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Vorrede. 


Es if’ ein finnvoller Ausdruck der deutſchen Sprache: 
eine Stelle bekleiden. Das Wandelbare wird dadurch 
auf den Menſchen uͤbergetragen, das Unwandelbare haf—⸗ 
tet an jener. Je hoͤher dieſelbe ſteht, je einflußreicher 
fie iſt, je mehr Ihre Wirkſamkeit auf moraliſchen Ele 
menten beruht, deflo mehr muß die Individualität in 
den Anforderungen der Stelle aufgehen. Ragt diefe über 
jene weit empor, fo leidet fie Noth durch die Unzulaͤng⸗ 
lichkeit ihres Traͤgers; nimmt diefer einen der Bedeu⸗ 
tung der Stelle fremden Sinn in fie hinüber, fo laͤuft 
fie Gefahr, ihren Urtypus zu verlieren; verfchmelzen fich 
beide in einander, fo wird der Stelle durch den Träger 
und den Träger durch die Stelle der größtmögliche Ein» 
fluß geſichert. Es wäre nicht ſchwer, in der Geſchichte 
nachzuweifen, wie Zwiefpalt zwiſchen Stelle und Träs 
ger Staaten und Inſtitutionen erſt von innen heraus 
entkräftet , dann ihren Einſturz herbeigeführt, oder ihre 
Zerflörung von auffen Her befördert, ſelbſt in befchranktern 
Kreifen wenn nicht den Untergang, doch die Herabwürs 
Digung von manchem, das fonft Jahrhunderte Durch bes 
fand, veranlaßt habe, 

Ein folches Aufgehen der Individuen an die Stelle, 
die fie einnahmen, zeigt die Gefchichte der Paͤpſte in dies 
ſem Zeitalter. Die Hoch gehobene Würde mit dem 
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reichen Inbegriff ihrer Forderungen, Obliegenbeiten, Rechte, 
war der fchaffende und ordnende Geiſt, und der Menfch , 
der jeweils auf St. Peters Stuhl Faß, das Drgan, in 
welchem diefer Geiſt ſich manifeſtirte. Sofort jenes Ver⸗ 
Hältniß zu irgend einer Stellung zum Bewußtſeyn geworden 
ift, tritt ein ceonſervatives Princip eminent hervor. Das⸗ 
ſelbe kann zwar in gegebenen Faͤllen der aͤuſſern Gewalt 
erliegen, nie aber ſich ſelbſt, oder vielmehr dem Weſen der 
Stelle antreu werden; und zieht es vor, mit einem sit ut est, 
aut non sit unterzugehen, als durch Verläugnung der 
hoͤchſten Verpflichtungen ein unwürdiges Dafeyn von zwei⸗ 
felhafter Dauer fih zu ermädeln. 

Wie diefe Ueberzeugung ins klarſte Bewußtfenn her⸗ 
anstrete, wird. uns in der Gefchichte Innocenzens des 


Dritten vorgebildet. Er war, was er war, durch dag 


Pontificatz diefes wirkte, was es wirten Tonnte, durch 
ihn. Darum erfcheint er uns unter allen Ereignifen 
- während feiner Regierungszeit, unter allen Begegniſſen, 
auf welche er wefentlichen Einfluß übte , ſtets als derſelbe; 
unter widerwärtigen (wie waͤhrend Otto's Treiben in Ita⸗ 
lien) keinen Beiſtand durch unwuͤrdige Opfer erfaufemd*), 
unter erfreulichen (wie bey den Siegen in Sädfranfreich) 
nie von der Bahn des Rechts abirrend; im Anfang feiner 
Regierung wie an deren Ende, nicht Durch die Ereignifle 
beſtimmt, vielmehr diefelben dem Einen, durch das Pon⸗ 


tiſicat im Ihm waltenden Sinne unterordnend. 


So reichhaltig und mannigfach die Ereigniſſe während 
der erſten acht Jahre von Innocenzens Weltregierung was 
ren, fo reichhaltig und mannigfach find fie während der 
übrigen Kahre, von denen in diefem Bande gehandelt if. 
Er und Dtto, da eben die Beftrebungen eines vollen Jahr⸗ 
sehends vereitelt Schienen, unerwartet am Ziele derfelben 


! *) B. XVI. ©. 425, 
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and alsbald alles wieder auf jenen Stand zuruͤckgeworfen, 
anf dem es fich bey Innocenzens Erwäßlung befunden; 
für Deutfchland vieleicht noch gröflere Spaltung, für den 
paͤpſtlichen Stuhl noch eine fchwierigere Aufgabe bereitet, 
wenn nicht der Sieg von Bovines jenem durch die Laͤh⸗ 
mung von Otto's Macht Einigung bereitet, dieſen gröffern 
Gefahren entrifen hätte. — In Frankreich unerwartet 
von Gefahr und Staatsklugheit bewirkt, wofuͤr eiferne 
Beharrlichkeit und altrömifche Unbeugſamkeit fünfzehn 
Sabre durch andauernd geſtanden. In Alphonſo's Sieg 
über die Mauren freuen wir uns nicht nur Spaniens 
Aufſchwung über die Glaubensfeinde, den drey Jahr⸗ 
hunderte fpäter jener hochberuͤhmte Erzbifchof von Toledo 
vollendet, fondern des heitern Bildes eines Hauptes der 
Chriſtenheit, welches folhen Kampf und Sieg in reiner 
Bedeutung für Diefe würdigt. — Englands eingegangene 
Berpflichtung gegen den apoflolifchen Stahl mag gerech⸗ 
tem Tadel unterliegen; aber diefer darf doch wicht auf 
denjenigen fallen, der fie angenommen, fondern nme auf 
denjenigen, welcher fie dargeboten. Aehnliche Vorgänge 
früberer Zeit entfräften wenigſtens diejenigen Vorwürfe, 
welche Hierauf ausfchlieffend genen Innocenzens Perſoͤn⸗ 
Zeit begründet werden wollten. Konnte der mindere Herr 
dem Bifchof oder dem Klofer fein Eigen zu Lehen aufs 
geben, warum micht auch der König das Neich demjeni⸗ 
gen, der über allen Bifchöfen und allen Kloͤſtern waltete? 
— Zu den haͤrteſten Auflagen gegen Innocenz boten von 
jeher die Ereigniſſe im ſuͤdlichen Frankreich Stoff. Hier 
dürfte zweyerley zu ſcheiden ſeyn: — das Unternehmen 
an fh, und die Weiſe feiner Ausführung. Jenes läßt 
fh, wenn wir nicht die völig anders gewordenen Be⸗ 
griffe unferer Zeit in die Beurtheilung deſſelben übers 
tragen, ſo unbedingt nicht verwerfen. Sobald dag 
Bottesreich nicht nur als ein Gegebenes, fondern auch 
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als ein in beſtimmter Form Gegebenes betrachtet ward, 
mußte jede Trennung von demſelben und noch vielmehr 
jeder Verſuch es umzugeſtalten, ald Empörung erfcheinen. 
Es war aber unferer. Zeit vorbehalten, jede Empörung 
old etwas Breiswürdiges zu praͤconiſiren. Faſſen die 
Begriffe, unter welchen mehrere Länder Europa's ſchmach⸗ 
ten, weitere Wurzel, fo dürfte die Zeit nicht ferne 
fießen, in welcher auch das Beſtreben weltliher Re 
genten,, empoͤrte Unterthanen zum Gehorſam zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren, gleicher Beurtheilung unterliegen wird, wie 
Innocenzens Vorkehrungen gegen die Irrlehrer im ſuͤdli⸗ 
chen Frankreich. Soll ja auch der Staat, ſo wenig 
mehr als die Kirche, von oben conſtruirt und zuſammen⸗ 
aehalten werden! Daß diejenigen, welchen die Ausführung 
übertragen wurde, den eigentlichen Zwed bald einem ber 
ſchraͤnktern, bloß in ihren Berfonen liegenden, unterord⸗ 
weten, iſt Innocenzens Schuld nicht. Diefe Gefchichte 
zeigt, wie oft er, durch die Berichte feiner Legaten und 
der franzoͤſiſchen Bifchöfe uberflürmt, in einen Kampf 
swifchen Gerechtigkeit und Vertrauen bineingeriffen ward. 
Darf aber der Beherrfcher eines weitgedehnten Reiches 
(und das war doch das Oberhaupt der Ehrifenheit das 
mals in jeder Beziehung!) denjenigen , welchen er einen 
Theil feiner Macht nothwendig vdelegiren muß, Miß⸗ 
trauen gegen ihre Handelnsweife tofort als Zugabe fol 
gen laſen? 

Dir welch’ freudigen Hoffnungen endlich mochte er 
nicht von dem Concilium vorwaͤrts geſchaut haben, auf 
die nabe Zeit, welche den Inbegriff aller ſeiner Wuͤnſche 
verwirklichen, an das hoͤchſte Ziel jener Beſtrebungen 
führen follte, worin jedes Wirken feines Lebens, als fo 
viele einzelne Strahlen, feinen Brennpunft fand: — 
die Wiedereroberung des Heiligen Landes? Hätte er, 
wie es fein Vorhaben war, die vereinten Bemühungen 


vo 
der abendländifhen Fuͤrſten in eigener Perſon geldtet; 
vieleicht ſelbſt an die Spitze ſich geſtellt, was wir 
de wohl, wär’ er nicht durch den Tod ereilt worden, 
unter dem sunmittelbaren Einfluß eines fo regſamen, 
durchgreifenden, gefürchteten oder verehrten Mannes, 
haben gefchehen Tonnen ? 

Der eigentliche Charakter dieſes Zeitalters, in wel 
Gem, wenn nicht das Chriſtenthum, doch die Kirche, ale 
denkbaren Lebensverhältniffe durchdrang , belebte und re 
gelte, iſt In dieſer Gefchichte angedeutet; sur Vervollſtaͤn⸗ 
digung dürfte auch dieſes welter entwidelt, befonders das 
kirchliche Leben, wie fich ein Bild deſſelben aus fo vielen 
urkundlichen Denfmälern auffaffen läßt, ſollen dargeſtellt 
werden. Hiefuͤr liegen viele Materialien vor; alfo daß 
es fih wohl der Mühe lohnt, dieſelben zu verarbeiten 
und als Anhang oder dritten Theil folgen su laſſen. 
Dazu berechtigt auch der urfprüngliche Blan dieſes Wer 
kes, welches nicht bloß Innocenzens Gefchichte, vielmehr 
diejenige feiner Zeit geben wohte; ein reiches Gemälde, 
worin um ihn, als Hauptbild, in mannigfacher Abs 
flufung , aber ſaͤmmtlich in Verbindung mit ihm, fo viele 
andere fih reiben! Treten in diefen beiden Bänden 
die Perfonen als mithandelnd In ihrer Individualitaͤt 
anf, fo bilden die Zufände, welche gröfere Maſſen 
ohne irgend ein perfönliches Hervortreten vereinigen , 
den Hintergrumd, der aber doch in genauer Vezlehung 
zu den Handelnden ſteht. 

Dreyerley Ruͤgen, das war dem Verfaſſer riar, 
noch bevor er die Ausarbeitung ſeines Werkes begann, 
koͤnnten gegen daſſelbe erhoben werden. Die eine, daß es 
nicht plaſtiſch, wie die Biographie fol, bloß das Bild 
desjenigen bervorhebe , von dem fened den Namen 
trägt. Diefe findet ihre Widerlegung durch gehörige 
Würdigung der Auffchrift. Der Verfaſer wollte ſolches 
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nicht, fondern, wie ee es bereits angedeutet ), ein 
Bruchſtuͤck der Geſchichte Europa's, des groſſen Chriſten⸗ 
vereines geben, von welchem der Papſt den Centralpunkt 
bildete. | 
Die andere Lönnte feyn: daß ſich der Verfaſſer zu 
tief in den Geiſt jener Zeit hineingedacht und darüber ei⸗ 
nen freyern Standpunkt der Benrthellung verloren Bätte. 
Darüber nun freilich laͤßt ſich nicht mit gedeiblichem Er⸗ 
folge rechten; dieß verfällt der Meinung. Wohl würde 
der Verfaſſer den Begriffen und den Beſtrebungen unferer 
Zeit Hefier entfprochen haben, wenn er Innocenzen, fatt 
rein objective, die engſten oder unlauterſten fubjectiven 
Beweggründe unterlegt; wenn er zu Beurtheilung feiner 
Handlungen nicht deſſen eigene , fo klar ansgefprochene 
Gefinnungen und Endzwecke, fondern die willkuͤhrlich vor 
‚fpätern Gefchichtmachern gebildeten Abfichten als Maß⸗ 
ſtab aufgeſtellt und in Herabfegung Ddesjenigen, in 
welchem unbeſtritten die merkwuͤrdigſte Inſtitution des 
Menfchengefchlechtes eulminirt, mehr den Zeitanfichten ges 
feöhnt, als gefchichtlicher Wahrheit gehuldigt hätte. So⸗ 
lange man sugeben muß, daß in einer ungemein reichen 
Sammlung von Gefchäftäbriefen eines Mannes, die 
durch die mannigfachſten Beranlaffungen hervorgerufen, 
an die verſchiedenſten Perſonen gefchrieben,, gu Erreichung 
‚ der vielfeitigften aufern Zwede erlafen wurden, deſſen 
Inneres ohne allen Ruͤckhhalt ſich offendare; allſolange 
müßte jede Einwendung, Innocenzen auch ſittlich und 
chriſtlich hoͤher gehoben zu haben, als er wirklich ge⸗ 
ſtanden, jeder Begründung ermangelnd, zuruͤckgewieſen 
werden. Legen wir zweifellos Xenophons und Caͤſars 
und Friedrichs Commentarien in Beurtheilung ihrer Ber» 
fönlichteit und ihrer Beſtrebungen grofe Beweiskraft 


*) Vorrede zum erſten Band, ©. IV. 
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Ben: und innen doch Geſchaͤftebriefe, in unverweil⸗ 
ter Abfaſſung nach momentanen Ergebniſſen und Beduͤrf⸗ 
niſſen, weniger Ruͤckſicht anf Bekauntwerden, wir wollen 
nicht ſagen bey der Nachwelt, nur bey vielen Zeitge⸗ 
noſſen, nehmen, als Commentarien; da dieſe das Ge⸗ 
wordene, ſey' es in Erreichtem oder Mißlungenem, dar⸗ 
ſtellen, jene aber gewöhnlich erſt mit dem Werdenden ſich 
befagen. 

Am gerechteften möchte die dritte Rüge ſeyn: eini⸗ 
ger Mangelhaftigkeit in den angeführten Beweisſtellen. 
Zwar glaubt der Verfaſer, es dürfte ihm wicht Leicht 
irgend eine bedentende Thatſache dieſes Zeitabſchnittes 
entgangen fern. Doch fühlte er vielfältig die Schwierig. 
keit, an einem Beinen Orte, wo es fo vielfältig an 
Huͤlfsmitteln gebricht, ein gröferes Geſchichtswerk andın- 
arbeiten. Manche Notisen mußten anf Reifen gefammelt 
werden, wo eben nicht immer auf alles fo genaue Auf 
mertfamfeit vorwalter, wie bey gennafamer Muſſe, bey 
längerem Beh der erforderlichen Werke. Oft wurde 
eine Thatſache früher einer abgeleiteten Quelle entnom⸗ 
men, indeß erſt ſpaͤter auch Die ‚urfprüngliche noch zu⸗ 
oänglih ward, ohne daß eine gehörige Vergleichung 
beider möglich gewefen wäre. ben deswegen find mehr 
rere Zeugen nach verfchiedenen Ausgaben angeführt ; 
3. 8. franzoͤſiſche Chroniken nach Martene Coll. ampl. 
und dann wieder nach dem XVII Band des Aecueil 
des Historiens des Gaulois et de la France, weil 
diefer er im vorigen Monat dem Verfaßer durch die 
Gefälligkeit des Herrn Bralaten von St. Urban zu Theil 
wurde. 

Bey dankbarem Ruͤckblick auf die vielen heitern 
Stunden, welche dem Verfaſſer die Ausarbeitung feines 
Werkes gewährte, im Gegenfa gegen die Zeiten, in 


‚denen wie uns im allgemeinen und in der vormals ſo 
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glaͤcklichen ſchweizeriſchen Edgenoſſenſchaft beſonders, wirt. 
lich befunden , darf er mit vollem Recht die Worte des 
großen römifchen Befchichtfchreibers auf fich anwenden : 
Ego hoc quoque laboris preemium pelam, ut me 
a conspectu malorum, quae nostra tot per annos 
‚vidit zetas, tantisper certe, dum prisca illa tota 
mente repeto, avertam, omnis expers cur, quæ 
scribentis animum etsi non flectere a vero, solli- 
eitum tamen efficere possit. 


Shaffbanfen am Bartholomäustag 1834. 


Friedrich Hurter. 





vo . .."A”„ ® Pre — 
s8 ꝰ 60 0 —0 ⸗ 
.. 





Das Jabr 1206. 


Suhalt. Siceilien; Ausſhaung mit Diephold. — Deutſchland; 
Innocenzens neue Verwendung für Otto; Philipps Schreiben 
an den Bapfl ; Kriegsereigniffe. — Die Übrigen Reiche. — Dä⸗ 
nemarf ; Bifchof Waldemar von Schleswig. — Conßautinopel; 
Krieg gegen die Bulgaren; Belagerung von Adrianopel ; Kais 
fer Balduins Tod; fein Bruder Heinrich Kaiſer; neue Aufge⸗ 
bote; Firchliche Anordnungen im byzantinifchen Reich. (Der 
Patriarch.) 


x» der Tod des Grafen von Brienne Diepholden des ge⸗ 
fährlichſten Feindes ericdigt hatte, bielt er, der je nach den 
Umpänden Ted und graufam, oder liſtig und gewandt ſeyn 
konnte), eine Ausſöhnung mit. dem Papſt der Befeſtigung 
feines Anſehens und feiner Gewalt für zuträglich. Die Er- 
fahrung hatte ihn belehtt, daß er wider einen Gegner, dem 
ſolche Hülfsmittel zu Gebote fünden, nicht ausdauern Tönnte, 
Deshalb fandte er an Innocenz und ließ ihm für Rückkehr im 
feine Gunſt Zufihernngen machen. Der Papft glaubte für 
das Reich und für die Kirche zu forgen, wenn ein folcher 
Widerfacher in einen Anhänger verwandelt würde. Bruder 
Rainer unterfübte Diepholds Gefuch, und fo wurde Ihm end» 
Jich gefatter nach Rom zu kommen, dort fammt feinen Gefähr⸗ 
ten Sreifprechung von dem Banne zu erlangen?) und Gehor⸗ 
fam gegen des Papſts Befehle'zu fchwören. Ber Eid verbieß, 
daß er dem Dberbaupt der Kirche binfort in allem, weßwegen 
er den Bann amf fich geladen, geborchen, in der Vormund⸗ 
fchaft über das Neich nnd den König Ihn gerrenlich unterfiligen, 
eigenmächtig weder Krieg noch Frieden fchlieflen, jedem vor dem 
Vapft Recht fichen, dem Herzog von Schwaben weder gegen 


1) Auen. Cass. in Murst, 55, re 


- 


2 8. X. 1206. Sicilien. Diepholds Verföhnung. 


Gen mode Noch, ‚Afirbäie des Reichs, Hülfe oder Vorſchub lei⸗ 
en wolle. ° 

Der Papſt Tendte: hierauf zwey Geiſtliche in die Terra di 
Rio); danke Diepdold äfdırsfich vor ihnen den Eid ernenere 3): 
worauf fie ihn und feine Unbänger , ſodann Markwald von 
Laviano und Konrad von Sorella 9) vom Bann Losfprachen, 
alle Deutichen aber diesſeits und jenfeits der Meerenge dem 
Papſt Gehorſam gelobten ’). Nur der Graf von Celano wollte 
weder diefem Beiſpiel noch den fchriftlichen und mündlichen 
Außorderungen, die von Rom und durch die Legaten au ibn 
ergiengen, Folge leihen ©). 

Almäplig, wenn auch langſam, fchien dem Gewirre, in 
welches Dentfchlands Angelegenheiten fchon ſeit acht Jahren 
fich aufgelöst hatten, eine friedlichere Ordnung folgen zu wollen; 
Innocenz ſelbſt, als der zu je Zeit des Reiches Friede zum 
Schirm der Kirche notbiwendig erachtet, follte nachmals Hand 
dazu bieten. Otto ſah wenigſtens ein, daß er, beinabe einzig auf 
die Hülfe der Stade Cöln befchränft , gegen Bhilipps und der 
Reichsfürften Macht fich nicht zur Wehre ſetzen könne und trach- 
tete deshalb durch des Papas Vermittlung mit jenem einen 
Waffenſtillſtand zu fchliefen , um in diefer Zeit nach anderer 
Hülfe, etwa bey feinem Oheim, Johann von England, oder 
bey feinen Befreundeten, Waldemarn von Dänemarf, fich umzuſe⸗ 
ben ), Er batte dem Bifchof von Cambray den mündlichen 
Auftrag ertbeilt $;, den Papſt dringend um Verivendung bey 
Philipp au bitten N. 

Innocenz war in feinem Eifer für Otto noch nicht erfal 
tet. Er fchrieb ibm: „fo wie der Bifchof feine Maunhaftigkeit 
und Beharrlichfeit angepriefen habe, fo ermahne er ihn, daß 
er durch Feine Widerwärtigfeit fichb beugen, durch feine Ein- 
flüfterung fich irre machen laſſe, fondern feiner feſten Abſicht, 
ihm au der Krone zu verhelfen, vertraue.“ Zu dem Herzog 


3) Da er ſelbſt in Rom gemein, 
fo harte er gewiß dort ion den Eid 


geleitet , diefee wurde aber wicberbolt,. 


tirns damit er zur Afentlichen Kunde 
konıne, theils damit Diepholds Gefährten 
demſelben beitreten könnten. 

4) Wir müſſen hier einen Irrthum 


it B. II G. 123. Not. 125. berich⸗ 


tigen. - Wir haben dort dieſen Conrad 
von Marley, Herrn su Sorella, mit Con⸗ 
vad von Lützenhard für eine und diefelbe 


’ 


Perſon gehalten; aber Rich. de 8. Germ. 
ad ann. 1191 untericheidet beide genam » 
und auch dieſer Umſtand bier zeigt, daß 
ed zweyn Perſonen waren. 

5) Gesta e. 38. 

6) Ep. IX, 195. 

7) Registr. 188) — quia ipen treugs 
presortim hoc tampore necswarim Kiki 
forent. 

8) Regietr. 13. 

9) Regtstr. 138. 


B. X. 1206. Deutfchland. Innocengens Verwendung für Dtte. 3 


von Schwaben fandte der Bapl den Patriarchen Wolfger von 


Aguileia 1%, der groſſer Gunſt des bobenftaufifchen Hanfes 
64 erfreuen durfie!!), Ihn begleitete der Brior der Ea- 
maldulenfer. Sie follten den Herzog bewegen, mit Dtto 
amd den Cölnern 12) einen Waffenſtillſtand wenigſtens anf ein 
Jahr zu fchlieffen; zugleich Philipp anfagen, daß er dem wi⸗ 
derrechtlich auf den erzbifchöflichen Stuhl zn Mainz eingeſetz⸗ 
ten Leopold von Worms feine Huld und feinen Schuß ent⸗ 
ziebe 123). Es waren feitdem auch die Bilchöfe von Münſter 
und von Osnabrück dem Beifpiel ihred Metropoliten gefolgt und 
von Otto abtrünnig geworden, fo daß der Papſt dem neuen 
Erzbifchof von Cöln, ſammt zwey andern Würdeträgce diefer 
Kirche Aufırag geben mußte, fie an ihren Eid au gemahnen, 
oder kirchliche Züchtigung gegen fie eintreten laſſen 14), 
Denn wenige Bilchöfe mögen, wie Edbert von Bamberg, ge 
neigt gewefen ſeyn, fchriftlich und durch einen Bevollmächtig- 
ten eidlich dem Papft anzugeloben, in Allem, was das Neich 
berrefte , ihm zu Befehl Reben zu wollen 1°), 

‚ Auch bey dem Könige von England crnenerte Funocenz 
feine Verwendung um kräftige, durchgreifende Hülfe. Mit 
Recht müfle es befremden, dag folche nicht fchon längſt erfolgt 
fene, da durch Otto's Erhebung auf den Kaiſerthron beide Rei⸗ 
che an Kraft und Anfeben gewinnen müßten. Die englifchen 
Biſchöfe und Barone follten mit ihrem Anfeben den Papſt 
bierin unterfügen, alles unter Zuficherung apoftolifcher Gunſt 19), 
Am wenisften wollte es Innocenz an dem Erzbifchof von York, 
dem unächten Bruder der drey königlichen Brüder in England, 
begreifen, daß er fo falt, fo gleichgültig ſeye, bey feines Vet⸗ 
ters Otto 17) bedrängtem Zuftande. Läge doch ein Bewegarund 
zur Theilnahme in dem Glanz, der für dad Königshaus, in 
der Guuſt, die für ihn hieraus bervorgienge. Wolle er freudig 
und reichlich feiner eigenen Ehre wegen ohne Versus das 
Mögliche thun !2). 


10) Aus einem adelichen Geichiechte daß fie moch die einzigen Bundesgenofien 
in Bayern (Ugkell. It. Sacr. V, 71) Er Dtto’d waren. 
war im Jahr 1204 vom Bisthum Pafſau 43) Registr. 186. 187. 
an das Pattiarchat übergegangen. 14) Regietr. 188. 
40) Diloetum et famialiorem nostrum 45) Ep. IX, 14. 18. 
(Pelltyv au Innocen;/ Registr. 140.) mag 46) Registr. 131. 182. 
daher mehr als biofie Canzieyformel ſeyn. 47) Nepoti tus — uneigentlich; der 
12) Regietr. 138 — woraus ſich, weil EB. war ein Baſtard von Heinrich H- 
fie eintes genannt find, abnehmen läht,‘ 18) Begiser. 13. 


* 
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Bhilipp Tegte von nenem dem Papſt den ganzen Hergang 
feiner Wahl dar, nm ihm au bemeifen, dag diefelbe rechtmäffig 
amd gefeglich geweien feye; auch um die irrigen Sagen, die 
vielfältig nach Rom wären gebracht worden, zu berichtigen. 
„Willig und freudig , wiewohl obne Ausficht weder groſſes An- 
feben, noch grofien Gewinn dadurch zu erwerben, doch ans 
Achtung gegen den apottolifchen Stuhl mürde er den Waffen- 
Kilftand mit Otto eingegangen haben, wenn des Papſts Ge- 
fandte zu dieſem hätten gelangen fünnen 2%. Um aber über. 
baupt den Frieden und die längſt erſehnte Eintracht zwiſchen 
Prieſterthum und Königthum berzuftellen, wolle er feine Angele- 
genbeit gerne dem Enticheid der Cardinäle und der Reichsfür- 
fin, ale Männern, welche Eintracht und Friede obn’ allen 
Verdacht der Hinterliit liebten, unterwerfen, und nach derem 
Urtheil fih zu Genugthuung verfichen, dafern er den Papſt 
oder die römifche Kirche beleidigr hätte. Würe der Papf ibm, 
oder dem Neich gu nabe getreten, fo ſtelle er folches aus Ehr⸗ 
furcht gegen unfern Herren Jeſum Chriſtum, deilen Stelle 
anf Erde derfelbe einnehme, aus Achtung gegen den beiligen 
Apoſtelfürſten Berrus, deſſen Nachfolger er fene, und des 
eigenen Seelenbeild willen, feinem Gewiſſen anbeim; denn er 
glaube und erfläre biemir: daß der Papſt, von Chriſto durch 
den beiligen Berrum mit dem Recht zu löſen und zu binden 
ausgefiattet, in folchen Sachen nicht von Menfchen dürfe ne» 
richtet werden, fondern das Bericht über ihn allein Bott zu- 
fee. Deine man, Papſt Cöleſtin babe den Bann über ihn 
ansgefprochen , fo verfichere er, daB dem nicht fo fene; der 
Papſt könne folches wohl wien und er rufe ihn ald Zeugen 
feiner Unfchuld anf 2%; möchte er nur fo gewiß ben der trium- 
phirenden wie bey der ftreitenden Kirche des Bannes freu ſeyn. 
Allem andern, was der Papſt über ihn zu verfügen für que 
finde , werde er als geborfamer Sohn fich unterziehen; über- 
zeugt, daß derfelbe, wenn die Unmwahrbeit fo manches deſſen, 
was ihm hinterbracht worden, verfchwände, ihm als einem im 


19) Treugas libenter adm:ssissemus, 
si prefati auntii usque ad sum perre- 
nisse (sic!) potnissent. 
befunden habe , können wir nicht aus. 
misteln, vielleicht in England, wovon 
ungen. — Auch der Papſt nimmt an, daß 
feine Boten nicht zu Dtto bätteg kom⸗ 
men können; Registr. 137. 138 


Wo Dtto ſich 


20) Es iR fonderbar, daß Philipp dies 
ſes erſt jegt erklärt, nachdem der Papſt 
in ſo bielen Briefen an ihn und bie Reiches 
fürfen bisher immer den Bann als einen 
Hauptgrund feiner unfähigkeit sur Krone 
hervorgehoben , und das er ſich einſt von 
dem Biſchof von Sutri doch von Bent. 
Bann hatte frey fprechen laſſen. 
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Demuth ergebenen Cohn feine Liebe zumenden werde. Denn 
deſſen ſeye er fich bewußt, daß er in aller feiner Trübfal ihn 
„der die heilige römische Kirche nie weder mit Worten noch in 
Spaten beleidigt habe 24.“ 

In Beziehung auf den andern Punkt feines Auftrages, die 
Mainzer - Bifchoföwmapl, fcheint der Barriarch nicht firenge bey 
demſelben geblichen, fondern willkührlich Darüber hinwegge⸗ 
fchritten zu feun 22); überhaupt feiner. Sendung nicht völlig 
Genüge geleifter zu haben 2). „Zufällig, fchrieb Philipp, fene 
er bald nach Bifchof Eonrads Tod nach Mainz gelommen, und 
babe feiner Begräbnig beigewohnt. Einmüthig wäre von der 
geſammten Geiftlichkeit und mit Zufimmung der Dienfimannen 
und unter lautem Beifalls des Volks Leopold gewählt und: 
ibm vorgefelit worden. Da nun die Unterfuchung der Biſchofs⸗ 
wahlen ihm nicht zutomme,, zumal wenn fie einträchtig und 
eintimmig wären, fo babe er ihn mit den weltlichen Gütern 
belehnt 2°), Diefem entgegen babe fich bloß von dreyen oder 
vieren Siegfried zu Bingen wählen laſſen. Go wie ihm gun 
durch den Barriarchen von Aquileia die päpftliche Willengmei⸗ 
nung feye fund geworden, habe er aus Ehrfurcht gegen Seine 
Heiligkeit und aus Achtung gegen die Kirche den Entfchluß 
gefaßt , Zeopolden feinen Schutz zu entziehen, fobald der Papſft 
zur Ehre des Reiches Siegfrieden bewegen könne, dem erzbi- 
Ichöfichen Stuhl zu entfagen. Ungeachtet er von demfelben 
mannigfach ſeye beleidigt worden, wolle .er ibm doch, um des 
Papſts willen , feine Gunſt wieder zuwenden, ibn an feinem 
Hoflager ebrenvoll behandeln, oder ihm aus feinen eigenen 
Gütern ankändige Einfünfte anweifen; bis er ibm, was wahr⸗ 
fcheinlich bald werde gefchehen können, unter Mitwirken des 
—— Anſehens eine andere babe Würde ausgemittelt 

— 

Boilinps Ton gegen den Papſt war, wie aus allem diefem 
erbeilet, weit milder geworben als früher, Er zeigte fich zu 
einer Rachgiebigfeit bereit, Die er font nicht gekannt battes 
er geſtand dem apoſtoliſchen Stuhl willig alle jene Rechte au, 
Deren Befreitung damals als Frevel gegen eine göttliche Au—⸗ 
ordnung galt. Dam lag der Bewetgruad vielleicht ws in 


A 1886..  ,, - apnd glios (vielleicht hätte .er einige 
22) Beglatr. 134. - = Reichsſürſten fiir Otto gewinnen sollen 
Innscenz an den gatriarchen omisĩase. 

Begistr. 13: quamvis ex iis, qua 24) De regalibus eum inv cstivimus. 
tibi mandata fuerunt, aliqua videaris 25) Registr. 18, 


ee on rn 
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den Umſtänden und in Philipps Hoffnungen , als in feinen 
Ueberzeugungen. Denn war es ibm auch gelungen, feinen 
Nebenbuhler durch Waffengewalt zu ſchwächen, deffen Anhän⸗ 
ger von ibm zu trennen und beinahe im ganzen Reich Auer 
fennung zu finden, fo fand ihm doch noch in dem Papſt eine 
Macht gegenüber, welcher de Warten nichts anbaben konnten; 
die einzig durch die alles umfaftende, überall gemurzelte Herr⸗ 
fchaft einer, jeder irdifchen Gewalt unantaſtbaren Idee unbe 
zwinglicher und fiegreicher fich erhob, als jeder Fürft mit Rit⸗ 
teen und Heerichaaren. Otto konnte darnieder geworfen wer⸗ 
den, Philipp darum noch nicht ungeflört der Krone fich er⸗ 
freuen. Mochte auch jedes materiche Hinderniß aus dem We- 


ge geräumt ſeyn, fo blieb immer noch dasjenige, welches der 


apofolifche Stuhl der Gültigkeit durch Zweifel oder durch 
Berweigerung der Anerfennung in den Weg legen fonnte nnd 
der verderbliche Zwieſpalt zwiſchen der Macht und den Gewis⸗ 
fen befand noch unausgeglichen. Gelang es Bhilivp, den Papfſt 
von der Nechtmäffigkeit feiner Anfprüche, von der Lauterkeit 
feiner Abfichten, wie von Otto's Ohnmacht und von der Un⸗ 
möglichfeit die Reichskrone behaupten zu können, zu übersen- 
gen, und damit alle Einwendungen gegen fich zu heben, dann 
erft gewann der Thron Feſtigkeit für ihn. Sicher konnte er in 
der Tangen Frift feit der Wahl zur Einficht gekommen ſeyn, 
daß gegen den Ernft und die unentwegliche Bebarrlichkeit des 
Papſtes fein Troß etwas vermöge, daB nichts weniger zum 
Ziel führe, als ein Verfuch ibm fich entgegen zu fellen, fon- 
dern daß folher bloß einen Zwiſt vertängern könne, in wel⸗ 
chem der Sieg deſſen bleiben müfle, der über die Gemüther 
berrfibe. Wenn bingesen Anerleunung der höhern Macht den 
Sieg der Waffen begleite und Ereiguiffe Innocenzen Ichrten, daß 
ee umſonſt eine Sache fchüte, von weicher alles fich abgewendet 
babe , fo ließ fich hoffen, vderfelbe würde eher feinen Sinn 
ändern und dem Wafenerfolg durch feine Zuftimmung die blei- 
bende Wirkung fichern. 

Der Patriarch blich bey Philipp, und es war eine andere 
Gefandichaft, weiche für jet die Antwort des Herzogs im der 
erwähnten Darlegung des bisherigen Berlaufes nach Rom 
brachte. Der Ausdruck der Ergebenheit, der darin lag, die 
Tacholiichen Wahrheiten, die fie ausſprach 25) , geſielen dem 
Papſt. Die Einwilligung in den Waffenſtillſtand war ibm ein 


26) Sapit cathollcam verliatem. 
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Beweis, dab Philipp ſich gerne mis dem apoſtoliſchen Stabi 
ausföhuen würde. Innocenz rieth daber Otto'n, weil Doch der 
Waffenſtillſtand ibm erwünfcht und nützlich wäre, ſolle er den- 
kiben wenigſtens für ein Jahr annehmen und Bereitwilligkeit 
dazu feinem Nebenbuhler felbit anzeigen 27); biemit werde Ge⸗ 
legenheit gewonnen, an dem Frieden im Neich zu arbeiten. In 
ber Zwifchenzeis ſolle er im Bertrauen anf feine Huld Hug und 
bebarrlich zu Werke gehen 2). Der Barriarch erbielt nochmals 
den Auftrag, bey dem Herzog von Schwaben daranf zu dringen, 
daß er zu dem verlangten Waffenſtillſtand fich verſtehe. Nicht bloß 
das Reich , die ganze Ehrifienbeit bedürfe des Friedens. Die 
ertheilte Auskunft hingegen, wegen Leopold, hielt Innocenz für 
unziemlich, Jeichtfinnig, thöricht, und erflärte: uuu alle Mab- 
nungen au dieſen Eingedrungenen, ob er in fich felbft geben 
wolle, vergeblich geweien ſeyen, werde er nach Erforderniß 
in diefer Sache handeln 2). 

Diefer Geſandtſchaft rühnste ſich Philipp, als hätte der 
Bapf Friede von ihm verlange; denn er wußte wohl, daß er 
Durch ſoſches Vorgeben 3%) feine Anhänger feſtige, Otto's 
Freunde wankend mache. Daher hatte fih über dieſen Ver⸗ 
bandiungen in Denrfchland das Gerücht verbreitet, als wäre 
der Patriarch gekommen , um zreifchen Bbilipp und dem Panfl 
Friede zu ſchlieſſen und als hätte diefer Otto's Sache su Phi⸗ 
lipps Gunften aufgegeben; da doch die Geſandtſchaft weder einen 
Srund zu folcher Vermuthung, noch den Fürſten, die bisher 
auf feine Seite getreten waren, einen Borwand leihen Tonne, 
ſich für Philipp anszufprechen, mas vorzüglich der Erzbiſchof 
von Salzburg gethan zu haben fcheint, der fig durch die Wahl 
des Parriarchen zum Geſandten hintangeſetzt glaubte 31), 

Innocenz evtlärte fich gegen denſelben klar und ofen: 
. nBie er zwar mit jedermann in Friede zu leben wunſche, babe er 
Deswegen doch den Barriarchen nicht mit Friedensaufträgen zu 
Philipp geiender; wer folches vorgebe, fuche durch Zügen zu 
täufchen. Godaun fenen feine Waren niche irdiſch ad von 


27) Auch dem Patriarchen fchrieb Ju: Neos logationem mittambs ‚ad ipsum, mt 
nocen, : suggerimas alteri parti, ut sb eo, gym pacis punt, reyulramus 
tretgas non solum recipiat, sed. expes- .34) Weil Gregor VII den EB., Gra⸗ 
eat. feh Gebhard Von Helfenſtein, der dehaer⸗ 

28) Regiotr. 138. lich auf des Yard Seite geſtanden, für 

29) Begistr. 181. fih und feine Nachtolger zum legatus 

3%) Iunoceny a. d. EB. v. Salzburg: matus des apoſtoliſchen Stuhls ia Deutſch⸗ 
Simulatione simulateria glerieter!, quod land erflärt hatte; Hund Metrop. Salieb. 
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Menfchen , fondern von Bott; noch babe er fie nicht abgelegt 
und unter des Höchſten Schuß fürchte er keinen Menſchen. 
Nicht auf Otto's, auf St. Peters Schwert fege er feine 
Stärfe. Der Ersbifchof möge daber wohl auf feiner Hut fun; 
denn wenn er auch dem Herzog nicht mit Kriegsmacht folge, 
fo verlaute doch, daß er ihn auf andere Weile unterſtütze. Die 
Bitte, daß er feiner Verpflichtungen gegen den apoftslifchen 
Stuhl möchte ledig gefprochen werden , geböre nicht zu denſe⸗ 
nigen , von denen es heiſſe: Bittet, fo werdet ihr empfaben , 
ſuchet, fo werdet ihr finden. Dem Einwurf, daß es ibm vor- 
tbeilhafter wäre, dahin zu geben, wohin ‚die Stimmen aller 
Fürſten siengen , laſſe fich entgegnen: ob er glande, daß Recht 
and Ehre immer bey der Mehrzahl ſeyen 39)? Was die Gefandt- 
fchaft anbelange, fo hätte cr zwar anfangs ibn in Gemein- 
Schaft mit dem Patriarchen dazu bekimmen wollen, aus Für⸗ 
forge aber, weil die Aufträge nicht zu Bunften des Herzogs 
geweſen, ihn damit verſchont. Im Übrigen folle er’ dabey 
beharren, nichts verlangen zu wollen, was päpftliche Huld ibm 
nicht geftattet habe. So werde er jederzeit den beiten Theil 
erwäblen, wenn er ſtets Zeitlichem Geiſtliches, dem Neuſchli⸗ 
chen das Göttliche vorziehe and das Beiſpiel feiner Vorfahren 
om Erzbisthum nachahme, welche gottesfürchtige, ehrſame, 
fürfidtige, getrene , wahrhaftige und flarfmürbige Männer 
geweſen fenen 32).« 

-  BVBerlaffen von des Reichs Zürken, mußte für Otto die 
Treue feiner Braunfchweiger deſto erfrenlicher feyn. Während 
fein Gegner, von Fürſten und Bilchöfen umgeben, in Altenburg 
varbichlagte, wie er ihn bekriegen wolle, griffen die Bürger von 
Sraunfchweis zu den Waffen; ohne Furcht vor den: befler bes 
wehrten und geübten Rittern. Sie erfchienen an dem wenig 
beſchirmten Goslar und Iteffen Kch durch einen abgefchlagenen 
Sturm nicht ſchrecken; weder Gräben noch Mauern vermoch- 
ten die Stade wider. ihrem Ungeſtüm gu ſichern. Sie brachen 
eine Oeffnung darch diefe; die wenigen Ritter, die darin Ie- 
gen, loben ſammt dem übrigem Kriegsvolt von dannen 33), und 
groſſe Beute war der Lohn der Tapferkeit. Minder glüd- 
lich war Gunzelin, Otto's Drofte zu Wolfenbüttel, welcher bey 
ſechs Wochen vor Lichtenberg Ing und zuletzt den heranzichen- 


318) 1830 und 1831! % 33) Dt ech — - — 
32) Register. 10, Na Bonifacii upe den vierdon dag. 
: (18 May) Chrom. rhythm. 
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den Magbeburgern weichen mußte 7), Da auch Philipp den 
Waffenſtillſtand wicht eingeben wollte, zog Dtto im Sommer 5) 
mit feinem Heere wieder rbeinabwärts gegen Cöln, wo nach 
Adolph's Abfall (denn die noch fo freundliche und eindringliche 
Aufforderung des Papſts, daß er Dach zu feiner Pflicht und 
zur Kirche zurückkehre 26), fand Leinen Eingang) der Herzog 
von Limpurg die oberfie Gewalt übte und Befehl und Ordnung 
nach feinem Willen gab 327). Dem Herzog von Schwaben führte 
der Erzbifchof alle Grafen und Dienſtmannen und die ganze 
Macht des Erzbistpums zu freyer Verfügung 3°) entgegen; und 
da auſſer Coͤln alles ibn als Herrn erfaunte, entbot er die 
Kriegstchaaren aller feiner Anhänger, damit fein Heer zahlreich 
genug werde, die große Stadt zu umzingeln. 

Otto mit Ersbifchof Bruns lag darin. Um diefen zu wei⸗ 
ben, batte man fchon vor längerer Zeit auffer dem Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz, der bisher noch nie Here feines Gitzes 
geweſen, keinen dentfchen Biſchof gefunden; Philipps Macht 
hielt Ale in Schrecken, darum zwen Biſchöfe aus England 
batten kommen müſſen 3%), daß fie die heilige Handlung ver- 
richteten. Wie nun Philipps Heer von Tag zu Tag auſchwoll 
and Otto wabrnabm, daß er nirgendsher Hülfe zu gewarten 
babe , wollte er es werfuchen durchzubrechen , bevor die Stadt 
ganz eingeichlofien wäre. Deshalb rüfere er 400 Reiter und 
2000 Mann Fußvolk. Es ſtund aber aber Philipp im geheimem 
Einverſtändniß mit dem Herzog von Limpurg, dem Kriegshaupt⸗ 
mann ber Eölner, der deßwegen Otto's Geleite ım eine ſum⸗ 
pfichte Gegend bey Waſſenburg führte, wo die Feinde unver- 
febens über daffelbe berfieien und es in die Flucht janten, daß es 
alles Gepäcke verlor. Des Herzogs von Limpurg Sohn, Graf 
Walleram, theilte des Vaters Verrath nicht, fondern blieb bey 
Otto/ der nicht ohne Gefahr 4%, und mir Einbuffe eines aufebn- 
lichen Theils feiner Begleiter, aber auch zu geofem Verluſt 
der Feinde*!) mit dem Erzbifchof in das feſte Waſſenburg 


3) Chron. rkytkm. 40) Nah AI. Stadens. (weichem 

3) Im Juni befand er fih noch gu Kranz Saxon. VII, 26 nachſchreibt) wäre 
Giengen; Url. für d. Klofter Herbred® er verrmunder worden; da Godofr. Mon, 
tingen, in Beseldi Documents rediviva hievon ſchweigt, laſſen wir dieſe Nach⸗ 
oto. p. 956. richt auf fich beruhen. 

36) Ep. IX, 96. 41) Per medios hostes, multis oorum 

37) Ita ut omnes ei omnia ad ipeins oceisis, erupit; vix tamcen sul comile- 
nutum regerentur; Arn. Lub. VII, 5. tus dimidia pars evasit; Gelentus Vs 

38) Gedefr, Mon. ad, ann. 1206. 8. Engelberti p. 40. 

39) Mutiue Chron. Germ., in Froh- 
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entrann. Obwohl Philipps Kriegsmacht das Schlaf umgab, 
‚gelang es Dtto doch noch in der gleichen Nacht mit Walleram 
und ein paar andern Gefährten 42) zu entrinnen, und Philipps 
Hoffnung , ibn faben zu können, gu vereitein. Nur der Er. 
bifchof wurde im Schloß gefunden und vor den Herzog gebracht. 
Diefer ließ ihn in Feſſeln fchlagen, anfangs feinem Heerlager 
folgen #3) und bierauf nach Hohenems +) in Verwahrung brig- 
gen. Diele von den Kriegern wurden in Sümpfen entdedt, 
den Gefangenen Waffen und Kleider weggeriſſen und fie nadt 
entlaffen. Zwar vermittelte bald darauf der Marfchafl Heinrich 
von Ealden eine Zufammenfunft Otto's und Philipps, aber 
weder murde, was fie befprochen, bekannt, noch fcheint über- 
haupt diefelbe einigen Erfolg gebabt zu haben; daB man vom 
Frieden gehandelt, läßt fich zuverſichtlicher vermuthen, als be 
banpten #°). 

Die Einer waren durch jenen Unfall nicht eutmuthigt; 
nur deſto emfiger arbeiteten fie an deu Bollwerken, erfchienen 
deito zahlreicher auf den Mauern. Bbilipp befegte den Berg 
Oymnich bei Remagen 46), umd bielt die ganze Gegend in Un⸗ 
terwürfigfeit. Wie aber follte eine bloße SBürgerichaft, obne 
Hülfe von auſſen, den Kampf gegen denienigen beftchen, welchen 
beinahe das ganze Reich anerkannte? Dieß einſehend, erfuchten 
die Bürger den Herzog von Brabant um Verwendung ben Pbi⸗ 
lipp ID, Zu Boppard empfieng er ihre Geſandten; freundlich, zu 
billiger Mebereintunft geneigt, als der lieber durch Nachficht 
denn durch Strenge feinen legten Steg zieren wollte. Die Bür⸗ 
ger baten für ihren Widerkand um Verzeibung, ihre Beiltlichen 
hätten fie dazu vermochte; der Kirche zu Ehre wär’ es geiche- 
ben. Ihr Ersbifchof Adolph ſolle jedes Recht üben, welches 
er je in der Stadt beſeſſen; dem Kaifer zu allen Zeiten mwider- 
fahren, was er in des Reichs Namen verlange 3°). Der Bis 
fchof von Speyer, des Reiches Sanzlar, empfieng die Huldi- 


42) Cum eodem Walraven; Arn. 
Lub.; cum tribus sociis; God. Mon. 

43) Doch fchwerlich ein ganzes Jahr, 
wie Mutius in Chron. fagt. 


habe die Bedingniſſe einer Ausſoͤhnung 
entworfen ; Chron. rhythm.: fie hätten 
freundlich mit einander geſprochen. 

46) Godofr. Mon. 


44) Hess Monum. guelf. p. 74:— non 
siue vinsulis servandus. Kranz 0. a. 
D. fast, er feige nah Würzburg geführt 
worden. 

45) Robert de Monte: man feye üßer 
nichts. cind geworden; Alb. Stad.: man 


47) Cwes. Heisterb. Excerpta, in Leidn. 
SS. IT, 521, fast: Philipps Anhänger 
hätten heimlich einige beſtochen und diefe 
es bewirkt, dag Philipp die Thore geöff ⸗ 
net worden ſeyen. 

48) Mutius Chrom. Germ. 
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gung am des Kaifers Hart N. Nur die Geiftichkeit ſcheint 
biemit nicht zufrieden gewefen zu ſeyn und deßbalb eine Bot⸗ 
Schaft nach Rom gefendet zu haben, welche bis in das fol⸗ 
gende Jadr dort vermweilte 59), 

Durch die Interwerfung der Eölner ſah ich jetzt Philipp 
vom ganzen deutſchen Keich als König anerfaunt. Gen Re 
benbuhler, der fo Tange mit ibm um die Krone geritten, war 
auf fein Erbland beſchränkt; es galt nur noch das Oberhaupt 
der Chriſtenheit zu bewegen, daß auch dieles Philipps Rechte, 
die er durch die Zuſtimmung fo vieler Fürſten, fo wie durd 
das Glück fiegreicher Waffen gewonnen, anertenne und dic kai⸗ 
ferliche Krone auf fein Haupt ſetze, und fo endlich das Reich 
zum Frieden gelange. Deßwegen fchidte er eine glänzende Ab⸗ 
ordnung nach Kon. An ihrer Spitze fand der Patriarch von 
Aquilefa, der das ganze Jahr durch in Deutichland verweiit 
harte; Edle der angeſehenſten Geſchlechter °') begleiteten ihn. 
Ibnen war unumfchränfte Vollmacht gegeben, zwiſchen Kirche 
und Neich, dem geiflichen und dem weltlichen Oberhaupt der 
Epriftenbeit, Friede zu fliften, und die verderbliche Spaltung 
unter beiden zu heilen 59. Sie follten die Zuficherung er⸗ 
neuern von des Königs Ergebenbeit gegen die beilige Kirche, 
wie fie einem Sohn genen die Mutter zuſtehe; die Gunſt der- 
felben werde er in dankbarer Anerkennung ihrer Berfügungen 


erwiedern >>). 


49) Godefr. Mon. 

50) Ep. X, 18. 

51) Der Burggraf von Masdeburs;s 
Heinrich von Smalincht, Eberhard von 
Lurra. 

52) Der einzige, dem apoſtoliſchen 
Stuhl nit gewogene Abt von Zicds 
teuau ſchreibt — at retulerunt nobis 
viri veridici« — alio doch auf Sage ge⸗ 
gründet — ! Philivp Habe feine Tochter 
des Papſts Bruder, Nichard (der aber 
hochſt wahrſcheinlich au dieser Zeit ſchon 
verbeirathet war), zur Ehe, und demielben 
die fo lange wilden Papſt und Kaiſer 
fireitigen Landftriche in Tuscien, Spoleto 
und der anconitaniihen Marf ald Herr 
haft verſprochen. Da kein anderer Schrift: 
fiellee auch nur von ferne anf einen Ans 
trag diefee Art bindenter, und wenn ee 
auch wirklich von Philipp gemacht, doch 
yon Innocenz nie WÄrE angenommen wor. 


den , (er war war wohl um Erhebung 
ſeines Daufes beiorgt , aber wicht auf Ko⸗ 
fiem des Beſitzes der Kirche/ fo konnten 
wir denſelben nicht in den Tert aufnch⸗ 
men. Le Brer in der Ally. W. ©. 
XLi, 584. 64 betrachtet ebenfalls dieſen 
Antrag ats blofien Vorſchlag, und Gund⸗ 
ling (Beben Philivps, Otia S. 61) meint, 
man habe mit bdiefer Heirath dem Pant 
ein groſſes Antereffe vorfpiegeln, und afte 
dans den-elben liſtig bintergchen wollen. 
Auch batie der BVayſt die benannten Bands 
frihe ſchon im erſten Jahre feiner Res 
sierung als Et. Pererd Erbgut in Ans 
fpruch genommen, und Markwald daraus 
vertrieben ; wie konnte alfo der Kaiſer et» 
was anbieren, was der Papſt ſchon beraß 
und diefee etwas für fein Haus annehmen, 
welches er mit fo beſtimmten Erflärungen 
für die Kirche zurückgefordert hatte? 
53) Registr. 14, 
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Vielleicht daß die Leichtigkeit, womit der König ven Böhmen 
wieder auf Philipps Seite übertrat, den Papſt zu firengerer 
Behandlung feiner ehelichen Verhältniſſe veranlaßte. Er fcheint 
weder die Trennung von feiner eriten Gemahlin noch deffen 
Wicdervermäblung anerfannt, und die Schweſter des Königs 
yon Ungarn bloß als Kebsweib betrachtet zu haben 5%). Es ma 
sen Gerüchte nach Rom gelommen : Unfälle hätten den König 
zur Erkentniß feines Unrechts gebracht, er babe feinen Groffen, 
den Kindern und Dieniimannen feines Schwagers , des Mark⸗ 
grafen von Meiffen, eidlich zugefagt, mir der rechtmäfiigen Ge- 
mahlin fich wieder verbinden zu wollen, dieſes aber nicht ge 
halten. Hierauf Flagte der Markgraf. Dem Ersbifchof von 
Salzburg ſammt zwey Praͤlaten wurde der Auftrag einer Un— 
terfuchung durch Vorbeſcheidung beider Partbeyen und Bericht 
erſtattung nach Rom zum Entfcheid 55) ertheilt. 

Fu Eardinal Guido, der am 20ften May dieſes Jahres zu 
Geut gefiorben war, hatte Innocenz einen Gtellvertretter in 
Deutichland verloren , der ganz in feinem Sinn und für feine 
Adfichten handelte , mit Vollmachten ausgeflattet, kraft deren 
er nicht bloß auf die NReichbangelegenheiten einwirkte , fondern 
ald unmittelbarer Abgefandter von der Geite des apoftolifchen 
Stuhls ebenfowohl auf alle Firchlichen Verbältniffe. Er vollzog 
gegen widerſtrebende Kapitel die apoftolifche Pfründeveriei- 
bung 5°); verfügte über Stiftöitellen, deren Befekung dei; Papſt 
anbeimgefallen war 57); Tieß bey ordnungsmwidrigen Biſchofswah⸗ 
len die Strenge der firchlichen VBorfchriften eintreten 53) 5 fprach 
über den Erzbifchof von Magdeburg wegen feiner Widerfpen- 
fligfeit gegen die päpftlichen Befehle den Bann 59) und gegen 
den Biſchof von Toul die Euspenfion aus 6); und fand für 
Verwendungen, die durch ihn giengen, in Nom geneigte Will 

fäprigfett 61), Der Tod Erzbifchofs Wilhelm von Rheims sah 
dem Bapıt Gelegenheit (wabhrſcheinlich durch feinen Einflug) 
in der Erbebung zu diefer ausgezeichneten Würde ibm einen 
Beweis feiner Zufriedenheit und feines Vertrauens zu geben; 
aber der Tod raffte den Kardinal bin, ehe er diefelbe in Beſitz 
nehmen konnte e2). | 


54) Er hatte fie ſchon im Jahr 1199 60) Ep. IX, 55. 


geheirathet; Cosm. Prag. 61) Ep. VI, 9. ! 
55) Ep. IX, 60. 62) Die angeführten und andere Schrei⸗ 
56) Primz preces; Ep. VII, 70. ben widerlegen den Irrthum, daß er je 
57) Ep. VIII, 78. "von feiner Legation in Deutſchland nach 
58) Ip. VII, 114. Nom zurückgekehrt ſeye. 


59) &p. VL, 77. 


9. X. 1206. Die übrigen Reich. 13 


In bie Verbindung mit den ũbrigen Staaten der Chetienbets 
. trat im Laufe dieſes Kabres weder eine Beränderung ein, noch 
ereignete fich etwas, was die Dazwifchenfunft des apoſtoliſchen 
Stuhls in befonderer Weiſe nothwendig gemacht hätte. Die 
Serhältniffe des Königs von Frankreich zu feiner Gemahlin wa⸗ 
ren zwar immer noch »ie gleichen, aber weder erhob diefe neue 
Klagen, noch rief jener durch auffallende Schritte die Verwen⸗ 
dung des Papſts zu ihren Gunſten herbey. In den fpanifchen 
Reichen hatten fich Eaflilien und Leon der Strenge der Kirchen- 
geſetze gefügt; wie Peter von Aragonien, noch im Gefühl der 
erhaltenen Beebrung dem apoſtoliſchen Studi ergeben, berrfchte 
der König von Portugal, wenn nicht von gleichem Sinne gelei⸗ 
tet, doch ohne Anftoß zu wecken. Zu Ungarn harte Andreas 
den Thron, das Ziel feiner Sehnſucht, erreicht, obne weder 
durch Erfüllung feines Gelübdes in höherem Maaße die Gunſt 
des Bapfis zu erwerben, noch durch Schritte, welche deſſen 
Einmiſchung hätten veranlaſſen können, m Gpannung mit ihm 
zu treten. J 
Noch unter König Waldemars von Dänemark Vater, Wal⸗ 
demar I, harte feines Bruders Knud V natärlicher SGohn 9), 
Waldemar, nach Bifchof Friedrichs von Schleswig Tod, die⸗ 
ſes Bistbum erbalten. Ben Freygebigkeit, Leutſeligkeit und 
Prachtliebe 53), worin er fich einſt an der Hochſchule zu Pa⸗ 
ris 65) auszeichnete , begte er gröffere Neiaung, in Krone und 
Schwert su glänzen, als den friedlichen Hirtenftab zu fiihren. 
Bald nachdem diefer ihm anvertraut worden, unterwarfen fich 
die Dirbmarfer feinem Stift. Die Herrſchaft über fie war 
vor dreyundvierzig Fahren von ihren letzten Markgrafen, Dart 
wich ‚, Dompropk zu Bremen, diefer Kieche überlafen worden. 
Es fcheint, daß ſich ſpäter zwiſchen Erzbiſchof Hartwich uud 
ihnen Irrungen erboben, die dieſer mit Waffengewalt unter⸗ 
drücken wollte. Am ihr Laud von dem Einfall feiner Kriegs⸗ 
völker zu befreyen, verbiefien fie ibın eine große Geldſumme, 
u deren Ontrichtung fie unvermögend waren und deshalb im 
dem Uebertritt an das Bischum Schleswig durch den Schutz 


: 63) D6 ee wirklich Yon ihm war, wu : 65) Wirlleicht gieichzeitig daſeſbſt weit 
de bloß auf Ausfage feiner Mutter, die Innocenz, denn er war nur ? —3 Jahre 
Ihn erſt nach Knuds Tod gebahr, geglaubt; Alter ıder Later wurde am 3. Auguiſt 
Ep. VIII, M. 1157 ermordet); Ehriftani Geb. v. 

64) Mirabamur elegantiam im sep- Gihlehv. und Holfl. 1.302. 
tentrienali viro; Stepk. Tern. Ep. 166 
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des Konizs von Dänemark fiih ver den Auſprüchen des Erz⸗ 
biſchofs ſicher zu ſtellen hofften 66). 

Dadurch gewann Biſchof Waldemar groſſen Zuwachs an 
Macht. Die Startbalterfchatt über das Herzogthum Schleswig, 
weiche ibm fein Vetter, Knud VI, während feines Bruders, 
des nachherigen Königs Waldemar, Minderjährigkeit anver⸗ 
trante, nährte feine Luft zu meltlicher Regierung. Als er dann 
die Verwaltung des Herzogthums Waldemar'n abtreten mußtk, 
fühlte fich des Biſchofs Stolz, Eiferfucht und Herrichbegierde 
gekränkt. Er fprach laut: er ſeye ein Königsſohn wie Knud 
und Waldemar; mit den Waffen wolle er fein Recht geltend 
machen. Er gieng nach Norwegen. Dort hatte er die Bifchöfe 
auf feiner Geite, daher er non dem König leicht 35 Schiffe 
zu feiner Hülfe erhielt 6), In Dentfchland fand er Unterſtü⸗ 
gung bey den Anhängern des Herjogs von Schwaben, bey dem 
Markgrafen Dtto von Sachen und dem gegen Dänemark ftet# 
feindfelig sehimmten Grafen Adolf von Helltein‘D. Sofort 
fellte er den Titel König von Dänemark demjenigen eines Bi⸗ 
fchofs von Schleswig voran. Aber faliche Rarbgeber verleite- 
ten ihn, feine kecke Anmaſſung nicht dem Waffenglück anzuver- 
trauen, fondern die Blutsfreuundſchaft gu erwägen, fich dem Kö⸗ 
nige zu unterwerfen, freundlich und ehrenvoll werde er aufge- 
nommen werden. Ketten und Handſchellen warteten feiner °?). 
Bey Apenrade wurde ee auf St. Stepbaustag TI) des “Fahre 
4192 ergriffen und zuerſt zu Wosburg, bernach zu Seaburg 
gefangen, gebalten I), Ob der Papſt fich für feine Freiheit 
werwendete 72) ; 0b die Geißlichkeit des Landes ein Fürwort für 





, 69 Arm. Lei, II, 31. Spätere er, 
säpten ‚, fie hätten sefagt : wenn fie Doch 
des Heiligen Peters ſeyn müßten, fo wäre 
es gleih , 0b bedienigen zu Bremen, 
oder deſsjenigen zu Schledwig, darum fie 
dieſen vorzögen; Mallet Hiet, du Da- 
nem. Ill, 2352, net. Uebrigens ſcheint 
Harwich ein faumfeliger Biſchof geweſen 
zu ſeyn. Philipp von Schwaben urthellt 
über ibn: ex negligentia et malto de- 
fpetu ipeius — multum sab oo scelesia 
Bromeneis viluit , ita qued oo etiam ad- 
hus vivente pradista ecelosia juste pos- 
as diel viduata; Ep. X, 215. Ars. 
Lub. VIl, 18, fcheint dieß megr dem Zeit: 
umfänden zuzuſchreiben: eo adhuc vi- 
vente ooelesia illa satis ooncusen. 


67) Pet. Olai Chren. Den, ia Lan- 
geb. BB. I, 179. 

68) Inita cum c»sarianie eomspira- 
tione; Hemsfortül Chron,, ia Langeb. 


88. I, 382. 


69) Ar. Lub. IV, 17. 

70) Pet. Olai Ann. Dan, — 
71) Staphorſt Hamb. KGeich. 1,628, 
t. f} * 


72) Schon ein Jahr nach feiner Ge⸗ 
fangennebmung ; Wllkelmi Abb. Ep. II, 
44; (weniaſtens ſetzen Lang und Bars 


sh olim dieien Brief ins Jahr 1193.) 
Wilhelm antwortete im Namen bei Küe 
nigd: quod autem predictum quondams 
Episcopum in cusiodis reiinemus, pecä 
vel trangquillitati regal nostri oonsuli- 
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‚ Ian einfeste; ob Vie Burger von Bremen ihn zu ihrem Erphi⸗ 
ſchef verlangten, der König durchichaute bie Gefahr, die er 
Ach bertiten würde, wenn er bieten ehrſuchtigen Dann freigäbe, 

Im abe 1203 folgte Waldemar IL feinem Bruder Knud. 
Freudig huldigte ihm fein Volk 73), denn es hoffte Erneuerung 
der glorreichen Tage feines Vaters, Waldemars des Großen. 
Ride mit Ernſt vereint, Weisheit mir Kraft gepaart, unter⸗ 
warfen ibm bie Gemüther, daß wifähria alles ihm gehorchte 74). 
Kriegeriſch, nach Erweiterung feiner Macht Arebend, als weicher 
den groſſen Entwurf Seinrich des Löwen zu besen fchien, alles 
norddeutſche Land von dem Meich abzureiffen, konnte Waldemar 
och weniger gemeine ſeyn, einem fo gefährlichen Nebenbubler 
bie Freiheit zu ſcheuken. Obwohl ihn neben der alten Freund⸗ 
ſchaft, welche swifchen feinem Geſchlechte und dem Löwenbans 
befand , noch die Abſicht, fich des Papſts Wohlmollen zu er 
werben, zu Junocenz mochte bingesogen baben 3), fa durfte 
ihm doch dieſes nicht höher gelten, als die eigene Sicherheit. 

Das Oberhaupt der Kirche fab in dem gekangenen Waldemar 

den Biſchof, nicht den Empörer, welcher fich der Arone au⸗ 

maßen wolle, und Inno verwendete fich daher, fobald er 
den Regentenwechſel in emart vernommen, für deſſen 

Befreyung; obwohl er geſtund, es wäre demielben, der das 

weltliche Schwert ergriffen - beſſer geweſen, wenn ex dadurch 

umgekommen wäre, alt daß durch: feine Gefangennehmung die 

Hand des Königs habe müſſen defekt werden. Aumscenz be= 

trachtete Diele, ungeachtet ihrer Urſache, als einen ſtrafbaren 

Eingriff in die geikliche Freiheit, als eine Anmaßung; da die 

Beurtheilung des Biſchofs dem apohslifchen Stahl Hätte zu⸗ 

Iommen follen. „Was bat denn dieſer, fagt er dem —* 

„was bat die geſammte Kirche gefeblt, daß in dem Gefange⸗ 

„men beider echte fo verlegt werden ? Sagt nicht der Pſalmiſt: 

„after mir meine Geſalbten nicht an ?* Es ſeye zu hoffen, 

die lange Trübfal werde dem Bifchof zur Lehre gedient haben 


mus; non quod in persone sus ot nebis . Alle sinus Manne weren m um 
Ipse timeri, sod quod oomplieum et fau- derdehm 

teram suorum sine nostre pericule nem re ee 
prseumus obviare machinamentis dolosis. 


73) — wer dient’ ihm nicht, Nemand derfiie * ers hvorstten 
Der ed vermochte? . 
Deblenfhläger Erich und Abel. ‚Chran, Holeat, Mo- 
74) Nergen fand he’ ein Gelisk. zum. anood. 
He was milde strenge und welge- 75) Begistr. &. 97. 1Al, 
dan; 





! 


16 ©. X. 1206. Dänemark. Biſchof Walbemar von Schleswig. 


and nie dürfe man an bee Ginuesänderung eines 

yerzweifeln. Der König von Ungarn und fein Bruder fegen 
auch lange zertragen geweſen, ſelbſt gewafnet einander gegen» 
über geſtanden, endlich durch Bemühung eines Legaten den⸗ 
noch ansgeföhnt worden. So möchte er auch zwiſchen ihnen 
einen Wergleich vorfchlagens der Biſchof folle dem König 
Bürgfchaft ruhigen Verhaltens leiten; der Vapıt wolle über 
ihn, falls er neue Unruben ſtiften follte und . über alle 
feine Gefährten zum vorans den Bann fprechen, auch ‚allen 
Groffen den Eid auferlegen, daß fie ihm mic beiſtünden. Um 
endlich jede Beſorgniß zu heben, folle der Biſchof feinen Wohn⸗ 
fit in Fralien nehmen und ohne königlichen Ruf uud päpſtliche 
Zuſtimmung nie nach Dänemark zurücktebren, wohl aber den 
Randesmäffigen Unterhalt aus den Einkünften feines Bisthums 


sieben ’°). 
Kein Anichen, 


fein Vorfchlag, keine Verwendung des 


Papſtes vermochte etwas über König Waldemar'n. Es ſcheint, 


daß er die 


zu gut kannte, ald daß er 


Neigungen und die Gemüthsart feines Vetterd 


bäste glauben können, ohne 


Gefahr für feines Meiches Ruhe und Sicherheit ia defien Be⸗ 


frenung einwilligen zu können. 


Zwey Jahre ſpäter vermählte 


ſich der König mit Margaretha, König Ottocars von Böhmen 


Tochter, ‚die wegen 


nen 77) Dagmar genannt wurde 79), 


ihrer ungemeinen Schönheit von dem Dä⸗ 


Ihren edlen. Sinn, worin 


he dem König und dem Meich zum Gegen ward ’) und mit 


der alten Thyra 


hinab im Geſange lebt 8%), betrlübte es, 


als Dänemarks Schutzgeiſt durch die Zeiten 


einen nahen Befreun⸗ 


deten ihres Gemahls, einen Biſchof, in fo langer und harter 


(Befangenichaft 31) zu wiſſen. Sie wagte 


76) 2p. VI, 181. 

77), Diver Dagmd — eine Jungfrau 
wie der Tag; Dah lin Geſch. v. Schwe⸗ 
den II, 132. not. =. 

78) quæ propter pulchritudinem dio 
ts est Damar; Pet. Olsi Ann. Dan, 
Langeb. T. VI. 

79) Härte? Dänemark immer eine fotche 
Btame, man sollt ed preiien umd 


ehren. 
Und alle die lebten in Dänemark, 
die mußten Dagmar lich haben; 
So lange fie auf der Erde war, hat⸗ 
ten fie fo gute Tages 
aus einem Volktlied in Grimm alt 


% 


ed, fih bey Walde 


dan. Volftlieder, Balladen m. f w. 
(Heidelb. 1811) G. 341. 

80) Vier derſelben hat Grimm (ar. 
78) ind Deutſche überiegt, — Geijer 
hörte die Lieder von König Wallmo und 
Königin Dama (io nennt fie das Volk) 
in Wermiland und in Deßergotblaud u och 
fingen; Volkslieder dee Schweden aus 
der Sanınılung von Geller und Añelius⸗ 
von G. Meopnile, Berlin 18%, ©. 152. 

Man fingt von Dagmar noch manch 

fhön«s Lied. 
Dehltenſchlager Grid und Abel. 
st) — De durdseims carsere libera- 
'tam Zr. XI, 178. 
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mar'n für deſſen Befreyung zu verwenden 8). pre Sitte 
fand Unterſtützung durch die Geiſtlichkeit, den Erzbiſchof von 
Lund an deren Spige, und vermurblich war auch der Papſt 
derfelben nicht fremd. Die Liebezu der Gemahlin überwog des 
Königs Beſorgniß. Er legte Innocenzen nochmals dag undank⸗ 
bare Berragen des Bifchofd dar gegen feinen Bruder und ibn, 
erklärte aber: wenn derfeibe ficher nach Nom könnte gebracht 
werden, fo wolle er ihn frey laſſen. Denn da der Herzog ven 
Schwaben fich mehr auf Seite feiner Feinde als feiner Freunde 
zeige, da er ſelbſt mir dem König von Frankreich fo ſtebe, wie 
dem Papft wohl bekannt feve, müſſe er alles daran ſetzen, 
daß der Bifchof nicht unterwegs von feinen Feinden aufgcho- 
bean und benüst werde, um Unruhen in Dänemark zu erre⸗ 
gen. Webrigens habe er Keine groſſe Hoffnung, daß er ibm ie 
anfrichtig werde zugethan fenn 9). 

Dee Papſt bezeugte Waldemarn Freude über die Ge⸗ 
neigtheit, womit er feinem Wunich EV entfprechen wolle, 
and fandte eisen Geiftlichen nach Dänemark, welchem der Bi⸗ 
ſchof follte übergeben und von dieſem nach Ungarn gebracht 
werden; von da wolle er für deſſen fichere Weberkunft nach 
Stalien forgen; nur möchte der König für den Aufwand der 
Meile und des Aufenthalts das Erforderliche aus den Einkünf- 


scan des Bisſsthums anweiſen. Der abgeſandte Geiftliche, hatte‘ 


von dem Bifchof einen Eid zu nehmen, daß er ſich ruhig verbal 
sen, und nie wieder nach Dänemark zurückkehren werde 8°); 
bey gelöichten Kerzen und Glokenklang aber den Bann zu ver. 
Zünden, gegen alle geiftlichen und weltlichen Groſſen weiche aus 
Bun für den Bifchof su irgend einem Linternchwen fich 
verleiten liefen. Dem Verlangen bingegen einer neuen Wahl 
an feine Hast hielt Innocenz die Kirchengefege entgegen, 
welche folches nicht geſtatteten 29), 

Es fcheint, daß ben ſolchen Gelegenheiten der Papſt über⸗ 
banpt in Firchlicher Beziehung dem Norden einen Blick ſchent⸗ 
te. So empfahl er früher dem Ersbifchof von Lund, dag er 
feinen Klerus zu Fenfcherem Wandel anhalte und Domherren 


82) Olsi Chron. regn. Dan. 34) Doch jchreibt er⸗ Ep. X, 208 (an die 
83) Diefe Beſorgniß äufierr der König Gemablin dei Herzogs von Schwaben!) 
in einem jener Volkslieder, welches den Rp. de mundete mestro carcerali custo- 
Charakter des Biichofs in wenigen Zügen dia liberatus, 
lebendig zeichnet , gegen feine Gemahlin: 85) Olat Chron. Regu. Den. 
Bon der erſten Bitte ſchweiget Kill, 86) Ep. VIll, 198. 
ladt ab, o Graue Dagmar. 
Komme Biihor Waldemar heraus, zur 
Wittwe macht er euch im Jahr. 


® 
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und andern Geiſtlichen bey Verlurſt der Stellen befeble, ihre 
Benfchläferiunen von ſich zu thun 7), Ein anderes Mal er⸗ 
innerte er diefen , daß er feinen Sprengel Reiffig bereiſe, in- 
dem ed immer etwas in Ordnung zu bringen gebe. Des Erz- 
bifchofs Verfügungen zur Emporbebung kirchliche Würde be- 
Rärigte er; über verwidelte Fälle, welche fich jener nicht 
recht zu Iöfen wußte, gab er ihm die machgefuchte Weilung ; 
was er zu Aufrechthaltung der Kloſterzucht angeordnet, er⸗ 
bielt Geuchmigung , und Innocenz bezeugte ibm Freude über 
feinen Eifer, das Chriſtenthum unter den Heiden verbreiten 
u wollen 88). Auch der höhere Norden wurde nicht vergeflen , 
und der Erzbiſchof von Drontheim erbielt Zuficherung der alten 
Privilegien und Bewilligungen, Beebrung durch neuc®?). 

Die Krensfabrer konnten nur einen Kleinen Theil der groſ⸗ 
fen Landfchaft, die jegt Numelien beißt, in zweifelhaften Be⸗ 
ib behaupten. Denn fobald Foannitins in feinem Meich das 
Nörbige angeordnet, brach er mit neuen GSchaaren, denen fich 
abermals Cumanen anfchlofien, gegen Adrianopel hervor 9). 
Seine Wuth galı Griechen wie Lateiner ohne Unterſchied; 
denn jene, fagte er, verdienen Züchtigung für ihre Tücke, Nänte, 
Hinterliſt ?1). Da begab fich’s, daß in den Ichten Tagen des Jen⸗ 
ners Dietrich von Dendermonde bey einem Streifzug aus dem 
> fetten, Rufium ?2) auf den bulgarifchen Vortrab ſtieß und, bloß 
von 420 Reitern begleitet , ihm viel Volks tödete. In der glei- 
chen Nacht erfchienen ihrer 7000 von Ruſium, defien Befabung >) 
auch bey verminderter Anzahl gleichen Muth zeigte, fo daß die 
Feinde bald zurückwichen. Anderthalb Stunden von der Stadt 
begegueten ihnen jene Ritter. Augenblicklich rüſteten fich diefe 
zum Kampf, in der Hoffnung fich zur Stadt durchfchlagen zu 
Tönnen. Aber die Walachen, von den Landeseingebornen unter. 
fügt, warfen in heftigen Angriffen, wobey ibnen wieder der 
Vorteil Teichterer Bewaffnung zu flatten kam 4), einen der 
kleinen Schlachtbaufen auf den andern zurück. Bald waren 


87) Ep. VI, 188. 

. 88) Ep. VIII, 194 — 188. 

89) Ep. VIII, 214 — 216. 

9%) Trois semaines apres No2il (weiche 
der Lieberfeper in tr. s. devanı N. ver 
kehrt) ſaat Pillek; ibereinitimmend (die 
ſes ale Zeit bed Aurbruchs , das folgende 
als Zeit ded erden Zuſammentreffes — 
al quart ior devant la feste Bainte Ma- 
rie de Chandellor) mit SHeinrichd Brief 
an Innocenz, Geste «, 106.: circa pu- 
rißeationem B. M V. 


91) Nioetas in Ball. c. T. 


92) La Rousse bey Villeh. — Russe - 


in Heinrichs Brief. 

93) Bon ihr fagt Nicetas: Koualoror 
62 Av Toulo (omdıaor) diapiprrös 
zur allur, zul vynlov mir 7a 
ownara, Havuuoror ddraks pelszalg 
zula mwolsuor. 

94) B. IX ©. 708. 
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iärer vick, unter diefen Dietrich von Dendermende, der Taflih- 
zer ſelbſt, Olis von Lille, die tapfern Ritter Andreas von Ur⸗ 
boife und Johaun von Cboiſy, welche zuerſt auf Eonflantine- 
yeld Manern das Banner der Lateiner gepflanzt basten, Vilain 

. son 2005 , der Bruder des Reichsſeneſchals, getödtet, manche 
gefangen, nur schen mit der Tranerbotichaft nach Rufum ent- 
ronnen. Noch fein bärterer Schlag hatte die Lateiner bis da- 
bin getroffen 9°). 

Das war am 31ſten Kenner gefcheben. Die Beſazung, vierhun⸗ 
dert Reifige mit ihren Kucchten ’), hielt ich zu ſchwach für 
Bertbeidigung der Stadt und Hob mit einbrechender Nacht 
sach Rhodoſto. Diefe Unglückſkunde trübte in Eonkantinopel die 
Feyer des Lichtmeßtages, welche Graf Heinrich wach Sitte der 
ebevorigen Herrfcher begieng D. Allgemeine Beſtürzung ver⸗ 
breitete ih. Der Reichsverweſer ließ eilends Schymbria, swen 
Tagereifen von Eonftantinopel befeftigen, und durch fünfzig erle⸗ 
fene Ritter, unter Malar von St. Menebond, befeben. Der 
Bulgarenkonig aber, welcher wohl wußte, daß bey Rußum die 
Blünpe des Lateiniſchen Heeres gefallen ſeye, rief neue Schaa⸗ 
sen berben ꝰ8). Da brausten, dem Sturme gleich , die Bulga⸗ 
ren, Wallachen und Cumanen über das Land; wie der Wald» 

- brand niederfrißt, was vor ibm ſteht, fo fe Städte, Menfchen, 
Gaaten. Arkadiopel ward von den Venetianern verlaſſen; 
Apros, im erfien Anlanfe gewonnen, fab feine Bewohner unter 
dem Schwert oder in die Knechtſchaft ferner Länder fallen; ein 
Trümmerhaufe bezeichnete ihre Stätte. Ob Rhodoſto an der 
Meeresfüfe lag, fehle Mauern es fchübten, der Feind noch bey 
einem balben Tagemarfch entfernt war, fo magten doch: weder 
Benetianer noch Franzoſen eine Vertheidigung; jene eilten auf 
den Schiffen, dieſe zu Land davon. Einwohner und Stadt 
hatten fein anderes Schiffal als Apros. Ebenſo Banium ?%. 
Gleiches Loos ergieng über Meſena, Tzurulum, über Die 
Städte am Meeresgeftade, wie im Binnenland, Am herb⸗ 
Ren war dasjenige von Athyra. Schon war des Joamtius 
Schatzmeiſter angelommen, um die Summe in Empfang zu 
nehmen , wofür die unglüdliche Stadt den Frieden erfaufen 


95) Um des graignors delors, et dos 97) Ver gleiche du Cange ad Fillch. 
graignors demegas avint a eilior, et de 314. : 
graiguore pitiez qui onoques avemist a 98) Willekard. 

ülch. org. Acropel. c. 13. — Panedor bey Fir 
— — sorjantis; Geste ©. EEE AN 
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wollte, als fie froͤblich einige Lateiner, im Schat 
durch fie su erbalten , aufnahm; aber mit der Nacht fchlichen 
fich dDiefe von dannen. Später zogen jene Beauftragten des 
Bulgarenkönigs ihre Landsleute au Striden über die Mauer, 
und Stadt und Einwohner waren nun in ihrer Gewalt. Die 
Barbaren mordeten einen Theil im Schlaf, obne Schonung des 
Alters oder Geſchlechts; andere fchleppten fie fort; Flüchtlinge 
ftürzten fie ins Wafler, warfen fie von den Leitern herunter, 
an denen fie Schiffe erfleigen wollten; wenige entrannen. 
Bo überhaupt die wilden Horden daher ſtürzten, wurde alles 
geranbt , weggeſchleppt, verbrannt , gemebelt. Die Feſtgeſänge, 
welche font um Oſtern erfchallten ,„ mochten nicht hindurch 
dringen durch die Webklage und die Seufzer, die von dem 
sefammten Lande auffiegen. Volkreiche Städte, anfehnliche 
Flecken, liebliche Auen, zierliche Gärten, kunſtreiche Gebäude, 
prunkvolle Bäder, fruchtreiche Weinberge, üppige Gefilde, 
alles was zur Anmuth des Lebens, zur Verſchönerung des Lan⸗ 
des, zum Wohlſeyn der Menſchen dient, war verwüſtet, öde, 
zur Wohnung häßlichen Gewürms, zum Schlupfwinkel des Ge⸗ 
wilds geworden; gleichſam eine Schöpfung, die erſt des Men⸗ 
ſchen harrte, der ihrer Herr werde. „Welcher Kammer,“ ſeuftzt 
der Geſchichtſchreiher, „zur Erzählung alles deſſen aufgeſpart 
„zu ſeyn? Welche Zunge man ed andreden, welche Sprache 
„diefem Elend genügen? Ganze Einmohnerfchaften mußten 
„hinabſteigen in die Nacht des Grabes. Wo fände man Thrä- 
„nen genug, um die Weggeſchleppten, die an den Straßen zer⸗ 
„ſchmetterten Kinder, die zerfleifchten Breife zu bemeinen 109) 2“ 
Wie einft Kaiſer Bafilins fi den Zunamen Bulgarentödter 
beiseleat, fo wollte Zoannitius durch den Namen NRömertödter 
jenen verdunteln, oder fein Volk rächen 191). Aufeine Strede 
von fünf Tagereifen von Eonflantinopel war alles in eine men- 
ſchenleere Wäre verwandelt. Nur Bizya und Selimbria wider- 
ftanden Durch die Feſtigkeit ihrer Mauern und den Schu, 
welchen ihnen die Lage gewährte, 

Conſtantinopel zitterte. Don allen Seiten wurden die La⸗ 
einen gegen die Hauptſtadt wie in eine Schaafheerde ge 
drängt 10), Man verfab fich einer Belagerung, wies jeder 
Schaar ihren Theil der Stadtmauer an, und erlaubte den 


400) Nicet. in Bald. ce. 9. Georg. 101) Georg. Acropol. c. 13. 

Aeropel. ec. 18. Wan habe Thracien und 102) “ Sk, es uardgur SuidounJo: 
Macedonin Zurdav Zonular genannt; 

Nioeph. Greg. I, 2. 
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Griechen auszumandern 193), Wehklagend fchrieb Heinrich dem 
Bapk, „wie Gott um ihrer Sünden willen fein Zornedantlig 
gegen fie gewendet babe. Doch boffe er wieder beifere Tage ; 
gerröfte er fich , das die Mübſeligkeiten cher Prüfung als 
Züchtigung fenen, den Muth bewähren, durch Beichwerden um- 
ſichtiger machen möchten; in der Erfahrung, daß jederzeit des 
Krieges Ausgang ungewiß feye und in diefem Spiel Trauri- 
gem leicht Freudiges folge, öffne fich ein Lichtblick der Zu⸗ 
Zunft. Dann flebte er um NRarh und Hülfe 1%) ,: Damit des 
Papfts Erbarmen ihr angefangenes Werk vollende 109% Die 
Feinde lagerten unfern der Stadt, und kamen bisweilen den 
Mauern ganı nahe. Einmal führte Fühner Much ein Kleines 
Häufletn durch das Gtadtthor, wo es die Wache niedermachte 
und groffe Beute zum Lager zurüdichleppte 106), 

Als die von den Lateinern abgefallenen Griechen faben, 
wie fie fich ein weit bärtered Koch aufgeladen Bätten, indem 
Joannitius keines Verfprechens gedachte, Feine Zufage hielt, 
amd ihr Land verbeerte, erfaunten fie, dag Nomanien auf 
immer, und ohne alle Hoffnung je fich erholen zu könnuen, zu 
Grunde gerichtet wäre, wenn derfelbe auch Adrianepel uud 
Demotifa, die einzigen Städte, die fih noch hielten, "unter 
jochen könnte; denn ihrer bätte fein anderes Schickſal gebarrt 
ald der übrigen. Dieß ſtimmte ſie wieder für die Kreuzfahrer 
Heimlich Tieffen fie ihren Landsmann Branas bitten, er möchte 
fih für fie bey dem Regenten und den Venetianern verwenden ; 
gerne wollten fie ihnen jene Städte übergeben ‚ fich anichliehen 
und hinfort gutes Einverfländnig bewahren. — Die Lateiner 
überlieffen. beide Städte mit ihren. Gebieten anf Lehenrecht, 
gegen Huldigung und: Schenpflicht dem Branas 107) und feiner 
Gemadliä; dieß Hefte: den Frieden ber. Joannitius, nachdem 
er bis über Oſtern das Land mit feiner Grauſamkeit heimge⸗ 
{acht , hielt Adtianopel nnd Demotifa für dem fchönften Preis 
des Sieges 19,4: Zurück gegen diefe wandte ee fich nun. Auf 
dem Marſch fauden die Griechen Gelegenheit, In einzelnen 
Haufen von 30, 50 — 100 Dann fein Heer bey Nachtzeit zu 
verlafien. Er erfchien vor Adrianopel. Obwohl der Bulgare 
den Fluß, welcher die Stade mit Wafler verficht, abzuleiten 


103) Nicetas. Kantakuzens Zeiten in diefer Stadt ge⸗ 
104) Auxilium et consilium. bliuiht haben, du Cange ad Villeh. 22, 
105) Gesta c. 106. 108) Koivor zuade zug Mode 


406) Nicetas. x — 
ION Sein Gecchlecht ſoll aus Adria⸗ “One Te — 


nopel bergefommen ſeyn, und noch zu 
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verfuchte und rings um die Mauer Belagerungsseus ſtellte, 
murden die Bürger doch nicht muthlos, erboten fich zwar in al- 
lem willfabren au wollen, nur uicht zur Aufnahme in die Stadt, 
denn fie faben ihr Loos voraus. Sie verliehen ſich auf deren 
Seftigleit;s auf die geringe Erfahrung, welche die Bulgaren 
su Belagerungen batten 10%. Um fo lebhafter förderte nun 
Koannitins die Belagerung; um fo entichloffener ſtellten fich, 
Muth mit Lil vereinend, die Bürger entgegen. Da fie aber 
wohl faben, daß fie ohne andere Hülfe erliegen müßten, fuch- 
ten fie diefe bey dem Reichsverweſer in Conftantinopel. Hter 
berrichte zweyerley Meinung; die Bedächtlichern hielten es für 
verwegen, den Reſt des Fleinen Häufleins gegen den überlege⸗ 
nen Feind zu fenden und die Hauptſtadt dadurch der änferiten 
Gefahr bloß zu ſtellen; Pie Entichlofenen glaubten, tapfere 
Männer und eine Vorhut der Hauptſtadt niche preis acben 
su dürfen. Diefe ermuthigte der Legat, Kardinal Benediet 11), 
durch Nede und Ablaß. 

Heinrich ſelbſt 309 aus und lagerte, wie befchloffen war, 
vor Selymbria. Acht Tage lang meldete von Adrianopel ein 
Bote um den andern: wenn Beine Hülfe komme, fo fene die 
Stadt verfohren. Hierauf rüdte Heinrich nach Bizya vor, 
Am Abend vor St. Johann kamen wieder Läufer: Demotika 
könne fich Feine acht Tage mehr halten; fchon an vier Orten 
ſeye die Dauer durchbrochen; fchon zwey Stürme babe der 
Feind gewagt und bereitd die Bollwerke eritiegen. Im Kriegs. 
rath erklärten nun die für Ehre glühenden Ritter: „find wir 
„Ichon fo weit vorangerüdt, fo lüden wir Schmach auf ung, 
„wenn wir der bedrängten Stadt nicht zu Hülfe kämen; be 
„reite jeder feine Seele, dann rüſten wir zum Kampfe!“ Es 
waren ihrer kaum vierbundert. Gie lichen die Boten von 
Adrianopel kommen und befragten fie über die Zahl der Feinde, 
„Wohl 40,000 Pferde, fasten diele, dad Fußvoik mag niemand 
„zaͤhlen!“ Die Zabl fchredte, der Gedanke an. das Wageſtück 
lähmte die Tapfern nicht 111), Auf Sanct Johann des Täu- 
fers Tag erledigten fie durch Beichte ihr Gewiſſen, ſtärkten fie 


früßer, noch im vorigen Jahr. Der 


109) Georg: Acropel. c. 13, ſagt: fie 
Eardinat war entweder zu Ende oder 


wüßten die Städte befier au Pplündern, 


als einzunehmen. 

110) Nicetas in Bald. e. 6. foricht von 
Tinem Legaren Martin und nicht von 
Ermuthigung, fondern von Drohung 
durch den Baun und erzähle dieſes weit 


Unfang dieſes Jahrs eingetroffen; im 
Märzen befand er fih fchon dort; Ep. 
IX, 112. 

111) Ha Diex! oom perillose bataille 
de si pou de gent encontro Lant. 
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ch durch des Herrn Leib, und am folgenden Morgen rückte 
ihr feines Heer in neun Haufen, jeder von einem der ver- 
fuchteten Helden geführt, dem Feind entgegen. Drey Tage zo⸗ 
gen fie in zweifacher Beſorgniß, — dort vor dem au Zahl über- 
legenen Feind, bier über den zweifelhaften Sinn der Griechen. 
Eben wollte Joannitius Demotika erſtürmen, ald er den 
March der Lateiner vernabm. Da wandelte ibn Furcht an; 
er ließ das Belagerungszeug in Brand Reiten und 308 fich zur 


ck. 

Am vierten Tag erſchien der Reichsverweſer vor Adriano⸗ 
pel und lagerte fich auf einer aumuthigen Wiefe am fee des 
Sinfies 112). Kaum batıen ihn die Einwohner wahrgenommen, 
als fie in feRlichem Zuge, das Krenz an der Spike, ihm ent- 
gegenkamen. Joannitius hatte ſich nach Ruſocaſtron 113) gewor⸗ 
fen. Herzhafter, da er vor ihrem Häuflein gewichen war, 
boten fie ibm am andern Tage eine Schlacht an. Auch diefer 
wich er aus und eilte feinem Lande zu; fünf Tage die Latei- 
ner ibm nach, ohne ibn einholen zu können; er batte den 
Vorſprung an der Zeit und in der Feichtern Bewafnung feines 
Ariegsvoltes. 

In feinem Lande fand Joannitius den päpſtlichen Boten 
mit dem Schreiben, worin fich Innocenz für Balduins Frei⸗ 
laſſung verwendete 114). Sie konnte nichts mehr nliten, da 
dieſer ſchon tod war 115), Die Lateiner batten nach ihres 
Kaiſers Gefangennehmung ein reiches Köfegeld für ihn geboten; 
fie baten, drobten; alles vergeblih. Aufaugs gelangte noch 
die Nachricht zu Ihnen, daß er ziemlich chrenvol behandelt 
werde 11); fpäter blich auch diefe aus, und welche Mühe fein 
Bruder fich gab, Kundſchaft über ihn zu erbalten 117), fo ver 
nahmen die Kreuzfahrer beinabe ein Jahr durch nichts mehr 


112) Die lieblichen Geſilde von Abrias 
novel , wo ich die Flüſſe Earadare und 
Diariga vereinigen , waren von jeher ge 

jung 

113) Redestine , bey Villckard. 226, 
bat Pigenere durch Rodo Ko überſetzt, 
was jeder Blick auf die Eharte widerlegt. 
Du Cange yat bewieſen, daß es obige 
am Hämus gelegene Stadt ſere. 

114) 8. IE. S. 713. 

115) Es ſcheint Joannitius habe dem 
Papſt nur geantwortet: debitum carais 


essolverat dum carosere teneretur ; Ge- 
sta c. 101. “ 

116) Satis, ut asseritur, pro tempore 
et kenorabiliter procuratur , ſchreibt 
Heinrich am Innocenz; Kp. VII, 131. 
Aus diefer Duelle Icheint Sosomen. Pi- 
stor., ia Muras. Suppl.T. J. geihöpft zu 
haben, er (agt: captivus erat, licet se- 
tis humane teneretur, 

117) Dona graat aveir a moines et 
a autres gear por trover l’Empereor; 
mes Ongques m'en pout-on oir mevel- 
les; Cont. Guil. Tyr. 
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von ihrem Kaifer 118). Um diefe Zeit mar er Tängft fchon der 
Sraufamteit feines Gegners zum Opfer gefallen. Jene beffere 
Behandlung batte nicht lange gedauert. Er wurde bald in den 
Kerker geworfen, aus welchem fpäter der Grimm des Wütherichs, 
weicher zu feiner Hinrichtung die grauſamſte Marter, woran 
rohe Gemüther Gefallen finden können, zu erfinnen mußte, 
den durch Noch und Elend beinahe Aufgeriebenen herausreiſſen 
ließ. „Dan fol ibm mit einem Beil die Beine von den 
Knieen, die Hände von den Armen wegfchlagen, “ war der Bes 
fehl. So verfümmelt wurde er in einen Graben geworfen 119), 
durch Raubvögel zerfleifcht, wo ihn dee Tod erft am dritten Tage 
von feinen Qualen foll befreit haben 120), Ob die Sage, daß fein 
Schädel zum Trintgefchirr ausgesiert 121), nachmals in fröbli- 
chem Gelage gekreist babe, Tharfache, oder, um die Bnigaren 
andern roben Bölfern an die Seite zu ſetzen, von dieſen entlehnt 
worden ſeye, wiſſen wir nicht 122), So fprach auch fpätere Zeit 
von hellem Schein um feinen Leichnam und von wunderſamer 
Heilung durch eine Ueberreſte 123). Die Mirgefangenen des 
Kaifers wurden nicht minder granfam bingerichter; da half 
Sein Bitten, fein Sieben; da fchüste feine vormalige Gaſt⸗ 
freundfchaft,, Tein Vertrauen auf Schonung 123), 

Man glaubte diefes Wäthen bloß durch den rohen Sins 
des Barbarenfönigs obne hinzugekommene Urfache nicht erfläs 
ren zu Fönnen, und nahm zu einem Mährchen feine Zufucht. 
Baldnins männliche Schönheit 15) ſeye nicht ohne Eindruck 
auf die Gemahlin des wilden Kriegers geblichen. Sie babe dem- 
felben Befrenung aus dem Kerfer und ans der Befangenfchaft 
verbeiffen, wenn er fie nach Sonflantinopel nehmen und dort 


118) Als fie im Juli su Rainer von 
Zrit nad Stenimach kamen, frasten fie, 
ob er nichts von Ihm wille; Fillekard. 

119) Du Cangs ad Villekard. ce. 38, 
fährt aus Ephrems Chronit Verſe an, 
Daß er von einem Felſen ſeye herabge⸗ 
ſtürzt worden. 

120) Nicetas. — Daß er aber, fo zuge, 
richtet, bis an den dritten Tag babe leben 
Finnen , wird eine richtige Phyſiologie 
wohl bezweifeln. 

121) Georg. Acrepol. ce. 18. 

122) Irrig fagt ein Recenſent in den 
Wiener Jahrbüchern B. XLVI ES. 
13: für dieſen Tod Hätten die Kreuzfah⸗ 
ver in ihrer Sprache die Bulgaren als 


Bougres (diefed Wort konnnt zwar vom 
Bulgeri,, aber nicht deswegen) verewigt. 

123) Albericus., Ein Weib aus Burs 
sund fol jenen geſehen umd die Ueberrefle 
beftattet, fie Zahmweh und Sieber Hilfe 
an dem Grube gefunden haben. — Einen 
kurzen Lebensabriß von 3. enthält bie 
Hist. litt. de la France, XVi, 521 €. 

124) Vergeblich harte ich im ſolchem 
der Logotheta von Dromos, der mit Wi⸗ 
derwille in Balduins Dienfte and, freis 
willig zu Joannitius begeben , ee wurde 
ebenfalls Gingerichtet ; Nicotas. 

125) Er fand bey feiner Gefangenneh⸗ 
mung im Zaͤſten Jahr. 
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mir ihr füch vereäblen würde. Da aber Baldnin folchen M-⸗ 
trag verfchmäbt, habe fie in weiblicher Wuth bey ihrem Gemabl 
Klage geführt, ald hätte fein Gefangener von dem Kerker aus 
foiches ihr zugemuthet. Eines Abends dann, von Wein glüähend, 
habe der König dielen kommen, hinrichten und den Hunden 
yorwerfen laſſen 126), Glaubwürdiger if der Bericht, Joanni⸗ 
tius ſeye ergrimme geweſen, daß Aſpietes, einer der zu ihm 
übergegangenen Griechen, ſich wieder zu den Lateinern gewen⸗ 
det habe 127). 
Achtzehn Jabre nach Balduins Tode trat ein gewiſſer Ber⸗ 
trand von Raiz 128) in feinen Erblanden auf, als wär’ ve 
durch ein Wunder aus fo langjaͤhriger Gefangenfchaft frey 
geworden. Viele glaubten fich ähnlicher Geſichtszüge mit. Bat 
buin erinnern, durch das, was fie hörten, der Gewißheit, 
ibe vermißter Herr ſeye zurückgekommen, ſich überzengen zu 
können. Es geſchah dieß um fo lieber, da die Flamänder un⸗ 
ter Johannens, feiner an den Prinzen Ferdinand vom Vortu⸗ 
gal vermäblten Tochter, Regierung fich nicht glücklich fühlten. 
Als dem Betrüger beinahe die ganze Sraffchafe zugefallen war , 
fuchte jene Schuß bey ihrem Oberherrn, dem König von Frauk⸗ 
reich, welcher denfelben unter Zufage ficheren Geleites nach Be 
sonne beichied. Vorgelegte Fragen follten die Wahrheit feiner 
Ausfagen erhärten ; aber auf manche mußte er nicht zu antworten. 
Doch wollte der entrüfete König fein Wort nicht brechen , 
fondern befabl ibm, daß er binnen drey Tagen das Neich 
meide. Bertrand floh als Kanfınann , wurde aber in Burgund 
von einem Ritter entdedt und der Gräfin ausgeliefert, die ihn 
zu Lille 129) hängen lieg 139), 
Die Lateiner, als der Feind vor ihnen gemwichen war, 
südten immer weiter das Land binauf; und obwohl wegen 
eines geringfügigen Haders mit Heinrich bey 50 Ritiern yon 


126) Albericus. Ein flandricche r Prie⸗ 
ſter, der von Conſtantinovel den Heim⸗ 
weg Über Teruowa genommen , ſoll dies 
fed erzählt Haben. Nah du Cange hätte 
Dousremens in einer alten Handichriit 
(fie konnte aber aus der aleichen Quelie 
geweien ſeyn, aus welcher Aldericus 
fhöpfte) diefe Nachricht gefunden. Wie 
beionnen er erzählt, zeigt der Schluß: 
per edictum 
jubetur. Ein andered Maͤhrchen erzählen 


der Comt. Gud. Tyr. und Match, Per 


p. 223. 


127) Nicetas. 

128) Vaſall der Herren von Chaves 
in Chamvagne, ds Omge ad Vilich. 

129) Joh. a Leid. Ohron., In Swer- 
tii Ann. Beig. 

130) De geetie Luder. VIII, im da 
Chesne 8S. rer. Frane. V, 2397. Nach Museh. 
Par. p. 323 fdyeint man in England as 
feine Aechtheit geglaubt zu Haben; es 


mors eias ooleri hieß / die Tochter habe den Vater and 
Herrichiucht hinrichten laſſen. 


26 3. X. 1206. Cenſtantinopel. Heinrich von Flandern Kaifer. 


dem kleinen Heer fchieden, in der Meinung, die übrigen wür- 
den nicht länger das Feld balten können, fanden fich diefe 
doch nicht entmuthigt, fondern immer weiter voran giengs 
bis vor Gtenimach, drey Tagmärfche in des Feindes Land 
binein 131), wo zum erfenmale wieder nach dreischn Menaten 
der tapfere Reiner von Trit Waffengefährten ſah. Welche 
Freude als fie, die fo lange nichts von einander vernommen 
hatten, fich erfannten! Hier ward ihnen bie traurige BeRäti- 
tigung des Gerüchtes von dem Tod ihres Kaifers. Aus Lager 
zurüc, beichloß der Reichsverweſer nach Conſtantinopel beim- 
zukebren, und den Griechen mit einer Verſtärkung von 40 
NRittern unter Theodor Branas den Schub dieler Gegenden 
Anzuvertranen. Ä 

Ihr Erſtes, als fie die Hauptſtadt erreicht hatten , war , 
ben bisherigen Reichsverweſer, den tapfern 132), fürfichtigen, 
kriegserfahrenen 133) Grafen 134) Heinrich sum Kaifer zu erwähten, 
Das er folcher Würde werth fene, bewies er. da weder Balduins 
jammervolles Schickſal, noch die Uebermacht fiegender Feinde 
ihn abhalten konnte, dieſen entgegenzuziehen 188). So beſtieg 
ee im gleichen Lebensalter, wie fein Bruder 13%), den Thron, 
den diefer mir feinen tapfern Gefährten gewonnen batte, um 
ihn fofort wieder zu verlieren. Sonntags nach Mariens Him⸗ 
melfahrt 137) wurde er mis groſſer Pracht in Gt. Sophiens⸗ 
Kirche gekrönt. | 

Da traf die Nachricht ein, der Bulgare fene aufs neue 
eingefallen; Demotika, deſſen Mauern Branas noch nicht babe 


135) Daß er feine Stellung erfannte, 
zeigte er durch fein Beuehmen gegen die 


131) Et sachies, gue mult allorent 
perilleusemeut cil qui allereat; que oa 


a pou veu de sei perilloses rescouses, 
et chevauchierent trois iore parmi la 
terre a lor anemis; Filleh. 

BB) Juvenie strenuiseimus, heißt er 
bey Nangis Chron., in d’ Achery Spicil. 
T. I. 

433) Virum prudeatem ao in bellis 
admedum peritum, uennt ihn Soxem, 
Pistor., in Murat. Suppl. 

134) Mit dem „Zunamen von Aion; 
Aiberieus, — Li buens Empereres her- 
die de Constantinoble Henri, con avoit 
appelliet Dango ; Fillekard. Dieier Zw 
nante bat viele Bermuthungen veranlaßt s 
auch fein Oheim, Heinrich, hatte deniel«" 
ben getragen, die Grafſchaft aber nie ber 
feien; du Cange obes, 


Griechen , deren Groſſe er zu Aemtern 
beförberte, deren Volk er milder behans 
deite; Georg. Aorop. o. 16: To dE x0s- 
vov wINbos a olnslov Tepieine Amor. 
136) Heinrich war 1174 gebohren. 
437) Le Dimenche apres la feste 
Madame Sainte Marie en Aost, PFilleh. 


(der 20fte.) Nicetas ſtimmt damit überein, - 


er fagt: Balduin habe dad Reich ein Jahr 
und vier Monate verwaltet. — "Axowe- 
zacavy raura Pwputos o yploviess au 
aa Tor dia Tayou xudmproorTes 
Toy xpouerov zw mp ovklaußavone 
ss) m 3. % 
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wieder berkellen können, ſeye eingenommen und zerkdet; Adria⸗ 
nopel zittere 139). Der Kaifer fammelte Gteeiter , fo viele 
er fonnte und eilte der bedrängten Stadt zu Hülfe Unter 
ibrea Mauern erbielt er die Nachricht, der Feind fene mit 
»iclen Gefangenen abgezogen. Dieler tonnte nicht begreifen, 
dag nach fo manchem Verlurſt, nachdem er ſelbſt an Conſtan⸗ 
tinepeld Thoren erichienen, die Lateiner mir unentmutbigter 
Kühnheit ibm entgegen Ach wagen konnten 13%) 1 Umſouſt folgte 
Heinrich bey vier Tagmärfchen weit; jener war wieder nicht 
zn erreichen. Erſt fpäter gelang «6, ibn einzuholen umd eine 
groſſe Menge Gefangener aus feiner Gewalt zu befreven, auch 
viele andere Bente ihm wieder abzunehmen. Bor den Trümmern 
von Demotika, deſſen Herftellung die Barone unmöglich fau- 
den, kam ein Geſandter des Markgrafen Bonifacius, um die 
fruber befprochene Heiratd des Kaifers mit Agnes , des Mark⸗ 
grafen Tochter erſter Ehe , die ans der Lombardey nach Grie⸗ 
chenland gefommen war, zum Abfchiuß au bringen 149), 

Hierauf fiel Heinrich abermals in das Land feines Geg⸗ 
ners und gewann groffe Beute in der Stadt Thermä 14), Er 
vergalt die Verwüſtungen feines Gebietes, und kehrte um Aller⸗ 
beiligenfeh nach Adrianopel. Diefes überlich er der Bewach⸗ 
ung der Griechen mit zwanzig Nittern unter Beter von Ra⸗ 
dingbani, nnd nabın, des langen Kriegssuges müde, den Rück⸗ 
weg in die Hauptſtadt. 

Während der Kaifer dieffeits der Meerenge in den fchwe- 
ren Kampf wider die Bulgaren verwidelt war, brach Theodor 
Laskariß den Waffenſtillſtand. Heinrich, befeelt - von jenen 
muthvollen Geil des Ritterthums, der weniger die Gefahren 
und den Ausgang der Kämpfe ermaß, als erwog, was die 
Ehre fordere, hatte Berern von Braiecuel, welchem Piga im 
2008 zugefallen war, mit 140 Rittern hinüber gefender; denn 
das Selbſtgefühl der Lareiner konnte nicht dulden, daß ein 
Grieche ihre bedrängte Lage fih zu nuge machen, um gegen 

138) Nach Nioetas in Bald. e. 11. 140) Nachmals ward des Soannitius 
hätte die Stadt gewankt, ſich su erge⸗ Tochter feine Bemaplin; man glaubt 


ben und am deu Lateinern Verrath au fie habe ihn vergiftet. 
üben. 441) La Ferme bey Filieh. Versi. des 


139) Ein rügımlies Zeugniß des Ni- Cange au dieſer St. Konn bey den 
cetss: zo dd ovrndes Boca wu Griechen wegen ihren warmen Wäders 
av dv noldmog I din anolmisrun MUL weit von Philivpopolis. 

% nenordaos 


* 


BE 8. X. 1206. Tomflantinopel. Des Papſts neue Aufgebote. 


fie ſich zu wagen. Die Ritter warfen ſich in Schiza 149), das 


auf einer Halbinfel aus dem Meere fich erhebt, deren Eingang 
gegen das Land fie verfchangten. Von da machten fie viele Aus- 
fällen in die Gegend, und befanden in wechſelndem Glück manches 
Gefecht mir den Schaaren des greiechifchen Kaiſers. Auch fette 
ſich Dietrich von Loos aufs neue in Rikomedien fe und un- 
zerwarf der Markgraf das Land um Gered wieder, welche 
Stadt durch ihn fich aus ihren Trümmern erbob, und vergal⸗ 
sen verwüftende Streifzüge in das feindliche Gebier die Drang- 
fale, welche feine Unterthauen erdulden mußten 143), 

Die verderblichen Kämpfe dieſes Jabres; die Trennung, 
welche eine Anzahl Ritter fich erlaubt hatte 144) 5 die Noth- 
wendigfeit, die ſtets gefährdete Grenze zu ſchützen und die fetten 
Bläge, welche den Krenzfahrern geblichben waren, gegen den 
alles zerftörenden Feind zu behanpten , machten ben füblbarer 
Schwäche neuen Beiſtand aus dem Abendlande wünfchbar 145). 
Solchen warb mit unermüderer Thärigfeit durch ganz Frank» 
eeich und in den Ländern des Katfers Balduin der eifrige Bi- 
fchof von Soiſſons 146), den Innocenz durch feine Berwen- 
dung unterftügste 137); deſſen Eifer er, durch die Erlaubniß, 
das Erzbischum Thefalonich zu Übernehmen dürfen 143), er- 
munterte. Einige mögen fchon im SFrübfahr bereit geweſen 
feyn, unter dem Markgrafen von Namür ihren Landsleuten zu 
Hülfe zu ziehen 13%), welcher mit den vornehmen Baronen 
von Flandern dem Ernf der heiligen Sache gerne die Luft 
an den Nitterfpielen dienkbar machte und gemeinfam mit ib. 
nen feſtſetzte, daß jeder turnirende Ritter drey Fahre lang 
eine Mark zum Beten des heiligen Landes entrichten ſolle, 
fofern fein Befiß einen Werth von hunderte Pfunden hätte, die 
Hälfte wenn er geringer märe; denn ein völliges Verbot jener 
froben Gewohnheit hätte fie zu perfönlicher Hülfe und zu fon- 
ſtigem Beiftand unwillig gemacht 15%. 


442) Eyıla. Enkisia bey Albericus 508, befteben; Ep. IX, 141 wurden dem EB. 


nach p. 439 wäre es Cyzicum. von Nicofia zwey Jahre eingeräumt, um _ 
143) Pillehard. einen Brief von Rom zu empfangen und 
: 4144) Oben S. 25 zu beantworten; und nach Bp. IX, 188 


145) Eine Hauptichiwierigleit immer ſcheint ein Schreiben gar nicht an Drt 
bie erfoderlihe Hülfe zu erhalten, war und Stelle gekommen zu ſeyn. 
auch die zweifeihafte MWerbindung, im 146) Urkunde in Gall. Chris. X, 
weicher Briefe und Boten ort ſpät, oft 128. 
gar nicht den Ort ihrer Beſtimmung em 147) Ep. VIll, 68 
reihten. Ep. VII, 73 war der P., 148) Ep. IX, 200. 
weichen Balduin abſandte, acht Monate 149) Kp- IX, 46; vergi. VIII, 130. 
unterwegd und hatte grofie Gefahren zu 150) Ep. IX, 197. 
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Eine andere zahlreiche Schaar #1), mit weicher der Bi 
ſchof il, ſammt dem Propſt von Douay, Kaifer Heinrichs 
Bruder 152), und dem Cantor von Paris hinüberſchiffen weilte, 
hatte am Ende des Jahres in Genua, als dem bequemſten 
Hafen, Schiffe und andere Bedürfniſſe bereiten laſſen; amd 
ſollt' es doch nicht möglich ſeyn, fo erbat ihnen der Bayık den 
Durchzug durch fein Land nach Brindifi, (welchen fie and 
vermuthlich wählten) 153) ; denn alles lag ibm daran, daß fe 
nicht gerwennt, ſomit mmples, fondern zuſammenhaliend hin- 
Übergiengen 154). Inter den fransößfchen Rittern ‚ welche die 
fen Zug führten, glänzte vor vielen der Graf von Berigörd, 
mit dem Zunamen Tallegrand , einer der wenigen, deren Ge— 
nn in erneutem lange zu unferen Zeiten hinüber gedauert 

155), 

Da dem Kardinal Beter die Provinz Jeruſalem wieder an⸗ 
gewiefen wurde, hatte Innocenz dem Cardinal Benedict 156), als 
des apoſtoliſchen Stuhls Legaten durch ganz Nomanien, mit 
groſſem Anfchen den Auftrag erteilt, die Spannung au heben, 
welche die venetianifchen und die framzöfifchen Geiflichen 
trennte. Es gelang ihm 157) zwiſchen dem Patriarchen einer- 
feits und dem Neichsverwefer ſammt den Baronen und Nittern 
audrerfeits eine Uebereinkunft Betreffs der Ausſtattung der 
Kirche zu Stande zu bringen. Diefe überlieffen derſelben als 
Entichädigung ihres vormaligen Eigenthums den fünfzebnten 
Theil aller Befigungen und Einkünfte jeder Art durch ganz 
Romanien 153), mit Ausnahme deſſen, was auf der Land» 


et sseonse omalam ‚ Bare- 


151) Bob. de Mont. App. ad Sig. Prissipmm 
zum, Milltam et populi, das ooslosiig 


Gembl. Chron.,, in Pistorii SS, T. 1. 


152) Einem unäcren. 

153) Weil der Biichof von Soiſſon zu 
Bari in Apulien neh ; Albericue (nur mel, 
det er feinen Tob, ſtatt bey 1207, ben 1205.) 

154) Zip. IX, 198. 198. 

155) Helie V, der die Seitenlinie dee 
Prinzen von Chalais Hiftete , von der 

nn Damield (+ 1616) Wittwe für ihren 
Sohn Andreas die Linie der Grafen von 
Grignols, Anherren der noch lebenden 
Talleyrands/ gründete; Art. de verlf. 
les dates X, 219. 

156) Legatus — noviter destinatus, 
ia majori reverentia et heuore debebat 
haberi; Geste c. 1. 

157) Im Märzen. 

158) Dominus Henrieus de consilio 


et promittit so daturum im earundem 
reoompensationem posseseionum , sicut 
inferius demotatur, extra muros civite- 
tie Cptass decinam pertom 
omnium possessionum, civitatum, castro- 
ram, casallam, camporum, visearum, 
nemorum , silvarum , pratorum , pomee- 
riorum , hortoram, salinarum, passe- 
giorum , teloneorum terra et maris, 
piecariaram in mari et in aqua dulc, 
ot omamium possessionum , etsi in pra- 
sonti scripto nom repereantur in soll- 
dum declarata; his excoptis, quod de 
terra quam habent juxta muros nomi- 
nat civitatis = Porta auren usque 
ad portam Hlacheran,, infra muros ip- 
sus et mare, dare quintamlecinam 





SD B. X. 1806. Conftantinopel. Lirchliche Anordnungen. 


ſeite der Hauptſtadt zunächſt an den Diauern, an den Seeſei⸗ 
ven zwiſchen dieſen und dem Meere liege 159%, fo wie der Münzg 
Rätten, wofür aber Erſatz bey der erfien Eroberung verfprochen 
wurde. Bon Handelsgewinn 15%), von Tribut der Städte, 
Landftriche und Inſeln, die noch in Beh genommen würden, 
fol bey Belehnungen der Kirche der verbeiffene Theil gefichert 
bleiben. Die Theilung wird unverweilt durch acht unbefcholtene, 
von beiden Seiten ernannte Männer 1°) vorgenommen wer⸗ 
den. Diefe haben von allem 15 Theile su machen; falls man ſonſt 
fich nicht verſtändigen könnte, das Loos zu werfen ; bis auf künf⸗ 
tige Pſingſten alles in's Reine zu bringen. Sämmtliche Klöſter 
gehören der Kirche ohne Loos; ſollte aber wegen deren Zahl 
ich Anſtoß erheben, fo wählt jeder Theil einen Mann. die 
beiden ernennen einen dritten und was dieſe drey innerhalb 
zwanzig Tagen verfügen, fol in Kraft treten. Wenn zu Gi- 
cherung bes Landes Kiöfter befekige werden müflen 152), fo ſoll 
dieß nur mit Zuſtimmung des Patriarchen oder des Diocefan- 
biſchofs geſchehen, und auch jeder freitige Kal folcher Art der 
Entfcheidung in obiger Weife unterliegen. Im Leitern wurde 
von allen Erdgewächſen, Baumfrüchten, von Vieh, Bienen und 
Wolle auf immer der Zehnte augefichert; und wenn es der 
Kirche durch Ermahnen gelänge, denfelben auch von den Grie⸗ 
chen su erbalten, fo wolle man fie darın nicht beeinträchtigen, 
Alles, was zum geiftlichen Stande gehört, alle Kirchen uud 
Klöſter, alle die auf Beſitzungen der Kirchen wohnen, fo Grie⸗ 
chen als Lateiner, alle, welche fich in die Kirchen Rüchten, 
find von weltlicher Gerichtsbarkeit freu. In den noch zu er⸗ 
sdernden Ländern möge die Kirche ihren Füufzehntheil zum 
voraus weguchmen. Diefe Uebereinkunft fol von beiden Thei- 
len unverbrüchlich gehalten werden. Der Papſt gab in Am 
betracht dringender Zeitumfände 163) diefer gegenfeitig mit gu⸗ 
tem Willen, frey und ungesiungen eingegangenen Uebereinknuft 
feine Zuſtimmung 164), 

In geheimer Botſchaft batte ihm der Patriarch auch je⸗ 


aullatenus tenebuntur; nee etiam de 160) De commercko. 
easalibus meneiz, in guorum roosmpen- 461) Boni virl. 
setionem eoasalium deminus Henrious ot 162) Si claustra (onstra bey Balnı, 


" predicti, seoundam eorundem casalium 


valorem in prima conquisitione satisfe- 
cere de quintadecima ooclosiis tene- 
bentur. 

159) Der Kaiſer mußte freye Haud 
am Schutz der Stadt haben. 


was gar feinen Sinn giebt) fuerint in- 
enstellande — 

163) Nos necessitatem temperis at- 
tendentes ; — fand er die Kicche zu dürftig 
bedacht, oder fiel es ihm fchwer die ge⸗ 
waltiame Sooliation zu fanctioniven ? 


B. X. 1206. Eonfantinopel. Bon dem Patriarchen. 31 


nen Vertrag mitgetbeilt, den er wegen Beſetzung der geiſtli 
chen Stellen vor feiner Abreife nach Eonfkantinopel mit dem 
venetianifchen Senar batte eingeben müflen. Die Kunde da 
von war aber Innocenzen ichon früher zugelommen 165), Eine 
Uebereinkunft folcher Art war den Grundbegriffen der Einen 
allgemeinen Kirche völlig zuwider ; „denn das Heiligthum des 
Herrn iſt kein Erbbehig und ans allem Boll wählt er, wer ibm 
angenehm iſt 166)“ Der Bapk erklärte daber den Eid des Pa⸗ 
triarchen für unerlaubte, mithin ungültig; das VBerfprechen, 
daß nur Benetianer in Sanct Gopbienstirche Domberren wer- 
den ſollten, geſetzwidrig; die Beſtimmung, daß der Patriarch 
cin Benetiauer feun müſſe, für nichtig. Die ganze Ueberein⸗ 
Zunft folle bey Strafe des Bannes wie gehandhabt und den Dom 
berren verdentet werden, daß fie feine Nüdficht darauf zu 
uchmen bätten. Dem Patriarchen fene um der Elanfel willen 
weiche die Rechte, das Anfeben und. die Ehre des heiligen 


- Stubls vorbehalte, fein Fehltritt verziehen 157), 


Es ergieng auch an die beiden Sardinäle Peter und Bene 
diet ein Schreiben , worin bemerft wird, Sanct Sophiens und 
aller confiantinopolitanifchen Kirchen Glanz und Wohl erfordere 
die Anſtellung kenntnißreicher, ebrbarer Männer , wober fie 
wären. Wollte, wie verlaute , der Patriarch, mündlichen nnd 
fchriftlichen Vorſtellungen zuwider, einzig auf Benetianer Rück⸗ 
ſicht nehmen , fo follten fie ihn mahnen, daß er nicht auf Her⸗ 
Zunft, foendern anf Gottesfurcht, Wandel und Kenntniß febe, 
fon wäre er nicht würdig, daß ein Cleriker einer andern Na⸗ 
tion ibm Gchorfam gelobe. Wären inzwiſchen Geikliche an 
eonftautinepolisaniiche Kirchen durch fie berufen worden, fo 
müßten fie dieſelben in Friede beſitzen, auch, falls man fie ver 
drängt bätte, wieder eingefebt werden 16%), Ferner zeigte In⸗ 
nocenz tbarfächlich feine Mißbilligung des In dem Vertrag auf- 
geſtellten Grundſatzes dadurch, daß er einen Beifllichen des ver⸗ 
Rorbenen Kaifers Balduin in der Vropfiswürde an der Kirche 
Unferer Lieben Franen der Allerbarmenden 169%, befätigte; ei 
nen andern in derjenigen von St. Stephan 170); einen Meiſter 


164) Gesta «. 161. Ep. EX, 142, - 467) Geste. 0. 9. Ep. IX, 19, 

165) 8. IX. &. 700. 168) Ep. IX, 100. 

166) Nach dieſem Grundſatze würde 169) Saaet» Marie, qua grace Ype- 
mau freilich nicht von Landeskirchen und mimuites (Harı urnzoy. Wir finden aber 
Lantebbixböfen hören, wodurch, wenig Key dis Cage Cplis christ. feine dieieh 
end in thesi, Die Fatboliihe Kirche in Namens.) et latine miserioordim vorsturs 
Hehe aud Herrichaiten zerſplittert wird. Zip. IX, 128. 
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Clemens, welchen Cardinal Peter ernannt hatte, als Domherru 
an der Patriarchallirche 171), und felbR dem Barriarchen und Ca⸗ 
pitel zu gleicher Stelle einen Begleiter des Cardinals 172) em. 
pfahl. Denn es durfte mit Recht um fo nothwendiger ericheinen, 
der nenen Pflanzung durch würdige Männer Gebeiben zu ver⸗ 
ſchaffen, und diefen für die Gefahren, denen fie fich blos ſtellten, 
durch reichere Pfrinden Aufmunterung zu gewähren, ald auch 
viele obne Beglaubigung, Mönche im Prieſtergewand und au- 
dere im Ordenstleid, weder das Abendland aus den reinſten Be⸗ 
weggründen verlaffen, noch in würdigen Zweden zum Morgen 
Lande binübergeben mochten 173), 

Der Patriarch hatte auſſerdem eine feyerliche Botſchaft 
ach Rom gefendet, um über verfchiedene Gegenſtände zu un⸗ 
‚serhandeln , Klagen anzubringen, Raths zu pflegen, Bitten vor- 
zutragen. So Flagte er, daß Kardinal VPeter zu groſſer Benach- 
tbeiligung der Patriarchallirche viele Kirchen, zwar in Gegen- 
wart, aber obne Zuſtimmung des Patriarchen oder feines Ca⸗ 
pitels, für immer von dem Sprengel getrennt und andern Spren- 
geln einverleibt habe, Er bitte, um Aufhebung biefer Verfü 
gung des Legaten. Der Papſt entgegnete : „wie unter allen Pa⸗ 
triarchaltirchen 174) die Konftantinopolitanifche , den übrigen 
vorangebend, des höchſten Wohlwollens des apoftolifchen Stuhls 
fich zu erfreuen babe; in fein Verlangen jedoch Fünne er nicht 
einwilligen, weil der Legat das Bedürfniß der Kirche von Je⸗ 
zufalem vorgefchüßt und fich von Conſtantinopel entferat babe, 
in feiner Abweſenheit aber nichts Lünne geändert werden. Wenn 
es in feiner Gegenwart und ohne des Butriarchen Einwilligung 
gefcheben feye , fo möge diefer bedenken, daß auch er in Ge⸗ 
genmart des apoftolifchen Steflvertreters, und ohne mit diefem 
Raths zu pflegen, ein Bischum verlichen habe. Aus befonderer 
Achtung segen ibn wolle er verfügen, daß diejenigen , welche 
jene Kirchen beſäſſen, ihm Geborſam angelobren.“ 

Ueber das Verlangen ded Patriarchen, daß auch diejenigen 
Kirchen, welche vor Eonflantinopeld Eroberung zum Patriar- 


170) Ep. IX, 138. Eiechiel: — apostolica sedes im medie 
171) Ep. IX, 13. habens quasi filias amplectitur spiri- 
172) Ep. IX, 148. tuales, qui eldem sunt in cironitu, quasi 
173) Ep. IX, 254. famuls obsequentes; Geste, e. 102. Ep. 


174) Das Verhältniß der Yatriarhal 1X, 140. vergl. Fp. VIII, 153: licet Optens 
tirchen von Antiochien, Alexandrien, eoclesia inter ceteras sit ultima teınpore, 
Jernialem und Conſtautinopti zum ano» ipen tamen inter css est precipua digni- 
ſtoliſchen Stuhl vergleicht Junocenz den tete — prelata per malris gratism co- 
vice Thieren um den Thron im Propheten toris sororibus suls privilegio dignitatie. 
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chatfprengel nebört hätten, wieder mit demfelben vereinigt wür⸗ 
den, könne der apoftolifche Stuhl nichts verfügen, ohne dieje⸗ 
nigen , welchen diefe Kirchen untergeordnet wären, angehört 
zu haben. Und wie leicht könnten nicht Wenetianer und Pifa- 
ger, die dergleichen Kirchen inne hätten , aufgebracht werden , 
zu einer Zeit, wo wan fie eher durch Zuvorkommen gewinnen 
ſollte 175) 2 Glaube er hier Nechtsanfprüche zu haben , fo fey’ 
es beſſer, günfligere Zeit abzumarten. Gleiche Antwort gehöre 
auf das Begehren, daß die Erzbifchöfe und Biſchöfe auf Cy- 
pern ibm unterworfen fenn follten 179, In Berref der Bi 
ſchöfe von -Romanien, die ihre Einkünfte besögen, obne ibm 
Dbedienz su leiften , auch oft lange aus ihrem Sprengel ab. 
weiend wären, bemerkte der Papſt, daß man wegen des Wech- 
ſels der weltlichen Herrfcharft und den mancherley Umgeſtaltun⸗ 
gen fehr behutſam zu Werke geben müſſe; Doch möge der Pa⸗ 
triarch fie dreimal vor fich befcheiden , bieranf die Aus- 
bleibenden mit Stilleſtellung und Bann belegen und, würden fie 
auch dadurch nicht glimpflicher , vereint mit dem Legaten, an- 
dere an ihre Stellen feßen. Gegen diejenigen, welche fechs 
Monate abmeiend wären, fprächen obnedem die Vorfchriften _ 
der Kirche Entſetzung aus. Da in diefem Lande zu viele Bis. 
thümer und viele ichlecht ausgeſtattet wären, fo könne der Le 
gar mir Zufimmung des Batriarchen zwar Feine Bisthümer 
vereinigen , aber etwa Einem mebrere Kirchen anvertrauen , 
um die erforderlichen Aenderungen für die Zukunft anzubahnen. 
In Sprengeln, wo nur Briechen wohnten, müfle ein griechi- 
ſcher Biſchof eingefebt werden; ein Lateiner, wo fie mit La- 
teinern gemifcht wohnten. Die Griechen folle ex , bis der apo⸗ 
Rolifche Stuhl weiteres würde verfügt haben, nur durch Mah⸗ 
nen, nicht aber durch Strenge von ihren Gebräuchen zu den 
lateinifchen übergubringen trachten 177); ihre Klöſter dürften. 
fo lange Ordensbrüder darin wohnten, nie in weltliche Stifte 
verwandelt werden 178), Da zwifchen Conflantinopel und Rom 
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175) Qui sunt alliciendi potius blan- 
dimentis, donee illud (Imperium ) solidi- 
tate immobili roboretar. Der umſichti⸗ 
se Mann, weichem kieinliche Nückfichten 
über dem groſſen Zwecke verichwinden, 
trit überali hervor. 

176) Früher unter den Patriarchen 
von Antiochien, dann frey, fpäter dem 
won Cpel untergeben, sur Zeit der Schis⸗ 
ma's wieder von diesem getrennt , aner⸗ 


kannten fie jetzt keinen Patriarchen Über 
fih. Brequigny not. ad Ep. IX, 140. 
177) Der Patriarch Tragte um daB 
compellere, ber Papft geſtattete nur daß 
revocare. Liege nicht hierin bie Ächre Tor 
leranz bey eigener Ueberzeugung? Alles 
phne Unterſchied als aleichgültig gewäh: 
ren zu laſſen / iſt Indifferentismus, nicht 
Relistofltät. 
178) Dieied Zartgefügl, weides Stif⸗ 
3 
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Land und Meer inne liege, ſo wolle er auch jenen Sprengeln 
die Vergünſtigung ſeines Vorfahren, Gregor VIII, geheiligten 
Andenkens, angedeihen laſſen: daß Streitigkeiten, deren Be⸗ 
trag unter 10 Mark ſtehe, ohne Weiterziehen an den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl, durch den Patriarchen geſchlichtet werden, oder 
daß die Partheyen den Ausſpruch vor Schiedsrichtern aufru⸗ 
fen dürften. Die in Conſtantinopel anſäſſigen Venetianer mö⸗ 
ge er durch geiſtliche Zuchtmittel nöthigen, der Kirche den 
Zehnten zu entrichten, ohne Rückſicht auf ihre Uebung erſt 
Ben dem Tode das. was fie im Leben erworben, zu verzehnten; 
weil manche gegen ihr Lebensende nach Venedig zurückkehrten, 
und die Berechtigten biedurch gefchädiger würden. In allem 
aber folle er umfichtig und mit veifem Bedacht zu Werke ge 
ben, weil in folchen Dingen der Vorwurf eines Tangfamern 
Ganges dem eines allzurafchen Einfchreitens vorzuziehen fege 17%), 

Diefelben Grundfäte, wie bey der Wahl des Patriarchen, 
wendete Innocenz anf die Ernennung des Erzbiſchofs von Patras 
an. Zu diefer Würde hatten die Domherren einen Geiftlichen 
aus Burgund gewählt und ihn zum Metropolitan von ganz 
Achaia erboben. Aber die Kirche von Patras fand unter dem 
Batriarchen, deflen Rechte ben der Wahl waren übergangen 
worden. Der Papſt wollte einen Eingriff in die Würde der 
Barriarchaltirche » die fo eben unter den Gehorfam der Mut⸗ 
ter zurückgekehrt fene, nicht dulden. Der erwählte Erzbifchof 
fuchte ſelbſt in Rom Belätigung, Weihe und das Pallium; 
fein Landesherr, Herr Wilhelm von Ehamlite, Fürſt von 
Achaja , verwendete fich , das Eapitel bar für ibn. Der Papſt 
fammt den Eardinälen fand die Wahl den Kirchengefeken zu⸗ 
wider, ungültig, daher verwerflich ; vornehmlich auch deswegen 
weil die Domberren noch nicht eanonifch eingeſetzt wären, alfo 
das Wahlrecht noch nicht gehabt hätten. Doch nach eingezo- 
gener Erfundigung und in Betracht defien, was dem Lande 
noth thue umd Fromme, fette Innocenz denfelben, nicht als 
Gewählten, fondern aus eigener Machtoollkommenheit, zum Ver⸗ 


tungen ohne die bringendite Noth nie 
ihrem uriprunglichen Zwecke entfremden 
zu dürfen glaubte, ift dem barbarifchen 
Mittelalter fo eigenthümlich, daß ſchon 
desivegen unfer humanes Zeitalter in den 
Gegenſatz treten mußte; bat man ihn 
fogar zu den Früchten der Civiliſation 
schnen wollen! 

179) Gesta c. 102. Ep. IX, 140. Se⸗ 


ben wir nicht in allem dieſem den vubis 
gen, befonnenen „ der Natur überein ſtim⸗ 
menden Gang bey Anordnungen, Aende⸗ 
rungen, neuen Einrichtungen, der das 
wilde Heer unſerer Regeneratoren und 
Civiliſationsſtürmer beinahe zur Ver⸗ 
zweiflung treibt, welcher fie dann, ihrem 
Weſen angemeſſen, in Läſterungen und 
Verläumdungen Luft machen? 
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walter des Erzbisthums in Geiſtlichem und Weltlichem; fandte 
ihn aber an den Patriarchen, daß er von diefem oder- auf fei- 
nen Befehl zum Erzbifchof gewählt werde, das Ballium erbalte 
und ibn, nächſt dem Bapft, als feinen geiftlichen Vater erfenne 159, 

Noch immer harte die Republik Wenedig dem apoſtoliſchen 
Stuhl wegen der Einnahme von Zara fein Genige geleiſtet. 
Zum zweitenmal bar fie für den Erzkifchof, den fie in diefe 
Stadt eingeſetzt und durch den Patriarchen von Grado hatte 
mwäblen Iafien, um das Pallium. Unverrichteter Sache fehrten 
ihre Geſandten jedesmal von Nom zurüd; der Papft gedachte 
der fchweren Beleidigung, deren fich Venedig gegen Bott, gegen 
die römifche Kirche, ja gegen die geſammte Chriſtenheit ſchuldig 
gemacht. „Sie hätten das Heer des Herrn von dem rechten auf 
den verkehrten Weg geleitet; ſtatt der Saracenen Ehriften be 
kämpft; den Legaten verfchmäbtz den Bann verachtet: das 
Gelübde des Kreuzes gebrochen, in Conſtantinopel Gchäße 
und Befisungen der Kirche geraubt; durch unerlaubte Ver⸗ 
träge die Kirche des Herrn erbsweiſe an fich bringen wollen, 
„Saget es felbit , fchreibt er nach Venedig ‚wie möget ibr dem: 
„heiligen Land den Schaden vergüten, den ibr ihm zugefügt, 
„da ihr eine fo groffe, fo edle, fo zahlreiche Ehriftenfchaar, die 
„mit fo groffer Mühe, fo groſſem Aufwand und Koften zufam- 
„men gebracht wurde, durch weiche nicht bloß Jeruſalem, fon- 
„dern ein Theil des Reiches von Babel hätte Tönnen bezwun⸗ 
„gen werden , abgelenft habet; denn fonnten fie Eonflantino- 
„pel und Briechenland beſetzen, wie viel eher hätten fie mögen 
„Alegandrien und das heilige Land den Heiden entreiffen?“ 
„So erfreulich es dem apoflolifchen Stuble fene, daß Eonitanti- 
nopel in den Gehorſam gegen die romiſche Kirche zurückgekehrt 
ſeye, fo Hätte er doch gröffere Freude gebabt, wenn Jeruſalem 
wieder in die Gewalt des Chriſtenvolkes gefommen wäre. Hätte 
auch nicht Bloß irdifche Macht, fondern görtlicher Wille: beide 
Städte in ihre Gewalt gegeben, fo möchten fie nur bedenfen, 
daB Bott oft züchtige, obne daß er an dem Werkzeuge der Züch- 
tigung ein Sefallen babe. Mögen fie es darum nicht feiner 
Härte , fondern ihrem Vergeben zufchreiben , wenn er denjeni. 
gen , weichen fie ibm als Ersbifchof von Zara vorgeftcht bät- 
ten , nicht gut beiffe. Denn wie fich die Chriſtenheit über ib- 
rem Berfahren gegen Zara geärgert, fo könne er unmöglich 
durch feine Beiſtimmung die ganze Kirche ärgern, und ohne 


150) Geste c. 188. Ep. VII, 15% ge 
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Genugtbunne ihrerfeits dem Ersbifchof das Pallium verleiben. 
Wenn fie aber nach deren Beifpiel, die lich minder vergangen 
hätten, da fie von ihnen genöthigt worden fenen, in Demutb 
Gott und ibm Genugihunng leiten wollten / fo würde er diefer 
und andern ihren gesiemenden Bitten geneigted Gehör leihen. 
In Erwartung ihrer Sinnesänderung wolle er die Strafe noch 
verfchieben, dann nicht nur diefelbe nachlaffen , fondern feine 
Huld ihnen zuwenden, Ob der Einzelne zu jenen Vorgängen 
mitgewirft oder nicht, bringe Seinen nterfchied; .eine That 
billigen oder fie verüben feye gleich. Möchten fie aber an die 
fen feinen Worten kein Mißfallen haben; denn die Zurechtwei- 
fung des Vaters Toll wertber ſeyn, als die Schmeichelen des 
Sünders. Ebenſowenig follten fie fich fchämen unter die 
Macht desienigen ſich zu demüthigen, der durch feinen Winf 
die Hohen erniedrigt und die Nicdrigen erhebt, Nicht ihre 
Stätte ı fondern Gottes Gewalt babe ihnen die Siege verlie⸗ 
hen 151),« 


181) Geste. «. 104. Ep. IX, 139. 
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Das Fahr 1207. 


In baltt. Kirchenſtaat. — Italien ; päpfkliche Bermittlungen. — 
— GSicilien ; Zufand der Infel ; Kriegsbegebenbeiten im Neapo⸗ 
litanifchen. — Deutfchland ; Otto finft immer mehr; päpiiliche 
Geſandtſchaft und deren Verrichtungen. — England; Wahl: 
Rreitigfeiten ander Kirche von Canterbury. (Stephan Langh- 
ton); Schreiben des Papſts und des Königs; Fohanns Gewalt- 
thätigfeiten. Andere Klagen gegen den König. — Spanien; 
Scheidungsbegehren des Königs von Aragonien. — Schweden. — 
Rußland; Firchliche Bereinigungsverfuche. — Dftrömifches Reich; 
Denedigs Befignahmen in Griechenland; Krieg mit Theodor 
Zastaris, Kaifer zu Nicäa; Einfall in Bulgarien; Tod des 
Markgrafen von Montferrat; Aufruf des Papſts zur Hülfe 
für die Kateiner. — Krieg ım Fürſtenthum Antiochien. — Der 
Bapd ſchützt den Kaifer und die Kirche zu Eonitantinopel, 


„Recht und Gerechtigleit wird durch einen Seuat von ſechs⸗ 
„undfünfzig weniger gut verwalter werden, als durch einen 
„Einzelnen“, fagte Funocenz den aufgeresten römifchen Bür- 
gern, als er des Friedens wegen jener Forderung nachgab. 
Bald , fpätefiens in dem Jahr 12071, fcheint die Wahrheit 
feiner Ausfage allgemein gefüblt worden zu ſeyn. Go nach 
läfjig verwalteten die Senatoren ihr Amt, fo unfäbig fchienen 
fie au demfelben feun, daß in und auſſerhalb der Stadt aller Fre⸗ 
wel, jedes Verbrechen ungeſtraft dad Haupt erhob, Friede und 
Gerechtigkeit völlig entflohen fchienen. Dadurch wurden fie dem 
Volke verhaßt, und wiewohl die Aufwiegler zur Zeit der Unru⸗ 
be fich groß gemacht hatten, daß fortan der Papſt zu keiner 
Zeit mehr einen einzigen Senator feßen dürfe, Tiefen doch 
die Bürger einmüthig an Innocenz die Bitte gelangen: er möchte 


1) Vieleicht noch Früher » da Umfände, aus welchen wir einigermanien die 
Seit verimmen konnten, fehlen. 





— 
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ihnen wieder einen einzigen Senator geben. Die Stimme der 
Unrubefifter verhallte über dem Gefübl des gegenwärtigen Zu- 
ſtandes. Beſſer konnte des Papſts Einſicht nicht gerechtfertigt 
werden, als durch die ſchnelle Rücktehr des Rechts und der 
Ordnung unter der Leitung eines Einzelnen. So wie wieder 
einem die Rechtspflege anvertraut war, hatte auch der Ein- 
fluß der Ruheſtörer fein Ende erreicht; niemand wagte cd, 
wider den Senator die Stimme zu erheben. Des .Papits Macht 
fchien feiter gegründer als je?). 

Der übrige Kirchenfiaat war ficher gegen jede Gefahr von 
anfen, im Innern ruhig , gewöhnte fich wieder an die päpfl- 
Yiche Herefchaft und genoß in dem Schuß bey allen bergebrad- 
ten Rechten , in der feſten Handhabung der Geſetze, im dem 
Frieden, welcher die Städte beglüdte, die Früchte jener. Be⸗ 
mübungen Innocenzens zu Herftellung von Sanct Peters Erbe 
in feinem vorigen Umfange. Eine der letzten Städte, deren 
innere Spaltungen fich legten, war Todi. Lange hatte bier, 
wie in den freuen Städten Deutichlande 3) und Italiens jetzt 
and fpäterbin nicht felten, Zwieſpalt Adel und Bürger ge 
trennt. Jener war ausgezogen und befehdete dieſe. Daraus 
entftand Brand, Mord, Raub, Plünderung, Zerftörung, 
VBerkümmiung der Menfchen „ Berbeerung der Gaaten, 
Ohne Erfolg waren verfchiedene Verſuche der Vermittlung. 
Endlich gelang ed dem raftlofen Bemühen des Biſchofs, Ver⸗ 
ſöhnung, deren Borfchafter an jedes Gemüth er ja feyn follte, 
zu bewirken und die Setrennten zu bewegen, ihren Zwilt der 
Entfcheidung des apoftolifchen Stuhls zu überlaffen *). Beide 
Theile erfchienen zu Viterbo vor dem Papſt. Diefer lieh fie 
fchwören , daß fie feine Richtung ?) annehmen wollten, dann 
glich er fie aus und ließ zu ihrem immermährenden Verhalten 
eine Urkunde bierüber ausfertigen 9). 

- Die aneonitanifche March fchten Innocenz eines Fräftigern 
Schutzes bedürftig. Es war feiner unter den italienifchen Her- 
ren, der damals eine gröſſere Macht befeflen hätte, als der 
Markgraf Azzo von Efte, weicher den Ruf der Tapferkeit ſo 
eben durch einen Sieg über feinen einzigen Nebenbuhler, Ec- 


2) Gesta. o. 142. 4) Ughelli It, eacr. I, 248. 

3) Man denfe an Edin, Wormd, 5) Das für ſchiedsrichterliche And 
Zurich u. a; nur dag in letzterm das ſprüche dem altdeutſchen Recht eigene 
deniofratiiche Element ſchneller das Ueber: thümliche, fie bezeichnende Wort! 
gewicht gewann. 6) Gesta &. 127. 
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celino de Romanis, erhöht und Verona wieder gewonnen hatte 7). 
Ihm und feinen rechtmäffigen männlichen Nachlommen trug 
der Papſt die Markaraffchaft zu Leben auf?), ohne zu abnen, 
dag er biedurch diefem Landſtrich viel Herbes bereite. Nach- 
ber empfieng er von feinem Bruder die Hufdigung für die Gü— 
sce des Hauſes Poli, für Valmontone und andere Befibungen. 
Richard verhieß, Krieg und SZrieden, wie es dem getreuen 
Lehensmann zuſtehe, nach des Papſts Geheiß halten zu wollen, 
und nahm als Zeichen der Belehnung in Gegenwart vieler Bi- 
ſchöfe und Cardinäle aus Innocenzens Hand den vergold«- 
ten Becher ). Ebenſo fchienen die Beſitzungen der Kirche in 
Tuscien in diefem Jahr ungefchmälert ihr unterworfen wor⸗ 
den zu ſeyn; Graf Hildebrand ernenerte in dem päpftlichen 
Schloß zu Montefiasscone den Eid für die Burg Montalto, 
die Grafſchaft Roſelli und andere Güter, die er von der Kirche 
zu Leben trug 19), 
Den ganzen Sommer und den Herbſt verweilte Xunoeens 
zu Viterbo 11), Vor feiner AUbreife erweiterte er den Bürgern, 
‚don denen er während feiner Anweſenheit viele Beweiſe der 
Treue und Ergebenheit empfangen 12), die ſtädtiſchen Rechte 13), 
weiche fein Borfahrer , Cöleſtin, ihnen ertheilt hatte, und gab 
denjenigen ihrer bifchöflichen Kirche eine feitere Beſtimmung 14), 
Noch in diefer Stadt hielt er einen Tag 15) der Bifchöfe, 
Achte, Grafen, Barone, Bodelin’s und Conſuln der Städte 
von Tuscien, des Herzogthums Spoleto 16), der March und 
alles Gebietes bis nach Rom. In der erfien Sisung legte er 
der Verſammlung die Rechtfame der römifchen Kirche dar und 
ließ jeglichen Anwelenden ihrer Oberberrfchaft huldigen; in 
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) Exe. ex Jordani Chrou., in Mu- 
rat. Antig. IV, 987. 

8) Chrom. Paiwisuh; Ib. p. 1126. 

9) Urf. im Murat. Antig. V, 849. 

10) Murat. Antiq. I, 613. Daß fi 
ver Park in Monteftadceone ein vpaar 
Wochen aufgehalten habe, zeigen die Un⸗ 
terichrirten von Ep. X, 98 — 102. 

41) (Mit Audnahme des Ausfluged nach 
Moutefiaicone.) — Der lette Brief von 
daher iR vom 12. Det. (X, 139.) 
Ben Biterbo gieng er nach Toscanelin, 
Eorneto, Eutri und kehrte er in der 
Mitte November (Ep. X, 156, Roms 
ap. S. Petr. XV Kal, Doc) nadı Kom 
zur ück. 


12) Fidem et devotionem vestram 
ipsa præsentia corporali certins sumus 
esperti. 

15) Viterbiense oppidum honarabili 
eivitatis nomine intignivit. — Yiniert 
deutiche Sprade bann diefe Abſtufung 
nicht bezeichnen. 

14) Ep X, 188. 

15) Wir gebrauchen bier das ichweis 
zeriſche sorry solemnis curia heißt ed 
(wie von Keichdtagen), Gesta c. 121. 

16) Diefes dürfte unter dem Ducatas 
verfianden ſeyn. 
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der zweiten vernahm er ihre Klagen und Wünſche, in ber 
dritten ließ er feine Verordnungen über die Rechtspflege 1) 
und den öffenlichen Zrieden mittheilen 18). 

In diefen erklärte er nicht bloß kraft geiitlicher , fondern 
auch kraft weltlicher Gewalt, alle von Layen erlaſſenen unge- 
bührenden Berfügungen gegen die Kirche und firchliche Ber- 
fonen als ungültig und fortan bey Strafe des Bannes er- 
loſchen. Kein Richter oder Schreiber folle bey Verlurſt des 
Amtes daſſelbe nach den verworfenen Sabungen verwalten 19), 
Daun wurde allgemeiner Friede beichworen und verkündet: 
daß feine Stadt eine andere, eben fo wenig einzelne Berfonen 
fich gegenfeitig, auch feine Privatperſonen Städte gewaffnet 
überfallen dürften. Bon diefem Landfrieden waren ausgenom- 
‚men die Strafienräuber , die Gebannten und die Beächteten , 
zu deren Beſtrafung dem Landpfleger des apoſtoliſchen Erbtheils 
jeder zu Hülfe bereit eben folle. Zwiſtigkeiten wären in 
Minne 2%), nicht durch Selbftrache , oder aber gerichtlich bei- 
zulegen, vorbehaltlich geſetzlicher Weiterziehbung an den Papk 
oder deſſen Landpfleger. Wer im Gebiete des Kirchenitaats ſol⸗ 
chem fich nicht fügen wolle, müſſe fich entfernen. Wer auf 
Raub ausgehe, oder wiffentlich Geſtohlenes kaufe, folle durch 
doppelten Erfas büffen; wer unwifiend kauft, die Waare ohne 
Entfchädigung verlieren, mit Nüdariff auf den Käufer. Die- 
fen san Ordnungen babe jedermann fich zu unterzie- 
ben 

Wie aber Innoeenz den Bewohnern feined Gebietes Ord⸗ 
nung und Sicherheit durch Geſetze gewähren wollte, fo gönnte 
er ibnen zu aller Deit auch den Genuß folcher Rechte, deren 
fie fich fonft erfreut batten. Es find Beifpiele bievon früher 
in diefer Gefchichtbefchreibung vorgelommen 22). „Brftredt fich, 
fagte er, „die apoftolifche Milde über die Völker, wie viel mehr 
„über eigene Diener und Untergebene?“ Jnnocenz geftat- 
tete folche Rechte auch da noch zu üben, wo Verlurft derfelben 
gerechte Strafe für Widerfeglichkeit Hätte fenn können; zumal 
wenn Neue aufrichtigere Anbänglichkeit für's künftige boffen 
ließ. So batte er fchom im vorigen Jahre den Bürgern von 
Nadicofani das Recht wieder gegeben, ihre Conſuln wählen 


IN Alte keine Ssändeveriammiung , 19) Ip. X, 181, 
um bem Landesberen Gelee vorzuſchrei⸗ 20) Conoordia. 
ben. 21) M. X, 132. 
18) Geele 0. 124. u) 3. Ih S. 12% 
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zu dürfen; dach, um einen Zügel zu haben, an welchem er fie 
von neuer Empörung zurädhalten könnte, bebielt er ich auch 
die Aufhebung dieſes Zugeſtändniſſes wor 23), 

Während feines Aufenthaltes zu BViterbo befchäftigte ich 
Sunocenz noch mit mancherley, ſowohl geiftlichen als weltli- 
then Angelegenbeiten feiner Staaten und anderer Theile Ita⸗ 
liens. Zwiſchen Florenz und Giena war wieder einer jener 
Zwifte ausgebrochen , in denen während des ganzen Mittelal- 
ters die freuen Städte Italiens fo oft ihre Kräfte mit einan- 
der maaſſen, und dadurch ſtets jemen ungebeugten Freiheitsſinn 
regſam erhielten, der die Blüthe diefer Zeit umd dieſes Landes 
ik. Die FZlorentiner harten obgefiege; Innocenz warnte fie vor 
Uebermuth, der ſich, und nicht dem Herrn der Heerfchaaren, 
den Sieg zufchreibe. Geines erhabenen Amtes aber ſeye «6, 
den Fricden herbeizuführen , ald Stellvertreter deſſen, der ge⸗ 
fagt babe : „meinen Frieden laſſe ich Such!“ Der Eardinal 
von St. Maria in Portieu werde folchen zwiſchen ihnen ver⸗ 
mitteln und auf die Freilafung beiderfeitiger Befangener drin- 
sen. Der Bapit batte fchon vor dem Treffen Ausfühnungsver- 
fuche gemacht ; es fcheint, daß die Klorentiner fie angenom- 
men bätten, ihre Gegner aber diefelben verwarfen. „Febr, fchrieb 
er den Florentinern, würd’ es ihnen zu gröfferer Ebre gerei- 
chen, wenn fie nach dem Siege mit dem fich begnügen wollten, 
wozu fie vor demielben geneigt geweien wären. Der Kardinal 
babe den Auftrag und an die Bifchöfe von Tuseien feye die 
nöthige Weifung ergangen, gegen die widerfirebende Parthey 
firchliche Zuchtmittel anzuwenden 4), — Des Kapiid Vorſtel⸗ 
fung fand bey den SFlorentinern Feinen Eingang; ihre Forde⸗ 
rungen waren jetzt böber, und die Bemühungen des Kardinals 
blieben erfolglos. Uebermüthig wollten fie den möglichiten Ge⸗ 
winn aus ihrem Siege zichen. Da bielt ihnen der Papſt auf's 
neue das Dorbild der Nachſicht in dem göttlichen Verſöhner 
der Menſchen mit dem ewigen Bater vor Augen, und mahnte 
zu glimpflicherem Sinn, damit nicht der Cardinal, wenn er 
vergeblich Friede dargeboten hätte, den Staub von den Füllen 
fchürtle und fein Friedenswort zurücknehme 25). Dann nur 
fenen fie wahrhaft Sieger, wenn fie auch über fleifchliche Lei⸗ 
denfchaft Meier würden; dem allein: der ſeine Luft, nicht 
dem der Städte bezwinge, gebühre der Vorzug 2%). 


23) Ep. VIII, 211, ö 25) Matth,. X, 18. 14. 
24) Ep. X, 88. %) Ep. X, 101. 
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Eine alte Irrung befiand zwiſchen dem Erzbiſchof von 
Ravenna und der Stadt Faenza wegen einiger Burgen. Auch 
dieſer Streit ſchwebte fchon lange in Unterbandlung , war aber 
durch Zögerung derer , welchen die Stadt ihre Angelegenheit 
aufgetragen batte , ohne Erfolg geblieben 27). Endlich ſandten 
beide Theile Abgeordnete nach Birerbo. Alte Schriften, Bes 
weile, Zengen 23) wurden angehört, Unterfuchungen verordnet, 
lange gehadert, endlich ins klare gebracht, dag die von Fa⸗ 
enza zwar feit fünfzig Jahren einige echte in den angeſpro⸗ 
chenen Dertern gelbe bätten, aber wabrfcheinlich obne be⸗ 
gründete Titel, zumal die Kirche von Ravenna feit mehr als 
60 Fahren Baun und Gerichtsbarkeit 2?) darin beſeſſen. So⸗ 
mit wurde die Anfprache von Faenza für ungültig erfanat, 
Die Stadt abgewielen und der Bes diefer Drtfchaften der 
Kirche von Ravenna zugefprochen °°,. 

Durch Geſandte empfieng Innocenz in Viterbo von dem 
Podeſta und den Bürgern zu Piſa Genugtbunng wegen ihres 
Benehmens gegen Sicilien, auf Sardinien und in der Berichte. 
barkeit von Kagliari, welche ein Bürger ihrer Stadt ohne 
des Papſts Bewilligung inne bielt. Sie verbieflen, dem König 
von Sicilien binfüro Fein Leid zusufügen und bey Strafe von 
500 Pfund, pifanifcher Währung , jenen Lambert zu vermö⸗ 
gen, daß er vor dem apoftolifchen Stuhl zu Necht fiebe; 
ſollte er deffen fich weigern , fo würden fie in einer, Namens 
der Stadt ausgeſtellten und mit dem Stadtſiegel befräftigten 
Urkunde , alles jegige und Fünftige Vermögen deſſelben im 
= u. und ihrem Gebiete zu des Papıts Verfügung fiel» 
en ?1), 

Auch viele geiltliche Sachen befchäftigten Innocenz zu Bi- 
serbo. Wie eine Angelegenheit des Ersbischums von Piſa; die 
Heritellung des Kloſters des heiligen Martins am Berg bey Vi⸗ 
terbo, deſſen Beſitzungen verfchleudert oder verpfändet waren, 
daß bloß noch drey Ordeusbrüder ihren Unterhalt darin fanden. 
Er felbit gab dem Kloster eine beträchtliche Summe, um feine Gü⸗ 
ter wieder an fich zu bringen, befahl andern Klöftern es zu un⸗ 
terftüßen , fchenfte ihm zu befferem Beſtehen einige Kirchen 32), 
erklärte den Verkauf der Kloftergüter unter der Hälfte ibres Wer- 


27) Ep. X, 9. 29) Districetus; ſ. da Cange u, h v. 
28) Der Papfſt foricht von einer eflre- 30) Ep. X, 116. 

nata testium multitudiae; 4) wuren 31) Ep. X, 117. 

jeder Parthey geſtattet. 32) Geste c. 137. 
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thes für ungültig 3) und befahl, daß die Käufer entweder dem. 
vollen Werth entrichten, oder die Kauffumme zurücknehmen müß- 
ten, und ficherte das Kloiter durch einen neuen Beftätigungsbrief 
in feinen Rechten, Beſitzungen und Berbhältniffen 9. Der Ar 
muth dee Kirche zu Ravenna fam er zu Hülfe; ihr Schmud 
war verpfänder, ſo daß der Erzbifchof nicht einmal mit erforder» 
licher Würde die kirchlichen Feſte feyern konnte. Wehmürbig 
gedachte Innocenz diefes Verfalls 35), und ließ für diefelbe einen 
vollkändigen priekerlichen Schmud 3%) vom beften Sammet mit 
den erforderlichen Zierratben 37) verfertigen, aber unter aus⸗ 
drüdlicher Berwahrung, daß derfelbe zu Feiner Zeit von der 
Kirche dürfe entfremder werden, fondern ſtets zum Gebrauch des 
Erzbiſchofs dienen folle 38). 

Nach langem Aufenthalt zu Viterbo widerfuhr auch andern 
Städten des Kirchenſtaats die Ehre des päpitlichen Befuchet. 
Acht Tage brachte Innocenz in Toscanella zu, dans bezog er 
die neue Pfalz 3%), die er fich zu Sorneto neben St. Nikolaus 
Kirche Hatte erbauen laſſen, und zog Rechte, welche Andere fich 
angemaßt, wieder zu feinen Handen. Bon da reiste er nach 
Sutri, weihte hier die neu aufgeführte Domfirche und kehrte 
in der Mitte Novembers nach Nom zurüd +9, 

Bald nach feiner Ausfühnung, noch im vorigen November, 
ſchiffte Diephold nach Palermo 1), Durch vieles Bemühen 42) 
brachte er es bey Wilhelm Sapparone dahin, daß er den könig⸗ 
lichen Knaben dem Legaten und dem Canzlar übergab, auch 
ibnen den Pallaſt einzuräumen verbieß , damit hinfort König 
und Reich Friede bätten. Diephold brachte den König aus 
dem Pallaſt in die Stadt, und die Uebergabe wurde mit einem 
froben Baitmahle gefeyert. Da entſtand, woher fonnte man 
nicht entdecken, das Gerücht, alles dieß wäre nur Liſt, darauf 
angelegt, den Legaten und die Uebrigen, ſobald fie in den 
Ballaf eingetreten wären; feſtnebmen zu laſſen. Manche glaub» 
ten, diefed Gericht wäre zu einem Anlaß, fih Diepholds zu be⸗ 
mächtigen, verbreitet worden. Wirklich wurde er aus Veran⸗ 


33) Ep. X, 145. 162, 37) Die drey erftien Stüde grammati- 
34) Ep. X, 205. i bus et aurifrigio decenter ornatz. 
35) Nos igitur ipsius mecessitati pa- 38) Ep. X, 115. 
terne compatientes aflectu ex abundan- 39) Palatinm; auch hier wählen wie 
ta mostra supplendum fieri jussimus den alten Ausdruck. 
pentificalia indamenta, 40) Gesta c. 127. 
36) Tunicam , dalmaticam, planetam, 41) Anon. Cassin. 


amictum, albam, stolam, cingulum ot 472) Usque adeo laboravit. 
menipulum. 


44 Sicilien. 
Kaltung des Canzlars 43), jenes vielbefprochenen Walthers . 
welcher von feinem unumfchränften Einfluß fich ungern durch 
einen Andern verdrängt feben mochte, ergriffen, eutfam uber 
der nachläffigen Bewachung und rettete: fih nach Galerno ; 
fein Sobn blieb gefangen. Dafür rächte fich deffen Bruder, 
Soffred, durch Gefangennehmung des pärftlichen Notars, Mei- 
fer Philipps, welchen Innocenz auf Diepbolds Anfuchen ald 
Bevollmächtigten und Friedensvermittler zwiſchen den Deutfchen 
und Lateinern in die Terra bi Lavoro geſendet hatte. Er konn⸗ 
te feine Freiheit nur durch ſchweres Löfegeid erfaufen 4). 
Seiedrich befand fih nun wieder unter der Leitung des 
Sanzlard und freyer als je feit dem Tode feiner Mutter #3). 
Der Bapft bezeugte ibm feine innigſte Freude darüber. „Möge 
er nun im weitern auf Gott vertrauen , in täglichem Geber zu 
ibm fich wenden. Jetzt fene er in den Händen derer , welchen 
ibn feine Mutter hätte anvertrauen wollen, die mit weiſem 
Rath ihn leiten, mit auten Lehren ihn unterrichten könnten. 
Er werde unermüder für feine Rube wachen, und zu jeder 
Art Beiftand bereit ſeyn 6)*“. Aber bey allem guten Willen der 
Führer und Näthe des jungen Königs fonnten in einem Lande, 
welches innerer Zwiſt feit vielen Jahren zerriffen hatte, deflen 
Groſſe mir wilder Luſt in den Partheyfampf fich ſtürtzten, 
Ruhe und Ordnung fo fchnell nicht zurücgeführe werden. 
Unter der willtührlichen Verwaltung von Bormündern , welche 
ſich wechfelfeitig die anvertraute Gewalt entriffen, und, fo lan- 
ge es möglich war, diefelbe nur zu eigenen Zwecken benüßten, 
oder wohl gar des Königs Mache und Anſehen zu fchwächen 
und fich dadurch emporzuneben fuchten, war der größte Theil 
der königlichen Erbgürer verfchleudere worden 37), fo daß der Fürſt 
in den nothwendigſten Erforderniffen von Anderer gutem Willen 
abbieng ; Urfache genug zu der Klage, daß die Grafen, Ba- 
rone und Bürger des Reichs mit tauben Ohren feine Befeble 
vernähmen , ibn Noch leiden liefen, jeder nur das Seine im 
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43) Rich. de 8, Germ. 

44) Gesta c. 38. Der Anon. Cassin. 
fegt die Webergabe Friedrichs ins vorige 
Jahr, in welchem Diephold zu Paler⸗ 
mo antanı; Richard de 8. Germ. in 
Dieſes; Murat. Annal. 1206 ſchwankt; 
ſie mag in den Antang ded Jahres 1207 
falten. Wir glauben diere Zeitangabe 
werde feitgehalten durch das päpſtliche 
Schreiben, Bp. IX, 219, deiien Inhalt 


fo angegeben ift: congaudet (1.) quod 
fuerit liberatus ( F.) a custodie indig- 
norum et ad bene ageuduın hortatur. 

45) De pupillari state sua post utri- 
usquo parentis mortem inter iyrannes, 
so suamque substantiam lacerantes, 
quasi agaus inter lupes remansit, fagt 
Jamsille p. 493, von der chevor igen Zeit. 

46) Ep. IX, 219. 

4 B. IV, ©. 34 DS 
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Ange babe; dag Feine Treue, kein frommer Sinn des Königs 
gedenfe. Bor feinem Anfeben fcheuten fie fich nicht; er mußte 
verfuchen, ob nicht Schen vor geiftlichen Mitteln wirffamer 
feyn möchte. Sriedeichs Räthe wendeten fich in deſſen Namen 
au den Bapft. - 

„So fange, ftellte diefer den fieilianifchen Baronen vor, 
fo lange Fremdlinge den König in ihrer Gewalt gehabt hätten, 
möchte bierin einige Entfchuldigung gelegen haben, ibm ihre 
Dienſte zu verſagen; jetzt aber, da er unter der Obforge der 
Geinigen, derjenigen ftebe, weiche feine Mutter geordnet, 
könnten fie nichts vorſchützen. Sollte er durch feindlichen Augriff 
Verrath, Tücke Leben oder Reich verlieren , fo würden ficher 
jene wieder in das Land einfallen , und weder Leute noch Gut 
fchonen, wie fie dieß bereits erfahren hätten; und wohl möchte 
bey eingebrochenem Elend Reue zn ſpät ſeyn. Don dem Kö⸗ 
gig dafür angerufen , befehle er ihnen daher, demfelben Unter⸗ 
terbalt , Waffen, Schiffe, Mannichaft, alles Nothwendige ohne 
Verzug zu liefern, damit jener im Verein mit feinen Gerreuen 
der drohenden Gefahr ein Ziel ſetzen und in Ruhe und Friede 
fein Reich regieren möge. An den Widerfirchbenden werde er 
die Pflicht feines Amtes vollireden; ernſter, als fie es viel- 
leicht ahnen dürften; die Folgſamen follten dankbarer Vergel⸗ 
tung fich erfreuen 48).“ 

Roch weniger Friede Herrfchte in dem Gebiet diesfeits der 
Meerenge. Diephold 309 von Salerno gegen die Neapolitaner, 
ſchlug fie im Day mit groſſem Verlurſt, und legte ihren An⸗ 
führer in Ketten #9), Verderblicher bauste von feinen Burgen 
Sorella und Rocca Arcis, an den Engpäſſen, durch welche der 
Eingang in das Reich führt, Conrad von Marley. Nicht bloß die 
Terra di Lavoro, ſelbſt Campanien und das Küftengelände des 
Kirchenkaats empfand feine Wuth. Keine Vorſtellung päpftlicher 
Boten wirkte auf ibn, keine acht konnte ihm etwas anba- 
ben. Die Stade Sora bielt er fich unterworfen; die edlen 
Herren der benachbarten Burg Iſola hatte er gewaltſam ver⸗ 
trieben und au den Bettelitab gebracht. Ihr Elend gieng dem 
Haupte der Ehriftenbeit zu Herzen. Um den Bedrängten Hülfe 
zu leiſten, gegen den feindfeligen Verwüſter kräftiger zu wirken, 
fandte er noch am Ende des vorigen Jahres den chen zu dieſer 


48) Ep. X, 141; Tosoanelle XVII 49) Anon. Cassin. Rich. de S. Germ, 
Kal. Nor. Murat. Annal. 1201. 
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Bürde erhobenen 9) Cardinal Beter, feinen Mitbürger U, als 
Landpfleger über Campanien und das römifche Küſtengelände. 
Dieſer fammelte Kriegsvolk und belagerte den deutſchen 
Ritter in jener eroberten Burg. Sie tropte in ihrer Feſtigkeit 
aller Gewalt; ein Verſuch, den Fluß, weicher fie ringsum be 
fpühlte, abzugraben, um fodann leichter den Sturm magen zu 
fönnen, fchlug fehl. Was der Kriegsmacht unmöglich war, 
bewirkte das Bold. Der Bapft lich jenen Edeln eine Summe, 
wofür fie ihre Burg lösten, und es wurde Friede gefchloffen. 
Aber der treuloſe Conrad hielt ihn nicht lange. Um Weib- 
nacht machten ihm einige päpſtliche Wafallen aus Veroli ihre 
Aufwartung. Dem freundlichen Empfange folgte bald Haft; 
graufame Verſtümmelung, um ſchweres Löfegeld zu gewinnen, 
Einem derfelben mochte weder früherer IImgang, noch der Rit⸗ 
terfchlag , welchen er einit von Konrad erhalten, glimpfichere 
Behandlung fichern. Wie konnte man von einem, der folche 
Handiungen fich erlaubte, Genugthuung erwarten? Der Car⸗ 
dinal alfo ließ ihm abfagen 52). 

In Deutichland hatte ſich Otto zu Ende des vorigen Fab- 
red nach Braunfchweig: gezogen, die Angelegenheiten feiner 
Stammlande geordner und fich bierauf mit dem Frühjahr 53) 
nach Dänemark und von da nach England begeben, um per⸗ 
föntich bey feinem Oheim Hülfe zu fuchen; vornehmlich die 
Herausgabe jenes Geldes zu bewirken » welches ibm noch aus 
Richards letztem Willen zufommen ſollte. Wiewohl bier zwi⸗ 
ſchen König und Baronen nicht jene Einigkeit berrichte, wo⸗ 
durch die Neiche allein ftarf, mächtig und ficher find, fo wur⸗ 
de Dtto doch von beiden ehrenvoll aufgenommen. Der König 
batte es furg vorher gegen alles Sträuben, bauptfächlich der 
Geiſtlichkeit, durchgeſetzt, dab von fämmtlichem beweglichen 
But der Unterthanen der dreizehnte Theil zu feiner Schatzkam⸗ 
mer eingeliefert werden mußte. Das Mißvergnügen , welches 
diefer widerrechtliche Beichl durchs ganze Land veranlaßte, 
wurde noch gröfler, da ein anfebnlicher Theil des erpreiten 
Geldes zu Feitlichkeiten wegen Anweſenheit des König Dtto’s 


50) Brequigny ſetzt ©. 39 der Geste Oldoin ober Ciecoonius, welche feine Ev; 
met. 4, klar audeinander, warum bier nennung in den December 1207 fegen. 
die Angabe von Panvinius (weicher auch 51) Er war aus Anagui. 
Palatius, S. 399, beiftimmt), daB der 52) Gesta e. 39. 
Cardinal im December 1206 ernannt wor 53) Godafr. Men.; dab Chreon. rhytkm. 
den, glaubwürbiger ſeye, als die vom fast gegen Oſtern. 
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aufgewendet wurde 5). Dtto’s Abficht war , feinen Oheim zu 
einem Bruch des Waffenſtillſtandes zu bewegen, den er nicht 
lange vorber 33) auf zwey Fahre mit dem König von Frankreich 
gefchloffen harte, Er fürchtere immer, fein Gegner möchte von 
daher Beiftand gewinnen. Aber Otto erreichte feine Abficht 
nicht und an der geforderten Summe erhielt er, in Rückſicht 
früherer groffer Geldunterſtützung *66), bloß 5000 57) Mark 58), 
momir er fich zwar feiner Reife getröften konnte, aber ſchwer⸗ 
lich mit fremdigerer Hoffnung, als ee Dentichland verlaffen hatte, 
dahin zurückkehrte. 

Während dagegen der Herzog von Schwaben des Erfolgs 
der Unterhandlung feiner Befandtfchaft in Rom 59% harrte, 
ſuchte er durch Verbindungen, Fürftentage und Reiſen feine 
Macht im Reich , beionders in jenen Gegenden, wo Otto die 
meiften Freunde gehabt hatte, zu erweitern. Von Frankfurt 50) 
begab er fich in den eriten Tagen des Februars in die Faifer- 
liche Burg Gelnhauſen. Hier verlobte er feine dritte Tochter, 
Maria, mit Heinrich, des Herzogs Heinrich von Niederlothrin- 
gen Sohn 61); dann begab er fich an die Donau, deren Ufer 
er mit Eintritt des Frühlings verlich 2) und die Fürſten und 
Herren auf den Königshof zu Sinzich %3) berief, Die Bürger von 
Cõln liefen ibn bitten, er möchte ihre Stadt beebren. Am Bor- 
abende des Oſterfeſtes bielt er feinen Einzug, feyerlich empfan- 
gen von der Geiſtlichkeit ) und unter Srobloden des Volkes. 
Um diefe fo ehrenwerthe als anfehnliche Bürgerfchaft durch Wohl⸗ 
sbaten fefter am fich zu knüpfen, ordnete er während neuntägigem 
Aufenthalt Zoll und. Münze, und führte jenen zu geſetzmaͤſſi 
gem Stand, diefe auf ihren wahren Werch zurück 6), Nach 


54) Dat magno honere des Gedofr. d. XVIII Kal. Febr. Ind. X; Gruner 
Mon. mag Hapia Thoirasflareres : pro- bipl. Beite. St. 3 
fusious inutiles pour la reception de 61) V. Id. Febr. ; Urkunde bey Dumont 
V’Empereur — in fih begreifen. Corps dipl. I, 266 und Lanig. — Es 
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55) Um Allerheiligen; Matik. Par. 

56) Im Ganzen 165,625 Marf (828,150 
Liv); Benamy angef. Abhandi. in den 
Mem. de Tacad. des Inser. 

57) Mattk. Par. — Rob. de Monte, 
in Pistor SS. 1, 912: 30000. 

58) Daher deö accepta magna pecu- 
nia nur bedingt zu verfichen ift. Murat. 
Ann. ad h a. drückt dich aus: gagliar- 
de riuferze di danaro. 

59) B. X. & 11. 

60) Hermann von Thüringen war bey 
ihm; Urk. für den Grafen von Dies, 


war ber nachgerige Heinrich Magnani- 
mus. 

62) Urk. für Kloſter Roth; ap. Ra- 
tisponam Id. Mart.; Pez Cod. dipl. 
epist. II, 67. 

63) Sincicho colloguium cum quibus- 
dam principibus ac primoribus terre 
illius habuit; Godofr. Mon. 

64) Doch fast dad Chron. Lamb. 
perv. con. , dieie ſeye nicht. für ihn ge 
ſtimmt geweien. Vergl. Ep. X, 19. 

65) Godefr. Mon. 
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ber wendete er fich in feine Erblande und belehnte am letzten 
Mavtag „feinen Vertern“, den Grafen Thomas von Gavoyen, 
zu Bafel in Gegenwart vieler Fürften mit dem Schloß und 
der Herrfchaft Milden im Waatlande 6%), durch drey Panner 
aber mit allen Befigungen feines Hauſes 6"). 

Innocenz batte indeß eine Gefandefchaft nach Dentichland 
geordnet. Weichen Werth er in die Beendigung der Zwi—⸗ 
fligfeiten ſetzte, zeigte die Wahl feiner Geſandten. Es waren 
die Kardinäle Hugolino 68) von Oſtia und Leo, vom Titel des 
beiligen Kreuzes, jener des Bapits Befreundeter, dieier ans 
bobem NRömergefchlecht der Brancaleone, beide in Befchäften 
viel bewanderte Männer. Der JInbalt ihrer Vorfchriften lau⸗ 
tete fo; zuvörderſt follten fie in öffentlicher Eidesleiftung dem 
Herzog von Schwaben angeloben laffen, in allem, weßwegen 
er unter dem Bann feye, die Befehle des Papſtes anerkennen 
zu wollen, worauf fie ibn nach Borfchrift der Kirche losſpre⸗ 
chen könnten. Hernach follen fie ibm die Befreyung des gefan⸗ 
genen Bruno, Erzbifchofs von Cöln, gebieten und diefen nach 
Rom bringen. Zum dritten hätten fie darauf zu beiteben — was 
Philipp nachher ungern tbat — daß er dem aufgedrungenen Leo⸗ 
pold von Mainz die weltlichen Rechte zurückziehe, diefer ſelbſt 
aber die geiftlichen in ihre Hände niederlege. Viertens folle der 
Herzog zugeben — was ebenfalls nicht obne groffe Schwierigfeit 
geſchah — daß Siegfried von Mainz fein geiſtliches Amt durch 
einen Stellvertreter dürfe verfeben laſſen. Fünftens folle er das 
geofle Heer, das er wider Otto gefammelt, entlaſſen. Sechstens 
follten fie eine Unterredung der beiden Nebenbuhler veranftal- 
ten, und wenn fie feinen Frieden zu Stande bringen fünnten, 
doch einen Waffenſtillſtand auf ein Fahr fchlieffen 6). Auch 
in Betref des Königreichs Sicilien fcheinen fie Aufträge gehabt 
zu haben), 

Fauoeenz kündigte dieſe Sefandtichaft allen geiftlichen und. 
weltlichen Fürſten des Reichs an. Er fuchte ihnen darzuthun, 
„wie nothwendig Prieſterthum und Königthum einig feyn müſſen, 


65) Urk. bey Guichenon III, 48. Der deutſchen Schriftſteller ibn nennen. 
Biſchof von Lauſanne machte zwar Ans 69) Reglstr. 142, processus legete- 
ſprüche daran, gab Jedoch zwölf Jahre rum apostolica sedis. Nach dieien Aus 
fpäter dieſelben zu Gunften des Grafen trägen mag Man wirbigen was B. X. 
anf. mot. 52 aus den Chrom. Urep. ange 

67) Peffinger Vitriarius fllustr. II, führt iR. 
sg. 70) Regietr. 148. 
68) Nicht Hugo , wie dia meiſten 
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weßwegen Moſes dieſes ein prieſterliches, Petrus jenes ein 
tönigliched nenne. Dann beweist er aus der Gefchichte des 
alten und neuen Bundes, daß Zerwürfniß beider gemeinfchäd« 
lich fege 71). So wären auch aus neueſter Trennung des Reiche 
unbefchreibliche Angſt und Gefahr, vor allem aber Hinderniffe 
für das heilige Land entiproffen, und darüberhin für die deut- 
fcheu Lande Bedrängnig aller Art. Er aber, in Nachahmung 
des oberſten Briefiers und um den Frieden des Reichs mit 
der Kirche berzuitellen, babe jene beiden , feine gelichten Bris 
der, an fie geordner und befeble, daß ihre Weifungen beachtet 
und fie fo aufgenommen würden, daß er fich in ihnen geehrt 
finde.“ — Kurz zuvor batte Innocenz dem Domcapitel und 
der Geittlichfeit von Cöln feine Zufriedenheit bezeugt, „daß 
fie durch die Ränfe desienigen, welcher beffer nie wäre geboh⸗ 
ren worden 72), fich nicht hätten verführen laffen, fondern be 
barrlich geblieben feyen. Er ermahnt fie, ferner feſt und ſtand⸗ 
haft zu bleiben, nicht weltlichen, fondern den ewigen Lohn 
im Auge baltend. Die Früchte des Wankelmuthes weiſe ihnen, 
auſſer Saul und Salomo, ihr eigener Fürft, den derfelbe ge» 
ſtürzt babe. Er wolle ihnen beifteden ; möchten fie nur furchtlog 
ihrem Erzbifchof Bruno treu bleiben, denn jeden, der von ihm 
weiche, würde Bots ſtrafen 7.“ Bruno felbft aber fand in ſolchem 
Zwieſpalt die zweifelhafte Erhebung ans Erzbischum eher eine 
Laſt, der er gerne fich entzogen hätte, wenn es Otto möglich 
geworden wäre, den Bifchof von Cambray an daflelbe zu 
feßen 7%). 

Philipps heimkchrende Gefandtfchaft gieng den päpſtlichen 
Zegaten voran, um deren baldige Ankunft au melden, 
und ficheres Geleite für fie zu verlangen. Diefe mögen im 
Auguf 75) in Deutſchland eingetroffen feyn. Philipp empfleng 
fie in Speyer ; dort ließ er fie auf feine Koften bewirthen 75), 
und mit ihrem Rath einen Fürſtentag nach Nordbanfen 77 
anfagen. Die weitern Ausgaben für ihre Neife nahm er ganz 


71) Ein immer widerkehrendes Schlag _ Propſtey Marchthal iR vom V. Id. Sept, 
wert im Munde maucher non territoriae aus Kortweil datiert; bünig Spie, oceles, 
liſtiſcher JIrrlehre beſtrickter Staatzmän⸗ und die Nro 88 angeführte XVII Kat, 
ser; aber ihre Einigkeit zwiſchen Stant Oct. aus Quedlinburg; vergl. Arm. Zub. 
und Kirche if die dei Wolf und des VII, ©. 


Schafs, des Pflauzers und des Neger. 76) Lautissime procurabat ; Ars. 
72) Adolph. Zub. VU, 6. 
73 Ep. X, 19. 77) Otio de 8. Bias. e. #8 (gt: man 
74) Gall. christ. III, 3. fege unſern von Coln zuſammengekom⸗ 


75) Eine Urkunde Philipps für die mien; feine Nachricht if irrig. 
a. 
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anf fich 73). Es gieng die Sage, koſtbare Kleider, Gold und 
Eilber bätten diefelben gefchmerdiger gemacht 79) ; darum wären 
fie Teichter über die Forderung hinweggegangen, daß Philipp 
ohne Befreyung des Erzbiſchofs Bruno feine Losſprechung von 
dem Kirchenbann erhalten könne; hingegen bätten fie Otto 
angezeigt, fein Nebenbuhler ſeye mit der Kirche ausgeföhnt , 
jest könne er mit ihm unterhandeln, Aber Otto wies ibnen 
Briefe des Papſts, worin die Bedingung von Bruno's Frei- 
laffung enthalten war. „Habt Ihr diefem Genüge geleifter? © 
fragte der König die Cardinäle. Deß erfchraten fie ; Dtto’d Dro- 
bungen Ängfigten fie. Sie mußten vor Philipp fich eines Miß⸗ 
griffs anflagen nnd erklären, feine Freifprechung fene nicht gül⸗ 
tig, wenn er den Ergbifchof nicht freilaſſe. Jenen drängten die 
Umſtände, daß er ihnen mwillfabren mußte 8%), wornach die 
Wiederaufnahme in die Gemeinfchaft der Kirche, die Ausſöb⸗ 
nung ohne Schwierigkeit erfolgte 1). Die Legaten empfiengen 
num öffentlich feinen Schwur, daß er in allem , weßwegen der 
Bann auf ihm gelaftet habe, den Befehlen dei Papſts fich fü- 
gen wolle 32). Ungeſäumt, fobald er bievon Nachricht erbal- 
ten, fchickte der Papſt den Prior der Camaldulenier an den 
Herzog, um ihn zu diefer Rückkehr in die Gemeinfchaft der 
Kirche zu beglückwünfchen und ihn willfähriger Geneigtheit , 
fein Unfeben zu fürdern, verfichern zu laſſen 39). Geine wei- 
tere Willensmeinung würde ihm ein befonderer Abgeordneter , 
wie derfelbe fie mündlich vernommen, mündlich darlegen 34). 


78) Chrom. Abb. Urep. 

79) Cæcitato percussi, immemores 
mandatorum domini Papz, fagt Arn. Lub. 
Vu, 6. Dagegen giebt ihnen des Papſts 
Schreiben, Begistr. 148, da3 Zeugniß 
der Unbeftechlichfeit : cum pro certo scla- 
mus vos manus vestras ab omni turpi 
munere penitus excussisse. Der Papft 
muß alfo auch mit ihren Verrichtungen 
zufrieden geweien ſeyn. 

80) Arn. Lub. VII, 6. 

81) Die prompta devotio, welche der 
Papſt, Registr. 148, an ibm rühnt 

82) In dem nro. 89 angeführten pre- 
cessus find die fämmtlihen Verrichtun⸗ 
gen der Lesaten während ihrem Aufent 
halt in Deutichland zuſammengefaßt, 
aber eing genaue Prüfung der gleichzeis 
tigen Scriftieller zeigt, daß alle nur 
in längerer Zeitfrin nach wiederholten 


Verhandlungen ſeye erzielt worden; wie 
aus den päpfllichen Schreiben an die To 
gaten, Registr. 143. ff. , erbellet, daß fies 
fobald ein Punkt im reinen war, dar⸗ 
über an den Papit referirten. 

83) Ad tuam konorem promptam ge- 
rimus voluntatem ; aber die Elauiel: 
quantum cum Deo possumus gab Raum 
genug , Otto immer noch bey der Krone 
zu ſchützen. Alſo von einer Anerkennung 
Philipps ald König bis jept moch Feine 
Rede! Auch die Echreiben an ibn mad 
der Ausſöhnung tragen noch die Auf⸗ 
ſchrift Ph. Duot Suevia, fo vote bieies 
nigen an Otto, Regi O. ia Romanorum 
Imp. electo; Registr. 158. 

84) Sollte ſich diefe mündliche Ver⸗ 
handlung auf das unter Nro. 85 euthal⸗ 
tene bezichen? 
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Wolle er nur aufrichtigen Eifer zeigen, Ruhe im Meich ber 
zuſtellen ®°) 

Nach Philipps Ausſobhnung giengen die Legaten an ihren 
wichtigften Auftrag: die Vermittlung zwifchen den beiden Ne 
beabuhlern. Innocen; hatte den Sardinälen beſtimmte Verhal⸗ 
tungsbefehle gegeben, unter welchen Bedingungen ſie den Frie⸗ 
den zu Stande bringen dürften 86). Zu dieſem Endzweck wurde 
der Fürſtentag in Nordhauſen eröffnet. Otto befand ſich auf 
dem nicht ſehr weit entfernten Schloß Harlingsberg und die 
Legaten, der Patriarch, einige Fürken reisten mehrmals hin 
uud her 87), um die Ausgleichung zu bewerkſtelligen; für jetzt 
noch vergeblich. 

Es erfchienen an diefem Neichstage anch Befandte des 
Barriarchen von Jeruſalem, des Meifierd vom Tempel und 
aller katholiſchen Chriſten jenſeits des Meeres, um mündlich 
nd fchriftlich darzulegen, wie obne baldige Hülfe ihre Sache 
verlohren ſeye und nie wieder das heilige Land den Saracenen 
Lönnte entriffen werden 33). Den Legaten kam von dem Bapft 
bie Erinnerung: nun zu Herftellung des Friedens durch fie 
ſchon fo viel gefcheben ſeye, möchten fie dieſes Gefchäfte fich 
ferner angelegen ſeyn laſſen; deſſen dürfe man fich nicht verwun- 
dern, wenn cine fo wichtige Angelegendelt in Kürze nicht 
konne zu Ende gebracht werden 2). 

Es wurde eine nee 9) Unterredung in die Mitte Septem- 
bers?1) nad) Quedlinburg 92) angefagt, zu weicher auch Otto ge⸗ 
kommen zu ſeyn fcheint. Auſſer beiden Fürften und den Lega⸗ 
ten, wohnten von jeder Seite nur wenige Begleiter bey >), 
Um ſich den Papſt und feine Abgeordneten geneigter zu machen 
und den Beweis zu geben, daß er, zu allem, was dem Dber- 
baupt der Chriſtenheit wohlgefällig fenn könne, Herne Hand 
reichen wolle , vielleicht auch um-zu zeigen, daß er im Meich 
gebieten könne und der That nach wirklich König ſeye, ord⸗ 
nete Philipp durch ganz Deutſchland eine Steuer für das 
heilige Land. Fünf Kabre hindurch folte jeder Pflug ſechs 


85) Regietr. 143, rant, heißt e8 Regletr. 142; wie finden 
86) Bocundum formas, quas durimus aber nicht, daß Otto dad erfiemat ſich 
vebis prefigendas ; Begistr. 147. eingefunden habe. 
8N Vadunt et recedaunt legati et 91) Die Nro. 88 angerlihrie Urkunde 
ete.; Chren. Abb. Ursp, iſt XVIII Kal. Oct. datirt. 
88) Mertene Thes. I, 806. 92) Katinlinberg bey Abb. Ursp. 


89) Regtstr. 147. 93) Ara. Zub. VH, 6. 
%) Bis oos ad oslleguium perduxe- ’ 
ä* 
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Denare, jeder Kaufmann , alle Gewerbsleute in Städten und 
Dörfern , jeder, der einen eigenen Heerd beige, zwey Denare 
geben ; mer darüber gebe, thue einen Gotteslohn. Bifchöfe , 
Prieſter, Fürſten, Freye und Edle geben nach Ermefien; jeder 
Bifchof fammelt in feinem Sprengel die Steuer, auf künftige 
Weihnacht zum erfienmal %%), Hierauf machten die Legaten dem 
Vorfchlag, Otto folle, unangefeben ihrer Verwandtſchaft im 
vierten Brad %), Philipps ältete Tochter, Beatrix ?%), zur 
Gemahlin nehmen, dad Herzogthum Alemanien fammt andern 
Eigengütern deſſelben zug Mitgift erhalten, den Königstitel 
ablegen , feinen Schwiegervater ald König anerkennen und 
. derfelbe unangefochten regieren. Otto war entrüfte, daß man 
für die Krone einen Preis anbieten könne ?D); wenn dieß fatt 
finde, fo wolle er Philipp noch weit mehr geben; nur der Tod 
Zönne fie ihm rauben 85). Da ben folchen Gefinnungen eine 
Ausgleichung nicht möglich war, fo gelang es doch den Lega⸗ 
ten, bis zu Johanns des Täuferd Tag des künftigen Jabres9 
einen Waffenſtillſtand zu fchlieffen. Philipp verfpruch Entlas- 
fung feines gegen Dtto gerüfteren Heeres; dagegen verlangte 
er, die Eardinäle auf der Rückreiſe nach Rom von feinen Bo⸗ 
ten begleiten au laſſen. 

Die Legaten berichteten diefes dem Papit uud barrten der 
Antwort in Dentfchland. Innocenz trug ihnen nochmals auf, 
Philipp ‚ fo es möglich wäre, zum Frieden zu bewegen. Er 
folle Borfchläge dazu getrenen und einfichtsvollen Männern 
anvertrauen, und wäre eine neue Zufammentunft Abgeordneter 
beider Fürſten in ihrer Gegenwart möglich, fo möchten fie die- 
felbe verankialten, jedenfalls auf unverbrüchliche Beobachtung 
des Waffenſtillſtandes dringen 10). Otto'n forderte er auf, 
neben der Geſandtſchaft feines Gegners nicht ohne Gtell- 
verteeter zu bleiben. Der Erzbifchof von Cambray möchte in 
treuer Ergebenheit der Beſte ſeyn 19). 

Erzbifchof Bruno konnte der Freiheit nicht lange genieſſen. 
Adolph und feine Freunde mußten den Herzog zu gewinnen , 


94) Martene Thes. 1, 866; Mirei ſtilien ſich vermäßlte, hat biäweilen die 

Op. dipl. euppl. II, 86. Schriftſteller verwirrt ; vergl. Heumann 
95) Chrom. Urep. de re dipl. Imperatricum et. p. 281. 
96) Otte de 5. Bias. c. Bl, Arm. 97) Wie Alexander bey Curtius. 

Lub. V, 18 nenuen fie nicht. Der Um, 98) Otto de 5. Bias. c. #8. 

fand , daß zwey Töchtern Philipps dies 99) Registr. 152. 

fen Namen führten, davon die jüngere 100) Registr. 146. 

König Ferdinand dem Heiligen von En» 101) Rogistr. 150 
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daß er ibm abermals feſtnehmen lieh und in das Schloß Re 
denburg ſchickte. Sobald der Papſt hievon Nachricht erbielt, 
drohte er Bhilippen aufs neue mit dem Bann, weſſen diefer 
ſich fürchtete und den Erzbifchof frey nach Nom ziehen ließ 1%). 
Nicht bloß dafür hatten die Eardinäle Aufträge erbalten ‚, ſon⸗ 
dern auch ‚, daß fie vor ihrer Rücklehr das möglichke thun foll- 
ten, daß der Mainzer Ersfprengel einem einfichtigen und zu⸗ 
berläfigen Mann anvertraut würde , der von der Verwaltung 
im Geiſtlichen und Weltlichen NRechenichaft abzulegen nad = 
Erforderniffe der Kirche, wie die Rechte des 

wahren wiſſe 19), Ferner erbielten fie die Weiſung, Goily 
anzuzeigen, daß Leopold von Worms, flatt nach Rom zu kom⸗ 
men, zu Siena fich in Huruben verflochten babe, was cin neuer 
Beweis feines thörichten Uebermuthes ſeye 1%), 

Zum letztenmal erfchienen um Gt. Andreasfek die Cardi⸗ 
näle an cinem Neichdtag in Augsburg. Dan fprach auch da 
wieder viel von Friede und Uebereinkunft, und es ſcheint, daß 
man fich in etwas wenigſtens gegenfeitig annäberte, 
Hanptgrundfäpe dazu mögen bier wenigſtens aufgeſtellt wor⸗ 
den fenn, die Feſtſetzung mußte in Rom erfolgen. Da Bbi- 
lipp hiezu fich geneigt ergeigte, fo fand auch feine Bitte für 
den gebannten Erzbifchof Adolph, unter Verheiſſung, daß er ſich 
nach Rom begeben und dort Verzeihung fuchen ſolle, bey den 
Eardinäten Eingang; worauf fie wieder über die Alpen gien- 
gen. Cs fchlofien fich ihnen, aufer dem Erzbiſchof Bruno, der 
Barriarch von Aquileja und andere angefchene Männer au, 
weiche in Bbilipps Namen das begonnene Friedenuswert und 
die Unterhandlung um die Kaiſerkrone in Gegenwart des Bapfis 
ſelbſt vollenden follten 1%), 

In England hatte fich fchon vor zwen Jahren ein befti⸗ 
tiger Kampf um die Freiheit der Kirche gegen die Eingriffe 
der weltlichen Gewalt erhoben, welcher die Wurzel folgerci- 
cher Beaebenheiten wurde. Es begann damit eine Reihe von 
Ereigniffen, aus denen in nächfler Zeit für den König tiefe 
Erniedrigung, über das Land mancherley Ungemach bervor- 
gieng ; und dennoch fchlummerte bierin zugleich der erſte Keim 
deſſen, woraus in fpätern Zeiten durch das Zuſammentreffen 
manucherley einwirkender Verhältniſſe in Heigender Entraltung 
derjenige Zuſtand fich entwickelte, der die Brundlage von Eng» 


102) Arm. Lab. VII, 7. 104) Registr. 148. 
403) Begietr. 146. 405) Godefr. Mensch. 
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lands Macht und Wohlfahrt, der Gegenftand feiner Liche und 
feines Stolzes iſt 106). Noch Hand in lebendiger Friſche das 
Beifpiel des groffen Erzbiſchofs Thomas vor Augen, wie er in 
ſtaudhafter Behauptung feiner Nechte den Tod erduldet nnd zu 
den Blutzeugen gezäble ward, aus deren bingebender Gelbilver- 
Yäugnung die Kirche ald freyes, darum aber niche ungebundenes 
Seiftesreich fo herrlich aufgeblüht if. Schon längſt ergieng bie 
Klage, daß die Frucht jener Aufopferung binmwelfe; daß die 
Kirche zur Magd geworden, durch die weltliche Macht alle Wahl⸗ 
freiheit verfümmert ſeye; daß die Geiſtlichkeit unter der Willkühr 
des Königs leide; daB Mißbräuche jeder Art berrfchten 1%), 
Erzbiſchof Humbert von Canterbury farb im Juli des 
Jahres 1205 5 nicht ohne Verdacht gröflerer Zuneigung zu dem 
König von Frankreich, als zu dem Fürſten des eigenen Lan⸗ 
des 1%), Ynregelmäffigfeiten in der Wahl eines Nachkolgers 
nörbigten den Papſt, auf diefe Angelegenbeit fein Augenmerf 
zu richten. Es waren aber auch die Verhältniſſe der Kirche 
von Canterbury wenn nicht verwicel:, doch fo, daß fie Ver⸗ 
wickelungen feicht veranlaffen konnten und ſchon mehrmals 
die Urſachen zwieipältiger Wahlen geworden waren 10%). Die 
Auguftinermönche, aus deren ftillem Klofter almäblig Englands 
einfiußreiche Hauptlirche fich erhoben. hatte, betrachteren fich 
als deren Gründer, für den weſentlichſten Elerus derſelben. 
Neben ihnen fanden Dombercen, welche die gleichen Rechte ‚ 
wie ihre Mitbrüder an andern Kirchen, ſowobl als jene Or- 
dDensgeiftlichen in Anfpruch nahmen. Die Suffragenbifchdfe be- 
haupteten, wenigfiend bey der Wahl eines Erzbifchofs herlömm⸗ 
lich mitgeſtimmt su haben und fanden Begünſtigung bey dem 
König 119, dem durch fie Einfluß auf die Wahl Leichter möglich 
ward, ald bey den durch andere Rücfichten weniger beſtimmten 
und minder lenkſamen Ordensbrüdern. Auch aufferdem erfor⸗ 
derten die zuſammengeſetzten Rechtsverhältniſſe der Kirche von 


106) Mastik. Par., welcher natürlich 107) Geste e. 131. 
nur fo weit über biefe Begegniſſe urthei⸗ 108) Mattb, Par. ad ann. 1386. 
len konnte, als fie bis am ſeiner Zeit fich 109) Radulf. de Dioete Imag. hist, 
entwidelt hatten , fast von der Biſchofs⸗ 110) Daß fie eine Stinme hatten, 
wahl in Kanterbum, deren Gang nun fiebt man aus einem Brief beffeiben an 
dargeſtellt werden ſoll: fait seminarium Eöleftin III, bey Rad. de Dicete. Auch 
totius soquentis disvordie, qum per se- nad Guü. Neubrig. IV, 33 hatten fic 
cula detrimentum Anglie generavit et Theil an der Wahl gehabt. 
damnum irrestaurabile. Jetzt würde wohl 
fein Urtheil anders lauten. 
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Canterbury öftere Dazwiſchenkunft des apoſtoliſchen Stuhls 
So jener Bau der Capelle zu Lambeth 111); ſodann veranlaßte 
ein Streit um die Kirche gu Faversham Schritte, weiche an Sol⸗ 
chen, deren Richtung mehr nach höheren Dingen geben ſoll, fich 
sicht vertbeidigen laſſen 112)5 und es mochte mehr als einmal zur 
Streitfrage werden, wem der Beſitz einer in dem Erzſprengel 
eriedigten Kirche zuftebe: ob dem Abt und feinem Kloſter, oder 
dem Archidiafon und den Stiftsberren 113), 
Noch ehe Erzbifchof Humbert beigefebt war und ohne, wie 
das Herfommen folches erforderte, die Erlaubniß des Königs 
eingeholt zu Haben, fchritten mitten in der Nacht die jüngern 
Eonventöberren zur Wahl, erboben ibren Subprior, Resinald, 
zur erzbifchöflichen Würde und festen ihn unter lauten Danf- 
gefängen anf den erzbifchöflichen Stuhl. Im Bewußtſern, 
durch Linterlaffung einer Anzeige an den König die bisherige 
Uebung verlegt zu haben, nahmen fie von dem Gewählten ei⸗ 
nen Eid, dag er feine Erwählung verbeimlichen wolle , bis er 
yäpfiliche Beſtätigung erhalten hätte; weßwegen er mit einigen 
feiner Brüder nach Rom reiste. Kaum aber in Flandern an- 
sefommen, trat er überall ald erwählter Erzbifchof auf, und zeig⸗ 
te jedermann die Empfehlungsbriefe des Convents nach Rom. 
Diefes, fobald ed von Reginalds Benehmen gehört , ward nn, 
willig, daß er des Eides fo wenig geachtet und lieh den König 
am Crlaubniß bitten, fih einen Vorſteher wählen su dürfen: 
Der König fnüpfıe Öffentlich an die Gewährung der Bitte Leine 
Bedingniß, empfahl jedoch heimlich den Bifchof Johann von 
Norwich, feinen Vertrauten, und trug den Abgeordneten auf, 
ihren Mitbrüdern feinen Wunſch mitzutheilen. Sie glaubten 
durch Berückſichtigung des königlichen Winkes ihr früheres 
Verſehen gut machen zu ſollen, und wählten einſtimmig den 
Empfohlenen 114)3. Dieſer wurde in Johanns Gegenwart 
ausgerufen, an den Altar geführt, auf den erzbiſchöſtichen 
Stuhl erhoben und von dem König in die Büter des Erzbis⸗ 
thums eingeſetzt. 
Mittlerweile war Reginald ir Rom angekommen. Dem 
Papſt, allen Cardinälen, machte ee feine Erwählung bekannt, 
wies die Empfehlungsbriefe des Convents vor, und verlangte 


119 B. V. S. 214 ff. 113) Ep. VIII. 163. 

112) Weitläung erzählt dieſen Streit 414) Heinr. Knyghton de event. Augl. 
Brompton Chron., in Tuysden 88. rer. fagt von ihnen: secunlum Deum pF0os- 
ang. — Bp. VIII, 158. dentes. 
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von Innocenz die Beſtätigung. Aber es traf auch ein Abge⸗ 
ordneter der Suffragane ein, welche vorſtellen lieſſen: eine 
Wahl, wobey fie übergangen worden, ſeye ungültig, indem 
ihnen von uralten Zeiten her das Recht der Theilnahme zu⸗ 
ſtehe. Der Papſt erklärte alfos er müſſe nähere Erkundigung 
einziehen und beſchied auf den May des Jabres 1206 Zeugen 
beider Partheyen. Er ſchrieb dabey den Gaffraganen : fie 
möchten die Achtung gegen die Mutterfirche nicht aus den 
Augen fegen 115); einigen Aebten trug er auf, jene zu ver- 
nehmen und ihre Ausfagen einzufenden. Denn fein Vorſatz 
ſeye, mit Schonung des Rechts und in Vertrauen anf Gott 
für die Kirche zu Canterbury fo gu ſorgen, daB fie fortan er⸗ 
mwünfchter Ruhe geniefle 116), 

Anftart mit Vertrauen die Unterfuchung und Entfcheidung 
des Papfts abzuwarten, wurde in England unter den Betref⸗ 
fenden alles immer mebr wider einander aufgeregt, und eine 
Verföhnung der Gemürber fchien immer fchwieriger zu werden. 
Unerwartet kamen ſechs Mönche von Canterbury, fammt dem 
Erzdechanten von Nichmont, nah Rom, mit der Anzeige: fo 
wohl fie als die Suffragane bätten um des Friedens willen 
aller Weitersichung entfagt und wären eins geworden, fich 
den Biſchof von Norwich als Erzbifchof auszubitten. Es bieß 
der König habe diefelben gefender und ſowobl die Unkoſten ihrer 
Reife beftritten , als ihnen grofe Summen mitgegeben, um 
die Beſtätigung der Wabl des Biſchofs von Rorwich zu erwir- 
Sen !!7), Für diefen zeigte Innocenz Feine groffe Neigung ; 
ſchon deswegen nicht , weil der König Einfluß auf feine Er- 
mwäblung geübt hatte und noch weniger, weil er befürchtete , 
derfelbe möchte in Humberts Fußtapfen treten, welcher als 
Juſtitiar und Canzlar des Königreiche, fich das Weltliche mehr 
als das Geiſtliche batte angelegen ſeyn laſſen 119), Auch er- 
boben fich gegen dickes Anfuchen der Subprior der Auguftiner 
fammt feinen Gefährten, die während diefer Zeit in Rom ge⸗ 
blieben waren. Denn, fagten fie, da die Sache einmal bey 
dem apoflolifchen Stuhl anbängig fene, dürfe niemand dem 
Entſcheid deſſelben vorgreifen; man Fünne, wo ein Geiftlicher 


4145) Mettk. Par. derforuch) , oder iſt unterſchoben. Gr 
116) Ep. VIII, 161. Der nur drey Tas kommt auch in der Sammlung von In⸗ 
ge früher datirte Brief bey Mattk. Par. nocenzens Briefen nicht vor. 
gehört entweder gar nicht hieher, oder 117) Matth. Per. 
besicht ich auf ein ganı andered Gefhärt 418) Kuyghton do event, Angl. 
(er Rebe mis dieiem in offenbarem Wi⸗ 
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der Kirche tanglich fene, nicht einen ihr Fremden berufen ; end⸗ 
lich feve jenes Verlangen nur aus Belorgniß für die Berfonen 

nnd Schpungen der Ordensbrüder hervorgegangen. Der Bay 

glaubte alfo die Poſtulation des Biſchoft von Norwich ver- 
diene gerade wicht der Perſon, fondern der Form wegen Ver⸗ 
verfung. Auf diefen Fall bin waren die Abgeorducten der 
Hönche fchon mit Briefen verſehen, morin die Erflärung eut- 
halten war: der Subprior fene eigentlich nie zum Erzbiſchof 
erwäblt, fondern babe nur die meiften Stimmen erbalten und 
feye nach Rom geichicht worden, damit er, ſofern der Bapkk 
ſich auf Seite des vom König und den Suffraganen Vorge⸗ 
fchlagenen neigen follte , als Gewählter auftreten könnte. Sie 
bätten ihn in Kraft des Gehorſams und unter Androhung der 
Verdammniß verpflichtet, von dem Wahldefret bloß im äuſſer⸗ 
ſten Nothfall Gebrauch zu machen; er aber, aus Hochmuth, 
babe fich fogleich ald Gewählten ausgegeben. — Dieß Kellte der 
Subprior in Abrede und bezeugte, die Wahl ſeye in aller 
rechtsgültigen Form vor äch gegangen. Ben folchem Widerfpruch 
Befchied der Papſt neuerdings eine Anzahl Angnkiner von Can⸗ 
terburg auf Ende Herbfimonars nach Nom, um endlich die 
Sache zu beendigen und einen tächtinen Dann zu wählen. 
Mittlerweile follte der Bifchor von Nochefer und der Augu⸗ 
Kinerabt von Canterbury ſämmtliche Ordensgeikliche ben ihrem 
Eid Über den wahren Hergang der Sache abfragen. Damit 
weder der König, noch die GSuffragane, die Beendigung der 
Wahlangelegenheit unter dem Vorwande, fie wäre obne ihre 
Theilnahme erfolgt , hindern könnten , forderte Junocenz beide 
auf, zu beflimmter Zeit einen Bevollmächtigten nach Rom zu 
ſchicken; er wolle, daß weder ihre Recht übergangen, noch der 
Kirche von Canterbury zu deren und der Heerde Schaden ein 
Hirt Länger vorenthalten werde 1. Aus Beſorgniß, eine neue 
Wahl in England möchte nene Umtriebe, Irrungen und Miß⸗ 
belligfeiten veranlaffen 12%, trug der Papſt den Ordensgeiſtli⸗ 
chen auf, ihren fünfzehn Abgeordneten für den Fall, daB die 
Wahl des Subpriors ungültig erflärt werden follte, Vollmacht 
zu einer neuen Ernennung zu ertheilen, und zeigte folches dem 
König an, damit er ebenfalls Stellvertreter dazu fende 121), 


119) Ep. X, 4 — 9, wichtiger Umſtand, welder den Papft 

4120) Gesta c. 181. gegen jeben Vorwurf willfürlicher, und 

121) Ep. IX, 206. Hoc klem neine- heimlicher Handeln dweije ſichert. 
ans ipei rogi, fügen die Gesie; — cin 
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Es fcheint, daß ſämmtliche Berufene zur angefagten Frik 
“erfchienen. Die Unterſuchung dauerte lange und wurde mit 
derienigen Umſicht und Gründlichfeit geführt, womit man zu 
Nom in allen Zeiten wichtige Angelegenheiten behandelte. Ver⸗ 
mutblich ergab fich weder eine rechtsgültige Wahl, noch ließ fich 
bey dem bisherigen Bang der Sache eine freundliche Ausgleichung 
erwarten. Nachdem alfo in Berref des Wahlrechts ſelbſt Zeu⸗ 
gen verhört, Urkunden durchforfcht , alles hinreichend erörtere 
worden mar , erließ der Papſt am 2iften December des Kabres 
412806 an Prior und Convent von Canterbury eine Erklärung 
über das angefrittene Wahlrecht : daß die Wahl eines Erzbi- 
fchofs dem Auguftinerconvent einzig und ohne Mitwirkung der 
Suffragane rechrmäffie sufebe 122). Darauf bob er die vorei- 
‚Fige 123) Wahl des Subpriors auf, und befahl, ohne Rückſicht 
auf die grofien Summen 124), welche bereit lagen, um die 
Wabhl nach dem Willen des Königs durchzuſetzen, den zu Rom 
anmwefenden Mönchen , wie er biefür bereits Fürforge getrof- - 
fen hatte, zu einer neuen Wahl zu fchreiten. Als aber viele 
Bedenfen trugen 125), erwiederte Innocenz: „Habt ihr denn 
„uicht volle Gewalt über die Kirche von Canterbury ? Zu Wab- 
„len am apoflolifchen Stuhl bedarf ed Feiner fürftlichen Einwil⸗ 
„Hgung.“ Dieß berupigte, dag fie zu der Wahl fich anfchid- 
ten. Anfangs waren die Abgeordneten uneind und unfchlüffig. 
Einige wollten den Bifchof von Norwich , denn fie hatten vor 
ibrer Abreiie dem König verfprochen, feinem andern als die 
fem ihre Stimmen zu geben 126) ; Andere waren für den Sub⸗ 
prior geſtimmt; endlich wählten fie, mit Ausnahme eines ein- 
sigen, der für den König und den Biſchof von Norwich ge- 
Sommen war, nach beinahe zweijähriger Erledigung des erz⸗ 
bifhöfichen Sitzes, auf erhaltenen Wink 127), in der Form 
einer an den apoftolifchen Stuhl gerichteten Poſtulation, 
Stepdan Langhton, Kardinal- Prieſter vom Titel des beiligen 
Chryfogonus, 


422) Ep. IX, 206. 

123) Non tam oelebreiam quam pre- 
sumptam. 

124) Dicebatur quod plus quam XI 
millia marcharım propter hanc causam 
parati fuerant elargiri; Geste. c. 131. 

125) Nach Matth, Par. bemerkten fie, 
fie könnten weder ohne Bewilligung dei 
Königs noch ohne Zufimmung des Eon’ 


vents wählen. Vergl. oben bey Nro. 114. 
126) Matth. Par. 
127) Nach Matth. Par. foll der Papſt 
geiagt haben: ia virtute obedientia et 


.sub poena anathematis praecipimus , 


ut illum in pam eligatis, quem Nos 
demus vobis in patrom et pasiorem Anl- 
marum Vesirarum. 
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Diefen, Engländer von Geburt, aus einem nicht unbeden⸗ 
tenden Geſchlechte 18), harte Funocenz ſchon zu der Zeit, da er 
in Beris der theologifchen Wißenfchaften fich bedig, kennen 
gelerm 12°), Wie manchen Andern gewann ihn die Neigung für 
die Hochſchule dem Lebritande, in welchem er nicht bloß die 
fregen Aünſte, fondern mir groſſer Auszeichnung die Theolo 
gie?) vortrug, durch viele Werke über einzelne Bücher 
der heiligen Schrift 131) feine Gelehrſamkeit bewährte und da- 
mit fich ein bleibendes Verdienſt erwarb , daß er der Erſte war, 
welcher dieſelbe in Capitel abtheilte 132), wie fie noch jetzt im 
Gebrauch find, und ſomit in die Kirche etwas einführte, wobon 
mau wohl nirgends und zu feinen Zeiten mehr abgeben wird. 
Nachdem er eine zeitlang die Kanzlarwürde der Hochſchule 
verwaltet 133), berief ihn der Bapft wegen ſeiner Lehre nnd fei- 
ned Wandels 13%), in welchem er nicht minder als durch Kennt- 
niſſe leuchtete 139°), in chen dieſem Jabr 136), in welches nach- 
ber feine Erwählung ans Erzbischum fick, zur böchken kirch⸗ 
lichen Würde, 

Umfont bot Innocenz allem auf, die Föniglichen Geſand⸗ 
sen zu bewegen , ihre Zuflimmung zu geben. Sie kannten des 
Königs Vorliebe für den Bifchof von Norwich, feine Unbeng⸗ 
famfeit, feine Gewohnheit in die Verhältniſſe der Kirche 9% 
waltſam einzugreifen. Der Bapft mußte fich daber an ibn felbk 
wenden. Er zeigte ihm bald nach erfolgter Ernennung des Car- 
dinals an, „daßer, ſowohl in Nücficht der Form als der Berfon, 
eanonifcher Poſtulation feine Zuſtimmung gegeben babe; denn c6 
fenen bey dem Eonvent und bey dem König früher die nörbigen 
Schritte getban worden, um Hier Recht zu wahren. Da der Kö— 
nig feine Boten doch wohl in Feiner andern Abficht nach Nom ge⸗ 


128) Walther von Langhton, Bicchof 
von Cheſter; Monast. angl. 816. Simon, 


133) Palatit Fast. Card. I, 400. 


Stephaus Bruder, ſollte ſpäter, vermuth⸗ 
lich du rch deſen Einfluß, EB. von York 
werden. 

29 B. J. G. 2. 

130) Nominatissimus doctor Theolo- 
gie; Albericus. 

131) Ein Verjeichniß bey Cave Script. 


ocel. hist. lit, 11, 281. — Die meinte - 


find nur in Bandihrift vorhanden. 

132) Bower Geh. der Päpfe VIIT, 
3, not. — Voss de hist. lat, — Hist. 
lit. de le France. XVI, 76, 


134) Ep. X, 2ll. 

135) Vita et scientia falgentem, nennt 
ihn Emonis Chren., ia Matthæi Anal. 
T. 11. — Quo zen orat majer in caria, 
imo mec ei par in moribus et scientia; 
Mattk. Par. — Virum vita, fama, sei- 
entia ot dostrina potentem ; Ep. 1X , 208. 

136) Gesta co. 181; nit er 1212, 
wie Ciaccon. behauptet, Vergi. Noticee 
et eztr. T. II, 388. 
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fendet habe, als daß fie feine Stelle verträten, ſollte man 
meinen, feine Zufimmung zu der neuen Wahl nicht erſt bey 
ihm ſelbſt fuchen zu müſſen; obwohl es nun auf Jener dringen- 
ges Bitten geſchehe und ihm eine Guuſt darin erwieſen werde, 
wie fie noch nie in einem ähnlichen Falle einem Andern wider⸗ 
‚ fahren ſeye. Demnach wolle er jene durch das Blut des 
glorreichen Märtyrers verherrlichte Kirche, dieſes edle Glied 
des apoftolifchen Stuhls, diefen frablenden Edelgeſtein feiner 
Krone, nicht Sänger eines Hirten entbebren laſſen. Wohl könnte 
der apoftolifche Stuhl diefelbe um einen folchen, in Wort und 
That vor Gott und den Denfchen geltenden, im Glanz der Ver⸗ 
dienfie leuchtenden , durch Ehrbarkeit des Lebens hervorragen⸗ 
den Dann beneiden, wenn nicht die Sorge vorberrichte, durch 
‚eine fo feſte Säule jene vor Einſturz zu bewahren. Aber wie 
das Wohl der Kirche von Canterbury, fo babe er des Königs 
Ehre im Auge gebabt; denn der Gewählte flamme aus feinem 
Lande , aus einem ihm getreuen Geſchlechte, werde in allem 
ibm fich ergeben beweifen. Er bäte ibn aufs dringendite , bey 
der Ehre Gottes, bey der Fürbitte des heiligen Thomas, der 
Freiheit der Kirche, die fo viel Trübſal erlitten babe, gu 
ſchonen und dem Gewählten feine Gunft zuzuwenden. Binnen 
drey Monaten möchte er ibm feinen Entfchluß fund thun, da- 
mit daun der neue Erzbiſchof, mit voller Amtsgewalt 
ausgeſtattet, vor ihm erfcheine, Sollte fich aber der König durch 
fatichen Rath verleiten laffen, fo müßte er, bey aller Liebe 
zu ihm, in Gottes Namen der Anforderung canoniſcher Stren⸗ 
ge Genüge leiten.“ — Prior und Eonvent von Canterbury führ- 
te er die bisherigen Trübfale zu Gemüthe, und wie fie durch 
den päpſtlichen Spruch gegen das Wahlrecht der Suffragane 
eine groffe Freiheit gewonnen bätten. Darum follten fie nun 
einträchtig feun und die Poſtulation derer, welchen fie Voll⸗ 
macht übertragen, ald von Aden ausgegangen betrachten. Ein⸗ 
tracht und Geber werde ihnen durch die Fürbitte ihres glor- 
reichen Blutzeugen die Gnade des Allmächtigen erhalten. Mö—⸗ 
gen ia keine Tücke des Böfen fie verführen 137)! 


137) Ep. IX, ME. 207. — Matth. 
Par. (und aus ihm Baluxius, Ep. X, 
218) führt jenes Schreiben (Ep. I, 206, 8. II, 
©. 104) au Richard, worin Innocenz die 
Bedeutung der Edelgefteine eines über 
fandten Ringes (quia cognoverat Joan- 
nem capidum esse et diligentem inqui- 
sitorem et acquisitorem gemmarum pra- 


tiosarum ) bey diefen Jahr an. Da wir 
aber der Chronologie der väpſtlichen Briefe 
in dem vaticaniichen Archiv gröitere Glaub⸗ 
würdigfeit beymeſſen, fo müſſen wir eis 
nen Irthum bey dem Chronikichreiber 
vermurben , denn ſchwerlich wird ein 
ſoicher Brief swegmal an verichiedene 
Könige gefchrieben worden feun. 


S 
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Aber den anffabrenden, zu gewaltſamen Schritten fo leicht 
geneisten König batte dieſe Wahl um fo mehr zu Unwille ge⸗ 
reist, da nicht nur fein Wunfch für den Bifchof von Norwich 
vereitelt war ‚, fondern es auch an Einflüfterungen 135) wider 
den Sewählten nicht fehlte. Sobald ibm des Papſts Schreiben 
zukam, ergrimmte er. Der erſte Ausbruch feines Zornes er. 
gieng gegen die Mönche von: Canterbury. „Sie find DVerrä- 
„iber, fchriee Kobann! Meinen Rechten gumider haben fie ihren - 
„Subprior gewählt; fodann, mm ihr Unrecht zu versufchen, 
„den Bifchof von Norwich, Sie haben mein Geld verbraucht, 
„unter dem Vorwand, in Rom feine Beſtätigung durchzuſctzen, 
„und dort diefen Stephan von Langhton, meinen Feind, ge⸗ 
„wählt; fie follen es büßen!“ 

Darauf fandte der König neue Boten nach Nom und Tief 
dem Papft wiſſen: nie würde er diefen Stephan von Langh- 
ton als Erzbifchof anerkennen 13%, Er erhob Einwendung: 
„Der Ermwählte ſeye ibm fremd; er babe munter feinen Fein, 
den 140) geweilt; durch die Wahl wären die Rechte feiner Kro- 
ne angetahet worden. Er Eönne nicht begreifen, daß der Papſt 
und feine Raͤthe nicht erwogen hätten, wie werth die Freund- 
fchaft eined Königs von England dem apoftolifchen Stuhl ſeyn 
ſollte, da derfelbe aus feinem eich gröffere Einkünfte ziehe, 
als aus allen Ländern jenfeitd der Alpen. Er werde feine 
Nechte zu wahren willen und in keinem Falle von der Wahl 
des Biſchofs von Norwich abgehen. Wolle man bierauf nicht 
achten, fo dürfe er nur Allen, die nach Rom wollten, die Veber- 
fahrt bindern und das Geld, deflen er gegen feine Feinde be- 
därfe, im Lande behalten. Und da den Erzbifchöfen, Bifchd- 
fen und andern Kirchenvorfichern Englands und feiner übrigen 
Staaten es an Kenntniffen nicht gebreche, fo brauche er zulebt 
Gericht und Rechtöfprüche nicht auſſerhalb feines Landes zu 
betteln 141),« 

So ernſt, kräftig und drohend die Sprache des Königs 
war, fo Lonnse fie doch den Bapft wicht fchreden. Feſt und 
ſtarkmüthig erkannte er in der Aufrechtbaltung der getroffenen 
Zahl die Sache, nicht bloß eines einzelnen Bifchofö, fondern 


138) En. X, 118. oonstans in emnibus vile sais. Warf eh 
139) Gesta c. 181. wa der Vorgang von diefem in den Uns 
140) Zu Paris. — Der Biſchof von Eher gen ded Königs ein falſches Licht aufden 

fer, ebenfalls ein Laughton, war zudem Gewählten? 

König von Frankreich übergegangen. Euil. 141) Metih. Par. 

Neubrig. V, 5 fagt von dieſem: vir in- 
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daß es fich überhaupt mm die Freiheit der englifchen Kirche 
bandie'142). Unbekümmert daher um des Königs Einfpruch, 
ertheilte er ſelbſt dem Gewählten zu Viterbo 143) die erzbis 
fchöfliche Weihe , hieng ihm eigenhändig das Pallium um, und 
ſchrieb den Bifchöfen von London, Ely und Worceſter: „wie 
der apoftolifche Stuhl zu je Zeit den König von England 
geichügt, er feinem in Chriſto gelichten Sohn , Johannes, 
ſtets Beweiſe feines Wohlwollens gegeben hate. Layen müß⸗ 
ten aber fo gut als Cleriker zu ſcheiden willen, was des 
Kaifers, was Gottes ſeye. Nur ungern entlaſſe er den ge- 
wählten Erzbifchof aus feiner Nähe; einzig die Ueberzeugung, daß 
er in jeder Hinficht der rüchtige Mann feye, bloß das Augenmert 
auf des Königs Beſtes vermöge ihn dazu. Die Bifchöfe follten 
vor den König treten und fo freimüthig als chrerbierig ihn er- 
innern , daß er das Heil der Seele, die Ruhe des Volkes, die 
Ehre Gottes, die Freiheit der Kirche betrachte, alle eingeflöfte 
Abneiguag gegen den Erzbifchof bey Seite ſetze, ibn anerfenne 
und ungefört fein Amt führen laſſe. Sollte ihr Wort keinen 
Eingang finden, fo möchten fie, erbaben über weltliche Furcht, 
uubefümmert um Widerſpruch, Über ganz England das Juter⸗ 
Diet ausfprechen und Sorge tragen, daB es fireng gebalten 
würde. Könnte auch bieß nicht beifen, fo würde er feine Hand 
wider den König felbit erheben 144),« 

Etwas fpäter fchrieb er ebenfalls an Johann und bemerkte: 
„er babe ibm geichrieben, demüthig, freundlich. wohlwollend, 
mahnend, bittend ; der König babe geantwortet, drohend, ſchel⸗ 
ten , anmaflend , übermütbig; er über Gebühr zuvorkommend, 
der König nicht nach Gebühr entgegenlommend; er babe nie 
in äbnlihem Falle einem Fürſten folche Ehre erwieſen; der 
König babe des Papſts Ehre abgemwürdigt, wie nie ein anderer 
Fürk würde geiban haben, Gerade der Umſtand, daß der Gewählte 
ſich in Paris folche Auszeichnung erworben, follte ibm des Kö⸗ 
nigs Neigung gewinnen, Frende weden, daß er zu böberem 
Amt ſeye erboben worden. Der König hätte auch bedenken 
fofen, daß er aus feinem Gebiet gebürtig, feine Eltern getreue 
Unterthanen geweſen feyen, er an der Kirche zu Hort eine 
Pfründe define. Aber des Königs Boten hätten es wohl durch- 
bliden lagen, daß er ihm nicht deßwegen, fondern darum zu⸗ 


142) Ep. X, 158. 
143) An 16 Juni 12075 Matik. Par. p. 158. 
144) Ep. X, 113. 
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wider ſeye, weil man nicht zuvor bey ihm angefragt bätte, 
Sie bärten daber den Wunſch geäuſſert, man möchte dem Kö— 
nig die Ehre ermeifen, und den Mönchen von Kanterburg aufs 
tragen , königliche Zuſtimmung nachzufuchen. Das babe er 
gerattet; und obwohl es nicht üblich fene, daB für Wahlen, 
die vor dem aporolifchen Stuhl gefchähen , königliche Zuſtim⸗ 
mung verlangt werde, fenen dennoch zwen Mönche an ihn ab- 
gefender worden; ihnen feye mit gleichem Anftrag ein Laufer 
des apofolifchen Stuhls gefolgt. Nach diefem allem ſeye es 
wohl nicht nothwendig geweſen, die königliche Zuftimmung noch- 
mals zu begehren; fondern in Gemäßbeit der alten Kirchen- 
faßungen babe er SFürforge getroffen, daß die Heerde eines 
Hirten nicht Länger entbehre. Es wolle daher der König nicht 
ferner durch falſche Rathgeber von dem richtigen Wege fich 
abienfen laſſen, fondern dem Wohlmeinen des Papfis folgen; 
was ihm zu Ruhm, Breis und Ehre gereichen werde. Hätten 
ja fein Vater und fein Bruder in die Hände apoftolifcher 
Legaten jene verderbliche Gewohnheit abgeichworen , deren 
Opfer der heilige Thomas geworden fene 145).% 

Die Bifchöfe erhielten nochmals Auftrag , das: Interdiet, 
wenn es müſſe ausgefprochen werden, mit aller Strenge in An⸗ 
wendung zu bringen; fo daß für Templer, Spitaibrüder und 
andere religiöfe Verbindungen Teine Ausnahme geſtattet, auch 
Wales demſelben unterworfen werden müßte. Alle Bifchöfe 
von England erbiekten Mabnungsfchreiben, „durch keine Furcht 
von Bollfiredung diefer Befehle ſich abhalten zu laſſen, denn 
der Bapit wäre bereit, fiir eine folche gerechte Sache auch bis 
in den Tod zu Fämpfen; und wenn Geborfam fchon jedes 
Chriſten Zierde ſeye, wie viel mehr jedes Bifchofs. Sollten 
fih Widerfpänkige unter ibnen finden, fo würde er eine fol 
che Strafe über fie verhängen, doß diefelbe zur ſchreckenden 
Warnung werden müßte für Diele 146)“ Vorerſt aber follten 
die Groſſen des Landes einen leuten Verſuch machen, des 
Königs Einn zu lenken. Denn da es ihnen unmöglich wäre, 
zweyen Herren zu dienen, fo ſeye es ihre Pflicht, die Furcht 
vor Bott nicht durch Furcht vor Menfchen überwinden zu laſ⸗ 


145) Zp. X, 219, ben Baluzius, ferne erwähnt, daher es suverläffig in die 
aber nicht ans dem päpſtlichen Archiv, ſes Jahr gefent werden muß. 
foudern aus Match. Par., der dad Schrei 146) Ep. X, 159. Im Eingang biefieh 
ten ind Jahr 1218 ſetzt; was kaum glaub⸗ Briefes iſt eine lange Reibe von Belipie 
lih iQ, da daffelbe deſſen allen, was fonit dem des A. T. angeführt, wie Ungehorſam 
im Jahr 1208 geſchah, auch nicht von Verderben bringe. 
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fen, oder Schen zu tragen, um einer gerechten Gache willen 
diefen zu mißfallen, fondern mit trenem und klugem Kath 
dab Neich vor Verwirrung zu ſchützen 247), 


Indeß beſchränkte fich des Konigs Zorn wider die Mönde 


von Canterbury nicht auf Worte; fie follten deflen ganze Laſt 
tragen. Zwey der Fühlloſeſten und Grauſamſten unter feinen 
Kittern erbielten Befehl nach Canterbury zu geben und die 
Mönche entweder aus dem Neiche zu bannen, oder als Hoch⸗ 
verräther zu beſtrafen. Laut brüllend, mit gezückten Schwer⸗ 
tern, drangen jene in das Kloſter und befahlen dem Prior und 
feinen Brüdern, augenblicklich das Land zu räumen oder fie 
würden fie mit dem Klofter und allen Gebäuden verbrennen 19), 
Geſchreckt durch dieſes trotzige Wort, zogen ı ohne die Gewalt⸗ 
that abzuwarten, in unbefonnener Eile 149) alle Mönche, fieben- 
zig an der Zahl (nur dreischn, die im Krankenhaus darnic- 
derlagen, Tonnen nicht folgen) mit hundert Layenbrüdern 150) 
ab, und fchifften nach Flandern. Am dortigen Ufer kam ib- 
nen der Graf von Gt. Gines entgegen, führte fie in fein 
Schloß, bewirtbete fie, wobey er ſelbſt den Diener machte, 
and forgte , obwohl ihrer fo viele waren , für Wagen und 
Pferde, um fie nach St. Omer zu bringen. Auf dem ganzen 
Wege zogen die Bewohner der Klöfter in Feſtzügen den Flücht- 
Jingen entgegen 151). Endlich wurden fie in flandriſche Klöſter 
vertheilt, wobey befonders das des heiligen Bertins Durch gaftfreue 
Aufnahme und brüderliche Beforgung derfelben fich des Papſts 
Beifall erwarb 152); indeß der Erzbifchof feinen Wohnſitz im Klo⸗ 
fer Pontiniac, des Sprengels von Autün, nahm, wo vor 
beinab’ einem halben Jahrhundert fein ebenfalls vertriebener 
Vorgaänger, der beilige Thomas, eine Zufluchtsftätte gefunden 
batte 159); und bis au fein Lebensende gedachte Stephan der 
genoffenen Gaſtfreundſchaft 1%). In das Klofter zu Canterbury 
verfente der König zu Beforgung des Gottesdienſtes andere 


147) Ep. X, 100: Nobilibus viris uni- 453) Hist. Pontinieo. Menast., im 
versis magmatibus in Anglia comstitutis. Martene Thes. T. II. Daher die Verſe: 


4148) Matth, Par. Est Pontiniscus pons exulis, kortus, 
149) Nimie inconsulte agentes ; Mattk* eyslum; 
Par. His graditur, spatiatur in hoc, requies- 
150) Familieres ; Iperii Chrom. ®. eit in illoz 
Bertin., in Mertene Thes. T. Il. Gall. Christ. XII, 440. 
151) Chren. Andrens., in dAchery 154) Er vermachte im Jahr 1322 bie 
Bpieil. fem Kiofier jährlich 50 Pfund Sterling; 
152) Innoc. Epist. Appendis, uro. 30, rt, in Hiet. Pontinisc. Menast. 


ed. Brequigny. 
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Augafiner; die Berwaltung überteng er Kaufleuten , den Schub 
Miethſoldaten 159). 

Noch andere Klagen ergiengen wider den König. Um it» 
nen Befehl abzuwenden, daB auf Lichtmeß ſowohl Beiftliche 
als Zayen den dreischnten Theil ihrer beweglichen Habe zu feiner 
Unterſtützung einliefern follten, verfuchte Johanns Bruder , 
Erzbiſchof Balfried von Hort, welchen die von den Dichters 
befungene Rofamunde von Clifford 15% Heinrich LI gebohren , 
gemeinfam mit dem Bifchof von Durham kniefällig ihn von 
diefem Borbaben zurüdzubringen; und als dieß mißlang , 
fprach der Ersbifchof gegen folche gewaltſame Beraubung geifli- 
cher Herren den Fluch 187). Das weckte nene Entrüftung bev dem 
König , und Galfried mußte, dem Aufgebrachten zu ent⸗ 
rinnen, das Land meiden 15°), um nach fechsiähriger Berban- 
sung auf fremder Erde zu fterben 159%), Auch deffen Güter bes 
mächtigte fich der König , verkaufte die Waldungen und ließ 
durch feine Trabanten die Einkünfte des Erzbisthums einzieben- 
Dem Ersbifchof blieb nur Klage in Rom. Der Bapit ließ 
den König durch drey Bifchöfe zur Genugthuung gegen die 
Kirche von Hort auffordern; denn nie könne er um weltlicher 
Gunſt willen die Freiheit der. Kirche bingeben, da fie Chriftus 
ſelbſt durch fein Blut erfauft habe 169. 

Dann dauerten fchon ins fiebente Jabr die Anfprüche der 
Königin Berengaria, König Richards Wirtwe, an ihre Miütgift 
und die Hälfte des beweglichen Eigenthums, welches nach des 
Gemabhls Tod ihr bätte zufallen follen. Ungehört blieben Bitten, 
Borktelungen ohne Eindruck, die Verwendung von Biſchöfen 
ohne Erfolg. Niemand wagıe fich ‚nach England überzufchiffen, 
und der Verlaſſenen Sachwalter zu ſeyn. Auch fie nabm ihre 
Zuflucht zu dem Papſt, deſſen Amtes es war, der Wittwen 
uud Wailen fich anzunehmen, vor deffen Richterſtuhl entſchie⸗ 
den werden konnte, was fich fonft vor keinen andern bringen 
ließ. Der König wurde vorgeladen, durch einen tüchtigen Stell» 
vertreter zu erfcheinen , fonft in der Sache nach Form Nech- 
tens follte abgefprochen werden 151), | 


155) Brabantinis; Kuyghion de ev. 459) Matth. Par. ad ana. 1218. Gen 
a Nachfolger, Hubert von Lincoln, kam 

156) Ueber welche, wie über Wood gen mit den übrigen Birhören surüd. 

Kot, des Königs Nufentgalt (foärer größe 160) Ep. X, 172. 

sentheild zum Park von Blenheim ge 461) Ep. X, 122. — Auch Manri⸗ 


ſclagen) Niemeyer Reifen, IL, 317 5. an 
157) Metth. Par. p. 15. RENT deutfche Ueberi.s 
158) Stubbe Acta Fontit. Eboran 

Math. Par. ». 151. 
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Et beitand zwar noch mit dem König von Aragonien jenes 
freundliche Einverftändniß, welches durch die dargebotene Hul- 
digung und die erlangte Königsfrone fo eben geknüpft worden 
war. Der Papſt freute fich Peters Borfabes, die Ungläubigen 
des Landes zu bekämpfen und felbit gegen Majorka eine Heer» 
fahrt zu wagen. Darum ermunterte er nicht nur die Bifchöfe, 
auch die Ritter von Calatrava in Eaftilien, wenn je ihr Kö⸗ 
nig in Waffenruhe mit feinen Feinden ſtehen follte, zur Hülfe, 
und gewährte Petern zum voraus fchon den Beſitz alles Lan 
des, das er erobern würde; verhieß auch auf der Inſel Majorka 
ein Bisthum zu errichten. Aber fchon lag in des Königs ehe⸗ 
lichen Verhältnifien der Keim zur Spannung. Peters Mutter, 
Sancia, hatte gebofft, durch eine Verbindung ihres Sohnes 
mis Maria, Herrn Wilhelms von Montpellier Tochter, den arago⸗ 
nifchen Herrfchaften für einen rechtmäffigen Erben zu forgen , 
und »iefelben durch jene Beſitzungen zu erweitern. Ob nun der 
Unwille über die Einwohner von Montpellier, welche fich wi» 
der Petern auflehnten 1%), oder mwabrfcheinlicher feine Unbe⸗ 
ſtändigkeit, weiche ibn ſtets zu andern Weibern hinzog 363) , 
Abneigung bey ibm weckte; er fuchte fih von Diarien zu 
rennen » und gab bey dem Papſt vor 9%), er finde fein 
Gewiſſen beläftige 1%), weil Mariens erſter Gemahl noch Ic 
be 1659), fie felbft in zu naber Verwandtſchaft mit ibm ficbe, 
Innocenz ernannte den Bifchof von PBampeluna und die Ei 
ſtercienſer Berer von Caſtelnau und Bruder Rudolf, feine 
Legaten, zur Unterfuchung, vor denen ein Anwald ded Königs 
erfchien, die Königin aber Auffchub begehrte, um auf die Kla⸗ 
ge zu antworten 166, Eben hatte der Papſt feinen Bevollmäch⸗ 
tigten neuen Auftrag ertheilt , dieſe Sache vorzunehmen und 
zu enticheiden, als Beter, in der Näbe von Montpellier auf ci» 
nem Schloß verweilend, den Bitten des Berger nachgab nnd 
mit der Gemahlin, welche er fchon Jange nicht mehr geſehen hatte, 


162) Hist. du Langued. III, 144. 

163) Ab Uxore, pellicum amore fla- 
grans, divertere nititur; Indiculus 
rer. ob. drag. Reg. gest., in Schotti 
Hisp. illusır. T. IM. 

164) Aber nicht ſchon ben feiner An⸗ 
weienheit in Rom, wie Luo. Marin. 
de reb. Hiep., in Sckotti Hisp. illustr. 
11, 381, fast. 

165) Cauterietam’ oonscientiam snper 
hoc gerene; Ap. 1X, 248. 

1655) Maria war Witwe von Baral, 


Vicegrafen von Marſeille. Nach deſſen 
Tod heirathete ſie Bernhard IV von Co⸗ 
nıinges ; dieſer hatte Beatrix, Gräfin von 
Bigorre, die ibm eine Tochter aebohren , 
verſtoſſen, hietauf von Comtors von la 
Bartbe unter Vorwand der Verwandte 
ſchaft fich ſcheiden laſſen, dann gegen die 
Kirchengeſetze Marien genommen, uber 
bald nachher aud diefe verſtoſſen; Ark 
de ver. I. dat. X, 27% 
166) Ep. IX, 91. 
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zuſammenfam. Keaig Jacob I, der Erbe aller aragoniſchen 
Herrſchaften, war die Frucht dieſes Beſuches 15%). Peter trenn⸗ 
te ſich jedoch gleich hierauf wieder von Marien un) der Bet» 
friedigung feiner Luſt folgte Leine Acnderung des Sinnes; 
er trug nach der Geburt feines einzigen ehelichen Sohnes den 
Heß gegen die Mutter ſelbſt auf Dielen über 166), 

Auch Schweden lag des Papfts Blide nicht zu fern. Die 
Kirche daſelbß erfreute fich niche Der Freibeit, welche in andern 
Ländern einzig die Urfache ihrer Blüche, ihrer Kraft war, Das 
Volt zeigte ch noch zu unbändig im feiner alten Wildheit 10). 
Noch vielfältig wurde die Ehe ohne lirchlichen Gegen geſchloſſen, 
nach Gutdünken wieder aufgelöst; manche Kinder entbehrsen 
nicht nur der Taufe, fondern die Sitte, fie auszuſetzen, mar noch 
sicht völlig verſchwnnden. Weltliche Groffe maßten (ch über 
die Kirche eine Gewalt an, bey welcher fie nie fich Härte erhe⸗ 
ben können; fie ordneten Prieſter um Geld, ohne Rückſicht auf 
Würdigkeit; eigneten fich deren Einkünfte aus brachen plün⸗ 
dernd im die Kirchen ein; zogen jene vor weltliches Gericht und 
nöchiaten fie zum Zweifampf oder Gottesurtheil 167). Mehrere 
Sabre batte der ersbifchöfliche Stuhl zu Upſala 167°) eines Vor⸗ 
ſtehers entbehrt; endlich verlangten König und Volk ginſtim⸗ 
mig den Füniglichen Eapellan, Balerius, zu ihrem Borficher, 
Es gieng von ibm der Ruf eines gelehrten, fistlichen , durch: 
Tugend geichmücten Mannes; aber der Mangel rechtmäffiger. 
Geburt Hand ihm entgegen 1), Der Erzbifchef von Lund 
ward fein Zürbitter, daß der heilige Vater ibn dennoch beſtä⸗ 
tige ; denn cd möchte dieß jenem Sprengel zum Nuten dienen, 
König und Volk zu befierer Bunft gegen die Kirche ſtimmen, 
und ihrer Freiheit keineswegs nachtheilig feyn. Inundecenz faud 
mancherien Schwierigkeit, welche auch der Nash der Cardinale 
nicht zus befeitigen wußte. Die weientlichhe war : die Gewohn⸗ 
beit der Vrieſter dieſes Landes, fich au verheirathen 1%), Da 


1665) Meot. du Langued. III, 153, di yertibus constilein,, quo tantum 


556 fi, widerlegen bie Verf. jene Wer 1675) Seiler Sch. v. Schweden, . 

des die bey vielen ſpan. Schriftſtellern, in Heeren und Ukert Geh. d. europ. 

( B. Bern. Gomecit de vita J. L, Staat., I, 144. 

Schott. T. IL) enthaltene Sage von der 1670) Errichtet im Jahr 11635 aber 

ziR, womit fich die Königin, die Stelle dem EB. von Lund untergeordtet, wel 

einer Dienerin vertretend, Die Umarmung cher Primas Suecie 5 

des Königs au verihaffen gewußt habe. 168) Er war der Sohn eines Gel 
166€) Bern. Gemes. Hist. Jac. .e lichen; Rübs Geld. von Schw. &. 170. 
467) Oum aulla ecolesia sit in mun- 169) Oum in vr provinsia presby- 
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nun der Erzbiſchof von Lund dabin arbeite, diefelbe auszu⸗ 
rorten, fo würde e6 Uebelſtand, ja eine Thorbeit feyn, wenn 
ein Dann zu jener Würde follte erhoben werden, den man zu aller 
Zeit foichem Bemühen als Beifpiel könnte entgegenbalten. Wür- 
den jedoch zulent Noth und Vortheil dafür fprechen, fo flelle 
er ed der Umſicht des Erzbiichofs anbeim, ob er ibn beftäti- 
gen und weiben wolle. Um bey der weiten Entfernung diefer 
Kirche Müde und Unkoſten zu fchonen, lege er ihm das Pallium 
and die Dispenfarionsbulle bey 179%. 

Stets beforgt das Reich feines Herrn, der ibn zu defien 
Verweſer auf Erden geordnet, zu erweitern, was von der Kirche 
getrennt geweſen, wieder derfelben zu vereinen, benützte Inno⸗ 
cenz die Siege der Abendländer über das griechifche Kaiſer⸗ 
tbum, und den Berfall der von der Glaubenseinheit geichie- 
denen Kirche, um die Anhänger derfeiben in andern Ländern 
wo möglich der Einen Heerde — damals die böchtte Idee der 
Chriſtenheit — zu gewinnen. Er fchrieb an die Erzbifchöfe, 
Biſchoͤfe, Geifllichen und das geſammte Bolt der Ruſſen, 06 
er erreichen möchte, was einer feiner Vorgänger vergeblich ge- 
fucht Hätte. Nachdem er ihnen bewicien , daß Chriſtus den 
heiligen Betrus zum Haupt der Kirche geſetzt babe , und. diele 
nur eine ſeyn könne 171), eröffuere er ihnen, daß es ihm ob- 
Age, die irren Schafe gu dem Hirten zurüczuführen. Und da 
jetzt faſt das ganze griechifche Volk und feine Kirche dem apo⸗ 
ſtoliſchen Gtuhl fich unterworfen babe, fo würde es mißbellig 
feyn , wenn der Theil nicht dem Ganzen folgen mollte, von 
der Gefammtheit abwiche. Noch möchte es eine Frage ſeyn, 
od die griechifche Kirche nicht dem Raub preis gegeben worden 
wäre wegen ihres Abfalls und Ungehorſams, damit fie in der 
Trübfaldenjenigen erfenne, weichen fie im Glück nicht hätte erfen- 
nen wollen 172). Deswegen babe er dem Cardinal Gregor vom 
Titel des heiligen Vitalis als Legaten von feiner Seite mit 
aller Vollmacht in ihre Länder geordnet , damit er die Tochter 
wieder zu der Mutter führe, die Blieder wieder zum Haupt 
fammle. Der Herr möge feine Schritte leiten, mit ibnen aber 
das beichlieffen, woran fie wie er Gefallen haben könnten 173), 


teri ex prava consuotudine mulieres sibi 
non metuant matrimonlaliter copulare. 

170) Ey. X, 14. 

171) Die Rettung Noahs in der Arche 
galt dem Mittelalter als unwiderlealicher 
Beweis dei: extra ecclesiam nulla salus, 

172) Wir erinnern und bey einem 
Schriftſteller (Stollberg ?) die Meinung 


gefunden zu haben : die griechiſche Kirche 
möchte deswegen In ſolchen Stand ſchmäh⸗ 
licher Unterdrückung gevathen ſeyn, weit 
ans ihrem Schooß die sablreichfienund ges 
tährlichiten Ketzereyen hervorgegangen wä« 
ven. — Eine Idee, die wenigfiend vo 
gut als jede andere darf geäufiert werden. 
173) Ep. X, 188. 


B. XT. 1207. Denebias Beſttzuahmen in Griechenland. 69 


Die Sendung blieb erfolglos. Die Abneigung der Nullen ge⸗ 
gen die lareinifche Kirche wurde durch den Fall von Conſtan⸗ 
tinopel erböbt; Feier fchloß ihre Kirche ich am den Barriar- 
hen zu Nicãa au, und ihre Metropoliten wollten nur durch 
dieſen die Weibe empfangen 173), 

Zu Venedig war nach Heinrich Dandolo's Ted Peter Ziaul, 
deſſen Bater, Sehaftian, ebenfalls die herzogliche Würde be 
Heide harte, zum Haupt der Republit gewählt werden, und 
zu ihrem Stellverteter über die Venetianer im buzantinifchen 
Reich wurde Marine Ziani geſetzt. Line Geſandtſchaft von 
vier Senatoren follte die Bündniffe mit dem Kaifer ernenern. 
Darauf ergieng der Rathsſchluß: mer immer von Bürgern 
oder Schugverwandten 175) Inſeln und Küſtenplätze des jonis 
ſchen oder ägälfchen Meeres auf eigene Koſten erobern würde, 
folle diefelben für fich mund feine Nachlommen mit allen Nech- 
ten befigen; die Republik wollte fich nur die gröffers Inſeln 
vorbehalten. Alsbald erfchien eine Menge Kriegsfabrzeuge im 
diefen Gewäflern. Marcus Dandolo und Jacob Viadri erwar- 
ben Gallipoli in gemeinfamem Waffenbund; Marcus Ganuto 
rüßete im Berein mebrerer Freunde ein Geſchwader, welches 
die Juſeln Naxos 177), Paros, Aegina und Gt, Herini 175) 
unterwarf, die feine Nachlommen bey vier Jahrhunderten als 
DOberberren erfaunten 17%); Rabanus de Carcert aus Verona 
wandte feine Gefährten, welche er nach Alien führen wollte, gegen 
&Euböa und eroberte einen Theil dieſes Eilandes; die Brüder Ghigi 
nahmen fünf Cyeladen; Peter Ginkiniani und Dominic Michielt 
wurden Herrn von Ceos; Lemnos gieng an Bhilocalo Navagiero 
über ; ein Franzoſe unterwarf ich Zante unter venetiauiſcher Ober- 
berrlichkeit. Für die Republik fegelte eine Flotte von 31 groſſen 
Kriegsichiien aus; fie ſäuberte das Meer von Räubern, veririeb 
dieſelben aus Modon und Eoron und gewann Eorfu; zur. Unter⸗ 
werfung von Achaja und Attica fam ihr Otto von la Roche, 
ein franzöfifcher Edler, vor 180%), Den Genueſern, bey den Griechen 
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verbaßter als alle andern Lateinern iD, nahmen fie im Ein- 
ſterſtändniß mit den Bewohnern Ereta weg, welches jene im 
vorisen Jahr angefallen hatten. Um dieſe Inſel zu ſichern, 
wurden Coloniſten ans dem Mutterlande binübergefchidt. Dar 
mie war Venedigs Herrichaft in beiden Meeren gefichert , und 
fortan blieb in denfelben zum Schug des Handels und der Nic- 
derlaffungen eine anſehnliche Seemacht 152). Eine aus Flarer Er- 
kenntniß der Bedeutung der Republik, ihres Zweckes und ihrer 
Kräfte bervorgehende Staatsweisheit, lebrte ihre Oberhäupter 
Bald, daß der Befit von Nomanien feinen Zuwachs an Macht. 
gewähre , eher das gemeine Weſen entträften könnte, darum 
Haben fie jenes Hin und beichränften ihre Hauptmacht anf 
Eonftantinopel , Moren and die Sufeln, von wo fie einen ge⸗ 
winnreichen Einfluß durch Freundſchaftsverhältniſſe, Handels⸗ 
verbindungen und Niederlaffungen auf die Nachbarländer aus⸗ 
gudebnen fich beftrebten. 

In Sonftantinopel forderte bie KBertbeidigung des Reichs 
genen feindliche Nachbarn alle Aufmerkſamkeit des Kaifers, 
und nichts konute, wenn auch die Neicheverfafung , folches 
begunſtigt Hätte, für die Innere Begründung der Herrichaft 
gethan werden. Heinrichs Verbindung mit des Markgrafen von 
Montferrat Tochter, lied jener wenigſtens gröffere Kraft, in- 
dem fie den mächtigſten Bafallen des Reichs feier, als das 
lofe Band der Lebenspflicht, an den Negenten knüpfte. Sonn⸗ 
tags nach Lichtmeß fand die Vermählung umd die Krönung der 
Kaiſerin ſtatt. 

Theodor Laskaris ſandte dem Bulgarenfürſten Bothſchaft: 
die Hauptmacht der Lateiner ſtehe jenſeits des Meeres in Klein⸗ 
afien; um den Kaiſer ſeye nur eine kleine Kriegsmacht; die 
Gelegendeit ſich zu rächen könnte nie beſſer kommen. Wirklich 
war dad Heer durch das Land zerſtreut; jeder befchäftigt- 
feine Herichaft su gewinnen oder zu ſichern; überall Fehde und 
Krieg. Der Bulgare, wie immer mit deu Cumanen verbünder, 
brach inThracien ein, und legte fich, während diefe in die Nähe 
von Couſtantinopel fchwärmten, abermals wor Adriauopel. Die 
Kunde bievon fchrefte den Kaiſer; er raffte an Kriegsvolk zu⸗ 
fammen , fo viel er konnte und ließ denen von Squiſa entbie- 
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ten, fie möchten eilends zu ibm ſtoſſen. Sobuld LKasfarig ven 
nahm, daß Joannitius vor Adrianopel liege und in welcher 
VBerlegenbeit fich der Kaifer befinde, erfchien er vor Squiſa, 
welches Berer von Braiecuel mit weniger Mannfchaft vertbei- 
digte. Einen Theil feiner Streitmacht fchiffte er gegen Cibotos 
über, deſſen Bollwerke noch nicht vollendet waren, und welches 
aur vierzig , aber tapfere Ritter unter Malar von Gt. Mene- 
boud fchirmeen. Der Kaifer faß gerade im Blachernen - Ballafı 
an der Tafel, als ein Eilbote eintrar und ihm fagte: „Gnädi- 
„ger Herr! Cibotos wird zu Land und Meer belagert, und 
„wenn Ihr nicht bald Hülfe fendet, fo werden alle darin ge- 
„fangen oder getödtet.“ Unverweilt der Kaifer ans Ufer, in 
ein Schiff ; jeder der wenigen Ritter, die fih in Eonilantino- 
pel befanden, Ihm nach, in das erite beite Fahrzeug. Und wie 
durch die Stadt das Aufgebot ergieng, in fo drangvoller Noth 
möchte jeder zu Hülfe eilen, fab man von allen Seiten Bene 
tianer, Piſaner, andere Seeleute herbeikommen; jeden Ritter, 
wie er an Bord war, ohne des Geräbrten zu harren, dem 
Kaiter folgen; fo rafch ruderten fie davon , daß fie fchon am 
folgenden Morgen die bedrängte Stadt erblidtem 

Kent erft follte ibr Heldenmurh die Probe beſtehen. Die 
Gefährten in der Stadt waren verwundet , ermattet, kraftlos, 
verloren , wenn die Belagerer den Sturm befchleunigten ; der 
Kaiſer ſchien mir feiner wenigen Mannfchaft dem überlegenen 
Feind, mit 17 Fahrzeugen einer Flotte von 60 Schiffen, nicht ge⸗ 
wachfen. Die Treue an den Kampfgenoflen überwog jede Beſorg⸗ 
niß. Er befahl mir Schwert und Helm fich zu waffnen, den Fahr⸗ 
zeugen aber in gerader Linie gegen: die feindliche Flotte gu ſegeln. 
Eben wollten die Griechen den Sturm beginnen, als fie diefen 
nnerwarteten Feind erblicten und Alle zu Fuß und gu Pferd zum 
Ufer ſich wandten, und ihre Flotte unterſtützten. Der Kaifer 
drängte fie fo lange, bis aus der Ferne der Huf der Nachichif- 
fenden berüberbaflte und , che der Tag fich neigte, waren die 
Rareiner Hark genug, um Meitter des Meeres zu fenn, Die 
Nacht über blieben fie vor Anfer und unter den Waffen, en 
fchloffen, mit Tagesanbruch den Kampf von neuem zu begin- 
sen. Aber während der Dunkelheit ſteckten die Griechen ihre 
Schiffe in Brand und entflohen. Wie dann am Morgen Die 
Kreuzfahrer in Cibotos einzogen, fanden fie die Mehrzohl der 
Berrbeidiger Frank oder verwundet, den Platz aber zu ſchwach, 
umihn bewahren zu können; daher Alle zu Schiffe giengen. 

Dreyunddreißig Wurfmafchienen waren unaufhörlich ge⸗ 
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gen die Mauern von Adrianopel in Bewegung; die Schansgrä- 
ber wühlten unter der Erde; die Soldaten verfuchten mehrere 
Stürme. Weder Griechen noch Lateinern ſank der Muth, nur 
Lieffen fie dem Kaifer entbieten, wenn nicht bald Hülfe komme, 
wären fie alle verlohren. Dieſer ſchwebte in grofer Bedräng- 
niß. Entſprach er, fo drohte denen in Natolien Gefahr von 
Laskaris; ſchützte er diefe, fo war die zweite Stadt des Reichs 
faum zu retten. Schon waren ganze Mauerſtrecken mit ihren 
Thürmen niedergeworfen, an zwey Stellen Brüche geöffnet, 
mehrten ſich die Stürme, und gab «8 öfters Handgemeng , 
auf beiden Seiten viele Todte und Verwundete. Da balf Gott 
unverfebens 19. Die Enmanen kehrten, mir Beute beladen, 
aus der Gegend von Eonflantinopel zurück, und da fie den 
Zweck ihrer Heerfahrt erreicht hatten, wollten fie nicht länger 
bleiben, Joannitius aber obne fie die Belagerung nicht fort 
feßen; er brach , da wohl in kurzem die Stadt hätte fallen 
müſſen, nach feinem Lande auf. 

Eben wollte der Kaifer nach Adrianopel geben, denn die 
Bewohner fürchreren das Wiederfommen des Feindes und baten 
um Schuß, als der Bericht Fam : des Theodor Laskaris Schiffs- 
befebishaber, ſeye mit 17 Schiffen bey Abydos in den Kanal 
gefegelt; Squiſa werde zu Woafler und zu Land belagert; 
die Einwohner bätten fich gegen Peter von Braiecuel anfge- 
lehnt; die von Marmora viele Leute getödtet; Conſtantinopel 
zittere. Sogleich wurden vierzehn der beiten Galeeren gerüfter; 
eine Auswahl der Tapferftien fchiffte fich ein. . Der feindliche 
Befehlshaber wartere ihre Ankunft fo wenig ab als Laskaris; 
beide entfloben. Hierauf verlangte die Belakung von Nikome⸗ 
dien Hülfe, und der Zug nach Adrianopel mußte wieder unter- 
bleiben. Kaum von da der Kaifer über die Meerenge zurück 
war und fich endlich nach Thracien begeben wollte, kam ein 
neuer Bote aus Nifomedien : der Senefchal, Dietrich von Loos, 
ſeye bey einem Einfall in das feindliche Land in einen Hinter- 
balt gefallen und nach herzhafter Wehr gegen die Uebermacht 
mit vielen der Seinigen gefangen worden; die übrigen würden 
in St. Sophiens Kirche belagert und Hätten bloß für fünf 
Tage Vorrath. Abermals eilte Heinrich zu Hülfe, obne daß 
auch jebt der Feind feiner Ankunft geharre hätte. Während 
der Kaifer auf einer fchönen Aue vor Nilomedien lagerte und 
feine Leute aus Streifzügen durch die abgefallene Landfchaft 
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viele Beute zurückbrachten, Tieß ibm Lasfaris einen Waffen⸗ 
ſtiuſtand anf zwey Jahre und die Rückgabe der Gefangenen 
antieten , wenn er ibm die beichigte Kirche und das Caſtell 
von GSquiſa, um gefchleift zu werden , übergebe. Die Baro⸗ 
se fanden ihre Wacht gedoppeltem Kriege nicht gewachfen, 
die Erhaltung von Adrianopel wichtiger als diele beiden Plätze; 
fo wurde der Vertrag geichloflen und vollzogen. 

Endiih war es möglich nach Adrianopel zu geben. Hein- 
rich fammelte fo viele Krieger, als er immer fonnte, nad er⸗ 
fdyien zu Ende Juni's vor jener Stade. Die Einwohner 
zogen ibm in jauchzender Freude entgegen; er aber verweilte 
wur einen Tag, um den groffen Schaden zu befchen , weichen 
die Belagerungen an Mauern und Feſtungswerten angerichtet 
hatten, und. brach dann gegen Bulgarien auf. Am fünften 
Tage erreichte er den Fuß des Hämus und legte ſich vor die 
Stadt Euloy, ans welcher die Einwohner in die Berge entflo- 
ben waren. Bine groſſe Menge Viehes nebſt beträchtlichen 
Getraidevorrätben wurde für Adrianopel aus dem feindlichen 
Zande zufammengebracht.- Als aber in unüberlegter Kühnheit 
eine Schaar fich zu tief hineingewagt hatte, Relen die Bewoh⸗ 
ner über fie ber und jene verdanften nach groffem Verlurſt an 
Mannichaft und an Pferden ihre Rettung nur dem Entfchiuß 
zu Zub zu fechten. — Gleichzeitig unternahm der Markgraf 
von dem nem befefigten Seres aus einen Streifzug bis nach 
Mefignopel , welches fich ibm ſammt der umliegenden Land» 
fchaft ergab. Er lieh den Kaifer , den er feiner unaufbörli- 
hen Märfche und Kriegszüne wegen lange nicht geſehen batte, 
nach Cypſella zu emer Zuſammenkunft einladen. Heinrich, 
nachdem er Adrianopel durch hundert Ritter unser Conon von 
Bethüne geſichert, brach mit dem Reſt ded Heeres dabın auf, 
wo fich in groffer Freude die beiden Helden bewillfommten 
nud der Markgraf die frobe Kunde von der Hoffnung feiner 
Tochter vernabm. Es erfolgte dann von diefem die Lebenshul- 
digung und die Verabredung, im October vereint gegen die 
Bulgarer zu sichen. 

Bott harte es anders befchloffen. Der Markgraf ließ fich 
nach fünftägigem Aufenthalt in Meſſynopel von den Griechen 
zu einem Aug gegen das Gebirge von Rhodope, welches nur 
ein Tagmarſch entfernt ift, verleiten. Bey feinem Rückzug er- 
boden fich die Bulgaren von allen Seiten, und fielen rafch 
über feinen Nachtrad ber. Der Markgraf. hörte das Getüm⸗ 
meh, fchwang fich ungepanzert, nur mic dem Schwert bewaf⸗ 
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net, auf fein Roß und unter die Feinde. Er jagte fie eine 
weite Strede vor fich, erbielt aber im die Schalter 184) einen 
tödtlichen Hich, aus welchem fogleich ein Blutſtrom hervorquoll. 
Beſtürzung überfiel bey dieſem Anblick feine Gefährten; die 
Nächſten richteten ihn auf, da er wegen des Bluwerluſtes in 
Obnmacht fant. Als fie ſahen, daB er ibnen Feine Hülfe mehr 
leiften könne , entwich ihnen der Muth vollends , fo daß fie da- 
von eilten. Die wenigen , die um den tapfern Feldherrn ge⸗ 
blieben waren, erlagen bald den feindlichen Streichen ; ihm 
ſelbſt bieben die Bulgaren das Haupt: ab und fandten es ih⸗ 
rem König, welchem nie gröſſere Freude widerfahren war 185), 
Aber weiche Berrübnig für den Kaifer und alle Lateiner im 
Morgeniand, den beten Baron, den vollendeteflen Ritter in der 
ganzen Welt durch ein fo trauriged Ereigniß verloren zu ba- 
ben 186) ? 

Nicht Tange zuvor hatte der Papſt einen neuen Verſuch 
gemacht, den König der Bulgaren zum Frieden, wenigſtens 
zu einem Waffenkilltand zu bewegen. Er fuchte ihn zu über- 
zeugen, „daß er den Sieg nicht ſich, fondern Bart zufchreiben 
müfle. ind da er vorgebe 137), er würde fchon lauge Boten 
nach Rom gefender haben, wenn dieſen nicht der Weg durch 
Ungarn, fo wie durch die Venetianer derjenige über Durazzo 
verfperrt wäre, fo babe er beiden befoblen , Geſandten freyen 
Durchgang zu gefatten. Wenn er gegen den beiligen Stubl 
fo ergeben fene, wie er fage , fo das er felbH das Leben für 
denfelben laſſen würde, fo folle er es dadurch beweiſen, daß 
er mit Kaıfer Heinrich und den übrigen Lareinern im römi⸗ 
fchen Reich Friede oder Waffenſtillſtand ſchlieſſe 159)“, Aber 
des Papſts Vorſtellungen machten jetzt eben fo wenig Eindrud 
auf ihn als früher. Nach dem Tode des Markgrafen hielt 
er es, in Befreyung von einem fo tapfern Feinde, für ein 
Leichtes, die Herrichaften deffeiben zu erobern. Deßhalb er 
ſchien er mit einem zablreichen Heer vor Theffalenich. Aber 
unerwartet ließ er dort das Leben. Gein Feldherr Manaſtres 
fand ihn in einer Nacht durchboprt , im Blute ſchwimmend, 
unter dem Ausruf: „er ſeye der Mörder!“ in dem Zeit 187), 
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Man wußte, nicht wer ſolches gethan hatte; darum glaubten 
die Einwohner, dieſe ſchnelle Rettung der Huld des heiligen 
Demetrius danken zu dürfen, deſſen Ueberreſte in ihrer Kir⸗ 
che verehrt wurden 19%. Manaſtres ließ die Belagerung aufs 
beben und führte das Heer zurüd. 

Sieg und Niederlagen mußten am Ende den Lateinern im 
byzantiniſchen Reich gleich gefährlich werden, wenn nicht Hülfe 
aus dem Abendlande immerfort die fich mindernden Kräfte er⸗ 
ſetzte. Innocenz lich es an nichre ermangeln, daß das Errun- 
gene möchte gewonnen , das noch nicht Gewonnene errungen 
werden. Diejenigen , welche um des Herren willen Heimath und 
Heerd verlaffen hatten, fuchte er durch Briefe zu ermurbigen , 
fe und tapfer auszuharren für die Sache Chriſti, welcher ih⸗ 
nen Sieg verleiben werde. Er wies ihre Hoffnung auf nahe 
Hülfe, um den Unglauben der Heiden zu dämpfen 199), In 
allen chridlichen Ländern , an allen Hoflagern lich er fordern , 
mabnen , bitten, daß man die Inneren Kriege ruben laſſe, allen 
Hader fchlichte und eile, das fo fchön begonnene Werk zu vol⸗ 
Ienden. Was der Herzog von Schwaben ordnete, haben wir bes 
richtet 192), Die Groffen von Frankreich und England Tonnte 
der Krieg an Hülfleiſtung nicht mehr bindern. Aber bey jenen 
galt der Bann, nuter welchen der VBifchof von Soiſſons im 
Namen des Papſts die Turniere gelegt batte, als Vorwand. 
„Benn der Bapf ihre Lufbarkeiten verdamme, fo wollten fie 
feinem Anfinnen, mit Waffen oder anderer Hülfe dem beiligen 
Lande beizuſtehen, auch nicht willfabren.“ Erſt als der Bi⸗ 
fchof fie losgeſprochen, legten fie, deffen erfreut, eine Summe 
zur Unterffüßung von Paläſtina zufammen 199). Auch die drin- 
gende Aufforderung zum einbeimifchen Kreuzzug wider die 
Feinde der Kirche follte die Nothwendigkeit des Beiflandes für 
das heilige Land nicht in Bergeffenbeit bringen 19%). Mir Necht 
mochten diejenigen, welche die warme Beredfamteit des Bi⸗ 
ſchofs hingeriffen Hatte, ihm zu folgen, tiefe Betrübniß em- 
finden, als diefen zur Herbfizeit 195) in Apulien, mo fie zu 
Schiffe gehen wollten , der Tod hinraffte. Für die englifchen 
Ritter waren Ausflüchte von übernommenen Verpflichtungen 
ei leichter Borwand ſich zu entziehen; der König hingegen 
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fchüste den Willen feiner Barone vor, daß fie bey ſtets drobem- 
dem Krieg mit Frankreich ihn nicht zu ferner Heerfahrt woll- 
ten zieben laſſen 19%). Nur der König von Ungarn bereitete 
eine Schaar , um feinen abendländifchen Glaubensbrüdern im 
Berfon fich anzufchlieffen, und ed ward deswegen dem Biſchof 
von Waizen geſtattet, den Zebnten von beireiten Gütern der 
Kreusfahrer nur dann zu entheben, wenn Andere für eigene 
Rechnung dieſelben bearbeiteten !’”). 

Wenn die abendländifchen Fürften fchwachen Eifer zeigten, 
unter dem Pauier des Kreuzes hinüber zu ziehen in das Land, 
mo dafelbe aufgepflanzt worden; menn mancher Hader das 
Aufblüben des Neiches binderte, durch welches die alte Tren- 
nung des römifchen Kaiſerthums follte aufgehoben und in ge⸗ 
wiſſer Beziehung das vormalige Weltreich bergeitellt werden ; 
fo durchdrang noch tiefere Berrübniß den Papſt, wenn er ſelbſt 
chriftliche Fürften mit den Yinaläubigen im Bund, gegen ibre 
Ölaubensgenofien unter den Waffen ſah, um, flatt wider jene, 
gegen einander felbft zu kämpfen. So ſtritt noch immer, mit 
den Templern vereint , der Graf von Tripolis um die Erbichaft 
des Neffen. Aber mit dem Barriarchen von Antiochien, un⸗ 
geachtet der Graf deſſen Vaſall, Gevatterdmann und Tauf- 
pathe 195) zugleich war, neigte fich der geſammte Clerus, ein 
groſſer Theil der Ritterſchaft und dad ganze Volk auf Rupins 
Seite, In König Leo, deflen Befchirmer , erblidten fie auch 
ihren Schutzherrn und lieſſen ibn bitten, er möchte, damit 
gröfferes Wedel verbürer werde, in ibre Stadt einziehen. Der 
Barriarch verhieß, den jungen Rupin als rechtmäffigen Erben 
feines Anderen Boemund zu erkennen 9. Erſehnt von deu 
Bewohnern, ungebindert durch den Gegner , brachte Leo, bes 
leiter von groſſer Streitmacht, den Neffen nach Antiochien. 
In St. Peterskirche leiftete diefer dem Batriarchen den Bafallen- 
eid und die dargereichte Fahne war das Sinnbild , dag diefer 
ibm das Fürſtenthum übergebe, Als er dann unter Mufif 
und Pofaunenfchall von der Kirche in den fürftlichen Pallaſt 
gesogen war, fchwuren Nitter, Barone und Volk auf das 
Evangelium: ihren Fürften Rupin zu verteidigen, gegen wen 
immer es wäre, Darauf bemühte fich Leo dem Neffen durch 
Woblthaten die Zuneigung feiner Unterthanen zu ſichern; er 
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Hab den Nittern ihre Leben zurück, aus weichen Boemund fie 
vertrichen hatte; er bedachte die Kirche und die Kiöfter des 
Landes, und erflattete den Tempiern die Güter, die ihnen 
früber entzogen worden ; für den Neffen und den Barriarchen 
erbat er den Schuß des Papites, deſſen leuterer befonders wür⸗ 
dig feine, da er mebr die Gerechtigkeit geachter, als den Haß 
and die Verfolgung des Grafen gefürchter babe. 

Wohl gehörte befonderer Muth dazu, auf folche Weife zu 
bandein; denn die Burg von Antiochien Rand noch immer im 
der Gewalt des tbärigen Boemund. Er ruhte nicht lange; fo- 
bald er Kriegsvolk an fich gesogen, brach er ans derfeiben her⸗ 
vor, Überwältigte die Bewohner der Stadt und ihre Verthei⸗ 
diger 200), nahm den Patriarchen gefangen, warf ibn nebſt 
zweyen feiner Neffen in den Kerfer , und fchonte als Sieger 
ſelbſt geweibeter Derter nicht. Bald hatte der Papft hievon 
Nachricht. Er trug dem Patriarchen von Jeruſalem, als fei- 
nem Legaten in Syrien 20), auf, von dem Grafen die Be- 
freyung des Patriarchen und Genugthuung für feine Kirche 
zu verlangen; zwiſchen ibm, den Templern und dem König 
nnd feinem Neffen zu ordnen, was einem jeden zum Recht , 
dem heiligen Lande zum Bellen dienen könnte, und auf die 
Webertrertung feines Spruches die Strafe des Kirchenbannes zu 
fegen 2%). Es war von dem Grafen von Tripolis alles zu be- 
fürchten. Entweder Hatte ans feinem Kerker der Patriarch, 
oder die Beitlichkeit feiner Kirche wider ibn und feine Anhän⸗ 
ger den Bann. ausgeſprochen. Dafür fchloß fih Boemund den 
Griechen an, die in der Stadt wohnten, und geſtattete ihrem 
Clerus, einen Briechen zur Batriarchenwürde zu erheben 2%), 
welcher dann willfährig den Bann von den Rateinern wegnahm. 
Biele griechiichen Prieſter, die dem lateiniſchen Oberhirten ge⸗ 
duldigt und von diefem ihre Pfründen erhalten harten, biengen 
nun jenem an und achteten def nicht, ob der andere den Bann 
üder fie ausſprach; ja fie nahmen ſelbſt Lateiner, die dieſem 
unterlagen, in die Gemeinſchaft ihres Gottesdienſtes anf 208), 
Der Patriarch ſtarb bald darauf in feinem Gefängniß, nicht 


200) Marin. Sanute III, zı, 3. an ‚to daß immer die beiten letzten Mes 
201) Ep. VIII, 101. 102. nate in jeden Buch Der Briers dem fol. 
202) Ep. X, 314. Willen VI, 36 genden Jape der allgemeinen Beimehnung 

not. 62, 83, irrt, wenn er diefen Brief ind angehören. 

Jahr 1207 Ratt 1208 ſetzt; jeder Jahrgang 203) latruderi, 

der Bricfe fängt mit dem Tage der Wahl 204) Ep. Xl, 8. 
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ohne Verdacht, daß die Bebandiung, die er durch den Grafen 
erlitten , fein Ende herbeygeführt habe 29), 

Mir deko feſterem Vertrauen fchloß fich Kaifer Heinrich in 
den fchweren Sorgen , welche die Verwaltung feines Reichs 
durch fo mancherlen gegen daflelbe ankämpfende Bewalten auf 
ihn wälzten, demjenigen an, der es der Ehriftenbeit zum Ge⸗ 
winn achtere, wenn dielelbe ibre Gränzen erweiterte, im Zus 
gern je mehr und mebr der feſten Verbindung eines Gottes⸗ 
reiches Gch näherte. So entfchloffen Innocenz überall an allen 
echten der Kirche feftbielt, fo wenig wollte er, daß die Geiſt⸗ 
lichteit Rechte, die ihr nicht zuſtünden, über den Kaifer fich 
anmaße, und mißbilligte es, daß der Patriarch denſelben be- 
läftigen wolle, wo er ibn erleichtern follte 2%), Er gab nicht 
zu, daß jener weder gegen des Kaifers Perfon , noch gegen 
fein Land eine Kirchenftrafe verbänge, obne vorbergegangene 
Warnung, ohne Weiterziebung an den apoftolifchen Stuhl offen 
zu laffen. Sollte, wo diefe ergriffen werde, zumal wenn der 
Kaiſer fich bereit erkläre , einem Legaren Recht zu Reben, der 
Patriarch auf feinem Spruch verbarren, fo ſeye derfelbe zum 
voraus für ungültig erklärt. Ye mebr aber der Kaifer der 
Hülfe göttlicher Majeſtät bedürfe, deſto frommer in Ergebenpeit 
gegen m bimmlifche Braut, die Kirche, folle er fich erzei⸗ 
gen ? 

Wenn auch die oftrömifche Kirche.zur Gemeinfchaft der 
allgemeinen erſt jetzt zurückgekehrt war, fo durfte fie doch die 
Jange Trennung nicht entgelten,, fondern mußte in alle Rechte 
von jener, in dieſelbe Zürforge des Oberhauptes eintreten. 
Sobald fie unter des Papſts Schuß land, konnte Fein Recht des 
Siegers auf fie angewender werden. Golches meinten zwar die 
Venetianer; ihr Gutbefinden follte das alleinige Geſetz für dies 
feibe fenn. Unter den Heilgtbümern , welchen die Griechen 


hohe Ehrfurcht zollten, fand fon in der Kirche der heiligen 


Jungfrau, der LZeitenden 2%), ihr in allgemeiner Andacht 
verehrtes Bild, von dem man nicht bloß glaubte, der Evangeliſt 
Lukas babe es gemahlt, fondern es ruhe auf ihm görtlicher 
Geiſt 2%), und vor welchem die zur Feldſchlacht ziebenden 


205) Merin. Senut. 1. 0. Auch die 207) Ey. X, 19. 
@rde Ep XV, — ger 208) Tür oönyer. 
nen solum persecutionom passus est 209) Des Yapad Uetheil Über diele 
sed ot mortem, lieſſe fich darauf bericgen. 
206) A viris eosleniastieis suhlevan- ERSTE EEE: 
das est et potius quam aggravandus. 


| nn en LLn d 


8. XI. 1207. Cpl. Des Bapfis Schub für Kaifer und Kirche. 79 


Heerführer der Griechen ſonſt um glückliche Leitung der Waffen 
flehten 219%, Kaiſer Heinrich fand daſſelbe bald nach feiner 
Erwaͤhlung 21!) mit mebrern der Foftbarften gebeiligten Ueber⸗ 
bleibſel in der groflen Capelle des kaiſerlichen Pallaſtes Bucco⸗ 
Icon und hatte es von da in St. Sophienskirche bringen laſ⸗ 
fen, aber auf Bitte des Podeſta von Venedig, als feye es 
eine Schenkung des verftorbenen Kaifers, demſelben geſtattet, es 
wegzunebmen. Der Patriarch erlannıe wohl, daß feine Lands. 
leute fein Recht daran hätten, und widerfente fih. Als es 
der Podeſta ungehüm forderte, antwortete der Patriarch ſpöt, 
tifch ; es wäre zu baben , wenn er es fände. Die Kirche war 
verfchioffen, das Bild in der Sakriſtey binter dreifschem Rie⸗ 
gel verwahrt. Die Kirche zu öffnen ward unerfchütterlich 
verweigert. Da brachen die Benetianer mit Gewalt ein; fie 
erfuhren von einem Griechen, wo der Schab verwahrt ſeye. Dar⸗ 
auf achteten fie nicht der Bannflüche des berbeigelaufenen Patri⸗ 
archen , nicht des Schauers fenerlich ansgeiprochener Verwün⸗ 
fchung,fondern trugen das Bild hinaus mach der Kirche des All⸗ 
waltenden 212), in der Abficht ihre Vaterſtadt damit zu beglüden. 
Der Barriarch lich den Bann von dem Legaten beilätigen 
und berichtete an den Papſt. Diefer, der ohnehin den Ver⸗ 
trag über Theilung der Reliquien nicht billigte, genchmigte 
den Bann und ermächtigte den Vatriarchen, denfelben un- 
verbrüchlich zu halten, bis die Venetianer Genugthuung ge 
leiter hätten 213), 


210) Du Conge Cplie christ. p. 98. Witte Jenners des Sabes 1207. 
Die es wurde alio nicht in den Geldsügens 212) Iberronpulöogos. Es bbeint aber 
mitgenommen und ſcheint baber von jenem nicht nadı Venedig gekommen zu iemn nud 
bey dem Streifzuge gegen Affileta (B. VIII. was dort aufbewahrt wird, iſt wahrſchein⸗ 
aber im Wetreff dieſer beiden Bilder EM Jreiſfingen. 
nicht ganz auszuqleichender Wiberivrud. 213) Br. IX, 2. 

211) Der Brief des Papſts iſt aus der 
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Das Kabhbr 1208 


Ynhalt. Sicilien; Friedrich wird volljährig ; Zuſtand des 
Landes dieffeits der Meerenge. — Dentichland ; der Papft und 
die geiſtlichen Fürſten; Phbilipp rüſtet; wird ermordet; wie er 
war; Folgen feines Todes; (der Bifchof von Bamberg ;) 
die Seiten ; der Papſt; was Dito; mas für ibn der Papft 
that; was in Deutſchland geſchah; Dito’s Anerkennung auf 
dem Reichstag zu Frankfurt ; Bellrafung von Philipps Mör- 
dern. — Franfreich; wieder von der Ehefcheidungsflage des 
Königs. — England; Folgen der Wahl an das Erzbisthum 
Canterbury. — Dänemarf; Waldemar von Schleswig zum 
Erzbifchof von Bremen gewählt. — Schweden ; innere Zwiſte. 
— Bolen ; des Barfis Bemühungen um Kirchenzucht. — Un⸗ 
gan. — Kreuzzüge; Innocenz mahnt wieder auf; Thesder 
Rastaris fchreibt an den Papft; Firchlicher Zuſtand bes latei⸗ 
nifchen Reichs ın Eonfiantinopel. 


Friedrich von Sieilien hatte nun das vierzehute Kabr erreicht; 
die Bormundfchaft war erlofchen , nicht aber das Verbältniß 
Des väterlichen Rathgebers zu dem unerfabrenen, in feiner 
rathloſen Jugend der Zeitung noch bedürftigen Fürſten. Dank 
barcs Bertrauen mußte diefen fortan an denjenigen knüpfen, 
deſſen unermüderer Eifer ibn an dem Neich erhalten , von fel- 
nen Feinden befreit und in dem Maaße mwenisftens Ordnung 
in feinen Gebieten begründer hatte, in welchem es unter ei⸗ 
nem in Bartheyen zerriffenen Volle dem Ferneſtehenden mög- 
lich war, Wie man auch den Geil beurtbeile, womit Inno⸗ 
cenz alle bedeutungsvollen Ereigniffe feiner Zeit durchdrang ‚ 
fo wird man immerhin geſtehen müflen, daB nur feine Wach- 
ſamkeit, Bebharrlichkeit und ſelbſt Aufopferung die Unterneh⸗ 
mungen der Kühndeit, die Anfchläge der Lil gegen das Nor- 
mannenreich vereitelte und es verhütete, daB daſſelbe weder zu 
einzelnen DHerrichaften von neuem zerriffen, noch Sriedrich 
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ſchon In den früheſten Jahren der Kindheit um die Krone ge⸗ 
bracht wurde. An des Papſts Feſtigkeit fcheiterten alle Au 
fchläge Markwalds, Diepbolds, des Canzlars mir feinem Haufe; 
und wenn oftmals die Beſtrebungen gegen den König nicht fo 
fchnel unterdrüct wurden, ald es zum Bellen des Landes wün- 
ſchenswerth geweſen wäre, fo müſſen wir folches nur der Un⸗ 
möglichkeit für Innocenzen sufchreiben, alles felbft zu ſehen, 
aberall ſelbſt zu wirken, au leiten). Er hatte fich fräftig der 
Berfchleuderung der königlichen Güter und Einkünfte widerſetzt, 
die Saracenen für Friedrich gewonnen, die fchädliche Gewalt 
der Piſauer in Syrakus gebrochen, um den Breis kirchlicher 
Bewilligungen von ihnen Buͤrgſchaft für den Frieden mir dem 
Königreich gewonnen 2), und war vor allem aus beforgt geweſen, 
das Reich feinem Mündel geordneter zu übergeben, als er es 
äbernommen hatte”). So darf Annocenz mit Recht, nicht 
bloß der treue Befchirmer und Leiter von Friedrichs Jugend, 
fondern der Netter feines Reichs genannt werden. And wenn 
er die Verbindung von Sieilien mit dem deutfchen Kaiſerthum 
damals hinderte, fo Liege in feinem fpätern Benehmen in die 
fer Beziehung die Rechtfertigung : daß er hiebey nicht minder 
Deutſchlands Ehre und Wohl als die Freiheit der Kirche im 
Auge batte, die gerade zn jener Zeit, als Innocenzen die Ob⸗ 
forge um den königlichen Knaben anvertraut wurde, den Ge⸗ 
fahren, welche die Hobenftaufen um dieſelbe gebäuft batten, 
fih entringen mußte. Sonft fuchte er für fich ſelbſt oder für 
den päpftlichen Stuhl aus diefer Bormundfchaft keinerley Ge⸗ 


winn , feine Erweiterung von Rechten, wozu die Minderjährig- 


keit des Königs in Verbindung mit der Verwirrung im Neich 
fo Teicht Gelegenheit geboten hätte; felbit da, wo die kirchliche 
Stellung den Eingriff hätte verbülen mögen, bey Bellätigung- 


U Im bem Brief, Ep. IX, 219, läßt 
er ed auch Sriedrih merken, daß er die 
Erhaltung ded Reichs ihm zu danken habe, 

2) Ep. Xi, 8. 81. 

3) Wir haben von eine Schrift, die 
überihrieben if: conqueritur pupillus 
et dInnocens rez Sicilia coram wuniver- 
sie mundi regibus et principibus de 
servis suis, qui Ipeum teneant subju- 
getum et deiinent hereditsrium reg- 
num dpeise, in Hakan Coll monum. Il, 
2, im Berlaufe bieied Werkes nirgends 
Gebrauch gemacht, weil wie fie für ein 
Apokryphum halten , welches erſt ipäter , 


gleichſam als eine Schulchrie, mag verfaßt 
worden ſeyn. Hiefür richt nicht iowohl 
der Mangel eined Datums, fondern vor⸗ 
nehmlich der declamatoriſche Tom derſelben 
und die jener Zeit unbekannte Appellation 
an alle Könige. Es hat doch Schriftſtel⸗ 
lee gedeben , welche dieſelbe fogar als eine 
Ktaafchrirt genen den Papſt, wovon doch 
fein Wort darin vorkommt, halten wolle 
ten. Andere habe fie als eine Art Dias 
nireR wesen Dtto’d Ermwählung zum 
deutlichen Kaiſer nach Philipps Tod ber 
trachten wollen, wozu fie aber eben io 


wenig paßt. 
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von Bifchöfen, wollte er nicht ald Bank, fondern als Stellver- 
treter des Königs handeln *). 

Es lag nun Innocenz alled daran, feine fo treu geführte 
Bormundfchaft durch die verabredete Vermählung Friedrichs 
mit Eonitantien von Aragonien zu vollenden. An der bisberi- 
gen Verzögerung trug ihr Bruder, Peter, die Schuld; und 
Sriedrihs Obeim, der Herzog von Schwaben, bemühte fich, 
dem Neffen die Hand Mariens von Brabant, König Otto's 
Verlobter, zuzumenden. Ihrem Vater machte Innocenz Vor⸗ 
würfe über feine Ränkes), Petern über feine Saumſeligkeit, 
„welche auf morgen verſchiebe, was heute geſchehen könnte, und 
den Fortgang einer fo glücklichen Verbindung bieber immer 
aufgebalten babe. Seye nicht der Bräutigam edlen Befchlech- 
tes, bochberühmten Stammes , boben Ranges, als der fchon 
von Diusterleibe an den Königsnamen geführt, und durch per⸗ 
fönliche Vorzüge ausgezeichnet? Reich feye fein Königthum, 
durch dad Meer dem feinigen verbunden , unter St. Peters be- 
fonderer Huld.“ Im Frühjahr gieng der Biſchof von Mazzara 
mit den aragonifchen Gefandten nah Spanien, um die Braut, 
welche gleich nach dem Tode ihres erften Gemahls in die Hei» 
math zurückgekehrt war **), abzuholen und ihre Mutter erbielt 
die Einladung, fie zu begleiten, weil ihre Alugbeit dem König 
und dem Reich zu groffem Vortheil dienen könne 6). Der 
Papſt beflätigte darauf die Uebereinkunft wegen gegenfeitiger 
Geſchenke, Witthum und den Bellimmungen, die einer Der 
mäblung vorangiengen; und Peter durfte nun um fo weniger 
Zögerung eintreten laſſen ), da der SHeiratbövertrag für dem 
Sal, daß Friedrich Einderlod abfterben follte, feinen Bruder 
Serdinand, den der Vater dem geiflichen Stande gewidmer 
batte , zum Erben von Sicilien einſetzte ). Zu Barcellona 
fchiffte fich die Braut in Begleit ihres Bruders, des Grafen 
von Provence, und vieler catalonifcher und provenzalifcher Ba⸗ 
rone, nach ihrem neuen Reiche ein, wo bald nach ihrer An⸗ 
kunft, im Februar des folgenden Jabres, der laute Volksju⸗ 
bei , der fie in Palermo empfing, durch den Tod des Öra- 
fen und vieler feiner Begleiter fich in Trauer verwandelte, 

Obwohl Friedrich ſelbſt Frey, volljährig, der Canzlar mit 


4) Fioe regie; Ep. Il, 174. 7) Ep. XI, 134. 

5) Registr. iM. 8) Indieulus Ber. ab Arag.reg. Gest., 
55) Chren. Cleustro - Neeb., in Pets in Sohotti SS. T. II. Er uenut bie 
. Heirath debrwegen (aber auch fonk!) Ta- 
6) Er. XI, 4. 5. noste muptie. 
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ihm ausgefähnt war, fo hatte doch Capparone noch immer den 
Zöniglichen Pallaſt in feiner Gewalt. Feder Verfuch, ihn dar- 
aus zu vertreiben, war vergeblich. Dem Aufruf zur Hülfe ge⸗ 
borchte beinahe niemand; feine und des Königs Anhänger fanden 
ſich feindfelig entgegen. Diele inneren Zerrüttungen benüßten 
Die Saracenen, welche biöher ruhig geblieben waren, wenig- 
ſtens durch den Schein treuer Unterwerfung fo eben noch beſon⸗ 
deres Lob des Papſts fich erworben batten ). Nicht nur fage 
ten fie dem König allen Gehorſam auf, fondern flienen berab 
von den Bergen, ibren bisherigen Zufluchtsftätten , bedrängten 
auf vielfache Weife die Ehriften, und beſetzten das feile Conig⸗ 
lione:0). GSchlimmeres begten fie im Sinne. 

In dem Lande dieffeisd der Meerenge hatte zwiſchen Car. 
dinal Berer, als Pfleger von Kampanien, und Conrad von 
Marien die Fehde begonnen. Die Bürger der Stadt Sora ge⸗ 
borchten nur der Gewalt des deutfchen Ritters; im Herzen haß⸗ 
ten fie den Dränger, und wären gerne feiner lod geworden, 
So pflegten fie heimlich Rath mit dem klugen, beberzien und 
einſt von Kaifer Heinrich hoch geachteten 1!) Abe Noffred von 
Monte⸗Caſſino; dazu kamen die Bitten feiner Verwandten in 
der Stadt. Der Abt bot die Dienftimannen des Kloſters, Des 
nen fich einige benachbarte Barone anfchloffien, auf und 308 
ſelbſt 12) in einer Nacht an der Spige feiner Bewaffneten in 
Sora ein, und befeute cd Namens des Papſts. Ohne Verzug 
Sandte diefer feinen Bruder Nichard, daranf den Cardinal dem 
Abe zu Hülfe. Eonrad faß in drobender Nähe anf dem feſten 
Schloß Sorello, und ed gieng die Sage, Diepbold ziehe mit 
zablreichem Hülfsvolt heran. Darum befeftigten jene die Stadt 
und beſetzten den Berg, der fich über derfeiben erbebt. Einſt 
bey grauendem Morgen, mitten unter beftigem Donner und 
Big und berabfirömendem Negen Samen beide Schaaren in 
der Niederung zum Gefecht. Conrads Leute wurden in Die 
Flucht gefchlagen; er ſelbſt glaubte ſich von einigen Landed- 
einwobnern 13) , die fich im Schloffe befanden, verrarben , und 
übergab dem Bruder des Papſts die unbezwingliche Burg mit 


9) Dp. 1X, 157. Monreate) poi fra 1 monti eirca venti- 
40) Castrum Coroleonis (Carilionis, quattro miglia appsre Coniglione. 
im ver Ausgabe von Brequigni); dieſes 41) 8.1. ©. 76. not. 442. 
gehörte dem Cribiihef von Dionreale 12) Rich. de 8. Germ. 
(Ep. 1, 316) und liegt gegen den Bergen 413) Latinis — weil er und die feinen 
ın. Leandr. Alberto Isele appartenente Deutſche waren. 
all’ Italia p. 51, fagt: Salendo (von 6* 
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ihren reichen Vorräthen von Waffen und Lebensmitteln. Ri⸗ 
chard ließ Conrad mir der ganzen Beſatzung nach Ceperano 
führen, damit die Uebergabe zweyer anderer Schlöffer, die 
defien Vetter Hugo für ihn hütete, der Preis ihrer Freiheit wür⸗ 
de. Da Hugo fie nicht räumen wollte, verhinderte die groß⸗ 
mütbige Menfchenfreundlichkeit des Papſts weiteres Blutver⸗ 
vergieffen; er lieh für die Abtretung der Schlöffer taufend Un⸗ 
sen Goldes, zwanzig Pferde und alle Sefangenen des Schlofles 
Sorella geben 14). Das geſchah in der erfien Woche der Fa⸗ 
ftenzeit 1%), und damit waren den Deutfchen die letzten feſten 
Bläge entriffen, von welchen aus fie fiebenzehbn Fahre lang 
fchwered Ungemach über dad Land verbreitet hatten 109. Den 
Bürgern diefer Ortfchaften ftellte der Papſt ibre alten Freihei⸗ 
ten, wie fie diefelben von König Rogers Herrichaft ber beſeſſen, 
durch den Ueberdrang der Fremdlinge aber verloren hatten, 
wieder ber 17), 

Da Innocenz mit Erlöfchung der Bormundfchaft feine Ver- 
plichtung , für den König in Rath und Thar Mögliches zu 
thun, nicht gelöst glaubte, entfchloß er ſich durch perſönliche 
Gegenwart in deffen Land 1) dem Bewirre ein Ende zu ma- 
hen, die Groſſen an ihren Oberberrn zu knüpfen, und Fried⸗ 
richs Macht Über das Neich zu feſtigen. Deshalb beriefer die 
Grafen, Barone und Vorſteher der Städte nach San Germano 
zu einem Landtage, deflen Leitung er ſelbſt übernehmen wollte, 
Am Himmelfahrtsfeſt (15. May) reiste er in Begleit mebrerer 
Sardinäle von Rom ab, und blieb einen ganzen Monat zu 
Anagni 19. Am i6ten Juni verlieh er Anagni. Geine weitere 
Reiſe war ein Feſtzug. Bor San Germano barrte feiner , 
ibm das Seleite zu geben, Johann von Ceccano an der Spi⸗ 
be von fünfzig zierlich gefleideten Reitern; vor San Giuliano 


Rock. Pirr. Panorm. Ecel.notit., in Græv. 
Thos T. II. Auch Giannone, Il, 356, 
fcheint darauf zu bauen. Es läßt ſich aber 
aus den Alnterichriften der Schreiben bes 
weiten , daß Innocenz nie in Sicilien 
war. ©. die gründliche Erörterung in 


14) Geste e. 39. 

15) Anon. Cassin. 

16) Chron. foss. nev. 

17) Ep. Al, 6%. 

18) Auf das: descendit in regnum, 





und Zp. 1, 563, baute vermuthlich im 


foäterer Zeit ein Zälihier, welcher Si⸗ 


cilien burch die Auweienheit dieſes Papſts 
zu illuſtriren glaubte, eine erdichtete Bulle: 
dak Innocen, mit fieben Cardinälen und 
18 Erzbiſchoͤſen am 29 May (an welden 
Tag er aber fih in Anagni befand, Ep. 
xı, 98 — 9. 102.) die Kicche S. Petride 
Balneari in Palermo geweiht Habe; 


der Anmerkung zu Geste c. 48 und Mu- 
ratori Ann. IX, 173, welcher ebenralus 
die Unmöglichkeit eines ſoichen Beſuches 
nachweist. 

19) Bis XVI Kal, Jolii. Der lezte 
Krief aus Anagani, Ep. Xi, 108, if 
XVIII Kal. Jul. 
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ſtund die Geifllichkeit aus dem Gebiete des Grafen, um vor 
dem Bapit ber zu der Stadt einzuziehen; an der Kirchthüre 
erbob der Bifchof von Ferentino mit feinen Prieftern den: Feyer⸗ 
gelang : „dein it die Macht“. Unter einem Gezelt war ein rei- 
ches Gaſtmahl bereitet 20,, während deſſen der Graf mit ſeinen 
Gefährten in Lanzenſpielen ſich zeigte. Don da zog das gan- 
ze Gefolge mit Innocenz nach Piperno. Mit zweihundert 
Pferden beherbergte ibn das Kloſter Foſſanuova, deſſen Mön⸗ 
che er durch Theilnahme an ihrer Abendmahlzeit in dem Spei—⸗ 
fefaal des Kiofterd, mehr noch des folgenden Tages, als er 
ihnen den Hochaltar ihrer Kirche weibte, beehrte. Hier trat 
ein DOberfchreiber 1) des Königs von Sicilien auf und rief 
unter Trompetenfchall Herrn Nichard, des Bapiis Bruder , 
zum Srafen von Sora und aller der Schlöffer aus, melche 
dieſer Fürzlich den Dentfchen entriffen batte, und überreichte 
ibm zum Zeichen der Belehnung das königliche Banner 22), 
Sonntags, den 22Ben Juni, zog der Abt von Dionte-Eaffino an 
der Spitze aller feiner DOrdensbrüder nach San Germano dem 
Haupt der Ehriftenbeit entgegen und mit ibm in diefe Stadt 23), 
* der Bopft zu feiner Aufnahme alles aufs glänzendſte bereitet 
and. 

Zu San Germano eröffnete Innocenz den Landtag. Nach- 
dem unter Eid nnd Bürgfchaft angelobt worden, Alles, was 
der Papſt zu Unterflügung des Königs, zu Sicherung des Frie⸗ 
dens und zu Verrheidigung des Reichs ordnen würde, anzu⸗ 
nehmen und feitzubalten , feßte er die Grafen Peter von Celano 
und Richard von Aguila, Grafen von Fondi, jenen Oberrich- 
‚ter 34) von Apulien und Terra di Lavoro, diefen, Stadtpfle- 
ger 25) von Neapel, zu Hauptleuten?9. Ihnen ſollten Alle 
Folge leiften, unter einander Friede balten, Beſchwerden nicht 
mit gewaffneter Hand ansfechten, fondern diefelben vor den 
Hauptleuten lagen, damir fie nach Einficht und des Reichs 
Hebung von dieien gefchlichter würden. Wer folches nicht hal⸗ 


20) Die Leckerbiſſen jener Zeit: in vac- 23) Chron. Fess. nov. Nach Bich. de 
eis, in eastralis (Rapaunen,) in porcel- 8. Germ. wäre er einen Tag fpäter ge 
lie, in gallinis, in auseribus, in pipere, fommen, in vigilia S, Joaun. Bapt. 
in cinnamome, in eoffrania, in cera, in 24) Justitiarius. 
hordeo et herba; Chron. Fosse. nov. 

24) Protonetarias. 25) — 

2) Die Schenkung wurde im Jahr „ 26) Capitanei, denen Friedens umd 
1215 duch König Griedrich erneuert; Kriegsgewalt gegeben wurde. 
urt. Murat. Antiq. V, 653. 
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te, ſeye als Öffentlicher Feind von Allen zu bekämpfen. Bis 
zum fommenden September folten 200 Reifige für ein Jabr 
lang anf Unkoſten derer, welche ihre Hülfe verlangten, nach 
Steilien überfchiffen; jene Koften, nach dem Ermeflen von 
Schägern auf die Barone und Städte, deren Vermögen gemäß, 
vertbeilt und für Lebensmittel geforge werden. Für den Zall, 
daß jemand zu befebden wäre, hätten Städte und Barone eine 
Anzahl Krieger zur Verfügung der Hanptleute zu fielen. Je 
nach Maaßgabe der Bedürfniffe zu mehren oder gu mindern, 
bleibe des Papſts Vollmacht überlaffen 27). 

Innocenz blieb über einen Monat in San Germano, 
während defien er die in diefe Zeit fallenden drey Apoſtelfeſte 
in dem nahen Monte-Eaffino feyerte, und vor feiner Abreife 
dem Klofter aniehnliche Geldſummen, wabrfcheinlich zu Ver⸗ 
tbeidigung des Neichs, wenn nene Kriegsgefahr fich erbeben 
ſollte, zur Aufbewaprung übergab. Am Ende Juli's 22) gieng 
er nach Sora, der neuen Herrfchaft feines Bruderd. Von da 
ans erklärte er den Brafen, Baronen und Städten: „wie er 
feine gegen das Königreich Sirilien längft gebegte Huld damit 
am unzweideutigſten zu Tage lege, daß er um deſſelben willen 
fo manche dringende Geſchäfte bey Seite geſetzt habe. Gut 
fene bis jeht der Anfang gemefen, möge nur ermwünfcht das 
Ende ſeyn. Dieß laſſe fich hoffen , wenn jeder in Kraft feiner 
Befehle dem König Hülfe fende, des Reiches Friede und Ver⸗ 
tbeidigung fich angelegen fenn laſſe, und den Hauptleuten Ge⸗ 
borfam erzeige. Nur die groffe Sommerbige hindere ihn, hin⸗ 
ab nach Apulien zu kommen, wogegen er feinen Legaren mit 
den nöthigen Vollmachten und dem Auftrag fende, unter den’ 
dortigen Groffen und Bürgern das gleiche zu verfügen, was 
su San Germano feſtgeſetzt und beichworen worden. “ Auch 
über diefen Theil des Neichd wurden die Grafen von Eelano 
und Fondi geſetzt und allen Vafallen jene Beichlüffe fchriftlich 
zugefendet 2°). In Sora verweilte er bis zum 2ifen Septem- 
ber 3%) und nachdem er im Kloſter Caſamurio, defien Abt fich 
feines befondern Vertrauens erfreute, übernachtet, kam er nach 
Serentino. Der dortige Bifchof, Innocenzens vieljähriger Freund, 
wollte nach Pflicht für deffen Unterhalt forgen. „Ich kenne, 
antwortete er ihm, „die Bermögensumflände der Kirchen. Wenn 
„du Bifchöfen , die fo oft nach Ferentino kämen, wie ich, den 


27) Geste 6.40. Rich. de 8. Germ. 29) Ep. XI, 10 — 128. 
23) Vil Kal. Aug. Chron. Foss. nov. %) Ep. Xl, 116. X Kal. Oet. 
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„Unterhalt geben müßteſt, fo könnte es deine Kirche nicht aus- 
nbalten. Ich kann alſo nichts annehmen,“ Nach einem Aufent- 
halt von anderthalb Monaten 31) kehrte er nah Nom zu⸗ 
rüd 3), 

ie Innocenz aber ald getrener Vormund die Nechte fei- 
ned königlichen Mündels fchügte, bewahrte vertheidigte, beffer 
geordner ibm das Neich übergab , fo gedachte er auch feiner 
Bflichten als Haupt der Kieche und der Rechte, welche diefer 
gebührten, König Roger harte die Brälaren, weniger in ihrem - 
Verhältniß zur Kirche, ald vermöge ihrer Beſitzungen, wie 
Kebensträger des Neiches betrachtet und dafür gehalten: dem 
König ſtede zu, diefe Befisungen bey jeder Erledigung zu ver- 
leihen. Er forderte nicht allein den Zebenseid von den Präla⸗ 
ten , fondern betätigte oder verwarf ihre Wahlen, bemilligte 
firchliche Bfründen und verfünte über erledigte Güter der 
Kirche 33), Später bemwilligte Papſt Hadrian IV Wilhelm dem 
Erſten #), allen Wahlen die königliche Beftätigung geben gu 
dürfen, obne welche Fein Biſchof weder geweiht noch eingeſetzt 
werden folle. Innocenz erbielt von Konitantien unbedingte 
Zurückgabe aller firchlichen Rechte 3°), nur Lehenseid, Heer- 
fofge und Vaſallentreue 35) blieben des Königs; welche Rechte 
Innocenz während Friedrichs Minderjährigfeit in defien Na⸗ 
men übte I). Kaum aber die Regierung an diefen Übergegan- 
gen war, entfund deswegen eine Irrung. Das Eapitel von 
Balermo hatte ben ibm Erlaubniß verlangte und erhalten, 
einen Bifchof zu wählen, zugleich mochte ibm ein Wink gegeben 
morden ſeyn, auf wen die Wahl fallen folle. Dielen wollten 
einige Domberren nicht beachten , wenderen auch die andern ab, 
und brachten die Sache nach Rom. Das reiste den Zorn des 
Königs; er verbannte diefe Geiftlichen und ließ dem Papſt Be» 
richt erflatten. Innocenz äufferte fein Befremden über folches 
Berfabren; fprach „von fchlimmer Umgebung des Königs , von 
Tyranney, von Anmaflung einer Gerichtsbarkeit über die Kir- 
che. Der König bätte wohl mit dem Weltlichen, was der 


3210) Ep. XI, 178. n Non. Novembr. 

32) Chrom. Foss. nov. 

33) Constitutlo de administrationg 
rerum ecelesiasticarum post mortem 
preistorum. 

34) Indultam ab Adriano, fagen die 
Gests 0. 21, 

3) Geste a. a. D. 


36) Census, fidelitas, kominium. 

37) Orlof, Memoires historiques po- 
litiques et literaires sur le royaume de 
Naples, Paris 1821, Ill, 70, fagt: Ins 
nocen; habe nur die Modification erhal 
ten, daß die königliche Beſtatigung habe 
müſſen gefordert, nicht aber können ver⸗ 
weigert werden, 





ı 
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Bapit ihm Übergeben , fich beanügen können, obne feine Hände 
gegen das Getitliche auszuftreden, damit es ihm nicht ergienge 
wie Dfa , der unbefonnener Weile die Bundeslade berührt ba- 
be. Denn könnten nicht die Drangiale und Wirren, unter de 
nen fein Reich bisher gelitten, eine Strafe ſeyn für die Ver⸗ 
geben feiner Vorfahren, weiche auch geiftliche Rechte an fich 
geriffen bätten? Bey einiger Meberlegung würde er wohl ge- 
zaudert haben, megen einer Appellation an den apottoliichen 
Stuhl die Hand zur Rache gegen Geittliche aufzubeben. Er 
ſolle nachforfchen, wie jener mit feiner Mutter wegen den 
Wahlen übereingefommen feye, was er aus den Urkunden er⸗ 
feben könne 39). Er mwünfche, daß der König der römifchen 
Kirche ergeben bleibe, ihr die gebührende Ehre beweife und 
die gedachten Geiſtlichen zurückrufe, damit fie in Sriede ihrer 
Bfründen genieſſen könnten. Er werde feine mir der Kaiferin 
getroffene Satung über die Wahlen durchs ganze Reich feyer- 
lich verfünden laffen, damit man fich darnach richte, der Kö⸗ 
nig aber folle nicht falſchen Ratbgebern zu feinem und des 
Meichs Berderben Gchör geben 3%). Der Stellvertreter des 
Bapfis in Webung geiſtlicher Gerichtsbarkeit war der La 
gar 30), welchem jeder Fall, der einer höhern Entfcheidung be 
durfte, vorgetragen wurde, und der, wo ed ibm erforderlich 
fchien, den Rath oder die Weifung des Oberbauptes der Kirche 
vernabm ?1), 

Mir den aus Deutfchland zurückkehrenden Cardinälen traf 
auch die Sefandtfchaft 42) des Herzogs von Schwaben gu Nom 
ein. Gie hatte den Auftrag, jene eingeleitete Uebereinknuft 
wegen der Kaiferwürde zum Abſchluß zu bringen und wegen 
Philipps Weihe und der Wiedereinfegung des Erzbiſchofs 
von Cöln zu unterbandeln. Diefer Lam als Flebhender ſelbſt 
an den apoftolifchen Stuhl und der Papſt, woblwollend, ver- 
föbnlich, wie immer, wo er Neue fand, empfing ibn mit 
dem Bruderfuß 5; doch ohne von feinen Verfügungen in Betreff 
Bruno's weichen zu wollen. Zwey Tage durch wurde hierüber 
verbandelt; jcder Grund angeführt, von dem man meinte , er 
könnte des Papſts Sinn ändern; manche Beſchwerde erboben, 


38) Berg. Ep. I, 410412. 
39) Ep. Xl, 208. 


lauten Jubel derer, welche is kurzem 
felbft das eigene Haus kaum mehr gegen 


40) Vermuthlich der Urſprung der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit de Nuntius 
im Königueih Neapel, weiche im Sturm 
Der Zeitbegriffe wider die älteſten Inſti⸗ 
tutionen gleich andern untergieng „ bey 


jenen vertheidigen konnten. 

41) Ep. XI, 268, Untworten auf vers 
ſchiedene Anfragen. 

42) Dee Patriarch von Yauileia cam 
alils honoratis virle; Godefr. Men. 
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wie dei Papſts Bevollmächtigte ben des Erzbiſchofs Abſetzung 
rechtswidrig verfahren wären, ihre Vollmacht überfchritten, fich 
offenbar verdächtig gezeigt hätten. Vergeblich; die Gegen. 
parthey wußte fich au vertheidigen; bewies, daß Adolf die Stadt 
Reus mir Gewalt am fich geriffen babe, und deshalb nach cano⸗ 
nifchem Recht, bevor er fie wieder frey gegeben, nicht einmal 
"tönne gebört werden. Jnnocenz beflätigte Bruno, erklärte 
alles, was Adolph, feit er unter dem Bann liege, in kirch⸗ 
licher Beziehung geordnet, für ungültig und" mahnte die Geiſt⸗ 
Jichteit , den Adel und dad. Volk der Stiftslande, Bruno in Ge⸗ 
borfam als ihren Vorfteber zu erkennen ID, und ibm zu Wie 
Dererwerbung der Stiftsgüter Hülfe zu leiſten H. 

Ein gleicher Spruch ergieng über das Erzbischum Mainz. 
Anf Siegfrieds Seite Hand der Nheingraf und Hugo von Son- 
nenburg, von denen er Beiſtand boffte. Diefen trug der Bapft 
auf, Siegfrieden zu der Erwerbung feiner weltlichen Nechte zu 
verhelfen; den Geiſtlichen und den Dienfimannen des Stiftes 
befahl er, jenen Beiden in Geiſtlichem und Weltlichem Rede zu 
ſtehen; alles bey Strafe Firchlicher Züchtigung , die er dem 
Erzbifchof von Trier übertrug %). Die Domberren, welche 
unter dem Bann Iagen, von den Legaten aber freigefprochen 
waren, mies er an diefe bey ihrer bevorfiebenden Rückkehr 
nach Deutfchland °°). 

Während Innocenz in andern firchlichen Angelegenbeiten 
Deutichlands, welche durch den langen Hader um den Thron 
manche Störung erlitten harten, verfügte; über ſtreitige Wahl⸗ 
rechte entichied 47) ‚. Zwilte unter den Sprengeln fchlichtete 43) , 
Stiften alte Rechte erneuerte und beitätiate 4°), Unterfuchun- 
gen anordunete 5 und Bannurtbeile vollitreden ließ 5°), dauerte 
die Unterhandlung über den Frieden und den Vertrag mit Bhi- 
lipp fort. Der Bapft erfannte die Zerrüttung des Neichs, den 
Nachtheil, welchen die Verlängerung eines folchen Zuftandes 
der Kirche in immer gröflerem Maaß bringen mußte, Otto's 
Schwäche, feine Pflicht als Haupt der Chriſtenheit. Endlich, 


43) Gedofr. Mon. 49) Der Kirche von Candershein ; 
44) Ep. XI, 88. Harenberg Hist. Ganderesh. 

45) Ep. Xl, 3 — 86. 50) Dem Bicchof von Vaderborn in 
46) Ep. Xi, 82. Sachen der Abtey Helmmardöhauien 3 


47) Ep. XI, 99, wegen der Wahl des Zünig p. 102. 
Biſchofs von Gurk zwiſchen dieier Kirche 51) Wegen Gandersheim; Harenberg 
und dem Erzbiſchof von Salzburg. p. 70. 

48) Zwifhen Galzburg und Berch⸗ 
tholdsgaden; Zänig Bpic. eccl. 111, 118, 
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nach Ueberlegung mit feinen geheimen Räthen 59, brachte er die 
Abneigung gegen das fchwäbliche Kaiferbaus ( Folge feiner 
Stellung und früherer Erfahrungen) Deutſchlands Friede, 
der Beruhigung der Ehriftenbeit, vielleicht gröffern Entwürfen 
gegen die Feinde des Blaubens zum Opfer ; genehmigte, worüber 
die Sardinäle mit Philipp einig geworden waren und fandte 
dieſelben nach Deutfchland zurück, num die Sache vollends ind 
reine zu bringen >>). 

Noch übten Otto und Philipp Fönigliche Rechtes aber von 
jenem waren faſt alle Fürften zu diefem übergegangen; ale 
Zweifel, ob der Herzog von Schwaben die alleinige Oberhand 
behalten möchte, verichwunden. Don Aachen aus, wo er um 
Pfingſten acht Tage lang einen glänzenden Hof hielt 54) , berief 
dieſer ein mächtiges Heer >°), nach Fohannistag, mit welchen 
der Waffenſtillſtand zu Ende gieng 80, gerüfter zu ſeyn, um 
feinem Gegner nach Braunfchweig entgegen zu ziehen 5%), dans 
auch andere Feinde zu befämpfen 58). Dagegen rüflete Otto, 
fo gut er tonnte, und verfab feine Städte und Burgen mit 
Kriegszeug und Lebensvorräthen 59. 

Philipp befand fich feit Anfang Juni's in Bamberg, wel 
“he Stadı zum Sammelplag feiner Kriegsvölker beſtimmt war 5%), 
An St. Albanstag 51), Samſtags vor Kobanns des Täufers 
Fer, batte er die Verlobung feiner Nichte, Dtto’s, Herzogs 
von Burgund Tochter, mit dem Herzog von Meranien gefeyert, 
und in groſſem Gepränge die Braut abgeholt. Aus Sorge für 
feine Geſundheit ließ er ſich, wie Mehrere feines Gefolges %), 
eine Ader fchlagen 65) und Tag bey drüdender Hitze %) des 
Nachmittags, forglos 9), als der fich in der Mitte feiner Für⸗ 
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52) Cum suis coonsecretalibus. 
53) Ut ad unguem ipsum negotium 


reiffen wollen. Dtto hatte letzterem Hülfe 
nad Schwerin geiendet; Ola! Excorpta 


porducerent ; Godofr. Mon. 

54) Chron. Lamb. parvi cont., im 
Martene Coll. ampl. T. V. 

55) Contracto valido exercitu;, Otte 
de 8. Blas. c. 5. 

56) Hegistr. 152. 

57) Otto de 8. Bl.— Chreon. Austral. 

58) Den Grafen von Bar, der den 
Herzog von Korhringen gefangen genom⸗ 
men hatte; wenigſtens glaubte es der 
Köntg von Frankreich, nach Hegietr. 166. 
Bangert Or. Lub., in Westphal. monum, 
fagt fogar: er habe Fübel und Hamburg 
Waldemarn von Dünemarl wieder ent 


ex hist. Dan., in Langebek SS. II, 256. 

59) Uber die magnz copim des Kranz, 
Saxon. VII, 38, mögen fo furchtbar nicht 
geweich ſeyn. 

60) Ara. Lub. VII, 14. 

61) 21 Juni. 

62) Chron. Abb. Urep. 

63) Medianam in utrogue (?) brachio 
incideret; Arn. Lub. 

64) Die den ganzen Eonmer herrichte 
und sur Erndtezeit viele Leute binraffte ; 
Chron. Mellicens., in Peiz SS. T. 1. 

65) Dum minus canto — meridians 
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den und Bertrauten befand, in dem innern Gemach des 
bifchöflichen Ballaftes auf einem Aubebette 6%. Der Canzlar, 
Bifchof Conrad von Speyer, der Truchieß von Waldburg und 
fein Kämmerer befanden fich zur Unterhaltung bey ibm 57), 
Da ließ ch Pfalzgraf 6) Otto von Wittelsbach anmelden, 
als bärte er dem König heimlich etwas Wichtiges zu eröffnen’), 
Dem tapfern, aus dem erlauchten Geſchlecht der Schyren ſtam⸗ 
menden Krieger , der, gleich Dbm und Vater 70), ſtets treu zu 
den Hohenſtaufen gebalten und unter Philipps Schaaren an 
manchem Kampfe Theil genommen batte 71), ward ohne Schwie⸗ 
rigkeit der Zutritt gefotter 71°); denn folcher Gunſt durfte er 
ſich rühmen, daß ibm eint Philipps Tochter zur Gemahlin ver- 
beiffen war 72). Aber feine Tapferkeit riß ihn oft zu unzeitigem 
Ungeſtüm bin, fo dag er einſt an Herzog Ludwigs von Bayern 
Hof einen der vornehmſten Eden erfchiug 73) und fonft manche 
Blutſchuld auf fih harte 74. Selbſt die Gerechtigkeit foll er 
nicht ohne Grauſamkeit geübt haben. Es gieng die Sage tiber 
ibn, um feinen Dieben entrinnen gu laſſen, babe er, fo oft er 
ansgeritten feye, Stricke in feinen Gürtel gehängt, damit er 
fogleih an jedem, und hätte er auch nur eines Vfennings 
werth geſtohlen, die Todesftrafe vollzieben könnte 5), Als 
Philipp dieſe wilde Gemüthsart Chen weicher Wohlthaten an 
Klöſter 76) mehr der allgemeinen als der perfönlichen Stim- 


quiete pausaret; Chronograph. Wein- 
gert., in Hess Monum. guelf. 

66) In quodam loblio; Godofr. Mon. 
In locto scamnee ; Chrom. Citizens. 

67) Eramt in consilie, Abb. Urep.; 
was die Chron. von Speyer wahrichein, 
der giebt: „er bat ſich mit ihnen im 
gutem Geſprãch eriuftigt.“ 

68) Die Franzoſen haben die deutichen 
Kamen damals verhungt wie jegt: Comes 
pelestinus, qui lingua eorum Landa- 
grana vocabatur ; Vino. Bellov. XXIX, 
301.— Faleusgrave, in Chron. Foss. nov. 


69) Quasi oo in surem loquuturus;. 


Otte de 8. Bias. ce. 50. 

70) Otie major et minor, in einer 
Urk. bey Hormayr Gel. v. Turol 1, 
87; jener von Kaiſer Griedrich wieder mit 
der Herzogbwürde über Bayern beichnt, die 
vor beynahe dristhalbbundert Jahren dem 
Geſchlecht entrifien worden. 

71) Lang Chrom. Oitis. Baqeriſche 


Schriftfteller fagen , er habe den Böhmen: 
tönig, welcher verwüſtend bis Orlamunda 
vVorgedrungen war, 3. VIII. ©. 688., zu⸗ 
zückgetrieben; Adelzreiter Ann. I, 647. 

745) More admittitar consueto; Re- 
gistr. 162. 

T2) Umgekehrt fagt dab Chron. Aug. 
ad An. 119% ia Freier SS. : Yhilipy 
hätte, bevor er zur KRönigswürde ſeye 
erhoben worden, verheifieu, Dtto’d Tochter 
(ter damals fchwerlich eine hatte) zu 
ehelichen. 

73) Quendam de melioribus terre 
ooeiderat ( Welfo, bey Adelzreiter I» 
649), und Seine That. 

74) Multorum nobiliam homiecida, 
sennt ibn dad Fragm. hie, in Ur- 
stis. SS, 

75) Exscerpte ez Ces. Heisterb., in 
Leibe. 11, 520. 


76) Schenkung zweyer Höfe am dab - 


Kloſter Echeyern; Monum. boic. X, 494 


% 


mung angebören mögen ) Fennen gelernt, gerente ihn die Zu⸗ 
fage , Dtto ald Eidam aufnehmen zu wollen, und die Tochter 
wurde ibm unter dem Vorwand zu naher Verwandtſchaft ver- 
ſagt D. 

Dafür fol Dtto feine Neigung der Tochter des Herzogs 
von Polen zugewendet und Philipp gebeten haben, er möchte 
in Betracht geleifteter Dienfte und der Hülfe, mit der er ibm 
anch jet wieder zugezogen feye, das Schreiben, worin er um 
das Mädchen werbe, zu, gröfferee Beglaubigung und damit 
glüdlicher Erfolg weniger fehle, mir feinen Siegel verfeben. 
Auf Bhilipps Gewährung babe ibm Dtto den Brief übergeben. 
In Mitleid, daB das Mädchen, welches ihm von feiner Mutter 
ber verwandt geweſen, einem fo rauben und ruchlofen Mann 
werden follte, feye die Schrift auf Philipps Veranftaltung ver- 
taufcht worden 75), Ein Fleck auf derfeiben Habe in Otto Ver⸗ 
dacht erregt und er einem Vertrauen befoblen fie zu öffnen» 
Dieſer fene ihres Inhalts erfchroden, denn er feye verräthe- 
rifch geweſen, das VBerderben feines Trägers bezielend. Da der 
Vertraute Otto'n den Inhalt nicht mittbeilen wollte, babe er 
den Brief einem andern übergeben 78), der ibm denfelben be» 
fannt gemacht; ee hierauf in feinem rachſüchtigen Herzen ſchwur 
Philipps Untergang 280). 

Sechszehn bewaffnete Genoſſen, Begleiter au der bevor⸗ 
febenden Heerfahre , harrten Otto's an der Thüre. Als er diele 
geöffner und den Kaifer beunabe allein jah, rißer einem Knappen 
das Schwert aus der Hand 51) und trat, ald geichäh ed Gruſſes 
halber, daſſelbe fchwingend 89), binein. „Leg dein Schwert ab,“ 
rief Philipp, als er ibn erblickte, „bier bedarf man deflen 
‚ „nicht. — „„Wobl bedarf man bier deffen, ““ entgegnete Otto, 

anzur Nache für deine Treuloſigkeit.““ Als bey dieſem Wort 
ber Truchieß von Waldburg ihn das Schwert zücken ſah, ſchrie 
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77) Otto de 8. Blas. 

78) Arn. Lub. VII, 14. — Theed. 
Fingelkus. Chroa., p. 97, ſagt, er babe 
ihn ald einen Ausſätzigen verichrien. 

79) Woraus erhellet, daß er ſelbſt 
sicht leſen konnte; wofür die Zeit pricht. 
Aus Zp. XII, 37 möchte man ſchlieſſen, 
daß auch der König von Grankreich niche 
babe leſen können. 

80) Arn. Ludb. Sein Schristftelter font 
gibt den Beweggrund von Otto’ That an; 
Da nichts anf politische Urinchen oder Par⸗ 


theihaß deutet, ift Privatrache um fo cher 
anzunehmen. 

81) Chron. Abb. Urep. 

82) Quasi regem salutaturus ; Go- 
dofr. Mon. — Quasi jocalator Iudam 
simulans; Od. Rayn. Ann. 1208, nro.3> 
aus einer alten Handſchrift, Otto de S. 
Blas. hingegen fagt gladio sub veste la- 
tente; in dein Bericht der Gardinäte beißt 
es: cultellum, quo erat accinctus, ex- 
eruit. 
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auch er ihm su; was Dtto’n verhinderte den Streich fo kräftig 
zu führen, als er vorhatte 3), Doch traf er Bhilipp in den 
Naden; tödlich, weil die Pulsader getroffen war 8). Der 
Eanzlar fuchte im Schreden fich zu verbergen; die andern Bei⸗ 
den drangen auf den Mörder ein, um ihn feRzunehmen 35); 
son des Truchfeffen Treue, der die Thüre verriegeln wollte 
jeugte eine ebrenvolle Narbe durch fein ganzes Leben 86), Otto 
drang zur Thüre hinaus, warf fich auf das bereit gebaltene 
Bferd und floh mit feinen Gefährten von dannen 87), Philipp 
hatte fchon den Geiſt aufgegeben. So ftarb er 5%) vierund- 
dreifig Fahre alt, da nach zebniäbrigem Hader die Fürften und 
Groffen ibm fich unterworfen hatten, der Bapft ausgeföhnt warı 
und er die Hoffnung begen durfte , in dem ruhigen Beſitz der 
Kaiferfrone das Ziel des fchweren Kampfes errungen zu ba- 
bens ), und als eben Deurfchlands Erwartung, aus dem Stanıme, 
welcher ihm fo fräftige Negenten gegeben, einen Herrfcher zu fin- 
den , der des Neiches Macht erböben würde, in Erfüllung zu 
geben fchien ’%. Gein Leichnam wurde am folgenden Tage in 
der Domtirche zu Bamberg, ſpäter auf feines Neffen, Kaifer 
Sriedrig II, Veranſtaltung zu Speyer in der Gruft feiner 
Vorfahren beygeſetzt 1). 

Philipp war mittlerer Geſtalt, cher ſchlank als beleibt. 
Sein zarter Körper entbehrte nicht angemeſſener Manneskraft, 
Die er durch häufige Leibesübung im Freyen 92) erhöhte. Sein 
Antlig war anmurbig und einnebmend; blondes Haar wallte 
von feiner Scheitel ?I). Ruhmwürdige Eigenfchaften zierten 
ihn nicht minder als die von dem Vater angeerbte Macht, De 


fondern den 21 Juni, an Gt. Altandtag , 
wie auch das Necrol. Weingart., in Hese 


83) Dadurch er einen verzagten Streich 
hät, ſonſt er Philivp den Kopf abge 


ſchlagen hätte; was aber die Chronik 
der Truchſeſſen von Waldburg, 
1, 26, von einem vergifteten Schwert 
fügt, iſt wohl Zabel. 

84) Chron. Ursp. — Pit. Arnpek, 
ia Petz SS. Ill, 213. Daß: cum, quem 
jam oociderat,, timens vivere, jugulevit, 
in dem Bericht der Sardinäle, Registr. 
162, mag, weil fie ed nur von Reifenden 
harten , durch das Gerücht hinzugefügt 
worden ieyn. 

85) Godofr. Mon. 

86) Chron. Urap. 

87) Otto de 8. Blas. u. a. 

88) Nicht am Tage von St. Johaun/, 


Monum., p. 144, fagt. 

89) Cum ad portum venisse so cr& 
derent tam rex quam principes, fagt 
Conr. e Fabaria e. 7. 

90) Potenter regaaturus — sicat et 
alii de parentela ejusdem, si nen im- 
pedisset mors ; Chron. Ursp. 

91) Chron. Ursp. — Um fein Anden⸗ 
ken zu fenern erbielsen die Domherren bie 
Kirche in Eßlingen. 

92) Exorcitatienibus supra modum 
delectatus est; rarus intra parietes 
reri assiduus. 

94) Chrom. Ursp. 


94 


ihn dieſer dem geiftlichen Stande gewidmet, wozu er einer 
Sage nach bey den Prämonftrateniern des kürzlich von einen 
bohenftaufifchen Dienfimann geflifteten Kloſters Adelberg den 
Augend-Unterricht empfangen, dann an der Kirche von Cöln 
hätte follen erzogen werden 79%, Eonnte er im einer Zeit, im 
welcher es an dem deutichen Kaifer feinem Vater) gerühme 
wird, daß ein Kardinal bey feiner Sateinifchen Anrede keines 
Dotmerfchers bedurft babe 75), durch einige Kenntniß den Ruf 
eines wiffenichaftlicher gebildeten Mannes , ald die Negenten 
damals zu ſeyn pflegten, fich Leicht erwerben. Es mag ibm 
von diefer erſten Richtung feiner Jugend geblieben fenn, daß 
er gerne und mit befonderer Andacht dem Gottesdienft bey- 
wohnte und in dem Haufe des Herrn, vor welchem kein Unter⸗ 
fchied der Perſon if 9%), fo wenig mit fürklicher Würde pran- 
gen wollte, daß er auch den ärmſten Prieſter oder Schüler bey 
den Reſponſorien an feine Seite treten ließ, gleich als wäre 
er fein Mitſchüler 9). So gewandt er bey Unterhandlungen 
war , fo geichicht wußte er die Waffen zu führen und gieng in 
ritterlichem Sinn und That Allen voran 7%). Daneben war 
feine Gemütbsart fanft und mild, als der gerne von andern 
das Beflere glaubte ?%); fireng nur da, wo roher Sinn zu ver 
abfcheuenswertbem Muthwillen fich bigreiffen Tieß 1099. Bitten - 
lich er gemeigted Gehör, zu feiner Perſon leichten Zutritt 100); 
und, woblwollend gegen Jedermann, würde er gerne dad Reich 
in Recht und Gerechtigkeit verwaltet haben, wenn nicht der 
ſtete Krieg gegen Dtto ihn daran verhindert hätte 199), Frei⸗ 
gebigfeis übte er als fürſtliche Tugend 102) und gewann fich 
damit viele Freunde; aber fie wurde beinahe zur Verſchwen⸗ 
dung 19%), in einer Zeit, in welcher alle die künſtlichen Mittel, 
um die Schabfammern der Könige zu füllen, noch nicht befannt 
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94) Otte de 8. Blas. e M. Hesse eich verihworen Gabe. Qul tamen re- 


Monum guelf. p. 68. Soheid Il, 208. 
95) Raumer II, & 

96) Wo allein das gleiche Bebürfniß 
die wahre Gleichheit zuläßt und poſtulirt. 

97) Ara. Lub. und and diefem das 
Megn. Chren. Beig. 

98) Militia optimus ; dd. Audax; 
Chron. Sampetir. Erfurt., in Menken 
88. 11T, 236. 

99) Biſchof Eckbert von Bamberg 


wurde auf dem Reichſttag zu Angsburg delg 


angeklagt , daß er ſich mit dem König vom 
Ungarn, feinem Schwager , gegen das 


sponeo , quo facile regem liberare su- 
spicione potuit, in spesiem dato a dam- 
no vel periculo liber exivit; Comedl, 
Germ. Ill, 484. Purgatus in gratam 
regis redit; Steronis Ann. 

100) Unten not. 158. 

4005) Affabilie — amabilis ; 
Sampeir. Erfurt. 

101) Chron. August., in Freker SS, 

102) Largitate sorenus; Megn. ehren. 


Chron. 


103) Largus usque ad prodigalitatem ; 
Conr.« Feber., in Pers SS 
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waren. Daber er feinen Kampfgenefien, wenn er des Geldes 
zu ihrer Belohnung entbehrte, vieles von den Gütern , weiche 
fein Barer durch ganz Deutichland erworben hatte, anwies, und 
Dörfer , Vorwerfe, ihm zuftändige Kirchen und Vogtrechte 
über Klöfter 194), ja ſelbſt Abteyen verpfändete, verkaufte oder 
abtrat; fo daß ibm zuletzt mit dem blofien Namen eines Lan- 
desherrn nur die Städte, Marktflecken und wenige Schlöſſer 
übrig geblicben waren 19). Mit feiner Gemahlin Irene muß 
er in fchönem Einklang gelebt haben, In zärtlicher Liebe hieng 
fe an ibm 106); fo daß der Kummer über fein trauriged Ende 
Ge in wenigen Monaten aufzebrte 107). Bon vier Töchtern, die 
fie ibm geboren, wurden drey auf Königsthrone erhoben, die 
vierte dem Herzog von Brabant vermählt 1%). 

Die Borbichaft von Philipps Tod brachte durch ganz 
Deutfchland die Gemüther in groffe Bewegung. Dan gedachte 
des Spruches eines Kloftergeittlichen zu Naceburg: dad Jahr 
4208 würde den Wirren ein Ende machen 10), Ein Komet, 
der kurz zuvor an dem Himmel geſehen worden, ſelbſt eine 
Mondsfintternig im Februar 219) folen dieſes Ereigniß angedeu⸗ 
tet haben 111), Ben einem glänzenden Hoftag am Zoten Jen⸗ 
ner feye die Sonne in drey Theile gerbeilt erfchienen, wor⸗ 
auf fie fich wieder vereinigte; da habe Landgraf Hermann von 
Thüringen gefagt : das feye ein Vorzeichen des Todes eines 
Herren 1125. Als diefer nach drey Tagen den Fürften befannt 
wurde, deren viele in Quedlinburg verfammelt waren, um mit 
ihrer Kriegsmacht zu Philipp zu floffen , zeinte fich tiefe 
Trauer 1), Durchs ganze Reich hieß es: des Landes Ehre 


104) Zapf Monumenta, p. 372. 
105) Chron. Urep. 
106) Regina, sentiens unicam sols- 


regis ſiliam duxi solemniter in uxorem 
Scheid Or. guelf. L. Vil. p. 306.) Dieria, 
dem Herzog Heinrih von Brabant vers 





tem in eo; Fragm. hist., in Urstis. 
8S. 2.87. 

107) Regina eontabuit ; 4Arn. Lub. 
VIEL, 14. Beſtimmter jagt mro. 106 post 
zmedicam tempus abortum fecit, Der 
Cont. chron. Lamb. parvi fpricht von 
einer Zwillingsgeburt. 

108) Seatrig (gewiß die ältere) an Otto; 
Kunisunde au den König Wenzeslaus 
HE son Böhmen z eine zweite Beatrir 
an Serdinand von Caſtilien (Urk. für 
das Ciſt. Kloſter von Eoro’s Albos dd. V 
Kal. Febr, 1258 — 1220: Beatricem re- 
gieam, Philip quoudam Romanorum 


mählt; vergl. Wegelin Thee. rer. suev. 
II, 208 sq. 

109) Anno MCCVIII erit consumma- 
tio; Arn. Lub. VII, 14. 

110) Chron. Weichenstephan. ‚in Petz 
SS.; von ihre, Art. de verif. lea dates 
I, 263, 

411) Albericus. i 

112) Odor. Rayn. ann. 1206 nro. 44, 
aus Cas. Heisterb. 

113) Wer mochte önen benemen 

Dat overgrote herteleit ? 
Von jamıer de hoff vorscheit. 
(fie giengen auseinander.) ; Chrom. rbyikmm. 
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fege in feinem Fürſten gefallen, fein Jubelgeſang in Weh⸗ 
Elage verwandelt 114). Andere faben darin eine gerechte Strafe 
für den Mord Bifchofs Conrad von Würzburg, wovon unge- 
rechter Weife Philipp die Schuld beigemeflen worden 115). Die 
Schriftſteller jammerten, fo Herzzerreiſſendes berichten zu müs- 
fen 115), und Gefchichte und Dichtung baben den Abichen vor 
foicher Unthat verewigt 117). Die Geiſtlichkeit jedoch meinte, den 
Finger Gottes erkennen zu können, weil der Gemordete der 
Erfte gewefen, der ihre Güter den Kriegsleuten ſtatt Soldes 
angewieſen, felbft Kirchen ihnen zu Pfand oder Leben gegeben 


hätte 113), 


So auch Otto's Freunde 11%); diejenigen aber , 


deren Stübe der Herzog geweſen war 120%), erfchraden, began- 


nen zu sagen 121), 


Anfangs warfen einige den Verdacht der Anfliftung dieſes 
Mordes, auf den Landgrafen von Thüringen 122); andere 
glaubten, der Pfalzgraf fene von dem König von Böhmen da- 
zu gedungen worden 123), Sein Verfahren gegen die Güter des 
Mörders, in welche er mit Raub, Verbeerung und Brand ein⸗ 
fiel 124) bewies bald das Gegentheil, wenn auch nicht feine 
Berwandtfchaft mit dem Ermorderen Ihn rechtfertigte, Weniger 
fonnten Bifchof 125) Ebert von Bamberg 125) und fein Bru⸗ 


414) Arn. Lub. 

415) Jusserat, vel dissimulando per- 
miserat. 

116) O nefas! o scelus! o crudele 
scriptum ! sed verum ; Cont. chron. Lamb. 
parvi. Aber lächerlich ift der Ausdruck 
des Chron. Sampetr. Erfurt., in Men- 
ken. SS. III, 236: tenellus ille ligniver- 
miculus— suo sangtine suffocatur. 

N Gemmingen indem Trauerfpiel: 
Dtto von Wirtelsbach. Won dem Eindrud 
einer Acht künftieriichen Darftellung deſſel⸗ 
gen, j. Cramers Hauschronik ©. 58. 

118) Chron. Ursp. — Dan ſehe wie fich 
das Calendarium Ottobeuranum , bey 
Feirabend Geld. v. Dttobeuren, II, 
283. not., varüber ausdrückt ! 

119) Gerv. Tilb. Otia imp. p. 913. 

120) Wie Waldemar , Biſchof von 
Schleswig, und Leopold von Worms, 
Schannat Hist. Wormat. I, 368. 

421) Omnes qui per eum staro vide- 
bantur infirmati ceciderunt‘; Arn. Lub. 

122) Wenisftend fpricht daß Chron. 
Citisens., in Pister. 88. l, 1168 davon. 


123) EngelkustiImp. ex dacum Bruns. 
sw. domo oriundi, ed. Mader; unde 
surrexit proverbium: mon ost fides in 
Bohemo. — Daß wenigſtens das Sprich⸗ 
wort begründer war, beweidt, obwohl in 
anderer Beziehung, der Ausſpruch Kar 
ſers Sigismunds, welben Juſtinuger im 
feiner Berner: Chronik S. 287 anführt. 

124) Magn. chron. delg. Sollte aber 
bier nicht der König von Böhmen mit 
dem Herzog von Bayern verwechſelt ſeyn? 

125) Auch Domberr in Sreifing ; Un⸗ 
terſchrift einer Urkunde bed freiſingiſchen 
Btichofß Otto II: ex olericis, Eggeber- 
tus Ep. Pabenberg., filios duc. Meran.; 
Meichelbeck p. 888. — Einzelne Beifpiele 
der Pfründen⸗Cumulation kommen doc 
ſchon in diefer Zeit vor. 

136) Ein verdächtiger Eharakter! Erſt 
war er, wie fein Haus von je Zeitz 
den Hohen ſtaufen ergeben, daher dem Yapfl 
verdächtig; wegen Mangel des canoni⸗ 
ſchen Alters zu biihöflicher Würde (zum 
Erzbisthum Eolocy in Ungarn, an wel⸗ 
ches er erwählt worden; Dedrner Monum.- 
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der Heinrich, aus dem Haufe der Grafen von Andechs, Phi⸗ 
lipps Bertern 12), folchen Verdacht 123) ganz von fich ableh⸗ 
nen 127), Denn, wiewohl Eckbert im vorigen Jahre fich in 
Philipps Gefolge befunden barte 13%), mußte er fich doch bald 
Darauf zu Augsburg von dem Vorwurf reinigen, mit feinem 
Schwager, König Andreas von Ungarn , an welchen er von 
dem Papſt gefendet worden, um ihn wegen der Geburt eines 
Bringen zu beglückwünſchen 131), gegen das Reich einen Bund 
eingegangen zu haben 137), Es wurde vermurbet, der Witteld- 
bacher babe Diener beider Brüder bey fich gehabt 133), und 
nach verübter That Sicherheit auf den Gütern des Marfgra- 
fen geſucht 1). Wenigftens fürchtete der Bifchof die Nache 
von Philipps Freunden, und floh zu feiner, durch ihr gewalt⸗ 
fames Ende bekannten Schweſter, der Königin Gertrud von 
Ungarn 134), Gegen den Marfarafen erkannte Kaifer Otto 
fpäter nach der Strenge der Geſetze 135), 

Sobald Philipp beygeſetzt war, lösſte das Heer fich auf 136) 5 
jeder eilte nach Haufe , um in der Ungewißheit über der Wen- 
dung der Dinge zuerſt für fich ſelbſt beſorgt zu ſeyn, und aus 
Philipps Berlaflenfchaft zu erwerben, mas ibm gelegen oder mög- 
lich wäre. Die Grafen eigneten fich den Beſitz der Güter zu, 
über welche er fie zu Verwaltern geſetzt batte 5 die Burgvögte be 
wahrten die ihrer Hut anvertrauten Schlöffer als Eigenthum 137), 
Aber von der Zügellofigkeit eines aufgelösten Heeres hatten 


Bohem. II, 361;) noch nicht tüchtig em; 
kannt, (mie aber kann er denn bey ſei⸗ 
sem Tod im Jahr 1235 bey Ludwig SS. 
rer. Bamb. p. 8. gravis ztate genannt 
wırden?) dann mit demſelben ausgeſoͤhnt; 
Ussermann Episc. Bamb. 

. 127) Deren ältefter Bruder, Otto, durch 
feine Bermählung mit Beatrir, Erbtochs 
ter Grafen Drto’3 von Hochburgund, 
Kaiſer Friedrich ISohn, durh Zuwachs 
an Macht aus Verbindung mit den Hohen⸗ 
ſtaufen dem Hauſe neuen Glanz gebracht 
hatte. 

128) Der Bericht der Eardinäle fast, 
der Birchor ine bey dem Mord in dem 
Pallafte gemweien ; auch (wofür nirgends 
jelbſt nur Vermuthung) der Herzog von 
Bayern. 

129) Chron. Halberst. p. 147; da8 Chron. 
Admont. und der Anon. Leob.in Petz SS. 
und dab Chron. Claustroneod., in Rauch 


SS. ſprechen alle dieſen Verdacht aus, 
Andere Tafien denielben umentichieden ; 
Chron. Mont. Ser. p. 85. 

130) Zu Straßburg; Urk. für den 
Spithal zu Hagenau, Schöpflin Als. dipl. 
376 und Würdtwein Subs. dipl. X, 8l. 

131) Ep. IX, 185. 

132) Dben nro. 99. 

133) Aventini Ann. Boic. p. 405. 

134) Abb. Urep. Tſchudi, Schweizer, 
chronik S. 105., ſagt ausdrücklich, der 
Markgraf habe ihm eine zeitlang Schirm 
und Unterhalt gegeben. 

1346) Herm. Altan. Chron., in Oefeltt 
SS.1, 686 fagt: proscriptus Episcopus in 
Hungariam ire compellitur ; wornad er 
erft ſpäter müßte gegangen Icon. 

135) Otto de S. Blas. und unten. 

136) Toto dissoluto exercitu; Registr. 
152. | 

137) Registr. 152. 

7 
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am meiſten die Städte zu dulden, welche, ald des Reichs, 
des Kaiſers waren. Diele derfelben wurden geplündert, ihrer 
mebrere in Flammen geſetzt. Kein Kloſter und fein Flecken war 
ſicher; niemand . durfte es wagen, ohne zahlreiche Gefährten 
oder unbewehrt zu reifen 139. 

Mit diefem Mord endete ein zehnjähriger Bürgerkrieg , 
welcher durch Deutichland Gefeglofigteit, Bewalttbat, Zer- 
rüttung und mancherien Frevel herbeigeführt; in vielen Gemü- 
tbern alle Achtung für Nedlichkeit, Biederſinn nnd Treue un. 
tergraben; vielem, was die Frömmigkeit der Altvordern ge- 
gründet , Drangfal oder Untergang gebracht; Tüde und Ver⸗ 
rath gezeugt, und Raub, Brand umd Verheerung über das Land 
verbreitet hatte. Trauernd verfünden in diefen Zeiten bie Ur⸗ 
Zunden entweder den Kampf um das Neich 139), oder es füb- 
re ein Kaifer das Regiment 149%. Klagend bemerken die Ge⸗ 
Schichtfchreiber, wie mit Kaifer Heinrich Deutſchlands Friede 
und Geſetz feye zu Grabe getragen worden 141); jammernd 
fprechen fie von allgemeiner Verwirrung, North, Mißtrauen; 
trauernd bezeugen fie, Daß der Freund dem Freund fich entfrem⸗ 
de 142), bitterem Ungemach niemand entrinnen möge, und, 
weil kein Regent, von dem Vollk aller Friede gemwichen 14), 
aus Deutfchland alle Ordnung geflohen ſeye 14%). In bittern 
Unmuth ergoflen fich die ſchwäbiſchen Sänger, daß der Vapſt 
in des Reichs Angelegenheiten fich mifche 149); daß er Zwie⸗ 


138) Otto de 8. Blas. e. 50. 
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4438) H weh die deutiche Zunge! 


139) urk. Hugo's, Daupbin von Bis 
enne, acta — anne 1203 — Philippo et 
Ottone de imperio romano confligentibus ; 
Nouv. tr. de dipl. VI, 38. not, 

440) Nemine regnante ; Sigon. de reg- 
no It. ed Argelati p. 853. Nullo impe- 
retore regnente; Hubei Hist. Ravenn., 
ia Grav. Thes. T. VII. Dieſe Gormel 
mag auch wohl geſetzt worden ſeyn um we ⸗˖ 
der gegen den Papſt noch gegen einen ber 
beiden Nebenbuhler anzuſtoſſen. 

441) Sic mortuo imperatore mortua 
est simul pax et justitia imperii; Chron. 
B. Gerlaci, in Dobner Monum. Boom. 

142) Conr. de Fabar e. VII. 

443) Perveıtunt cuncta simul hæe 

duo schismata juncta 
Regum pontificum, neo movit amicus 
Ä ami 


cum. 
Chron. Episc. Conr., in Urstis. 88. 


Wie ſteht dein Drönunge, , 
Da nu die Müde ihr König hat, 
Und dag dein Ehre alio zergat? 
der teutiche Bund, in Görres altteut⸗ 
{hen Volks⸗ und Meifterliedern ©. 218. 
144) Blatte und krone wellent muot- 
| willig ein. 
So wenent topfknaben wislichen tuon; 
So jaget unbilde mit hasen eberswin ; 
So erfläget einen valken eia unmeh- 
tig hun. 
Wirt danne der wagen für die rinder 
gende, 
Treit danne der [ak den esel za der 
müle, 
Wirt daune ein eltiu gurre zeinem 
vüln? 
So siht mans in der werlte twerhes 
stan. 


Reinmar der Alte, in Maencsse Minne- 
singorn I, 80. 
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teacht nähre, damit er dadurch feine Kammer fülle 148). Man 
fab zenes prophetifche Wort eingetroffen, daß Volk wider Bolt, 
eich gegen Reich fich erheben, daß Deutfchland, in fich felbſt 
serrifien 1440), and einem bilihenden Lande zur Dede Werden 
ſolle 19), 

Nirgends war Sicherheit der Straſſen 145); Boten, die 
von einem Orte zum andern giengen, wurden obne Scheu, we⸗ 
der vor der Hoheit des Sendenden noch vor ihrer Beſtim⸗ 
mung 145°) , geplündert 146), Kaufleute der Wanren beraubt 147) 5 
Wegelagerer trieben ungeſcheut ihr Weſen, und oftmals konnte 
man nicht einmal von dem Dorf in die Stadt, von einem Hrt 
zum andern fich begeben 148), Das Klofter Gandersheim münfchte, 
daß der Papſt Beanftragte heraus fenden möchte, um feine 
Gnadenbriefe zu unterfuchen,, weil ben dem unfichern Wege 149 
es ein Wagniß wäre, diefelben nach Rom zu fchiden. Sitten 
loſigkeit, Treubruch 150) und Graufamteit griffen um fich, un« 
ter Layen wie unter Brieftern, und ängſtliche Gemüther befürch- 
teten eine noch fchlimmere Nachlommenfchaft 151), Je nach⸗ 
dem Gewinn zu hoffen war, fchmeichelten die Fürſten bald dieſem 
bald jenem Bewerber um die Krone 152), Wenn Patriarchen 
und Erzbifchöfe 15%) nach Gutbefinden von dem Einen zum An⸗ 
dern übergiengen, fonnte man von den weltlichen Reichsvaſal⸗ 
lem treueres Feſthalten erwarten 159) 2 Kriegsfnechte, welche 
eine Nonne entfleideten, mit Honig befirichen, dann in Federn 
mwälzten und fie in diefem Zufande anf ein Pferd, den Schweif 


1445) — ich gan zwen Alman unter 
eine Crone bracht/ 

Daß fie dab Reiche ſtören und brennen 

und waften, 

All bie Weil fühle ich die Karten. 
Sörres a. a. D. ©. 220, von Wal 
ther von der Bogelweide; die erfte 
und bie leute Strophe dieſes Gedichts bey 
Menesse I, 132. 
en Fra Chrom. Lembao., in Rauch 88. 

145) Da man ch Wirth in vollen fie 

ten Freuden fand, 

Dafräpt nicht die Kenne, noch der Hahnm; 

Ein Pfau iſt nirgends da; 

Die Weide efien Geiß, noch Rinder, 

noch die Schaf. 
Görres a. a. D. ©. 222. 
1458) Bon der Unſicherheit für Rei⸗ 
ende, Chron. Walkenried. p. 63. 
1450) Einem Boten de3 Königs von Dä» 


nemark nach Kom worden unterwegs die 
Briefe abgenommen; Ep. VII, 12. 

146) Ep. VII, 9. 

147) Registr. 153. 

148) Verst. die angustia temporis, in 
Dtto‘3 Brief an den Papſt; BRegisir. 160. 

149) Ep. VIII, 4. 

150) Abb. Ursp. ©. 235 Hagt, daß kein 
Verſprechen gehalten werde. 

151) Nah der erwas düſtern Schilder 
rung des Chrom. Urep. 

152) Partes adulantium hinc inde pla- 
cere volentium; Arn. Lub. VI, 2. 

153) Wolfner von Aquileja gieng zu 
Dtte, wie Adolph von Edin zu Philipy über. 

154) Man denfe an Hermann von Thür 
ringen, Ottocar u. a. Die beiden Brüder 
Ludivig und Hartmann, Srafen von Würs 
tenberg, zeigen und am beſten dieſes Wech⸗ 
fein der Parthey; Spittler Geſch. v. 
Würtemb. ©. 9. 

7* 
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ſtatt bes Zaumes in der Hand, ſetzten, lieh Philipp in ficden- 
des Wafler werfen 155) 5 aber was geichab dem Abt wog St. 
Gallen, welcher fechs der eriten Bürgern von Arbon die Füſſe 
abbauen ließ, weil fie an einem feiner Unterthanen, der in 
ihrem Wald Holz hauen wollte, gleichen Frevel verübt baten 156) 2 

Bornemlich durften Bisthümer, Klöſter, Kirchen Flagen , 
daß jeder nur auf Vermehrung feiner Güter finne, um Anderer 
» Schaden unbefümmert 15%, Goldene und filberne Kirchenfichä- 
ße, Eoftbare Edelgeiteine, was feit Kahrhunderten zur Zierde 
des Gottesdienſtes gedient, mußte in der North verfauft wer- 
den 158), Das Erzbisthum Cöln hatte durch den Krieg fo ge⸗ 
litten, daß der Papſt dem Erzbifchof die Beibehaliung andereg 
Bfründen geftatten mußte 15%). Der Bifchof von Würzburg 
klagte über einen Schaden von taufend Darf jährlicher Ein- 
fünfte 10%), Das Bisthum Hildesheim mar fo verarmt, daß 
niemand daſſelbe wollte 16%. Den Bifchof von Halberitadt Fo» 
ſtete es 500 Marf, daß Drto feiner Stiftsgüter fchonte 162), 
Wenige mußten fich fo gewandt zwifchen beiden Gegnern durch- 
zufchmiegen, daß fie, wie der Ersbifchof von Trier, Raub 
und Berbeerung von ihrem Lande abwenderen I, In folchen 
Zeitumfländen glaubten Stiftsherren bey der Wahl eined Vor⸗ 
ſtehers, über der Macht feines Haufes und der Hoffnung Ver⸗ 
Iorenes wieder zu gewinnen , Gebliebenes zu bewahren, cano⸗ 
nifche Mängel überfehen zu dürfen 1%). Daher nicht das Zeit- 
liche allein, fondern auch das Wichtigere, dem jened nur als 
Mittel und Stüge dienen fol, der Gottesdienſt ſelbſt, in Ber 
fall kam 165), Nicht felten erfannten Bifchof und Kapitel 169 
oder jener und die Dienfimannen eines Gifts 167) verfchiedene 
Dberberen. Um jeden der vornehmfien Sprengel Deutfchlandg 
zaukten zwey Erzbiſchöfe; beide Titten noch durch diefe befondere 


155) G@odofr. Mor. 1199. 161) Chren. Hildesh., in Paullini Syn- 
156) Pupikofer Geſch. d. Thurg. I, tagm. 
149. 162) Chron. Halberst. 


157) Prona est et facilis ad malignan- 163) Gesta Trev. Æp., in Marten. 
dum prasens etas et unde venerit luc- T. IV. 
rum, non veretur aliie facere detrimen- ' 164) Des Pauftd Schreibenan die Doms 
tam; Urk. Biſch. Dietheims v. Conſt. herren su Bamberg wegen Biſchof Eckberts 
für die Capelle zu Mauchheim; Gerbere Wahl; Ueserman Ep. Bamb. cod. prob. 
Hist. nig. eilv. Cod, dipl. nro. LXXVI. N. 155. 
158) G@odofr. Mon. ann. 1205. 165) Chron. Episc. Conr.,in Urstis.SS- 
159) Ep. VIII, 174. 166) Möſer osnab. Sei. , Urk. 99. 
160) Arm. Zub. VII, 18. 167) Hittesheim; uro. 161. 
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Spaltung 19. Ziel etwa ein Geiſtlicher Höhen Raͤmges in 
die Gewalt der Gegenpartben, fo mar-fchmeres.Geld.der Preis 
feiner Befreynng 16%), Erwählte Bifchöfe blieben oft Hieke ab-- 
re opne Weihe 170), daher ohne Befugniß "und Tuchtigkeit das 
Amt zu führen; mußten ihren Kirchen nur als Bermalter vor- 
Beben 171); fanten dadurch, ald wären fie nicht würdig, in 
der Achtung. Der niedern Betftlichkeit bereitete der Mangel 
an Leirung, dem Volk der Mangel an Geelforgern 172, vie 
lerley Bedrängniß in Verfall des Gottesdienſtes, in DBerd- 
dung der Kirchen 17). Der Bann, welchen der Bapft über 
ale Anhänger Philipps, vornehmlich über die Bifchöfe, ans. 
gefprochen batte , beängftigte die Gewiſſen. 

Bitterere Dransfale fuhren Über die Klöſter. Die Wuth der 
Kriegstnechte fchonte gottgeweihter Perſonen fo wenig als an- 
derer. Wo Abt und Schiemvogt in Beziehung auf die groſſe 
Reichsfrage verfchiedenen Sinnes waren, fanden ſelbſt die 
Kloſterbrüder Leine Sicherkeit 179). Bon den Beribungen in 
dem Gebiete der Gegenpartben blieben ihre Einkünfte aus 175), 
Manches Stift war fo verarmt, daß die DOrdensbräder nicht 
einmal darin wohnen fonnten 17%; oder der Reſt der verminder- 
ten Einkünfte, um denielben zu retten, vertbeilt werden mußte, 
womit alle Kloſterzucht ihr Ende fand 17%. Solche Klagen 
ergiengen vornchmlich aus den Sotteshänfern in Schwaben und 
Alemanien, Philipps Stammlande 178), — Manche Städte, Ge⸗ 


168) Sufficere poterat ad terre deso- 
lationem unum schisma ; Chron. Mogunt., 
in Georg. SS. II, 131. 

169) Wie der Propſt von Aaden! Fries 
Geſch. d. B. von Würzb.,/ In Ludu. SS. 
Ep. Wirceb. 

170) So der Biſchof von Straßburg 
(Wärdtwetn Nov. subs, II, 34.); weicher 
1202 gewählt, erſt fünf Jahre ſpäter nur 
von dem EB. von Sen! die Weihe er⸗ 
halten fonnte. 

171) Würdiwein II, 37. 

172) Eben jener Hartwich, B. von 
Augsburg, mußte hernach 500 Eleriker, 
worunter 400 Prieſter, auf einmal wei« 
ben; Fragm. Hist., in Urstisii SS. 

472 Da drehen auch die Glocken nie 

mand feinen Schlaf, 

Die Kirche iſt öde. 

Börres a. a. O. S. 22 

174) Der Abt von Hirſchau, wie die 
meiften Achte, wur für Otto, weil der 
Park für ihn, Graf Adalbert von Calw 


für Philivpz Chriſtmaun Geh. von 
Hirſchau ©. 158. 

175) Chren. B. Gerlaci, in Debner 
Mon. Bohem. 

176) Se St. Alban in Mainz, qua 
olim habundabat divitiis; Georg SS. 
11, 758. 

IN Königsdorfer Seh. des At. 
3. heil. Areus in Donauworth, Donauw. 
1819, fiihrt aus dan Zeitbuch bed Klofterd 
folgende Stelle an, 1, 73: Es fanıen die 
Klöſter in foliche Armuch, dag fie fich ums 
terſtunden, follihen Echadend zu wahren, 
die Zins in einkommen su tbeilen. Ein 
Theil gebörte in die Kammer des vpraͤlaten, 
der andere dem Konvent. Davon war eis 
ner jeder Perſon eine ſumma geltd gereicht, 
das nannten fie ein Leibting , mit demiel« 
ben macht er was er wollte; das war das 
Gift der Zerſterlichkeit. 

178) Conr. a Fabar. VII. und Chro- 
nograph. Weingare., in Hose. Moaum. 
P. 76. 
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noffenfchaft 
Zeit für den Schirm. mächtiger Nachbarn längſt bewahrte Un⸗ 
Nteibaigtet 7% Das Reichsland an Frankreichs Gränze be⸗ 
drohte dieſer Nachbar; der aber doch noch den Papſt fragte, 
ob er wohl meine , daß es ibm und feinem Land vortheilhaft 
wäre, an das Eigenthum des Reichs Hand zu legen 18%). Wenns 
einzelne Gefchlechter durch den Verkauf ihrer Hülfe aufblüh⸗ 
"gem 151) und die Treue vieler ſchwäbiſchen Hänfer ihnen reiche 
Kloſtervogteyen erwarb 122), fo hatten wieder andere über Ber. 
armung zu jammern 153), 

Zu dem allgemeinen Krieg, der fich fiber den fchönften Theil 
Dentfchlands verbreitete, kamen noch viele befondere Fehden, 
welche , unabbängig von jenem, zwifchen Nachbarn zu grofler 
Bedrängniß der Unterthanen geführe wurden. Go am Rhein 
zwiſchen den Bifchöfen von Worms und Speyer und dem Land⸗ 
grafen im Eifaß 134); in Bayern zwifchen dem Bifchof von Paſ⸗ 
fau und den Brafen von Ortenburg; zwiſchen den geiſtlichen 
Herren von Salzburg und von Regensburg mit dem Herzog 
Ludwig; und manche vorübergehende, immer mit viel Muchwille, 
Landesverwäftung und Schädigung der Einwohner 135) verbun⸗ 
dene Rauferey. Damit von allen Blasen, melche ein Bolt 
beimfuchen können, innerhalb dieſes Jahrzehends nicht eine 
einzige fehle , fo traten noch ſchreckende oder fchädliche Natur 
ereisniffe hinzu. Ein Erdbeben warf in Bayern viele Städte 
und Dörfer nieder, fo daß in einem groſſen Bezirke die Leute 
ben anderthalb Fahren im Felde unter Hütten wohnten 1295 
eine Viehſeuche verbreitete fich durch ganz Deutſchland 127); 
ungünflige Witterung , weit in das Frübiahr hinausdauern⸗ 
de Kälte 185), dann wieder drüdende Hite und Waſſerman⸗ 


179) Aus dieiee Zeit ſchrieb ſich der 
Grafen von Habsburg Schirmrecht über 
die ſchweizeriſchen Waldkantone; Guälle- 
mann Habsburg. p. 205. 

180) Regietr. 168. Ludwig XIV wußte 
ſich diefe Frage ſelbſt zu beantworten ! 

181) Die von Krenkingen, Hokenbaum 
von der Meer Hisp. dipl. Monast, Rhe- 
naug., in Zapf Monum. p. 372. 

1872) Quos primos habuit dubios Bue- 
vie barones, principes et oomites fidelis- 
simos invenit; Conr. Feder. Die Uns 
deutung des Preifed liegt in dem Gegen» 


ſatz. 
183) So ein Graf von Velſeck, bey 


Wolf Geſch. des Eichtfeldes, 1, XV. 
184) Lehmann Speir. Chron ©. 510. 
185) Bon jenem Krieg beißt ed im 

Kalend. W. ‚ in Meichelbeock 

Hist. Freising.: incendils et rapina tota 

terra devastata est. — Hockwert Catal. 

Ep. Ratieb., in Ocfele 88. 

486) Chrom, Herm. Altak. Abb., in 
Oefole 88. 

187) Chron, Lamb, pervi cont., In 
Martens Ooll. amp!. T. V. 

188) .1304 hiems ssperrime et nimie 
longissime ; Urk. B. Luüpolds von Worms 
für die Chorherren zu St. Audreas, vom 
Jahr 1200, Schennas IL. aro. O: mebis 
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get 18%) Hinderte das Gedeihen des Landbaues und verurfachte 
Tpeurung 179 , die in einzelnen Strecken bey drey Fahren 
dauerte 1%), und örtlich noch durch Zerſtörung der Mühlen, 
damals eine oft vorkommende -Ruchlofigfeit des Kriegs, ver- 
mehrt wurde 1%). Doch fcheint unter allem diefem Deutſchlands 
Bevölkerung feine Abnahme erlitten 19) und bey folcher Be⸗ 
drängniß manche Stadt durch die Einwohner vermüfteter oder 
verlaffener Dörfer Zuwachs an WolfdzabL 174), durch Wälle, 
deren Errichtung die Norb der Zeiten gebot, gröſſere Sicher- 
beit 195), und durch erhaltene, erneuerte, oder beflätigte Rechte 
manche Freiheit gewonnen zu haben, Diele gieng für fie aus - 
den Kämpfen ihren Oberberren hervor, und allmäblig erwarben 
die Bürger an der Verwaltung ihres gemeinen Weſens, wel- 
che bisher ausfchließlich in den Händen des Adels lag120), 
einen Autheil, oder erweiterte Zugeſtändniſſe ald Lohn der 
Trene gesen ihre , zumahl geittliche Fürften und damit Erhö⸗ 
bung ihrer Wohlfahrt und ihres Glanzes 177), | 

Einzelne Städte rasten durch Thätigfeit in bürgerlichen 
Gewerben, Regſamkeit des Verkehrs und Ausdehnung des Han⸗ 
dels, an Vollsmenge, Neichthbum und Kraft über alle empor, 
Bon Cöln, in diefer Hinficht der eriten Stadt am ganzen Rhein⸗ 
from, haben wir früher gehandelt 1970), Ihm gleich fand an 
der Donau Regensburg 1%, deffen Handelöberren felbR in dem 
fernen Kiew Waarenniederlagen gegründet hatten 199), und dei 
fen Wohlſtand und Einwohnerzahl denjenigen von Cöln kaum 
nachſtunden 200%), Neben ihm erhob fich gerade innerhalb der 
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!auoteit,, qualiter vineta vestra, unde 
peculum vobis propinari eolebat, ex ni- 
mia frigoris intemperantis funditus dipe- 
rierint. 

189) In dieſem Sommer; Chron. 
Garstene., in Bauch 88, 

199) Albericus, 1189 ; God. Mon. 1205 ; 
in Thüringen und Hefien, zwey ⸗«hre; 
Chron. Thuring., in Schötigen & Krei- 
sig SS. 1, 88, 

191) Hist, Lendgrav. Thuring. 

192) Die Nro 188 angeführte Urkunde 
erwähnt einer , weiche dreimal hinterein« 
ander in Acche geleat wurde. 

193) Schmid Geſch. d. Deutſch. IE, 
19. 
194) Meibom. p. 543. 

495) Chron. Halberst. p. 143. 
196) Schaanat Hist! Worm. II, 36. 


Den Kampf ber rheiniſchen Städte um ins 
nere Freiheit, der von dieſen Zeiten an 
fich erhob, erzählt am anzichendften Vogt 
in feinen vhein. Geſch. und Sagin. 

497) Biſchof Lütold von Baſel gab der 
Stadt die Handvere alt Belohnung für 
das Geleitder Bürger zur Kaiſerkrönung 
nah Rom; Wurſtiſen Baslerchronik. 

1975) 8. IX. ©. 686. 

198) Bon welchem der Verf. der Fita, 
5. Eberhardt, in Canis. Lect. antig. III 
1I, 303, fagt: neque enim apud Geriae- 
nos populosiorem urbem, tametsi latio- 
rem testantur, qui norunt. 

19) Hülimann deurih. Städtewe. 
I, 38. 

200) Vite 8. Eberhardi, in Canio. 
Lect. ant. 1ll, Il, 302. 
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Jahre, deren Begebenheiten bier beichrichen And, Wien, 
durch das erlangte Necht, daB Ausländer nicht mehr mit Bor 
beigehung diefer Stadt nach Ungarn Handel treiben , fondern 
ihre Waaren an dortige Bürger verlaufen mußten, auch kein 
fremder Handeldmann länger als zwey Monate in der Stadt fich 
aufhalten durfte 20), Aber noch reicher verichen mußte der 
dortige Markt werden, ald nach Sonftantinopels Eroberung die 
morgenländifchen Waaren von diefem groffen Stapelplatz den 
eg nach Venedig nehmen und alles, mas nordwärts nach 
Danzig und zum Theil was weitwärts an den Rhein und in die 
Niederlande gieng, von dadurch Kärnthen hinauf in Defterreichs 
Hauptſtadt gefender wurde 202), 

Innocenz erfuhr Philipps Tod in Sora 2%), zuerſt durch 
die beiden Sardinäle, welche fich eben auf dem Wege nach 
Deutfchland befanden, Eine vorübergehende Krankheit des Car⸗ 
dinals Leo mötbigte fie in Mantua zu bleiben. Wenige Tage 
nach St. Peters und Paulsfeſt erfcholl ein dunkles Gerücht des 
fchredlichen Ereigniffed. Am gleichen Tage trafen Kaufleute 
aus Piacenza ein, welche Graf Hugo von Montfort beraubt hats 
te, und die durch Empfehlungsfchreiben an den Bifchof von 
Chur wieder zu ihrem Gut zu gelangen bofften ; Diele gaben 
beitimmtere Nachricht. Neifende und Pilger beftätigten ſie; 
und als. vollends Bifchof und Capigel von Trient meldeten , 
welche Verwirrung im Reich berrfche , war nimmer zu zweifeln. 
Sm Vertrauen, daB die Anweſenheit der Legaten einige Ord⸗ 
nung beritellen könnte, bat ihr Begleiter, der Batriarch von 
Aquileja, um Befchleunigung der Reife. Zu Verona trafen fie 
den Freiheren von Schönfeld, der am Tage des Mordes Bam⸗ 
berg verlaffen hatte, um feinem Bruder , dem Bifchof von 
Worms, die niederfchlagende Nachricht zu bringen. Nun 
glaubten die Legaten, den Zwed ihrer Botſchaft nicht mehr et- 
reichen zu können, und befchloffen nach Rom zurückzukehren 2%). 

Die größte Entzweyung in Begriffen, der bartnädigfte Wi⸗ 
derfiand Über Beſitz und Verbältniffe, wird in grofien Ge⸗ 
mütbern das Wohlwollen, wenigftens Achtung gegen die Per⸗ 
fonen, dafern fie folcher würdig find, nie erfliden. Der 
Bapii war des zu Deutſchlands König ermählten Herzogs von 


201) Hälfmann I, 8339. j Me 
202) ©. den Zolltarif bey Aauch SS, Pe — S. auch B. VIII. 


rer. austr. II, 105; einen andern aus Ch Foss. ner, 
Bruns Beiträgen zu den deutichen Rech⸗ er 2 152. 
ten des Mittelalters führt Heeren an, . 
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Schwaben , nicht Philipps, Gegner. Alſo weit entfernt Ach zu 
freuen, daß er, nun feiner befreit, Otto's Erhöhung, den Zweck 
langjährigen Beſtrebens, unerwartet erreicht babe, empfand 
er tiefes Mitleid, daß fener folches Ende genommen 205), nannte 
es ein tranriges Begegniß 20%) und drüdte in den ſtärkſten 
Borten feinen Abſchen gegen den Thäter und deſſen Mitſchul⸗ 
dige aus 20), Die Bäpfie jener Zeit konnten im Kampf um 
das, was fie für Gottes Sache hielten, geiftliche und weltliche 
Waffen bis zur Vernichtung der Widerfacher führen, nicht aber 
durch unredliche Mittel ihe den Sieg bereiten wollen; dazu war 
die Inſtitution des Pontiſicats und der Kirche noch zu kräftig 
und in voller Lebensfülle ald geitiges Element in das Daſeyn 
der europäiſchen Völker gewurzelt. 

Otto, welcher ſich auf den ablaufenden Waffenſtillſtand 
ebenfalls, ſowohl gu feiner Vertheidigung, als zu einem An- 
griff auf Hildesheim gerüſtet Hatte208), bemühte fich, ſobald 
er den Tod des Nebenbublers vernommen, feine gefunfene 
Mache 209) zu heben und die Beſitzungen des Neichs zu handen 
zu nehmen 210), Kent, hoffte er , fene die Zeit gekommen, um 
rächend die Waffen gegen feine Zeinde zu führen. Mebrere 
follen in ihn bierin beftärft haben , unter denen vor allen der 
König von Böhmen genannt wird 211), Inzwiſchen famen mebrere 
Fürften des öftlichen Deurfchlande in Magdeburg zufammen 212), 
Der Erzbiichof Albert, aus den Grafen von Hallermund 2128), mit 
den Bifchöfen von Halberſtadt und Minden, neigte fich, fofort 
er Boiliypd Tod vernommen, in Sorge um des Reiche Ruhe 
für Deo 21%), Diefe mir Herzog Bernhard von Sachien rie- 
sben ibm -von gaemwalttbätigem Verfahren ab; Leiche könnte 
font Furcht die Meichsftände zu einem Unternehmen gegen ihn 
vereinigen, und es fene befler in friedlicher Unterredung eine 
einfimmige Wahl zu ergielen 219; zu jener wollten fie auf 
St, Maurizentag noch mehrere Fürften nach Aruſtadt 21%) 
einladen, Diefer Meinung trat Dtto gerne bey 214), Gie war 
auch die klügere. Zweyerley mußte für Otto Rimmen s die 


205) Condeluit miseris mortis sum; 211) Dubrev. Hist. Bohem. L. XV. 
Chron. Foss. nov. 212) Chron. Sampetr. Erfurt. 

206) Miserabilis eventus; Ep.XI, 184. 2125) Nicht von Kevernburg ; Urf, im 

207) Quamvis illud crudeie facinus Meibem. 88. rer. Germ. I, 416. 
detestemur , quod a filiise Belial est 2120) Registr. 160. 


commissum ; Registr. 154. 213) Arn. Lub. VII, 18. 
208) Chron. rhytkm, 2135) Chron. Sampetr. Erfurt. 
209) Admodam attenustug. * 214) Meidem. Apel. pre Ott. p. 356 


210) Otte de 8. Bias, 
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Beſorgniß, wenn abermals auf einen Andern Die Wahl gelenkt 
würde , den verderblichen Zuftand des Reichs zu verlängern ; 
fodann der Mangel eines hervorragenden Mannes, defien Macht 
und Tüchtigfeit allgemeines Vertrauen gewonnen bätte. Das 
gewann Dtto’n die Neigung vieler bisher getreuer Aubänger 
Philipps. Sein Bruder, der Pfalzaraf, bot, wo er konnte, die 
Hand zur Verſöhnung und that, wad ibm immer möglich. Viele 
Bifchöfe, Barone, Aebte, Schloßvögte Schwabens eilten, Dt- 
t0’n vorerſt fchriftlich, weil e6 wegen der Bedrängniß der Zeit 
yerfönlich nicht wohl gefcheben konnte, ihrer Anbänglichkeit zu 
verſichern. Täglich trafen dergleichen Boten in Braunfchweig 
ein. Die Fürſten des öflichen Theiles folgten gerne dem Vor⸗ 
gang des Erzbifchofs von Magdeburg, manche nicht ohne einen 
Preis biefür zu erhalten 215). Um alles zu gewinnen, glanbte 
Otto des Geldes nicht fchonen zu dürfen 219. Bene Fürkten 
Inden die andern, um des Reichs Angelegenbeiten zu beſpre⸗ 
eben, auf Mariä Geburt nach Würzburg, wo biefelben zu er⸗ 
fcheinen verbieffen 21%), 

Alsbald nach Philipps traurigem Ende wendete fich Dtto am 
den Papſt und bar, er möchte feine Erhebung vollenden, mit 
Schuh, Rath, Befehl, durch Briefe und Geſandte bey den . 
Fürſten wirken. Beſonders wichtig würde die Rückkehr der Erz- 
bifchöfe von Mainz und Edln fenn. Die Städte Italiens, bisher 
treu für ihn, möchten leicht durch Lobſprüche erbalten, andere 
durch Aufforderung ibm verbunden werden?!T). Innocenz war zu⸗ 
vorgefommen. Sobald ihm die Legaten Philipps Tod gemeldet 
hatten , ordnete er, was den Umftäuden angemeflen, zu Er⸗ 
reichung feiner und Otto's Wünfche dienlich ſchien. Er ver- 
ficherte diefen in einem Schreiben der Unwandelbarkeit feines 
Wohlwollens, weiches er felbft dann noch, als er von Allen 
verlaſſen worden, unvermindert gu ibm getragen, ja um deflen 

willen er manche Widerwärtigleit erduldet babe. Jetzt werde 
er ſich für feine Erhebung bey den Fürken ſelbſt verwenden. 
„Aber , beißt es in dem Schreiben, geliebteſter Sohn! ber 
„währe dich gütig und ſanftmüthig gegen alle; erweiſe jeder⸗ 
„mann Ehre und Gunſt; meide bittere Rede, beleidigende That; 
„ſeye wicht herb zu bewilligen, nicht karg au verſprechen; halte 


215) Doch kostede dene koning riche SS. Ill, 357, kehrt es um und ſagt, bie 
Wol twe und twintich dusent Siürften hätten Otto Geld gegeben. 
mark, 2165) Registr. 108. 
377 Chron. rhytkm. 217) Begietr. 160. 161. 
216) Dad Chrom, piotur., in Leibm. 
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„ort in beidem ; du giebſt nicht Eines file Tauſeud, ſondern 
„empfängft Taufend für Eines. Stelle geiftlichen und weltlichen 
„Fürſten zuverläſſige Gewähr; fichere fie gegen jede Beſorgniß; 
„zeige königliche Würde und Weile. Habe Acht auf deine 
„Berfon; mache der Schläfrigkeit ein Ende, um wachfame 
„Sorge für Ale zu tragen. — Wegen Vollziebung feiner Hei- 
rath 215), wenn er diefelbe für nützlich halte, babe er am die 
Mutter, nnd an die Jungfrau und an andere Perionen das 
Nõthige ergeben laſſen 219%). Zu allem, was feine Sache für- 
dern möge , fene feine Hülfe bereit, wie ibn deſſer und der 
Theilnahme an ibm fein Abgeordneter mündlich verfichers 
werde 220)“ 

Sämmtlichen Erzbifchöfen Deutſchlands Kellte der Pan 
vor, wie es des Oberhauptes der Kirche Pflicht feye, zu ver⸗ 
hüten, daß nicht neue Entzweyung eintrete. Sie möchten nach 
dem Frieden trachten und alle Kräfte vereinen, dag fein neuer 
König erwählt und nicht der lebte Betrug ärger werde ald der 
erſte. Er unterſage ihnen ben Strafe des Bannfinches einem 
Andern Salbung oder Krone zn ertheilen; Würde und Weihe 
folten die Damiderhandeinden verlieren 221). Gleiches ergieng 
an alle des Reichs geiftliche und weltliche Fürſten. Ein Got 
tesurtheil babe Otto'n als König genehmigt 222). Er eye be 
reit Sun und Hülfe zu defien Ehre und Erbebung zu leihen, 
und achte nun alle Partheyung als gehoben 223). Beſonders 
wurden der König von Böhmen, der Herzog von Brabant, der 
Landgraf von Thüringen und alle, welche früher von Otto zu 
Bhilipp übergegangen waren, erinnert, daß mit defien Tod 
jeder Vorwand, feine Parthey nicht verlafien zu können, ge⸗ 
boden, Feine Entfchuldigung mehr gültig feye 224). Der Her 


218) Mit Phtzilivos Tochter, Beatrix; 


und nach Abgang dieſer Briefe geſchrieben, 
oben B. XL ©. 52. 


vom 20. Aua. datirt iſt. 


219) In der Stetle des Briefes: super 
altere vere comjugio, si tibi et imperio 
eıpedire eogneveris, taum Nobis non 
differas beneplacitum intimare — (Weiche 
fi auf Dtto’8 eingeleitete Heirath mit 
der Tochter des Herzogs von Brabant bes 
sicht) ſteilt ihm der Papſt frey, welche 
Verbiudung ibm zur Beförderung feiner 
Abfichten die tauglichfte fcheine. 

220) Begistr. 153. Dieier und die fols 
genden Briefe find wahrſcheinlich fchon zu 
Ente Juli’ geichrieben, da Registr. 161, 
erſt nach Ankunft von Dtto’3 Schreiben 


221) Registr. 154. 187. 

222) Die That des Individuums wirb 
verabſcheut, wenn gleich die göttliche Zu⸗ 
laffung erfannt. Begistr. 15%. 156. 158. 
— divine dispositio. — Judas Verrath 
an unferm Deren kann als Symbol der 
Beurtbeilung ähnkiher Handlungen dies 
nen umd ded Pays Urtbeil ſteht in Leber 
einftimmung mit Chrifli Wort, Mast» 
XVul, 6 XXVI, 24 

223) Begistr. 165. 

224) Beglaır. 156, 
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309 von Zäringen und diejenigen Fürſten, welche von Anbeginn 
ber zu Philipp gehalten hatten, follten, in Betracht wie nach- 
tbeilig diefer Zwiſt nicht bloß dem Reich, fondern der ganzen 
Chriſtenheit geweſen feye , denfelben nicht von neuem auf- 
wecken 225), Auch der König von England ward wieder zu 
Träftiger Unterſtützung feines Neffen aufgefordert; er Tolle fich 
nicht karg erzeigen in dem, was die Entwürfe defielben fürs 
dern könne 229), | 

Wie aber Otto's Bitten, Briefe und Boten zu Innocenz 
Tamen, verficherte er ibn abermals nicht bloß feiner nie unter- 
brochenen Huld 27) und daß er zum vorand fchon gewährt, 
wofür er ibn angegangen , fondern wie er auch obne Verzug 
einen Legaten mit apoftofifchen Briefen, in der Abſicht feine 
Anerfennung zu erwirken, auf den angefehten Reichstag nach 
Würzburg fende, und dem erwählten Biſchof 228) dieſes Hoch⸗ 
ſtifts in vollem Vertrauen die Vollſtreckung feiner Befehle über- 
trage 229); den er noch im befondern anwies, den dort ver⸗ 
fammelten Fürften das Friedenswort und die päpflichen Schrei« 
ben für Otto mitzutbeilen 239%. Vorzügliches Wohlgefallen 
ärudtete der Erzbifchof von Magdeburg, daß er mit Unter 
werfung und Hülfe den apoftolifchen Befehlen zuvorgefommen . 
feye, und nimmer werde ibm, wenn er lobwürdig vollführe, 
was er lobwürdig begonnen, des Papſts Gunft mangeln 239, 

Einzig. der König von Franfreich, welcher in letzter Zeit 
auch mit Philipp zerfallen war, bätte Otto's Erbebung gerne 
gehindert. Deswegen fuchte er heimlich den Herzog Heinrich 
von Brabant aufzumuntern,, die Neichötrone zu fuchen, und 
zeigte fich felbR bereit, ibm mie Geld dazu behülflich zu fenn 232). 
Ferner ließ er dem Papſt bemerken, fein Reich, fogar die 
Kirche Tiefe Gefahr, wenn Dtto die Kaiferkrone trüge. In⸗ 
nocenz batte auch diefem vorgefeben und fich von Dtto fchrift- 
ih, an Eides flate und mit dem goldenen Siegel bekräftigt , 
das Verſpreechen geben Taffen, mit dem König von Franfreich 
Friede halten su wollen. Dieß eröffnete der Papſt dem Abge⸗ 
ordneten des Königs und ſtellte es ihm anheim, über die Be⸗ 


| 225) Registr. 18. > 230) Registr. 164. 
226) Registr. 159. 231) Registr. 163. 
227) Regiestr. 161. 232) Chron. rhytkhm., welches ihn aber 


228) Otto von Ladenburg. Wircebur- Gottfried nennt. Nach Capefigue Ill, 
gensis olectus ; Urk. in Gudeni Cod. 203, hätte Philipp dieien Verſuch bey der 
dipl. T. III. Wahl Zriedrichs IE erneuert. 

229) Registr. 162. 
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dingniſſe des Friedens Vorſchlaͤge zu machen, deren Annahme 
er ohne Verzug einleiten würde. 

Der Reichſtag zu Würzburg auf Mariä Geburt ſcheint 
nit zu Stande gelommen zu ſeyn; vermutblich batte fich 
Otto noch nicht der Stimmen aller Zürften verfichern können. 
Hingegen waren die Fürſten von Sachſen und Thüringen und 
vieler öftlichen Landfchaften nach ihrer Abrede auf Maurizen- 
tag zu Arnſtädt 233) zuſammen gefommen, vielleicht nicht ale 
ſchon eines entichiedenen Vorſatzes bey fich gewiß 232), Als 
aber der Erzbifchof von Magdeburg das Wort nabm und im 
Namen des Vaters, ded Sohnes und des heiligen Geiſtes Otto 
ald König der Densichen und allegeit Mehrer des Reichs 234) 
erklärte, und der Herzog von Sachien, der Markgraf von Deik- 
fen, der Landgraf von Thüringen, alle übrigen Fürſten, obne 
Widerrede 2°) folgten , war Feine Stimme, die fich dagegen 
erboben hätte. Nur Bifchof Dtto von Würzburg, von allen 
Schwäbischen und fränfifchen Fürſten einzig anwefend, forderte 
als Preis der Zuſtimmung Entfchädigung feiner Kirche für den 
jährlichen Berluft von 1000 Dart. Des folgenden Tages ſchloß 
auch er fich den übrigen an 23%), Sie ordneten des Reichs 
Marſchall an Dtto ab, um ihm zu eröffnen, daß fie ibm, die 
höchſte Gewalt im Reich übertrügen, und Tiefen durch dem 
inzwiichen aurüdgelebrten Ergbifchof von Mainz zur eigentlichen 
Anerkennung des Königs einen Neichdtag nach Frankfurt au- 
fagen 236), 

Erzbischof Siegfried, welcher fich feit zwey Jahren zu 
Rom an der Kirche der heiligen Sabina aufgehalten, von der 
er den Eardinaldtitel trug, war nemlich auf Befehl des Papfis 
sum Stuhl des heiligen Bonifacius zurücgeeilt, wo ibm die 
Wendung der Dinge jnbelnden Empfang bereitet batte 237); 
wie er als einſichtsvoller, für feinen Sprengel treugefinnter 23%), 
friedeliebender 23%) Mann es verdiente. Indeß verbarg fich fein 


233) Chron. Sampetr. Erfurt. Yu: 235) Pari veto et unanime oonsenm. 
dere fagen, die Fürſten fegen au Halber⸗ 2355) Arn. Lub. VII, 16. 
a un) OMrment, zu) an Smpe. Bar 
2338) Das Chrom. Sampetr. fein ZI) Serrarius p. 832. 
darauf zu deuten: quo quali scrupule 233) Beweis, viele Urkunden bey 
veniseent , testis eelconscientiatpeorum, derus Cod. dipl. T. I. | , 
234) Erſt von Philivp am ſoll das 239) Thädigung zwiſchen vielen Edlen 
semper dem Augustus beygefügt worden und Grafen 3 urk. vom Jahr 1213, Gu- 
nu; Chrom. Gottwio. p. 49. 329, 346. denus aro. CLXIL 
367. 108. 418, 


119 8. XI. 1208. Ventfchland. Verhandlungen daſelbſt. 


Gegner, der „eriählte Leopold 249,“ trauernd und murblos in 
Italien. Auch die Angelegenheiten des Erzkifts Eöin_ kamen 
wieder in Ordnung. Bruno bielt am iiten September 241) 
anter ähnlichem Frohlocken der Prieſterſchaft und des Volks 242) 
feinen Einzug in Coln. Adolph fügte fich den Befehlen des 
apoftotifchen Stuhls, denen er fo ſchnöd widerſtrebt hatte, und 
anterwarf fib Bruno, um ausgeſöhnt zu werden; fein vor- 
maliger Anhang folgte mit gleicher Befinnung. Bruno erlebte 
die Anerkennung feines Beſchützers nicht mehr. Bald ergriff 
ihn eine tödrliche ‚Krankheit und nach ‚einem Lager weniger 
Tage ſtarb er in dem Schloffe Blantenberg 243). Die veran- 
laßte Adolphen, den Bapft zu bitten, er möchte ihn von der 
Reiſe nach Nom zur Wiederverföhnung freifprechen und, vor- 
bebattlich feiner endlichen Entfcheidung, die Unterſuchung durch 
Beauftragte in Deutfchland vornehmen Taffen. „Der bisherige 
Rechtsgang, erwicderte Innocenz, erlaube diefes nicht, und 
überdem halte er es für beffer, wenn er fich unter feine Hand 
demüthige. Sie feye nicht allein gewaltig und ſtark, and 
groß und mild; mächtig, wie den Gtolzen zu erniedrigen , fo 
den Demütbigen aufjurichten und jedem nach Verdienſt zu ver⸗ 
gelten : Ehre den Ergebenen und Geborfamen , Strafe den Wi⸗ 
Derfpenkigen und Ungebotfamen. Würde er daher ibm über 
Beleidigungen Genüge thun, fo dürfe er nicht die Hoffnung 
verlieren, wieder zu dem Auſehen erhoben zu werden, von dem 
er gefallen. Wollte er diefem nicht folgen, fo müßte er jede 
Wendung nicht feiner Härte, fondern eigener Unbe ſonnenheit 
beimeffen , die guten Rach nicht achten wolle 244), « 

Endlich auf St. Martinstag fab die Reichsſtadt Frankfurt 
am Mainſtrom innerhalb ihrer Mauern eine erfauchte, zahlreiche 
Verſammlung von fünfzig Fürften 245), vielen Mächtigen und 
Edlen 49), dergleichen Mugenzeugen eine ähnliche feit vielen’ 
Fahren wicht geſehen harten. Da zuvor manche Fürſten, zu⸗ 
mal geiftliche, weil fie bey neuer Entzweyung noch gröſſern 
Schaden für ihre Kirchen beforgten 47), unfchläffig waren, auf 
wen fie ihre Stimmen richten follten, hatten fie fich an den Papſt 


240) So nenmt ee fih noch in einer 245) Otte de 8. Bias. 
Urk. von diefen Jahrz Gudeni Syli. . 246) Coleberrimus oonventus, Ge- 
naro. XXX, defr. Mon. ; euria coolebris , Magm. 
241) Am Seit 8. Proti et Hyacyathi, Chron. Beig.; — magne solennitate et 
242) Cum maıimo tripudio et gaudio. ingenti numerositate oocurrentium, Ars, 
243) Godefr. Mon. Zub. VII, 16, 
244) Begistr. 168, 247} Regähr. 167, 
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gewendet ,. wen er am liebſten fähe, Wie cr ihnen durch deu 
Scholaſtiens von St. Gereon in Cöolu fchriftlich eröffnen lich, 
das er Otto's Erhebung zu Faiferlicher Würde für vortbeilbaft 
halte 49, riefen fie, gleich als von einem Geiſt erfüllt, 
Otto, den Vierten diefed Namens, jetzt zum drittenmal erwäblt, 
als ibren König aus. Der Bifchof von Speyer, des Reichs 
Canzlar, übergab ibm gegen dad Verſprechen der Beſtätigung 
tn feinem Amte die Reichskrone und die kaiſerliche Lanze, Die 
ee bisher im Schloß Trifels verwahrt hatte 349; fodann als 
Mitgift von Philipps Tochter , Beatrix, die Hinterlaffenfchaft 
ihres Vaters 25%), in vielen Gütern und Schätzen fammt 350 
Schlöſſern beſtehend 251); denn auf Leine Weile glaubte Otto 
die Dienſtmannen des ſchwäbiſchen Hanfes ficherer zu unter» 
werfen , al6 wenn er fich mir einer Erbin deffelben verbinde 252), 
Auch hoffte er dadurch jedem (Cungerechten) Verdacht, als hätte 
er um Philipps Tod gewußt, ben defien Aubängern zu entgehen, 
und jede Beſorgniß bey jenen Fürften zu heben, die erft ibm, 
dann Philipp angebangen hatten. Beatrix allein konnte Fürſten 
und König in Eintracht verbinden 253) und dem Meiche unge 
fährdeten Frieden gewähren. 

„Run trat, vom Biſchof von Speyer geleitet, das zwölf⸗ 
jährige Mädchen 25%) vor die Verſammlung. Seufzend, wei 
nend klagte fie als Waiſe, welcher der Bram um des Vaters 
tranriges Ende vor kurzem auch die Mutter entriffen 25°) babe, 
den Fürſten, dem ganzen römifchen Reich 259), die ruchlofe 
That des Pfalzgrafen, die graufame Ermordung des Vaters 
in dem eigenen Haufe. Thränen traten in aller Anweſenden 
Angen 57), „Bleibe, fprach fie, cin folcher Frevel ſtraflos, 


248) Registr. 108. 
249) Chron. Urep. 


vor ihrem Tod, ben Scheid Or. Guelf. T, 
298.) den 28 Uuguft. V Kal. Sept. Ere- 


250) Godafr. Mon. 

251) Arn. Lab. VII, 16. Wie ſtimmt 
dies aber mit dem, was oben ©. 95, mot. 
105 ‚, aus dem Chrom. Ursp. angeführt ift / 
überein ? 

252) Chron. Urep. 

253) Ut per cam nebllium et Suevo- 
rum adquireret favorem; Fel, Faber. 

254) Aelter konnte Beatrix nicht 96 
weten fen, da Philipp im Jahr 1195 
mit ihree Mutter Irene fih vermähle 
Batte. 

255) Oben nro. 107. Eie Harb in 
Staufen (Urkunde von daher, acht Tage 


ma Regina; Necrol. Weingart., in Hose 
Monum. p. 147. Albericus p. 447, irrig 
in December. Ihre Brabkätte fand fie 
im Klofter Lorch; Crus. Ann. Suev. 
256) In oommane toto orbi Romane. 
257) Beyde de jungen unde de alden 
Or na neyn sek des kunden 
enthalden,, 
Be weynden med der jungfrowen 
Dorch dat jammerliko schowen, 
Chren. rhytkm. 
Irrig fast Lehmann, Speyr. Chron. 
513: Kaiſer Dre iſt bey ſolcher Klag und 
Sürtrag gedachten Sräuleind, wegen is 
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„fo mag’ meder der König noch ein Fürſt feines Lebens fich ge⸗ 
„tröften.“ Einſtimmend in die Klage, verlangten die Fürſten 
von Dtto, er möchte das Hecht ergeben laffen 255. Go wurde 
Durch den Ausſpruch der Berfammlung 2°°), nach Ordnung baye⸗ 
rifcher Geſetze 26%, der tüdifche Meuchler 26%), fammt dem 
Markgrafen von Andechs und allen feinen Michelfern 261) , ge» 
ächters fie ihrer Würden, Leben, Güter und Einkünfte un 
widerrufich 252) verineflig erklärt 253); fo daß die Würden und 
Lchen an Andere, nur die eigenen Befigungen an die Erben 
übergeben follten 2). 

Hierauf wurden die Angelegenheiten des Reichs geordnet. 
Erf ſchmur der König, dann jeder Fürſt, Friede zu balten, ſowohl 
zu Waſſer als zu Land ; jeden gefepwidrig eingeführten Zoll 
aufsubeben und nach den Nechten und Sapungen weiland Kal 
fer Carls des Groffen zu leben 265), Dem Reich ward Nude, 
Dem Verkehr Sicherheit gewährt; Straffenraub folle beftraft 
werden an Edlen wie an Gemeinen 2569), Gegen vperfünliche 
Angriffe wurde erfannt: mer den andern mit dem Meſſer ver- 
Iche, dem folle es um den Hals 257) (weil man mir dem Mel» 
fer nur beimtücifch verwundet), wer mit dem Schwert, dem 
fol es um die Hand geben 26). Endlich verfprach Dtto dem 
päpftlichen Stubl feinen Schutz 269. Kerner veranlaßten bie 
unverkennbaren Bemühungen des hobenſtaufiſchen Haufes, die Kat 
ferwürde erblich zu machen, das Neichegefeb: daß binfüro nie» 


zer ſondern ſchoͤnen Geſſtalt, zierlichen 
Webärden und Sitten in Liebe gegen fie 
entzündet worden, daß, unangeſehen fie 
ihme {che nach verwandt, er fie doch zu 
ſeinem Gemahl aus Papſts Difpenfation 
erworben. — Der Antrag war ja (B. XII 
©. 63) ſchon das vorige Jahr gemacht 
und die Difpeniation angeboten worden. 

258) Arn. Lub. VII, 18. 

259) Per sententiam prineipum; Urk, 
in Hormayr Betr. . Geld. v. Tier. 1I. 
aro. 128. 

260) Lex Bajuvar. Tit. II, 2: Si 
quis ducem suum occiderit anime illius 
pro auime ejus sit; mortem, quam in- 
tulit, recipiat et res ejus infiscantur in 
publico in sompiternum. 

2605) Omniam perfidorum perfidissi- 
mus; Hese Mon. guelf. p. 75. 

261) Omnes ejus (Ottonis) fautores ; 
Godefr. Mon. 

262) Sine spe recuperationis, 


263) — vorvestede den mordere 
Unde logede al sin gut fredelos, 
Chron. rhytkm. 

264) Otto de 8. Blase. c. 58 ; — er tert 
aber darin, daß dieſes Urtheil erſt auf 
Epiphanias (1209) zu Augsburg gefällt 
worden ſeye. 

265) Godofr. Mon. Wichtig bemerft 
Scheid Or. gu=lf. L. VII, p. 306. mot.9» 
daß dieß wohl nichts mehr ald eine Flos⸗ 
Bel geweien fine, um ruhmvolle und durch 
gute Nechtöpflege audgeseichnete Zeiten 
anzudeuten. 

266)-Chron. Ursp. p. 239. 

267) Indicatur in collum illias. 

268) Ottonis IP Saronise Imp. Aug. 
eonstit., in Goldast Const. imp. III, 871. 
Er feut fie zwar auf einen Reichstag zu 
Frankfurt im Jahr 1209; wir finden aber 
feinen Reichdtag zu Srankfurt im Jahr 
1209 , demnach müſſen diefe Ordnungen bey 
diefer Gelegenheit aufgeftellt worden ſeyn. 

269) Lunig Spidl. cent. I. 164. 
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mand feiner Abkunft wegen ein Aurecht an die Krone haben 
könne. Es folle von nun an der Kaifer durch die Ersbifchöfe 
von Mainz, Trier und Cöln, und durch den Pralsgrafen bey 
Rhein, den Herzog von Sachen und den Markgrafen von 
Brandenburg, ald weltlichen Fürften, erfobren werden. Wären 
dieſe Areitig, fo könnten fie noch den König von Böhmen zu 
ſich nehmen 270%). Endlich ertheilte Otto, den Rath des Papfis 
und des Erzbiſchofs von Magdeburg befolgend, Verzeibung 
und Snaden. Den geiftlichen Fürſten bewilligte er, wie er es 
fchon früher dem Oberhaupt der Kirche angelobt hatte, die 
Aufbebung jenes Mifbrauchs 271) der Beerbung verftorbener 
Bifchöfe und Aebte und erneuerte das Zugeftändniß , ihre 
Verlaſſenſchaft dem Nachfolger zu gewähren 2719), Dem Era 
bifchof von Magdeburg gab er das DVerfprechen, nie shne, oder 
gar gegen defien Willen anf den Gütern feiner Kirche zu ber- 
bergen 272) und überließ ihm auch für die Zeit eines Reichstages 
zu Magdeburg Zoll und Münze 273), Der Bifhof von Würze 
burg erbielt Erſatz für feine verlorenen Kirchengüter 274); der 
von Speyer die Beſtätigung feines Canzlaramtes. Dem Herzog 
Ludwig von Banern ficherte er feine Herrfchaft und den Beſitz 
alles deſſen, was von Heinrich dem Löwen, Dtto’d Vater, an 
ihn übergegangen war, darüberbin Möringen, einſt Eigenthum 
des Löwen in Bayern, endlich die Güter, welche feiner Ver⸗ 
lobten, Beatrig, ans Philipps Erbe am rechten Ufer des Lechs 
zugefallen waren 275), Es fchrieb auch König Johann von 
England: feit feiner Thronbefleigung babe er Otto unterftützt, 
jegt wäre ed an der Zeit, daB fie im Ernſt gemeinfchaftliche 
Sache machten 276), 

Bon jener allgemeinen Verzeibung war einzig Bifchof 
Leopold von Worms ansgeichloffen. Diefen erflärte Dtto fei- 
ner Würde verlurſtig und nöthigte ihn als Flüchtling dag Neich 
‚ferner zu meiden; fo daß er, gedemüthigt, vier Fahre in der 


270) Goldast a. a. D. 


hagen de reb. publ. Hamseat. p. s25, 
271) Pravam consuetudinem (fd nennt 


ed. in 12, 


er fie ſeibſt) ponitus exstirpans. 

2715) Jus exuviarum. Schon Juno⸗ 
cenz; IT wolite daſſelbe abgeſchafft willen , 
feine Nachfolger drangen immer von 
neuem darauf; vergl. aber was Friedrich l 
dem EB. von Cöln dariiber zur Annvort 
gab; Arn. Lub. ll, 17. 

272) Url. deswegen für das EBthum 
Magteburg insbeſondere, im Werden- 


273) Die Urt, wurde aber erſt im fols 
genden Jahr ausgefertigt 5 Gerken Ood. 
dipl. Brandenb. 11,226 ; auch bey Scheid. 

274) Ussermann Ep. Wirceb. p. 89. 

275) Adelzreiter Ann. 1, 648. rk. 
by Aettenkofer Geſch. der Herz. von 
Bayern, Beil. 1. 

276) Hymer Ast. &ot. 1, 4. 
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Fremde berumierte 276) ; indeß follte Siegfried von Mainz die 
Verwaltung ſeines Sprengels beforgen 277). — Es kamen 
auch die Abgeordneten der italienifchen Bürgerfchaften mit 
den Sinnbildern 273) und den goldenen Schlüffeln ihrer Städte 
und mancherley Gefchenten, um dem neuen Neichsoberbaupt 
ihre IUnterwürfigfeit zu bezeugen 27%). Otto, welcher fich nun 
König „von des Papſts Gnaden“ nannte?E%, ließ ungefäumt an 
diefen die Nachricht feiner Anerkennung abgeben und wegen 
der Krönung und feiner Verbindung mit Bbilipps Tochter an- 
fragen. So fab der König von Frankreich nunmehr. jene Vor⸗ 
ausfage, die er Otto'n vor zehen Fahren gemacht hatte, ver⸗ 
eitelt 229, 

Don Frankfurt begab ſich Otto nach Mainz 233, von da 
den Rhein binauf nach Schwaben. Strenge Urtheile fchredten 
Näuber und Iinrubeflifter. Aber bochfabrend in Welen, Wort 
und That kränkte er Grafen und Barone 283) ; umd die geiſt⸗ 
lichen Sürften mochte die Gemwalttbätigfeit ängfligen, womit cr 
die Leben, die Philipp von ihnen trug, obne alle Rückſicht 
anf ihre Einfprache an fich riß. Doch milderte ein Schimmer 
von Gerechtigkeit die Gewalt, weiche die Kirchen von ibm zu 
dulden batten. Deswegen, und da er erledigte Pfründen nicht, 
wie die Kalfer fonft zu thun pflegten, dem erften, der ihn da- 
für anfprach , verlich 239%), ward er von Ordensleuten nnd 
Volk gepriefen 25%), als hätte es nie einen fo gerechten, chrift- 
lich sefinnten Kaifer gegeben. Deun da obnedem jest der lan⸗ 
gen Zerrüttung und Löfung aller Bande allmäblige Herfiellung 
von Ordnung zu folgen fchien, glaubte man überhaupt ben der 
bald darauf eintretenden ungemeinen Wohlfeilheit aller erſten 
Bedürfniffe 3°) den Anbeginn einer beſſern Zeit für jedes 
Rebensverbältniß berangenabt. 


haufen (leine Propſtey vor feiner Erwäh⸗ 158, 

lung) vom Jahr 1212 bey Scohonnat nro. 282) Chron. rhytkm. 

104: Ego Lupoldus D. gr.hamilie Worm. 283) Rebus et verbis inhonestavit; 
&ecl. minister reversus ab exter ninio, Chron. Ursp. ö 

quo diu desudavi. — Bey Sriebrich U 2835) Ein Anhänger Philipps lege ihm 
Wahl erhielt auch er Verzeihung vom bie Abficht unter , er habe dieſelben dem 


Papſt und ward wieder eingeſetzt. Sachſen und Engländern feined Gefolged 
Z77) Urkunden bey Schannat uro. 108, zumenden wollen. 

16, 284) Chron. Urep. 
278) Insignia. Ginnbilder, nnter de⸗ 285) Albericus zum Jahr 1209: sicat 

sen jede Stadt vorgeſtellt wurde, in a. dom. 1197 modias siliginie vendi- 
279) Oste de 8. Bias. tas est quadringinta eolidis, ita hoe 


280) Registr. 161. anno XL modii elliginis dati sunt XL 
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Unvermweilt ward dem Papſt von der Wahl der Fürften 
Kunde durch den Bifchof von Speyer, welcher groſſes Lob 
darob ärndtete und anf die Anfrage wegen des Königs Ver⸗ 
mäblung an die Legaten verwielen ward, die bald in Deutfch- 
Iand eintreffen und hierüber mündlich Auskunft geben würden 285), 
Diefem folgte der Bericht des Bifchofs von Cambray, deflen 
ſich Innocenz fo mehr erfreute, weil er daraus vernehme, daß 
Otto gleichfam ein anderer Menfch geworden feye und die Rechte 
des Herren mehr achte als bisher. Diefem Bifchof ſchrieb JIn⸗ 
nocenz: „ibm, welchen der König zu den vornehmften Beförde⸗ 
rern feiner Wahl zählen könne , liege es ob, demfelben zur Seite 
zu fieben mit Mahnen und Erinnern, daß er nach des Herrn 
Geſetz feinen Willen richte, Tag und Nacht es bedente, fleiffig 
zum Gottesdienſt, ergeben dem beiligen Stubl fich erzeige 287),« 
Dem Erzbiſchof von Magdeburg ernenerte der Bapft feinen 
Beifall, daß er aus Ehrerbierung gegen den apoflolifchen Stuhl, 
der erſte von allen, für Otto fich erklärt und fo feine Erhebung 
befördert habe 288). Bon den weltlichen Fürften rieth Inno⸗ 
cenz 229) dem König von Böhmen , den Herzogen von Defler- 
reich und von Zähringen , daß fie nunmehr in guter Treue au 
Otto Hünden. Beſſer müfle es ihnen feyn , wenn fie für ihn 
fich jetzt erflärten, als erfi dann, wenn er alles in fich ver 
einige und Zwang fie nörhige. Gewiß werde er fich gegen fie 
{9 beweiſen, daß es fie nicht gereue, auf feine Seite getreten 
zu ſeyn 299. Dem Herzog von Defterreich gab der Papſt noch 
befonders die Iuficherung , daß er bey jedem Begehren und Ans 
Hlegen auf fein Wohlmollen zählen dürfe 291), 

Indeß waren Otto's Abgeordnete felb nach Rom gekom⸗ 
men. Darüber fchrieb ihm Innocenz: „ihre Ankunft während 
„den Beichwerden einer Krankheit war fo erfreulich, daß die 
„erwünfchte Nachricht Deines guten Erfolges Ins aus Schmer- 
„zen und Leiden zu frober Geſundheit erbob. Wiewohl nun 
„der altberfömmliche Gebrauch zum Geſuch der Laiferlichen 
„Krone (wozu du ehrſame und berraute Männer geſchickt Haft) 
„angeſehene Fürften zu fenden pflegte, fa wollen Wir dennoch ‚ 


selidis; medins spelte melioris XV de- 287) Begistr. 112. 
nariio vendebatur. Den Preis dieſer 288) Begistr. 173. 
Zeit, da GSegen die Erde, Friede die 289) Decorde puro, oonscientia bona 
Völker Seglüdte, und viele die Waren et fide mon ficta consilium tibi damus, 
wieder an dem Dilug vertauihen fonnten, 290) Registr. 171, 175, 176. 
fyeiht auch das Chrom. rhytkm. aut. 291) Aegistr. 176. 

236) Begtetr. 114. 
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„erwägend, daß fie mehr zur Beratbung als sum Gefuch famen, 
„und, was jetzt nicht geſchehen, immer noch erfolgen könne, 
„auch aus Achtung für Deine Ehre und in befonderer Huld 
„folches nicht rügen; und haben nach Anhörung der Bitte, wel- 
„che die Abgeordneten in Deinem Namen Uns vorgetragen, be⸗ 
„foblen, die Urfunden bierüber auszufertigen und durch Lega⸗ 
„ten, weiche ungefäumt abgeben werden, Dir fowohl über die 
„Bermäblung, als über anderes, Antwort ertbeilen zu laſſen; 
„weshalb Wir zu Unſern Stellvertretern folche Männer ertob- 
„ren haben, die im Stande find, Deiner Sache Nachdrud zu 
„verieiben, Dir in jedem Falle Beiltand zu leiten und durch 
„deren Anweſenheit Dein Anſehen erhöht werden wird. Denn 
„fo fehr eifern Wir um Deine Ehre, daß Wir jeden Zuwachs 
„Deines Anſehens für eigenen Gewinn halten; in dem feiten 
„Vertrauen zu Deiner Erlaucht, daß Du gleichen Eifer gegen 
„Uns hegeſt 272). “ 

Herzog Ludwig von Bayern, Otto, Graf von Ballen 293), 
und der betagte 193) Heinrich von Kalden 274), ein ſchwäbi— 
fcher Ritter 29%), welchem, ald des Neichd Marfchall 296), 
die Vollziehung Laiferlicher Urtbeile gegen Ruheſtörer und Mör- 
der oblag 2?”), ein tapferer Mann, fchon als Heinrich VI flä- 
ser Begleiter 298), wie nachber feines Sohnes Friedrich 299) , 
den Hohenftaufen ergeben, doch nicht fo, daß er des Neichs 
Sriede geringer als ihren Dienft geachtet hätte 300), brachen 
gegen Andechd, die Stammburg der Herzoge von Meranien 
auf und zerflörten fie. Andere Schlöffer dieſes Fürſtenhauſes, 


192) Registr. IN. 

293) Hor mayr Geſch. d. Grafen von 
Andechs ©. 99. 

293) Wenisftend nennt ion daß Chron- 
Sampetr. Erfurt. : Marscalcus trium pr» 
deoessorum et enutritor regum, 

294) Calatinue — fo geheifien von ſei⸗ 
sem Stammidloß ; nidt, wie Arune 
mann, Geſch. d. k. baver. Stadr und 
Herrihaft Mindelheim, Mindelh. 1821, 
fagt , von den römischen Galatinen. 

295) Sein Schloß (wovon noch Ruinen) 
lag an der Iller, im Gebiete der Abtey 
Kempten ; nicht bey Neuburg an der Dos 
nan, wie Zſchokke bayr. Geſch., I, 
487 not. 51, meint. 

396) Seine Würde erbte auf die Pap⸗ 


penheime, die ihn unter ihre Worfahren 
zählen. 

297) Scheid. Or. guelf. VIl, 7. 

298) Urk. für Magdeburg, dat. Gei- 
linhusen V Kal. Nov. 1185; Gerken Cod. 
dipl. Brandent. T. li. nro. 9; dann im 
dem Krieg gegen Eicilien, Pfeffinger 
Vitr. illaetr. III, 800. (Mtfo nicht spec- 
tate virtutis juverie, quem sibi Philip- 
pus a puero educaverat; Hofmann 
Ann. Bamb., in Zudw. SS.) 

299) rk. G@uilim. Habsburg. p. 388. 

300) Die erfolglofe Zuſammenkunft 
swiichen Otto und Philip zu Cöln im 
Ihr 1206, 8.X, ©. 10, geihah auf feine 
Neranftaltung, und dem Chron. rhytkm- 
sutolge Hab er auch König Otto nach 
Philippd Tod guten Kath. 
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wie Glaneck und Buchborn, erlagen gleichem Schicfal. Iſtrien 
und Erain, ded Markgrafen Neichsleben, fielen dem Herzog zu , 
weicher fie aber im folgenden Jahre, die Anfprüche der Kirche 
von Aguileia anerfennend, dem Patriarchen Wolfger abtrat 301), 
durch deſſen Nachfolger, Berthold, Heinrichd Bruder, ein Glied 
dieſes Hauſes wenigſtens wieder in den lebenslänglichen Genuß 
derfelben gelangte. Der Markgraf Heinrich ſelbſt pilgerte im 
folgenden Frühjahr nach Rom 3%), von wo er nach Baläftina 
gieng und nach zwanzigjährigem Aufenthalt, endlich von Kai- 
fer Friedrich II begnadigt, nach Grätz, feinem vwormaligen 
Wohnſitz ald Markgraf von Iſtrien und Kärntben, zurückkehrte. 
Seines Bruders Eckberts, des Bifchofs von Bamberg, Güter 
und ſelbſt die feiner Kirche nahm Otto in Befchlog. Aber in 
feiner Eigenfchaft als Geiftlicher follte der Bifchof durch dem 
Bapft gerichtet werden. Diefer gab feinen Legaten Auftrag, 
dafern ein rechtsgültiger Anfläger feine Theilnahme an dem 
Mord erweifen könnte, ihn ohne weiters zu entſetzen; wo nicht, 
fo hätte er ſich nach canonifcher Vorfchrift zu reinigen, und 
wenn er dies nicht vermöchte, wäre er ebenfalls zn entſetzen 39), 
Der Bifchof 309 es vor, ungeachtet die Reife für ihn gefähr- 
lich war, an dem apoftolifchen Stuhl zu erfcheinen. Dabin 
batten feine Gegner appelliert, zeigten fich aber nicht, ungeach- 
tet fie im folgenden Fahr unter des Kaiferd Krönnngsgeleite 
anweſend waren. Innocenz erklärte dem Kaifer, er könne nur 
dem Necht gemäß Handeln, wolle aber zu gröſſerer Vorſicht 
den Erzbiichof von Mainz, den Bifchof von Würzburg und 
den Abt von Fulda ermächtigen, alles‘, was feitber gegen den 
Bifchof und feine Kirche möchte unternommen worden ſeyn, 
in den vorigen Stand zu fiellen. Er gab abermals drey Mo—⸗ 
nate Frift, damit jeder, welcher den Bifchof des Mitwiſſens 
an dem Mord zeihen könnte, es innerhalb diefer Zeit thue, 
worauf er das Strafurcbeil ausfprechen werde. Dagegen folle 
der Kaifer den Beſchlag genen das Eigenthum des Bifchofs 
und der Kirche aufheben. Hievon gab Innocenz nicht allein je⸗ 
nen Bevollmächtigten, fondern auch dem Erzbifchof von Salzburg 
Nachricht, damit diefer die Nückerftartung jenes Theils der. 
bifchöfichen Güter bewirke, welche der Herzog von Deiterreich 
an fich gezogen hatte, fo wie er deswegen an diefen ſelbſt 


a Rubeis Hist. Ravenn., in Grev. ciationis (B. M. V.), quando Romam 
T. VI. perrexi; Hormane Beitr. U, nro. 117. 


32) ur. für Wilten, in dio annun- 303) Ep. Xi, 220. 
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fich wendete 3%). Aber erſt im Jahr 1211 wurde der Bifchef 
auf einer Zuſammenkunft jener Bevollmächtigten zu Bamberg 
mit dem König von Böhmen » dem Landgrafen von Thüringen 
and vielen Groſſen jener Gegend für unfchuldig erkläre und 
wieder in fein Amt eingeſetzt 39). Da fich mittlerweile die 
Sachen geändert Hatten, binderte Dtto feine Rückkehr. König 
Andreas befchwerte fich in Rom, wo, wie es fcheint, neue Kla⸗ 
gen gegen den Biſchof eingelaufen waren 3%), Der Ersbiichof 
von Mainz follte nochmals umterfuchen, der Entfcheid jedoch 
in Rom gefällt werden, mit Rückſicht auf des Königs Verwen⸗ 
dung, wenn immer die Umſtände es geilatteten ?7). Erf im 
Jabr 1214 fol Edbert als Bittender Kaiſer Friedrich zu 
Füſſen gefallen , und auf Verbeiffung, alles , worin er gefehlt, 
zu befiern, der Reichsacht entledigt und fein Bisthum ibm zu⸗ 
rüctgegeben worden feyn 308), 

Wittelsbach, Otto's mie Herzog Ludwigs von Bayern 
Stammhaus, wurde gebrochen, (die Steine dienten zum Bas 
des Städtchens Aicha) und die Stätte durch eine Kirche im 
der Ehre der beiligen Jungfrau geweiht. Der Pfalzgraf irrte 
lange flüchtig umber. Endlich fand er Zuflucht su Abach, einem 
Hofe des Kloſters Eberach. Es wurde dem Marfchall angezeigt, 
Dort wäre er zu finden. Diefer mit feinem Gefolge, welchem 
ſich aus Rachedurft ein Sohn jenes gemordeten Welfo 39) an- 
fchloß , ließ den Hof umringen. Dtto war im Stalle verftedt. 
Ein Widder, den er, unkundig der naben Gefahr, mit feinem 
Schilde neckte 31%, verrietb ibn. Zu ſpät ſuchte er zu entrinnen ; 
er erlag vielen Wunden, Der Marfchall bieb ibm das Haupt 
vom Rumpf und warf es in den vorüberflieflenden Donau» 
from 311), Sein Tod wurde als gerechte Sühne des began⸗ 





genen Mordes betrachter 312), 


Die Pfalzgrafenwürde erbielt 


Rapot von Drtenberg, die Süter und Leben des Haufes Here 


34) Ep. XII, 118— 120, 
305) Godofr. Men, 
306) Lioet — in multis oflenderit. 
7 Tue non erimus deprecoationis 

immemores , nisi forsitan ipse suls ex- 
vessibus Interoessoris affoctum impediat 
et effectum interoessionis excindat ; Ay. 
AV, 226. 

308) Hofmann Aun., in Ludwig B8. 
rer. Bamb. 

309) Adelareiter Ann. 5, 847. Oben 
©, 91. are. 73, 


310) Eo Anon. farraga rer. Ratispon. , 
Oefele BS.; Chren. Pulkeve, in Deb- 
ser Mon. rer. Bohem. Ill, 206. und die 
Compilatio hist., in Pistoril 88. 11, 1088, 

31V Zwar erfolgte diefe Blutrache an 
Otto erſt im Anfang dei folgenden Jahrs; 
wir reihen fie bier aber an dad Gleichar⸗ 
tige. 

312) Ut deeuit — werte vitam 
Ralvit; Goder. Men. 
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zog Ludwig 313), In's neunte Jahr lag der Leichnam unbegra- 
ben. Erſt im Jahr 1216 kam der Herzog umd legte, verwandt- 
fchaftlicher Pflicht eingedent, in das Auguftinerklofter zu In⸗ 
derkorf am Glanfuß, Stiftung von Otto's Vorfahren, die 
Schenkun gsurkunde eines Hofes zu Wittelsbach auf Unfrerkie 
ben - Grauen Altar, mit dem Auftrag an den Prälaten, in Rom 
nachzufuchen, daß dem Leichnam chrifliche Begräbniß geflattet 
werde , und zu Gott um Gnade für feine Seele zu flehen >14), 
Es war eine der lebten Handlungen des Papſts, dieſer Bitte 
endlich 315) zu willfahren 316). Wahrfcheinlich binterlich Dtto 
feine Nachkommen ; wenigftens hätten fie in Verborgenheit des 
Vaters Schande getragen 317). 

In den Berbältniffen mit Frankreich war die Ehefcheidungs- 
fache des Königs, fo wie noch immer das Wichtigfte , doch nicht 
zu dem Ziele gelangt, zu welchem des Papfſts Feſtigkeit fie gerne 
gebracht Hätte. Schon im Jahr 1205 veranlaßte die Fortdaner 
ungiemlicher Behandlung die Königin zu neuen Befchwerden, 
und mit Bedauern gefland Innocenz, » daß er das Möglichſte 
für fie gethan, aber bey des Königs Unbeugfamkeit wenig aus⸗ 
gerichtet babe, auch Leinen glücdlichern Erfolg vorausiehe, 
Philipp Küste jet fein Scheidungsgefuch weniger mehr auf 
die Verwandtſchaft, als auf dag fchmwerer zu unterfuchende 
Vorgeben der Verzanberung, welche ihn bindere , feiner Ge⸗ 
mablin fich zu nahen. Es fcheint beinabe , ald wäre der Papit 
damals geneigt geweien, dem für beide nachtbeiligen Zuſtande 
ein Ende zu machen. Wenigſtens kündigte er der Königin die 
Ankunft eines Abgeordneten an, weicher fie tröften, ihre Nei⸗ 
gung erforfchen und dem fie unbedenklich fich eröffnen folle, 
Keune er erit diefe, fo könne er leichter für fie forgen 318), 
Was der Abgeordnete ausgerichtet babe , willen wir nicht, nur 
dürfen wir vermuthen, daß es ibm gelungen ſeye, die Königin 
in Geduld zu ſtärken; denn zwey Jahre lang rubte diefer 
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313) Adelzreiter. I, 648. 

314) Geſch. ded Kloſters Inderliorf; 
ot. 1767. 

315) Multo labore fratrum. 

316) Urf. bey Scheid. p. 291. 

317) Schon Aventinus bezweifelt bie 
Sage, daß ein oder mehrere Söhne (so- 
bules) fange im Ardennenwald in der 
Irre und Berbaunung gelebt hätten, und 
Etifter des Hauſes der Wildgrafen (ein 
Comes Hirsutus fommt ichon als Zeuge 


unter einer Urfunde EB. Iohanns von 
Trier vor; Günther Cod, dipl. rhon. ımoe. 
I, 246, und eben dort, nro. 188, im 
Jahr 1170, ein Comes Sylvester; nad) 
Albericus p. 290 war Otto's Schweiter 
eine Comittissa Sylvestris) geworden 
feyen. Sie iſt längſt ins Gebiet der Tas 
bei servieren. 

318) Ep. VIII, 13. Langebek Iyat dies 
fen Brief nicht. 
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Streit,» ohne daß eine Menderung eingetreten wäre. Philipp 
wollte weder die Klage erneuern» noch, ungeachtet üfterer 
Erinnerungen ded Papſts und der Anmefenheit dänifcher Ab- 
gefandten an feinem Hof, mit der Gemahlin fich verſöhnen. 
Im Jahr 1207 machte Innocenz einen neuen Verſuch der 
Verfübnung. Er fchrieb dem König durch den Abt von la⸗ 
Vaug⸗Sernay: „wenn er auch die apoflolifchen Vorſtellungen 
- bisher wicht beachtet babe, fo fene dennoch die Macht feiner 


Liebe fo groß, daß er nicht ausfehen Fünne. Möge auch der , 


König vor den Menfchen , deren Blick nicht in das Verborgene 
dringe,, feine Gründe wegen Unterlaſſung ebelicher Pflicht 
geltend machen, fo finde er doch feine Entfchuldigung dafür, 
daß er die Gemahlin Töniglicher Ehre ermangeln laffe. Sollte 
ed ia möglich fenn, ihr ebelihe Gunſt zuzuwenden, damit 
nicht der heilige Geiſt der Zucht von ibm weiche; könnte er es 
aber nicht , fo folle er doch bedenten-, welche Schmach es ihm 
bringe, die Tochter, Schwerter, Nichte und Gemahlin cines 
Königs fo unmürdig zu behandeln. Der Sieg über fich felbft 
feye glorreicher , als derjenige über noch fo viele Feinde 319). « 

Der König fandte den Abt von Sanct Benoveva nach Nom 
und ließ dem Papſt fagen, er wolle den Verſuch machen, fich 
der Königin au nähern; Doch daß bierans, wenn er es nicht 
vermöge , feinem Scheidungsbegehren fein Eintrag erwachfe. 
„D tbeurer Sohn, antwortet ibm Innocenz, wenn Du den 
„Zauber, der die Vollziehung Deiner Ehe hindert , überwältigen 
„willſt, fo muß Geber, Almofen, das heilige Opfer vorangeben, 
„und in Gotteöfurcht und Glaube mußt Du Deiner Gemahlin 
„Dich naben; dann wird fichd zeigen, ob der Zauber gelöst 
„ſeye.“ „Doch weit entfernt, daß folcher Verfuch der Entichei- 
dung nachtheilig ſeyn folle, wolle er dann vielmehr zum Spruch 
fchreiten 5; aber von dem Papſt aus müfle ein folcher erfolgen, 
wenn der König diefes Bandes ledig werden wolle 329.“ Ob 
Philipp folchen Verſuch wirklich machte, oder allzutief ge- 
wurzelte Abneigung ibn auch jetzt noch von der Gemahlin ferne 
bielt, wiſſen wir nicht. Aber die Sage von dem Zauber ver- 
breitete fich immer weiter, gewann immer mehr Glauben, 
wurde, wie es zu geben pflegt, mit den beitimmteften Umſtän⸗ 
den ausgeichmüct. Matronen wollten willen, fo oft er fich 
der Gemahlin nahe, wirfe der böfe Geiſt in ibm, daß das 
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Liebeswert nicht gelingen könne 21). Ja ein alter Geiftlicher 
meinte fogar den Teufel geſehen zu haben , wie er in rother 
Gehalt auf den Knieen der Königin herumbüpfe und gräßliche 
Geſichter fchneide 322), Alles diefes follte dem Vorgehen der 
Zauberey Glaubwürdigkeit, dem Gcheidungsgefuch Gründe 
leihen. | 

Da Innocenz den Sardinal Guala nach Frankreich fendete, 
am den Kreuzzug zu predigen, übertrug er ihm zugleich eine 
neue Unterfuchung. Der Kardinal folle nachforfchen, ob wirk⸗ 
lich Zauberey den König von feiner Gemahlin entferne und in 
diefem Falle mit Zufimmung beider Theile nach Eirchlichem 
Necht entfcheiden, oder aber die Sache nochmals vor den apo- 
Kolifchen Stuhl bringen, wohin jene in beflimmter Friſt ihre 
Anwälte zu fenden hätten. Vor allem jedoch müſſe die Königin 
in Freiheit gelebt werden 323). 

Indes batte der König feiner Gemahlin durch allerley 
Mittel, vornehmlich durch das DVerfprechen eines Jahrgehalts 
von tanfend Pfund eidlich die Zuſtimmung abgelodt, in ein 
Klofter gehen zu wollen. Das, hoffte er, würde feinem Schei⸗ 
Dungsbegehren endlich eine fichere Stüße geben; wiewohl die 
Kirchengefeße nur dann die Trennung einer Ehe geflatteten , 
wenn beide Eheleute das Ordenskleid in gegenfeitiger Einmwil- 
ligung anziehen wollten. Auch fcheint der König aus den Aeuf- 
ferungen des Eardinald die Hoffnung gefchöpft zu baben, daß 
fein Wunfch jest leichter in Erfüllung geben könne, da es fich 
bisher nur um einen rechtögültigen Grund zu der Scheidung ge- 
bandelt babe. Einer feiner Schreiber follte den Bapft um Erlaub- 
niß bitten, daß der Legat einen Scheidungsfpruch fällen dürfe, 
fene es nun wegen Verwandtſchaft, oder wegen Zauberen, oder 
wegen des Gelübdes. Des Königs Abficht gieng aber nicht bloß 
auf Scheidung, fondern auf Wiedervermählung, wenn Ingeburg 
erft in dem Kloſter fich befinde, und er eidlich verfichern fünne, 
fie nie erfannt zu haben 324). Auch der: Cardinal fuchte den 
Bapft für des Königs Abfichten zu ſtimmen. Aber die Kirchen- 
geſetze mußten diefem beiliger ſeyn; feine PAicht, fie un- 
verlegt zu bewahren, bindender, als die Gefälligkeit gegen einen 
Fürſten. Innocenz fandte Philipps Boten gegen das Ende des 
Jahres zurück und entwidelte in einem ausführlichen Schrei 


321) — de telle sorte gu'amoareux 322) Capefigue a. a. O. 
obats me pouvoient s’en suivre; Cape 323) Ep. XI, 85. 86, 
Bgue II, 163, aus einer alten Chronik. 324) Ep. XI, 180, 
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ben die Gründe, um deren willen er ibm nicht willfabren kön⸗ 
ne. In einer kurzen Zufchrift macht er den König aufmerkiam, 
daß er mir einſichtsvollen Männern, denen das Recht böber 
fiebe als Menfchen , erwägen folle, ob es ibm zuträglich ſeyn 
tünne, fich einer Rechisverbandlung 32°) zu unterwerfen, bey 
weicher jede Rückſicht auf Perfonen wegfallen müfle. Da dem 
Kap des Königs ewiges Heil chen fo ſehr am Herzen Liege, 
als feine zeitliche Ehre, gebe er ibm den Wink, ſtarkmüthig, 
ing und feiner felbh Herr, der Gemahlin eheliche Liebe zu er⸗ 
zeigen. 

In dem gröffern Schreiben führte Innocenz zuerſt die Aus— 
fprüche der heiligen Schrift, dann die Beſtimmungen der Kir 
chengefete , endlich die Uebung der heiligen Väter auf, unter 
weichen Verbältniſſen eine Trennung ſtatt finden möge. „Diele 
alle finden auf den König keine Anwendung Wenn er auch 
wirklich feiner Gemahlin nie babe beimohnen können, fo babe 
er es doch verfucht, und ſeye vieleicht ſelbſt Schuld, duß er 
es nicht vermochte 325). Jetzt zwar gebe er ihr für Unterhalt 
und Kleidung das Nothdürftige, halte fie aber in enger Haft: 
geſtatie niemand der Ihrigen den Zutritt, weder Mann noch 
- Weib dürfe zu ihr kommen, fie den Pallaſt nicht verlaflen, 
und nur wegen feinen Verfprechungen und Drobungen bäbe 
fie ein Gelübd anf fich nehmen und ausfagen wollen, fie wäre 
nie von ibm erfannt worden ; ungeachtet fic bey dem Verbör 
dem Legaten das Begentbeil geſtanden, und vor drey Fahren 
in einem, mit ihrem Inſiegel verfebenen Briefe ibn des Glei⸗ 
chen verfichert babe, ſelbſt mit dem Beiſatz: wenn fie jemals 
eine diefem widerfprechende Erklärung geben ſollte, fo müßte 
diefelbe als abgenöthigt oder abgelockt betrachtet werden 327). 
Der König folle die angeführten Beifpiele und Ausiprüche cr» 
wägen, mie andere, reinere Verbältniffe fie andeuteten. Er 
möge fich eriunern, wie viel frenger fein Vorfabr Nikolaus 
gegen König Lothar, deflen Kebsweib Waldrade, und die Er 
bifchöfe von Trier und Coln verfahren feye, als er gegen ibn 


325) Judicium ; ber Beifag: quod excer- 
eeri opertet sine oiani acceptatione per- 
son» deutet vermuthlich auf die Unter⸗ 
fuchung wegen feines Vorgebens der Ver: 
jauberung, welche dem Spruch vorange⸗ 
ben mußte. Die Stellen der Decretale, 
wie eine folche Linterfuchung vorzunchmen 
— find angegeben by Schuls ©. 439 


326) Fortasse tamen in ipso tali oom- 
mercio aliquid circa eam extraordinarie 
peregisti. 

327) Es ſcheint fie Habe damals ſchon 
geahner , der König dürfte ſich auch dieß 
noch erlauben, 
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verfabre. Deine etwa der König, wenn jener Papft au Ber 
dien und Kenntniß über dem jebigen schauden babe, Liefer 
ſtehe deswegen in Würde und Macht tiefer als derſelbe; und 
wie jener im Eifer der Gerechtigkeit gegen jenen König gebandelt, 
fo fünne er nicht handeln? Damit der König feines Wohlwol⸗ 
lens fich überzeuge, fo wolle er dem Legaten nach feinem eigenen 
Verlangen geflatten, daß er auf Verwandtſchaft, oder Zauberen, 
oder ein Belübde einen Scheidungsipruch fälle; fo jedoch, daß 
sicht alle diefe Gründe durch einander gemengt, fondern jeder 
befonders nach beſtimmter Form unterfucht werde. Zugleich aber 
folle er der Königin ihre Freiheit geben, nach Inhalt jenes Aus- 
ſpruches des Papſts Nikolaus in Beziehung auf die Königin The- 
berge : daß fie ihrer feibR Herr ſeye, in Verbindung mic ihren 
Befreunderen, nicht an einem Ort, wo fe Gewalt fürchten 
müßte, oder es ihr ſchwierig wäre, Zeugen oder andere zu folcher 
Verbandlung zuläffige Berfonen beyzubringen. Erfahrene Män- 
ner könnten den König beichren, daß der Papft bier nicht 
Neues beſchlieſſe, fondern den Weg canonifchen Rechts wandle.“ 
Der Legat aber erhielt die Ermächtigung zur Ynterfuchung 
falls der König eine folche wünfche 328), 

Den König von England mochten weder päpftliche Ermab⸗ 
nungen, noch Drohungen der Bifchöfe, noch Vorkellungen der 
Barone bewegen, daß er den gewählten Erzbifchof von Eam- 
serburn anerkenne. Die Biichöfe von London, Ely und Win- 
chefier traten nun vor Johann und baten ibn mit Thränen, 
er möchte den Ergbifchof und die vertriebenen Mönche zu- 
rüdrufen , feinem Reich das Nergerniß eines Interdiets er⸗ 
fparen und fein ewiges Heil berathen. Als dann die Bifchöfe 
noch mehr fprechen wollten, wurde der König vollends wüthend, 
brach in Läflerreden gegen den Papſt und die Cardinäle aus 
und ſchwur (mie er es gewohnt war) „bey Gottes Zähnen“: 
zwaget ed nur ein Interdiet auszufprechen, dann will ich alle 
„Biſchöfe und die gefammte Cleriſey dem Papſt überfchicken 
„und ihre Güter an mich ziehen. Ja, es können dann alle Rö⸗ 
„wer, die man in meinem Land finder, mit ausgeftochenen Au- 
„gen und abgebauenen Nafen beimzichen, damit man fie in der 
„ganzen Welt kenne. nd wenn euch euere eigene Haut lich 
„ir, fo packt euch fo ſchnell als möglich mir aus den Augen!“ 

Die Verpflichtung gegen die Kirche und der Wille des 
ſichtbaren Oberhauptes derſelben, in weichem fie die Offenba⸗ 
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zung des Willens ihres unfichtbaren Hauptes zu verehren hat⸗ 
ten, mußte den Bifchöfen böber Reben als zeitliche Güter , ja 
als das Leben felbft. Alſo nach einiger Friſt, am Montag vor 
der Oſterwoche 329%), fprachen fie über England aus: „daß es 
von der Semeinfchaft der Kirche und von allen geifligen Gü— 
tern , welche diefeibe den Gläubigen gewähre, getrennt feyn 
ſolle.“ Bon vielem Tage an börte alle NAusipendung der 
Tirchlichen Gnadenfchäße auf und wurden die Geſtorbenen, wie 
die Aeſer verenderer Thiere, obne Briefter in Gräben und an 
Kreuzſtraſſen verſcharrt. Viele Bifchöfe bielten es für gerathe- 
ner, der Wuth des Königs zu entweichen, ald nutzlos in einem 
ur zu verweilen, wo fie ibe Amt nicht mehr verwalten 
urften. 

Der König änderte feinen Sinn nicht, fondern, auffer fich 
gebracht, fandte er feine Diener durchs Land, und lieh allen 
Prälaten und deren Angehörigen unter furchibaren Drohungen 
gebieten, dasfelbe zu meiden; fie möchten fich in Rom beichwe- 
ren. Die meitten erklärten, fie würden nur der Gewalt wei- 
chen ; doch wagte man es nicht Hand an fie zu legen. Dinge- 
gen wurden fiber Bischümer, Abtenen und Briorate Verwal⸗ 
ter gefegt, die Speicher verfiegelt und, was fie enthielten, zum 
Beten des Schatzes verkauft, den Beiltlichen Kleidung und 
Nahrung nur ſparſam gereicht. Traf man Ordensmänner zu 
Pferde an, fo wurden fie beruntergeriffen und mißbandelt; 
Klage konnten fie nirgends führen. Den Mörder eines Pric- 
Herd, den des Königs Diener gebunden daher brachten, befahl 
Johann loszulaſſen: „bat er mich doch nur eines Feindes 
„entiedige !“ fegte er hinzu. Selbſt die Verwandten des Erz- 
bifchofs und der Bifchöfe wurden ihrer Güter beraubt und ing 
Gefängniß geworfen 3:9). Bey allem dem ſah der König fich 
vor, Er befürchtete noch ſtrengere Maßregeln; entweder, daß 
der Bapft ihn ſelbſt in den Bann thun, oder die Broflen ihres 
Eides ledig fprechen dürfte. Auch gegen dieß wollte er fich 
waffnen. Er fandıe in die Schlöffer aller Barone Kriegsbau- 
fen und von denjenigen , auf die er befondern Argwohn batte, 
verlangte er Geiſel. Viele lieferten ihre Söhne, Neffen, Bluts⸗ 
freunde aus. Nur eine Fran war bersbaft genug, ihre Ana- 
ben den Boten zu verweigern, „Dem, welcher den Neffen, ſtatt 
„zu büten, getöder bat, ließ fie ihm entbieten, werd’ ich meine 
„Kinder nie anvertrauen.“ Obwohl der Mann fie wegen dieſer 
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Rede ein thörichtes Weib ſchalt, mußte er fich doch ſammt 
den Seinigen vor dem Zorn des Königs nach Irland flüchten. 

Stephan Langbton fchrieb an Johann, wie fehr es ihn 
fchmerze , dem König aber sup Schmach gereiche, daß das 
Interdiet babe erfolgen müflen. Demüthig bitte er ibn um 
friedlichen Einzug, damit er zum Preis Gottes, zur Ehre Sei⸗ 
ser Majeſtät daflelbe wieder aufheben könne. — „Du bift nicht 
„eanonifch gewählt, antwortete der König; nicht der gröffere, 
„einfichtsvollere Theil bat für dich geſtimmt; Wir betrachten 
„deine Wahl ald ungültig, Wenn du aber deinem anmaßlichen 
„Recht entfagen will, fo wollen Wir zur Ehre Töniglicher 
„Majeſtät und vermurblich nicht zu deinem Nachtheil für die 
„Kirche von Canterbury forgen 331).“ 

Wie erbittert Johann auch war, fo wollte er doch mit 
dem Papſt nicht ganz brechen, Er ſchickte neuerdings Geſandte 
nach Rom, um feine Befchwerden vortragen zu laflen. Zwar 
finde er fich in der Angelegenheit der Kirche von Canterbury 
beeinträchtigt, wolle aber aus Achtung gegen den apoflolifchen 
Stuhl den Gewählten anertennen, ihm freyes Geleite zuſagen, 
der Kirche alles Entriſſene wieder zuſtellen und den Mönchen, 
wiewohl ſie ihn hintergangen hätten, Rücklehr und ſichern 
Aufenthalt in ihrem Kloſter erlauben. Das Lehenrecht über 
die erzbiſchöflichen Güter, welche von dem König abbiengen, 
wolle er dem Papk übergeben, weil, er noch zu fchr aufgeregt 
ſeye, um den Erzbifchof huldreich zu empfangen 332). 

Innocenz, ſehnlich geneigt den Frieden zwiſchen Kirche 
und König in England berzuftellen, nur daß jene nicht ald 
Magd darnieder Liege, fondern in ihrer Freiheit erſtehe 33), 
nahm auf den Rath der Eardinäle die Negalien an; dach fo, 
daß nicht irgend etwas weder zum Nachtbeil Firchlichen noch 
töniglichen Rechts hieraus könnte gefolgert werden. Er bevoll- 
mächtigte die Bifchöfe von London, Ely und Winchefler, fie 
in des Papſts Namen dem Erzbifchof au übergeben; immer 
aber mit forgfamer Umſicht, daß Leine Falle für die Firchli- 
che Freiheit darunter verborgen liege. Dem König ertbeilte 
er feinen Beifall, „daß er den guten Kampf gekämpft babe 
und von feinem unüberlegten Vorhaben zurüdgelommen ſeye. 
Hoffentlich werde Bott das begonnene Wert zu einem guten 
Ausgange Ienten, daß er dem Erzbifchof zu Webernehmung 


331) Beide Briere (nur mit der irrigen 332) Ep. XI, W. 
Angabe 1205) in d Achery Spice. Ill, 568. 333) Zp. XI, il. 
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des Hirtemamtes nicht une Tein Hinderniß entgegenftelle, fon- 
dern ibm vielmehr allen Beiſtand leiſte. Freilich würde es ch. 
renvoller ſeyn, wenn er demielben die Regalien ſelbſt über. 
gäbe , ſelbſt die Lebenshuidigung von ibm empfienge. Wohl 
dürfe er der Klugheit des Gewählten vertrauen, fein Betragen 
gegen ibn werde jederzeit fo ſeyn, daß er Huld und Bunft er- 
werbe und der König erfahre, daß der Papſt denſelben aus 
treuer Aufrichtigteit gegen ibn eingefeht babe.“ Dielen Wunfch 
des Papſts, der König möchte dem Erzbifchof die Regalien 
ſelbſt übergeben, follten auch die drey Biſchöfe unterſtützen. 
Sobald fich teuer anf dem Wege zu feinem ersbifchöfichen Sitz 
befinde, könnten fie das Interdiet aufheben, und von dem Kö— 
nig Bürgfchaft nehmen, daß er, im Fall eine noch ungelöste 
Frage aufgeworfen würde, fich dem Rath und Befehl des apo- 
Rolifchen Stuhls unterwerfen wolle. Der Erzbifchof erbielt 
mit dem Bericht von diefen tnterbandiungen den Wink, fo 
fich gegen den König zu benehmen, daß er fein Herz und feine 
Zuneigung gewinne 334). 

Nicht lange daranf ergieng ein neues Schreiben an jene 
drey Biſchoͤfe: „fo wie fie fing geweſen wären zu binden, 
ſollten fie nun auch umfichtig ſeyn zu löſen. Wegen Schmach 
md Unrecht, die fe Geborſams megen getragen, bätten fie ja 
das Beifpiel derer vor Augen, welche freudig von dem hoben 
Kath su Jeruſalem binmeggiengen, weil fie würdig erachtet 
worden ſeyen, folches um des Namens Jeſu Ehrifti willen zu 
erdulden; und preife der Herr ſelbſt diejenigen felig, die um 
feines Namens willen geſchmähet würden.“ Der Papft ermabnt 
fie zu fernerer Standbaftigkeit und beantwortet Ihnen mebrere 
Fragen in Bezug auf kirchliche Feyer, in der Hoffnung, die 
Nothwendigkeit, folche einzuftellen, werde bald gehoben ſeyn 335). 

Die Feinde der Unabhängigkeit der Kirche, die Gegner 
des Papſts Kreuten bald daranf allerley verwirrende Gerüchte 
aus. Junocenz bermbigte die Bifchöfe und wiederholte feinen 
Auftrag, daß fie das ausgefprochene Interdiet nicht eher auf. 
beben ſollten, als bis der König den Erzbifchof anerkannt und 
alle feine, durch den Abt von Beaulien geschenen Verſprech⸗ 
ungen erfüllt hätte. Das ſeye der Elare Anhalt feines Schrei- 
bens an den König und mer es anders auslege , fene ein ruch- 


334) Bp. XI, @— 91. Zahl 102 zweimal vor, ohne daß weder 
335) Ep. XI, 108. — Durch eines 101 noch 103 ausgelafien wäre, 
Druckfehler kommt im dieſem Buch die 
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loſer Lüguer. Im weitern möchten fie dem König dringend 
vorſtellen, daß er feine Verfprechungen ohne Verzug und obne 
Ausfſlucht erfülles dieß ſeye feiner Ehre, feinem Heil fürderlich, 
werde die Gunſt des apoſtoliſchen Stubls ihm bereiten; nur 
ſollten fie ibm nicht verheelen, daß er bey Verharren in fe 
ner Verſtockung die Hand des Papſts fchwerer fühlen würde 335), 

An Johann ſelbſt fchrieb Innocenz mit tiefer Wehmutch über 
verfchmähten Rath, in ernſter Stimmung über verachtete War- 
sung: „infer Herz it befümmert und fchmerzerfält, daß Du 
dem apoftolifchen Stuhl die Liebe, welche er zu Dir getragen, 
mit Haß vergiltſt, wider Dich felb Dich auflehneſt, und der 
eigenen Ehre nicht fchoneft, nur um die Unſrige antaften zu 
Fönnen. Ahueſt Du nicht, wie eitel es ſeye, wider der Kirche, 
ja Gottes Verfügung Dich aufzuwerfen, da niemand feiner 
Hand enteinnen , feine Narbfchlüffe ändern kann? Magſt Du 
auch in Undank nicht erkennen, wie viel Wir in der Sache 
der Kirche von Canterbury Dir nachgegeben haben, fo wird 
deſſen Unſerer Geduld mit Dir doch die allgemeine 
Kirche eingedenk ſeyn. Dein Ohr, dein Sinn if fo verhärtet, 
daß jenes Feine heilſame Erinnerung, dieſes Teinen klugen 
Rath mebr vernimmt und Du die um fich greifende Wunde 
wicht fübleh. Gene die väterliche Liebe, in welcher Wir Dich 
bieranf aufmerffam machen, Dir zuwider , fo bandeln Wir 
dennoch ald Einger und beforgter Arzt, welcher den Kranken, 
ob er fich auch ſträube, feiner Genefung wegen brennt und 
ſchneidet. Sollte ſich Deine Krankheit bartnädiger zeigen , fo 
würdeſt Du Uns zur Anwendung fchärferer Mittel bereit fin- 
den , wie die Heilung fie erbeifchen dürfte: iſt dieſe erſt er⸗ 
folgt, fo wird Da, wie bitter. jene für den Augenblick Dir 
ſeyen, den erfahrenen Arzt fegnen. Noch hoffen Wir durch 
Worte Dich zu erweichen, Erfülle, was Du in den Schreiben, 
die der Abt von Beaulien Ins früher brachte, verbeiffen haſt; 
denn zu der erſten Schuld würde cine zweite fich gefellen, wenn 
Du dasjenige zu volzichen unterlieſſeſt, was Wir auf dringen 
des Anliegen Dir geflatteten, zumal Du noch unter dem 
Schein der Beendigung diefer Sache neue Abgeordnete an ins 
ſandteſt. Geliebteſter Sohn! verbärte Dich nicht; ſuche keine 
neuen Schwierigkeiten auf, damit Da nicht in Verlegenbeit ge 
ratheſt, weicher Din fchwerlich entgehen könnteſt. Denn oͤb— 
wohl Bir Dich lieben und Du Tirchliche Strafe mit Unmille 
aufnähmeſt, fo müßten Wir doch, fofern Du nach drey Mona- 


336) Quia manus nostros aggravaremus in illum; Ep. Xi, 141. 
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ten nicht alles erfällen ſollteſt, Dich aus der Gemeinſchaft der 
Glaͤubigen ausfchliefen und Unſern chrwürdigen Brüdern be- 
fiimmten Befehl geben, Dich, obne Weiterberufung, bey Glocken⸗ 
Hang und brennenden Lichtern an allen Sonn- und Fefttagen 
als Gebannten zu verfünden; was Wir um fo beflimmter mit 
eigenem Munde ebenfalls hun würden, damit die gefammte 
Kirche die Beltrafung desienigen vernehbme, der die gefammte 
Kirche beleidigt bat. Siebe! der Bogen if geſpannt; Reuch! 
fleuch vor dem Pfeil, der nicht zurückfliegt, damit er nicht 
eine fchwerere Wunde Dir fchlage, deren Narbe auch dann 
noch bleibe, wenn jene zuletzt wieder geheilt werden könn⸗ 
te 37). ® 

Der flüchtige Erzbifchof von Vork hatte fich ebenfalls noch 
fiber den König zu befchweren. Der Papit gab den Bifchöfen 
von London und Nochefter fammt dem Dechanten von Lincoln 
Auftrag , darauf zu dringen, daß derfelbe binnen drei Mona⸗ 
ten in feine Güter eingefsge werde und ließ mit einem neuen 
Interdiet gegen den König und den Gprengel von Werk droben. 
Hätte aber der König etwas gegen den Ersbifchof votzubringen, 
fo möchten fie ibn anhören. Berühre die Klage geiſtliche Ge⸗ 
richtsbarkeit, fo follten fie die Yinterfuchung einleiten und die 
Partheyen auf einen Tag nach Rom entbieten ; geböre fie 
vor eine weltliche Stelle , fo müßte fie der Ersbifchof von die» 
fer erörtern laſſen. Mittlerweile hätten fie Sorge zu tragen, 
daß. derfeibe in nichts beeinträchtigt werde, fondern freue 
Bollmacht erhalte, nach England heimzukehren und dort zu 
bleiben. Sollten Zeugen erforderlich ſeyn, dieſe aber aus 
Gunſt, Haß oder Furcht fich entziehen wollen, fo wären diefe 
unter Androhung Tirchlicher Zurschtweilung anzuhalten, ihr 
Zengniß abzulegen 3%). 

Die Befreyung Biſchof Waldemars von Schleswig, nach- 
dem er ins vierzehnte Fahr in firenger Haft geſeſſen, fand in 
Dänemark ſelbſt groſſe Mißbilligung. Gein Haß gegen den 
König, glaubten viele, werde in feiner unrubigen Gemüthsart 
Anregung, in grofien Glücksgütern Mittel finden, den Frieden 
des Neichs zu flören. Und wirklich gedachte derſelbe Bifchof 


337) Martene Thes. I, 810. (Bey Peorte du Theil in den Net. ei eztr. 
Baluzius finder fich dieied Schreiben Al, 288 vermuthet; er ſcheint aber zu 
nicht.) Der von anderer Hand beige glauben, der Brief feve vor dem Inter» 
fügte Nachſaz: Actum anne gratis diet verfaßt worden , was gewiß irrig if 
MCCIX, qguando plebs fidelle eontra wmwd daher rührt, daß er Interdict and Ex⸗ 
heretioos Albigenses arripuit iter, communication als gleichbedeutend nimmt. 
Fönnte wirklich unaͤcht ſeyn, wie dels 3375) Ep. Xl, 87. 
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bald feines Eides nicht mehr; führte anf dem Wege nach 
Deutſchland bey dem Herzog von Schwaben Klage über das 
Unrecht, welches ihm durch den König widerfahre und verband 
ſich mir Philipp gegen denfelben FÜ), Doch war er im Anfang 
des vorigen Jahres, oder vielleicht noch etwas früber, in Nom 
angefommen. Der Papſt hatte ihn ſehr freundlich aufgenom⸗ 
men 339) und ihm Bologna zum Aufenthalt angewieſen. Nick 
leicht lebte er nicht ohne Hoffuung, die Wicdereinfegung im 
fein Bischum erreichen zu können. Bald folgten Boten des 
Königs, Ihre Vorſtellungen fanden Eingang bey dem Papſt; 
fo daß diefer ihren Herren aller Beforgniß entbeben wollte und 
ihn verfichern Tieß , der Biſchof folle einsweilen in Italien 
bleiben, fein Bisthum durch den Erzbifchof von Lund verwal- 
ter, ibm nur das Erforderliche zum Unterhalt überlaſſen wer⸗ 
den. Der König möchte ſpäter eine neue Geſandtſchaft fenden, 
er wolle die Angelegenheit nochmals unterfuchen, da er auch 
die Einwendungen des Bifchofs anbören müffe #9), 

Wäbhrend defien ſtarb Erzbifchof Hartwich von Bremen. Meh⸗ 
rere Stifisberren wählten, nicht obne Widerfpruch anderer, die 
fich hierauf entfernten, den abweienden Waldemar zu ihrem 
Vorſteher. Es war aber fchon von Kaifer Ludwig dem Frommen 
verordnet worden, daß beide Kirchen, die zu Bremen und die 
zu Hamburg als Eine, Einem Vorſteher untergeordnet 3408), 
follten betrachtet und Ddiefer von beiden vereinigten Capiteln 
gewählt werden 31), Papſt JInnocenz IL batte vor nicht Tan- 
ger Zeit diefe Anordnung neuerdings beſtätigt 32%), und jeder 


Erzbifchof, ungeachtet der Klage, dag dadurch die Kirche von 


Hamburg an Würde berabfinte und die Herrin zur Magd wer⸗ 
de , diefelbe beſchworen 343). 

Ben dieler Wahl wurden die Stiftöherren von Hamburg, 
als dem Bifchof von Schleswig, well König Waldemar da 
mals Hamburg befegs bielt, ungünftig, übergangen 34). Eine 
Abordnung der Beitlichkeit und der Dienſtmannen des Stifts 345) 
kam nach Bologna 3%), um Waldemar'n die erfolgte Wahl 


338) Arn. Lub. VI, 18, Staphorſt Hamb. KGeſch. I, 498. 
339) Familiaris gratia duloedine fo- 343) Netabilis collecta ex statutie 
veramus; Fp. XI, 173. Zool. Hamb., daf. 1, 607. 608. 
340) Ep. X, 41. 344) Arn. Lub. VII, 12. 
3405) Näheres darüber in Pfefünger 345) Arn. Lub. a. a. D. 
Vier. ill. I, 118. 346) Daß er dort den Wiffenichaften 


341) Gusaldo vita 8, Anscharli e. 59. obgelegen habe, mag Ausichmücfung von 

342) Bulle Innocentii Pepe euper Kranz, Sax. Vil, 27, ſeyn. Des Bis 
unione Hamb. et Brom. eoel, ; in inven- ſchofs Eharaftee und Alter läßt folches 
tar. de dipl.et docum. dozelictis, in nicht vermutben. 
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zu eröffnen. Vermuthlich war fie nicht ohne Einfiuß des Her. 
zogs von Schwaben getroffen worden; wenigſtens verwendete 
ſich diefer bey Innocenz um die Beſtätigung. Eben mollte 
der Papſt 32) die Sache in Weberlegung zieben 35), als ein 
Abgeordneter der Kirche von Hamburg eine Verwahrung gegen 
Diefe Verletzung ihrer Rechte, weicher doch als der Muttertim 
Die erſte Stimme gebührt bätte, einlegte. Gleichzeitig erichien 
Namens des Königs von Dünemark der Propſt von NRöfchild , 
am an des Biſchofs Eid zu erinnern: daß er nie an einem 
Drt verweilen wolle, wo er für Dänemark könnte gefährlich 
ſeyn #9), Gegen die Wiedereinſetzung in das Bischum Schles⸗ 
wig ließ der König einwenden: durch Ablegung des Prieſter⸗ 
Fleides und die Anmaflung des Königstitels babe fih Walde- 
mar des Bisthums ſelbſt beraubt. Er ſeye allzumal des Hoch- . 
derratbs , ded Abfalls von der Kirche, des Meineids, des Ehe⸗ 
druchs nnd der Verfchwörung fchnidig, und, ſelbſt aus dop⸗ 
veltem Ehebruch erzeugte, babe man feiner Zeit durch falfche 
Vorgebungen 35% bey dem apoſtoliſchen Stuhl Difpenfation 
erfchlichen. 

Der Papſt beriech fih mit den Cardinälen. Er fand, daß 
die Boftulation ohne Nachtheil des Königreichs nicht könne 
zugegeben werden , auch mir des Biſchofs Verlangen um Wie⸗ 
dereinfegung in feine Kirche unvertragfam fene. Dieſes binge- . 
gen bielt er für begründer; denn die Kirchenfreibeit fchien ihm 
bedroht, wenn der König das Begehren um feine Entfernung 
durchſetze. Er entfchied alſo: der Bifchof folle, wenn er fich 
dem König nicht anvertrauen möge, die Wiedereinſetzung durch 
einen Verweſer erhalten 35%), aber an einem unverdächtigen 
Ort feinen Wohnfig nehmen. Biſchof Waldemar fiellte ſich, 
als gienge er auf diefen Borfchlag ein, und bat fich nur 
einige Tage aus, um zu überlegen, wohin cr fich begeben wol⸗ 


347) Ep. X, 209. Eonterbar, daß 
Zunocen; Vbllivpd Gemahlin und wide 
ihm ſelbſt antwortet; wir wüßten bierür 
feinen Grund anzugeben. 

348) Nobis super hec deliberare vo- 
lentibus, fast er ſeibſt; Arn. Lub. aber, 
Junocenz hätte eine groſſe Sreude bezeugt 
und den Erwählten beglückwünſcht. 

349) Arn. Leb. VII, 12. 

350) Suppresso quod esset spurius et 
“ espresse quod esset nataralis ( woraus 
Die Urſache des verichiedenen Rechtsſtau⸗ 


des folcher zweyer ley Kinder hervorgebt) ; 
Ep X, 3@. XI, 10. 

3505) Das gleihe haben wir in neue 
fer zeit gerieben. Cardinal Fäſch iR EB. 
von Lyon; die Könige von Frankreich 
gaben fih groſſe Mühe, den Papſt zu 
bewegen, einen andern EB. einzuſetzen, 
konnten aber nichts ausrichten, weil der 
Cardinal nicht reſigniren wollte ; er ſeibit 
war darf nicht nah Frankreich zurück, 
doch iſt er noch jet EB. von Lyon, der 
Sprengel aber wird durch einen General 
vicar verwaltet. 
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le 351), Diefe Bewilligung benützte er zu feiner Flucht; obne 
Abſchied zu nehmen, geraden Weges zu dem Herzog von 
Schwaben 352), 

Sobald Zunoeenz dieſe Entweichung vernahm, Tieß er den 
Gtifisperren zu Bremen durch den Erzbifchof von Magdeburg 
anſagen, fie follten alle wablberechtigten Glieder berufen, und 
binuen Monarsfrift nach canoniſcher Vorfchrift einen Vorſteher 
erkieſen; wo das nicht geichäbe, werde der Erzbifchof mit Zus 
ziebung gottesfürchriger und einſichtsvoller Männer einen er- 
nennen » ben Strafe des Bannes gegen Layen und Prieſter, 
die fich einem folchen widerfegen, oder Waldemar’'n anhängen 
würden. Gegen diefen felbi verkündete Innocenz fofort den 
Bannfluch , mir dem (wohl unnöthigen) Beiſatz, daß der Kö- 
sig von Dänemark ibm keinen Borfchub leiſten, fondern als 
einen Gebannten ibn meiden folle 353). Der Bifchof von Würz⸗ 
burg erhielt den Auftrag, folches Philipp von Schwaben zu 
eröffnen und das papttliche Urtheil befanne zu machen 59), 
was nicht nur in Deutſchland, fondern auch in Frankreich ge 
fchah 5). Innocenz warnte den Herzog noch felbft, daß er 
den Bifchof ald einen Bebannten meide und verbüte, dag Aer⸗ 
gerniß in der Kirche entſtehe 35%). 

Der Herzog Teste bey dem Papſt Zürfprache ein für dem 
Bifchof. Damit nach Hartwichd Tode die Kirche von Bre⸗ 
men nicht lange verweiſet bliche, bätten die Stiftsherren, 
fammt allen, welche der Wahl beisumohnen gebabt FD), im 
einkimmiger Wabl 35) Herrn Waldemarn von Schleswig 
erwählt. Es möchte der heilige Vater die zu der Vertaufchung 
feiner Kirche nöthige Einwilligung geben, denn es feve die 
Kirche von Bremen, einft eine der anfebnlichiten des Reichs, 
aus vielen Urſachen, vornehmlich durch Berwahrlofung 35%) des 
verfiorbenen Erzbifchofs , herabgeſunken und gleichfam verwitt- 
wet. Er werde, ſoweit die. Rechte des Reichs giengen, zu 
ihrer Herfiellung das Möglichfte beitragen 360). Ohne des Papſts 
Antwort abzuwarten, gab Philipp Waldemar'n chrenvolles Ge⸗ 


351) Zp. X, 2. Dompropft Burkhard , welchen die Stift 
352) Arn. Lub. a. a. O. herren zu Hamburg wählten, war wiber 
353) Ep. X, 3. ihn und hatte noch einige andere Don 
354) Ey. X, 200. herren auf feiner Seites Staphorſt. 

355) Arn. Laub. VII, 12, 359) 8. X, ©. 13. 14. not. 66. Mö⸗ 
356) Ep. XI, 10. fer otnabr. Geh. Bd, Il, docum. nıo- 


357) Was aber fall, oben &. 129. CV. 
38) unrichtig » denn der 360) Ep. X, — 
9 
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leite ‚, geraden Weges nach Bremen. Dit Jubel empfangen, 
nabın er von der Kirche und den Stifts landen Beſitz; unge- 
ſtört, weil niemand die päpftlichen Bannbriefe übergeben woll⸗ 
te 361), Endlich ftellte fich ein Unbefannter bey der Meſſe, 
als wollte er zum Opfer geben und legte die Briefe auf den 
Altar. Deffen achtete Waldemar wenig, fondern bot allem 
auf, um die Dithmarfer, deren Interwerfung als Bifchof von 
Schleswig er fo gerne angenommen batte, mit Gewalt wieder 
unter die Kirche zu bringen, welcher er jetzt vorſtand. Dann 
rüftete er wider den König von Dänemark und den Gegen 
bifchof Burkhard 352). 

Philipps Tod randte auch ihm jede Hoffnung. Sobald 
mit den ungünftigen Berichten der in Dentfchland befindlichen 
Sardinäle Über Waldemarn 36) in Rom bekannt wurde, auf 
welche Weile er die Würde und Macht des Erzbischums gegen 
feinen Better, den König von Dänemark, verwende, klagte fich 
der Papſt, noch während Philipps Leben 36%), ben dem König 
ſelbſt an, „daß er fich gegen die Ränke des tücifchen Mannes 
nicht beſſer verwahrt babe; denn wahrlich nimmer hätte er 
verdient feiner Haft entlaffen zu werden. Innocenz berietb fich 
mit den Sardinälen, ob man nicht zu feiner Entfehung fchreiten 
ſolle; doch hielt er für befier , erſt des Bifchofs ferncre Schritte 
zu beobachten , damit derfelbe nicht aus Verzweiflung in den 
Pfuhl aller Bosheit fich ſtürze. In Geduld möge der König 
erharren, wie es kommen werde; inzwifchen aber allen feinen 
Unternehmungen ſich entgegenftellen 369,“ Die neue Kaifer- 
wahl, des Papſts Bannflüche, des Königs Rüſtungen zum 
Beiſtand Erzbiſchofs Burkhard 366) Hlieben ohne Wirfung auf 
Waldemarn. Er führte die Verwaltung der Kirche von Bre- 
men fort, unbefümmert 367) um die bisher immer fireng be- 
obachteten Verordnungen der canonifchen Gefege 369: „welcher 
»Biſchof ſichs herausnehme, ohne des Bapfts Zuftimmung von 
„einer Kirche zur andern Üüberzugeben, folle die erfte verlieren, 
„weiche er aus Stolz verlaffen, von der andern abgewiefen 


161) Nemo eas porrigere presume- 267) Iunocenz wendet auf feine Wis 


bet; Arm. Lub. VII, 12. derivenftigfeit und Beratung der ober« 
362) 4rn. Lub. VII, 18. ſten Schlüffelgewalt Prov.XXVII, 22 an. 
363) Begietr. 148. 368) Man erinnere fih nur, wie ber 
364) Im März 1208. barrlih Innocenz der Verſetzung dei Bis 
365) Ep. XI, 10. ſchofs Eonrad von Hildesheim an die 


366) Hamefortii Ohron, see., in Lan- Kirche von Würzburg fich entgegenftellte ; 
gebek SS. l, 288. B. VI, ©. 447. 448, 
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„werden, die er durch Begierlichkeit erlangt babe.“ Deswegen 
wurde Waldemar nicht nur der Kirche zu Bremen, fondern 
auch derjenigen zu Schleöwig verlurftig erklärt. Die umliegen- 
den Bifchöfe hatten Namens des Papiis ibm anzufünden, daß 
er binnen Wonatsfrift nach Nom mwandere und dort in Demuth 
Verzeihung feiner Vergebungen nachfuche; wo nicht, fo folle 
er abgefegt, aller kirchlichen Würden unfähig erklärt werden , 
unter dem Bannfluch bleiben; Layen, die mit ibm in Gemein- 
Schaft Ründen, Hätten Ausſchlieſſung von der Kirchengemeinfchaft, 
Prieſter Verlurſt ihrer Pfründen und enter, Städte und 
Derter , die ihn aufnähmen, ein Juterdict zu gewarten. Eine 
Unterinchung der zwieſpältigen Wahl werde zeigen, ob Bifchof 
Burkhard gültig gewählt ſeye; wäre dies nicht, fo werde der 
Papſt für einen tüchtigen Vorſteher der Kirche forgen. Die 
Aufficht über die Befolgung diefer päpftlichen Verordnungen , 
ſoweit fie die Kirche von Schleswig betrafen, erhielt der Erz 
bifchof von Lund. 

In Schweden wechlelten nach Erlöfchung des Stenfilfchen 
Geſchlechtes 36%) feit einem balben Jahrhundert die Hänfer 
Bonde und Swerfer auf dem Königsehron. Wie die Oftgothen 
Swerkern 1I (1133) zu ihren Herrn erboben, fo festen ſpäter 
(1150) die Dberfchweden Erich, Chriſtinens, des ältern Inge's 
Entelin, Gemahl auf den Königsftuhl zu Upſala. Ihn, wel 
hen einheimifche Geichichtfchreiber den Geſetzgeber 370), Tirch- 
liche Schrififtiellee feines frommen Wandels wegen und vor. 
nebmlich weil er die Finnländer zum Chriſtenthum befehrte, 
den Heiligen 371) nennen , erkannten, nachdem Swerker von 
einem feiner Diener 372) ermordet worden (1155), auch die Of- 
gothen als Herrn. Er fiel (1160) unfern der Domtlirche von 

Upſala im Kampfe gegen die Dänen , die im Bunde mit Miß- 
vergnügten im fein Reich eingefallen waren. Ihm folgte Earl 
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HN Im Yagr 1129 mit Inge IV. 
N Geiier Seh. v. Schweden I, 


371) Schweriihe Geſchichtſchreiber le⸗ 
sen ihm mach ber blutigen Niederlage der 
Sinnländer eine ähnliche Aeuſſerung in 
den Mund, wie fie von dem groſſen Ear⸗ 
dinal Zimened nach dem Sturm don Dran, 
bey welcher fo viele taufend Mauren das 
Leben verloren , berichter wird: „er traure 
über den Sieg, bedenkend, wie Diele ar 
men Menſchen, wenn fie vorher zu dem 


wahren Gott fich befannt Hätten, durch 
Dieien fchnellen Tod dem ewigen Verder⸗ 
ben enteonnen wären.“ Loccenius Hist. 


Suocan. p. 76. 
372) Per quendam ipeius camerarium: 
Er. X, 174. — Sein Stallmeiſter. 


Er hatte die That auf Anttiften Jarls 
Ragwald verübt, welder, durch ſeine 
Mutter von König Inge abſtammend, cin 
befieres Recht an den Thron zu haben 
glaubte; Dahlin Geb. v. Schwed. 
u, 78. 


134 B. XxI. 1208. Schweden. Streit um die Krone. 


VII, Swerkers Sohn. Der Ban von Kloͤſtern, das Bemfiben, 
der Kirche von Upſala die bifchöfliche Würde zu erwerben, 
dag Reichsgeſetz (um innern Zwieſpalt su heben), dag in Zu. 
kunft die Könige abwechſelnd aus beiden Gefchlechtern der 
Bonde und der Swerker follten gewählt werden, zeigen ibn als 
einen milden, friedlichen Herricher 373). Doch hegte Knud, 
Erichs Sohn, Verdacht gegen ibn, als bätte er Theil an der 
Empörung gegen feinen Vater und dadurch an deffen Tod ge- 
babt. Darum ließ er Ihn menchlings morden 374), Ihm fick 
nun das Reich zu, deffen Regierung 375) mie feier Hand er 
bis an fein Ende (1195) führte. Diefes gab Swerkern, Karls 
Sohn, Gelegenheit fein Haupt mit der wankenden Krone zu 
ſchmücken und wider das Haus feined Nebenbublers zu wüthen. 
Erft smar nahm er der unmündigen , bülfiofen Kinder des 
Vorgängers mit värerlicher Fürforge ſich an, freute fich ihres 
YUmganges , und ließ fie nimmer aus feiner Nähe 37%, Aber 
bald Feimte Zwietracht auf und Knuds Söhne faßten einen 
Anfchlag gegen das Leben des Königs (1205). Drey bezahlten 
in einem Kampfe die Schuld durch ihren Tod 375), Erich, 
Kundfohn, des heiligen Erichd Enkel, entrann nach Norwegen 
und zeigte fich nach drey Fahren in Upland, mo von dem Groß⸗ 
vater ber fein Haus die Liebe des Volkes beſaß. Smwerters 
Grauſamkeit hatte Erichen bald viele Anhänger verfchafft, an 
deren Spige er ibm .entgegenzog. Jener, durch feine Dintter 
dem König von Dänemark verwandt 378), fuchte und fand bey 





373) Eine alte Urkunde, nach Dablin 
II, 109, ſagt: er babe Schweden aflezeit 
mit Sanftmuth und gutem Willen regiert. 

374) 12 Uyril 1168; Loocenius p. 79. Die 
Geſch. v. Schweden (Allg. W. Geſch. XXX, 
STT) fast, Earl feye mit norwegiſchen Trup⸗ 
pen ind Land gefallen, habe ihn gefangen 
genommen und binrichten laſſen. Nach: 
Daglin wäre Knud auf Anfiften der 
Mönche gefommen um ihm zu morden , 
gleichwie das Geſetz wegen der wechſelnden 
Wathtl von den Bifchöten in eigenem JInu⸗ 


tereiſe durchgeſetzt worden feye. 
375) Innocenz fagt: regui gubernan- 


cula violenter occuparat, 

376) Super ipsius invasoris regni 
suis filiis, quos videbat puberes et om- 
mi auxilio destitatos, misericordi com- 
passione commotus, sibi eos in filios,, in- 
uriaram guarum immemor, adoptavit; 


tanto eos fovens affecta, quod in mul- 
ta familiaritate delectatus eorum, & 
prwsentia sua non sustineret absentes. 
Sp Jnnocenz, der aber wahricheinlich nur 
Parthenberichte, und, wie der Brief zeigt, 
gerade nur die Swerferichen kannte; (den 
Swerker Hatte fih durch Greigebigkeit ac, 
sen die Geiſtlichkeit diefe geneigt gemacht ; 
Dablin a. a. D.) Andere ihwediiche 
Geſchichtſchreiber, z. B. Zoccenius p. 80. , 
forehen von Wüthen, Töden, Berauben 
feiner Gegner. Doch fagt auch die Geih. 
v. Schweden: „er regierte einige Jahre 
mit groner Weisheit.“ 

377) So Innocenz ; andere Schriftitels 
ler jagen, uud babe fie aus Argwohn 
aus dent Wege räumenlaffen; vergl. & eis 
jer I, 146. 

378) Seine Mutter war — 
I Nichte 5 Loocentue. 
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diefem Hülfe. Aber auch 8000 Däsen, die unter dem Biſchof 
son Röfchild heranzogen, vermochten es nicht, ihn gegen feine 
empörten Unterchanen zu fchügen. Am 4. Febr. 37) 1208 
wurden die Dänen in einer blutigen Schlacht ben Kongslane 
geichlagen und Swerker zur Flucht nach Dänemark gend 
thige 379). Ihn begleitete der Erzbifchor von Upſala, dem der 
Verſuch gürlicher Ausgleichung nicht gelungen war, 

Swerkers Gunft, welche er ın Geſchenken, Befreyungen 
und durch feine Verwandtſchaft mit dem Primas von Skandi⸗ 
navien, dem Erzbiſchof Andreas von Lund 38V) fich erworben, 
konnte in Rom die Anfprüche feines Hauſes leicht als die be⸗ 
gründetern darſtellen. Innocenz billigte daher Erichs Unter⸗ 
nehmen nicht. Der König Hund unter St. Peters Schuh, cr 
klagte: rechtswidrig babe man ihn wollen vom Reich verdräg- 
gen; der Kirchen war, wie in Bürgerfriegen gewöhnlich, kein 
acht getragen worden. Der Papſt, dem damals Las große 
Ephorat über die chrinlichen Reiche gebührte, deſſen Ausſprüche 
die Fehden der Könige fchlichten umd die Mechte der Möller 
wahren follten , fchrich den Bifchöfen von Lynköping und Skara 
und dem Abt von Wadſten: „ihm zieme nicht über folchen Zwi- 
Ben die Augen zuzudrüden. Sie möchten Erich mis dem recht⸗ 
mäffisen König ausſöhnen; dabin wirken, daß er ihn in Friede 
ben dem Neich laffe, melches demielben nach Recht gebühre. 
Brächte das Wort der Güte feine Frucht, fo müßten fie ihm 
mir kirchlicher Züchtigung drohen, vor allem aber daranf drin- 
gen, daB er mir dem Ersbilchof von. Upſala wegen des der 
Kirche zugefügten Schadens fich verfühne 31),“ Gelten mebet 
fich der Anhang eines aus feinem Reiche vertrichenen Königs, 
und der thatfächliche Beſitz des Thrones bietet allzuviele Mintel, 
ſich auf demfelben zu erhalten, Erich war auf der Hurt gegen 
einen neuen Einfall feines Widerfachers mit dänifcher Hülfe; 
und als dieſer im Jahr 1210 wirklich erfolgte, verlor Swerker 
bey Selilren in Oſtgothland Sieg, Krone und Leben #2), 
Erich aber föhnte durch eine Verbindung mit Richenza, Wal 
demars Schweiler, den Nachbar aus, gewann durch Bewilli⸗ 


379) Lade. Relig. IX, 1683. 177; ans 330) Er war ein Oheim feiner Gemahh⸗ 
dere jagen den 21 Ienner. lin; Dahlin U, 128. 

3796) Das Andenken dieie blutigen 881) Zip. XL, 174. 
Tages folk noch Sent in jener Gegend s 
nicht erfoichen ienn. Eindäniihes Yo» a Dablin Il, 186 
lied läßt von jenen 8000 nur 55 entrinnen ; 
Seijzer I. 146 
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gungen die anfangs minder geneigte Geiſtlichkeit, und ficherte 
in friedlicher Regierung , welche fruchtbare Fahre frönten, fein 
Andenken unter fpätern Geichlechtern 3522), 

Bon den chriftlichen Ländern Europa’s hatte feines weniger 
Berührung mit Nom, als Bolen. Kun viele einzelne Staaten 
aufgelöst, ſtand es ohne Bedeutung zu der Geſammtheit der 
übrigen Reiche. Römiſche Bildung und germanifcher Beift, in 
der verfchiedenartigen Abftufung ihrer Wechſelwirkung, waren 
das Band, welches alle umſchlang. Beidem blieben die flavi- 
ſchen Völker fremd , und nur die Glaubenslehre und Kirchen- 
ordnung , welche einige derfelben vom Abendlande empfangen 
batten , brachte fie in Gemeinfchaft mit Rom. Dadurch allein 
gewannen fie einen Vorzug vor ihren übrigen Stammesgenofien. 
Die Tateinifche Kirche war in jeder Beziehung vollkommener 
ausgebilder als die griechiiche und übte damit wohlthätigern 
Einfluß auf die Völker, die fich zu ihr befannten; ein fräftt- 
gered Geiſtesleben durch die mwohlgeordnete Geſtaltung aller 
Theile zum Ganzen waltete in ihr; fie nur batte Anſtalten gem 
‚gründet, aus welchen Kenntniß und Bildung in die fernfien 
Gegenden drangen und in diefen, wenn auch nur felten, doch 
immer nicht ganz erfolglofe Anregungen des höhern Lebens 
bemwirften 353), 

Boleslam Krummaul 334) hatte durch eine Theilung des 
Reichs unter feine Söhne Polen auf lange Zeit geſchwächt und 
den Keim innern Zwiſtes gepflanzt. Einer unter ihnen follte 
zwar berzogliche Würde und Vorrang über Alle haben; aber 
gerade, was fie hätte zuſammenhalten können, ward Quelle 
der Trennung. Im Jadr 1195 wurde Lesco der Weile, Fürſt 
von Krakau, noch minderjährig, an die Spige der polnischen 
Fürſten geftellt. Nur kämpfend, mir wechſelndem Glück konnte 
er fich gegen feinen beim, Miecislaw den Alten, Fürſten von 
Broßpolen, behaupten. Nach defien Tode follten Lesco auf dem 
Fürftentage zu Krakau nach dem Rath des Palatinus und feines 
Bruders, des Bilchofs diefer Stade, Vorfchriften gemacht 
werden, die er mit oberberrlicher Würde unvertragfam hielt 
und diefe lieber Wiecislamd Sohn, Ladislaus Ladconogus, ab- 
reten, als fie auf Koften ihrer Rechte erfaufen, oder im Kampfe 


3825) Ein ſchwediſches Volkslied fol 383) Dben 8. I. ©. 18, Eribiihof 
noch feiner gedenken. Ce farb im glei⸗ Iwo von Krakau auf dee Hochichule im 
hen Jahr mit Innocenz (10 April, Dabs Paris. 
fin 11, 139) und ift dee erfte fchwebiiche 384) Erivonfio. 

König, welcher cin gefrönter Heißt ; Gei⸗ 
jer 1, 147. 
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gegen den Blutsfreund erfireiten 38) wollte. Wider ihn erhob 
Romanus, Fürft von Wladimir und Halitfch » dem griechifchen 
Blaubensbefenntniß zugethan, Krieg, und rief die Nuffen zu 
Hütfe >). Er wurde von Lesco bey Zamichoft gefchlagen, 
nnd verlor Leben und Herrfchaft. Bon den Ruſſen blieb ein 
grofler Theil auf der Wablſtatt; ein gröfferer fand den Tod 
in den Fluthen der Weichiel, in den Wäldern, auf den Ge 
filden. Da Lesco jene Fürſtenthümer mir dem feinigen verbin- 
ben mollte, gab er fie an die römifche Kirche auf, und empfieng 
fie von derfelben wieder zu Leben. Gerne nahm der Papſt des 
Fürſten Perfon und fein Land unter Gt. Peters Schuß 337) , 
da ohnedem ganz Polen dem römifchen Stuhl zinspflichtig ge⸗ 
balten wurde 388). 

um diefe Zeit bewährte Herzog Ladislaus von Großpolen 
die friedliche Sefinnung 38%), womit er die berzogliche Würde 
wieder an Lesco abtrat, gegen die Geiftlichkeit nicht, Es faß 
damals auf dem Stuhl von Gneſen Erzbifchof Heinrich 80), 
aus dem Hanfe Kitzlitz; fireng in Sitten, wachſam über feine 
untergebene Geiftlichfeit, bemüht, dieſelbe zu jener innern 
Würde zu erbeben, in melcher fie allein in ihrer zweifachen 
Richtung gegen Bott und gegen die Welt fich behaupten und 
erfolgreich ihr vermittelndes Amt verwalten konnte. Darum 
iR es wichtig, daß im dieſem, wie in jedem andern menfchli- 
hen Verhaltniß, eine Stufenleiter der Bedeutung , des Anſe⸗ 
bens und der Macht, und eine wohlgeregelte Ynterordnung be- 
fiebe , damit jene der innern Kraft und dem erleuchteten Wil. 
len eines Mannes, der gerne das Einzelne zu einem wohlgeglie- 
derten Ganzen verbinden will, die äuſſern Mitte leihen und 
die Bereinigung von Beiden Gedeiben verbürge. Wohl durfte 
der Zuftand der Kirche in Polen die Aufmerkſamkeit des Papſts 
anf fich ziehen ; aber nur dann vermochte er fie emporzubeben, 
wenn er einen Stellvertreter fand, in welchem der Geiſt, der 
damals von der römifchen Kirche über alle Kırchen ausıtrömte 


385) M. Cremer de reb. gest. Polon. 339) Vir modestus et quietis amans; 
p- 181. Cromer. 

386) Albericue p. 438 fagt: per Polo- 390) Es ift Tonderbar, daf J. G. 7. 
niam transire volens in Saroniam et eo- Düsching, de antig. Silesiw sigillie, 
elesias destruere volens, sicut falsus Wratislav. 1824, bey dem Abdruck ber 


ehristianus, Schentungs »tirfunde für Kl. Trebnig , 
Anh. S. 14—20 , durch Fragezeichen‘ Hein: 
ee richt erzbiihöfiche Würde anınfecdhten 


368) Er. IX, 218. Meint. 
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Anklang gewann. Kin folcher fcheint Erzbifchof Heinrich ge⸗ 
weſen zu feyn. 

Noch lebten viele Geikliche in Gemeinfchaft mit Weibern, 
Stiftsherren machten deffen fo wenig bebl, daß die Unwürdi⸗ 
gen unmwürdigere Söhne dem Altar mweibeten. An vielen Kir 
chen ſah man Bäter, Söhne 31), ſelbſt Enkel, ganze Sipp⸗ 
fchaften augeſtellt. Dadurch murde der Dienit nachläflig be⸗ 
forgt ; die Bunde des Blur zogen enger an, als die Pflicht; 
Seiner bielt den andern zurück; gab er ihm ja dag gleiche Bei⸗ 
fpiel der Saumſeligkeit. Schaufpiele wurden in dem Hauſe 
des Herrn aufgeführt; abentheuerliche Masten in daflelbe ge 
bracht, und Briefter und Helfer fcheuten fich nicht, an Feyerta⸗ 
gen durch tolles Spiel und fchändliche Gebärden die geiftliche 
Würde vor dem Volke Preis zu geben, auſtatt durch Verkün⸗ 
dung des göttlichen Wortes deſſen Herzen zu erweichen. „Da 
„traft Unferes Amtes der Eifer um das Haus des Herren Uns 
„verzehrt , fchreibt Innocenz dem Erzbifchof, und die Schmach 
„derer , die es beiudeln, auf Uns fallen würde, fo gebieten Wir 
„dir, binfore Feine folchen, die Weiber haben, zu Firchlichen 
„Würden zu befördern; diefenigen, welche folche befigen, vom 
„denfelben zu trennen; den Söhnen von Gtiftsberren feine 
„Pfründen an den gleichen Kirchen mit ihren Vätern zu geben; 
„denn es if ungeziemend , daß der gefekwidrige Sohn dem 
„unreinen Vater an dem Altar diene, auf welchem der einge- 
„bobrne Sohn dem ewigen Vater zum Heil des Menfchenge- 
„ichlechtes geopfert wird. Die Gewohnheit der Poſſenſpiele rotte 
„dergeftalt aus den Kirchen aus, daß du dich als Eiferer um 
„den Gottesdienſt und geheiligte Feyer bewähren 372°. 

Vermuthlich hatte der Ersbifchof folches alles aus eigenen 
Autrieb in den polnischen Kirchen bewerkſtelligen wollen und 
ed dem Vapſt angezeigt, damit er unter böberer Ermächtigung 
durchgreifender bandeln könne. Daß er Widerſtand fand, ıf 
nicht befremdend. Die Geiſtlichen, die mit einemmal in ein 
ganz anderes Lebensverhältniß treten follten, mögen fich mit 
ihren Klagen an den Herzog gewendet und leicht Gebör bey 
ihm gefunden haben, da er obnedem durch feine Eingriffe in 
Die Rechte der Kirche mit dem Erzbifchof in Zerwürfniß ftand. 
Denn der Herzog vergab Bfrunden der. erzbifchöflichen Kirche, 


491) Man vergl. die Urt. für Ki. Trebnig in Sommersd. SS. ror. Siles. I, 816. 
822. 811. 
392) Ep. IX , 236. 
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was nur deren Vorſteher zuſtand; er entzog die Reliquien; 
die Kirchenzierden , den geſammten SKirchenfchag der Anfficht 
deſſelben; einen Gefangenen ſchickte er in die Kirche und bes 
fahl den Domberren, ibn wechsſelsweiſe zu bewachen und für 
feinen Unterhalt zu forgen; Beiftliche ließ er ins Gefängnig 
werfen und auf die Folter fpannen; die Güter des Erzbifchofs 
nahm er in Beichlag, und wer ibn zu befchligen wagte, em⸗ 
pfand feinen Unwillen. Endlich nörhigte er denfelben zur Flucht, 
um feine Klage ſelbſt vor den Bapft zu bringen, 

Aber nicht allein er fam, nicht er allein klagte; auch ange 
febene und fromme Männer erzählten, daß der Herzog wider⸗ 
rechtlich der Verlaſſenſchaft eines verſtorbenen Bifchofs ſich au» 
gemaßt und den Bann des Erzbifchofs verachtet babe; daß er 
die Freiheit zu gerfiören, fie allefamme unter das Joch zu brin- 
gen trachte; daß er die Mönche eines Klofters vertrichen babe, 
„Welcher Bahn, o Herzog! fchreibt ibm der Papſt, bat die 
„betbört , daß du, der du anderer Leiter ſeyn follteh, dich 
„zum eigenen Irrführer machſt 393) ? Hat dich darum der Here 
„zum Herzog beſtellt, daß du die Freiheit der Kirche in Schmadh 
„der Knechtſchaft wandelt ? Hat er dir darum das Schwert 
„anvertraut, daB du es gegen die Eingeweide deiner Mutter 
„ſchärfeſt? Hat er dir darum Völker unterthau gemacht, damit 
„ihre Kraft zum Berderben feines Haufes dich waffne? Nimm 
„deine Sinne zufammen und kehre mir ihnen bey dir felbit 
„ein! Erwäge deine Macht; ermiß deine Kräfte; zäble deine 
„Borzäge und fiche, ob du mit deiner Gewalt die Kirche Ebri- 
„Ri fo darniedertreten könnteſt, mern er wicht feibr dich Durch 
„den Berein fo vieler Vorzüge erboben hätte, ohne weiche Du 
„vielleicht wohl den Willen, nicht aber die Macht zur Turan- 
„nen haben könntet? Du bälsft dich vielleicht für groß; aber 
„ſelbſt nach dem eitlen Maßſtab der Welt wirft du dich doch 
„nicht für gröffer halten, als jener mächtige König , welchen 
„das gerechte Gericht Gottes, den er nicht über fich erkannte, 
„in Thieresgeftalt verwandelte.“ Es folle alfo der Herzog fein 
Unrecht gegen den Erzbifchof erkennen ‚, die Kirche fren geben, 
Die Beſetzung von Pfründen nicht ferner fich anmaflen, den 
Schatz der Kirche der Briftlichkeit ausliefern. dem Erzbiſchof 
allen erlittenen Schaden vergüten und Buſſe tbun, fonit ge⸗ 
märtigen, daß auf die erſte Anzeige his die Biſchöfe von Prag, 


393) Ein Wortipiel mit dux: Que ipsum abigeum tibi faceres, qui alioraum 
(0 prava sodustio sedaxit, ut temet Ducom te debueris exhiberl. 
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Dlmüs, Meiſſen und von ganz Polen alle Sonntage den Bann 
gegen ihn unter Glodenflang und bey angezündeten Lichtern 
verkünden würden 39). Der Erzbifchof erbielt von dem Papit 
Vollmacht, über den Herzog und feine Helfer, wenn er von 
Verfolgung der Kirche nicht abfteben und ihn in Verwal—⸗ 
tung feines Amtes ferner bindern wollte, den Bann auszu⸗ 
fprechen. Alle polnifchen Bifchöfe ſollten ibm beyſtehen, ſeye 
er ja um ihre und der Kirche Freiheit bemüht; und da er 
noch in der Berbannung fich befinde und grofle Ausgaben ihn 
drückten, dürfe er von ihnen Unterſtützung erwarten. Inno⸗ 
cenz erleichterte ihm noch durch die Erklärung, daß der Nach- 
folger ſeine Schulden übernehmen müſſe, wenn er vor ihrer 
gänzlichen Tilgung mit Tod abgienge. 

Durch die Anweſenheit des Erzbiſchofs in Rom erhbielt 
der Papſt überhaupt eine genauere Kenntniß von dem Zuſtand 
der Kirche in Polen und Gelegenbeit manches dafelbit nach 
Der Uebung in den übrigen abendländifchen Reichen zu ordnen, 
wider manchen Mißbrauch Verfügungen zu treffen. Die Her⸗ 
zoge bemächtigten fich noch des Nachlafies verſtorbener Biſchöfe; 
Das gleiche übten die Patronen von Pfarrkirchen gegen die 
Prieſter derfelben; die Fürſten unterwarfen die Geiſtlichen 
Steuern und Frohnden; dieß, als den Rechten ‚der Kirche ent- 
gegen, müſſe unterbleiben. Statt daß die Capitel ihre Vor⸗ 
ſteher frey wählten, wurden ihnen diefelben nicht felten von 
den Herzogen gelegt; die weltliche Gewalt vergab oft nach Ge⸗ 
fallen Pfrinden; beydes follte der Erzbiſchof unterfagen. Ze⸗ 
bentpflichtige wurden von den Herzogen gebindert, den Zehnten 
vollſtändig zu entrichten ; die Erzdechanten, wenn fie die Pfar⸗ 
reyen beauffichtigten ‚ fanden bey dem Adel nicht immer ge⸗ 
börige Aufnabme und Verpflegung 5; dem Erzbifchof und den 
Bifchöfen wurde etwa die Kirchenfteuer von den Herzogen vor⸗ 
enthalten. Leber alles dieß ergiengen von Rom aus Mahnun⸗ 
gen. Dem Erzbiſchof ertheilte der Papſt die Würde eines Le⸗ 
gaten, um kräftiger auftreten, nachdruckſamer wirken zu können. 
So kehrte jener nach Polen zurück, und bald hierauf ließ er 
an einer Synode jeden Geittlihen auf das Evangelienbuch 
schwören , Weib oder Beifchläferin von fich zu thun »55), ob» 


394) Bp. IK, 317, dat. H Non. Jan. mannum in cleriene vielenter ; — wahr: 
und 216, dat II Id. Jan., an den EB. ccheinlich nur fir dieſes Einzeine von 
daß er den H., welcher fein Unrecht gut dem vielen, ihm Vorgeworfenen. 
machen wolle, losipreche pro injectione 395) Diugoss Hist, Polon. p. 628. 
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wohl es längerer Zeit bedurfte, um bieten Zweck volllommen 
zu erreichen 39%). 

Wie die Sitten der Beiftlichen waren, wie bierin der Pay 
fie emporbeßen wollte, davon iſt gefprochen worden. Aber auch 
ibre linterordnung war nicht fo, wie es das fee Beſt ehen der 
Kirche erforderte. Dazu mußte von oben herab eingewirkt wer⸗ 
den. Der Bifchof von Poſen, Kart feinem Erzbifchof anzuhan⸗ 
gen, trug Fein Bedenken vor einem der hauptſächlichſten Ver⸗ 
folger der Kirche Meſſe au leſen und über den Bann des Ery 
biſchofs fich hinwegzuſetzen. Das machte Junocenz allın Bir 
ſchöfen befannt , damit fie den Bifchof als einen Gebannten 
meiden könnten. Der Biichof von Pomerellen erwies feinens 
Erzbifchof nicht den fchnidigen Gehorſam; der Bapkk fchrich 
ihm: das Recht durch den ganzen Sprengel ein Krenz vor ſich 
ber tragen zu laffen, fene das Symbol erzbifchöflichen Anfchens, 
welches nur, fobald ein Legat im Lande fich befiude, dem 
böbern Anfeben des Papfſts weichen müſſe. Den Stiftsherren 
wollte er einen Zins, den fie jährlich fchuldig waren, nicht 
erlaſſen. Kirchen hatten fich päpſtlicher Beſtätigung von Brä- 
benden und Würden zu erfreuen 7), ine gerbeilte Biſchofs⸗ 
wahl in Krafau führen wir als Beweis der richtigen Beweg⸗ 
gründe an, durch welche Innoeenz feine Verfügungen und 
Enticheidungen bekräftigte. Don beiden heilen der Stift 
herren wünfchte jeder einen gleich süchtigen Mann zum Vorſteher; 
der eine den Bilchof Yon Plozt, der andere den Propſt von 
Sendomir. Dem Papſt ſchien der letztere nur deswegen vor⸗ 
züglicher, well das Bisthum in ihm einen Beiftlichen des eige⸗ 
nen Sprengels erhalte und er ohne Noth einen Biſchof nicht 
gerne an eine andere Kirche verſetze 398), 

In Schleſien hatte es Herzog Boleslaw ben dem apoftells 
fchen Stuhl erreicht, daß die Prälaten von Bolen mit Boll 
macht verfeben wurden, gegen alle, welche fich zum Krieg wis 
der ihn erböben, die Zuchtmittel der Kirche anzuwenden. Doch 
fab der Herzog von diefem Auftrag an die Bifchöfe feinen Er. 
folg; darum wendete er fi) abermals nach-Rom. Innocenz 
batte St. Perers Stuhl noch nicht lange beftiegen, als diele 


. 396) Word Ubhandfung unter dem 397) Ip. IX, 116—239 find Yerfüguns 
zitel: erſt in dee Mitte des dreyzehnt. gen über Angelegenheiten der Kirche in 
Sahrh. hörte die Prieter ‚Ehe in Polen Boten. 
und Schleſien auf; in Stäudlin u. 
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Wefchwerde eintraf. Er wiederholte dem Erzbifchof von Gnefen 
und feinen Suffraganen den Befehl, alle, weiche die Berfon 
oder das Eigenthum des Herzogs antaften wollten, zuerſt bie 
von abzumahnen und, wenn dies fruchtlos wäre, fogleich und 
ohne Appellation. den Bann auszuſprechen, denfelben aber auch 
in allen Sprengeln halten zu laſſen 39°). 

-  &p Ungarn befand, feit Andreas den Thron befiegen hatte, 
Friede und Freundſchaft mit dem päpflichen Stuhl. In fol 
chen ertheilte Innoenz auf die Anzeige des Königs, daß feine 
Gemahlin ihrer Entbindung ſich nahe, den Brälaten und Für. 
Ren Befehl, dem zu erwartenden Prinzen, fobald der Vater fie 
dazu auffordere, zu huldigen; der Erzbifchof von Gran und der 
Bifchof von Waradein würden fie fonit, obne daß Appellation 
geſtattet wäre, dazu nöthigen 409, 

Die Herrichaft der Lateiner in Sonftantinopel erbielt fich 
ur unter fletem Kampf, bald gegen die Griechen, dann gegen 
die Bulgaren. Und bätten auch die Friegsiufligen Ritter, denen 
NRoß und Schwert ihr Alles war, raften mögen? Weder 

Joannitius Tod, noch der feinem Neffen, Vorylas 50H), abge 
sungene Friede batte fie von den Bulgaren befreit. In diefem 
Jahr, wie in dem vorbergegangenen, brachen fie aus ihren Grän- 
zen hervor; Philippopolis war ihr Ziel, Der Kaifer ſelbſt zog 
ihnen entgegen und dankbar erfannte er St. Peters Schutz in 
dem Sieg, "welchen er am Tage der Kerienfever des Apoſtel⸗ 
fürſten über feinen Gegner errang. Dit groffer Niederlage 
ward diefer aus dem Felde geichlagen und eine Landesfrede 
von fünfzehn Tagemärfchen 4%) feinem Neiche abgewonnen. 
Was er erfämpfte, was er erwarb, achtete der fromme Kaifer 
nicht feiner Kraft, fondern dem Apoſtelfürſten verdanfen zu 
müſſen, für welchen er freudig die Krone des Märtyrerthums 
zu ärndten bereit war; ald der, wicht der heiligen Kirche Herr, 
fondern Vollſtrecker ihrer Befehle zu ſeyn, fich zur Ehre rech⸗ 
nete. Denn obne des Papſts Fürbitte und Schirm, gefland er, 
müßte fein Reich fallen, ſelbſt wenn es über alle Länder des 
griechifchen Kaifertbums fich erſtreckte; bey jenem aber würden 
‚feine Feinde vergeblich mit ihm den Kampf befteben wollen #3), 


399) Ep. I, 48. 403) Ep. XI, 307. Wir bemerken bier 
400) Ep. IX, 74. die irrige Augabe der Indiction XII ſtatt 

401) Voulla neunt ihn Kaiſer Heinrich XI, welche mit dem Anfang des dritten 
in feinem Schreiben an den Papfı; Ep. Negierungdiahrd dei Kaiſers zuſammen⸗ 
xl, 207. fit. 

402) Quindecim dietas terra. 
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Dbne Fräftigen Zuzug and dem Abendlande ward es immer 
weniger möglich, Sonftantinopel auf die Dancer zu behaupten, 
oder gar zu dem feften Punkt zu machen, von dem aus mit 
Erfolg die Eroberung des heiligen Landes follte erzielt werden, 
Innocenz, der während achtsehnjähriger Regierung alles be, 
fondere Bemühen mit diefem erften und leuten in Verbindung 
ſetzte, fuchte jeder neuen Entwicklung der Dinge die Beförde- 
tung deffelben abzugewinnen. Nicht erfalterem Eifer, ermat- 
tetem Willen ift es suzufchreiben, daß fo vielfältig der Erfolg 
binter feinen Wünfchen zurüchblieb, fondern weil die Ereig- 
niffe öfterd hemmend ſtatt fürdernd dazmifchen traten. Auch 
dieß ſchreckte ibn nicht ab; fondern nur deito ernſter gemahnte 
es ibn an die Obliegenheit, mit allem Einfluß feiner Stellung, 
mir aller Macht feines Geifted einzugreifen in diefelben, um 
jenem Zwecke fie dienſtbar zu machen, 

Wenn daper die Vorgänge in Deutfchland feine ganze 
Anfmerffamfeit in Anfpruch nahmen, fo konnten fie doch feine 
Tätigkeit für die Angelegenheiten im Oſten keineswegs bem- 
men. Es war feinem Bemühen gelungen, dem beiligen Land 
einige Hülfe an Kriegsvolk und Unterſtützung an Geld zu ver- 
ſchaffen. Deutſchlands Fürſten mwilligten ein, daß eine Steuer 
durchs Reich geſammelt werde. Die Ritter des Tempels und 
des Spitald zu Jeruſalem erbiehten Vollmacht , die Beiträge 
des Eiftereienferordend , fammt taufend Pfund 4%), die der 
Papſt aus dem Almofen des heiligen Peters aefammelt babe, 
nad) Gutdünken zum Beten des heiligen Landes zu verwenden. 
Andere Steuern lagen bereit, | 

Herzog Leopold von Defterreich, der Glorreiche, wie fein 
Barer der ZTugendreiche, genannt, einer der gepriefenften, 
freundlichen Fürſten feiner Zeit 94), prangend in dreifachen 
Schmucke fürktichen Glanzes 4%:), ritterlicher Waffenluſt und 
chriſt licher Milde 044), war bereit die theure Battin, des per- 


404) Provenionses, oder Prevenien- Erst ein schöne wol gesieret heide, 
tiam Senatus. Dieſes Pfund war damals Dar abe man blamen brichet wunder 
nleih zwey Ecudi in Gold (Murat. Aut. Und broche mir ein blat dar under; 
u, 876), alio dad Ganze eine beträcht⸗ u. ſ. w. 
liche Summe. 4040) Aller Froiden Herre nennt ih 

A045) Eine anzicheude Schilderung dee Her Heinmer der Altein Manesse Samıl- 
feinen giebt Walther von der Vogel v. Minnesing. I, 68, 


weide, in Manesse Samnıl. I, 138: 404d) Er wünfdıte fich vier Hände: 
Des Fürsten milte ans Osterriche Bwonne er sich mit zwein gegen 
Froit, dem suessen regen geliche,, den vienden wer, 


Beide liuts und das laut, Das zwo de varnden geben. 
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teichenen Herrſcherhauſes von Byzanz Sprößling 4%), gelichte 
- Kinder, die freundliche Heimath, werthe Verwandte, danfbare 
Unterthanen 4%), reiche Güter und der Welt Ehre hintanzu⸗ 
feßen, um unter dem Panier ded Kreuzes, dem er fchon vor 
acht Jahren zugefchworen 04), die Ungläubigen zu bekäm—⸗ 
pfen; denn es bielten alle Herzoge von Defterreich hoch darob, 
ihr chriftliches Ritterthum durch einen Zug nach dem heiligen 
Lande zu bewähren 3%), Jnnocenz erinnerte ibn, nicht auf 
den ungewiſſen folgenden Tag zu verfchieben, was heute könne 
vonführe werden, fondern fchleunig und mir allem Ernft fich 
zu rüfen. Der Prior von St. Johann, Carthäuferordens, ſeye 
- mit dem Zeichen des Ichendigmachenden Kreuzes und allen ver- 
Iangten Indulgenzen fchon auf dem Wege; ibn, fein Haus und 
Land habe er unter den Schub des apofloliichen Stubls und 
der Erzbifchöfe und Prälaten, in deren Sprengel fie fich be- 
finden, genommen 399. — Nach Frankreich fandte er den Car⸗ 
dinal Guala zuvörderſt in diefer Abficht ; denn tief ergriffen 
von der Schmach, welche Chriſtus durch den Hohn feiner 
Feinde erdulden müſſe, babe er bisher unabläffig, wenn gleich 
nicht immer mit mwünfchbarem Erfolge, um Befreyung feines 
Erbtheild gearbeitet, und werde, fo lange der Höchite ihm bei- 
fiebe, nicht müde werden dafür zu wirfen 47), Mancher fran- 
zöſiſche Nitter wurde bewege, folchem rubmvollen Zwecke fein 
Leben zu weiben; unter ihnen wird vornehmlich der Graf von 
Eu, Landherr in der niedern Bretagne, genannt 0), Es mochte 
vieleicht in feiner andern Abficht, als genauer Erfundigung 
über alles geeignete Verfügungen folgen zu laffen , der König 
Guichard IV, Herrn von Beaujolais, ſowohl an den Bapk, alt 
hinüber nach Conſtautinopel gefender haben #8), 
Innocenz wünfcht fich alle Macht der Rede, um die Chrik- 
“ gläubigen in der Lombardey nnd in den Marchen binzureifien , 








ZB.M,« Er hieß auch peter clerioorum; 
1206 Hatte er Lilienfeld gefiftet ; 
‚Arenpeok. 

404e) Aln Mümel Herrn Alexis, Kai- 
sers 20 Kriechen ; Teiule Ciaustr- 
Neob., in Petz SS. 

404f) Viennenses apprime dilesit, 
multa eisdem immunitates atque privi- 
legia concessit, Ebenderfer Chron. Austr. 
in Petz 88. 

4048) Im Jahr 1200 Hatte er fich mit 
dem Kreus bezeichnen lafien; Chron Au- 
sarel., in Freher SS, 


45 


405) — ut neme ex ducibus Austrie 
putaretur bonus christianus miles, qui 
torram sanetam non adiret; Ann. Zweil. 
p. 361. 

406) Ep. XI, 1.2. 

407) Ep. XI, 88. 

408) Ep. XI, 100. — Auch Walther 
von Mont. St. Quint; Gell. Christ. IX, 
1107. 

4085) Wie vermuthen diefen Zweck 
feiner Sendung nur, beſtimmt angegeben 
it er nicht; Art. de ver. 1. dat. X, 508 
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Daß fie Kreuz und Waffen ergriffen, und in die Feldſchlacht 
zögen für den Herrn aller Herrn; wenigftend auch ihr Schärf- 
Jein 409) fpendeten, da ja fchon ein Becher Kalten Waflers das 
SHimmelreich erwerbe, und ihnen das-Opfer jener Witwe am 
Sortestaften vor Augen fit. Jetzt walte gemeinfame Noth; 
vor ihr müfle der gegenfeitige Schlachtruf fchweigen, und das 
Elend des einbeimifchen Krieges unter die Feinde des chriftli- 
chen Namens gebannt werden. Die Bifchöfe, Aebte und Prie⸗ 
fer follten in Aufmahnen nicht ermatten, den viersisften Theil 
ihrer Einkünfte ohne Widerrede beitragen; welchem allem die, 
oft ertbeilte Zuficherung des Ablaffes und der Befreyung von 
Zinfen beigefügt war 4%, Indeß Hülfe gerüſtet werde 411) 
ſollten, bis fie bereir ſeye, die Meifter der Nitterfchaft vom 
Tempel und vom Spital fichd angelegen ſeyn laſſen, den Reſt 
des Erbes Chriſti feſt and ſtarkmüthig zu verwalten; Nicht nur 
in ibrer eigenen Brovinz, fondern auch bey denen, welchen fie 
Hülfe leiften Fönnten, in Antiochien und Tripoli. „Allenthal⸗ 
ben, fchrieb ihnen der Papſt, fuche er, um dem beiligen Lande 
zablreicheren Beiſtand zu gewinnen, den Srieden herzuſtellen 
und innere Feindſchaft zu befchwichtigen 412). “ 

Bon Nicäa ans wendete fih Theodor Lasfaris in einem 
weitläufigen 413) Schreiben , mit vielen Klagen über den Mein 
eid der Lateiner und ihre Ausichweifung bey der Eroberung 
von Conſtantinopel an den Papſt, mit dem Wunfch, daß durch 
feine Vermittlung ein beftändiger Friede zivifchen beiden eis 
chen zu Stande kaͤme; denn Kaifer Heinrich wollte folchen nur 
auf beſtimmte Zeit 414) eingehen. Vermuthlich mochte er fich 
die Hände nicht binden laſſen, da Unterwerfung des geſamm⸗ 
sen oftrömifchen Kaiſerthums ibm, der die Hauptfladt inne 
hatte, eine Dbliegenheit fcheinen mußte, welcher er fich durch 
feine Verträge entziehen zu dürfen glaubte, Der Papſt ant- 


409 Nammum imperialem. 

410) Ep. XI, 185. 186. 

411) Recck. Pirr. Ecel. Messan., in 
Grev. Thes. III, 301, führt ein Schreiben 
an den EB. von Mefiina von bieiem 
Jahr an, worin der Papſt veripricht, ielhit 
sad Meilina, oder nad) Brindifi zu kom⸗ 
men, um die Einſchiffung zu leiten. Dieb 
iR ein chronologiſcher Irrthum; erſt bey 
dem Concilium im Jahr 1215 äufferte er 
diefen Gebaufen (vergl. Exrpeditionie pro 


recuperanda terra sancta ordinatio), 
und damald mochte er vielleicht im ſolchem 
Einne an den EB. geichrieben haben. 

412) Ep. XI, 10%. 

413) Ut literarum tuarum prolisitae 
ad oompendium reducatur. 

444) Wahrfcheinlich immer auf ein 
Jahr, weit ihn die Lateiner im Jahr 
4207 (da Laskaris mußte geichrieben ha⸗ 
ben) ad terminum iterum i . 


io 
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wortete den „edlen Herrn Theodor Laslaris 415): cr wolle 
einen Legaten fenden, um Friede zu flifien. Habe ja Gott 
felbit zwiſchen beide das Meer als Gränzfcheide gefebt, welche 
fein Theil zu überfchreiten geloben folle. Dann aber müßte er 
verbheiffen, aus aller Macht gegen die Ismaeliten zu fireiten. 
Vergeblich font würde er Friede fuchen, wenn er mit Fremd⸗ 
gläubigen einen Bund gegen die Lateiner fchlieffen wollte. Er 
rathe ibm: da der Herr, in defien Hand alle Fürſtenthümer 
fteben , das Reich von Eonftuntinopel den Lateinern übergeben 
babe, vor Kaifer Heinrich zu treten und ibm Vaſallenehre zu 
sollen. Stehe ibm da das Beiſpiel des Propheten Jeremias 
vor Augen, der dem jüdiſchen Volke gerathen, unter Nebulad- 
negar zu leben. Habe nun auf des Propheten Rath das gläu- 
bige Bolt dem ungläubigen König fich unterworfen, wie viel 
eber dürfe nicht er unter kaiſerliche Oberhoheit desieni- 
gen fich begeben, dem von dem Allerhöchſten das Reich auver⸗ 
trant worden, der ein katholiſch⸗ gläubiger Fürft feye, unter 
dem er zum wahren Frieden gelangen werde? Möge er bierin 
dem göttlichen Winfe folgen und mit allen den Seinigen ihm, 
der, wiewohl unmürdig, des beiligen Petrus Stelle vertrete, 
Unterwürfigfeie und Ehrerbietung ermeifen. Er werde durch 
den in jene Gegenden beitimmten Legaten den Kaiſer ermah⸗ 
nen, dag er ihn glimpflich behandle. Sobald er die Ankunft 
des Legaten vernehme, folle er feine Boten fenden, damit die 
Ssriedensunterhbandlung begönne.“ Weber die Ausichweifungen 
der LZateiner bey Eroberung von Conftantinopel bemerkte ihm 
Innocenz: „daß er denfelben alsbald Vorwürfe gemacht babe, 
fie aber fich entfchuldige bätten mir der Nothwendigkeit, den 
Umttänden, den Tüden deſſen, dem fie wieder zu dem väterlichen 
Thron verholfen; mit der beiffen Begierde, die Kinder des 
Ungehorfams zum Geborſam gegen die Mutter zurückzufüh⸗ 
ren und mittelit des Kaiſerthums von Romanien leichter dem 
beiligen Lande beizuſtehen. „Wiewohl, fährt der Papſt fort, 
„fie nicht zu entfchuldigen find, fo mag fich doch Bott ib- 
„rer als Werkzeuge bedient haben, um die Griechen zu ftrafen, 
„weil fie fich bemübten des Herrn unzertrennbaren Rod zu 
„tbeilen. Denn nach feinen unerforfchlichen Wegen ſtraft er 


„oft, immer aber in gerechtem Urtheil, durch die Böſen das 
„Böſe 416)“, 


415) Nobili viro Theodoro Lascaro ; 416) In gleichen Einne führt Innos 
er konnte ihn nicht ald Kaiser anerkennen. cenz Stellen der Propheten und Nebu⸗ 


x 
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Wie der Lane den Hof des Königs, die Banner des Ober⸗ 
beren und die väterliche Burg- verlieh, um im Kampf mit den 
Unglänbigen entweder ritterliche Abentheuer, oder Güter und 
Leben zu ſuchen, fo verließ jetzt der Geiftliche die Kirche, an 
welcher er in niederem Berbältniß geflanden 5 oder die Schule, 
an der er zu feiner Beſtimmung fich bereitete; oder der Mönch 
Die Zelle, welche oft nur eine leicht zerbrechliche Schranfe um 
Weltſinn, Ehrgeiz oder Habfucht 3095 und Schaaren derfelben 
waren nach den Landichaften geeilt, die durch Sinführung Ya» 
teinifchen SGottesdienftes und Gebrauches mit der allgemeinen 
Kirche follten vereinigte werden. Da bofften fie Würden zu er⸗ 
langen, zu welchen fich ihnen im Abendlande Feine Ausfiche 
darbot; fchnell zu Gütern zu kommen , welche dort für fe 
Manchen noch in weiter Ferne fiunden; wohl Einzelne auch, ung 
in erweitertem Kreife oder vermehrter Obliegenbeit des Dienſtes 
ihres Herrn su warten. Aber eben nicht immer die Frömmſten, 
Die Reinken, die Gewiſſenhafteſten giengen binüber ; nicht Alle 
führte der hohe Zweck: die Irrenden zurecht zu leiten, die Ges 
trennten dem Mittelpunkt alles chriftlichen Lebens zu vereinen, 
das Sriechenvolf der wahren Lehre zu gewinnen, fondern Viele 
niedrige Entwürfe , perſönliche Abfichten. Daber ber kirch⸗ 
liche Zuſtand des oſtrömiſchen Kaiſerthums unter der weltlichen 
und geiftlichen Herrfchaft der Zateiner das traurige Bild eines 
endiofen Kampfes zwifchen griechifchem und römifchem Klerus, 
zwifchen Layen und Brieftern und unter dieſen allen wieder 
um Befitzungen und Einfünfte darbietet, 

Ueber allem dem ſchwebte Innocenz als der gewaltige 
Geiſt, der fich berufen fühlte, Getrenntes zu vereinen; der die 
groſſe Aufgabe feines Amtes erfannte: jeden Hader zu fchlich“ 
sen, Ordnung zu erbalten, über Aller ungelränftem Necht zu 
wachen , und jeder Ungebühr in Kraft des ihm von Gott ver⸗ 
liehenen Hirtenamtes entgegenzutreten. Ben jener vorberrfchen- 
den Art eines groſſen Theils des neuen Clerus, der fich in die 
gricchifche Kirche einfente, und bey des Papſts Erfenntniß, wie 
nothwendig es ſeye, daß derfelbe geordneter Zucht und beſtimm⸗ 
sem Geſetz fich unterwerfe, erbielten die Gefchäfte feines Am⸗ 
tes einen grofien Zuwachs, und wir finden eben jene thätige 


kabnezars Beiipiel an und glaubt, weil Gehör gesehen, habe Gott diefen Weine 
die Sriechen nie den Mahnungen de3 berg andern Weingärtnern lberantworten 
Heiligen Stuhls weder um Vereinigung, wollen; Ep. Xi, 47. 
noch am Hülfet gegen die Ungläubigen 10 * 
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Sorge, mit der er aller Angelegenheiten der abendländifchen 
Kirche bis dahin fi angenommen, und Groſſes wie Kleines 
feines eigenen Blickes würdig geachtet, auch der morgenländi- 
fchen Kirche zugewendet. 

Das, worauf Innocenz am erniteiten fein Auge richtete, 
mar eine durchgreifende Zurückführung der griechifchen Kirche 
zum Gehorſam gegen den Statthalter und Stellvertreter Chriſti; 
Die Aufhebung der Ichädlichen Trennung und die Herfiellung 
der Einheit in Lehre, Dienſt, Gebrauch und Verwaltung. 
Die zu befördern, glaubte er, gereiche dem Kaifer, den Groſ⸗ 
fen, Jedermann zum Nuten und zur Ehre und Alle follten zur 
Pflicht fichs rechnen, dem Patriarchen mit Rath und Hülfe 
zur Unterwerfung der jetzt noch Abtrünnigen beizuſtehen 17), 
Nur dieſes Eonnte griechifchen Bifchöfen Amt und Würde rer- 
ten; neue Salbung der fchon Geweihten follte zwar nicht Be- 
dingniß fernerer Ausübung des Amtes 413) fenn, in Zufunft aber 
jene nicht anders, ald nach abendländifchem Gebrauche, ertbeilt 
werden 41%; fo wie auch binfort griechifche Mönche und Non⸗ 
nen ihre Weihe demfelben gemäß erhalten müßten 323%; und 
Junocenz achtete es fchwerer Ahndung würdig, wenn es wahr 
ſeyn follte, daß die Fürftin von Theffalonich griechifchen Bi- 
fchöfen in ihrem Widerfireben gegen den apoftolifchen Stuhl 
Schutz verliehen hätte 529, 

Noch bevor der Patriarch von Jeruſalem als päpftlicher 
Legat in Antiochien eingetroffen feyn fonnte, vernahbm man in 
Rom das traurige Ende des dortigen Patriarchen, das Verfah⸗ 
ven des Grafen von Tripoli. Bey folchem Zufammentreffen 
betrübender Berichte beftätigte Innocenz den Patriarchen von 
Jeruſalem auf neue vier Fahre zum Legaten durch Syrien, 
und erweiterte 422) deſſen VBollmachten, um ganz nach Gutbe⸗ 
finden und in feinem Namen zu handeln. Er trug ibm auf, 
fobald er es zweckmäßig achte, für die Patriarchalkirche zu 
Antiochien eine neue Wahl vorzunchmen; diejenigen, welche 
dem Gemählten nicht Gchorfam leiften würden, hiezu zu zwin⸗ 
gen, und jeden von aller Gemeinſchaft mit dem Grafen, als 
einem Gebannten, Bermaledenten und Verfluchten fo lange ab⸗ 


zubalten, bis derielbe gebübrende Genugthuung für feine Un⸗ 
bat würde geleifter haben 43), 


417) Ep. XI, 21. 


424) Ep. XI, 152. 
418) Ep. XI, 179. 422) Ep. XI, 108. 
419) Ep. XI, 23. 423) Ep. XI, 112. 


420) Ep. XI, 158. 
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Auch in anderer Hinficht fchien die Kirche von Antiochien 
nicht efelter Ordnung fich zu erfreuen #3) und vornchmlich von 
den Beiftlichen der griechifchen Kirche manche Nnordnung aus⸗ 
gegangen zu fenn. Leber den Domdechanten liefen Gerüch- 
te eined böswiligen Verfahrens gegen feine Kirche, und über 
Die Ungebühr der Templer drangen fo viele Befchwerden 
nach Rom, daB ihnen wohl mit Recht durfte vorgeworfen 
werden, „die Reinheit ihred Ordens feye in unbändigen Stolz 
entartet.. Selbſt gegen die römische Kirche, welcher fie fo viele 
Wohlthaten zu verdanken hätten, würfen fie fich auf und ver- 
Lündeten ed laut: wo fie binfämen, müßten Städte und Kir 
chen, ob fie auch unter dem Bann lägen, ihnen geöffnet und 
Gottesdienſt darin gefenert werden. Sie lieſſen die Glocken 
läuten, die Thüren auffchlieffen, und trügen das Kreuz des 
Herrn wobl auf dem Gewande, nicht aber in dem Herzen. 
In ihrer Habgier fcheuten fie feine Lüge; an jedes Landfah- 
ters 425) Bruſt befteten fie das Kreuzeszeichen, gögen mit ihm 
zur Predigt und nähmen ibn für ein paar Pfennige in ihre 
Brüderfchaft, damit die geweihete Erde ihm einſt nicht könne 
verfagt werden; begrüben fie ja in dieſe alle Verbrecher, gleich 
als wären fie katholiſche Ehriften. So dürften fie mit Rechte 
aller apofioliichen Gnadenbriefe, von denen fie fo fchweren 
Mißbrauch machten, verlurfiig geben. Doch wollte Innocenz erft 
noch den Sroßmeifter warnen, ob der Drden dergleichen ſchänd⸗ 
Jichen und verderblichen Mißbrauch möchte meiden 425),“ 

Die Kirche verdankte ihre Wirkſamkeit, ihren Einfluß, das 
Anichen, worin fie beſtand, und die Freiheit, deren fie genoß , 
neben der befiimmten Unterordunng ihren Glieder durch alle 
Rangſtufen hinab, dem groffen Beſtreben, wofür Jahrhunderte 
durch eine lange Reihe ausgezeichneter Oberbäupter, wirkte, 
wachte, fämpfte, duldete, lebte. Ohne jene Ordnung konnte 
fie fo wenig den Kampf gegen die Welt befteben, als eine 
Kriegsſchaar, in welcher eim jeder Feldherr und Streiter zu⸗ 
gleich ſeyn wollte, ſiegreich die Wahlſtätte zu behaupten ver⸗ 
möchte. Wie, weder die Natur in ihrem weiten Reiche, noch 
die politiſchen Inſtitutionen eines Volkes, ſofort ſie einmal ins 
Leben getreten ſind, eine völlige Gleichheit geſtatten, ſo auch 
Iaun fich das unſichtbare Geiſterreich zu feiner höchſten Bedeu⸗ 


424) Ep. X, 156; wegen des Tange unbeiekten Archidiakonats. 
425) Tructanni; |. da Conge =. v. Trutanue 
426) Ep. X, 121. 
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tung unmöglich entfalten , wenn der fihtbare Körper , welcher 
daffelbe tragen und pflegen und fchirmen fol, andern Geſetzen 
ainterworfen werden will. Da der Papſt als Haupt des Kör⸗ 
pers darob halten mußte, daB alerwärts diefe naturgemäſſe 
Ordnung und der davon ungertrennliche Zufammenbang durch 
alle Glieder unverrückt bewahrt werde, fo gebot er der geſamm⸗ 
ten Geiftlichkeit des griechifchen Kaiſerthums, als er ihr dem 
Patriarchen zufendete, Unterwürfigkeit und Ehrerbietung gegen 
denfelben. Der Patriarch ſelbſt war Weberbringer diefes Bes 
febls. Aber mancher Geiſtliche — weil Gehorſam und Fügſam⸗ 
keit dem irdifchgefinnten Menfchen wie widerrechtlicher Zwang 
erfcheinen , verfchrieen diefen Befehl als erfchlichen. Der Legat 
brachte ernſtere Aufforderung; die Geiſtlichkeit appellirte nach 
Rom. Der Patriarch meinte, da unter feinen fchismatifchen 
Vorgängern folches nie fatt gefunden, müßte auch er deſſen 
nicht achten, und fprach den Bann gegen dieſe Geiflichen. 
Es kam ein neuer Legat. Um Friede und Eintracht herzuſtel⸗ 
ten wollten beide Partheyen ihren Zwift feinem Schiedsrichter. 
ſpruch übderlaffen, unter eidlicher Verficherung , su halten, was 
er feſtſetze. Der Legat gebot dem Patriarchen, alle Cleriter 
an den Kirchen, die fie wirklich befäffen, anzuerkennen; jenen, 
dem Patriarchen unserwürfig zu ſeyn. Nur wie es mit der Er⸗ 
sennung zu den Pfünden an St. Sopbiensfirche gehalten wer“ 
den folle, blieb unerörtert , aber gleichfalls dem Enticheid des 
Legaten überlaffen. Indeß verlangte er von dem Vatriarchen , 
einige durch ihn oder den vorigen Legaten eingefebte Geiftliche 
anzuerkennen und in rubigem Befin der Pfründen zu laſſen. 
Das wollte der Patriarch nicht; dafür fagten ibm dieſe Geiſt⸗ 
lichen den Gchorfam auf und appellirten ebenfalls nach Rom, 
In offenem Conſiſtorium vernahm Innocenz die beiberfeitigen 
Anwälte. Der Patriarch ward beſchuldigt, aus dem Kirchen⸗ 
{bag von Gt. Sopbia 100,000 Mark genommen, die Güter 
vieler Kirchen am fich gebracht, zum Unterhalt des Legaten 
nicht allein nichts beigetragen, ſondern hiezu von dem übrigen 
Clerus fogar noch eine gröffere Summe, als er berechtigt ge⸗ 
wefen wäre, erpreßt 72%), ja einen Eid gefchworen au haben, 
Daß er nie dem .apoftolifchen Stuhl Gehorſam leiften würde. 


4265) Weber die Urt der Procuration daB Domeapitel, am dritten ber Abt von 
führen wir eine Verfügung Cöleſtin III Et. Peter, am vierten die Geftlichkeit 


für Modena an: wenn ein Legat oder der Stadt die Procuration leiſten; Urk. 


Erzbiſchof dahin komme, fo tolle ihm in Murat: Antiq. V, 1066. 
am erſten Tage der Viſchof, am zweiten 


\ 
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Es ward ihm ferner vorgeworfen, daß er, päpſtlichen Verbots 
ungeachtet, das Möglichſte anwende, um es dahin zu bringen, 
daß im ganzen Kaiferreich nur DBenetianer au Ersbifchöfen und 
Bifchöfen gemäblt würden. Dann Flagte noch insbefondere die 
Geiſtlichkeit vom beiligen Anaftafius , er babe die Marmorfän- 
len ihrer Kirche zum Schmud des Hochaltars feiner Domkirche 
weggeichleppt. 

Die Anwälte des Patriarchen beantmworteteh alle diefe Kla- 
"gen. An St. Sopbienfirche wäre die beflimmte Anzabl Dom- 
berren fchon angeftellt, daher die Yon dem Legaten ernannten 
übersäblig feyen. Den Schatz der Kirche babe er wieder zu 
deren Nutzen oder für das heilige Land verwendet; mas noch 
Davon vorhanden, ebenfalls dazu beſtimmt. Darauf ergieng von 
dem Papſt der Spruch: der Barriarch folle den Eid, deſſen 
er beſchuldigt wurde, als einen rechtöwidrigen, in Gegenwart 
der Erzbifchöfe, Bifchöfe und der gefammten Geiftlichfeit von 
Sonftantinopel widerrufen; die ernannten Domberren in bes 
ſtimmter Frift anerkennen und einfeben; den Kirchenfchab höch⸗ 
ſtens in dringendfter Noch antaften 5; mas er dem Unterhalt 
des Legaten entzogen, oder von feiner Geiſtlichkeit zu viel ge 
fordert, wieder erflatten; im Webrigen dem apoftolifchen Stuhl 
und deffen Legaten Gehorſam leiſten; der Klage wegen der 
Marmorfäulen aber feye er freygeſprochen. Dann erbielten 
zwey 327), Bifchöfe und ein Eleriter von Sonftantinopel Befehl, 
dem Batriarhen wie den Domberren von St. Sopbia jenen 
eidlichen Widerruf abzunehmen, ben Strafe der Suspenſion 
gegen jenen, der Firchlichen Züchtigung aber gegen jeden Prie⸗ 
fier oder Zayen, welcher der Aufnabme der erwähnten Elerifer 
an die Domfirche fich widerfeßen wollte. Die Einforderung 
deſſen, was der Patriarch zurücerkatten mußte, ward drey 
andern Brälaten übertragen. Die Wnterfuchung der meitern 
Zerwürfniffe beider Theile blich einem Legaten vorbehalten, 
der in kurzem su Conftantinopel anlangen werde 423), 

Wir müffen aber in Innocenz den wahrhaft fürſtlichen 
Geiſt anerkennen , der, indeß er dad Betragen feiner Brüder, 
auch wenn fie ibm am nächften ſtanden, unterfuchte und rügte, 
was an demfelben auszuſetzen war, unter Solchem dennoch den 
Ernſt der firchlichen Zucht nicht wollte leiden laſſen. War 
auch der Bann, welchen der Patriarch auf den Clerus feines 
Sprengels gelegt Hatte, widerrechtlich, fo follte er dennoch, 


427) Ep. XxI, . 428) Ep. XI, 767%. 
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weil man dem Obern Geborſam fchuldig fene, gehalten werden, 
und Bifchöfe, die in PBfarrenen feines Sprengels fich aufbiel- 
ten, den Angebörigen deffelben Feine Theilnahme an ihrem 
Gottesdienſt geftatten; widrigenfalls ‚auch fie apoftoliicher Zu⸗ 
rechtweifung nicht entgeben würden. Den Elerus des Patriar⸗ 
chen erinnerte er, daß fie denfelben durch Gortes Fügung zum 
Oberhaupt erbalten bätten, und. daram alles Widerftreben gegen 
ihn wider die göttliche Ordnung ſelbſt gienge, mas der apoſto⸗ 
liſche Stuhl nicht gleichgültig anſehen könnte 429), 

Es waren nicht bloß die mannigfaltigen Verhältniſſe einer 
friedlichen und ordnungsgemäffen Verwaltung der Kirche in 
dDiefem nen erworbenen Weinberge ded Herrn , die des Papſts 
Aufficht, Theilnahme und Einwirken erheiſchten; mie die Bes 
ftätigung von Privilegien 39%, oder ertbeilten Pfründen PN); 
nicht allein die unmittelbare Unterwerfung von Kirchen untere 
den apoftolifchen Stahl 432) , oder der Schuß, den er denfel- 
ben 333), wie einzelnen Bepfründeren 3°, gewährte; nicht 
einzig die Ertbeilung von Bisthümern #35), die Beflätigung 
von Würden 435, die Erlaubniß an Bifchöfe ihre Nefidenz 
bey feindlicher Gefahr zu verlegen +), oder an andere Kir- 
chen überzugeben 333); fondern vornehmlich auch dad Betragen 
der Layengewalt gegen die Briefter, die oft geftörten bierarchi- 
fchen Verbältniffe, die Anmaſſung der einen Geiklichen waren 
bäufig Urfachen von Klagen, veranlaßten Unterſuchungen, er- 
forderten Rath und Hülfe, 

Nur durch päpſtlichen Schub war es möglich, daß ein 
Chorherr, während Faiferliche Aufträge und Gefchäfte für die 
gefammte Geiftlichkeit ihn von feiner Kirche mwegriefen, von 
den andern Ehorberren feiner Einkünfte nicht beraube wurde s 
wie Überhaupt 43% Gewaltthätigkeiten der einen Elerifer gegen 
andere nichts Unerbörtes waren 40), auch wobl Dbere ihre 
Untergeordneren fchädigten oder beraubten 441). Einzelne maß- 
sen fich die Einkünfte der Kirchen an, oder verfügten darüber 


429) Ep. XI, 18— 2. 434) Ep. XI, 37. 181. 
430) Dem Eribiichof und Capitel von 435) Er. XI, 114 116, 
Athen; Ep. XI, 112. 132. 436) Ep. XI, 162. 


431) Ep. XI, 28 — 243. 437) Dem EB, von Lariſſa; Ep. XI, 
433) Die Kirchen der Pallaͤſte von Bla⸗ 100. 

hend und Buceoleon, fonft unter dent 438) Ep. Xi, 171. 

Patriarchen, nun aber auf Witte des 439) Ep. XI, 81. 

Kaiſers dem apoſtoliſchen Stuhl unmittel⸗ 440) Ep. Xi, 48. 

har unterworfen; Fp. XI, 39, 41) Ep. X, 64. 
33) Ep. XI, 181. 288, 
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nach Gutdünken 42), und Habfüchtigen war ſelbſt das gottes⸗ 
dienkliche Geräthe nicht zu heilig, wie einft der Sänger und 
einige Chorherren der Kirche von St. Maria zum Gürtel 443) 
zu öffentlichem Aerger fogar die Thüren der Kirche. wegichlepp- 
ten 444) 5 und Drohungen mußten oftmald die Stiftsherren 
zwingen, an der Kirche, von welcher fie die Einfünfte sogen, 
zu wohnen, damit nicht der Sottesdienft Noth leide “8). 

Leber die geiftlichen Rechte und die Einkünfte von dem 
Layen erhoben fich unter den Bifchöfen 4%), über den Belig 
von Kirchen Zwifte unter geiftlichen Genoſſenſchaften 447), wel 
che etwa ihr Eigenthum auf Koften der andern zu erwei⸗ 
tern 43), oder das Volk von Entrichtung feiner Schuldigfeiten 
gegen diefe abzumahnen fuchten 4%, und neben der Klage, 
das ein Bifchof den murergebenen Elerus an Weinbergen, 
Wieſen und Feldern fchädige 80), mußte ein anderer gewarnt 
werden, dag er nicht in Vertrauen auf Layengewalt fich6 
berausnebme , feinem Crzbifchof die Unterwürfigfeit zu ver. 
fagen 431) 5 ein Erzbifchof, daß er nicht Eigenmächtigkeiten ſich 
erlaube, welche Firchlicher Ordnung zuwider Tiefen #59) 5 der 
Clerus insgefammt, daß er dem Patriarchen nicht ungeborfam 
ſeve, ob auch diefer dem apoftolifchen Stuhl nicht denjenigen 
Gehorſam leifte, den er nach Pflicht und Verſprechen fchuldig 
märe 4520). 

Weberdem war in diefen Gebieten, in melche mancherley 
Leidenfchaften fo Layen als Briefter geführe harten, der Kampf 
zwifchen beiden groß. Ehedem reiche Kirchen fiunden verarmt, 
weil von dem Kaifer herab bald jeder Laye 453) derfelben Güter 
fh anmaflen wollte 35%), oder, was jenen zum Auslommen an⸗ 
gewiefen war, flreitig machte 455%). Erzbiſchöfe mit Ihrem Cle⸗ 
rus fchmachteten in Dürftigkeit , weil die weltlichen Herren 
allzugroſſe Beiſteuern 33% von ihnen erpreßten PD), und, um 


442) Ep. XI, 43, die Spitalbrüber das Volk auffiifteten , 
443) S. Maris de Cinctura, feiner armen Kirche Feine Zehnten ums 
444) Ep. XI, 68. Primitien su geben; Ep. XI, 58. 

445)) Ep. XI, 346, 247. 450) Ep. Xl, 58. 

446) Ep. XI, 17. 441) Ep. XI, 188. 


447) Zwiſchen dem Capitel von Et. 452) Ep. XI, 178. 

Sophia und den Templern; Zp. XI, 36, 4525) Ep. XI, 78. 
448) Das Capitel von Blachernä 453) Ep. XI, 120. 

Flagt, «8 leide wegen einer Mühle, einer 454) Ep. XI, 62. 

Seldfumme und andern Sachen Unrecht 455) Ep. XI, 58. 

von den Spitalbrüdern. 456) Exactio gum crosiice dieitur. 
449) Klage deb EB. von Theben, daß 457) Ep. XI, 153. 
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Das Fahr 1209 


JInhalt. Kirchenſtaat. — Venedig. — Deutfchland ; päpflliche 
Schreiben; Dtto’s Erklärung an den Papſt; Neichstage; Otto's 
Berlobung mit Beatrix; Vorbereitungen zur Romfahrt; Otto 
in Dberitalien; bey dem Papſt, und vor Rom; (die Beters- 
kirche;) Kaiferfrönung; Streit der Deutfchen und Römer; 
Zerwürfniß des Kaiſers mit dem Papſt. — England; Fortfez- 
zung der Irrungen zwifchen König und Papſt. — Eonftantinopel 5 
Rage; innerer Streit. — Königreih Serufalem ; Johann vo 
Brienne. — Kirchlicher Zuſtand in Sonflantinopel ; in Syrien. — 
Die Ketzer; Katharer, Batarener; Waldenfer; Almerich vos 
Bene. Erfcheinung der Keber in Ungarn; (Innocenzens Grunde 
fäße über Behandlung der Ketzer;) im Kirchenſtaat; in Ober⸗ 
italien ; in Deutfchland ; in England; in Spanien ; in Frank⸗ 
reich ; in Languedoc ; (die Herren ; der Erzbifchof von Nar⸗ 
bonne ; das Leben in diefem Lande;) Innocenzens Vorkehrun⸗ 
gen gegen fie; (Fulco, Bifchof von Toulouſe;) die Glaubens 
prediger; (Verein der Fatholifchen Armen ;) Mord Peters von 
Caſtelnau; Innocenz bietet in Branfreich zum Kreuzzuge aufs 
Nüſtungen; Naymunds Ausföhnung mit der Kirche; Aufbruch 
des Eatholifchen Heeres; (Graf Simon von Montfort ;) Ein« 
nahme von Beziers; von Carcaſſonne; Simon von Montfork 
zum Herrn des eroberten Landes gewählt ; Verrichtungen der 
Legaten; Berichte nach Nom. 


Siqherheit des Landes und der Stadt, von welchen aus das 
Oberhaupt der Kirche dieſe in allen Ländern ordnen, leiten, er⸗ 
halten ſoll, bleibt immer das erſte Erforderniß, um die vielar⸗ 
tigen Obliegenheiten fo hoher Stellung wahrnehmen zu können 1). 


1) Ein Papſt ohme freyes, unabhäns wäre ein Unding. Das doc Nov cw 
giges, durch feinen Beſitzer jedem Eins fir das Haupt der katholiſchen Kirche iſt 
fluß fremder Gewalt geheiligtes Gebiet weſentliche Bedingung ihrer Werbintung. 
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Wie Hätte er Über den mannigfach verfchlungenen Verhältniſſen 
fchweben; den zabllofen Angelegenheiten aller Kirchen umd kirch⸗ 
lichen Perfonen Rath, Beiſtand, Entfcheidung gewähren ; für 
die Erweiterung des Glaubensreiches forgen und jede wider das⸗ 
felbe fich erhebende Arglifi zu nichte machen; frey zu Königen 
und Völkern fprechen, und fchlichten, fchirmen, warnen, fira- 
fen mögen, wenn er in dem eigenen Haufe nicht Ruhe fand 
und Ränke der Böswilligen, Gewalt der Frechen ihn nöthigten, 
den fonft die Welt umfaffenden Blick auf jened zu befchränfen, 
und Erhaltung und Freiheit zu erfämpfen oder flüchtig Schuß 
bey andern zu fuchen? Die Erfahrung batte ſchon oft gelehrt; 
auch Innocenz war durch dieſe Schule gegangen. 

Das Schloß Balmontone, das alte Lavici, unfera von 
Tusculum in fruchtbarem Gefilde gelegen D , mußte von feinem 
durch Schulden gedrücdten Beſitzer veräuſſert werden. Leicht 
Sonnte es in Hände fallen, durch die es bey feiner Näbe der 
Kirche vom Lateran fchädlich geworden wäre. Das ratbfamite 
fchien, daffelbe treuer Sefinnung anzuvertrauen. Graf Richard 
Taufte es; der Papſt fand bey, lich, damit weniger Hinderniß 
fich erböbe, gu der Erwerbung den Namen; denn der Reichthum 
des Brafen hatte den Neid geweckt 9). Hierauf übergab Inno⸗ 
. song dem Bruder das Schloß fammt aller Zubebör , bebielt die 
Nechte der Kirche des heiligen Johannes von Lateran vor, und 
yerlangte für denjenigen Theil, den er zu dem Kauf beigetra- 
gen, dag der Beſitzer zu je Zeiten Krieg und Friede nach dem 
Willen des Papſts halten ſolle. Graf Richard fchwur für fich 
und feine Nachkommen und, aus Erachenheit für den apofoli- 
fchen Stuhl, auch für feine andern Beſitzungen; die Kirche von 
St. Johann aber .erbiele Befehl, ihn, mie folches bisher ge- 
bräuchlich geweſen, zu belehnen; follte fie deß fich weigern, fo 
würde apottolifche Machtvollkommenheit es thun, jedoch immer 
ohne die Rechte der Kirche an die Herrfchaft au fchmälern ®). 
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unvermeiblichen Solgerungen auf das Ber 
fiehen dieied Papſts, nicht genug erwo⸗ 


Ein Patriarch wäre kein Pavſt. — Merk: 
würdig it, daß der Cardinal Pacos zur 


Zeit von Bonaparte’d Weltberrihaft dem 
Gedanken Raum gab, auch ein Papft, Uns 
terthan eines Andern , konnte die katholts 
ſche Kirche als Hirte leiten. (f. das Schreis 
ben an feinen Bruder vor ben Memorie 
storiche del ministero cet.) Unerachtet 
hiebey bie Unterwerfung oder Vereinigung 
alter katholiſchen Länder unter ein welt 
liches Oberhaupt die vornehmſte Praͤmiſſe 
war, fo ſcheint der Cardinal doch die 


sen zu haben. Wir möchten dieſen Ges 
danfen einen, wiewohl matten, boch will» 
kommenen Lichtſtrahl in der Düſternheit 
ſeines damaligen Zuſtandes nennen. 

2) — habiles ad aratra Lavici. 

Sit. Ital. VIII, 387. 

3) Ne venditionew ipsam forte con- 
tingeret ab æmulis impediri, qui de tuis 
suoregsibus typo invidie eontaboscunt. 

35) Ep. XI, 
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Es hatte ſich in Italien wie Deutichland damals in den 
Städten ein freyes Bürgerthum gebildet, weiches, zwar viel» - 
fältig. in den höchſten Verhältniſſen nicht unabhängig, unter 
dem Schuß milder Negenten manche Rechte erworben hatte 
und in kräftigem Bewußtſeyn, mas ibm ſelbſt gebühre, bie 
Kaffe trug; mit Nachbarn zu Freud und Leid, zu Schimpf 
und Ernft fich verband und nicht felten nach eigenem Ermel- 
fen mit gewaffneter Hand Nechte vertbeidigte, Anmaffungen durch- 
fegte , Strafe oder Rache übte, Eine folche Fehde war zwi⸗ 
fchen den Bürgern von Orvieto umd denjenigen von Aquapen⸗ 
dente, beide des päpſtlichen Stuhls LUnterthbanen, entbrannt , 
deren Schlichtung bisher nicht gelungen. Faſt unter den Augen 
des Bapfis plünderten die von Orvieto ihre Nachbarftadt. Hiezu 
durfte Innocenz nicht fchweigen. Er gab Befehl, die Beute 
wieder zu eritatten, Friede zu balten, binnen vierzehn Tagen 
wegen der Anfprüche vor ibm Rede au ſteben; fonft würde er 
den Podeſta, den Rath, die vornehmſten Anflifter der Gewalt⸗ 
tbat mit dem Bann , die Stadt mit einer Strafe von 4000 
re zuletzt ſelbſt mit weltlicher Gewalt fie züch⸗ 
tigen ?), 

Noch immer war Venedig mit dem apofiolifchen Stuhl 
nicht ausgefühnt. Herzog und Bolt hatten die verlangte Reue 
nicht gezeigt , und dennoch einem Abt von Gt. Felix den Erz⸗ 
bifchöflichen Titel von Zara gegeben 5), und neuerdings für ihn 
das Palium verlangt. Innocenz war fo wenig zu bewegen 
als früher. „Bey der fchweren Beleidigung göttlicher Maieftät, 
erwiedert er der Nepublit, bey der Geriugſchätzung gegen deu 
apofolifchen Stubl, bey dem Schaden , der aus diefer Erobe- 
rung dem heiligen Land ermachfen ift, würde es gegen. Unſere 
Würde flreiten, wenn Wir euch bierin willfabren wollten. 
Haben Wir bisher die Strenge Firchlicher Strafen aufgehoben, 
fo iſt es aus vÄrerlichem Wohlmollen und in Erwartung euerer 
, Sinnesänderung gefcheben.“ Noch wolle er verfuchen, ob ge 
linde Mittel die Wunde Heilen möchten und einen Abgtordne⸗ 
ten an fie ſchicken, daß diefer fie bewege, ihren Mißtritt zu er⸗ 
Sennen und durch Genugthuung denfelben wieder gut zu machen‘). 

„Für Deutfchland fchien nun in hergeſtelltem Frieden, im 
zurücklehrender Ordnung, in heiterer Lebensfreudigkeit D eine 


4) Ep. XII, 88. O0 Ep. XI, 88. 
5) Quem vos Jadertinum prasulem 7) Berge B. XI. not. 285. 
tis. 
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glücklichere Zeit aufgegangen. Der bevorfichende Römerzug 
brachte eine harmlofere Bewegung durch Fürſtenhöfe und Bur- 
gen, als die öftern Kriegsrüflungen der vorigen Fahre. Da 
aber Dtto durch) feinen langen Zwiſt mit Philipp, worin er 
fich zulegt auf feine Stammgüter befchränft ſah, an Mitteln 
entblöße war, auch Philipps Verlaſſenſchaft folche nicht in 
zeichem Maaße darbot, ſandte er feinen Bruder, den Pfalzgra⸗ 
fen, nach England, um auch biefür bey feinem Obeim Hülfe zu 
ſuchen. Ganz fcheint Heinrich nicht abgemwiefen worden zu 
feyn 3), Zugleich fandte Johann feinen natürlichen Bruder, 
den Srafen von Salisbury, mit einigen angeſehenen Geiſtlichen 
an die deutfchen Fürſten und ließ diefen voritellen, wie viel 
er feit dem Beginn feiner Regierung bis anbin, felbft mit empfind- 
ficher Befchwerniß feiner Angehörigen, ichon für Otto gethan, 
und wie es nun Zeit wäre, daß ihm folches vergolten würde 
und daß Dtto, wie Verabfommmiß und befchworener Bund es 
befage, binwiederum ibm beiftünde ?). 

Inzwiſchen traf das päpftliche Beglückwünſchungsſchreiben 
Über die zu Frankfurt erfolgte Wahl ein. „Der Herr wird es 
leiten, fchreibt Innocenz, daB fie zu Ruhm und Preis feines 
Namens, zu Ehre und Wohl der Kirche, des Reichs und al- . 
led Ehriftenvolfes gereiche. Wir haben mit Wahrheit vernon“ 
men, daß Du, fo wie an weltlicher Macht, wunderfamer Weile 
an geiftiger Kraftzugenommen habeſt. Siehe, geliebtefter Sohn! 
Unſere Seele it fo an die Deine gekettet, Unſer Herz fo dem 
Deinen vereint, daB Wir, ein Herz und eine Seele, in al 
lem gleichen Sinn und gleichen Willen haben; woraus fo viel 
Heilfames fich ergeben wird , als keine Feder zu beichreiben, 
fein Mund auszufprechen , kein Verſtand zu erfinnen vermag. 
Iſt ja Und Beiden die oberſte Lenfung der Welt anvertraut 19. 
Sind wir einſtimmig und einträchtig zum Guten, dann mag 
des Propheten Wort gelten: Sonne und Mond werden richtig, 
was krumm iſt wird gerade, mas höckericht eben werden! Dean, 
iſt Sort mit Uns, fo mag nichts wider Uns fen)! Führen 


8) Matth. Par. fagt zwar p. 158: er 
babe mon modicam pecuniam erhalten, 
ader Johanns Schreiben ftelit wenigſtens 
das Maaß in Zweifel. 

.9) Rym. Act. & foed. I, 49; das 
Schreiben ift vom 24. März. 

10) Nice Hochmuth , fondern Erkennt: 
wiß defien, was Papſtthum und Kaifer 
thum, vereint , in ihrer höchſten Bedeu⸗ 


tung ſeyn ſollten, Liegt im dieſem Aus⸗ 
ſpruch. 

11) Buchſtäblich wahr, und wo es 
von geiſtlicher und welt licher Macht bey 
friedlicher Eintracht und wechſelſeitiger 
Unterftügung in reinem Siune augewen⸗ 
det würde, Gewaͤhrleiſtung aller menſch⸗ 
lichen Wohlfahrt. 
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Bir ja zwey Schwerte, wie zu dem Herrn die Apoſtel fagtenz 

bier find zwey Schwerter, und er erwicderte : es ift genug. Denn 
päpftliches Anſehen und Fönigliche Gewalt 12), welche in ihrer 
Fülle Uns Beiden inne wohnen und durch jene Schwerter an⸗ 
gedenter werden, reichen bin, dad Amt fegensreich zu verwal⸗ 
ten, wenn jeder Theil den andern Träftig unterſtützt. Aber «6 
bedarfs auch, daB Einer der Hülfe des Andern Sch getroöͤſte, 
wenn der Zufland der Welt, die durch die Webermacht der 
Bosbeit beinahe umgekehrt worden ift, feßgeftelle 13), das Las 
fer unterdrücdt werden, die Tugend fich wieder erheben fol, 
Gemeinfchaftlich müſſen Wir wachen, daß kein böfer Feind Un⸗ 
kraut zwifchen Uns ſäen, Zwiſt bervorbringen oder Argwohn 
erregen könne 14). Hiezu ſtehen Viele bereit; Alle, welche 
ungeftraft Böfes üben, im trüben Waſſer fiichen möchten; leihe 
ihnen Dein Ohr nicht. Denn fo oft zwifchen Kaifertbum und 
Prieſterthum Zwietracht entſtand, beste jedes die Böſen, und 
diefe brachten groffen Schaden dem ‚Zeitlichen, Gefahr den 
Seelen, Nachtbeil beiden. Da nun aber Friede und Eintracht 
Beide einige, wollen Wir, um allen Stoff des Haders für die 
Aufunft zu verbannen ‚, dasjenige von Dir verlangen, mad Du 
obne Schwierigkeit gewähren Tannft; in Hoffnung, Du werdefk 
Dich ins künftige noch zu Mebrerem bereit erzeigen. Wir wer⸗ 
den nichts begehren, deſſen Bewilligung Deiner Ehre Gefahr 
Bringen könnte, die Wir ſammt Deiner Wohlfahrt im Auge 
haben. Hiezu, und um Deine durch Boten Uns eröffneten Bit 
ten, nebR Anderem , was Du etwa noch perfönlich wünſchen 
möchte, Dir zu gewähren, haben Wir den Cardinal Hugolino 
von Oſtia und den Sardinal Leo vom beil. Kreuz an Dich ge 
fendet. Nimm fie auf, wie Unſere eigene Perſon; achte auf 
ihre Räthe und ſetze volles Vertrauen in ihren guten Willen, 
Koch bitten Wir Dich , daß Du das Prieſterthum und die 


12) Jein und richtig iR der Unter⸗ 
ſchied; jene — aucteritas, auf unſicht⸗ 
barer, über die Welt erbabener Grund» 


jene diefe in ihrem Taumel zu vertilgen 
firebt. Mau ſehe Fraukreich feit 1830, 
die Schweiz feit 1831! 











lage ruhend; dieie — potestas , Beſitz 
aller Mitrel, welche irdiihe Macht nur 
inmer verlsiten fan! Gchärfee als mit 
dieſen beiden Worten konnte wohl die 
Verschiedenheit der Princivien zwiſchen 
papſtlichem und Faiferlichem Anſehen nicht 
bezeichnet worden. Da waltet Materias 
lismus, wo potestas ohne auctoritas 
durchkommen au können wähnt, ja fogar 


43) Restauretur! Much eine Reſtau⸗ 
ration unferer Zeit könnte nur dus dem 
kräftigſten Zuſammenwirken der Kirche 
und der Regenten angebahne werden ; fein 
einfeitigee Berfuch wird zum Ziele führen. 

14) Hatte Innocenz (chon Ahnungen 
der Zukunft, Spuren von Dtto’d Wars 
kelmuth? 
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Kirche ebreft, erhalten umd vertheidigeſt, und in allem als from⸗ 
mer Für Dich erzeigen 19«* 
Zugleich ſchrieb Innocenz an alle Prälaten Deutfchlandg, 
„von Gottes Gnade in Zerkörung alled Haders und Zurückfüh⸗ 
rung des Friedens, Eine traurige Zeit babe gewaltet, Deutfch- 
land gegen ſich felbft gewüthet, ein Schwindelgeiſt das Volk 
ergriffen, der Bruder des Bruders nicht geſchont. Das heilige 
Land habe in Trauer geſchmachtet, daß ihm Troſt und Hülfe 
euntſtanden; daß während feiner äuſſerſten Bedrängniß Mühe 
und Aufwand, die es hätten retten können, zu häuslichem Ver⸗ 
derben mißbraucht worden ſeyen. Damit nun nicht in Sorg⸗ 
Iofigleit die kaum verbarfchte Wunde wieder aufbreche, fende 
er feine Legaten , daB fie als kluge Aerzte gegen den Schaden 
die erforderlichen Mittel anmenderen und den bergeftellten Frie⸗ 
den befeſtigten. Darum fie diefelben ehrenvoll empfangen , ib- 
ven Räthen und Befehlen Folge leiften follten ; gegen Wider- 
fpänftige werde er Mittel anzuwenden mwiflen 1%). Dem Erz- 
Bifchof von Magdeburg empfahl er insbefondere, den Sardinälen 
mit Rath und Huülfe Eräftig au. die Hand zu geben 17). 

Das Wichtigſte mar die Vermählung des Kaiferd mit Bea⸗ 
sig, um durch Bereinigung der Partheyen die Krone zu 
ſichern, fodann der Zug nach Rom, um dieſelbe zu feſtigen. 
An beidem mußte dem geitlichen Haupte des groflen Chriſten⸗ 
reiches nicht minder gelegen ſeyn als dem Weltlichen. In 
Bezug auf das erfte äuſſerte Innocenz von Lateran aus Dtto’n 
die Beſorgniß abermaliger Spaltung im Reich ; darum möchte 
er die Volzichung feiner Ehe, wenn er diefelbe aweddienlich 
finde, niche verfchieben. Die abgeordneten Cardinäle könnten, 
fofern fie die Verbindung für des Neichs Friede nothwendig 
und nützlich erachteten, die nöthigen Difpenfotionen ertbeilen 13, 
Auch bievon gab Innocenz dem Erzbifchof von Magdeburg 
Kunde, den Eardinälen felbft aber eine befondere Vollmacht 19, 
Ihnen war auch die Unterſuchung übertragen: ob der Bifchof 
von Bamberg Mitfchuldiger von Herzog Bhilipps Ermordung 
ſeye. Würde ein gültiger Kläger gegen ibn auftreten und die 
Anfchuldigung erweiſen Finnen, fo follten fie ibn unwiderruf- 
lich 2%), doch ohne Beeinträchtigung feiner Kirche, geiftlichen 


45) Begistr. 179, 19) Registr. 181. 182. 
: 46) Registr. 180. 20) Sublato cuiuslibet contradisti- 
17) Registr. 184. omis ei appellationis obstaculo. 


18) Begietr. 118, 
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Amtes und Würde entfeben; wäre dieß nicht, fo müße er fich 
nach eanonifcher Borfchrift reinigen 2). Aber der Bifchof hatte 
ſich fchon nach Ungarn geflüchtet. Dem König, feinem Schwa- 
ger , wurde von jener Verfügung Bericht gegeben, dem Bi- 
ſchof die Wahl einer Unterfuchung vor dem apofolifchen Stuhl 
ſelbſt freigeftellt 22). 

Ehe die päpſtlichen Schreiben in Deutichland eingetroffen 
fenn konnten, ließ Otto an Innocenz Beforaniffe gelangen 
über feindfeltge Abfichten König Friedrichs von Sicilien. „Nur 
allzubeſtimmt babe er vernommen , daß diefer allem aufbiete, 
am des Neichs Friede zu flören. Er bitte den Papſt dringend, 
dem königlichen Knaben hiezu weder Rath noch Hülfe zu ge 
währen. Habe er bis dabin geholfen, fo werde er fich feiner 
auch ferner annehmen; fo wie auch er, alle Befehle und Wün⸗ 
fche des Papſts fortan wie bisher zu erfüllen, fich wolle ange- 
legen ſeyn laſſen 2°)“. Ungeſäumt fuchte Innocenz ihn zu be⸗ 
ruhigen. „Da der König von Sicilien nach väterlicher und 
wmütterlicher Verfügung unter apofolifcher Vormundfchaft fie» 
be 24), auch fein Reich von der Kirche zu Leben trage, mülle 
er dem Bapft, wie ein Bafall feinem Herrn, zu Treue pflichtig 
feyn. In allem, was fein Reich berreffe , könne er ihm Hülfe 
sind Rath nicht entsichen 5 fene er ia nach des heil. Apoſtels 
Ausſpruch Aller Schuldner in der Gerechtigkeit. Sollte aber 
Sriedrich wirklich etwas gegen ihn vorhaben, fo könne Dtto 
Darauf zählen, daß er einzig feiner fich annehmen werde, is 
feſter Hoffnung dankbarer Anerfennung deflen, was die Kirche 
für ihn gethan habe. Er folle nur nie an feinem Wohlweollen 
zweifeln , einzig nach Gottes Gebot feine Macht üben und rei- 
nes Herzens auf den Wegen des Heild und des Friedins wan- 
dein 2°).“ . 

Acht Tage vor Oftern 29 Tieß Otto zu Speyer über fein 
Verbältniß zu der Kirche eine ete ansfertigen, worin er „in 
Erkenntniß der Gnade, die ibm Bott verlieben, des Beiſtandes, 
weichen der Papſt ihm babe angedeiben laffen, diefem, feinen 
Nachfolgern und der römifchen Kirche Folgſamkeit, Unterwer⸗ 
fung und Ehrerbierung verbeißt; der Einmiſchung in die Vrä- 
Intenwablen, ald eines Mißbrauches, fich begibt; Appellationen 


21) Registr. 184. 24) Jetzt fand er nicht mehr unter 
derſelben. 

DER 7 25) Registr. 188. 

23) Begistr. 181. 26) XI Kal. Apr. ' 


11 
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an den apoftolifchen Stuhl ohn' alles Hinderniß gefattet; die 
Anfprüche an die Verlaſſenſchaft verflorbener Biſchöfe oder an 
die Einkünfte unbefehter Kirchen aufgiebt; Hülfe zu Vertil⸗ 
gung der Keber, und der römischen Kirche den ruhigen Beſitz 
aller Länder, die fie von frübern Kaifern erworben, und Bei- 
fland zu Wiedererlanguug des Entriffenen verbeißt. Zu die» 
fem Erbgut geböre alles Land von Nadieofani bis Ceperano, 
die aneonitanifche March, das Herzogthum Spoleto, die Län- 
der der Gräfin Matthilde, die Sraffchaft Britanori, das Exar⸗ 
chat von Ravenna, die Pentapolis, fammt andern umliegenden 
Landfchaften, wie fie in vielen Briefen der Kaifer und Könige 
von Ludwigs Zeiten an vermerkt find. Die römiſche Kirche 
folle fie mit allen Einfünften und Nechten zu ewigen Zeiten 
beiten. So Wir aber zum Empfang der Reichskrone, oder 
um des Bellen der Kirche willen von dem apoftolifchen Studl 
gerufen worden , foll der Papſt in allen feinen Gebieten Für⸗ 
forge treffen, daß Wir nebſt Unferem Gefolge mit dem Notb- 
wendigen verfeben werden 2). Damit die von Unſern Nach- 
folgern am Reich gegen die Nachfolger des Papſts ſtets und 
feft gehalten werde, haben Wir diefe Schrift mit Linferem 
goldenen Dajeftätsfiegel verwahren laſſen 28).“ Zugleich fcheint 
Dtto feinen Eid eingefender zu baden. Dan fand in Rom 
alles beruhigend, löblich und gut 29). 

Die päpftlichen Legaten waren zu Anfang Juli's in Dentfch- 
land angefommen 3%). Aus den Privilegien, Abläffen und an- 
dern Snadenbewilligungen, welche fie den Städten brachten 3°), 
folte Deutfchland des Parts Wohlgefallen über der Rückkehr 
des Friedens erkennen. Wo es erforderlich war, halfen fie den 
Kirchen zum Necht 3%), da manche derfelben bey dem langen 
Zwieſpalt groffe Noth gelitten harten. Vieles Tag in Zer- 
ruttung ; mancherley Unorduung hatte ſich unter der Beifllich- 
keit eingefchlichen. Der tägliche Lobgeſang dem Herrn war 


27) Reciplemus procurationem sive der vollgüftige Beweis lag, daß die Bis 
fodram. — Der Gebrauch, daß der Kab ſchöfe ihr Anıt von dem Papſt hätten. 
fer auch auf päpſtlichenn Gebiete freige⸗ 28) Begistr. 198. 
halten Wurde , beiveist, daß man auch 29) Formula juramenti est pulchra ; 
dieſes zum weltlichen Reich zählte, der Catal. Chartar. Archiv. 8. R. E., in 
Papft daſſelbe nur aus Faiferlicher Abtre, Murat. Antiq. T. VI. 
sung befaß; ſo wie anderieits in dem Ges 30) Id. Jun. waren fie in Rotenburg ; 
brauch, daß die Biichöfe jedes Landed Urk. in Würdtwein N. subs. dipl. X, 255. 
dem Papft oder jeinen Legaten dad Nem⸗ 31) Mutius de reh, Germ. 
liche su leiſten hatten, für jene Zeiten 32) Godofr. Monach. 
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manches Orts verkummt 3); das Kriegsgetümmel hatte feinen 
Dienft geſchmälert und bie und da der Heerdienft verfchlun. 
gen, was dem geiftlichen Kämpfern gebührte 29. Pfarrer und 
Deeane verheimlichten gegenfeitig an Synoden ihre Unfugen; 
die Kriegsmänner trieben ungeſcheut Ehebruch, Biutfchande 
und andere Lafter und fasten laut: die Pfaffengerichte gien- 
gen fie nichts an. Bey Vielen hatte fich Geringſchätzung der 
Sacramente eingefchlichen 3. Manche Domberren , welche zu⸗ 
gleich Bfarrenen beſaſſen, wollten diefelben nicht beziehen , fon- 
dern überlieffen fie an Vicarien, die weder unter dem Archis 
Diacon noch unter dem Decan ſtehen, durch keinen fich zurecht⸗ 
meiien laffen wollten. Wellen die Würde, war ſtets des Papſts 
Meinung, deſſen fene auch die Bürde 3), - | 

Otto mar feit Anfang des Jahres im Reich umhergezo⸗ 
sen, hatte in mebhrern Städten Sürftenverfammiungen gehal- 
ten, um die Groffen enger an fich knüpfen, fie an feine Herr⸗ 
fchaft zu gewöhnen und Einiges für die Gegenwart Nothwen⸗ 
dige anzuordnen, anderes für die Zukunft zu verabreden. Auf 
einem Tage zu Augsburg im Januar 3%) erwies er ſich, wie 
ed dem Dberbaupe des Reichs zufand, als Schirmberr der 
Kirche und als oberfier Quell des Rechts; jenes, indem er 
Fürſorge traf, dag die Kirchen an Land tund Leuten nicht ver- 
armten; dieſes, indem er mehrere Nechtsfragen entfchied 37). 
Beides that aber auch noth, weil die Barone während ber 
Laiferlofen Zeit gegen Klöſter und Kirchen nach Willfür gehan- 
delt, deren Güter an fich gerifien, als ihre Herren fich aufge- 
worfen batten. Vieles milderte die Verwendung der Biſchöfe; 
wie 3. 3. auf dem folgenden Reichstag zu Nürnberg, mo die 
Verhältniffe der Herren von Krenfingen ald Schirmherrn von 
Rheinau fefigefebt wurden 3). Diefem Reichötag zu Nürnberg 
folgte wieder einer im der Kaftenzeit zu Hagenau. Hier wollte 
Otto fich mir den Fürſten wegen der Romfahrt befprechen und 
eröfnere ihnen zugleich das feite Vorhaben feiner Vermählung 3) 
mit Beatrig. 


33) 8. XU, not. 172, andern Syrengeln unter andern Formen 
34) Hostilibus impendebatur exeubiis, und in verfhiedesem Maaß gezeigt has 
qued spiritealibus vigiliis debebatur; ben. 
. 180. 365) Urk. Scheid Or. guelf. III, 790. 
35) Ep. XII, 24. 37) Scheid Or. guelf, I, 285. 
3) Ep. XII, 26. Was hier nur ſpe⸗ 38) Die Urk. V. Id. Sehr. rührt an? 
ciet von dee Didcefe Regensburg, an Zapf Monum. p. 874. 
deren Biſchof diefe Schreiben gerichtet 39) Otto de 8. Bias. c. Bl. 
find, geiagt wird, dürfte ſich auch in 1* 
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Das Frübiahr brachte er, um fich zu dem Zuge nach Ytau 
lien zu bereiten, in feinen väterlichen Befigungen zu. In 
diefer Zeit verberrlichten Gefandte aus Ungarn , Polen "und 
Mähren eine Zufammentunft von Fürften, die er in dem nahe⸗ 
gelegenen Altenburg hielt, in deſſen Umgebung weithin kaiſer⸗ 
liche Güter fich erſtreckten 4%. Noch wollte cr das Pfingſtfeſt 
in einem auserwaͤblten Kreiſe geittlicher und weltlicher Fürſten 
feyern ; in Freuden, von Töniglicher Tafel reichlich bedient ‚ 
fafien fie beifammen 4), Unter ihnen der Erzbifchof von Mag- 
deburg, welchem, fammt feinen untergeordneten Bifchöfen, Otto 
in erneuter Dankbarkeit die üblichen Gefchente an den neuge- 
wählten Kaifer erlich. Nach dem Zelte gieng der König nach 
Soslar, dann nach Walkenried, wo er sum Beweis feiner chrift- 
lichen Gefinnung ſich von 52 Eiftereienferäbten in die Gemein- 
fchaft ihres Ordens aufnehmen ließ und durch Zuficherungen 
und Schenfungen an das Klofter in freundlicher Erkenntlich⸗ 
feit den groffen Werth bewies, den er in diefe Aufnahme 
fegte 9, | 

Ein glänzgenderer Tag, ald alle bisherigen, vereinte am Eu⸗ 
de Dray’s 326) die päpitlichen Abgeordneten, fait alle Prälaten 
Dentfchlands, den König von Böhmen , die meilten Herzoge 
und Zürften des Reichs ID in Würzburg. Otto fegte fich im 
öniglichen Pallaft auf den Thron, ihm zur Geite die Cardi⸗ 
näle, im Kreife umber die Fürften. Der Eardinal-Bifchof 
von Oſtia eröfnete in einer Tateinifchen Anrede ) als Lirfache 
der Zuſammenkunft Otto's Qermäblung mit des erlauchten 
Sürften, Bhilipps , Tochter. Hierauf erbat fich der König die 
Aufmerkſamkeit fämmtlicher Anweſenden und eröfnete ihnen: 
wie ihm unter den edeiften Frauen des Neichs die Wahl offen 
ſtünde; da es fich aber jest darum handle, daß er Philipps, 
Herzogs von Schwaben Tochter, ebelichen folle, verlange er 
ihren Rath, ob er folches ohne Schaden feiner Seele thun 


40) VI Non. Mail; Scheid Or. guelf. 
UI, 784. 
41) Ara. Lub. VII, 18. 19. 
42) Chron. Woalkenried. p. 71 sq. 
42b) Prid. Kal. Jun., Urk. Mon. Bote. 
V, 38. trf. v. 2, Jun. Würdtiwein 
N. S. dipl. X, 245. 
43) Einen hof aller eren rick, 
Dar men keine der Forsten ıniste, 
De me an deme ricke wisute: 
Chron. rhytkm.; nur begeht ed den Irr⸗ 


thum, dieien Reichdtag nach Braunfchweig 
zu verlegen. 

44) Der Biſchof von Würzburg ver 
deutſchte fie; Otto de 8. Blas. c. 51. 
Demnächſt müßten wicht alle Fürſten 
Latein verftanden haben. Der Graf von 
Arımdel, welchen Heinrich II von Eng. 
land mit einer grofien Gerandtichait nach 
Nom ſchickte, verſtund auch nicht genug 
fam lateiniſch; Engl. Biogr. VI, 594 
mot. 
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möge, denn lieber wolle er in Emigfeit nicht freuen, ald Scha- 
den nehmen an feiner Seele; diefe, nicht des Mädchens Adel, 
Reichthum und Beſitzungen follten fie ins Auge faflen. Die 
Fürſten traten bey Seite, um fich gu befprechen ; damit fie 
es ungehindert thun möchten, hieß Otto feinen Bruder, den 
Bfalsgrafen, bleiben 4%. Ben der Berathung machte der Eifter- 
cienferabt von Morimond, der mit allen jenen 52 Achten aus dem 
Kloſter Walkenried dem König gefolgt war, die Bedingniß, 
daß dieſer als Sühne einer nicht erlaubten Handlung in der 
vorgefchlagenen Vermählung 56) der Klöſter und Kirchen Schüg- 
zer werde , Wittwen und Waifen su Mecht verbelfe, auf feinen 
‚eigenen Güter ein ID Gotteshaus Eiftercienferordens fifte, 
endlich anugelobe, dem heiligen Lande in Perfon zu Hülfe zu 
Tommen. 

- Die Fürften traten wieder vor den König. Herzog Leopold 
von Defterreich, ein beredter Mann, führte das Wort: „Es fene 
der Sardinäle, Prälaten, Fürften und aller Geſetzeskundigen 33) 
Meinung, daß es dem Reich zu Friede und Wohlfahrt gedeihen 
werde, wenn er fich der Herzogstochter vermäble: den Bedin- 
gungen des Abts fügte er bey: zu der Stiftung würden auch 
die Gaben der Fürften nicht fehlen. Sobald der König das 
Jawort gegeben, führten die Herzoge von Defterreich und Bay⸗ 
ern das liebliche 4%) Mädchen 80 Hinein und fragten auch die- 
fe8 um feine Einſtimmung. Errötbend gab es die Zufage, 
Nun flieg Dtto vom Thron, verneigte fich, 309 einen Ring 
vom Finger und verlobte fich Angefichtsd aller Fürſten. Nach 
dem er die Braut gefüßt, bie er fie zwiſchen den Cardinälen, 
dem Thron gegenüber, fich feuen, und als auch die Fürſten fich 
niedergelaffen, rief er: „das iſt Eure Königin, ehret fie als 
„ſolchel“ Eine ſtattliche Geſandtſchaft mußte die Braut und 
deren Schwefter nach Braunfchweig geleiten; Otto ſelbſt blieb 
in Franken, um noch einige Reichsgefchäfte zu ordnen und dann 
zu feiner Krönungsreife fich zu rüften 59, 


45) Welche Letart bey Ara. Laub. VII, . 


19, die richtige feine: oodas oder sedeas, 
der Sinn bleibt der gleiche, 

46) Delictum hoc oonnubium eoontra 
consuetudinem ecclesiw quamvis dispen- 
satorie committendum — imposult — 
regi hoc injungens poenitentia, Otto 
de S. Blas. 

AT) Duas congregationes monachorum 
preclaras, jagt Arn. Lub. VU, 1. . 

45) Litoratorum. 


49) Dat was eyn maget miniglich; 
Chron. rhythm. 
. 50) Puella jam nabilis. 

51) Wir haben veriucht , die in einzel, 
nen Nebenumfiänden etwas abweichende 
Erzählung Arnolds von Lübeck (VII, 
19.) und Drto’d von St. Blasien 
(0. 51.) auf diefe Weile zu vercinigen, 
nicht ohne innere Spuren der Wahrichein⸗ 
lichkeit unſerer Vermuthung. 
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Voll der ſchönſten Hoffnung, Gotted Gnade werde ibm 
binfort gewähren, in Friede und Ruhe dem Meich vorzuftehen 52), 
309 er nach Speyer 53), um nach Peter und Paulsfeſt nochmald 
in Augsburg mit den Fürſten sufammenzufommen. Hier fprach 
er von feinem Vorhaben : wie er in Verberrlichung des dent. 
fchen Namens mit glänzgendem Gefolge über die Alpen zu geben 
wünfche. Da erboten fich zu feinem Geleite die Erzbiſchöfe Die» 
trich von Coln 4), Johann von Trier 55), Albert von Magde- 
burg, zwölf Biſchöfe, viele Aebte. Bon weltlichen Großen 
waren bereit die Dersoge von Defterreich » Bayern, Lothrin⸗ 
gen, Särntben, Zähringen, viele Markgrafen; unter den Gra- 
fen treten hervor die Brüder Ludwig und Hartmann von Wür- 
temberg , als beinahe die eriten geichichtlich richtigen Namen 
dieſes Hauſes 50). Der Lehensherr bot feine Dienfimannen zum 
Geleite des Kaiferd auf’). Ben fünfzebubundert Nitter follen 
ſich nachmals eingefunden haben 5%, viele Bürger von Braun. 
ſchweig mitgesogen feun 7?) ; felbft von anerbotenem Begleite aus 
Dänemark wird gefprochen 60). Es folgten auch die Faiferli 
chen Hofrichter 61); wie denn die Kaifer nie nach Ztalien zo⸗ 
gen: ohne von Nechtögelehrten fich begleiten zu laſſen 5%). Von 
Sängern lodte der Glanz erwarteter Feſtlichleiten Wolframm 
von Eſchilbach, einer der Gefenerteften diefer Tage 63). Auf 
St, Jakobstag follten alle zum Aufbruch bereit ſeyn 6%). 

Die Geldmittel zu dem Zuge fuchte Otto durch Anleihen 
von den Fürften zu erhalten, wofür er ihnen Reichslande ver» 
pfändere 65) ; durch Beiträge derienigen Neichsglieder, welche 





52) Ut ipse Deus dies nostros rogen- 
Rom, Imp. sub tranguillitate sus 
ordinet et disponat de culus etiem 
ineffabili misericordia presumimus; in 
der zunächſt anzuführenden Urkunde. 

53) urf, Prid. Kal, Jul., in Günther 
Ood. rhen. mosell. II, 16. 

54) Magn. Chron. Belg. p. 238. Cr 
war aus dem gräfliden Haufe Heinsberg. 

55) Brower Ann. Il, 108. 

56) ueber fie ſ. Z. J. Uhland diss. de 
Hartmanno ac Luadovico Il fratrib., Tu- 
bing. 1778. Verst. Meufel Hill. Unten 
ſuch. Tbl. L —— Geſch. Würs 
temb. ©. 8, 

57) Als Beiſpiel: un, des BE von 
Trient, worin er diejenigen bezeichnet , 
weiche den Kaiſer Heinrich auf feinen 


Roͤmerzug begleiten follten; Hormaye 
Geh. v. Tyrot. Il, 149. 

58) Megn. Chron. Belg. p. 289. 

59) Chrom. Brunsw, picturat., im 
Leiba. SS. III, 357. 

60) Meurs. "Hist. Dan. p- 13. 

61) Zeugen unter einer de * 
Chron. Walkenried. p. 78. 

62) Raumer Hohenftaufen II, 

63) Stellen darüber aus Be von 
Deanie und Titurel bat Uhlaud, Wal⸗ 
ther v. » Vogetw. geſammelt. 

64) Chren. rkythm, 

65) Saalfeld an die Grafen Heinrich 
und Günther von Schwarzburg für 1000 
Mark Silber (im Jahre 1212 verwanbelte 

ee die Pfandſchaft in ein Neichdichen)s; 
S. A. v. Schulte Sadim Erb. Enak 
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surückhlichen 66). Seinem Bruder gab er den Auftrag, neuer. 
dings die Herausgabe des Lieberrefies feines Antheils an der 
Berlafienichaft König Richards von England zu betreiben , 
wofür fchon feit Fabren ber auch der Papſt fich verwendet 
hatte *), Diefem Bruder empfahl er treue Sorge um die 
Braut SD und ernannte ihn zum Neichöverweier in den 
Landfchaften dieffeits 6%, den Herzog Heinrich von Brabant 
su feinem Statthalter jenfeitd der Mofel 7); den Grafen Ru 
dolph von Habsburg , Landgrafen im Elfaß 7%), ded nachma⸗ 
ligen Kaifer Rudolphs Großvater, befiellte er zum Landpfleger 
in Dberdeurfchland mit Vollmacht über Nechte und Einfünf- 
te 71), mit dem Befehl an den gefammten Adel, ibm zu ge⸗ 
borchen, und übertrug ihm die Reichsvogtey über die Wald» 
Hätte im Hochgebirge 7). 

Es war alte Sitte, daß die deutfchen Könige, bevor fie 
nach Italien Tamen, kundige Männer aus ihrer nächtten Um⸗ 
gebung voraus fendeten , um die Städte zu durchwandern ,; die 
Taiferlichen Rechte in Anſpruch zu nehmen und das Erforder- 
Tiche zu des Kaifers und feines Gefolges Bedürfnig zu berei- 
ten 7); der Vornehmſte unter ihnen galt als des Königs Stell- 
vertreter. Hiezu batte Otto den Barriarchen Wolfger von 
Aquileja erfehen 74), Er follte Die Nechte ded Reichs zu Hate 
den nehmen 75), den Zuſtand des Landes, die Stimmung der 
Städte unterfuchen. 

Liebe zu Unabhängigkeit , Kriegsluſt, Partbeyung, Kampf 
im Inneren , Fehden gegen Auſſen, Spaltung der Bürger, An- 
maflung groffer Gefchlechter mwogten in Oberitalien feltfam 


feld. Landesgeſch. — Demnächſt müßte 
ed der Kirche von Edln , welcher es Dtto 
bon im Jahr 1198 (B. I. ©. 160) 
geihenkt und Philivp von Schwaben 1204 


Ambo Vos zquivoci, 
Ad hzc boni amici, 
Nee non et socil, 
Salvete mihi! 


(8. VIII, &.590) zugefichert Hatte, wie 
der entriſſen worden ſeyn. 

66) Cxteri, qui remanserunt, thesauris 
innumeris in ipsa profectione regi sub- 
servieruut; Arn. Lub. VIl, 20. 

67) Ep. X1, 223. 

68) Sine jungen brut, datjungfrawelin 

Unde ör säster, de bevaldeKoning 

Sinen broder boven alle ding, 

Unde sinen trawen mannen. 
Chron. rhythm. 

69) Excerpta es hist. Cs. Heisterb. 
1, 31, in Leibnitz SS, 

70) Salve Heurici! 


Aus einem Gedichte auf ded Pfalzgrafen 
Heinrichs Ankunft auf dieſem Reichstag, 
in Eccard Veierum monumentorum qua- 
ternio, Nro. III. Fol. Lips. 1720. 

705) Urt. bey Guillimann Habeb. L. 
VI, act. ap. Lucernam a. MCCX, 

7U Guillim. L. VI, p. 296. 

72) Tĩchudi Ehron. I, 107. 

73) Pets Thesaurus V, It, 61. 

74) Wie Sriedrih II, aid er im Jahr 
1221 zur Arönung nach Rom 308 , den 
Reichscanzlar, Biſchof Conrad von Speyer; 
Urf. Scheid L. VI, Cod. prob. 159, 

75) Begistr. 186. 





:9 agt, 5 e Manen Mblingen ⸗ 
Weiſen ſeven; Menmag ge wor 
Cljon den Im Jußr 1149 bey Belag ung 

IV, dies, Li. feſten Stadtchen Senben DER Penng 
77) Or Frismg. u, Mich 9, Banne, die von 
78) Denn ni f Beine Ra LT ) Neckar, Mag feyn 

ſicht mepe genomm die Verennung dum ann aber Gere U Waß uf (dergı. 

bloſſe Varthemnn egen ſa tz gegen aumer I, 396), Hide alg Ügeng 

ein ander Wurde, zeigt Raum EV, 257 LT 

29) Börg der Löwe, 
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fcheinung, die Gemüther anziehen oder abfiefien mußten 89), 
Wie in groffen Partheyungen irgend einer mächtig beweg— 
ten Zeit alles, was das Gefühl der Selbitftändigfeie und den 
Willen, folcye zu wahren, in fich trägt, zu einer Seite fich 
reiht , wo entweder für die Edleren die Wahrheit heller leuch⸗ 
ter, oder für diejenigen , welche mehr durch niedrige Zwecke 
geleitet werden, gröſſerer Vortheil zu hoffen if, und nur der 
träge Bodenſatz der Geſellſchaft fich willenlos dahin und dort 
bin fchaufeln läßt, fo fchied fich in diefen Zeiten alles immer 
mehr nach jenen beiden Namen. Nicht bloß von jedem Adeli- 
chen, auch von Manchem des Volkes, wußte man, welchem er 
angeböre 21); die Gefinnungen waren nicht unentfchieden 32) ) 
wie in unferen Tagen, in welchen gefchmeidiges Anſchlieſſen 
au dad, was je für den Augenblick das Vebergewicht gewon⸗ 
nen bat, für gleichbedeutend mit Kiugbeit gehalten wird. Das 
legtere if einer fpeculativen Zeit, wie das erſtere einer bat- 
deinden angemeſſener. Doch waren oftmals nicht allein die 
Einwohner der Städte 33), bisweilen auch die Glieder eines und 
deſſelben Sefchlechtes in diefe Bartheyung zerfallen 24), und wo 
fie bisher fich noch nicht gezeigt hatte, faßte fie in dieſen Ta⸗ 
gen Wurzel 35) und zog fich Kahrhunderte durch mit uller Glut 
der Leidenfchaft , Selb die Gewohnheiten des äuſſern Lebens 
beberrichend 35), bis ihre Kraft fich verzehrte und kaum noch 


3. XUI. 1209. ‚Die Guelfen und Gibellinen. 


80) Murst. Ant. IV, 607 , faat zwar: 
suculo tamen XII, quemgquem in Italia 


81) Ricord. Malsepint Ist. for. p. 106. 
82) Glov. Villani V, 39, zähle im 


forent, qui Friderico I Imp. studerent 
ejusque filiis, et contra qui adversaren- 
tar, nomdum tamen erupere Guelpho- 
rum et Gibellinorum infausta nomina. 
Factiones, inguam, inveluerunt szculo 
ipso XlI, sed subsequenti dumtaxat 
invidiosas Illas appellationes assumsisse 
videnter. — Cr glaubt diefe Benennun⸗ 
sen ſeyen aufgekommen, nachdem Dtto 
von dem Yapft in den Bann gethan wor: 
den jeye, was wir ſchon darum bezwei⸗ 
fein, weil Otto den Welfen angehörte und 
dieſe die päpſtliche Parthey bezeich 
neten. Noch weniger koͤnnte jemand dem 
Chron. Astens., in Murat. SS. ZI, oder 
Saba Moalsspina Hist., in Murat. 3% 
VI, 787, beipflichten , welche dieſe Be⸗ 
nennuungen erſt nach Sriedrich U Tod 
wollen aufkommen laſſen. 


Jahr 1215 die florentiniſchen Geſchlechter 
der einen und der andern Parthey na— 
mentlich auf. 

83) Wie diefe Partheyung Florenz eut⸗ 
zweite, f. Giov. Villani V, 38; erft im 
Jahr 1248 wurde dort Sriede hergeſtellt. 

54) Vesania nennt fie der Bert. der 
Vita Riceciardi Com. 8. Benifac., in 
Murat, SS. VIII, 151 sg. — Cimig 
deswegen erihlus z. B. su Verona ein 
Montechi feinen Oheim, einen Guns 
Bonifacio. 

85) 3. B. in Lucca; Ptol. Lucoens. 
Ann. 

86) 3. B. an Gebäuden; die Gibel⸗ 
linen brachten drei Senfter nebeneinander 
an, die Welfen bloß zwey. — Wie fie 
duch Sarben und Wappen ſich fchieden ’ 
Kaumer Vi, 604, mob 


170 8. XIU. 1209. Der Patriarch von Aquileja in Btalien. 


bemerkbare Spuren in der Sitte entlegener Drtfchaften den 
u Beobachter auf ihre vormalige Gewalt fchlieffen laſ⸗ 
en 3%), 
Auf des Königs Anfuchen erinnerte Innocenz die Städte 
der Lombardey und Tusciens, welche vom Neich abbiengen , 
die Rechte deffelben eben fo nmnangetaſtet zu laſſen, wie fie 
die ihrigen bewahrt wiffen wollten, Mit diefem Vorſatz follten 
fie den Patriarchen von Aquileja aufnehmen; jeder Theil, dem 
der andere zu nabe trete, werde bey ibm Gebör finden 38). 
Sugleich gab Innocenz dem Parriarchen Weifung , die Länder 
nnd Güter der Gräfin Marbilde nach des Königs Befebl, und 
wie er daſſelbe fchon früher 5%) verbeiffen babe, in des Papfs 
Namen zum Beſitz der römischen Kirche zurückzufordern 9%). — 
Wolfger war im Märzen in Mailand eingetroffen. Otto, 
der Zwilte diefer Stadt mit feinem Vorfahren Friedrich einge» 
denf, hatte Abneigung beforgt , und unter der Dand durch 
einen einflußreichen Bürger auf einen Bund antragen laflen ?U. 
Bey günftiger Erklärung der Einwohner brachte der Patriarch 
ein Schreiben , welches die mohlwollenditen Sefinnungen des 
Königs, fein ungmweidentiges Vertrauen in die Anbänglichkeit 
der Stadt ausfprach. Beſonders wurde herausgehoben, daß 
dieſelbe fo fchleunig, nachdem das Reich zur Ruhe zurückgekehrt 
fee, Boten und Geſchenke an ibn gefender hätte. Allem, was 
fein Stellvertrerer und des Reichs Legat in Stalien, der Pa⸗ 
triarch, mir ihnen verhandeln werde, gebe er feine Zufimmung 
und erwarte , daß fie ibm mit Rath und That beiſtehen wür- 
den; deſſen werde er ihnen jederzeit in Gnaden gedenfen ?2), 

Wolfger hatte den Vicegrafen von Eafiro - Ayrardi, der 
mit andern Pilgern über Meer heimgekehrt war, aus unbe, 
kannten Gründen ?3) gefangen feben laſſen. Das erregte grof- 


87) In Zelettino , einem Städtchen 
in den Apeninnen, nahe an der Quelle 
des Anio, bemerkte Rennentampf in 
der Kleidung der Frauenzimmer eine ſehr 
groſſe Verfhiedenheit (bey den Männern 
hatte fie fich verloren), und man verficherte 
ihn, daß fich dieſe Verſchiedenheit ſelbſt 
auf die Form der Fingerringe erſtrecke 
und die Gleichgekleideten nur unter ſich 
Umgang hätten; diejenigen, welche ſchwarz 
und roth trügen (Guelfen), hielten ſich für 
frommer, chriftliher und vornehmer. 
und doch wußten dieſe Leute nicht eins 


mal mehr den Namen von Guelfen und 
Gibellinen; Rennentampf Umrife ans 
m. Skizzenbuche I, 307. 

88) Registr. 185. 

89) In dem Vertrag zu Neuß, BRe- 
gletr. 77, B. V, ©. 39, und neulichſt 
wieder, oben ©. 162. 

90) Registr. 186. 

91) Calchi Hist. Patr., in Grav. 
Thes. T. 11. 

92) Corio Ist. di Mil. p. 77. 

93) Qua de causa nescimus; Innos 
cenz an den ff. von Eremona; Ep. X11,77. 
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ſes Aufſehen, Unwille; denn man hegte vielmehr Hoffnung , der 
König würde den Streitern im Morgenlande zu Hülfe eilen. Eine 
foihe Handlung feines Bevollmächtigten konnte nur dazu die- 
nen ‚, die Zuneigung für ihn zu ſchwächen. Innocenz führte 
bierüber Klage bey Dtto ſelbſt; „nicht als ob folcher Befehl 
von ihm ausgegangen wäre, fondern ald Schuld des Patriar⸗ 
chen , der doch wohl hätte wiſſen follen, Daß Kreusfabrer un. 
ter päpfilichem Schub fünden. Der Köntg kenne ja aus fei- 
nes Oheims, König Richards, Geſchick, wie verabſcheuungs⸗ 
würdig eine folche Fahndung ſeye. Chriftus werde dadurch 
beleidigt, der apoftolifche Stuhl gefchmäht, die Kirche geär- 
gert. Noch bringe ein folcher Freyel den weitern Rachtbeil, 
dag darüber der Eifer erfalte. Er hoffe, der König werde 
durch ſchleunigen Befehl zu Freilaſſung der Gefangenen feinen 
Namen vor Made bewahren.“ Dem Batriarchen bewies er 
darauf, wie dergleichen Handlungen notbwendig des Kö» 
nigs Mißfallen erregen müßten; er bätte von feiner Gottes⸗ 
furcht folches nicht erwartet und geglaubt, ihn würde gröfferer 
Eifer für das heilige Land befeelen. Der Biſchof von Cremo⸗ 
na , und andere Bifchöfe, in deren Sprengeln die Gefangenen 
etwa möchten verwahrt werden, follten ihre Hüter mahnen, die 
felben fammt allem dem Ihrigen, bey Vermeidung des feyer- 
lichten Bannfluches , freisugeben 9%). 

Der Barriarch- fcheint Überhaupt gewaltthätig verfahren zu 
fen. Die Bürgerfchaft von Verona mußte die Lönigliche 
©nade mit 1000 Mark erfaufen und das Schloß Garda, Hein, 
rich VI Geſchenk, wieder abtreten 9). Am Ende Mai’s nö⸗ 
thigte er Bologna das Schloß Medicina, feinen Anıheil am 
Argelati und an der Grafſchaft Imola dem Kämmerer des 
Königs zu Übergeben 9. Der Podeſta und die Bürgerfchaft 
von Florenz klagten: obwohl fie den Patriarchen ebrenvoll em⸗ 
Pfangen und fich bereit gezeigte hätten, ihm für den König zu 
buldigen , Heerfolge anzugeloben und ale Rechte des Reichs 
zu achten, auch bey Otto's Ankunft folches zu wiederholen, 
bätte ibm das nicht genügt. Er verlangte Herſtellung aller 
echte des Reichs, und als folches gefchehen war, büßte er 
die Stadt um 10000 Mark und wollte nicht einmal Verzug 
geftatten bis zur Rückkehr ihrer Abgeordneten von dem Könige, 
Florenz wandte fih an den Papſt. „Immer, fielte diefer Otto 


94) Ep. XIII, 7577. 96) Sarti de clar. profoss. Archigymm, 
%) Häberlin Reichsgeſch. IV, 707. Bonen. App. 2 2 
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vor, bätte ſich Florenz treu gegen ihn erzeist; er folle dem 
Patriarchen befeblen, daB er fchonender verfabre, weil der 
Bogen , allzufraf geſpannt, leicht berfic. Wären feine Briefe 
nicht geweſen, fo würde die Geſandtſchaft bey den Lombar⸗ 
den und Zusciern wenig gefruchtert baben. Der König wolle 
* ie empfohlen und die Fürſprache wirkfam feyn laf- 
en ’7). 

Es war Zeit, daß vieler ſelbſt kam. Italien follte 
des Reichs Oberhaupt von einer Macht begleitet und mit einem 
Glanz umgeben feben, mie feit langem nicht mehr ?%. Die 
Eardinäle, die Innoeenz nach Deutſchland geſendet hatte, gien- 
gen voran. Bor Marien Himmelfahrtstage Hand Otto zu Inns⸗ 
Bruch, am Fuſſe der Alpen, Weber diefe führte nach Brescia, 
wo er zwifchen der Stadt und dem verbannten Adel Friede 
fiftete 99) , der Weg, dann durch die Krümmungen des Etſch⸗ 
thals binab nach Trient. In die Warte 100) an der Clauſe 
von Verona 191) legte er nach altem Recht eine Reichsbeſatzung 
und befreite die Monteechi, des Markgrafen Azzo Gefangene , 
aus deſſen Burg Eſte 12). Bey einem Schloß!) in dem 
Engpäffen des Etſchthales 104) ſchlug er ein Lager auf 1%) und 
berief dahin einige Groſſe Italiens, um fie durch Stiftung 
einer Sübne an feine Perſon zu knüpfen. 

Markgraf Azzo von Eſte, Salinguerra, aus dem Hanfe 
Torelli, von Ferrara, und Eccelino de Romanis wechfelten un- 
ter einander Sreundichart und Eiferſucht, Sriede und Fehde, 
je nachdem es ihnen gelang, den oberiten Einfluß in verfchie- 
denen Städten durch eigene Macht oder gegenfeitige Unter⸗ 
ftützung zu erringen, oder einander von demfelben au verdrän 
gen. Inter ihnen war Azzo VI als Oberrichter des Reichs in 
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Estens. cum Eooel. de ‚Rom., in Leidn. 
SS. T. 1I & Murat. SS. T. VIII. Qu 
näherer Bezeichnung finden wie und von 


97) Ep. XII, 78. 
98) O. venit magno et inusitato exer- 
eitu; Chron. Foss. Nov., in Murat. SS. 


Cum magno apparatu Iteliam intravit ; 
Rich. de S. Germ. 

99) Malveooi Ohron. Brix.; aber nicht 
anı 15 Map kam er dort at. 

100) Quardam Castella; O. de 8. 
Blas. ce. 53, jenes in Nro. 95 erwähnte. 

101) Veronensium clusa, Arm. Lub. 
VII, 20; fo mochte die Gegend, nach 
O. de 5. Blas, Benennung das Schloß 
heiſſen. 

102) Zegata Cron. di Veron. p. 22. 

103) Orsanigi; in Maurisii de dissid. 


allen uniern Gewährsmännern verlafien. 

104) Ars Ossenici (gewiß mit obigem 
die gleiche) inter angusts clusarum elta ; 
Ricciardi Vita Com. S. Bonifecii, in 
Murat. SS. 


105) Dom Urk. vom 17 und 18 Aug.; 


- jene: in pratis Sancti Danielle, juita 


lacum Garde inEpisoopatu Veron. ; dieie: 
in castris apud curtem Valeam, find 
verzeichnet in Böhmer Regesta. 
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der veronehfchen Märch der vornehmfe und batte im vorigen 
Jabr durch päpittiche Belehnung mit der anconitanifchen 
March 105%) einen groffen Zuwachs an Anfchen und Macht er- 
balıen. Denn da ed dem Bapft doch nicht gelingen wollte, 
jenen Landfirich fich unmittelbar zu unterwerfen, 509 er es 
der Ueberlaſſung an die Gewalt des Kaiferd vor, ibn einem 
Sürftengefchlechte zu geben, welches treue Anbänglichfeit gegen 
die Kirche bewährte 107), Zu gleicher Zeit erkannte Ferrara 
Azzo'n als Herrn; die erſte Stade Oberitaliens, welche ihre 
Rechte aufgab 109), fo wie ee der erfte war, der über fonf 
freye Städte mir Zuftimmung der Bürger ſtehende Gewalt ge 
wann 1%), In Verona hatte er mie Hülfe der Mantuaner 
und anderer Städte und des jungen Grafen Nichard von San⸗ 
Bonifacio 199) die Macht der Montecchi gebrochen , ibre Güter 
verwüſtet, ihre Schlöffer Garda und Peschiera eingenommen , 
und fie ſelbſt als Gefangene anf feine Burg Eſte gebracht. 
Gerner war es ihm noch im April in Verbindung mit dem 
Srafen gelungen, in Vicenza durch feine Anbänger den Po- 
defla vertreiben und in ſtürmiſcher Wahl fich an diefe Stelle 
wählen zu laſſen. So fanden nun aufler Ferrara auch Vicenza 
und Verona unter feinem Sinflufe 11%), womis er noch das 
Amt einer Podeſta zu Pavia 111) verband. 

Die Päpfte zählten Ferrara zu dem Erbe der Gräfin Ma—⸗ 
thilde, die Kaifer zu dem Neichslande. Um diefe Stadt von dem 
Zombardenbunde zu trennen , erweiterte Heinrich VI ihr Gebiet 
und geflattete, daß fie zum Schutz für Krieg und Frieden, 
(Treue gegen ibn vorbehalten) in irgendwelche andere Verbin⸗ 
dung treten dürfe 112). An der Spige der Faiferlichen Barıbey 
fanden mit groffer Gewalt die Torelli 11D, weiche häufig, viel⸗ 
leicht zu Bezeichnung Friegerifchen Muthes, den Beinamen Salin- 
guerra 114) führten; begütere, reich 115), reicher als die Mark 


1055) Welchen Titel ee von da an für 
fih und feine Nachkommen annahm ; 
Rolandinus de factis in March. Trevis. 
J, 10, in Murat. SS. VIli, 178. 

106) Murat. Ant. Est. I, 381. 

107) Murat, Antich. Est. I. o. 39. 

108) Fa ilprime, per quando io sap- 
pis, che acquistesse principato in eitth 
libere per volere de eittadini; Murat. 
Annel, 

109) Tune pene imberbis, impigri, 
ingentisgue spiritns adolecentis ; Vita, 
in Murat. SS. T. VIII. 

110) Meurisius |. e, 


411) Murat. Antig. IV, 708. 

112) url. by Würdtwein Nov. sube, 
dipl. X, 10; — unter den Untericheifren 
fiebt Salinguerra preedyterinus (wohl 
so viel ald senior.) 

113) Salioguerra capo di Ghibelliai 
in Ferrera; Murat. Ant. Est. ii, 3 f. 

114) Ego Saliens in guerram. — Um 
fang einer Urk. defielben, in Murat. Antich. 
East. I, 359. - 

115) Prediver, lomples heift er in 
dem Chron, perv. Ferrar., in Murat. SS. 
VIII, 482. 
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grafen 119) 5 als Anhänger der Kaiſer deren Gegner. Das 
jegige Haupt diefes Geſchlechts bewährte feinen Adel in King 
beit und Tapferkeit 119. Zur Feindichaft gegen Azzo batte er, 
auſſer der entgegengefeuten Richtung politifcher Meinung, noch 
eine perfönliche Veranlaſſung. Als nämlich Wilhelm von Mar. 
chefella, aus dem Haufe der Adelardi, der tapfere Befreyer 
Aneona’s 118), Haupt der päpfllichen Parthey, bey feinem Tod 
eine einzige Tochter zurückließ, glaubte er in freundlicher Sorge 
für feine Vaterſtadt allen innern Hader für immer zu dämpfen, 
wenn cr diefelbe dem jungen Salinguerra de Torelli, dem 
Führer feiner Gegner, verlobe. Nach Wilhelms Tod entriffen 
die Bornehmften feiner Parthey das Mädchen dem Haufe der 
Torelli und vermählten ed dem Marfgrafen, und begründeten 
damit die Macht feines Haufed in Ferrara 119), Die reichen 
Büter der Erbtochter waren den Lebertritt zu einer andern 
Parthey wohl werth 120, Wie die Einwohner von Ferrara 
ihre Stade dem Markgrafen unterworfen batten , dag er ihr 
alleiniger und beftändiger Herr 121) ſeye, vertrieb er die Torelli 
und ihre Anhänger. Jetzt waren fie mit Hülfe der Bolognefer 
zurückgekehrt und hatten die fo eben gegründete Oberberrfchaft 
gebrochen. 

Ein’ anderer Widerfacher des Markgrafen war Eccelino 
von Dnario 122), der Mönch genannt, defien Stammhaus nicht 
fern von dem feinigen lag 123). Eecelin der Stammelnde 9% 
mann in dem Kampf gegen Saladin durch Ausdauer, Much 
uud Kühnbeit bey Friedrich I den Vorzug, zum Bannerherrn 
des Heeres ernannt zu werden 124. Auf jenen Sohn, Eccelin 
III, vererbte er nicht bloß feinen Reichthum und fein Anfchen , 
fondern mit allen Vorzügen, die ibn fchmüdten, auch die 
Anbänglichkeit an das Reichsoberhaupt. Die Frage, wellen 
Einfluß su Verona das Uebergewicht gewinnen folle, warf ibn 
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421) Dominus generalis ac perpeta- 
us; Mauria. ]. c., fagt aber: violenter de- 


416) Marchionfbus ibl (zu Serrara 
wenigſtens) non eramt magni reditus. 


117) Vir pradens, nobilis ac bellico- 
sus; Mauris. l. c. 

118) Buoncompagno de obsidione 
Ancons c. 11, in Murat. 88. T. VI. 

119) Qui prius in Ferraria nihil, quod 
suum esset, habebat; Art. de ver. l. 
dat. XVII, 383, aus einer vaticanifchen 
Handſchrift. 

120) Murat. Antiq. IV, 707, aus deu 
Chroniken und Geſchich tſchreibern. | 


tinet occupatam. 

122) Erft fpäter gab er fich deu Zuna⸗ 
men de Romanis; Mauris. 1. c. In einer 
Urk., bey. Zami Delic. erud. II, 214, 
unterichreibt ev: Fæzelinus de Trevisieo. 

123) Malvecci Chron. Brix. fagt: bieie 
beiden wären die eriauchteften Geſchlech⸗ 
ter der tarviſiniſchen March geweſen. 

124) Mauris. 1. c. Ant. Godi Chron., 
in Murat. SS, T. VIII. 
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mit dem Darfgrafen, obwohl er deſſen Eidam war 125), ig 
Keindfeligkeit, durch welche dieſer auch in Vicenza gewaltig 
ward. Galinguerra’s Unternehmen auf Ferrara bemmte die 
Fortſchritte des Markgrafen und der thätige Eceelin, inzwiſchen 
durch die Tarvifiner verflärft, rücte ibm nach bis nahe au 
Bicenza. Bey der Beftürzung , in welche fein unerwartetes Er- 
fcheinen die Einwohner nerfeßte,, hätte diefem nichtd den Ein- 
zug am gleichen Tage verwehrt. Da Fam Otto's Bote, der 
ihn unverzüglich. gu dem Könige vier, 

Diefen verband mit dem Markgrafen von Eite Blutsfreund⸗ 
ſchaft, ald des gleichen Stammes GSprößling 125) , mit Salin- 
guerra defien entfchiedene Richtung für die Grundfäge, die im 
der höchſten Bedeutung Laiferlicher Würde und Nechte die an 
ziebende Kraft fanden. In ehrenvoller Aufnahme trat alsbald 
Otto's Zumeisung zu demfelben hervor 327), Er wies ibm das 
koſtbarſte Zelt im Lager an, und, mo er ritt oder ſtand, unter 
biele er fich vertraufich mit ihm. Auch der Markgraf kam, 
nicht minder woblmollend empfangen. Eines Tages in der 
Fürfenverfammiung erhob Ercelin in Gegenwart ded Kal 
fers die Klage, es fene in Benedig feinem Leben nachgeftellt 
worden und er bezüchtige den Markgrafen ald Anſtifter. Sol- 
chem folgten noch andere Klagen, Schmäbungen. Der Marl 
graf erwiederte: Eecelin Tonne ihn finden, wo er wolle, jedoch 
auſſerhalb des Töniglichen Hofes. Otto Teste Beiden Schweigen 
anf. Am folgenden Tage kam Salinguerra mit einem Geleite 
von 100 Rittern. Dem Markgrafen zu Trotz, damit er fähe, 


125) Neues, Azzo VI Tochter, war im Wochenbette geſtorben. 
126) Die Verwandtſchaft der beiden welfiihen Stämme mit einander und mit 
den Hohenſtaufen ſtellt fich nach Scheid Or. Quelf. fo dar: 
Markgraf Azzo von Ligurien. 


Welf 9 Bayern. Fulco, Markgraf von Eſte. 
l 
Heinrich d. Schwarze v. Bayern. Obizzo, Markgraf v. ©. 
De re) —— — 
Heinrich d. Stolze. Judith, Gemahlin v. Azzo Markgr. Bonifacius. 
Friedrich v. Schwaben Otto veniam »tatis 
| | | concedit. 
Heinrich der Löwe. Kaiſer Friedrich. Azzo VI Markgr., 
I 1) des nebigen Vor⸗ 
Otto EV. Kaiſer Philipp. mund. 
(nennt Azzo coguat.) (nennt Azzo consan- 
guineum.) 


127) Rex in omnibus utebatur consilio Ezzelini et Salisguerre; Chrom. Estens. 
Mensch. Patav. Chron., in Murat. SS. 
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weich ein Rattliches Gefolge er führe, nahm er zu dem Gezelt 
des Königs Einen Umweg, demjenigen des Markgrafen vor- 
über. Salinguerra flieg alsbald vom Pferde, warf ſich Otte 
zu Füſſen und klagte Azso’n der Gewaltthat wider ihn und Ec- 
celin ans; er wolle es ibm mit gewaffneter Hand beweifen. 
Kenn GSalinguerra zum Kampfe Luk babe, erwiederte der 
Markgraf hochmüthig, -fo gienge mancher Nitter feined Gefol⸗ 
ges ihm an Adel und Tapferkeit voran; ein folcher würde es 
wohl mit ihm aufnehmen. Da der Wortwechfel immer bigiger 
ward, riß der Marfchall, Heinrich von Calden, mit vielen an⸗ 
dern Deutfchen fein Schwert aus der Scheide und gebot den 
Zäntern Schweigen. „Keiner, rief der König, fol binfort mehr 
„in meiner Gegenwart von Zweilampf fprechen!“ 

Tags darauf ritt der König zwifchen dem Markgrafen und 
Eecelin. „Herr Eccelin, fagte er in franzöfifcher Sprache , 
„srüffet den Markgrafen 12) 1« „„Gott grüß' euch, Herr Mark. 
graf!““ rief Eccelin fogleih, nahm den Hur ab und nidte 
mit dem Kopfe. Ohne den Hut zu rücken, erwiederte der Mark 
graf bloß : „Bott grüß Euch!“ „„Gott grüß Euch eben ſo!““ 
fagte wieder Eccelin und 308 abermals den Hut. Im SFort- 
zeiten verengte fich der Weg, daß er kaum für zwey breit genug 
war. Der König ritt voran; der Markgraf rief: „Eecelin reis 
tet vorwärts!“ Kecelin su dem Markgrafen desgleichen. Sie 
ritten aber neben einander, begannen freundlich zu reden, fo 
Daß das übrige Gefolge fich vermunderte, der König beinahe 
argwöhniſch ward. Das Gefpräch wurde eine ziemliche Strede 
weit 129) fortgeſetzt. Als Otto wieder in fein Zelt gegangen 
war, ließ er zuerſt Eccelin rufen, und fagte: „Eccelin, rede 
„die Wahrbeir, mas baft du beute mit dem Markgrafen ge⸗ 
„babt 7“ — „Wir fprachen von unferer vormaligen Freund» 
„„ſchaft, “4 erwiederte Eccelin. — „Habt ihr auch von mir 
„selprochen ?“ fuhr Otto fort. — nm Allerdings. *" — „Was 
„haſt du Über mich gefagt, Eccelin?“ — „„Wir fagten, wenn 
nned Euch gemürhlich wäre, fo könntet Ihr fo mild und freund- 
nnlih ſeyn, als irgend jemand, und fein Fürſt der ganzen 
nnWelt befäffe gröffere Vorzüge; aber, je nach Laune, wäre 
nnauch niemand fo barfch, ungebehrdig, zurüdfchredend, wie 
„»Ihr; das haben wir über Euch gefprochen. *“ — Hierauf 
ließ Otto den Markgrafen kommen und fragte daſſelbe. Der 
Markgraf äufferte fich wörtlich gleich. Von da an harten er und 


128) Sire Ycelin , salutem li Marches? 129) Deo millieria, 
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Eecelin wieder freundlichen Verkehr mit einander, umd die Zu⸗ 
reden des Königs bewirkien eine Ausſöhnung zwifchen ihnen 130. 
Diefe Ausſoͤbnung der Häupter zweyer eben fo mächtigen als 
feindfeligen Partheyen war ein Wert groſſer Klugheit. Wollte 
Otto das Anfeben des Reichdoberbauptes in Italien berftellen , 
fo konnte dieß erfolgreich nur dann gefcheben, wenn alle Mäch« 
tigen um daffelbe fich reibten; wenn fein weltliches Anfeben 
mehr dem feinigen fich gegenüber ftellte; kein von ihm getrenn- 
see Einfluß alle diejenigen vereinigte, denen Beſchränkung Fair 
ferlicher Macht Hoffnungen zu Erweiterung der eigenen weckte. 
Bielleicht fchwebten Otto jetzt fchon die Entwürfe vor, welche 
er nach der Krönung durchzufegen verfuchte; und bringen wie 
Diele Ausföhnung mit denfelben in Verbindung , fo erhält fie 
erſt ibre wahre politifche Bedeutung. 

Dtto zog num binab nach Verona und fellte den Frieden 
in dieſer Stadt her. Mailand, ſeit alten Zeiten den fächfifchen 
Fürten befreunder, batte jene feine gröffere Sorge, als wie es 
in glänzenden Empfang feine Sefinnungen zu erkennen gebe» 
Geiſtlichkeit und Volk zogen dem König entgegen; Chöre 131) 
adelicher Knaben und Mädchen in weiſſen Kleidern 132), mie 
Delzweigen in den Händen, flimmten Geſänge an zu feinens 
Lobe. Hier fand er den Patriarchen, die Bilchöfe der Lom⸗ 
bardey, alle verfammelt, ibm Ehrerbietung zu ermeifen 133), 
Dabin fandte Venedig den Marino Dandolo zur Bewillkom⸗ 
mung, und Beitätigung alter Verträge und Zugeſtändniſſe zu 
verlangen 13), Kaum dürfte die Nachricht Glaube verdienen, 
dag Erzbiſchof Humbert Otto'n in St. Ambroſiuskirche die 
Krone des Zombardenreichs aufs Haupt geſetzt babe 155); ge⸗ 
wiſſer iſts, daß er den Mailändern alle Nechte beflätigte und 
einige der Bornebmften durch Gefchenfe und ausgezeichnete 
Vergünftigungen beehrte. 

Von Mantua giengen in glänzender Gefandtichaft des 
Reichs Canzlar, Bifchof Conrad von Speyer, fammt den Biſchö⸗ 
fen von Eambray, Briren, Mantua und dem Scholafticus 


41%) Meurte. 1. c. 434) Marini IV, 202. 
der Zahl. ihn nicht geſetzen) ſoll darthun, daf er 
132) Tr. Calcki Hist. patr., in Græv. nicht in Mayland gelrönt worden. Ce- 
Thes. T. IL — Man fieht die Sitte iſt yirelli Ann. Cremon., in Grev. Thes. 
nicht men, eher etwas abgenutzt. T. UI, P. ı1, 1836, gibt als Datum dem 


133) De on mit grotes loves krige . & 
Untfengen und mit groter ehre. 3 Auguſt au. Schon das iR Irrthum. 
Chron. rhythm. * 
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von &t. Bereon zu Coln, Otto's Seneſchall und fein Cäm⸗ 
merer voraus, um dem Papſt feine Ankunft anzuzeigen. Er 
fchrieb demfelben : wie er mit einem tapfern, ſtattlichen Heere 
am Bo angelangt ſeye, um von ibm Weibe und Krone zu em⸗ 
pfangen, umd daß er wegen der gemachten Vorſchläge mit fei- 
sen Fürſten und Getreuen Rath gepfliogen babe 13%), — Bey 
der Ueberfahrt über den Bo entgieng er glüdtich einem Au⸗ 
fchlag des Grafen von St. Flora auf fein Leben 337); dieſer 
büßte durch den Tod und Verlurſt aller feiner Güter 138), 
Hebnliche Aufnahme, wie Mailand, harten alle andern Städte 
bereitet. Aus den entferntern barrten feiner Abgeordnete an 
dem Wege und brachten Gefchente 15%. Nach Bologna war 
ein allgemeiner Fürfien- und Städtetag angeſetzt. Zablreich 
fanden fie fich ein , denn die Kunde von des Königs mächtigem 
Heer hatte‘ Schrecden verbreitet 149). Seit Kaifer Friedrich. 
den Iombardifchen Stäbtebund befricgt, war fein folches mehr 
in Italien erfchienen. Das Land gedachte voriger Zeiten. 
Städte und Schlöffer unterwarfen fich, und groffe Geldſummen 
von Zöllen und Steuern, feit Kaiſer Heinrichs Zeiten zurück⸗ 
behalten 149), wurden zum Faiferlichen Schatze eingeliefert. 
In Bologna ordnete Otto unter heitern Spielen, welche aus 
weiten Umkreiſe die Lebensfroben berbeilodten 142), die Reichs⸗ 
fachen und die Angelegenheiten der Städte und verflärfte fich 
durch italieniſches Gefolge 143), Inzwiſchen batte die Geſandt⸗ 
fchaft am Tage von Mariens Geburt 144), Innocenz zu Viterbo, 


136) Registr. 19. 
137) Er hätte den König für fein Schloß 
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Speyer. Chron., meint, Dtto babe biefe 
Baarichaften eingefordert. 


Baſiliano an den Ufern des Teifins alt 
Lehensherrn anerkennen follen. 

138) Der Abt von Morimund wurde 
mit dem Titel und Bein belehnt, gegen 
Eriegung eined Goldguldens alljährlich; 
Corio. 

139) Civitates suas tripadiando ef- 
ferentes , et gaais innumeris et maneri- 
bus eum honorantes; Arn. Lub, 

140) In cuius adveatu terribiliter ti- 
meit Italia, mimio pavore concusse; 
Meonach. Padusa., in Urstisil 88, 

141) Es waren deß „Nickes gulden“, 
weiche die Städte feit 8. Heinrichs Tod 
aufschäuft hatten, 

De vorde me öme entgegen riche 

Uppe karren unde somere algeliche; 
Chron. rkytkm. — Pecunlam reserva- 
tam, fagt Gedefr. Monsch. Lehmann, 


142) Pugliola Hist. mise. Benon., in 
Murat. SS. T. XVII. 

143) Otto de 8. Bias. e. 52. 

144) Up unser Frowen der Latern 
dach ; Chrom. rhythm. Dieier Ausdruck 
(dad leute der vier groſſen Marienfefte) 
(heim vorzuglich im Sachſen einheimiſch 
geweſen zu ſeyn. Man finder ihn auch 
in Nehtmeyer Braunihw. Chron. u. 
in Braunichw. Urkt. 

145) Chron. Foss. nev.: — aliquande 
visitans vieinas terras (lange fcheint er 
ſich doch nirgends aufuehalten zu Gaben , 
denn ſämmtliche Briere den ganzen Som⸗ 
mer über find aus Viterbo darirt) tamen 
Viterbium revertebstur. Der erfte Brief 
aus Biterbo, Ep. XII, 37, trägt das Das 
tum 2 ld. Maii, der legte, XII, 100, BE 
Non. Sept. 
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wo diefer feit dem Himmelfahrtsfeſte fich befand 145), und 
des Königs barrte, getroffen und freundliche Aufnahme ge» 
funden. Er fandte fogleich den Präfecten der Stadt und einen 
feiner Notare Dtto’n entgegen 149). Zu Bologna übergaben 
He des Papſts Schreiben , weiches die Ankunft jener Gefandt- 
Schaft, ibren wohlwollenden Empfang, freudiges Entfprechen 
ihrem Anfuchen berichtete, den König der Unwandelbarkeit fet- 
ner Gefinnungen verficherte und die Hoffnung bezeugte, er 
werde ſtets diefer Liche eingedenk, dieſelbe Otto jederzeit Küß- 
Jich ſeyn 47). i 
Der erſten Gefandtichaft folgte jekt, um mit Innocenz 
Über die Krönung das Nähere zu Defprechen, Wolfger von 
Aquileja; bald darauf über die Apenninen 143), erſt nach Piſa, 
welches jetzt ſchon Kriegshülfe zur See verbieß 149), dann, dem 
Heere voraus, Dito ſelbſt. Vor Viterbo faben fich beide Häup⸗ 
ser der Ehriftenheit zum erftenmale. In groffem Beleite der 
Geiſtlichen und des Volkes kam der Bapfi dem Könige entge- 
gen 150); beide umarmten fich 151) und Freudenthränen quollen 
Über ihre Wangen 15%, Wohl zwey Tage waren fie beifammen; 
die Berhältniffe zwifchen dem Neichsoberhaupt und der Kirche 
ſollten vor der Krönung feitgefept werden. Der Vapſt wünichte 
Zuſicherung, daß der König alles Land der Kirche, welches 
fein Heer jet beſetzt bielt, nach der Krönung frey geben wolle, 
Diefer meinte, Bedingniffe möchten den Glanz der Krone ver- 
dunteln 159, Um Entzweyung zu vermeiden, gab der Papſt 
nach 15%), Otto's Dankbarkeit und frühern Zuficherungen ver⸗ 
tranend 155), In Friede und Freundichaft fchieden beide, der 
Bapft nach Rom, Otto langfamer nach , weil an der Spitze 
eines Heeres; nur fein Canzlar und ein Theil des Hofgefin- 
38156) gieng voraus, um zu feinem Empfang alles zu bereiten. 
Am Afen October fching der König vor den Thoren der 


146) — leit schöne breve sedder, 153) Wente et duchte öme unde den 
Darinne he öme weder sinen 
Liebliche rede unbot, Der kronen nit herlich schinen, 
Chron. rkythm. Dat ke öme also twinge. 
147) Regtstr. 101. Chron. ryythm. 
148) Pyrenzum (!) transiens; O. de 454) Ufe det neyn tw2unge worde, 
8. Bias. De he forchte sere. Id. 
149) Raumer II, 159. 455) Das Chron. Foss. nov. fagt über 
150) Begistr. 198, diefe Verhandlung nur: Papa pro sus 
151) Sin mund (de Paͤpſis) öme ein roluntate multa locntus est. 
fruntlich küssen gab; Chron. rhythm. 456) Deambacht Inde ; Chron. rhytkm. 


152) Quas abundantia iztitie produ- 
aerat ; Ara. Lub, — 
12 


10 


Stadt, am Nontemario feine Gezelte auf 15. Samſtags dar- 
nach 155) begab er fich in St. Peterslirche, an den Schwellen 
der beil. Apoftel anzubeten, nnd der Kaiferftadt feıne Achtung 
zu bezeigen. Ihn begleitete ein erlanchtes Gefolge von Präla- 
ten und Fürſten, aber auch 6000 Bebarnifchte und eine grofle 
Anzahl Bogenfchügen. Solche VBorficht mochte ibn ein Ercigniß 
des geftrigen Tages gelehrt haben, das traurige Vorſpiel defien, 
was der Krönung bald folgte. Einige Ritter mit andern le⸗ 
bensluſtigen Geſellen 159% hatten ch in die Stadt begeben, 
diefelbe zu befeben. Auch der Bifchof von Augsburg war bin- 
eingegangen. Da entſtand (die Urſache ift unbekaunt) ein 
Volksauflauf; einige der Deutſchen liefien das Leben, andere 
wurden verwundet 160), der Bifchof wenigſtens mißhandelt 159. 
Nicht dieß allein, noch anderes hätte die Krönung flören kön⸗ 
nen. Der König von Frankreich harte Einwendungen gegen 
diefelbe verfuche 162), der Rath der Stadt glaubte fich zurüd- 
geſetzt, daß man nicht zuvor mis ibm Rückſprache genom- 
men 1D5 viele Einwohner tbeilten gleiche Geſinnung, und 
einige Cardinäle und der Senator verfuchten förmlich zu mi 
derfireben 1%), Innocenz aber konnte nach allem, was er 
feit einem Kabrschend für Otto gerban, nach den Zuficherun- 
gen, welche diefer ibm gegeben, und weil der König bisher alle 
Forderungen des apoftoliichen Stuhls erfüllt hatte, ſelbſt wenn 
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157) Da wert de plun mit riker wat 

Weut au de müren bedeket, 
Mauch pfal und gezelt gestrcket, 

An de schnöre schone gereket, 

Chron. rhytkm. 

158) Ueber den Tag der Krönung weis 
hen die Berichte ab. Otto de 8. Blas. 
fest diefen V Kal. Oot. ; jo auch daß Chron. 
Fose. Nov.: dominica ante Michael. — 
Godefr. Mon.: dominica post festum 
8. Mich, Ill. Non. Oct. (was aber 
sicht mit dem Wochentag zu ſammentrifft. 
Am genaueften beseichner Ars. Lub. VII, 
a. die Zeit: — in [eria sexta, qua 
fuit post festum B. Michaelis, quod 
tunc feria tertia celebratum est — er: 
folgte der Beiuch Ottos in Kom, Tags 
darauf die Krönung. Auch feine Bezeich⸗ 
sung des Gonutags: Evangeliums , da 
pacem, ift (nach dem alten Calender) rich 
tig, indeh danelbe nad jegigen Ealender 
omnis lautet. So auch Mattk. Par. 
Hiefüe fpriche noch die Urk., Begiser. 


192, welche gewiß nicht erſt act Tage 
nad der Krönung eingelandt wurde; 
Argelati ad 8Sigon. Hist. imp. p. 888. 
Murat. Annal. will nicht enticheiden » 
fagt aber doch: paremdomi nalladineno 
plü probebile (bloß dich?) la seconda 
opinione. . 

159) Alii lascivientos. 

160) Chron. Urep. 

161) Walier Augsb. Chron. — Dat 
Chrom. rhytkhm. ftellt dieien Kampf als vor» 
bedacht und weit eraftbarter und biutiger 
vor aid das Chrom. Urep., iheint aber 
daB fpätere Ereiguig mir diem zu vers 
wechſelnz vie hingegen 'Tolosan. Chrom. 
Favent., in Murat. Sappl. T. Ill, den⸗ 
felben unterwegs aut dem Zuge nad Rom 
vorfallen läßt. 

162) Rigord. e. 51. 

163) Chron. rhytkm., welches jenen 
Vorfall mit Erbitrerung hierüber damit 
in Zuſammenhang bringt. 

- 164) Kodert de Monte. 
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Einiges Argwohn ben ibm wecken durfte, nicht zurüdgeben, 
Auch wäre es gefährlich geweien, folcher Streitmacht gegen- 
über ein fo oft gegebenes Wort nicht zu erfüllen. Am Mor. 
gen des Krönungsfeſtes, bevor Dito zu den Thoren der ewi⸗ 
gen Stadt einzog, fandte er für fih und für die Fürſten, 
Grafen, Baronen, Edlen und andere des Reichs Getreue den 
Eid, daß der Papſt, die Sardinäle, die beilige Kirche, das 
Bolt und Aller Habe ben feinem Einzug , Verweilen, und Ab- 
zug su, ben und von der Krönung ficher und geichiemt ſeyn 
follten 165), | 

Gleich einer hehren Diutter, im Kreife blübender Töchtern, 
ſtand, von vielen Klöſtern, Kirchen und Kapellen umringt, 
Sauct Berersfirche, auſſerhalb der Ringmanern der Stadt, und 
noch harten die Päpſte feine Wohnung an derfelben 169, aber 
jede hohe Feyerlichleit rief fie aus dem lateranenfifchen Ballafte 
dahin. Eine Stiege von fünfunddreiffig Marmorſtufen führte 
zu den drey Thoren der Halle binan, deren Wände Marmor 
uud Gemälde zierten. An einer Seite lad man, in drey cherne 
Tafeln gegraben, die Namen aller an die römifche Kirche zins⸗ 
pflichtigen Neiche, Landfchaften, Städte und Juſeln. Durch 
andere dren Thore trat man aus der Halle in den Vorbof 167), 
deſſen Marmorboden Verantialtung des Bapıts Sergins war 168), 
Hier Hand, fünfzehn Palmen bach, eine eherne, vergoldete Fichte, 
ein Zierde von Kaifer Hadrians Grabmahl 169%), In bleyer⸗ 
nen Röhren Kieg durch fie ein Quell binanf, welcher wieder 
von ihren Zweigen berabträufelte. Weber der Fichte trugen 
acht Brophurfänten ein vergoldetes Dach, von welchem vier 
vergoldete Deipbine in ein groſſes Becken Waller niedergoflen, 
ein Werk des Papſts Symmachus. Aus dem Borbofe führten 
ſilberne Thore 1%) in das eigentliche Heiligthum. Dieſes fchloß 
alles in fich, was die Frömmigkeit der Oberhäupter der Kirche, 
Deren manche nie zu St. Peters Veberreiien traten, ohne fie mit 
Saben zu ehren, feit Jahrhunderten an gebeimnißvoller Be- 
deutung, Stoff oder Zierde Werthpvolles daſelbſt vereinigt hat⸗ 


B. XIII. 1209. Dtto vor und in Rom. 


165) Reglstr. 19. 

166) Erſt Nikolaus III fieng an, daß 
»nobile et prestans paletium« un ders 
velben zu bauen. 

167) Paradisus. — Dee Arzt Jac. 
Britonoriensis zu Bologna, nachher Ex 
#on. den St. Jacob in Monte, Iegiert 


dieier Kirche: vineam ad paradisum ej. 


oocl. sartum servandum ; Serti de olar. 


Archigym. Bonon,. Prof. p. 441. Labo- 
rerium paradisi ( /d. App. p. 147) icheint 
überhaupt das Bauwerk ded Borhofes zu 
ſeyn. 

168) Paul. Diac. de gest. Longob. 

169) Paul V verſetzte fie in den Gar⸗ 
ten des Belvedere. 

1695) Vermuthlich mit Silberblech 
Überzogen , wie zu Et. Eopbia in Cpel. 


188 8. XIII. 1209. Die Peterskirche. 


se. In dem ganzen Umfange diefer Kirche der Welt erhoben 
* auſſer St. Peters Hauptaltar ſiebenundzwanzig Altäre; und 
es durfte unentſchieden bleiben, was tiefern Eindruck in dem 
Gemuͤth des Fremdlings zurückließ: der Neichtbum und . die 
Koftbarkeit , in welchen der weite Raum praugte, oder das 
Gedränge von Betern aus allen Weltgegenden, welches oft 
jedes Annähern zu dem Heiligthum des Apoſtelfürſten unmög⸗ 
lich machte. Da öffneten fih Kapellen 170 mir mufinifcher 
Arbeit und den koſtbarſten Metalben geziert, geheiligt durch 
die ebrwürdigften Ueberreſte chriftlicher Glaubensbelden, Lebrer 
und Hirten; da verfündeten die Grabmäler faf aller Päpſte 
feit dem heiligen Elemens in Inſchriften oder Siunbildern ibre 
Thaten , Eigenfchaften , Frömmigkeit; da fand fich das Gemüth 
des Ehriften wunderfam angeregt, die irdifche Hülle fo vieler 
hohen Geiſter, die feit einem Jahrtauſend das Höchfte der vor- 
überwallenden Gefchlechter geregelt, geleitet, abgefpiegelt, die 
als Pfeiler der Wahrheit in Gefiunung und That, in Willen 
und Leben emporgerast , an diefer Stätte der höchſten Erſchei⸗ 
sungen und der tiefſten Geheimniſſe vereinigte zu ſehen. In 
dem gegen Morgen Ichauenden Theil der Kirche, als Anden- 
tung des über die Geiſterwelt anfgegangenen Lichtes, glänzte 
von Marmor und allem, was Kunſt und Reichthum zu Ver⸗ 
berrlichung des Apoſtelfürſten, und in ibm desienigen , der ihn 
als Felſen des zum Himmel auffleigenden Gottesbaues auser⸗ 
feben, Sauer Peters Frohnaltar, am welchem einzig deſſen 
Nachfolger die Weihe empfängt. Vier Propburpfeiler trugen 
das Gewölbe über demfelben ; vor ibm fanden zwölf ſchlank 
aufrantende Säulen 179, davon Conſtantin fechd aus Griechen⸗ 
land hatte kommen laſſen 172). Daneben leuchtete als Quell 
alles Lichtes durch die Erdennacht , in Diamanten, Rubinen 
und Smaragden ein Kreuz vom feinften Golde, taufend Pfund 
fchwer , Papſt Leo IV Geſchenk, und an demfelben, 250 Bund 
wiegend, die goldene Tafel beider Teſtamente, mit Smaragden 
verziert; ringsum biengen vierzig filberne Lampen und über 
dem brannten des Tages 115, des Nachts 250 Kerzen davor, 


170) Diejenige, worin das sudarium Steprthanesß cis in einem Gedicht auf 
Christi (das Tuch der Heil. Veronika) Bonifac. VIEL Krönung fagt : 


verwahrt wurde , durften nur die Stifts⸗ — Altare Petri de marmore casum 
herren dev Kieche betreten.  Berphyeilhgus gerens, falvis a celte 
171) Columnas vitinens. colummiis & 


172) Card, Jakob Eajetanus de Qoatuer, argenti celum, 


183 


Aber an den grofien Kelten verbreiteten viele goldene und ſil⸗ 
berne Leuchter, Tunftreich gearbeiter 173), entweder als fanı- 
mende Rieſenkreuze 179 oder als Lichtbänme gefaltet, und 
Kränze von Lampen mit dem Gefunkel zwiicheneingefägter 
Edelgeſteine eine Helle, welche das Tagesgeſtirn überſtrahlte 175), 
und in fofibarem Del, zur Nahrung der Flamme, einen lich- 
lichen Duft verbreitete 179. Gilberne Stangen trugen die 
Teppiche um den Chor; Pafchalis der Erfie hatte fie von Gold⸗ 
ſtoff machen laſſen, 46 mit Darfiellungen aus der Leidensge⸗ 
fchichte und Auferfiebung des Herren, chen fo viele mit Bil- 
dern der Berrichtungen der beil. Apoſtel. 

Diefem allem entiprachen an Werth und Fünftlicher Arbeit 
die Altarzierden. Fußgeſtelle mit Gold - oder Gilberblech , 
manche auch von gediegenem Metall, tengen bie einen goldene 
Kreuze , mit Edelgefteinen geſchmückt; gleichlam zu zeigen, die 
Schmach des Kreuzes 177) ſeye abgewälzt und herrlich und 
forbar und glänzend fey’ ed geworden, feit Chriſtus das Heil 
der Welt daran bewirkt. Bon andern erboben fich Bildfänten 
gottgebeiligter Männer. Les LIE haste zwey filberne Engel über 
den Eingang des Chors auffiellen laſſen; Chriſtus, auf dem 
Thron ſitzend, zwiſchen zwen Himmelsboten und zwanzig andere 
Bildfänten umber, zeugten von Leo IV Freigebigkeit, als ei⸗ 
ned der vornehmſten Wohlthäter dieſes Tempels der Chriſten⸗ 
heit. Noch andere dieſer Fußgeſtelle trugen Prunkgefäſſe oder 
dienten zu Befeſtiguug der koſtbaren Vorhänge. Aber als bild⸗ 
liche Darfielung der geſammten Dffenbarung bewunderte der 
in die verborgenen Schäge derfelben eingedrungene Chriſt mehr 
noch den tiefen Sinn, als die kunſtreiche Ausführung des Del- 
fengemäldes 18), Da fahb man die Geheimniſſe der ſtreitenden 
Kirche: das Kreus, das Lamm, ans defien Wunden fünf Bä⸗ 
che rinnen, zu denen, als zwölf Schaafe, Jsraels Stämme 
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173) Miro artificis opere fabrefactas; siliem Constantiniauz , in quo ardet 


8. Bernard. de vita et merib. religios. 

174) Phari genannt. Wdrian 1 ließ 
ein ſolches verfertigen, welches 1375 Kerı 
sen trug; Anastas. Bid. Sie hießen 
auch Sigun Christi; vergl, ds Conge 
Cplis christ, p. 28. 

175) Ueber 59 Delgärten Hatte nur 
@regor der Broiie pro coneinnatione lu- 
minarlorum in Et. Peter geſtiftet. 

176) Sylvester fecit pharum cantha- 
zum ex atro purissimw ante altare Ba- 


oleum nardicum pisticum ; Anast. Bibi. 
Was in einer andern Hauotkirche war, 
mußte in St. Peter wohl noch eber ſcyn. 
177) Vieu horrenda, ore nefanda, 
korrore cavenda ; aus Joh. Chrysost. 
de adorat. Uruc. 
: 478) Man weiß nicht vet, 06 es 
Mahlern oder muſwiſche Arbeit war 
(vermnthlicdyh das letztere) Papſt Eylveſter 
ließ es anfertigen, Innocenz wicder her⸗ 
ſtelten. 


134 8. XTIE. 1209. Die Veterslirche. 


sieben; amberend Hand zur Seite des Lammes der Papft fcihk 
mit flatteradem Giegespanier. Oben in dem Gternenbimmel 
thronte Chriſtus, ein Buch in der Hand, woraus die vier 
Evangelien als die Paradieſesflüſſe ſtrömen; gleich durſtenden 
Hirſchen 179) eilen die Völker herbey; mit dem Strablenfchein 
am das Haupt verkünden Petrus und Paulus Chriſtum den 
Gobe des Ichendigen Gottes 180) und das Leben der Blänbi- 
” re ans den Wolfen ragt eine Hand und Fiegt die Tan- 
e 

Wie dieſe mannigfache Herrlichkeit durch das Auge den 
Sinn emporbeben follte zur Ahnung der unfichtbaren Herrlich 
feit des Himmels, fo riß, wenn der Bilger in den verfchtede- 
nen Tageszeiten bineintratt, der Feyergeſang der zur vollende- 
teen Ausbildung gebrachten Gängerfchule 183) fein Gemüth 
empor , dag er durch alles, der irdiichen Bande vergeflend, in 
jene Stadt fich verfegt fab, deren Abbild als Schiußkein der 
geſammten Offenbarung der Prophet des nenen Bundes denit- 
nigen entgegenbält, welche in den Kreuz das Kampfeshort und 
zugleich die ewige Leuchte auf dem dunfeln Pfade des Sterb⸗ 
lichen verchren 154), Go war damals St. Beter, die Metro⸗ 
politanfirche der Chriſtenbeit. 

Vom trüben Morgen an fah man die Stufen von Gt. Pe⸗ 
tee , die Strafien, alle Zugänge mit dichten Boltsbaufen 135) 
beſetzt. Durch das nächte Thor 1%) am Thurm des Erescentius 
näherte fich der fehliche Zug dem altehbrwürdigen Dom. Au 


479) Psalm. XLI1. 

180) Matth. XVI, 16. 

481) Philipp. I, 8. 

482) Benedict XII berier den berühzm⸗ 


Schriftſteller ſammelte und zugleich noch 
-da8 päpſtliche Archiv benutzen konnte. 

185) Pressura nimin adrenientium ; 
Arn. Lub. 


ten Biotto, um dad Gemälde zu erneuern, 
was vor Innocen; ſchon Severinus im 
Jahr 638 gethan haben foll. 

. 483) Gregorius M. fectt romamum 
eantum et ordinavit primicerium et 
scholam cantorum et docuit., Dad In⸗ 
ſtitut dauert bid auf uniere Zeiten hinab. 

184) Alles dieſes aus Mafel Vecii 
(+ 1468, und ſah alfo vieles noch ſelbſt) 
de rebus antiquis memorabilibus Basi- 
lisa 8. Petri Roms, heraudgeg. und 
mit Zufägen und Berichtigungen veriehen 
in den Act. 88., Mens. Jun. T. VII, 
welcher fo fleiffig ald du Cange in feiner 
Cplis christiana die Etelien der ältern 


186) Die jetige Porta Castello , auf 
weiche auch die Kirche 8. Mar. Trans- 
pontina (piü vicina al Castello; Fes) 
hinweist. Die damals fogenannte Porta 
Oolline, weiche in dem Orde ed ben«- 
dic. Imp., in Murat. Antig. I, 98, als 
juxta Castellum Croscentii (die Engels⸗ 
burg) bezeichnet wird, kann alfo auch 
nicht diejenige ſeyn, von welcher Fea, 
Descr. diRoma p.378, (insgemein Porta 
salara genannt) fagt, fie hätte auch Porta 
collina geheifien. Auch iſt der von Die 
terbo Kommende ſchon auf dem rechten 
Ufer der Tiber, auf weichem Gt. Peter 
liegt. 


8. XIII. 1009. Dtte's Krönung. 185 


der Kirche Gt. Maria Traspontina harrten des Königs der 
Bräfeer und der Pfalzgraf des Lareramenfilchen Ballakes, und 
in Feſtgewändern, mit Weihrauchfäſſern, unter dem Geſange: 
„tiebe ich fende meinen Engel vor dir ber,“ 308 der ganze 
Clerus voran, zum Heiligebum des Mpoftelfürken. Kaum konnte 
der Zug durch das Bedränge fich bewegen. Die Speere der 
Krieg sknechte, die Kuittel der Stadidiener, die GSilbermünzen, 
weiche der König mit freigebiger Hand auswarf , machten afl- 
mäblig Bahn. Otto ftellte durch die Strafen Ritter und 
Kuappen mit gezückten Schwertern 157), um gegen jeden Ver⸗ 
{uch der Römer , die Krönung zu flören) gerüftet zu fenn 188), 
Zur Bewachung der Tiberbrüde , der mwichtigken Stelle , ent⸗ 
fendete er feine getreuen Manländer 18). 

Oben an den Stufen, die zu Sauct Berer führen, vor 
dem ebernen Thor , ſaß der Papſt, umgeben von den Lardinä- 
Ien, Biichöfen und Rangordnungen der Brieher. Dren Biſchöfe 
traten binab , gaben jeglicher dem Kommenden feinen Segen, 
und geleiteten ihn hinauf vor das Oberhaupt der Kirche 0). 
defien Fülle Otto ſammt den Fürſten chrerbietig küßte und 
ſchwur, wie auch Heinrich VI gethan hatte 191), die Kirche 
Gottes und ihre Mechte nicht anzutaften, ein gerechter Richter, 
den Wittwen und Waiſen ein Schüger, den Kirchen, vor al« 
lem aber des Erbguts des heil. Petrus, nach beten Kräften 
ein Vertheidiger zu fenn 192), die Würde des Reichs aufrecht 
zum balten und die demſelben emtfremderen Rechte ibm nach 
Möglichkeit wieder zu erwerben 19). Daranf fragte ihn der 
Bapfk: ob er in Friede mit der Kirche leben wolle? Auf dreis 


187) Das Chron. Foss. nov. fügt: 492) Otto de S. Bles. Die weitläufige 





nach dee Krönung babe der Papſt nicht 
is die Stadt zurückkehren können, prop- 
ter innumerabilee armalos equites Theu- 
tonicos „ qui manebent extra januamı 
Sancti Petri usque ad portam Romz. 
188) Stunden also mit baren swerden 
Allentkalben, unde werden 
Schimperthure der Römere. 
Chron. rhyikm. 
139) Lamb. pers. oont., in Mertene 
Cell. Ampl. T. V. 
19%) Se leideden äne herlichen 
Alsus vor den Pawes Innooentius, 
Der sin up den greden wachte. 
‚ 191) Boger Heveden. Ann. Angl. 
p- 608. | 


und fehr beſtimmte Eidedformel , welche 
Schaten Ann. Paterbern. p. 956 anführt, 
iR unächt. 

193) Died Tagen daß Chron. Mont. 
Seren. p. 93 und Mattk. Par. In dem 
Ordo Conseer. Imp., bey Murat. Antiq., 
ſteht hievon nichts ; dort lauter der Eid 
nur auf Gehoriam und Echus der Kir⸗ 
he. — Schmid, Geich. d. Deutfchen 
II, 626, fagt: Dtto babe gegen Rom 


. eine Gapitulation unterichreiben müſſen, 


und diefe, die ertte vorhandene , fene al 
len künttigen Krönungen su Grunde ges 
feat worden. Hievon haben wir nichts 
gefunden. 


186 8. xui. 


malige Bejahung, erwiederte jener : „fo gebe ich dir den Frie⸗ 
„den , wie ibn der Herr feinen Füngern gegeben bat,“ und 
füßte ibn auf Stirne, Kinn 79), Wangen und Mund. Der 
Bapft fragte weiter: „willſt du ein Sohn der Kirche ſeyn?“ 
Und da der Kaifer auch folches dreimal beiabt, eutgegnete je⸗ 
ner: „fo nebme ich dich ald Sohn der Kirche auf;“ worauf 
er ihn unter feinen Mantel nahm, bey der Nechten faßıe und 
der König den Papſt auf die Bruſt fügte. Unter dem Belang: 
„Selobet fen der Herr, der Gott Iſraels,“ zogen fie durch 
die eberne Pforte au die filberne, 

Hier ließ der Papſt den König allein zum Gebete, und be- 
Hab fich unter dem Wechfelgefang 195): „Perrns liebt du mich? “ 
in die Kirche. Hernach ward auch der König eingeführt. Sir 
ben italtenifche Bifchöfe falten zur Rechten des Papſts, Heben 
deutfche zur Nechten des Kaifers. „Die alte Anorduung der 
„heiligen Väter, Hub der Papſt an, verlangt, daß jeder, der 
„Andern vorgeſetzt ſeye, in Liebe über Blaube und Zeben ge» 
„prüft, und in feinen Pflichten unterwielen werde, denn es 
„beißt: Tege niemand fchnell die Hände auf.“ Go ward der 
König befragt: ob er fromm, nüchtern, nneigennüßig, leut⸗ 
felig, mild ſeyn wolle; dann: ob er mit aufrichtigem Herzen 
alle Artikel des chriftlichen Glaubens annehme; und als der 
Papſt zu beidem den Segen geſprochen, begab er fich in die 
Sarriken, um endlich zu der heiligen Handlung in vollem päpf- 
lichem Schmud aus derfelben hervorzutreten. Der Erspriefter 
und der Erzdechans der Cardinäle, dem König zugegeben, um 
ibm über alles Weiſung zu ertheilen, führten auch ibn in bie 
Sacriſtey, wo ibn der Papſt unter die Stifrsherren von Sanct 
Peter aufnahm 196) und ihn mir den Gewändern derfeiben be⸗ 
Heiden ließ. Dann traten fie unter Gefang binaus an Gt. Pe⸗ 
ters Altar, und der Archidiafon ſtimmte die Litaney an; wor⸗ 
auf der Bifchof von Oſtia deu König mit geweihetem Zeie 197) 


1209. Otto's Krönung. 


494) Rasus enim esse debet. 
195) — Van der Papheit, de so schö- 
ne sank, 
Da de lucht wederscal. 
Chron. rhytkm, 
196) Könige rechneten ſichs zur Ehre, 
in dad Gapitel irgend einer berühmten 
Domtlirdye ald Ehren » Stiftöherren aufs 
genommen zu werden. Daß Herzog Eus 
des (Otto) von Burgund im Eapitel des 
Keil. Diartind von Tours folche Aufnahme 


fand, wurde als befondere Auszeichnung 
geachtet; Art. de ver. les das. Xl, 52, 

197) Oleo exorcizato. Nicht mit Chris⸗ 
ma, wie die Biſchöfe. Tantum igitur , 
fasten die Canoniſten, est Casaris dig- 
nitas, sed non ordo; et ideo princeps 
mon consecıatur Chrismate, sed tantum 
oleo delinitur ; quia ejus non est pro- 
prie oonscoretio, sed inunclie; Pfef- 
Anger Vitr. illastr. I, 884. 
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falbte und zum Alterböchken flebte, ee welle ihm feinen heili⸗ 
gen Geiſt geben, damit er fein MWolt in Gerechtigleit regiere 
and Gott vor Augen babe und fein Wohlgefallen fich erwerbe. 

Der Papſt flieg nun von dem Throne und fam mir dem 
König an Sanct Maurizend Altar zufammen, anf welchen 
von dem Hanptaltar die Aſſiſtenten die Kaiferkrone 178) brach⸗ 
ten, Zuerſt überreichte der Papſt dem Ermwählten den Finger 
ring: „nimm ibn als Sinnbild des Glaubens, der Herrfchaft 
„und der Mache.“ Hierauf umgürtete er ihm das Schwert, 
„damit er unter Gottes Segen und in Kraft des heiligen Gei⸗ 
fies feine und der beiligen Kirche Feinde darnieder werfe, das 
Reich und die Streiter Chriſti ſchirne.“ Unter Gebet, wel 
ches jede einzelne Handlung begleitete, lebte der Papſt die von 
dem Archidiaton dargereichte Kaiferkrone quf das Haupt des 
@inzumeibenden und gab ihm das Scepter in die Hand, „den 
Stab königlichen Anuſehens, um die Kirche und das Chriſten⸗ 
volt damit zu fchügen, die Böfen zurechtzumeifen, die Guten in 
Friede zu erhalten.“ Hienach mendete fich dad Haupt der 
Chriſtenbeit mit feinen Gehülfen zu dem Frobnaltar zurück. 
Der Bräfeet der Stadt und der Oberſtrichter geleiteten den 
Kaifer an feinen Platz, und nachdem der Papſt das: „Ehre ſey 
Bott in der Höhe“ angekimme, begannen wieder die Wechfel- 
gelänge. Nach deren Beendigung ſetzte der Kaifer die Krone anf 
den Altar , börte das Evangelium an, legte das Schwert ab, 
bot dem Papte Brod, Kerzen und Gold dar, empfleng dad 
Friedenszeichen und hierauf des Heren Leib. Endlich wurden 
ihm die bifchöflichen Schuhe ausgezogen und die Faiferlichen 
Stiefel und St. Maurizens Spornen angelegt, und mir dem 
Bapii verließ er die Kirche zum Feſtzug durch die Stade. Vor 
den Thoren der Kirche fanden die Pferde; der Kaiſer bielt 
dem Bapft den Bügel, reichte ihm den Zaum und 199) folate 
ibm mit der Krone auf dem Hanpt, von feinem Beleite um⸗ 
wogt. Durch die Strafien ſtimmten die Priefter Geſänge an; 
die Glocken ertönten; am Anfang und am Schluffe des Zuges 
warfen die Faiferlichen Kämmerlinge Geld unter das Bolt 200), 


198) Den allegoriihen Deutungen die 
fer Zeit über die dry Kronen , womit 
der Kaiſer gefront werden foll ( in Gregor 
IX Schreiben an Sriedrib II, Petr. Vi- 
neis Ep. I, 65, ed. Iselin; eine andere, 
Magn. Chren. Beig. p. 2%; Detmarb 
Chron., herausgeg. dv. Brauthoffl, 


191 u. a.) kann man wenigſtens Tiefſinn, 
Ernft und Gemuͤthlichkeit nicht abiprechen. 
199) Letzteres fagt wenigſtens der Orde 
Rem. des Card. Cajetanus, in Mabillen 
Mas. Ital. II, 48. 
200) Geld wurde bey folcher Seftlichfeit 
efluse ausgeworfen; «Auen. de laud. Be- 


188 8. XII. 1209. Streit der Deutfchen und Rimer. 


An der Treppe des groſſen Pallaſtes ſtieg der Kaifer vom 
Pferd, hielt abermals dem Papſt den Bügel und gab ibm mit 
dem Bräfeeten das Beleite im den groſſen Feſtſaal. Während 
Daum beide in ihren befondern Gemächern meilten, ertbeilte 
der Taiferliche. Cämmerer allen Bedienſteten des Ballafied das 
Weipegefchent. An der Tarel ſaß Otto Innocenzen zur Rech- 
sen, und nach den Geſängen und dem päpſtlichen Segensſpruch 
freute fich alles, jeder gieng in fein Gemach. j 

Dtto harte allen Bewohnern Roms ein Gaſtmahl berei- 
ger 201), Lauter Jubel fchallte durch die Stadt. Manchem 
galt ed als beitere Vorbedentung fünftiger Eintracht zwifchen 
Kirche und Reich, dab der Kaifer an dem Sonntage gekrönt 
worden, an welchem die erfiere von dem Ewigen als böchſtes 
Gut den Frieden erfleht 2%). Wäre Otto gleich hierauf, wie 
Innocenz gerne geſehen bätte, von dem Gebiete der Kirche 
und vielleicht felbit nach Dentfchland zurückgekehrt 2°), fo würde 
alles nach feinem Wunſche fich gefaltet baben 2%), Für jetzt 
zwar fcheine zwiſchen den beiden Oberhäuptern der Chriftendeit 
noch Feine Entzweyung eingetreten 2%), vielleicht bloß Otto 
ein Zweifel aufgelliegen zu ſeyn, welcher Theil des Eides für 
ihn als Kaiſer der Eindendere ſeyn dürfte: derjenige, das Ge⸗ 
biet der Kirche unverletzt zu laſſen, oder derjenige, alle Rechte 
des Reichs in ihrem ganzen Umfange herſtellen zu wollen. Es 


reng., in Murat. SS. et Ibl Yalesius. 
Deonnize Vita Matthild, Il, 18. Muret. 
Antig. 1, 108. 

201) De Imp. megnificentia simul ia 
unum dives et pauper large procuratur; 
Arn. Lub, VII, 21. 

202) Speramus ipsum offictum pacis 
et unitatis Ecclesiw Dei, que diu con- 
cusea fuit, a Deo obtinere solatium, fügt 
Arn. Lub., welcher mit dieier Krönung 
feine Jahrbücher ſchließt. Vergl. über 
dieſen Sonntag oben aro. 158, 

20 Das Caron. Foss. aov., wie Meh⸗ 
rere, 5. B. Ercerpta ex Jord. Chron., 
in Murat. Antiqg. IV, 988, faat, der 
Papſt habe Otto'n auferlegt: ut alio die 
advenionte recederet a territorio romano. 

204) Bemerkung de Fragm. Hist., 
in Urstis. SS. 

205) Albericus p. 450 ſagt zwar: 
sodem die, quo coronam suscepit, te- 
mere weniens sigeificavit Pepz, so non 


posse dimitiere ei castra, qum ab ante- 
cessoribus aliquibns temporibus fuerunt. 
posessa (Was auch die Römer erbirtert 
baten foll ;) ebenio Rigord. ce. 51; auch 
Werner Rolevink’s Torte, Fasc. temp- 
p. 553 : bencdictio versa est in male- 
dictionem, quia eodem die, fracto jure- 
mente , contra eoclesiam coepit tyranni- 
sare stolidissime,, find nicht buchſtablich 
su nehmen. Otto mochte aud nicht an 
dieſem Tage ſchon förmlich Anſprüche an 
St. Pererd Erbe, noch weniger an die 
Inveſtitur der Birchöre gemacht haben , 
worür Scheid, Or. gnelf. L. VIl, p. 324, 
den Mersilius Patavinus in defensore 
pecis Il, 26 ald Gewährdmann anrührt. 
Richtiger fast Godofr. Monach. bloß: 
quo consecrato, orityr inter cos contro- 
versia. Auch das Chron. rhythm. zeigt, 
daß noch eine Zeitlang gute Vernehmen 
zwiichen Beiden beſtand. 


! 
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iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Verbältniſſe der welt 
lichen Herrichaft des apofolifchen Stuhls in der kurzen Zeit, 
da Otto fich in Nom aufbielt, wenigſtens feyen berührt wor- 
den 206), Als dann bald nach der Krönung ein Bruch begann, 
erfolgte diefer nicht zwifchen den Herren, fondern zwifchen Dt- 
to's Gefolge und den Römern. Beide konnten fich nicht gus 
zufammen vertragen; jenes, der Römer Gebieter ich dünkend, 
erregte durch den Aufwand zu feinem Unterhalte 207), fo wie 
durch manchen Gewaltſtreich den Unwillen des ſtolzen Volkes, 
weichen Mißvergnügen über getäufchte Erwartung Faiferlicher 
Freigebigkeit erhöben mochte 29), Es rottete fih aufammen 
und fiel über die Deutfchen ber. In dem, wie es fcheint, un- 
vorgefebenen Kampfe ſtritt Eccelin als einer der Tapferſten 29), 
Dennoch wurden mebrere der Angeſehenſten von Otto's Gefolge, 
eine groſſe Dienge Anderer 219) erfchlagen; nur die Anzahl der 
gerödeten Pferde 211) fchägte Otto auf 1100, aufier anderm Scha⸗ 
den 212), den er erlitten?13). Er forderte Erfag von dem Papſt; 
da diefer fich weigerte, verließ er erbittert die Stadt 214), 
Doch noch freundlich Iud er den Papſt zu einer Unterre⸗ 
dung , um, was bisher nicht möglich geweſen, über manches 
zum Wohl der römischen, zur nötbigen Ruhe der geſammten 
Kirche zu befprechen. Hierum müfle er dringend bitten; der 
Papſt wolle nur einen geeigneten Ort beflimmen; er wünſche 
dieß fo fehr, daß er ſelbſt Todesgefahr nicht fchenen und auf 
Verlangen zu ibm in die Stadt kommen würde 215); nur möch- 
ten Seine Heiligleie bedenken, daß aus feiner Rücktehr nach 
Nom der ganzen Kirche grofie Gefahr erwachſen könnte 219). 
Innocenz erwiederte: auch ibm wäre eine Unterredung höchſt 
erwünſcht; aber alles wohl erwogen, ſtellten fich unter den 


206) Das negetinm terre (bier wohl 
nicht das heilige Land, sondern der ter- 
ra, worauf Otto gerade fih berand) im 


211) So fagt Sozemen. Pister. Hist., 
in Murset. Suppl.; Feliz Eaber verwan: 
delt dieß im equites. 


Registr. 194, idyeint und dich anzudeuten. 

207) Deficiente Romano fodre, et ad- 
veniente in castris panis et vini inopia, 
voleus nolens recessit (Otto) a Roma; 
Chren. Foss. nev. 

ZU8) Die Exoerpt. ex Jord. Chren., 
in Murat. Antig. IV, 988, jagen, ver 
Streit ſeye sum Theil aud angegangen 
propter expensas, quas ab Imperatore 
petebant ; jo auch Albericus und vor. not. 

209) Gerk. Mauris. 

210) Esserpt. ez Jord. Chrom. 


212) Albericus. p. 4506. Das Chron. 

rhythm, hingegen ſpricht von einem Sieg, 
Sunder groten schaden. 

213) Dieien Kampf wählte Gr. Aubn 
zum Etoff eines Geſanges in der Urw 
nia von Brochaus, Jahrg. 1524 

214) Sozom. Pistor. 

us) Woraus man fieht, daß jener 
Kampf ermflich geweien, die Erbisterung 
groß wur. 

216) Regietr. 19, 
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gegenwärtigen Verbältniſſen maucherley Bedenklichkeiten entge- 
gen. Er bitte Laiferliche Würde, folches wicht ungütig aufzu⸗ 
schmen da nicht üblee Wille, fondern gebieteriiche Umſtände 
ibn zurückhielten; ein getreuer und vorfichtiger Unterhändler, 
der die Sefinnungen eines jeden dem andern überbrächte, könnte 
dic gleichen Dieuſte leiten. Was die eröffneten Anträge in Be⸗ 
zug anf das Land beireffe, fo möchte der Kaiſer Maßregeln 
ausfinnen, die zu ihrer Beider Ehre gereichen könnten, wie 
auch er das gleiche zu thun verheiffe 217). Dennoch fcheint die 
Unterredung zn Stande gefommen zu feyn und der Bay deu 
Kaifer in feinem Lager befucht zu haben. Frenndlich fchie- 
den fie von einander, obgleich in eincs jeden Derzen der Keim 
Jünftiger Feindſchaft fchon fich regen mochte 212), 

Dtto zog ſich num mit groſſem Gepränge 21%) nach Tuseien 
und beſetzte Aquapendente, Radicofani, Montfiadcone und an⸗ 
dere 220, Städte der mathildiſchen Erbſchaft 21). Er berief die 
Podeſta's, die Magiitratsperfonen und die vornehmſten Rechte 
Ichrer, um über die Mechte des Reichs Erfundigung, wie er 
wieder zu denfelben gelangen möchte, Anweifung zu erbalten 222), 
Alle erklärten: das Verſprechen der Nüderfiattung an die rö⸗ 
mifche Kirche ſeye in Unkunde gefcheben 223); er möge die 
Güter der Markgräfin wieder zu des Neichd Gewalt ziehen , 
dem fie eigentlich zufünden 224), Den Vorſtehern der Städte 
mußte es einleuchten , daß unter feruen Negenten, an welche 
ein loſes Band fie knüpfte, bey öftern Zwiften um die Krone, 
bey andern Händeln , in welche bisweilen des Reichs Ober- 
baupt fich verwickelt ſehe, ihre Bürger leichter zu Unabbän- 
gigkeit fich emporarbeiten könnten, ald unter naben Herrſchern, 
in denen wobl die Berfon wechsle, nicht aber die Grundfäge , 
oder diefe nur höchſt felten und auf kurze Zeit -in Vergefienheit 
fämen. Es fanden fich auch die angefebeniten Groſſen Ita⸗ 


217) Begletr. 194. — Das letzte Schrei⸗ 
ben dieſer Sammlung; der Ton defielben 
weicht von demjenigen aller Übrinen ganı 


220) Alberteus. 
220) Daher wir die Nachricht dei 
Chron. Urep.: dimissit exercitum, et 


ab und weißt, wenn nicht gerade auf eine 
ESpannung, doch unverkennbar auf eine 
Erfaltung des Vapſts gegen Drto. 
218) Dieb and dem Chron. 
Do karde de Pawes weder 
Van ome mit groter früntschaft, 
De er schire (bald) ein ende gab. 
219) Cum magao tripudie; Otte de 
8. Biss. 


ipos cum paucis in Italia permansit, 
nur fo verfichen „ daB viele von ſelbſt 
nach Deutihland zurückkehrt ſeyen. 

222) Sigen. de Imp. L.XVI. _ 

223) Imperator, ut home novaset rei 
nescius, annuit et premiasit. 

224) Geodefr. Men. 
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liens (auſſer Salinguerra und Exzelin, die ibn begleitet Hatten), 
Markgraf Azzo, die Brafen Aldobrandino von Efte und von 
San Bonifacio 235) bey Dtto ein. Dieſer zeigte ſich als Kai- 
fer den tnöcifchen Städten in Florenz 229), San Miniato 227), 
Poggibonzi 223), Lucca 22?) und erwies befonders Bifa, zu allen 
Zeiten treu an den Kaifern und feſt gegen den Einfluß der Päp⸗ 
e230) , durch Ernenerung von Rechten und Erweiterung des Ge⸗ 
biets ausgezeichnete Gunſt 2). Die Einwohner von Siena hoffte 
er durch Erlaffung der Stenerrüdkände, wie fpäter die von Bi- 
ſtoja durch Beſtätigung ihrer Befigungen an fich zu knüpfen 232), 
Umſonſt hatte der Bapit den Erzbiſchof von Piſa, eink ein ans. 
gegeichneter Rechtslebrer zu Bologna 23), mehrere andere Si 
fchöfe und Aebte an den Kaifer gefender, um ihm fagen su laffen, 
er möchte von Unrecht, von Beeinträchtigung der Kirche ablaf- 
fen, Recht und Gerechtigkeit halten und feinen Eid bedenten 234), 
Otto war zu nichts zu bewegen, vielmehr feſt entſchloſſen, die 
sömifche Kirche ihrer Befigungen zu berauben. Noch in die- 
fem Jabr 308 er im das Herzogthum Spolets 220 und fette 
Darüber einen gewiſſen Berthold, feinen Vertrauten 236), Da- 
bin fam auch aus Unteritalien Diephold, welchen er zum 
Herzog von Galeruo erhob 237). 

Die Heiſtlichen in England faben fich einer heftigen Ver⸗ 
folgung Preis gegeben; und doch zogen die meiſten (nur die 
Biſchofe von Durham, Winchefler und Norwich dachten an- 
dert) die äuſſerſte Noth dem Ungehorfam gegen ihren Ober⸗ 
birten vor. Diele wanderten aus; andere verbargen ſich in 


229) XII Kal. Dee. ; Uebereinkunft mit 
EB. Siegfried von Mainz, in Guden. 
Ced. dipl. I, 418. 


225) Unterichriften von Urk. in Leonie 
Urbev. Chron., in Lami Delic, erud, 
ill, 211. und Chrom. Pertensis, in 


Monast. Thuring. p. 831. 

226) Wenn anders unter Castellum 
Florentinum, in der Urk. für den Br. 
von Akoli, in Ughelli It. 8. I, 521, 
Diele Stade zu verfiehen if. Daß die ans 
muthige Sefchichte von der Gräfin Wald» 
zabe, weile Pilleni, V, 37, erzählt, 
nicht wahr ſeyn fünne, erweist Lee Ur- 
dev. in Chron. Imp. 207 aus einer Urk., 
welche Waldrade fchon im Jahr 1207 ald 
Gemahlin des Grafen Buidoguerra un: 
terſchreibt. 

227) urt. in Rubel Hist. Ravenn. 

228) Castram Podii Bonitii, unten 
Nre. 331. 


230) Bergi. 8. IT, ©. 127. 

231) ur. ap. Castrum Podii Bonitit 
VI Kal. Novemb., ben Leon. Urbev, 
Ohren. imp., in Lami Del. er. Ill, 
206 ff. 

232) Leo Urbev. Chren. Imp. p. 207. 

233) Serti de clar. prof. ect. p. 85. 

234) Chron. Foss. nov. 

235) Eine in Meidem. Apol. Ott. p. 
411 vorkommende rk. für KL. Pforta 


iſt datirt, ap. Interamnem (Terni), VL 
Kal. Jan. 


23) Catal. due. Spolet., 
SB. T.X. 
237) Anon. Cassin. Chron. 


in Murat, 
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ihre Kirchen , in denen einige den Hungertod erlitten. Als ie 
Drford durch unichuidige Veranlaſſung eines Studirenden ein 
Weib umgelommen war, ergrifen die Richter drey feiner Freun⸗ 
de; obwohl diefe von dem Vorfall nichts mußten, murden fie 
auf des Königs Befehl gehängt. Alle Schüler und Lehrer, bey 
3000 an der Zahl, wanderten deswegen aus. Johauns Wuth 
traf nicht allein die Geiſtlichen, auch audere Stände batten 
deffen Folgen zu tragen. Nichts zähmte feine Gewaltthätigkeit, 
fo daß er ſelbſt alle Hecken um die Waldungen nicderzubrennen, 
die Graben auszufüllen befabl, damit das Wild frey im die 
Büter der Unterthanen wechſeln könne 233). Zu allem folchen 
barte er eine Schaar böfer Rathgeber um fich 23%), an deren 
Spige fein Bruder, der Graf von Salisbury, Hand. Diele 
unterflügten eigenen Vortbeild wegen jeden harten Befehl, reig- 
ten zu Yergerem noch an. 

Freundlich, Tiebreich, wohlwollend erinnerte Sunocenz 
den König im Anfang diefes Jahres: „er möchte fein Heil bes 
denfen, nicht länger fich widerfeßen, nicht härter ihn betrüben. 
Andere verheblten ihm in der Angelegenheit des Erzbifchofs 
von Canterbury fo mancherley, möchte er darum licher ibm 
fein Obr leihen, als denen, die ibn nur in Bedrängniß führ- 
ten. Er wende ja wie ein erfahrener Arzt wechfelsigeife jedes 
Mittel an, ob eines feine Verhärtung erweichen möge. Darum 
nebme er jetzt feine Zuflucht wieder zu Bitten, er wolle doch 
nicht länger fäumen , der Kirche, ja Gott felbR Gehör zu ge 
ben, beifamem Mach, nicht verderblicher Einflülerung zu 
folgen; font mülfe er Himmel und Erde zu Zeugen nehmen wis 
der ihn, daß er härtere Behandlung eigener Hartnäckigkeit bei- 
zumefien babe 240,* — Die Strenge, womit Inuocenz das In⸗ 
terdiet wollte gehalten willen, damit der König nicht wähne, 
Kraftloſigkeit bey ibm wahrzunehmen, war fo groß, daß er 
auch dem fon fo fehr begünſtigten Eiftercienferorden verichie- 
dene Bevorrechtungen zu Haltung des Gottesdienſtes, wofür 
die Klöfter in Folge der Zugeſtändniſſe früherer Bäpfte baten, 
nicht bewilligen wollte 241), und den drey Bifchöfen noch beion- 
ders empfahl, darüber zu wachen, daß die Kraft Firchlicher 
Zucht nicht gelähmt werde 242), 


238) Mattk. Par. 159. teris laudes Deo debitas solemniter per- 
239) Ihr Verssichniß, Mettk. Per. volvere, Domini pepe auctoritas prehibu- 
p 181. it; Chron. Mortui- Maris, in Meriene 
240) Ep. XI, 211. Thes. Il, 1441. 
241) Cisterciensem ordinem, cum 08 242) Er. XU, 9. 10 
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Da aber der König feiner Erinnerung , Feiner Warnung 
achtese , glaubte der Papft die längft angedropte härtere Strafe 
vollziehen zu müſſen. Er beauftragte olfo die Bifchöfe von 
Rondon, Ela und Woreefler, die Excomunication gegen deu 
König namentlich aussufprechen. Diele jedoch wagten nicht 
von Flandern, wohin fie fich gefüchter hatten , deswegen nach 
England binübersugeben 243), fondern erfuchten biefür die zu⸗ 
rädgeblicbenen Bifhöfe und Prälaten, weiche ebenſowenig 
den Much hatten des Papſt Auftrag zu vollziehen, fo daß 
nur cine dunkle Kunde davon fich verbreitete, bis endlich der 
Erzhelfer Gottiried von Norwich, Richter der Töniglichen Kam. 
mer, Teck genug war, in Öffentlicher Berichtsfigung 24) zu er⸗ 
klären: fein Gewiſen geſtatte ihm nicht länger einem König 
zu biemen , der unter dem Kirchenbann ſtehe. Diele Entfchlofe 
fenbeis koftere den Erzhelfer auf granfame Weiſe das Leben. 
Der König lieh ibm in einem bleyernen Mantel ins Gefängniß 
werfen und alle Nahrung entziehen 245), 

Wiewohl der Papſt einzelne Bilchöfe erinnerte, den Baun 
mit aller Fenerlichteis zu verfünden 24%), fo hatte dieß doch 
die schaffte Wirkung nicht. Das Volk trug geduldig die Ent- 
bebrung des Gottesdienſtes und die weltlichen Groſſen faben 
ſchadenfroh das Ungemach der einfiußreichen Biſchöfe, und an⸗ 
Kart den König zu meiden, bewisien fie gröfern Eifer zu ſei⸗ 
sem Dienfe 277), Yobann ſelbſt fand fich in feinen Vorkehrun⸗ 
gen beſtärkt durch die Worte eines Meifters Alcxander, wel⸗ 
eher ihn lehrte: er ſeye cine Zuchtrutbe in Gotted Hand, um 
fin Belt an Gehorſam zu gewöhnen, und dem Papfſt ſtehe 

ya über Sefipungen der Könige und weltlicher Groſſen 


38 ; 

Neue Irrungen waren noch entiianden durch die Wahl 
eines Bilchofs von Lincoln. Das Capitel erbiels deren Beilä- 
tigung zum voraus, denn fie follte auf des Königs Sanzlar 
fallen. Auch dieß erfchien als Eingriff in die Freiheit der 
Kirche; weit Hiedurch die Meinung des Königs allzugroffen 
Einfluß auf die Wahl übe. Da anferdem nachtheilige Ge⸗ 


143) Nach Oder. Rayn. ad ann. 7300, 147) Henry Hist. of. Engl. Ill, 314, 
me. 29, hätten fie dieſen Auftrag bey macht die Bemerkung, daß die beiden 


deu Papſt abgelehnt, einzigen glücklichen Linternehmungen Jo⸗ 
144) Ad Saccarium ; the court of ex- hanns, tie gegen Irland und diejenige 
shequer. gegen die Waleſer, in dieje Zeit fielen. 
145) Mattk. Par. p. 169, 248) Matth. Par. 
136) Ep All, 57.. 
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rüchte über den Gewäblten nach. Rem kamen, befahl Zunocens 
dem Ersbifchof von Santerbury eine Unterfuchung Es wurde 
jenem nemlich vorgeworfen, er babe als Kanzlar konigliche 
Briefe unterzeichnet wegen Beraubung , Verkümmelung von 
Geiſtlichen und mancherley Unrecht gegen die Kirche; er babe 
mit Gebannten Umgang gepflogen und ſeye der Unenthaltſam⸗ 
Zeit verdächtig. Allem diefem folle der Erzbiſchof nachforichen, 
jedoch eitien Anfchuldigungen fein Gehör geben , fondern nach 
Billigkeit entfcheiden 49), da oft allzugrofie Strenge mehr ſcha⸗ 
de als nübe. Nur wenn der Gewählte weder der Unterſuchung 
fich unterziehen, noch über die Anſchuldigung fich reinigen 
würde, könne der Erzbilchof die Wahl mit Recht verwerfen 259), 
Deſſen aber bedurfte es nicht. Hugo bar deu König um Er- 
laubniß, nach der Normandie überfchiffen zu dürfen, damit er 
durch den Ersbifchof von Rouen fich könnte weihen Taken. 
Kaum aber war er ans Laad gekiegen, fo eilte cr zu dem 
Ersbifchof von Canterbury, unterwarf fich demſelben, als fei- 
nem Brimaten , umd ließ fich durch Dielen weihen. Darüber 
warb der König fo entrüfter, dag er fich aller Einkünfte des 
Bistbums bemächtigte und das Reichsfiegel einem andern über- 
gab, der gefliſſener nach feinem Willen fich au richten verbieß 2°1), 
Neben allem diefem ſtränbte ſich Johann, feit er König ge⸗ 
worden, in andauernder Bebarrlichleit, Berengarien , feine 
Bruders Richard Wittwe, in den Genuß ihres Witthams ein» 
zuſetzen. Ihre Güter blichen ihr vorenthalten, umſonſt alle 
Borfichungen „des Stellvertreters deſſen / zu deſſen Thron Die 
Thränen der Wittwen emporfleigen.“ Bey acht malen batte 
Innocenz dem König Vorfiellungen gemacht 252) und immer 
fah die Königin zu neuen Befchwerden fich geuöthigt. Mehr 
als einmal wurden Richter aufgeſtellt, nie war der König er⸗ 
fchienen ; deflen nneingedent , daß der , welcher den Untertha⸗ 
sen Necht fprechen foll , nicht ſelbſt ein Beiſpiel der Iingercch- 
tigkeit geben dürfe, Nun nach acht Fahren , während welcher 
Innocenz „Löniglicher Erlaucht“ immer nachgefehen babe, wolle 
er nicht ferner auf einen Menſchen mehr achten, als auf Bett, 
der durch feinen Bropbeten der Wirtwen fich anzunehmen ge- 
biete. Da auch der Befehl, bis zum verfloſſenen Feſt von Ma- 
riä Geburt feiner Schwägerin am Necht zu antworten, von dem 
König verfchmäht worden, indeß der Sachwalter derſelben am 


249) Ep. XI, 56 94. 251) Matık. Par. 
250) Ep. XI,'91. 252) Vergl. darüber Ep. VH, 108, 


x 
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apoſtoliſchen Stuhl bey vier Dionaten gebarrt babe , fo ergebe 
jest deingendere Aufforderung, daß er binnen ſechs Monaten 253) 
Berengarien entweder in ihren Anfprüchen befriedige, oder mit 
ihr ſich verfiebe, oder einen Anwalt nach Rom ſende; fonft 
die Häuſer 39), Meyerhöfe, Dörfer und Städte 255), welche 
zur Morgengabe der Königin gehörten, wiewohl fie fchon dem 
allgemeinen Interdict unterlägen, noch mit einem befondern 
fonten belegt werden , deſſen Löſung allein von der Erfüllung 
jener Verpflichtung abhängen Tonne. Den Bifchöfen von No- 
cheher nnd Salisbury ſeye biezu Auftrag ertbeilt und würde 
des Königs harter Sinn felbit biedurch nicht erweicht, fo wüßte 
ee noch fchwerer ſeine Hand über denfelben zu erbeben 259, 

Wir übergeben die Angelegenheiten anderer Länder, wenn 
fie bloß Firchliche, allgemein vorkommende Erfcheinungen betrefe 
fen, wie 3. B. in Spanien die Unterfuchung über eine Bis 
ſchofswahl 25°); oder in Ungarn die Betätigung königlicher Ge⸗ 
fchenfe au geiſtliche Stifte 288); oder die Eruenerung früber 
erworbeuer Borrechte 257) ; denn dieß alles gehört nicht zu den 
befondern Verbindungen des päpftlichen Stuhls mir den einzel- 
sen Ländern , nicht zu der Theilnabme deffelben an dem Leben 
und den Begeaniften der Völker und Fürften, fondern bloß in 
den viel umfaflenden Gefchäftsfreis der Leitung und der Auf- 
ſicht über die allgemeine Kirche. 

‚Die Beilegung des Zwiltes in Deutichland durch Otto's 
Anertennung eröffnete dem Papſt neue Ausfichten auf Erobe⸗ 
sung des Landes, welches die Wiege des Glaubens und der 
Kirche geweſen. Drey Hinderniffe zwar ftellten fich ibm wäh⸗ 
rend feiner Laufbahn hierin entgegen: die Lauigkeit der Für- 
Ken, welche in der Vorſtellung, durch folche Züge in die Ferne 
litten ihre Reiche noch 26%), wohlgegründete Wurzel hatte; die 
Gelbſtſucht und der Eigennug der Hinziebenden, über weichen 
fo manche Ermahnung unbeachtet verballte 251); endlich der 
Zwiſt der fchon daſelbſt Weilenden Unentmuthigt, fuchte 
Innocenz alle diefe Hinderniffe bebarrlich zu bekämpfen und 


253) Der Brief trägt dad Datum La- 256) Ep. XI, 223. 224. 
terami XII Kal. Febr. 259) Ep. XI, 177. 

254) Maueria — manoirs. 258) Ep. XII, 32. 

255) Das namentliche Verzeichniß der: 259) Ep. XII, 42. 43. 
ſelben in den päpſtlichen Schreiben ; darı 260) Ep. XII, 27° 
unter werden auch erwähnt bie maneria, 261) Man denfe an die Eroberung 
de quibus szpefata Regina lanam de- Conſtantinopels ſelbſt. 
bet habere. 
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den Fürſten durch thätige Unterſtützung der groffen Sache voran- 
zuleuchten. So hatte er im vorigen Fahre den Ritterorden 
41000 Pfund, hierauf in diefem Jahr abermals 850 Pfund 252) 
zum Beten des beiligen Landes geſendet; eine Äbnliche Gum- 
me lag bereit, um auf anderem Wege übermacht zu werden; 
4400 Mark lich er dem Grafen von Brienne; den Patriarchhen 
von Antiochien ermächtigte er gleichtalld ein Anleihen aufzu⸗ 
nehmen und die Rückbezahlung beider, follte wieder zum Nuz⸗ 
zen des heiligen Landes verwendet werden 263), 

Um thärliche Hülfe aus andern Ländern zu erleichtern, be- 
mühte er fich die alte, nur bisweilen anf kurze Zeit zum 
Schweigen gebrachte 24 Feindfchaft zwifchen den Genueſern 
und Bifanern beisuiegen. „Schon vieles hierin babe er ver 
fucht, durch Geſandte, Briefe und Ermahnungen, für jetzt 
boffe er wenigſtens einen Waffenſtillſtand zu erzielen 265), — 
Nachtdeiliger war das Verfahren der Benetianer. Hatten fie 
das grofle Heer unter Balduin zu verloden gewußt, daB es 
ihnen Zara erobere, an Konfantinopel die Rachiucht ihres 
Doge, die Habfucht ihrer Bürger befriedige, fo führten fie jetzt 
alle webrbaften Bilger, die zur Ueberfahrt in das heilige Land 
ihrer Schiffe ſich bedienten, nach Ereta, um bie Eroberung 
diefer Inſel zu vollenden, und gaben ihnen vor, fie gewönnen 
gleichen Antheil an den Onadenfchäben der Kirche. „Da, 
klagte der Papſt, heiſſe dem apoftolifchen Stuhl Hohn geſpro⸗ 
chen, bringe Schaden dem heiligen Lande.“ Der Patriarch 
von Aquileja und der Biſchof von Padua mußten Herzog und 
Volk warnen, jemand von ſeinem Vorhaben abwendig machen, 
oder mit Zwang nach ihrem Willen gebrauchen zu wollen. 
Alle in Creta weilenden Pilgrimme erhielten Befehl, ihr Ge 
lübde zu erfüllen, um nicht ſchwere Strafe auf ſich zu laden 269). 
Die Habſucht gieng fo weit, daß ſelbſt aus Conſtantinopel 
Manche Holz und Waffen nach Alexandrien einführten und 
dadurch die Unternehmungen der Unglänbigen gegen die Ebri- 
fien erleichterten 267), Deko erfreulicher mußte dem Bapft der 
Eifer des Grafen Heinrich von Malta ſeyn, der von Erera aus 
die einfichtsvolleften Entwürfe, wie dem heiligen Lande fünnte 


262) Ep. XII, 28 enthält ein förmliches 265) Ep. XII, 55. 
Borderau über die zugeſendete Summe. 266) Ep. XlI, 22. 
265) Ep AU; 3. 267) Ep. XII, 142 
264) Papft Clemens III war eine Ver⸗ P- RT 
mittiung gelungen, worauf aber der Has 
der im kurzem wieder erglühte. 
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geholfen werden, nach Nom gelangen Tief. Der Papſt wies 
ihn an, dem Legaten, Kardinal Peter, feine Gedanken aus 
fübrlicher zu entwickeln, inzwiichen in feinem Eifer nicht zu 
ertalten 268), 

Gefährlicher aber als alle Macht äufferer Feinde, war für 
das auf wankendem Boden gegründete Reich der- LZateiner in- 
nerer Zwiſt der Kriegshelden, deren vereinte Macht, fo wie 
fie daſſelbe geſtiftet, allein auch hätte beichirmen können. Wenn 
fchon im Abendlande die dem Oberberrn oft feindfelig entge⸗ 
genfiebende Gewalt der grofien Vafallen die Kräfte der Staa⸗ 
ten zerriß und wider äuſſere Feinde lähmte, wie viel mebr bier, 
wo eine zahlreiche Bevölkerung nur ungerne das Goch der 
Fremdlinge trug, und Bulgaren und Griechen ihre Herrfchaft 
befämpften? In der innern Geſtaltung des Reichs, welche eben 
nicht anders ſeyn Fonnte, weil fein Bolt aus feiner Zeit und 
den Formen feiner Entwickelung leicht fich herauszureiſſen vermag, 
lag die Möglichkeit zu Fehden, wie fie das Abendland, Frank⸗ 
reich vornehmlich, in diefen Zeiten häufig ſah. Schon der 
Markgraf Bonifacius zeigte fich in der kurzen Lebensdauer , 
die er in feinen neuen SHerrichaften noch volldrachte, nicht 
immer als feſtverbundenes Glied des groſſen Reichskörpers, und 
es fcheint, das feine Sinnesart auf diejenigen übergieng, wel- 
che ihm nachfolgten. | 

Es war fein Sohn Demetrius von feiner zweiten Gemah⸗ 
Vin, der ungarifchen Margaretha, jebt ein Kind von drey Jah⸗ 
ren, dem er das Königreich Theffalonich überlaffen batte 269), 
Graf Blandras verwaltete das Lad; vielleicht ſtammte er aus 
Moutferrat ſelbſt 270) und wollte feinem Landesherrn Wilbelm, 
des Markgrafen älterem Sohn, auch dieſes väterliche Erbe zu- 
wenden. Kaiſer Heinrich vernahm noch im vorigen Jahr auf 
der. Heimkehr von. dem bulgarifchen Feldzug das Vorhaben 
des Grafen und, ohne durch die unfreundliche Jahreszeit des 
Winters ſich ſchrecken zu laſſen, erfchien er mit feinem Krieg . 
volk im Reiche Theſſalonich. Der Befehlshaber von Chrifio- 
polis fchloß ihm die Thore und Graf Blandras verweigerte 
fogar eine Unterredung. Abgeordnete des Kaiferd wurden von 
ihm fchnöd mit der Erklärung abgefertigt: für die Lombarden, 


268) Ep. XIT, 4. (Grassi), deiien Fillekard. uro. 71 und 

269) Dieienigen, welche dieie Ehe kin, 194 erwähnt. Des Grafen Blandraß 
derios ſeyn laſſen, widerlegt Ep. XI, 34. Water wäre mit Wilhelms, Grafen von 

270) Nach du Cange Hist. de Cple p.23_ Wiontierrat, Benifucius Waters, Schwe⸗ 
Halten ihn einige für den Comie gras fer vermählt gergeicn. 
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deren Tapferkeit diefe Landfchaften erobert hätte, gebe es kei 
nen Kaiſer. Zuletzt gelang es der Gewandtheit jener Abgeord- 
neten , unter denen wir wieder den klugen Conon von Berbüne 
finden , den Grafen zu bewegen, Heinrich den Einzug in Thes⸗ 
falonich zu geſtatten, doch bloß im Geleite von 40 Rittern. 
Als aber derielbe am Thor erfchien, achtete das frangöfifche 
Kriegsvolk diefer Bedingung nicht, überwältigte die Wache und 
drang gleichfalls in die Stadt. Der Graf wurde verbafter ‚ 
bis Seres und Chriftopolis dem Oberberrn die Thore öffnen 
würden. Auch die verwittwere Königin beklagte fich über den 
Grafen, und der Kaifer, um ihr zu beweiſen, wie grundloß 
deſſen Vorgeben ſeye, als wolle er ihren dreijährigen Sohn 
feines Beſitzes berauben, gab diefem den Nitterfchlag, die Be 
lehnung und ließ ihn zum König von Thefialonich Erönen. Yu 
der Zwifchenzeit hatte der Graf den offenen Befehlen an die 
Hauptleute von Seres und Ehriftopolis heimliche Aufträge 
folgen Laflen : fie follten den Bevollmächtigten des Kaifers die 
Thore nicht öffnen , fo daß dieſe den Eintritt in die Städte 
vergeblich verlangten. Das batte einerfeitsd firengere Bewa⸗ 
chung des Grafen, anderfeitd von den Zombarden cine Auffor- 
derung an den Bulgarenkönig zur Folge, er möchte Hälfe lei⸗ 
fien. Die Einwohner von Seres kamen zuvor, indem fie Wie 
der Wille der Lombarden den Franzoſen ihre Stadt öffneten. 
Heinrich hoffte , wenn er der Beſatzung von Chriſtopolis den 
Grafen gefangen zeige, fo werde diefe mit der Webergabe der 
Stadt nicht länger zaudern. Aber diefe Maßregel blieb nicht 
allein erfolglos, fondern 309 den Franzoſen su Drames einen 
nächtlichen Weberfal der Lombarden mit einigem Verlurſt zu; 
worüber Conon erbittert, den Grafen Blandras nach Theſſalo⸗ 
nich zurückbrachte und ihn der Kaiferin auslieferte, die ihn 
firenger Haft übergab. 

Dieß führte zu offenem Kriege. Ausfälle der Beſatzung 
von Ehrifiopolis, Meberrumpelungen, Hinterbalte, Raufereyen, 
Kämpfe, Gefangennehmungen folgten fich mit wechſelndem 
Glücke beider Theile. Der Kaifer felbft, nachdem er zum Be 
fen des jungen Demetrins in Theffalonich dem Nöthigen fürs 
geſorgt, 309 gegen die Lombarden. Erſt vorangegangener 
Waffenerfolg der Franzofen Fonnte fie zum Frieden geneigt 
machen. Befreyung des Grafen war deſſen erite Bedingung ; 


die andere , daß er vor dem Kaiſer fich rechtfertige, bHielt ee 


nicht, fondern begab fich fogleich nach der Inſel Negroponte, 
um nene Aufgebose zu verfuchen. Der Kaiſer folgte ihm, und 
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fo groß fol des Grafen Erbitterung gegen denfelben geweſen 
ſeyn, daß er ihm felb mit Gift oder durch Meuchler nach dem 
Leben setrachtet, wenn es nicht der Here der Inſel gehindert 
hätte. Endlich verhieß er gegen Verzeihung das Land zu räu- 
men. Der Regentſchaft über dafelbe wurde die Königin Mar⸗ 
garetha vorangenellt, welche für dieſes, fich und ihre beiden 
Söhne 271) Teiche päpſtlichen Schuß fand 272), Des Kaifers 
fernere Handlungen gegen die Königin mußten fie überzeugen , 
dag derfelbe in Erhaltung des Friedens mir den Großen, ge⸗ 
ſtützt auf Mechtlichkeit, für das Reich weientliche Sorge zu 
tragen fich befirebe 273), 

Der erwünfchte Ausgang dieſes drohenden Zwiſtes batte 
auch die Unterwerfung des Griechen Michaelicius zur Folge, 
welcher fich ben Eroberung des byzantiniſchen Reiches zum 
Herrn von Epirus aufgeworfen harte, In unausgeſetzter Fehde 
mit den Lareinern fürchtete er jetzt ibre fiegreichen Waffen , 
lieh Vaſallenhuldigung, des Kaiſers Bruder, Euftachins, feine 
Tochter, und diefer einen Dritibeit feiner Beſitzungen als Mit⸗ 
gift anbieten. Auf dieſe Bedingungen leiſtete er den Eid, 
welchen er aber beinahe fo fchnell brach, als er ihn geſchwo⸗ 
ren. Empört über folche Trenlofigkeit verbündeten fich im 
folgenden Jahr eine Anzahl Ritter gegen ibn 273), Mehrere, 
worunter der Eonnetable des Kaifertbums , fielen in feine Ge⸗ 
walt; Dielen mit drey andern ließ er hängen, einige nach 
fchimpflicher Behandlung im Kerker tödten. Religionshaß ver. 
mehrte fein Wüthen, welches er nicht allein in Verwüſtung der 
dem Kaifer unterworfenen Drtichaften » fondern mehr noch 
un. ‚bewies, daß er alle gefangenen Prieſter enthaupten 
ie . 

Nach König Amalrichs Tode ſehnten ſich die Barone und 
Ritterorden im Königreich Jeruſalem bey ſchwieriger Stellung 
gegen die faracenifchen Nachbarn 27%, für Marin, Conrads 
von Montferrat Erbtochter, nach einem Gemahl, defien Much 
die Ueberbleibſel dieſes Reichs verebeidigen könnte. Denn ib- 
ren Verlobten, Waltbern von Mömpelgard, feſſelte noch die _ 
Bormundichaft des unmündigen Königs von Enpern an viele 
Juſel, und von den übrigen Bafallen 277) hätte Seiner weder 


279 Demetrins fünftiger König, de 274) Ep. XIII, 161. 
Markgrafen Sohn , und Manuel, der äl⸗ 275) Ep. XIII, 184. 
tere, des griechischen Kaiſers Iſaak Sohn. 276) Vix se defendentes dominium 
ZT2) Ep. XI, 33 q. terra; Rob. de Mont. Cont. 
273) Du Cange Hist. deCple p. 23 ev. 277) Marin. Sarut. Ill, Xl, 2. 
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gegen die Feinde Macht, noch unter den Angehörigen Anfchen 
genug beſeſſen, um zu der Königswürde erhoben werden zu 
tönnen. Gemeinfam mit dem Patriarchen und den Bifchöfen 
berietben fie ſich, wohin fie wohl ihr Augenmerk richten könn 
ten. Da erhob fich ein Ritter und erklärte der Verfammlung: 
er kenne in Frankreich einen Mann, tapfer, durch Kriegstha⸗ 
ten berühmt ‚, erlauchten Adels 273), unverheirathet; das Reich 
würde in ibm einen vorzüglichen Herrn, Maria einen würdigen 
Gemahl erhalten; es feye Graf Johann von Brienne, 
Bruder jenes Walthers, welcher in Neapel gegen Diepbold 
das Leben verloren hatte.) 279%) Unverweilt fchifften der Bi- 
fchof von Accon und der Herr von Cäſarea nach Frankreich 
über, um dem Grafen den Antrag zu machen. Er batte fich 
fchon früher bey dem Ritterfeſt zu Ecris, fo wie fein Bruder, 
nach dem beiligen Lande verlobt 230) umd war wirklich nach 
Eonftantinopers Eroberung hinübergegangen 231), nach kurzem 
Aufenthalt aber, da er fein Gelübde erfüllt zu baben meinte, 
in die Heimath zurückgekehrt, wo er nach des Bruders Tode 
die väterlichen Güter 282) für feinen in Apulien zurückgeblie⸗ 
benen Neffen verwaltete 233). 

Eberhard, Johanns Vater, hatte den Sohn dem geiftlichen 
Stande gewidmet; zu Clairvauxr follte er für denfelben gebil- 
der werden. Aber dem rüſtigen Knaben mißfielen Pſalmenge⸗ 
fang und die Ötrenge des Kloſters. Er entwich zn einem 
Oheim, bey welchem er gröfferes Behagen au ritterlichen Uebun⸗ 
gen fand. Durch diefe gewann er zwar dad Wohlgefallen Aus 
derer, im deren Begleit er zu Waftenfpielen zog, verlor aber 
die Zuneigung des Vaters, der feinen Ungeborfam durch Ent- 
erbung beftrafte 234). Sobald jene Abgeordneten ibm die Bot- 
ſchaft vorgetragen, machte er fich anf an den Hof feines Ober- 
herrn, des Königs von Frankreich, und bat um defien Zuftim- 
mung , die dargebotene Krone annehmen zu dürfen 235). Phi- 
Hipp willigte gerne in fein Gefuch und fchenkte dem Grafen zur 


278) Vir nobilitate egregius et mili- 
taribus actibus stremuus; Bernk. Thes. 
In arınis probum (un preux) — in agen- 
die providum; Marin. Sanut. III, xı, 4. 

279) Cont. Guil. Tyr. p. 680. — Nach 
Marin. Sanuto Ill, xı, 3, wäre Johann 
in dieiee Verſammlung nicht genannt, 
ſondern nur befchlofien worden, ben König 
von Sranfreih um einen tüchtigen Ges 
mahl für Marin aus dem Adel feines 


Landes zu bitten, und dieſer habe dann 
den Braten auserſchen. 

230) 8. 1, &. 310. 

281) Chrom. Urep. p. 336. 

252) Dad Chren. Urep. nennt die 
Brüder mobiles quidem, sed paupeores. 

283) Marin. Sanut. a. a. O. 

284) Art, de vwerif. & det. V, 069, 
aus einer alten Chronik. 

285) Cont. Guil, Tyr. 
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Auselifung 40000 Pfund. Johaun verſprach anfänglich erſt 
in zwey Fahren, unmittelbar vor Ablauf des Waffenſtillſtandes 
mit den Saracenen, binüberzufommen. Vermutblich wollte er 
nicht allein auf dem Kampfplatz erfcheinen, fondern Gchülfen 
unter dem franzöfifchen Adel werben ‚. defien wirklich an die 
dreibundert, zum Theil Neiche und Mächtige, ihn begleite⸗ 
ten 256). Innocenz ſelbſt Lieb ibm. 1400 Mark 287), 

Dem Bapkk gab dieß zugleich Veranlaffung,, Philippen um 
kräftige Hülfe dringender auzuliegen. „Diene es doch ibm und 
feinem Reiche sum Ruhm, daß die Kirche und das Chriſten⸗ 
volk in feinem Lande folchen Beiſtand gefunden babe, wie in 
dem feinigen! Hätten ja Eonitantinopeld Mauern Frankreichs 
Macht im helleſten Stange geliehen! Finde man doch kein Land, 
welches des Königs und ferner Tapfern Arm nicht preife; nnd 
wär’ es nicht ohne göttliche Lenkung geſchehen, daß zu Leitung 
des Königreichs Fernfalem ein Mann aus feinem Reich, dieſer 
gemeinfamen Schatfammer von Männern 23°), fene erkohren 
worden! Ihn Habe der oberſte Megent damit chren wollen, 
Daß dieſes des Herrn beionderes Erbtheil feinem Unterthau 
zugefallen fene und er fo in der dringenden Noch dem Mor- 
genlaude Hülfe bringen fünne. Darum auch folle der Kö⸗ 
nig diefe Noth erwägen und eigenen und der Seinigen Bei- 
— Grafen gewähren, zu Ruhm und Beſten ſeines Rei⸗ 

e Au 

Unabläffige Sorge des Papſts forderte die Kirche im ofl- 
römifchen Reich. Wir Haben bereits einen Ueberblick der ma- 
nigfachen Angelegenbeiten gegeben, wodurch die Gefchäfte zu 
Rom einen fo groffen Zuwachs erbielten 2%. Ein Theil der. 
felben war durch das Weſen der Kirche überhaupt bedingt ‚ 
zu vielen gaben die Berfonen Veranlaffung , melche dieles erſt 
erworbene Kirchengebiet zum Tummelplag ihrer Leidenſchaft 
erfohren. Einiges darf auch bier berausgeboben werden. 

Der Patriarch barte fich wegen jenes zu Venedig geleiteten 
Eides, dann Über verfchiedene Vorwürfe von Eigenmächtigteit 
oder Habfucht emdlich gerechtfertigt, Er verfammelte die Geiſi⸗ 


286) Marin. Sanut. III, xı, 4. Tournoi auf feine Grafichaft vorgeſtreckt 
287) Marin. Sanut. a, a. D. fast, hätten. 
Zobaun fen ſelbſt mach Rom gekommen , 283) Quasi de publico viroram the- 
und habe den Papſt yerföntih um Un⸗ sauro. 
serftügung gebeten , aber nichtd weiter 289) Ep. XII, 87. 
als feine Verwendung eryalten, auf wel 290) 8. X, ©. 153 6. 
de bin ibm die Roͤmer 40000 Pfund 
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Hichkeit nicht bloß der Hauptſtadt, fondern feines ganzen Spren- 
gels, und legte ihr offen den Hergang der Sache vor feiner 
Abreife ans Benedig dar, und von welchen Umſtänden gedrängt, 
er jenen dennoch bedingten Eid geleiſtet habe, den er jetzt in 
Beiſeyn der ganzen Verſammlung abichwor. In Betreff der 
Domberren entiprach er dem DBerlangen des Papſts; dann rief 
er die anweſenden Domberren zu Zeugen auf, daß der Kirchen- 
ſchatz, aus welchem er 100,000 Mark follte genommen haben, 
im Sanzen kanm and 18000 befanden babe; hinſichtlich der 
Erprefiung forderte er jeden Geiſtlichen zur Klage auf. Es 
berrfchte Schweigen. Die mit der Linterfuchung beauftragten 
Biſchöfe, und auffer diefen der ganze Klerus erſtattete Bericht 
sach Rom 291), Der Papſt war deſſen frob, glaubte aber doch 
durch eine befondere Schrift jene Urkunde, welche der Patriarch 
nach dem Eid den Benetianern zugeſtellt hatte, als durch Ge⸗ 
walt ertrotzt, für ungültig erklären zu müflen 292). Dagegen 
walteten Irrungen zwiſchen dem Batriarchen und dem Kaiſer, 
weil jener Bropfienen nergeben wollte, welche diefem zuſtanden. 
Der Papſft eninnerte den Batriarchen: nes ſeye feine Pflicht die 
Rechte desienigen ungekränkt zu laſſen, der auch den feinigen 
sicht zu nabe trete. Wäre immer und allerwärts diefer Grund. 
fat beobachtet worden, fo würde manche verderbliche Reibung 
zwifchen geiflicher und weltlicher Gewalt nie entiianden fenn. 
In beiderfeitiger Freyheit und in gegenfeitiger Achtung von Kits 
he und Staat kaun allein das zweyfache Wohl der Menichen , 
deren Pflege nach gefonderter Duelle und Richtung beiden zu- 
mal anvertraut iſt, gedeiben. Wenn daher Eigenmächrigfeit 
worin der Batriarch über feine Befugniß hinausſchritt, zurecht» 
gewielen wurde 2%), fo fand er dagegen bey begründeten An- 
fprüchen 294) , oder für angefochtene Rechte bey Innocenz ent⸗ 
fchiedenen Schug 295), 

Die Habſucht der Lateiner aller Stämme und aller Ber- 
bäftniffe war fo groß, daß in Durazzo der venetianiſche Land- 
pfleger die Häufer, die Güter, den Schatz, alles Eigenthum 
der dortigen Kirche am fich geriffen hatte und dem neugewäbl⸗ 
ten Erzbifchof den Einzug in die Stadt, den Aufenthalt is 


291) Ep. XII, 108, tus diocesis cathedraticam exigere va- 
292) Ep. XII, 140. loas, und daß die Griechen ihm den Zehn⸗ 
293) Ep. XII, 115 — 117. ten entrichten müßten. 


294) Ep. XII, 141 — ut ab ooclesiis 295) Ep. XU, 165. 
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feinem Gebiete verſagte; ja, als derfelbe bloß wie ein Fremd 
ling bineingefommen war, ihn durch feine Trabanten heraus⸗ 
werfen lich. Vergeblich bat der Erzbifchof den Herzog uud 
den Rath von Venedig, daß man ihn von feiner Kirche Beſitz 
nehmen laſſe; nicht einmal den Namen feiner Würde wollten 
fie ihm geſtatten, weil er Fein Venetianer, nicht mir ihrer Zu⸗ 
ſtimmung eingeieße worden fenn. Er wendete fih nach Rom, 
Der Papfſt fab auch darin die Freiheit der Kirche bedroht, 
denn fie follte über den weiten Erdkreis nur eine ſeyn, nur 
Stäubige, nicht Volkerſtämme, nur Bekenner Ehrifti, nicht Un⸗ 
tertbanen einer weltlichen Gewalt umichlieffen. Einige Bis 
Fchöfe mußten dem Rath zu Venedig vortragen, daß er dem 
Landpfleger die Herausgabe der, Güter, Auerkennung des Ge⸗ 
mwäblten befeble 29%). 

Schlimmer noch war der Zuftand der Kirche von Antiochien. 
Dem im Kerker verfiorbenen Patriarchen folgte ein fchlichter 
rechtfchaffener , gottesfürchtiger,, in der heil, Schritt gründlich 
erfahrener Mann. Es gehörte Entfagung und Selbſtverläug⸗ 
nung dazu, in folche Stürme fih zu magen, wie fie zu je 
ner Zeit über der Kirche von Antiochien wütheten. Aber eben 
darin offenbart fich der der Kirche verbeiffene Geiſt, daß fie 
zu allen Zeiten, wenn die Bedrängniffe am größten waren, 
Männer gefunden bat, die zur Ehre ihres Herrn und für das 
Wohl der Ehriftenheit nicht zitterten, in Sturm und Wogen⸗ 
Auch fich zu wagen, Gefahr und Noch entgegenzugeben; und 
fie zählt fo viele Hochaeftellte Männer , welche ausgezeichneter 
find durch die Würde ihres innern Berufes, als durch den 
äuffern Rang, den ihnen ihr Hirtename ertbeilte. Die in- 
nere Sreiheit waffnet fich mit dem apofoliichen Ausfpruch : 
„man muß Bote mehr geborchen als den Menſchen; feige Knechts⸗ 
feelen finden einen bequemen Schild in der Ausdehnung, wel 
che fie jenem Wort : „jedermann fey’ unterthan der Obrigkeit, 
‚ „die Gewalt über ihn hat,“ unter allen Umſtänden und bey allen 
Anforderungen einzuräumen verfiehen. — Der Papſt nahm fich 
des Gewählten an- und trug feinem Legaten im Morgenland 
auf, fih ohne Säumen nach Antiochien zu begeben und jenem 
Die Weide zu ertbeifen. Dann folle er verfuchen, den Zwik 
Des Königs von Armenien mit dem Grafen von Tripolis und 
dem NMeiſter vom Tempel zu fchlichten ; fchwebe doch über Allen 
Der Heiden Schwert, dem fie nur m Eintracht entrinnen 


196) Ep XI, 4— 97. 
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Zännten 29”). Imocenzen bekümmerte der Zuſtand dieſes Lan 
des, die Gefahr, die bey inuerem Hader von den Saracenen 
ibm drohte; wie gerne hätte er nicht die Fürſten zum Frieden 
vereinige 2797 1 Er empfahl den erwäblten Patriarchen den Bi⸗ 
fchöfen, der Geiftlichleit, den Baronen in Syrien als einen 
Mann , den er als gefchäftserfahren licher in feiner Näbe be 
halten bätte, aber aus Fürforge um eine bedrängte und ver; 
waifete Kirche fo ferne von fich zieben laſſe. Er hoffe, der 
Graf von Tripolis, welcher an dem Tode des vorigen Batriar- 
chen Schuld geweſen, würde von Bedrängung des Nachfolgers 
abfteben, vielmehr ihm gu feinen Rechten und Beſitzungen ver- 
beifen 27%. — Der Barriarch von Alerandrien hingegen war 
Gefangener der Ungläubigen, und Junocenz bemühte fich durch 
den fchönften Troft , in weichem das Chriſtenthum feine Be- 
kenner durch höhere Hoffnung über alles Leiden der Zeit und 
über alle Gefahren des Erdenlebens emporbebt , ihn zu ſtärken 
und vor allzutiefer Bekümmerniß gu bewahren 399, 

Ben einem Papſt, welchem die erſte und heiligſte Dlicgen- 
beit feines Amtes klar geworden war, wie fonft nicht leicht 
einem; deſſen Geiſt den Körper der Kirche durchdrang bis im 
die entfernteften Theile 5 deſſen bober Sinn fie zu jener Vol⸗ 
lendung erheben wollte, in der fie freu geſtanden, ohne Tadel 
erglänzt hätte; forderten die ernftefte Aufmerkſamkeit, die all» 
ſeitigſte Thätigkeit, die andauerndfte Kraftentwidiung, iene 
Bewegungen, die, im Schooße der Kirche ſelbſt entſtanden, 
entweder den Keim antaiteten , woraus dad durch den Gottes⸗ 
ruf angefachte innere Leben fich entfalten follte, oder gegen 
Die äuffere Geſtalt ankämpften, welche die fchaffende Thätigkeit 
dieſes Lebens fich angebilder hatte. Der menfchliche Geiſt, in 
Ahnung feiner böhern Würde, im Bewußtſeyn feines umfaſſen⸗ 
den Waltens, in frobem Gefühl, zu den lichten Höhen, aus 
denen alles Daſeyn ſtrömt, fich auffchwingen und binabfteigen 
zu können in die unergründlichen Tiefen, die das Gcheimniß 
deſſelben umbüllen, ſträubt ſich, von auflen empfangen zu wol- 
len, was er genügend in fich ſelbſt finden zu können wähnt. 
Häufig achter er es als unwürdige Befchräntung, auf einen 
oberen Quell aller Erkenntniß bingewielen zu werden, da cr 
in ſtolzer Selbſtgenügſamkeit Leben und Kraft in fich zu tra- 
gen , Licht und Finſterniß nach eigener Wahl rennen, und 


297) Ep. XII, 8. 299) Ep. XII, 28. 38. 
298) Ep. Xl1, 6. 300) Zp. XU, 12. 
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den Unterſchied zwiſchen gut und bös auf fein unabhängiges 
Urtheil begründen zu können ſich vermißt. So iſt zu allen 
Zeiten in tauſenderley Geſtalten, dem innern Weſen nach 
aber immer gleich, der alte Abfall erneuert worden. Zwar 
bat in feiner Barmherzigkeit der Ewige denjenigen geſendet, 
durch welchen, als durch den Weg, die Wahrheit und das Le 
ben, die getrennten Kinder wieder zu den Vater zurücktehren 
ſollten. Aber die einen hielten diefen Weg nur für einen der 
zabliofen, die von Ansgezeichnetern des Gefchlechtes zu allen 
Zeiten gebahnt würden, dieſe Wahrheit bloß für eine, der 
gleichen reicher Begabte fchon manche ermirtelt hätten; und 
dieſes Leben einzig für eine eigenchümliche Erfcheinung des 
allgemeinen , in feiner geheimnißvollen Verborgenheit nie 
zu enträchfelnden Daſeyns. Andere dagegen wollten Weg, 
Wahrheit und Leben mohl ald Gegebenes erkennen und annch- 
men, aber theild die Weile der Erkeunmiß, tbeild das Maaß 
der Annahme der Beurtheilung, oder dem Willen der Menfchen 
nnterwürfig machen. Beiderley Irrthum it nur in der Form 
unterſchieden; der erſte gehört ausfchlichlich derienigen Dent- 
weife an, welche das Chriſtenthum nicht kennen will; die 
andere hingegen einer folchen, welche defien Wabrbeit und 
Goͤttlichkeit nur infoferne gugicht, als das menfchliche Erfennt« 
nißvermogen fie zugeben mag. Doch tritt jener frener oder 
ehrlicher , dieſer befangener oder verfübrerifcher auf. Beide 
find die Wurzel derjenigen Zeindfchaft gegen die Kirche, wel 
che vorzüglich die Lehre, worauf diefe beruht, antaftet, oder 
mit Irrthümern durchmengt. 

Hinwiederum dann it es eine Eigenthümlichkeit des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, daß er, je glänzender eine Inſtitution fich er⸗ 
bebt , deſto emfiger ihre Schattenfeite erforfcht; je kräftiger fe - 
in wohlgeordneter Gliederung eine innere Vollendung anfrebt, 
deſto forgfäftiger nach ihren Gebrechen fpäht; und je kühner 
ein Gebäude emporfteigt, deko genauer die Fundamente unter 
ſucht und an demjenigen , was vor feinen Mugen Ordnung, 
Ehre und Macht entfaltet, Schwächen zu finden hofft, woraus 
er eine Serechtigung ableitet, den Ban zu untergraben, daB 
Zufammengefügte auseinander zu reiffen , und die Macht zu 
Läpmen. So bildere fich im Laufe der Zeiten das innere Weſen 
des Chriſteuthums in Verbindung mit dem Gange des Menfchen- 
geſchlechtes ſeine äuſſere Geſtaltung, die Kirche, an, deren 
Träger und Pfeiler die Hierarchie war. Durch ein jugendlich 
reges, geiſtig kräftiges Leben, durch die Wechſelwirkuug, die 
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aus der Berfettung der Ereigniſſe hervorgieng, wurde diefelbe 
groß und ſtark und wuchs heran zur geiligen Ariſtokratie, die 
in den edelſten Borzügen des menfchlichen Geſchlechts ihre 
Wurzel hatte, mit ihrer Krone den Himmel berührte uud über 
die zum Chriftenglauben fich befennenden Völker ſchützend die 
Helle ausbreitete. Was von Geburt berverragte, was durch 
Geiſtesgaben fich auszeichnete , was in Geſchäftsgewandtheit fich 
emporrang, was in Wiflenfchaft leuchtete, was in Selbſwer⸗ 
edlung nach dem unverwelklichen Kleinod ſtrebte, weiches das 
Chriſtenthum feinen treueſten Belennern entgegenhält, fand in 
ihr die Bereinigung , und in der eröffneten Laufbahn Gelegen- 
beit, in jedem, was der Menſch als höchſte Aufgabe des Lebens 
ertennen mag, von Stufe zu Stufe binanzufeigen. Bey der 
Stellung , welche fie für ihre Glieder von der Geſellſchaft for- 
derte, durchdrang fie diefelbe mir edleren Kräften und drüdte 
zugleich diefen jenes äußere Gepräge auf, welches zwar nicht 
den innern Werth erhöhen, aber durch Würdigung ehren , 
durch Gleichſtellung mit den Höchſten allfeitige Wirkſamkeit 
figern kann. So bob fie die in irgendwelchen Vorzügen En 
»orfirchenden aus dem Gtaube auf die Fürftenftüble und ſetzte 
fie neben die Throne; fie umzog diefelben mit Ehre und An- 
{eben vor den Menfchen, mit Macht und Einduß in den Bang 
der Weltangelegenbeiten , und bot ihnen neben der bimmlifchen 
Palme den irdifchen Ehrenkranz. 

Diefer wurde nicht felten als Zweck betrachtet, da er nur 
Mittel oder Zugabe ſeyn follte. Unter Dielen, welchen derglei- 
chen Auszeichnung zu Theil ward, gab es auch folche, die des 
Elementes vergaflen, woraus dielelbe urfprünglich hervorgieng. 
Indeß das innere Leben vergeikigend ale irdifchen Vorzüge 
durchſtrahlen follte , ward dafielbe oft Yon dem äuſſern erſtickt, 
oder deſſen Werth und Nothwendigkeit gar nicht erkannt, und 
das Aergerniß, welches bieraus entſtand, um fo gröffer, je mehr 
der geheiligte Charakter der Würde zu ernftern Forderungen 
an den Träger berechtigt. Dieſes; fodanın der Neid, welcher 
am fo giftiger ſprüht, je höher geſtellt dasienige if, was er 
antaften will; ein geheimer Trieb der Menichen, Hobes zu er- 
niedrigen , Emporgefichites gemein zu machen, verborgene Un⸗ 
sollfommenbeit an das Kicht zu ziehen und neben offentuudigen 
Groſſem vorzugsweife die ben allem Menfchlichen unvermeiblichen 
Mängel su erfpäben, ben allfälligen Mißbrauch über das un. 
verfenubare Gute ganz binwegzuſehen, bat in vielen Jahrhun⸗ 
derten die Augriffe auf die Hierarchie heftiger, die Beſchal⸗ 
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digungen gegen ihre Glieder härter werden laſſen, ihnen bey 
der Menge Eingang uud Zufimmung bereiten. Neben dieſem 
daun vergröflerte mißverfiaudener Liter: alle Entwicdiung des 
Chriſteuthums in feiner äußern Korm , als Gottesdienſt oder 
gefellfchaftliche Verfaſſung, an wörtlichen Ausdrücken oder nach 
den Erſcheinnugen in dem Leben ſeines Stifters und feiner erſten 
Abgeordneten zu meſſen 30%), die Zahl derjenigen, welche als 
gebeime Tadler oder offene Feinde des Gottesdienſtes, des 
Kirchenregiments und, da nach begonnenem Kampf Schran- 
ten nicht leicht gefunden werden, auch des Lehrbegriffs auf 
Kanden. 

Es erboben ſich anf dem Gebiete der Kirche ſelbſt zweyer⸗ 
ley Sartungen von Widerfachern; die Einen traten mehr der 
Lehre , welche von jener als die allein gültige, einzig die Men⸗ 
{chen mit Bott vereinigende erflärt wurde, entgegen; die Andern 
richteten ihre Waffen vornehmlich gegen die äuffere Schaltung, 
weoben maucherien Abirrungen der Einzelnen Vorwand und Er⸗ 
leichterung darboten. Da aber jede weientliche Umäuderung 
der Lehre auch eine folche an der äuſſern Schaltung der Kirche 
Bewirten, und der Berfuch gegen dieſe auzukämpfen, hinwie⸗ 
derum anf die Lehre gearünder werden mußte, fo war, genau 
erwogen , die Stellung diefer Feinde gegenüber der Kirche 
Die nehmliche ; ward, bey den einen zur Folgerung, was die an- 
dern als Zweck bervoritiedten, und durchdrangen oder durchkreuz⸗ 
tem oder vereinigten fich vielfältig beiderley Arten 202), fo daß 


301) Worin man aber zu Belner Zelt 
confequent genug geblieben ift; denn jonft 
müßten die Kirchen nach der Weiſe der 
jüdiichen Synagogen gebaut, oder gar alle 
geitliche Belehrung des Volls unter frey⸗ 
em Himmel gehalten werben, und durften 
Weider nie an dem Abenbmal theil nch« 
nun, und dachten im Bezug auf die Taufe 
die Wiedertãufer vechtgläubiger als Katho⸗ 
liken, Proteſtanten und Reformirte, jelbſt 
als alle Übrigen Secten. Ein ſogenann⸗ 
tes Urchriſten thum als Norm aller chriſt⸗ 
lichen Einrichtungen aufſtellen wollen , 
iR eis tächerliche Bemühen und würde 


an den gleichen Abgeſchmaktheiten führen, simul 


wie wenn man dem Kaiſer von Defter: 


reich den Haushalt der älteſten Grafen ſchaft 


von Habiturg , die ia feine Vorfahren 
neweien ſeyen, als bindendes Muſterbild 
vorhalten wollte. 


302) Nach dem in den pãpſtlichen Schrei⸗ 
ben oft vorfommenden Ausdruck: Hare- 
tiol faces quidem habentes diverses, 
sod enudas ad invisem celligatas, quia 
de vauitate sonveniunt in idipeum. Auch 
Gerves. T. Ot. inurp. p. 886 fast von 
den Ketzern: inter se diversi in opinioni- 
bus suis. — Am Plarfien drüct es Rei- 
nerus contra Waldenses, in Bil. Patr, 
mar. XXV, 262, aus: heretici in sectis 
sunt divisi in se, sed in impugnatione 
Eoclesis sont uniti. Quande in una do- 
me sunt haretici , tum soctarem quleli- 
bet, quarum qualibet dammat alteram, 

Reomanam Ecslesiam impugnat. — 
Ufo die negative Einigung in der Feind⸗ 
t. 
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es fchwer fiele, entweder ibre Lehren oder ihre Anſtrebungen 
genen die Kirche immer ſcharf au fcheiden und jede einzeine 
Erfcheinung in eine befondere Claſſe einzureiben. Doch wol 
ken wir wenigſtens ihren geionderten Urſprung nachweiſen, und 
es verfuchen , das Abweichende ihrer Kehren zuſammenzufaſſen. 

Zu allen Zeiten fchien es dem natürlichen Menichen, wie 
gröfleren Scharffinn er oft zur Erforfchung der höchſten Fragen 
feines Geſchlechtes brachte ‚ deſto ſchwieriger, das Daſeyn ſowohl 
des ſittlich Boſen in dem Menſchen, als der mannigfaltigen Uebel 
auſſer ibm mit dem Glauben an einen weiſen Schöpfer nud güti⸗ 
gen Erbalter der Welt in Einklang zu bringen. Schon in der 
ltehen Bergangenbeit fehlte ed in jenen Gegenden, weiche den Ur⸗ 
anfang des Menſchengeſchlechtes umfchloffen, nicht an Solchen, 
die in die innere ſittliche Ordnung defielben eingudringen fich 
bemübten. Auf fich ſelbſt befchräntt , jedes leitenden Winkes 
ermangelnd ‚, wußten manche dieler Forſcher nicht anderſt ſich 
heraus zu finden, als wenn fie das Daſeyn zweyer, von ein⸗ 
ander unabhängiger Grundfräfte annäbmen, deren einer das 
Licht mit allem Guten zu danken, der andern die Finfterniß und 
alles Uebel zuzuſchreiben fene 30), Zerdufcht mag ihnen zuerſt 
De Namen. Hormusd und Ahriman gegeben haben 3%); bie 
dee aber dürfte leicht älter ſeyn. Es ift niche nothwendig 
Diefelbe überall, mo wir fie im Alterthum vorfinden 3%), ans 
Verfien abzuleiten; fo manchem Denker, jedes Volkes, der bloß 
auf. das Licht eigener Vernunft angewielen war, mag fie nabe 
gelegen baden 29). In Berfien fcheint diefe Lehre Volksglaube 
und die (jetzt beinahe verſchwundene) Meligion der Sauren 307) 


203) Bayle, in einem weitläufigen Ar⸗ 
tikel über Die Pauliciauer, will beweiien, 
daß ed deu Ghriden noch ichwerer falle, 
Die Meinung zweyer Prinucinten zu bes 
tänıpfen ald deu Heibens verbreitet aber 
durch alle feine Einwöürfe kein grögeres 
Licht Über die wichtige Fraae. 

304) Hievon Plutarch de Iside et Osi- 
ride, Opp. ed. H. Stepk. 1572 in 8. p. 658. 
Er nimmt aber noch ein Mittelweſen am : 
ntoov dd appoir zoy Midenr dıra. 
Cudwortk, Systema intellectuale uni- 
versi p. 333 sq., fucht aus alten Schrift« 
ſtellern nachzumeiien » ba Zorsakter ein 
einiges göttliches Werfen gelehrt babe und 
Die Lehre von zwey Principien erſt durch 
die Guoſtiker aufgefommen (m. Hyde 
Hist, rel. vet, Pors. hingegen macht ei» 


wen Unterſchied zwiſchen Dualifien me- 
lieri sonen , weiche einen über den beiden 
Kräften ded Guten und bed Böſen wal⸗ 
tenden Gott ausgenommen bätten , und 
zwiichen Dualiſten, qui dieboli eomter- 
nitatern asserunt (wie bie Manichäer), 
und führt Schriftfieller an, nach deren 
Zeugniß Zoroafter zu den erſtern gehört 
bätte.. Bayle Diet. s. v. Zoroastre will 
ige cher den letztern beigeſellen. 

305) 3. B. bey den Römern in dem 
Dijovis und Vejovia; Aul. Gell. V, 13, 

306) Man foll diefe Vorſtellung auch 
bey den Einwohnern von Peru gefunden 
haben; Hyde p. 18. 

307) Chardin Voy., 8. AmserdiTll, 
IX, 141 sv. 
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deren Cultus geworden zu ſeyn. Als das Chriſtenthum anch in 
diefem Lande Bekenner gefunden, verfuchte im dritten Jahr⸗ 
hundert ein gewiſſer Manes dafielbe jenen alten Lehren feines 
Volkes anzupaffeg, oder vielleicht diefe in dafielbe binüberzu- 
flüchten. Wiewohl biedurch das Chriſtenthum, als göttliche Of- 
fenbarung,, in feinen innerften Elementen vernichtet ward, fo 
fand doch die Irrlehre an der Denkweiſe der Einwohner jenes 
Landes Anklang. Ihr Gottesdienſt nahm unter chriſtlicher Be⸗ 
nennung die Formen des ehevorigen auf 3), und der Name 
des Lehrers, welcher diefe Vereinigung zu Stande gebracht 
hatte, wurde zum Secrennamen. Schnell und weit verbreiteten 
fich die Manichäer durch Berfien, obne daß die firengen Ge⸗ 
fee der byzantinifchen Kaifer fie zu’ unterdrücden vermochte 
bätten 30%. Vielmehr fcheinen fie fich bald auch auſſerhalb 
dieſes Landes verpflanze zu baben. | 

Im fiebenten Jahrhundert erhielten fie, entweder von ei. 
nem gewiffen Paulus, welcher die frühere Lehre unter Autori- 
tät, die er fich zu erwerben gewußt, wieder auffrifchte 39, 
oder wegen befonderer Achtung gegen die Berfon und Schrif⸗ 
ten des Apoſtels Paulus 311), die Benennung Paulicianer 319. 
Obwohl diefe unser ihrem neuen Namen jede Gemeinfchaft mit 
den Manichäern läugneten, fo verrierh fchon die Anfftellung 
zwener unabhängiger Srundfräfte, deren eine Born des Guten, 
Die andere Duell des Böſen ſeye, ibren Urfprung. Als fie 
fich von dem Euphrates gegen Kleinafieng immer mehr aus— 
breiteren, ahneten die bugantinifchen Kaifer Gefahr für ihre 
Kirche und fuchten fie mit Gewalt zu unterdrüden, woraus 
Iangdauernde , biutige und mit abwechfelndem Glücke geführte 
Kriege entitanden, in denen die Irrgläubigen zuletzt der Ueber⸗ 
macht erlagen. Zu wiederholtenmalen dann wurden groſſe Hau⸗ 
fen derfelden nach Thracien, in die Bergehäler des Hämus 313), 
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308) Augustinus (in feiner Jugend 
von der manichäiſchen Irrlehre befangen) 
fast in feiner Schrift de Meuichzis, fie 
richteten ihre Gebete nach der Sonne, 
Nachts gegen den Mond, fofern er fcheir 
nie , wenn er nicht fheine gegen Norden, 
von wo bie Sonne nad ihrem Untergang 
gegen den Unfgang ſich wende. Offenbar 
gaurifche Sehräuce: 

309) Cod. Theod. L. 1X, 34.36. 39.43, 41. 

310) Dieh die gemeine Meinung, auch 
bey Moskeim, Hist. eccl. 8. Helmst. 
3737. 1,59. Die Identität. der Pau: 


licianer und Manichäer anerkennt auch 
Landulphus Sagaz , welcher in der Hist.. 
Misc. L.XXIV jagt: Manichzi, qui nunc 
Panuliciani dicuntur. 

311) So hält Gibbon X, 64, dafür. 

312) Im Weſten und zu dieſer Zeit, 
von weldher wir fchreiben,, in Publicani 
verunſtaltet. 

313) Wo jetzt noch Spuren ihrer Lehre, 
mit griechiſchem Ritus und heidniichen 
Gebräuchen gemifcht, gefunden werden; 
Marsigli Gtato militare del’ Imp. Ot- 
ton. P. 24. 
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und biemit der Keim ihrer Lehre nach Europa fibergefiedelt. 
Durch feindfelige oder gewinnſuchende Berührungen, durch 
Kriegszüge 314) oder Handelsverkehr wurden fie den Bewoh⸗ 
nern der wehlichen Länder bekannt. 

Bald nach dem zehnten Jahrhundert {lichen fie fih in 
Ktalien ein und fanden vornehmlich in Mailand 315) Anhang 
und Begünſtigung. Bon da wurde ihre Lehre, der Gage zu⸗ 
folge durch eine Weiboperfon , nach Fraukreich binübergetra- 
gen, wo in Orleans ſelbſt einige gelchrte Geiflliche von dem 
Glauben der Kirche abtrünnig wurden 99. Dergleichen Ver⸗ 
ireungen Fonnten fich in manches Land eingefchlichen haben, 
bevor kühneres Auftreten der Lehrer, durch gablreichere An- 
bänger ermuthigt, die Aufmerkſamkeit der Bifchöfe rege mach» 
te. Faſt überall, wo diefe fichtbar wird, zeigen fich fchon ge- 
ordnete Gemeinden; eine Zabl derfelben , wie fie fich während 
vieljähriger ungeflörter Berborgenpeit bereiten kounte; eine ent- 
fchiedene Feindfchaft gegen die katholiſche Kirche, welcher eine 
langjährige Entfremdung vorangegangen ſeyn mußte. Bey Ver⸗ 
werfung der meiſten Lehren, aller Ordnung, Gebräuche und 
Einrichtung der Kirche , mochte eine gewiſſe Eitelkeit auf ge- 
läuterte Erfenntniß den Namen von Reinen 317) nicht ver- 
fchmäben, ob er nun in Hochmurb genommen, oder in Spott _ 
gegeben 312) ward. Wie in dem Wort Bopulicaner 319 eine 
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314) Vieleicht mögen uch bie Kreuz⸗ 
fahrer, deren Weg fie öfter durch dieſe Ge 
genden führte, mit ihnen befannt und 


Lebenswandel umfittlicher geweſen ſeyn 
ſoll, ats derienige der Albigenſer, ſo 
möchte man fragen: ob nicht die Ver⸗ 


der eine oder andere für ihre Lehre ge⸗ 
wonnen worden ſeyn. Reiner borte 
ſelbſt von einem Alten, ee babe gewiſſe 
Lehren vor 60 Jahren von einem Vorſte⸗ 
ber der Katharer in Bulgarien gehört. 

315) Lendulphus Sen. Hist. Mediol. 
IL, 37, in Murat. SS. T. IV, 88. 

316) Wenigſtens laſſen die Irrlehren, 
wie fie Rad. Glaber Hist. Franc. III, 
in Pitheei Hist. Franc. SS, darſtellt, auf 
manichäifhen Urfprung ichliefles. 

317 Kudapgor, Cathari, durch das 
Mittelglied Gazeri Stammwort von Kez⸗ 
zer. Einige Echriftſteller, auch Inuo 
cenz, Ep. I, 84, machen einen Unter 
fchied zwiſchen Karbarern und Patarenern 
und halten vie letztern für verderblicher. 
Jene mögen noch mehr guoftifche Irrthä⸗ 
mer auigenommen haben; wenn aber ihr 


ſchnielzung der Waldenicer mit dieſen, ei» 
nigermafien verfirtlichend könnte einge» 
wirft haben? Alanus de Insulis leitet 
den Namen der Katharer a Catto ab: 
qguia esculantur pesteriere Catti, in ca- 
jus specie, ut ajunt, appareret eis lu- 
eifer. — Auch die Novatianer , welche zu 
Kaiſer Galliens und Papſt Stephan I 
Zeiten den Frieden der Kirche Nörten , 
legten fich den Kamen Karhareır bey. — 
Reinerus fügt zu den Katharern umd 
Yatarenern die Mianichäer ald Wbart 
hinzu , welche er die ärgſten nennt; far- 
ta, rapinas, sacrilegis mon damnant, 
meritorium fornicationem, incestum &ct. 

315) Dder wie in unſrer Zeit in dem 
Wort Patriot beides ſich vereinigte. 

319) Ds Cange u. h. v.; auch Publi- 
cani. 


zu 


Erinnerung an ibren zweyten Stifter lag, fo erbichten fie in 
Frankreich anfangs 32) den Namen von dem Lande, aus wel⸗ 
chem fie zuerſt in das übrige Europa fich verbreiteten 321), 
Manche Benennung bezeichnete die Landichaften oder Städte, 
in denen fie befonders zahlreich zu finden waren 322), oder def- 
fen, was an ihren Gebräuchen 323) , der Arc ihrer Lehre 24), 
der Eigenthümlichkeit ihrer Kleidung 32%), dem Bolt auffallend 
vorfam; auch wohl die Berufsart derjenigen, unter welchen fie 
vornehmlich Anhänger fanden 325), Andere Namen drüdten den 
Unmillen and, den fie ben Rechtgläubigen erregen 2; den. 
Spott, welchen fie reisten; die Verachtung, welche fie traf 328); 
von mebrern läßt fich die Veranlaffung nicht mebr angeben 329; 
am menigiien von demjenigen, unter welchem fie vorzüglich 
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durch Dberitalien befannt waren, Batarenır 39), 


320) Epäter verichfang der Name Als 
bigenfer alle andern Benennungen , be 
zeichnete aber nicht ſowohl eine beiondere 
Art von Irrgiäubigen, als vielmehr den 
Jubegriff oder die Verſchmelzung aller , 
in dem südlichen Fraukreich wohnenden, 
ohne Rückſicht auf die ueiprüngliche Ber 
ſchiedenheit ihrer Meinungen. 

321) Bulgari, woraus die Franzoſen 
itzr Wort Beugre zur Kezeichnung eines 
verworfenen Menſchen (wofür Irraläus 
bige damals gehalten wurben ) bildeten. 

322) Albigenses, Agennonses; Rob.de 
Monte ad ann. 1178. Yu Italien Co- 
miste; Petr. Yineie Ep. 1,27. 

323) Weit diejenigen in Bulgarien bey 
dein Gebet Öfterd die Formel wiederholten: 
Homwodi pomiloi (Bere erbarme dich!), 
hieſſen ſie dort und bey den Griechen Bo⸗ 
gomilen; Schrökh RS. XXIX, 461. 

324) Passagini, in dem Decret Papft 
£uciuß III, in Mensi Concil. XII, 476, 
weit fie ig den Ländern umberzogen; das 
er aoraroı Sen deu Griechen, Wand⸗ 
ler , aber nicht Echwärmer, wie Füß— 
lin, Kirchen⸗ und Ketzerhiſt. d. mittl. 
Zelt I, 46, Überfegen will, 

325) Setalaros, Insabbatati, Sabba- 
tati von ihren Holsfohlen (Sabote), denn 
folche , niche foͤrmliche Schuhe, trugen 
fie. Zwar wurde diefee Name vorzugs⸗ 
weife den Waldenfern gegeben (Tracta- 
tus de ker. Paup. de Logd., in Merte- 
ne Thes. T. V.), aber in dem Schreiben 


des Yayfıö, Zip. XI,185, über die Wieder 
vereinigung des Durandus von Hucdca 
mit der Kirche, verlangt er von biefen, 
welche offenbar mehr kathariſche ald wals 
deufiiche Irriehren zu widerrufen hatten , 
daf fie dergleichen Fußbekleidung meiden 
möchten. Doch um dieſe Zeit und im 
Südfrankreich hatten fich beide Partheyen 
in Lehre, Gebräuchen und Perfonen 
amalgamirt. 

326) Tisserands, Weber; Eckbert adr. 
Cathar. Apud eos textores et textricca 
plerumqu® inventi sunt; 8. Bernhard. 
in Cant. Oant, Serm. LXV. Andere mel 
nen, weil fie in Webgaden Ihre Verſamm⸗ 
lungen gehalten hätten. 

327) Sicards, Sorciers, Ribauz. 

328) Turlupini. Süßlin a. a O. 
fagt, die ſer Name feye, in Standern für die 
Hunde geöräuchlich; im franzöfifchen wird 
ein gemeiner Spaßmacher fo genannt. 

329) Beghardi ,Lollhardi; — Gruben 
beimer, in Königsdorfer Geld. d. 


Kloſt. u h. Kreus in Donauwörth; 8 


1821, 

330) Mancherley Muthmaſſungen nach 
Andeutung Älterer Schriftſteller über den 
Urſprung dieſes Namens, der wahrfcheins 
lich anfänglich ein Spott » oder Schimpf. 
name war (Murat Antig. V, 84) bey 
Süßlin aa. O. I, 42. Sollte hievon 
das franzöfifche Patelin, trompeur fin et 
adroit (ein icheinheiligee Betrüger, wie 
Turlupin ein eg Spaßmacher, denn 

1 
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Obwobl in der Tangen Zeitfolge feit Maned und auf dem 
- weiten Wege, welchen feine Irrmeinungen bis in den Welten 
von Europa zu durchlaufen hatten, und durch den Einfluß der 
berrfchenden Kirche, welcher fie fich gegenüber ſtellten, ibre 
Lehre manchen ‚Zuwachs oder manche Umgeltaltung erleiden 
mußte, fo läßt fich doch in deren oberiten Säten der mani- 
chäifche Urſprung 331 und jene Snofis, welche Heidniſches im 
hriftlicher Hülle mit geoffenbarter Lehre 32) verfchmelsen 
wollte 333), nicht verfennen 33). Zwar zerfielen fie, wie dich 
ein unvermeidliches Schicdfal der meilten Secten if, ın viele 
Abarten 35), je nachdem im verfchiedenen Ländern oder Ort⸗ 
fchaften einzelne Meiftee der gemeinfamen Lehre Befonderes bey- 
fügen zu können wähnten, was andern unbefannt blieb, oder 
von ihnen verworfen wurde. Eigentlich bezeichnet jene Antwort, 
welche ein von diefer Secte wieder zu der Kirche Uebergetrete⸗ 
ner einft dem Erzbifchof Arnold von Coln gab: „alled, was die 
„Kirche glaubt und thut, balten fie für falfch und grundios, “ 
den Geiſt ihrer Lehre und ihres Beftrebens am beiten 23%; und 
Innocenz that ihnen demnach fein Unrecht, wenn er fie als 


den Chriſten gerade zuwider erklärte 337), 
Das hatten alle Abſtufungen diefer Irrgläubigen 39 ge 


daß fie zweideutig in ihren Reden waren, 
berichtet neben andern BReinerus adv. 
Wald. c. 6.) abzuleiten ſeyn? Eipe Menge 
Namen von Irrgläubigen zählt die Con- 
stit. Frieder. Il, in Goldast. Const. 
Imp. IV, 78, auf. Eine eigene Abhand⸗ 
lung Walchs, de variis Waldens. no- 
minib. et sectis, haben wir nicht geſehen. 

331) Daher dee Bert. des Lebens des 
Peter Parentius, Act. SS. 21 May, 
(und beiläufig manche andere Polemiker 
dieier Zeit) die Katharer geradesu Mani- 
chei nennt. ©. von Bergamo in id 
ner Schrift gegen die Katbarer (Murat. 
Antig. V, 15) fagt geradesu: haereticus, 
qui antiquitus Manichzus, munc vero 
Catharus appellatur. Theod. Engelkus. 
Chron. in Leibniz 88. Il, 1113, fagt 
wenigfiens: ki cum Manichap posuerunt 
doo principia rerum. (Auch Innocenz, 
- Ep. X, 54, macht den perfidus Mani- 
chzus zu einer Perſon.) 

332) Faces Gonostioorum veierum tv: 
kennt auch Muratori 1. c. in ihren Leh⸗ 
ven; und dad Maga. Chron. Belg. fast, 


fie hätten niehrere Irrthümer angenoms 
nen: quos im weg dorer scripsisse 
fertur Origenes. 

333) Sceibel, dad Abendmal d. 
Seren ©. 266. 267, 

334) Bon vielen Neuern, welche die 
Abſtammung (wenigkend Verwandt ſchaft) 
der Albigenſer mit den Manichäern be⸗ 
haupten, führen wir an: Limborck Hist. 
inquis. p. 30; Hist. lit. de la Fr. X, 
451; Berington Hist. of. the reign of 
Kiag Henri II, II, &3. Berg. Gött. 
Anz. Jahrg. 1811. ©. 745. , 

335) Reinerus Summy de Catharis 
&ect. fagt, ed gäbe ihrer über 70 Arten. 
Evrardus oontra Waldenses führt c. 26 
die Namen einer Menge Keger und deren 
Meinungen auf. 

336) Eckbert Serm. XI. 

337) Ep. II, 21. 

338) Die Schriftitelter, denen wir die 


Doritelung ihrer Lehre entnonmen Ga: 


ben, find avo wir nicht andere anführen) ; 
Reinerii (einit ielbit Wiitglied der Secte) 
Summa de Catharis et Leonistis, scu 
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mein, daß fie der fichtbarin Welt einen andern Urbeber zu⸗ 
ſchrieben, als der unfichtbaren 33), und nur darin fich fchie- 
den, daß die einen glaubten, Sort babe neben diefer auch die 
Materie erfchaffen; wiewohl es wieder folche gab, die deren 
Ewigkeit annahmen, indem fie das Schaffen anf das Ge 
falten befchränften. Schöpfer, oder bloß Bilduer, alled Körper⸗ 
lichen fene der böfe Geil. Der Dualismus führte überhaupt 
zu manchen abentbeuerlichen Behauptungen 3%). Bey - diefer 
Meinung von dem Urfprung der Körpermelt enthielten fie fich 
des Genuſſes aller thieriichen Stoffe , auch deswegen, weil die 
Thiere aus unreiner Bermifchung bervorgiengen ; hievon follten 
einzig die SFifche eine Ausnahme machen 371). Aus gleichem 
Grunde verwarfen die Strengern unter ibnen die Ehe als eine 
nur anders geftaltete Hureren 32) ; andere gefatteten folche, 
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pauperibus de Lugdnne, in Martene 
Thes. nov. T.V, 1761 2q., aber weit voll 
Ründiger in der Bil. Petr. Mar., Lug- 
duni 1677. Tom XXV; Benacursii Vitz 
hereticoorum, seu manifestatio kereti- 
corumCatharorum in d’Achery Spieil. I, 
2068 aq.; Eckberti adversus pestiferos foe- 
dissimosque Cetharerum damnatos erro- 
res ac heresos, in Bibl. Patr. Max T. 
XXIII, 600 eq.; Körardi liber contra 
Waldenses (er miicht aber, wie es auch 
bald gefommen ſeyn mochte, dieie und 
Katbarer durcheinanter), in Bibl. Patr., 
Colon. XXIII, 1526; Bernk. Abb. For- 
sis - Calidi ooutra Waldens., ibid.; Dies- 
putatio Inter Catholicum et Paterinum 
hereticum, in Martene Thes. T. V. p. 
1785. Wenn die Verdreh ungen ber Schrift: 
ſtellen, womit ber Irrlehrer in dieſem 
Geſpräch feine Behauptungen unterfiügen 
wilt, wirklich von feiner Parthen fo aufı 
getelie worden wären, wiewohl einige 
derfelben nur der Tateintihen Eprache 
möglich find, 1. B. quod autem dicitur 
mundus per ipsum (Deum) factum est, 
ita intellige: id est mundz anime, sci- 
licet nostre — io müßte man fich verwun⸗ 
dern » wie fie ſelbſt Gelehrte hätten bethö⸗ 
ren fönnen. Wir vermutben aber, der 
Keri. dei Geſprächs habe ſelbſt die Be 
weisstellen für die Lehriäge aufgeſucht und 
dieielben fo verdreht, um fih die Wider⸗ 
legung zu erfeichtern und den reinigen zu 
Untertügung der katholiſchen Wahrheit 
deſto mehr Beweiskraft zu unterlegen. — 


Tucas Tudensis (über ibm Cave Script. 
Ecel. hist. lit. Il, 297) de altera vita 
fideique oontrovorsiis adv. Albigens. 
errores L. III., in Böbl. Patr. Maz. 
Lugd.; Murstori quanam hareses secu- 
lis radibus Italiam divexarint Diss. LX, 
in Antig. T. V. Moneta oontra Oathe ros 
et Waldenses L.V,, ed. Th. A. Riccht- 
nus, Remz. 1743 kennen wir nur aus 
Füßlin ſund Schröckhs hrifl, KGeſch. 
XXIX, 490 ff. 

339) Weihem Wahn Gerv. Tilber. 
Ot. Imp., in Leibn. 88.1, 885 ein eigeneb 
widerlegendes Capitel gewidmet. 

340) Bemerkenswerth if, daß nach 
Petr. Vallissern., Hist. Albig. o.2., ei⸗ 
nige lehrten, ed gebe einen oberſten Bott, 
dieſer habe zwey Söhne, Ehriftum und 
den Teufel. Auch Edrerdus führt diele 
Meinung an; der Schöpfer aller Dinge 
und der allmächtige Gott wären zwey 
Weſen, und ed gebe zwey Götter: der 
salvator, an welchen fie glaubten , und 
der plasmator hominum , an den fie nicht 
glaubten. Dieje Trennung flützten fie auf 
Joh. VIII, 23 und XV, 19. Somit wäre 
dieie Lehre jener alten nerfiichen ähnlich, 
die über Hormusd nnd Ahriman Mis 
thras jest. Vergl. Nro. 304. 

341) Die alten Manihäer bingesen 
hatten vor den Fiſchen den gröften Ab» 
fcheu. 

342) Petr. Vallissern, Hivt. Albig. 
e 2. Sie urgirten nad) Eurardus c. 7. 
Metih. V, 28. 
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aber bloß mit einer Jungfrau, und nach Erzeugung des erften 
Kindes müßten die Eheleute einander verlaffen #3. Die Leicht- 
fertigen hingegen follen der Fleiſchesluſt gefröhnt haben, ohne 
irgendwelchen Abſchen 349, ſelbſt in empörender Berirrung #5); 
babe ja doch, fagten fie, der Menſch feinen Urfprung nicht 
aus Bott, fondera aus der Sünde #9), Der böfe Geil babe 
den Menſchen erfchaffen, aber dreiffig Fahre lang ihn müflen 
liegen laſſen, ohne ibm eine Seele geben zu können. Da fey 
es ihm gelungen, zwey Geiler vom Throne des Allmächtigen 
zu verloden, die der Höchſte zur Strafe in jene Körper ge- 
bannt babe, Alle Seelen (zugleich erfchaffen) ſeyen gefallene 
Geiſter 33, welche nach einer Wanderung durch verfchiedene 
Eörper zu ihrer urfprünglichen Reinheit fich läutern müßten. 
Dieß könne einzig durch gute Werke gefcheben, folched aber nur 
bey ihnen erlernt werden. Läffige Sünden gebe es Feine, alle 
feyen gleich todeswertb , ihre Strafe jedoch befchränfe fich auf 
diefe Welt. Sie glaubten weder ein Fegfeuer, noch eine Auf. 
erfiebung 5; wie das Holz falle, fo liege ed, gegen Süd oder 
Nord; denn Fleifch und Blur könnten nie das Neich Gottes 
ererben und der Cörper ſeye bloß Werkzeug der Seele 2). 
Der Leichnam der Nenſchen könne daber ohne Rückſicht auf 
Zugendwandel, in die Kirche begraben , oder in die Erde ge⸗ 
fcharrt werden, wo man wolle 4%. Darum helfe auch feine 

Fürbitte für die Verftorbenen. Einige mögen noch weiter gegangen 
ſeyn und gegen Unfterblichkeit und alles, was wir mit unfern 
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343) &o diejenigen , wider welche der 
5. Bernhard fchrieb ; inter aolos vir- 
gines matrimoniam eontrahi posse fa- 
teatur. 

344) Wie die Snofiler; Woffuet 
Weltgeichichte von Eramer Il, 192. 
196. 

3455) Dee Sohn mit der Mutter , 
Luo. Tad. Ill, 5; wenn nicht manches 
unerwiefene Anfchuldisung eifriger Katho⸗ 
liken iR. Petr. Veallisern. meint , dab 
Verwerfen von Beichte und Buſſe Habe 
fie is ungesügelte Luſt geworfen. 

346) Oredere debemus quod ligaum, 
quod est in medio paradisi, ost vulva 
muliobris; die Solgerungen laſſen ſich 
denken. Doch wäre nach Bokbert Berm. 


et qualiter cum ipso ooiret ostendit et 
euasit; Süßlin I, 92 aus Monete — 
Corn. Agripa (bed berüchtigten Bever 
land 8 Morgänger) in böflicher genen das 
weibliche Gefchlecht umd wirft bie Schuld 
auf Adam; die Stelle iR zu ſchmutzig, 
als daß wir fie binichreiben möchten. 

347) Von verichiedensen Irrmeinungen 
Über den Uripeung der Dienichenieelen, iſt 
diefeb nur eines wer auch andere kennen 
lernen will, müfen vor auf Füßlin 
verweiſen. 

348) Hierüber aber wichen ebenfalls die 
Meinnugen weit von einander ab; fiefind 
dev Fußlin I, 108 €. au finden. 

349) Ipeis jubentibus sepeliunter im 
sterquilinio , fagt Luc. Tudens. etwas 

t, 


V. dieſes nur den Wolllommenern anver⸗ far 


want worden. — Mulier ad Adam ivit 
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Augen nicht feben können, Zweifel erhoben baden 7%), Aus 
dem Vorherwiſſen Gottes folgerten mehrere eine unausweich- 
Jiche Nothwendigkeit aller Begegniſſe und ſtritten nicht nur 
den Menfchen , fondern Sort felbft den freuen Willen, wenig. 
figus die Kenntniß des Böſen und die Möglichkeit es zu ver⸗ 
bindern, ab >). 

Im neuen Teflamente waren fie ziemlich bewandert und 
wußten durch Ausfprüche defleiben, für welche fie aber eine 
eigene Auslegungsart hatten, ebenfowohl ihre Meinungen zu 
unterfüben , als die Lehren der Kirche zu bekämpfen. Don 
dens alten Teſtamente nahm eine Parthey mehrere Bücher an, 
andere bingesen Testen dem Ganzen gar Teinen Werth bey, 
ſtehe es ja mir dem Neuen in, Widerfpruch; lehre es doch einen 
veränderlichen, unmabrbaftigen 332), graufamen , nicht einen 
reinen Bott. Go wären auch feine Verfafler nicht rein 39; 
der Teufel ſeye deſſen Urheber, die Erzväter und Bropbeten 
feine Diener 359), Mofes ein Magier geweſen. Ebenfowenig 
hätte in Johannes dem Täufer ein guter Geiſt gewohnt, fon 
würde er nicht durch die Borfchaft zweyer Jünger Zweifel an 
Chriſto haben äuffern laſſen, was immer verdammlich und tod. 
bringend feye. Chriſtus babe nur einen fcheinbaren Cörper ge⸗ 
habt 95), und Darin, welche feine Mutter genannt werde, 
feye ein Erzengel geweſen. Nicht er, fondern ein Dämon, dem 


350) Schr ſchon ſagt Luc. Tudens. 
gegen diefe: wiirde eine Mutter in fin: 
fterem Kerker ein Kind gebähren und die: 
gem von Sonne und Sternen, von Bers 
uud Thal, von dem Flug der Vögel und 
dem Lauf des Pferdes erzählen , fo könn⸗ 
ten ihm, dad solches alles mie geichen , 
sie erfahren , Zweifel dagegen "aufiteigen; 
ſo seht es uns oft in der Zinfterniß die 
fer Zeitlichkeit , wenn wir von Unſichtba⸗ 
rem börem. 

351) Johann von Lugio ( opimlomum 
qguasdam penitus mutavit in pejus, erro- 
res aliquot plurimes a se finzit, fagt 
Reiner.) lehrt: Deus non prasoit aliquod 
zmıalem ex sua natura, quia nom flnit ab 
ee, sed prescit illad per adversarium 
suum. — Evrerdus, der die Jrrgläubigen 
nit einem groſſen Aufwand von Beleſen⸗ 
heit in der heiligen Schrift widerlegt, 
fast: zu ſolchen abentheuerlichen Meinun⸗ 
sen komme man, went man die 6. Schrift 
sur wörtlich verfiche, nur an der Schale 


hänge, nicht au dem Kern bringe. Jene 
ſeyen, tamguam porei in sterquilino ſo- 
dientes, tramsglutiust vermicula et im- 
munda. Darum möchte er fie an DVids 
Wort einnern. 

Pronaque oum spectent animalia cetera 

terras, 

Os homini sublime dedit. 

352) Der Urheber des 9. T. ſeye cin 
Lügner , er habe geiagt: welches Tages 
du davon iſſeſt, wirit du des Todes ſterben, 
und der Menſch eye doc nicht geſtorben; 
Petr. Vallissern. c, 23. Den Urheber des 
9. T. josulatorem omse dicunt; Beurer- 
dus. e. 8. 

353) Auch die tüngern Gnoftifer ver 
warten dad 4. T., als Eingebungen eis 
ned niedrigen Aeons; Boſſuet von 
Cramer 11, 231. 

3554) Alle ſeyen verdamnıt, nach Chriſti 
Wort Joh. X, 8; Rurerdus e. 2. 

355 Quasi phantasticum corpug 
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er feine Gehalt nelieben, babe am Kreuz gelitten, fene geſtor⸗ 
ben, der wahre Chriſtus weder Menſch geworden, noch fichtbar 
gewefen 355). Dann gab ed auch Solche, welche alle Nach- 
richten der Evangelien über Ehritum für wahr hielten, aber 
behaupteren, alles dieß fene in einer andern Welt geſchehen, 
in welcher auch die Bibel gefchrieben worden. Diejenigen 
endlich , welche einen wahren Eörper Chriſti auf Erde annab- 
men, bebaupteren doch, er babe denfelben bey feiner Himmel. 
fahrt abgelegt und der Verweſung überlaffen. Auch bätten 
weder er noch die Apoſtel Wunder gethan; ; alles dieß fene bild- 
lich zu verſtehen, 4. B. die Auferwedung Lazari nichts ande 
res als die Belehrung deffelben zum chriftlichen Glauben. 

Sie verwarfen alle Sacramente. Das Brod des Abend. 
mals ſeye Brod wie anderes. Es gebe keine Verwandlung; 
denn entweder müßte der Leib Chriſti alltäglich wachſen, oder 
wenn er fo groß als ein Berg 357, geweſen wäre , fo müßte er 
fchon längſt aufgezehrt ſeyn. Ben Einfebung des Abendmals _ 
babe Chriſtus wirkliches Brod dargereicht und bey den Worten: 
„das ift mein Leib *, feinen Cörper berührt 3%. Daher fie 
auch unter des Herrn Leib fich felbit, oder das Effen und Trin- 
fen deffelben nur von Anbörung feines Wortes veritanden 35%), 
Auch fage Bott: „ich will Barmherzigkeit und nicht Opfer“ , 
alfo kein katholiſches Altarsopfer. Und wo Chriſti genofiener 
Leib binfomme ? Ebenio ſeye die Taufe und jedes Sacrament 
nichts anderes als des Teufels Fallſtrick. An Kındern zumal 
nütze die Taufe nichts 360); denn fie könnten feinen Glauten , 
weil feine Kenntniß haben, und der Glaube der Eltern fomme 
ihnen nicht zu gut. Es beiffe zwar wohl, Chriſtus habe mit 
Waffer getauft ; hierunter fene aber nichts anderes zu verſtehen 
als die Predigt des Evangeliums. Wenn Gott allenthalben 
feye, fo werde er in dem einfamen Gemach beffer angerufen 
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356) Eckbert fagt in feiner zwölften 
Rede, welche gegen diefe Art Doketismus 
gerichtet ift: mom me sinit Indiguatio ad- 
versum hoc louge sermone laborare. 

357) In Eoblenz fagten fie: ut petra 
Erenberti (der Ehrenbreitfiein); in Süd 
frankreich vvrachen fie von der magnitudo 
Alpiun, Petr. Vellissern. ec. 3.; wie fie 
in Italien ſpotteten ſ. Murst. Antig.V, 
124. 


358) Jetzt gilt dad Anfwärnen von 
derglaichen Armfeligkeiten fir eregetifche 
Gelehrſambkeit. 


359) Evrardus c. B. fagt: ihre Ein⸗ 
würfe gegen dad Abendmai müßten einen 
Gläubigen tief beleidigen, ihre Fragen 
als eitler Vorwitz erſcheinen. 

360) Mere XVI, IS6 laſſe ſich ja auf fie 
nicht anwenden. Einige wollten Chriſti 
Alter, in welchem er bie Taufe empfan⸗ 
gen, ald Nornaliahr aurfellen; Huge- 
nie Æp. Rothom. (+ 1164) Dogmatum 
christian fidei contra kareticos sui tem- 
poris, L. III, in Bid. patr. max. Colon. 
XXI, 1340. og. I, 12 
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als in der Kirche. Bon den Gebeten derfeiben fprachen fie vers 
ächtlich und warfen ihr vor, dad Gebet des Herrn zu verderben, 
weil der Schluß ausgelafien werde und der Prieſter die Worte: 
„eriöfe uns von dem Böſen“, nicht felbit ſpreche 361). Die echte 
Briefterweihe werde nur ben ihnen gegeben; andere Briefter 
könnten, als ſelbſt befleckt, niemand reinigen, als ſelbſt verflucht, 
niemand fegnen. Die wahre Kirche finde fich einzig bey ihnen; 
bier fenen die Gerechten, Keuſchen, Wahrhaftigen; in der 


katholiſchen Kirche nur Ebebrecher, Geizhälſe, Herrichfüchtige?°2), 


reiffende Wölfe; wer ihr fich auſchlieſſe geratbe in das Verderben. 
Sie fene eine Räuberböhle, die apokalyptiſche Hure, verdiene 
den Namen einer Kirche nicht; denn fie liebe Reichthum und 
Pracht, Habe Mönchsorden , dergleichen Chriſtus keine gewollt; 
nicht er fene ihr Stifter, fondern Papſt Sylveſter. Vermuthlich 
erfannten fie Chriſtum als den alleinigen, unfichtbaren Bio 
fchof der Kirche 363), 

Sie meinten, man folle weder das Kreuzeszeichen machen, 
noch daſſelbe tragen oder aufflellen. Die Kreuzigung ſeye for 
wohl für Chriſtum als für die Menfchen eine Schmach und 
das Sinnbild derfelben das Mat des Thieres , wovon es Im der 
Offenbarung beiffe: wer es nicht anbete, der werde getödet 
werden; deswegen auch würden fie verfolgt. Bilder verwwarfen 
fie gänzlich; die Glocken nannsen fie des Tenfels Trompetens). 
Altäre, Gewänder, Kirchengerätbe, das geweibhete Del, die 
Tonſur der Geiſtlichen, die Bilder , die Dornenkrone des Er- 
löſers 35), die Walfahrten verwarfen fie gänzlich , und frei- 
wilige Gaben und Zebnten wollten fie überall nicht geben 366); 
der Geiſtlichen bedürfte man eigentlich nicht 3°). In eines 
Menichen Befugniß ſtehe weder einen andern am Leben zu fira- 
fen 368), noch von der Kirche auszuſchlieſſen; durch jenes greife 
der Menfch Bott in das Amt, weicher fich die Rache vorbehal- 


361) Evrerdus e. 7. durch ihn errungenen Giegeb; Hugo Æp. 
362) Was fie befonderd auf die hohe Botkom. III, 2. 
Geiſtlichkeit anwendeten; Eurardus c. 6. 366) Retinent et farantur; Errardus. 


363) Was daraus gefolgert werden darf, 
dab in dem Glaubensbekenntniß, welches 
Durandus von Huesea ben feinem Rück 
tritt im die katholiſche Kirche ablegte, er⸗ 
Klären mußte : daß Altardfatrament könne 
nur geweihet werden von einem Perielter, 
a wisihili et tangibili Episcope, rogula- 
ziter erdinatus, 

34) Petr. Yallissern. c. % 

365) Corona Christi, jetzt Kranz bed 


367) Ep. Xll, 86, 

368) Cum sint enim mali, tamquam sus 
sibi oonseil malitis sibi timent et males 
pradicant non puniri. Hoc autem pieta- 
tie intuita non predicant, sed timore; 
Evrerdus c. 15. Die Nachlaſſung in dem 
Straferuſt gebt meiſtens gleichen Schritt 
mit dem Verfall der Gittlichkeit; davon 
gibt unfere Zeit ein bedenlliches Beiſpiel. 





218 


ten babe. Jeder Eidſchwur feye etwas Böſes, zumal anf die 
Evangelien und Neliquien; worin fie die Lehre der Kirche 
verdrebten , als weiche nie beu Evangelien und Reliquien zu 
fchwören gebot, fondern nur durch Berührung derfeiben zu 
gröfferer Ehrfurcht erheben wollte). 

Da man fih in den Zeiten, von welchen wir fchreiben , 
Zeine Secte ohne ein DOberbaupt denken konnte, fo hielt man 
Dafür, ed wohne in einem verborgenen Winkel Bulgariens eine 
Art Papſt, welchem fie in Glaubensſachen geborchten 370), 
Kaum dürfte dieß etwas mehr als Vermutbung fen. Wenn . 
aber auch ein folcher wirklich befand 371), fo Lonnte derfelbe 
kaum eine andere Einheit der Lehre erhalten, als diejenige der 
Feindſchaft gegen die Kirche, Denn die Menge Unterabthei⸗ 
lungen, in welche die Katharer zerfielen, und die Verſchieden⸗ 
beit ihrer Meinungen über die wichtigen Lehren, fprechen Kar 
genug dagegen; wie Überhaupt die Anerfennung einer Au⸗ 
torität in Glaubensfachen nicht im Geiſte dieſer Frrichre ge- 
legen zu baden fcheint 372), Ebenfo iſt der Name Biſchof, 
weichen katholiſche Schrififieller dem erfien Vorſteher an den 
Hauptſitzen diefer Parthey geben, nur aus der Vorſtellungsart 
bergenommen , die von der Kirche auch auf die Gegner derfel- 
ben übergetragen wurde. Unter diefem Vorſteher ftund ein an- 
derer , welcher der Ältere Sohn genannt ward, dieſem folgte 

der jüngere Sohn und hienach der Helfer, Nach des Bor- 
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39) Vornehmlich in dieier Streitfrage, 
wie fie in der Disputatio Inter Catholi- 
cum eto., in Martene Thes. T.V. abge: 
faßt it, zeigt fich die nie auszugleichende 
Mrt, wonit heutzutage noch über Lehren 
und Gebrauche geftritten wird. Der Ka⸗ 
tholit frelit die Idee in ihrer Reinheit ber; 
vor, und vergißr gerne, daR der Mißver⸗ 
Rand leicht das Zeichen für die Sache, 


» dab fichtbare Mittel fiir den höhern Zweck 


Bält; der Patarener hingegen hält ſich aus⸗ 
ſchließlich an den Mißverſtand, ohne ein: 
zuräumen, daß weder die wahre Lehre, 
diefen vechtfertige , noch das Wahre umd 
Höhere Allen verborgen ſeyn müſſe. 

370 Gerv. Premonstr. Abb. Ep. 128 
fagt: heresiarcha , quem haeretici Albi- 
gensos Papam suum vocant habitante in 
Snibus Burgarorum Croacie et Dalma- 
tie justa Hungarorum nationem. Auch 
Bckbert Serm, )., Maith. Par. ad ann, 


1233 (aus dem Echreiben eines päpftli⸗ 
hen Legaten an den EB. von Rouen) 
und Murat. Antig. V, 84, frrecben von 
einen jolchen. Er nannte Aid Diener de} 
heiligen Glaubens; Capeflgue IV, 104. 

371) Füßlin 1, 175 ſpricht von 
zweyen, tie nach Sranfreiih kamen; 
fie waren aber ſchwerlich etwas anderes 
als reiiende Lehrer dieſer Secte. 

372 Reiners und anderer Schriſtſtel⸗ 
ler Schweigen über das Daſeyn eines ſol⸗ 
chen geheimen Obern dürfte ein Haupt⸗ 
grund gegen Annahme deffelven ſeyn. — 
Doc ſehen wir ofr diejenigen, Welche am 
beftisiten gegen Autorirär eifeen, folder 
am biindeften unterworfen, oder diejeni⸗ 
gen, voeldhe dad Anſehen jeder Aurorirät 
betämpfen , als die tinduldfanıften , wenn 
man fi unter die ihrige nicht beugen 
will; dieß im Relisidien wie im Politi⸗ 
ſchen. 
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fiebers Tode rückte der ältere Sohn an defien Stelle, welchen 
der jüngere erfebte, für den die Gemeinde einen neuen wäblte. 
Sie beugten fich vor ihren erſten Vorſtehern und verlangten 
von ihnen den Segen. Bon den Lehrern dienten manche als 
Boten der Verbreitung ihrer Meinungen; und da fie auch H⸗ 
ferinnen batten, fo fcheinen jene bisweilen von folchen beglei⸗ 
tet worden zu fenn, mas ihren Gegnern Anlaß gab viel Aer⸗ 
gerliches zu berichten 373). Sie hatten eine Geheimlebre, wel⸗ 
che nicht Allen, nur gewiſſen Anserfohrenen mirgerheilt wurde; 
bienach fchieden fie fih,, gleich den alten Manichäcen 374), 
in Bolllommene nad Glaubende 7°); und es fcheint aus al 
lem, daß ein Webergerretener, erfi nachdem man fich durch lange 
Beobachtung feiner verfichert batte, von dem Stande der Ich“ 
seen des Eintritts unter die erſtern tüchtig befunden wurde, 
Der Aufnahme in ihre Bemeinfchaft mußte die Losſagung von 
Der Kirche worangeben (denn, wer ihnen nicht beipflichtete,, 
achteren fie als in Verdammniß zu ſtehen); morauf bey bren- 
nenden Lichtern der Webertretende in ſchwarzem Kleid 37%) in 
den um den Vorſteher fich ſchlieſſenden Kreis der Brüder ein⸗ 
geführe wurde. Ihre Haupthandlung, welche die Stelle der 
Taufe, und zugleich der Losſprechung von Sünden vertrat, 
war das Händeauflegen , Tröftung 377) gebeiffen. Sie hielten 
Diefelbe zur Seligkeit unentbehrlich, doch nicht Daß die Hand 
(als Fleifch unreinen Urfprungs), fondern das dabey verrichtete 
Gebet die Reinigung bewirfe. Jeder, ohne linterfchied des Al⸗ 
1278, Sonnte ihrer theilhaftig werden. Galt es dadurch die Frei 
fprechung von Sünden, jogar von Todfünden, fo wuſch fich der 
Vorſteher die Hände, legte dem Auszuföhnenden das Neue Te 
fament aufs Haupt, fprach ſiebenmal das Geber des Herrn 
und den Anfang des Evangeliums des heil, Johannes und er⸗ 
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373) Tenent socum muliereulas un- 
desungue conductas non sub debito con- 
sanguinitatis, sed sub esntubernio pri- 
vats libidinie 5; Huge Ay. Rotkm. 
III, & — 8. Bernhardus in Cant. Caat. 
Serm. LXV: — quotidie latus iuum ad 
latus juveneulm est in meonsa; lectus 
tuaus ad lectum ejus in camera. Vergl. 
Zckbert Serm. V. 

374) Besusedre Flist. de Manicheisme 
BI, 702. 777. 

375) Credentes nicht Adelos (die latei⸗ 
niſche Sprache drückt den weientlichen 
Unter ſchied zwiſchen Glaube im aligemeis 


nen und Glaube in chriſtlichem Sinne 
weit beflimmter aus, als die dentſche 
FHeruin in Ep. ad 8, Bernhard., in 
Mebillen Analect. Ill, 453 eq. führt, 
neben den meiſten Lehren der Katharer , 
von den Irergläubigen in Sprengel von 
Coln auch dieſen Unterſchied unter dem 
Anhängern berieihen an, woraus bins 
seichend erbellet, das dieſelben Katharer 
waren. 
376) Petr. Velllssern. e. 9. 

377) Oonsolamentum ; derienige baber, 
weicher fie verrichtete oomselater genauut. 
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mahnte ibn, dag er anf die Tröfung alle feine Zuverficht ſetze. 
Die Handlung wurde aber für unfräftig gehalten, wenn der 
Borfeber felbi einer Todſünde fchuldig war, daher fie öfters 
wiederbolt werden mußte. Gewöhnlich gieng der Tröftung eine 
öllentliche Veichte , doch bloß in allgemeinen Ausprüden 3770), 
voran. Alle Bergehungen wurden ohne Yinterfchied, ſowohl des 
Begangenen ald des DBegebenden » gleich beftraft. Alltäglich 
beim Mittags - oder Abendtifch wurde unter Danffaguug das 
Brod gebrochen und umter die Anweſenden ausgerbeilt. Das - 
Gebet des Herrn fagten fie oft ber. Es wurde bebauptet, fie 
bätten die Todfranfen gefragt , ob fie im Himmel Tieber zu den 
Märtyrern oder zu den Belennern kommen mollten? Hätten 
fie das erftere erwählt, fo wären fie mit einem Tuch erftict, 
im andern Falle durch Entziebung von Speife und Trank ge 
tödet worden; was auch geichehen fene, wenn viner aus Schwach. 
beit das Vater Linfer nicht mehr babe fprechen können 378), 
Einfames Gebet 37) , Thränen über Sünden , Neue batte 
Reiner während fiebenzehn Jahren, da ee in Gemeinfchaft die- 
fer Irrgläubigen ſich befand, nie wahrgenommen. Almofen 
gaben fie wenig, und da fie in den Berfolgungen für Geld « 
leicht Hehler, ia nicht felten bey Richtern Nachficht 33%), bey - 
Fürſten, ſelbſt bey Biſchöfen >81) Schug 32) fanden, fo waren 


3778)) Ueber aufrichtige und fcheinbare 
Beichte, deren Nothwendigkeit und Wirt: 
ſamkeit jagt Innocenz viel leſenswerthes Am 
II. Psalm. poenitent. Z. B.: post culpam 
quoque reinissam necessaria est satisfac- 
tie, cufus pars non est minima pudoris 
confusio , quam sustinet ia confessione 
peocator. Wie ſchwer aufrictiges Ger 
ſtändniß ( Anrang aller Bufle) eines con» 
creten Sehitrittes ſeye, zeigt ſchon Genes. 
111, 11 €. 

373) Es läßt fich bezweiſeln, daß dieh 
allaemeiner Gebrauch geweien (eye. Go 
lange Secten fih nur auf eine geringe 
Ansabt beichränten , fo laſſen fich derglei⸗ 
chen unnatürliche Uebungen noch aufrecht 
halten , in der Vermehrung dann ihrer 
Bekenner liest worbwendig die Entkräf⸗ 
tung alles deſen, was wider Vernunft 
und Mencchlichkeit fireitet. Da wir über: 
dem alle unfere Nachrichten über die Kar 
tbarer nur aus polemiſchen Schriften 
gegen fie ichöpfen konnen, fo dürfte leicht 


dad eine, was ihnen beigemefien wird, 
entftelit „ anderes übertrieben ſenyn. 

379) Was follte ed bey ihrem Glauben 
an unabänderlide Vorherbeſtimmung? 
Luce. Tudens. 1, 19. Andere fagten, Gott 
babe die Kraft, alles hervorsubringen, in 
die Natur gelegt, in dieſer jene bedingt, 
was geichehen müſſe, Geber aljo für zeit» 
liche Bedürfniſſe eitel. 

380) Zuc. Tad. Ill, 3 wird in dieſem 
Capitel ganı warm und bitter die Jung⸗ 
frau Maria um Hülfe, wenn geiſtliche 
und weltliche Vorſteher durch Geld ſich 
bienden tieren, den Sortichritten der Kez⸗ 
zerey einen Damm zu fegen. 

381) Ludwig VII fchreibt dem Papſt: 
ein Bifchor habe in Flandern Dianichaer 
serunden, die ihm 600 Mark angeboten 
bärten , solummodo ut parceret iniquis 
istis, ut toleraret pravitatem hanc;; Fri- 
deri I. Imp.et al. Epist., in Freher 
BS. I, 427. 

332) Worüber der 9. Bernhard in 
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fe ſehr darauf bedacht, Schätze zu ſammeln; nicht Immer durch 
Arbeit, vielfältig durch Wucher ; und weit entfernt Gütergemein⸗ 
fchaft zu geraten, follen fie in Bezug auf Eigenthum groſſes Ge⸗ 
wicht auf das Wörtlein mein gelegt haben 383). Daben fehlte es 
denfelben nicht an Sectenſtolz. Ben ihnen, fagten fie, finde man 
die wahren guten Werke, die allein Werth bätten , denn auf 
den Slauben komme es nicht au. Ihres Faſtens rühmten He 
fich, als des allein Bott wohlgefälligen, und legten groſſes Ge⸗ 
wicht darauf, nicht allein daß fie feinen Eid je ichwörten „ 
fondern überhaupt (weil der Menfch fo leicht irren könne) nie 
mir Beſtimmtheit etwas als wahr behaupteten 33%, Aber eben 
damit wurden fie swendentig in ihren Neden 385), doppelfinnig 
bey ihren Berantwortungen 33%), abfchweifend , wenn fie Aus» 
kunft geben follten 37%). Was fie öffentlich zu begeben fich 
fcheuten, das erlaubten fie fich deſto rüdbaltlofer im Verbor⸗ 
genen. Der Kirche anbängliche Chriſten fchauderten vor ihnen 
zurück 388), 

Zu Verbreitung ihrer Lehre zeigten fie groſſe Thätigkeit 
und fannten alle geheimen Pfade, um fih der Gemüther zu 
bemächtigen. Sie fchlichen fich in die Häufer und in gewand- 
ter und einnehmender Rede verficherten fie: bey ihnen nur 
finde man evangelifche Wahrheit, beitere Gemüthsruhe 33%), 


Cant, Cant. Serm. LXV beſt immt und 
Luc. Tud. 111, 19 muthmaſſend klagt. 


leetns, quo euneta discrete reguntur; 
Lendulph. Sen. Hist. Mediol., in Mu- 


383) Evrardus c. 32. 

384) Evrardus c. 13, fagt zu ihnen: 
all affırmatie, nee etiam Deum esse, 
sod emnis sub dubio propenitis, dicen- 
tes : sio putamus, sic arbitramur, vi- 
detur nobie, forsitan, si sic est, si 
eontigerit. 

385) Im Troyes gaben fie zwey alten 
Weibern ihrer Secte die Namen S. Eccle- 
sia und 8. Maria, um durch Die Erflärung 
zu täuichen: go oredo quidquid eredit 
8. Ecclesia et S. Maria; Alberious ad 
ann. 1200, 

386) Als EB. Heribert von Mailand 
mit dem Ketzer Gerhard disputirte, bes 
baunte Dieter die heilige Dreyeinigkeit ; 
bey mäherem Eintreten aber fagte er : 
guod dhi petrem, Deus est sternus, 
qui omnie, ut ab initio, in quo omnia 
eonsistunt. Qaod dixi fillum, animus 
est a Deo dilectus, Quod Jixi spiritum 
sanctum, divinarum scientiarum intel- 


ret. SS, IV, 88. 

387) Inden 21 Artikeln der Wiedertäu⸗ 
fer (Jochmus Sei. d. Kirchenreform, 
u Münftes und ihreb Untergangs durch 
d. Wiederr. „ Münfter, 1835) finder man 
viele Uebereinſtimmung mit der Lehre, 
Verfaſſung und den Gehräuchen der Kas 
tbarer (auch anderer Secten ded Mirrels 
alterd) , welche eine Abſtammung der Isie 
dertäufer von dieien wahricheinlich machen. 
Hatte doch auch die eine Parthen der in 
der Mitte ded zwölften Jahrhunderts im 
Cõlniſchen entdedten Irriehre ten Ge 
brauch, erſt die Erwachſenen zu taufen 5 
Eberwins Brief, in Mabill. Analect, 

388) Pestilens haeresis Paterinorum 
nennt fie daß Anon. Chrom, Austr., in 
Rauch SS. T. il. 

359) Ep. X, 149: Haeretici siquidem 
oelestinm verborum contextu et ornata 
eloquentiae picturato salubre auliteri- 
bus stratum se parare promittunt, im 
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Beſonders fuchten He Krauke, ebe ein Brieher zu diefen lom⸗ 
men mochte, unter frommen Weufieen mic ihren Meinungen zu 
umgarnen 37%. Sie fchrieben die Hauptfäge ibrer Irrlehren 
auf Zeddel, legten dieſe an einfame Stellen, damit etwa Hir⸗ 
ten fie fünden und ihren Geiſtlichen gäben. Es bich darin, 
die Schrift wäre im Himmel verfaßt, durch Engel auf Erde 
gebracht, und felbft ihr Geruch (weil fie mit Biſam durchwürzt 
waren) follte biefür zeugen. Dadurch ward bin und wieder 
ein: einfältiger Briefter bethört; obwohl Befonnenere erklärten, 
daß, nach ihrer Art zu ſeyn, nur der Böſe zum Beiſpiel des 
Böfen werden müßte. Dagegen klagten Eifrigere, dag ſelbſt 
manche , denen Kenntniß nicht fehle, ihnen gegenüber ſtumm 
blieben 371). Wo fie meinten kecker auftreten zu dürfen, ſuchten 
fie Verordnungen der Bifchöfe falſch, ſelbſt zu Unterſtützung ih⸗ 
rer Lehren zu deuten; diejenigen, welche widerlegend gegen fie 
eben wollten, gu verdächtigen und bey dem Volk in üblen 
Ruf zu bringen. Fürchteren fie aber Gefahr, fo machten fie 
äufferlich alle Gebräuche der Kirche mit, rutſchten Aeiffig auf 
den Kuicen berum , verichlangen gierig die Euchariftie und be- 
ibeuerten recht angelegentlich , fie wären gute Chriften 2). 
Sagen von frevelhaften Aeuſſerungen über die heilige Schrift 393), 
von rober Wuth gegen Bilder, ſelbſt gegen diejenigen des Ge⸗ 
kreuzigten, (chändlicher Verunreinigung von Kirchen 394), Grau- 
famteit gegen Prieſter 39°) mußten entweder den Daß gegen fie 
entflammen; oder die Verfolgung, die ihnen Sicherheit und 
Leben entriß, batte fo alle Bande gelöst, daß fie in dergleichen 
Handlungen nur ein natürliches Vergeltungsrecht zu üben 
glaubten 9%), Ungeachtet fie durch fchwere Kriege im füdlichen 
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394) Einer in Touloufe ventrum suum 
purgavit neben dem Altar, und wilchte 


guo a tumulta vitiorum libero oorde 
quiescant , sed locum potius perditioni 


coastruust funibus peccstorum. 

390) Theophanti et Theophoni nennt 
fie Iunocenz, Ep. IX, 208. 

391) Est non parva verecundia ne- 
stri, qui literas sciunt, ut sint muti et 
elingues in conspectu oorum; Kckbert. 

392) Dieſes wirft ihnen auch der heil, 
Bernhard vor, a. a. D 

393) Ben der Belagerung von Berierd 
Hätten fie Angeſichts der anrüdenden 
Heerhaufen die heilige Schrift supermin- 
gentes von ben Mauern gefchleudert, mit 
den Worten: „Hier, ihr Schuite, habt 
ige euer Gere !* 


das Altartuch darüber. 


395) Zwey Cleriker follen an eine ver 
laſſene Kirche gelommen feyn. Heute If 
Seyertag, fasten fie, wir wollen Meile 
leſen; die Ketzer erfuhren ſolches, ſchlepp⸗ 
ten die Prieſter vor die Kirche und ſchnit⸗ 
ten ihnen die Zungen aus. 

396) Gretser in prolegem. ad tria 
soripta oontra Wald. führt alles dieſes 
aus Cas. Heisterb. an , deſſen Nachrich⸗ 
sen ald eined altzuleichtgläubigen Ordens⸗ 
mannes oft mehr ab verdächtig find, 
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Frankreich unterdrüdt wurden, verzweigten fie Ach doch im 
erſten Drittbeil des dreuzehnten Jahrhunderts von Conſtanti⸗ 
novel bis nach Spawien. Sie batten im Kirchenfaat ihre 
Vereine und in mancher Stadt der Lombardey mehr Schulen 
und eine gröffere Anzahl Zuhörer als die Lehrer der Kirche; 
fie lockten das Volk zu öffentlichen Religiondgefprächen,, predig- 
ten ungefchent und fchickten , um gröffere Gewandtheit zu Ver⸗ 
theidigung ihrer Lehre zu erwerben, ſelbſt junge Leute auf die 
hohe Schule von Paris ??7), Ein ehemaliger Vorficher der 
ſelben 398) fchäste die Zahl aller Vollkommenen auf fünfthalb⸗ 
saufend beiderley Gefchlechts, diejenige aber ihrer Anhänger 
laſſe fich gar nicht angeben. 

Daß diefe Seete nie ganz erlofchen ſeye; daß fie vielleicht 
bey der Wachſamkeit, weiche noch lange Zeit die Kirche, bey 
der Strenge , welche die weltliche Gewalt gegen fie übte , fich 
mebr ins Verborgene zurückzog; daß fie unter faum su lüf⸗ 
tendem Schleyer des Geheimniſſes deſto giftigern Haß gegen 
jene , deſto beftigern Groll gegen dieſe genäbrt habe, möchte 
eber vermutbet als fireng bewielen werden können. Wenn wir 
aber die innere Einricheung und die erft feit mehr als einem 
Menfchenalter offenkundig gewordenen Belrebungen einer wi⸗ 
der die geifllichen und weltlichen Grundlagen der Geſellſchaft 
gerichteten Verbrüderung mit dem, was und von diefen Irr⸗ 
lehrern befannt geworden iſt, sufammenttellen , fo dürfte wenig- 
tens die Ahnung eines Zufammenhanges gerechtfertigt erfchei- 
uen. Wir ſehen in beiden die gleiche Abtrennung des Men- 
fchen von jeder höbern Autorität, als derjenigen, die er in fich 
ſelbſt anerkennt 399); denfeiben Haß gegen die geſellſchaftlichen 
Einrichinngen, vornehmlich aber gegen die Kirche und deren Wär- 
ter; dielelben Geheimniſſe, die man nur denicnigen mittbeilte, 
deren man durd) lange Prüfung ſich verfichert harte 40%); die⸗ 
felbe ſtrenge Werbindlichkeit, das Anvertrante auch vor den 
Alernächtten als tiefes Geheimniß zu bewahren 40); diefelben 


397) Matth. Par. ann. 1243. p. 418. 

398) Ego frater Reinerus , olim hae- 
resiarcha, nun Dei gratia ssoerdos in 
erdine Praedicatorum. 

399) Ni eulte, mi pretres, mi roi; 

Car la nouvelle Eve, c'est toi; 

faug kur; vor der Revolution der abtrün⸗ 
nige Venedictiner Serie in einer Epifel 
an Robespierre. 


400) Simplicioribus singula nen re- 
velantur; BReinerus de Cath. 

401) Filli occultant eam a parenti- 
bus, quandoque parentes a fillis, imo 
frater a fratre, soror a sorore; FPi- 
lichdorf contra Wald, c. 13. 
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der Menge unbekannten Obern 1%) diefelbe Abtheilung in Land. 
fchaften unser befondern Meiftern 903); dieſelben Merkzeichen in 
Redeweiſe und Geberden 4%) für die ſich Erfennenden und Ver⸗ 
lebenden, unter der fchlimmften Abart der Freimaurer und 
den Aibigenfern ; fo daß man fait fagen möchte, jene hätten in 
all der Zerrüttung, welche feit mehr als einem Menichenalter 
die Grundpfeiler der Geſellſchaft zerwühlt, und nach allen 
Richtungen ihre Beſtrebungen wendet, ihren Vorvätern in un- 
fern Tagen den Sieg bereitet ©). 

Wenn in den Katharern der dogmatifche Irrthum der vor» 
berrfchende mar, und die Abweichung im Leben und der Wider, 
fireit gegen den kirchlichen Organismus und deſſen Geſetze mehr 
als Folge von jenem erſcheint, fo finden wir bingegen eine 
andere groffe Barıhen, die mehr von dem Standpunft des pral- . 
tifchen Lebens der Kirche entgegentrat. Da ihre Angriffe vor 
zügiich gegen diefelbe in ihrer äuffern Erfcheinung gerichtet wa⸗ 
zen, fie ihrem fünflich gegliederten Regiment ein einfacheres, 
ihrem Glanze Schmuckloſigkeit, der vorangefchrittenen Geſtal⸗ 
tung die erften Zeiten der Stiftung entgenftellte, fand fie in 
Vieier Gemüther leichtere Berührungspunkte. Mit jenen traf 
fie in allen denjenigen Lehrſätzen zuſammen, die fich aus ihrer 
Richtung nothwendig ergeben mußten, Vielfältig daber ſtimmte 
in Lehre und Lebensweife beider manches überein, fo daß es 
unmöglich wird dieſe Hauptpartbenen fcharf zu trennen; da fie, 
weder, wie die Alten beidnifchen Philoſophen, Schulen bildeten, 
deren Begründer in den oberfien Principien und deshalb in dem 
Banzen der abgeleiteten Folgerungen ihrer Weltanichauung 
einander gegenüber finden, noch einen abgefchlofienen Lebr⸗ 
begriff aufſtellten, wie fpäter diejenigen Glaubensgenoſſen, die 
von der katholiſchen Kirche fich ausfchieden , fondern vielmehr 
anfangs in diefer felbit verborgen, die abweichenden Meinun⸗ 
gen überliefert, verbreitet wurden, bis fie durch feindielige Be⸗ 
rührung mit jener erſt an das Tageslicht traten, und hierauf 
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4092) Etwas fpäter bekannten deutſche 
Ketzer, daß fie Steuer nah Mapland 
fendeten, ubi diversarum haeresiam pri- 
matus egebatur; Fragm. Hist., in 
Urstis. SS. 

403) Guilbert von Caſtres Landmeifter 
für Toulouse, Benedikt von Thermes für 
Garcaffonne; Capefigue IV, 104. not. 

404) Frater Robertus — haeretioos 
deuudavit per solam loguelam ei per 


solos gestus, quoe habebant; Alderious 
ad ann. 1236. 

405) Wir verdanfen dieſe Anfıcht den 
zu wenig befannten und noch mehr zu 
wenig gewürdigten Memeires pour ser- 
vir a l’histoire du Jaoobinissne par 1’Ab- 
be Barruel, welcher dieiem das drey⸗ 
zehnte Eapitel des 2ten Bandes gewid⸗ 
met bat. 
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im Leben mit den andern Gegnern des Kirche ſich verſchmol⸗ 


406), ; 

Weil aber doch die Lehre die Haupıfache iR, und das 
Chriſtenthum als göttliche Offenbarung in feinen tiefßen Brund- 
lagen durch diefe, wicht durch die aͤuſſere Form feftgchalten 
werden muß, fo gaben die Redlichen in der katholiſchen Kirche 
diefer Varıben das Zeuguiß, daß fe nicht fo verkehrt feuer 
wie die Katharer #97), Auf der einen Seite fchien der Eingug 
jener geiſtigen Kraft, welche der Kirche Reis die Wendelbahn 
beftimmen follte, ſich zu fchwächen, je mehr die Form, die fe 
fich angebilder hatte, an Ausdehnung gewann und ihrer Vol⸗ 
Tendung entgegenreifte; auf der andern Seite Teimte, obwohl 
noch nicht zu feiner ſelbſt bewußtem GStreben erſtarkt, diejenise 
Geiſtesrichtung, die deren Zerſtörung verſuchen ſollte; da es 
dem Menſchen auerboren ſcheint, deſſen, was er mit beharr⸗ 
lichem Bemühen feiner Vollendung nabe gebracht bat, über⸗ 
drüffig au werben uud das hohe Tempelgchäude, das er errich⸗ 
set, wieder in Trümmer zu reifen, damit er, des Zerſtörens 
fatt geworden, von neuem feine ſchaffende Kraft üben möge. 
Darum dürfte der Gefchichtfchreiber , wenn nicht die Ueberzen⸗ 
gung von etwas unentweglich Feſtſtehendem von auderwärts her 
in ihn gepflanzt if, urtbeilen: es babe in dieſem Zabrbundere 
das Chriſtenthum für feine bieraschifche Entwidiung deu Wen⸗ 
depunkt erreicht und fchon regten fich in demfelben die Kräfte, 
aus denen die Macht fich entfalte, die in immer gewaltigerer 
Entwicklung und weiterer Ausdehnung erfi die Elemente anziche, 
weiche jened gegründer , dann als befämpfender Gegenfag auf- 
trete, bieranf im Bollgefühl eigenen Lebens einen Theil dare 
nicderwerfe, und, wer möge willen wie bald der wie fpär, 
das Ganze unterwühlen und deffen Einſturz bereiten werde 408), 

Da fchon in chevorigen Jahrbunderten von Einzelnen der 
katholiſchen Kirche verichiedenes entgegen gehalten wurde, was 


406) Wie namentlich im mdlichen 
Frankreich zur Zeit der Wibigenferfriege 
Katharer umd Waldenier keine geſonder⸗ 
sen Partheyen bildern, auch von den 
Schrift ſtellern Ihre Namen gleichbedeutend 
(fo gab Lucas Tudensie feinen drey Büs 
ern die Ucherfchrift Contra Waldenses 
und widerlegt doch größtentheils Irrthü⸗ 
mer, die une den Katharern eigentbüms 
lid waren) genommen , oder in den Pos 


lemiſchen Schriften die Lehren durchein⸗ 
ander geworfen wurden. 

407) Minus perversi, neunt Pet. Fel- 
lisern. c. 3 die Waldenter. 

408) Nach der Identitätkichre wäre 
das Ehriftenthum eigentlich bloß eine Phaſe 
des Menſchengeſchlechtes (oder vielmehr 
eined bedeutenden Theiles desreiben) wel⸗ 
che in diefen Zeiten ibren Culminations⸗ 
yunft erreicht bätte. — 

15 
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die Waldenſer in ihre Lehre aufnahmen 40%), und die Secten fo 
gut, als einzelne Sefchlechter der Menfchen, ihren Adelsſtolz ha⸗ 
ben, welcher die Würdigkeit der Gegenwart durch eine weit in die 
Vergangenheit reichende Ablunft zu erhöhen glaubt, fo meinten 
manche den Urſprung der Walbdenfer Bis in die Zeiten des 
Rapſts Syivefter (ſchrieben fie ja ſowohl als die Katharer die- 
tem die Verderbniß der Kirche zu) hinauf, oder wenigſtens vou 
Biſchof Claudius von Turin‘ und ihren Ramen von den 
Bewohnern der piemonteſiſchen Thäler 4 ableiten zu kön⸗ 
gen 412), Man glaubte den Inbegriff ihrer Lehren in einem 
alten Gedicht in provenzalifcher Mundart 419) zu finden, wel- 
ches angeblich ein Jahrhundert vor diefen Zeiten verfaßt wor⸗ 
den ſeyn ſolte; fo wie man dann andererjeits dieſe Waldenfer 
zu den Vorfabren derienigen Ehriften gemacht hat, welche noch 
jetzt in den Thhlern Piemonts, getrennt von der katholiſchen 
Kirche, leben. 

Sitcheter iſt es, daB die Geete weniger ihren Urſprung, 
als ihre Bereinigung , Begrindung und gröffere Wirkfamteit 
zu ihrer Verbreitung, welchem die Ausbildung eines der katho⸗ 
Tischen Kirche gegenübergeftellten Lehrbegriffs 414) bald folgen 
mochte, einem reichen Bürger von Lyon, Peter Waldo , ver- 
"dankte. In der Lehre felbit ift viehleicht weniger Neues anf 
-Die Bahn gebracht, als Fühner und unter sablreicherer Beiſtim⸗ 


409) Mh von deu Katharern fagt 
Huge Ag. Rothom. in prel.: hareses 
non novas, sed veteres. 

° 410) Der, wenn er fih auch nicht von 
ver zörbhähen Kieche treunte, dotb der 
eine zeit laug in Byrauz vorherrichenden 
Abneigung gegen die Bilder zugethan war; 
Murat. Antig. V, 82. 

411) Inmmer noch Feier a6 Werakar- 
dus Abb. Fontis- Calidi: dieti a valle 
demsa, «o quod profundis et deneis er- 
rorum tenebris iuvolvantur. 

412) So Leger Histoiro generale 
des eglises evangeliques des Vallces de 
Piemoat. Leide 1669. fol.. p. 137. J. C. 
Harenberg Weldeuses Petro de Waldo 
‚antiquiores, im Ot. Gandersheim saer. 
8. Traj. ad Rhen. 174. 

413) Ze noble Leigon, bey Leger. 
Zu Füßlins einleuchtenten Beweisen, 
1,299 6. , daß dieied Gedicht weder im 
Jahr 1100, und noch weniger in den 


viemonteliichen Khälern geſchrieben wer 
den sone , konimt noch hinzu, daB darin 
von blutigen Verfolgungen geſprochen 
wird, von denen aber die Geſchichte vor 
den Awigenſerkriegen nichts weiß. Daß Me 
Waldenrer um dieſe Zeit ſchon ihre Leite 
in Verſe abgefaßt hatten umd bie Jugend 
diefelben auswendig lernen mußte, fieht 
man and dem Tractatus de ker. Paup. 
de Lugd., in Mert. 'Thes.V, 1784: fin- 
xerunt etiam quosdam rithmos, quos 
vocaut triginte gradus S. Augustini, in 
quibus doopmt quasi virtutes sectari et 
vitia detesiari ,„ et callide inserunt ri- 
tus amos et harenes, ut melius allicien- 
tur ad eos dicenda ( discenda?) et ſor- 
tius inonlcastur memoriz. 

314) Welcher größtentheild aus dem 
Nro. 388 genannten Schriftſtellern / die 
neben den Katharern auch die Waldenſer 
widerlegen ‚, suianımengeftellt if. 
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mung verfündet worden ‚ was früher fchon andere 415) in ver⸗ 
fchiedenen Gegenden, ja in Mom ſelbſt, vorgetragen bat- 
sen. Es wird erzählt: ein wäre zu Lyon eine Anzahl chrba- 
rer Bürger im Geſpräch über mancherley Gegenſtände, wie es 
dort zur Sommerszeit üblich geweſen, vor ihren Häuſern gefel- 
fen. Da ſeye plößlich einer von ihnen todt darnieder geſun⸗ 
fen 419). In dem tiefen Eindrud , welchen dieſes auf alle An- 
weiende gemacht, babe Peter Waldo, ein wohlhabender Dann, 
in Hinmweifung auf die Nichtigkeit des Erdenlebens, alöbald von 
Beſſerung des Herzens und frommerem Wandel zu ſprechen be 
gonnen, und ben jeder Gelegendeit hierauf eingelentt. Durch 
reichliche Almofen ſeyen viele Arme zu ibm gelockt wor⸗ 
den , und er hätte feine Dieinungen vor einer ſtets wachſenden 
Menge verfünden fönnen 47), Um die Zuhörer durch gültige 
Beglaubigung zu feffeln, überfeute ibm (er felbit war unge- 
lehrt) 415) für Geld ein armer Schüler die Evangelien und ei⸗ 
nige andere Blicher der heiligen Schrift 41%, ein Grammatifer 
Aus ſprüche der Kirchenväter in die Zandesfprache. Diefe Schrif- 
ten babe er oft gelefen, um fich deren Inhalt einzuprägen und 
andern denfelben wieder mittbeilen zu können 420%; worauf nach 
längerem Nachdenken fich in ibm der Entfchluß gefeftige habe, 
durch freiwillige Armuth evangeliſche Vollklommenheit anzuſtre⸗ 
ben. Sobald er eine Anzahl Anhänger um ſich ſah, ſandte er 
dieſelben, im Hinblick auf dig Apoſtel, welche auch keine Ge⸗ 
lehrten geweſen wären, paarweiſe auf die umliegenden Dörfer, 
als Verkündiger feiner Lehre. Ihre Einfachheit gewann ihnen 
Beifall, ihr Entfchluß, zeitlichem Gut zu entfagen, den Namen 
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415) Kamentlich manches von Arnold 
von Brescia , der hinwiederum Einzelnes 
and der Lehre der alten Gnoſtiker mag 
geichöpft , mit feinen Meinungen über 
die höchſten Dinge und wie dieſelben 


dur die Wienfchen zu Ichren umd zu er⸗ 


faften fegen, vereinigt und durch Anwen» 
anf die politifhen Zuftände dierem allem 
mehr Eingang veridiaft haben. 

416) Einige fagen vom Blitz getroffen. 

417) Die meiſten Schrift ſteller ſagen, 
dieß ſeye im Jahr 1170 geſchehen. Ste- 
phanus de Borbone de septem donis 
8. Sp. IV, 30 jagt: imcapit hac socia 
eirca a. D. MCLXX sub Joh. dicto Bol- 
lomanis XÆpo Lugdunensi. Buleus Hist. 


Univ. Paris Il, 293 hingegen, im gleichen 
Jahre, in werben Thomas zum EB. 
von Canterbury ſeye erwählt worden , 
alfo 1162. 

418) Doch fagt Renertus von ihm: 
aliquantulum literatus. In dem Catal. 
test. verit. p. 1498 heißt ed dagenen: 
fuit homo doctas et nom curavit sibi ab 
allis verti, ut quidam veriftis inimich 
mentiuntur. 

419) Vergl. von u Ueberjegung 
Hist. lit. de la Fr. IX, 

420) Que corde a per vioos 
et plateas predicando multos homines 
et mulieres ad idem faciendo ‚onvocan- 
do firmans eis Evangelia, 


15 * 
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Armer von Lyon, fie ſelbſt nannten fich Demütbige 321). Man 
fagt, Waldo babe zwey feiner Anhänger nach Rom gefender, 
um Erlaubuniß zu bitten, daß fie Ichren dürften 422), Der 
Papſt aber babe erwiedert: es fene nicht rathſam die Seelen 
der Gläubigen Layen anzuvertrauen 422). Wenn fie auch an- 
fange nicht daran dachten, fich von der Fatholifchen Kirche zu 
ſcheiden, fo gefchab folches doch tharfächlich durch die eigen- 
mächtig genommene Befugnig überall zu Ichren #3), Allgemach 
zogen fie die Aufmerkſamkeit des Bifchofs von Lyon auf fich423). 
Als diefer den Unberufenen das Bredigen verbieten wollte, war 
Waldo alsbald mir dem Ansfpruch in Bereitfchaft: man müſſe 
Gott mehr gehorchen ald den Menſchen. Lange fab die Kirche 
zu; beichränfte fich auf Erklärungen, auf Warnungen der BL 
fchöfe au fie, auf Verwerfung ihrer Lehrfäge 424), Religions. 
geſpräche. Das eine ſchreckte, das andere überzeugte nicht. 
Der Neid, fagten die Verurtbeilten , weil fie beſſer predigten , 
gröffern Beifall fänden, babe es den Beiftlichen eingesehen, 
ihnen das Lehren zu verbieten. Halbgelehrte, verunglücte Mei⸗ 
her der Wiſſenſchaft 425) fchingen fich zu ihnen; andere mögen 
in dem Beitritt Schutz oder Rechtfertigung für ihre Abwei⸗ 
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421) Homilisti. Nach Inunoecenz wäre 
ihnen auch dieiee Name von’ dem Volk 
beigelegt worden : qui, Icet inviti, a po- 
pulo humiliati dicuntur; Ep. Il, 228. 

4215) Joh. Saliebur. in nugis curial. 
verfichert, fie beym lateranen ſiſchen Con⸗ 
cifium geſehen su haben, idiotas et illi- 
teraton; fie hätten eberiegungen verſchie⸗ 
dener Bücher beider Teftamente dem Papft 
vorgewiefen und ſich für ſehr tüchtig ge 
galten. Sie hätten auch mit dem Verf. 
des erwähnten Werkes diſputiren wollen 
non amore veritalis, sed ut, me con- 
victo, clauderetur os meum quasi lo- 
quentis inique. 

422) Schon früher hatte der Heil. 
Bernhard erklärt: der GSeiftliche wie 
kaum, wie er eined jeden Bedürfniß 9 
mäß feinen Vortrag einrichten müſſe, 
wie denn ein Laye ſolches wiſſen könnte? 
Denn kein Biſchof aufier feinem Sprenu⸗ 
gel, kein Priefter auffer feinee Pfarrey 
das Amr verwalten dürfe, wie man es 
unbelannten Layen Preis geben wolle? 
und vollends wer ein Weib habe, eiune 


fih gar nicht su Verkündung des gött- #92 


lien Worted. Weitläufig hierüber in 


gleichem Sinne ſpricht Bernhardus Abb. 
Fontis - Calidi. 
423) Die Nachricht in dem Tracfasus 


„de Her. Paup. de Lugd., in Mortene 


Coll. ampl., fie hätten von Junocen; 
hauc vivendi formem austoritate sus 
sibi et suis sequacibus confirmari ver» 
langt, iſt weniaſtens in Bezug auf die 
Zeitangabe offenbar falich und könnte eine 
Verwechſslung feyn mit den, was Du» 
randus von Huesca (wovon nachher), 
gethan. 

4235) Einige nennen den Biſchof Jo⸗ 
hann aux belles mains (Bolesmanus ); 
ed muß aber fein Vorgänger , Guichard, 
geweien feyn , weichem Johann erft im 
Jahr 1180 folgte; Gall. Christ. 

224) Durch Ruciuß IT. — Catharos 
et Patarinos et eos, qui se Humiliatos 
vel Pauperes de Lugduno faleo nomine 
mentiuntur , Passaginos , Josephinos „ 
Arnaldistas perpetuo decernimus ana- 
themate subjacere; Manst Concil. XXII, 
476. 

425) Buleus Hist. Univ. Paris. II, 
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chung . Lehre der Kirche geiucht Haben ; die Serte ver⸗ 
breitete ſich. 

Ihr Hanptangriff gieng gegen die fichtbare Kirche, -: Durch 
zeitlichen Beſitz ſeye dieſe verderbt 42%), bey ihnen . dagegen 
Chriſti und der Apoflel Lehre in Wort und That zu: finden. 
ie die Katbarer nannten fie die Kirche. die babylonifche Hure, 
alles Laſters voll; den Papſt, Haupt des Irrthums; die Prä⸗ 
laten, Schriftgelebrte umd Bharifäer , Mörder , weil fie Krieg 
führten. Weder hätten fie Gehorſam zu fordern, noch dürfe 
ed eine Rangordnung in der Kirche geben, fondern einer feye 
dem andern gleich, darum die Benennungen Papſt, Biſchof, 
u. dgl. verwerflich. Keinem Beifllichen follten Zebnten, Güter, 
Zinsleute, Pfründen, Nechte, Befreyungen zuſtehen; fie könn⸗ 
ten arbeiten, wie die Apoſtel. Eoncilien, Synoden, Rechte der 
Bfarreyen ſeyen nichts, Kirchen , Klöfter fliften oder ausftatten 
etwas Schlechtes; und man müſſe die Geiftlichen durch Entzie⸗ 
bung ihrer Einfünfte nöthigen, die Hade zu ergreifen. Dieß 
natürlich fand Beifall , gewann Zuhörer, erwarb in Hoffnung 
baldiger Verwirklichung folcher sufagenden Lehre Schutz; doch 
wußte die weltliche Gewalt noch nicht fich dieſelbe zu nutz 
zu machen. | 

Alle Saeramente tadelten fi. Das Abendmal feye gebacke⸗ 
ned Brod; jeder, auch ein Laye, könne ed austbeilen, es müſſe 
aber unter beuderley Schalten gefcheben und täglich genommen 
werden. Die Taufe nütze nichts; die Kinder würden felig auch 
ohne dieſelbe. Warum nur. ein Bifchof folite firmeln kön⸗ 
nen 327)? Geſang in der Kirche fen Höllengeplärre, die Sache 
tböricht,, die Zeit Dazu nutzlos vergender, dieſelbe erſt durch 
Bapft Gregor eingeführt, Der Friedenskuß heiſſe nichts. Ein 
ſchlechter Prieſter könne niemand Losfprechen, ein guter Laye 
Tönne es befier , und noch eber Beichte hören. Weder ſchwere 
noch öffentliche Buſſe dürfe man auferlegen. Die Ehe fene kein 
Sacrament; weder Teibliche noch geiftliche Verwandtſchaft 
folse fie hindern #9. Kür eine genefene Wöchnerin bedärfe 
es Feines Segens, für die Prieſter keines eheloſen Standes, 


426) Die Lehre der Kirche war: Sa- 428) Quoslibet alias immunditias ma- 
cerdos, etsi ex sua despicabilis, tamen gis licitas quam copulam conjugalem 
ex domini persons venerandus es; und Achnliches, in Tract. de her. Paup. 
Bern. Abb. F. Cal. de L., mag eher den Katharern angchd » 

427) Die andern fagten: ex Mde justi- ren ald dieien. | 
icatio ot salus ox baptisme und verwar. 
ten die Sirmelung ebenfalls; Hugo dp. ”' 
ochem. 1, 13, 
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Die letzte Oelung ſeye nur erfunden, um die Prieſter zu ver⸗ 
mehren. Wozu einer befondern Weibe für diefe? Jeder recht 
liche Laye ſeye auch ein Prieſter. Won Tonfur und lateini- 
ſches Gebet? Die alten Kirchenbefchlüffe und die Ausfprüche 
der Väter galten ihnen fo wenig, ald Bann, Losfprechung, 
firchliche Gnadenbewilligungen. Auffer Gott und den Apofteln 
ſeye niemand beilig ; daher das Leben , die Wander, die Reli- 
quien, die Sehe der Heiligen nutzlos, Anrufung ihrer Fürbitte 
gar nichts, da der Mittler genüge. Go wenig jenen die Ge⸗ 
danken der Menſchen befannt wären , fo wenig fünnten böfe 
Seifter auf diefe einen Einſtuß üben, oder Seelen der Vers 
fiorbenen den Dienfchen erfcheinen. Die Ueberlieferung war 
ihnen phariſäiſche Satzung und in der Bibel, welche alles ent- 
halte, was zur Seligkeit nörbig ſeye, gebe es feinen gebeimen 
Sinn; in der Landesfprache babe fie fo viel Werth, als in der 
lateiniſchen. 

Die Gchräuche der Kirche ſeyen nicht im Evangelium ge⸗ 
gründe. Wenn der katholiſche Chriſt glaubte, im heiligen 
Amt, wie e8 in der Kirche gefeyert werde , würden Bott ge- 
ſöhnt, die Engel gegrüßt, die Seligen gepriefen, die Seelen 
dem Fegfener entriſſen, die Dämonen verfcheucht, die Gläubi⸗ 
gen mit den felgen Geiftern verbunden, der himmliſchen Güter 
theilbaftig gemacht, in Kümmerniffen gerröiter 2%), fo ver- 
warf der Waldenfer diefes alles. Gegen die Fefttage wendeten 
fie ein: jeder Tag feye wie der andere; daber fie an Feſttagen 
beimlich arbeiteten. Der Faſten hatten fie Leine Acht 29, 
Ale Weihen von Menfchen, Kirchen, Gottesäckern, Gerätbichaf- 
ten zu beiligem Gebrauche verlachten fie, und eine gemanerte 
Kirche galt ihnen nicht mehr als ein Speicher, fie nannten fie 
ein Steinhaus; wohne ja Bott nicht in Tempeln von Menfchen- 
bänden gemacht und könne man ibn in der Kammer fo gut an⸗ 
sufen, als in der Kirche. Diefelbe zu ſchmücken bielten fie 
für Stude ; warum man nicht licher Arme befleide, als Wän— 
De? Es ſeye fchade um das Tuch, welches auf dem Altar 
vermodere. Ebenfomenig bebagten ihnen Prieftergemänder. 
Licht, Weihrauch, Weihwaſſer ſeyen überflüſſig, einfältig, 


4235) Worte des Luo. Tudene. II, 6. magiscomedent, edentes rarius, ut edant 
429) Viel Schönes über dieſes fagt avidius; mom ad mocessitatem sed ad 
Junocen; in die cinerum Serm. I., na superfluitatem), quidam ex avaritia 
mentlich gegen drey Arten fundlichen Ga: (gulam evacnant, ut cramenam adim- 
find: ex vana gloria (Mattk. VI, 16), pleant.) . . 
ex gastrimargia (gulosi, qui jejunant, ut 
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Bilder, Gemälde bieten fie file Göbendicuft, das Keen für 
nicht mehr als anderes Holz , das Zeichen deſſelben für eitlen 
Gchrauch #39); darum fie auch, wo es vorübergetragen ward .: 
fich fo wenig erhoben, als wenn bey der Meſſe der Briefter 
gegen das Bolt fish wendete, oder das Haupt. enthlößten, 


wenn der Segen ertbeilt ward. 


Auf. Fußwaſchen, Bilgerfabr- 


ten, Achtung vor den Gräbern der Släubigen , Bittgängen in 
Freude oder in Trauer, bielten fie gar nichts 3), Man nd. 
tbige die Meufchen wegen des Gewinns für die Prieſter in die 


Kirche. 


Einen Leichnam könne man überall mit gleichem Fug 


begraben; Seelenmeſſen, Jahreszeiten, Opfer, Glodengeläute, 
Fürbitte, Beſuch der Gräber und Vermächtuiffe ſeyen ſämmt⸗ 
lich gleich zwecklos. Weder Heilige noch Lebende könnten für 
einen Verſtorbenen erwas thun; jene befümmersen fich nicht 
um denfelben, und eon dielen Somme, mas der eine thue, wicht 


dem andern zu flatten; jeder empfabe, je na 
Es gebe fein Fegfenck, oder ‚dach. 


Gutes oder Böſes geübt. 


feines cher , ald am Zage des Gerichts. 





m er feld 
Der Menfch werde 


alsbald entweder felis oder verdammt; wenn man deshalb 
meine , für die Abgefchiedenen etwas thun zu koͤnnen, fo möge 
man bedenken, daß die im Himmel deffen nicht bedürften, denen 
in der Holle ed nichts nütze 339. Es wird berichtet, jeder Eid- 


430) Es ſcheint doch, daß fie den 
Gekreuzigten abbilderen,, aber das Krems 
bloß wie ein T und an den Helland 
einen Fuß über den andern, alio nur 
mit dren Nägeln. Luc. Tudens. Il, 10. 
11 fpricht weitläufig gegen Kreuze bloß 
ntit dreu Armen und drey Nägeln, und 
Innocenz ſcheint dieſe Neuerung (über 

(cher Viele ſich ärgerten) mißbilligt 
38 haben, wenn er in feinen Predigten 
aundführlich von der Kreuzesform und vier 
Nägeln ſpricht. Die Yumairan Varia 
follen fie einäugig abgebilder und gefagt 
haben, Chriſtus Habe fich io weit herab: 
gelaſſen, um das mißgeſtalteteſte Weib zu 
feiner Wiutter sn erwählen. 

433) Shlatter Vruchſtücke aus «eis 
nigen Reiten nah dem füdl. Rußland, 
Er. Ballen 1830, met ©. 371 von den 
Durchoborzen / einer rationaliſtiſchen Secte 
der griechiſchen Kirche: „Bey Verwer⸗ 
fung aller äuſſernn Mirtel zur Er 
weckung und Erbauung, beum gänzlichen 
Mangel au Neliquons⸗Unterricht für die 
Jugend u. ſ. w. mußte bald cin grofſer 


Verfall, Unordnung, Srrrelisiofttät, ja ein 
religionsindifferenter Zuſtand unter ihnen 
eintreten.“ — Gecten haben beinahe das 
gteiche Schickſal wie Repubtiken; fo lauge 
der Kampf gegen diejenigen dauert, von 
denen fie ſich losreiſſen, glänzen fie in 
wunderwerthber Rraftanitvengung ; baben 
fie ſich losgerungen, vo tritt Asathie und 
Verfall ein; das Lebendprinzip iA.xit, 
künſtliches. 
432) Ueber Fegfeuer, Himmel und 
Höte und ven Zuſtand oder dad Schickſal 
der abgachiedenen Eeeks wird von den 
katholiſchen Schrittfislicen ſo vieles als 
Meinung ſowohl der Katharer als der 
Walden ſer berichtet, daß es völlig uns 
möglich iſt, alles dieß au vereinigen 
Man muß annehmen, daß hierüber ror⸗ 
nehmlich die Einen dieſe, Andere andere 
Vorſteillungen ſich gemacht hätten. Auch 
dürften gerade in Bezug auf diefe Lehr " 
füne die: Vorftellungen beider Haupt: 
yartheven vielrältig in einander verfloch· 
ten worden und eine Ausſcheidung um 
mogtich ſeyn. 
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ſchwur ſeye adch von ihnen für Todfünde gehalten worden, 
und Manche bärten cher den Tod gelitten, ald zu einem folchen 
fich verkanden. Auch hätten fie der Obrigkeit das Strafrecht 
angehritten. Wenn fie den Verrath eines der Ihrigen für die 
höchſte Sünde hielten, fo liegt dieß nicht Bloß in der Natur 
einer folchen Genoflenfchaft, welche fich enger verbrüdert, fon- 
dern ebenſowohl in den fleten Gefahren, wovon fie fich bedroht 
faben. Daß auch fie fich in Vollkommene und Unvollfommene 
fchieden, mag bIoß von deu Katbarern Üübergetragen feun; uns 
fcheint folches mit den Geil ihrer Lehre nicht vertragfam, oder 
fie müßten es allenfalls fpäter, zu einer Zeit, In welcher die 
Verfolgung eine Bereinigung oder Vermiſchung beiderley Arten 
von Gegnern der Tarbolifchen Kirche bervorrief, angenommen 
baden, Wenigſtens haben diejenigen katholiſchen Schriftſteller 
mebrere. Jahrzehende nach Innocenzens Zeiten gelebt, welche 
behaupten, die Vollkommenern der Waldenfer wären Arme 
vow Lyon genännt worden; diefe hätten ich immer lange Zeit 
unterrichten laſſen, um: wieder Lehrer anderer zu werden, dann 
von ihren Ehefrauen fich getrennt, auf alles Eigenthum Ver⸗ 
zicht geleifteet und den Namen Nachfolger der Apoſtel ange- 
nommen. 

Als Gründe der baldigen Verbreitung 333) dieſer Lehre 
den bezeichnet : Eitelkeit und Ruhrigkeit ihrer Behenner, ihr Tadel 
gegen die Beiftlichen, die Einfachheit ihrer Lebensweile. Wenn 
fie des Tages arbeiteten, fo lernten oder lehrten fie des Nachts, 
und der zehntägige Schüler fuchte bereits wieder Lehrer ande» 
rer zu werden. Einer fchwamm, felbft des Winters, über einen 
Fluß, um einem andern Unterricht zu geben. Wer fich über 
die Befchwerden des Lernens beklagte, erhielt die Erwiederungs 
„lerne täglich nur ein einziges Wort und nach Berlanf einch 
»Jahres haſt du deren 365 inne.“ Mehrere konnten das ganze 
neue Teſtament auswendig, ein Bauer das Buch Htob 439. Aber 
ed wurde ihnen der Vorwurf gemacht, fie müßten nicht im 
den Geiſt der heiligen Schrift einzubringen, oder gäben jede 
leichtfertige Behauptung für vernunftgemäß aus 85). Sie 
bielten gerne Öffentliche Religionsgefpräche, predigten auf freuen 


433) Berak. Abb. ſagt: Fi, quamvis sciat valgariter recitare, ber wie bil 
& Lucio Ill oondemnati, virus sus per-. weilen ? 23. B. in Joh. I, 11: et sut 
Adiæ longe lateque per orbem temerario eum nam rovsperant ſoll einer gefast ha⸗ 
ausu evomuernnt, ‚ : ben: et men Ask. 
434) Apad nos rarıus ost, rühnıten 435) Frivela — quasi de retione ni- 
Re ſich, vir vel fomins, qui textum aon taptur ostendere; Zus. Tudens. piaß.-: 
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Mäpen und lockten das Bolt au. Weit Reiten fie die Fatke- 
liſche Kirche und deren Lehre der ihrigen gegenüber, und fuch- 
ten nachzuweiſen, wie jener alles, was Chriſtus verlange, feh⸗ 
Je, ben ihnen alles ch finde. Die Befeitigung der Fakten, 
Bußwerke, Kiechenfenern kam der Neigung mancher Menfchen 
erwünfcht entgegen , erwarb Beifall, Gehör, Webertritt; Des 
fonders fchmeichelten der Menge die Angriffe auf Zehuten und 
Kirchengüter ; nad weil die Waldenfer die Glaubensartikel ww 
niger befämpften, segentbeils die Hauptſätze derfelben aunab- 
men, und nur gegen die Einrichtungen, das Regiment und 
die Gebräuche der Kirche eiferten , fo mögen fie weniger Au⸗ 
ſtoß gefunden baben. Daneben befiffien fe ſich eines chr- 
baren Lebens, einer gewilien Beſcheidenheit #9) , prunkloſer 
Kleidung , groſſer Mäſſigkeit, Züchtigkeit 437) , Fleiſſes beu 
Handarbeit , obne nach Schägen zu trachten, ernſter Rede und 
Aufrichtigkeit in ihren Auslagen; mon fab fie weder in Wirtht- 
bäufern, noch bey Tanz und Lufborfeiten; doch feblte ihnen 
auch der unter allen Schalten hervortretende Sectenfiels nicht. 

Aber chen fo wenig Schlauheit, um Anhänger zu gewinnen. 
Es wurde ihnen Berfälfchung der Ausſprüche alter Kirchen- 
lehrer, oder VBermifchung mit ihren Meinungen vorgeworfen, 
damit fie durch ehrwürdige Namen denfelben Glaube verfchafften. 
Sie follen Schreiber gehabt haben, die fich mit dergleichen 
VBerfälichungen befonders abgaben ; Daher die Warnung, daß 
die Väter mit Vorſicht zu leſen und die Handfchriften in Be⸗ 
zichung auf ihr Alter zu unterſuchen fenen 135), Für Ber- 
breitung ihrer Bücher gaben fie fich viele Mühe. Ward einer 
ergriffen, fo ensfchnidigte er ſich: der Leſer könne ja das Ente 
dariun behalten, das Schlechte bey Seite legen; der Weiſe 
meide die Rofe nicht nm der Dornen willen. Wenn fie in eiu 
Haus giengen, fo trugen fie gewöhnlich etwas bey fich, um 
weder Aufſehen noch Verdacht zu erregen Ihre Ausfendlinge 
nahmen bisweilen den Schein von Nechiglänbigen an, traten 
Dann in Geſpräche mit einem Genoſſen, fuchten denfelben zu 
widerlegen, aber fo, daß zuletzt jenem der Sieg blieb, und 
Andere binübergesogen wurden. Auch follen fie im Sewande 
von Weltprieftern und Ordensmännern, bisweilen ſelbſt im 
Beichtſtuhl, Zayen zu verloden, auch wohl an Beiftliche fich 


436) Sub quadam humflitatis specie eis, ſoll den Uebertretenden muter auderm 
sul elationem animi palliantes ; fagt In⸗ geſagt worden cum. 
nocenz Ep. IX, 186 vom ihnen. 438) Zue. Fudene. HI, 17. 

437) Non jassbie sine enmieln et brae- 
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anssichlofen, durch eingezogenes Leben und gottſelige Geſpräche 
fie einzunehmen gefucht haben, ums unter diefer Hülle fie mit 
ihren Lehren vertraut zu machen und für diefelben zu gewin- 
nen 43%). Sie erfannen alleriey Gefchichtchen, womit fie Zwei- 
fel zu erregen, von der Wahrheit abzuleiten und wider die 
Geiſtlichen aufzubringen trachteten. Diejenigen , von denen fie 
mit Erfolg widerlegt wurden, verfchrieen fie gerne als Irr⸗ 
Ichrer ; tbeild um ihren Eifer, wo das Volk rechtgläubig war, 
zu lähmen, tbeils fie bey diefem verbaßt zu machen, und fuch- 
ten befonders dem Einfluß der Bifchöfe entgegen zu wirken, 
ihre Verordnungen falfch zu deuten , felbi zu ihrem Bortbeil 
auszulegen, diejenigen, anf weiche fie nichts vermodhten , in 
üblen Ruf zu bringen 449, Belonders waren fie bemübt, die 
Weiber durch fühle Worte zu gewinnen und ihren Lehren all. 
mählig Eingang bey dielen zu verfchaffen. Eben fo gewandt 
mußten fie fich in die Häuſer des Adels einzufchleichen,, unter 
alleriey Vorwand Gehör zu gewinnen und Verbindungen an- 
zufnüpfen, ben denen fie bald auf ihren eigentlichen Zweck bin- 
arbeiteten. Sie baren Ringe, Gewänder feil; wer fich in den 
Handel Vieh und fragte: „habt ihr mehr zu verkaufen“, erbielt 
zur Antwort: „„noch meit Toftbarere Kleinodien können wir 
nndieten, wenn ihr ung Sicherheit werbeiffet und uns nicht den 
nvGeiflichen verrarben wollet.““ Dann begannen fie ibre Lehre 
darzulegen. Was Männern nicht gelang, wußten oft Weiber 
su erreichen, da auch diefen das Lehren geftattet war 441), 
Der Belehrungseifer blieb ihnen zu allen Zeiten. 

Daß fie verfappt .umberzogen, zu ibren Zufammenfünften 
fchwer zugängliche oder verborgene Derter, auch meiſtens die 
Nachtzeit wählten , läßt fich unter den wider fie erhobenen 
VBerfolgungen ihnen nicht zum Vorwurf machen. Anſchul⸗ 
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49) Daß fie ſich beichneiden Tiefen , 
um aud) als Juden ihre Lehre leichter zu 
verbreiten , dürfte ein Mährchen ſeyn. 
Die Sage beweist aber, welcher Einfluß 
biöweilen den Juden eingeräunt ward, 
tenn Luo. Tudenes. Ill, 3 fagt: audinut 
szculi principes et judices urbium doc- 
triaam hzresnm a Judeis, quos famili- 
ares sibi annumerent et amicos. 

440) Proprium est cnim elat» scien- 
tie, qus tempestatibus mostris nititur 
dominari, novitates semper quamrere, 
aliosque ad soquendum se trahere. Quos 
vero non potest ducere ad sequelam, 


persequi et odire; Luc. Tudens. Il, 3. 
In uniern Tagen hat da, 100 der Radi⸗ 
kalismus herrſcht, in volitiiher Bezie⸗ 
hung Mancher die gleiche Erfahrung ma 
chen können. a, 

441) Im Leben des Peter VParentiud, 
Act. 83. 21 Diay, wirt ergähle: in Orvieto 
hätten fich zwey Weiber ſehr fromm ges 
flelit , zu Ausbeſſerung der Kirche beige» 
tragen » bey beiden Geichlechtern ihres 
frommen Scheines wegen Teiche Aufnah⸗ 
me gefunden und auf disie Weiſe viele 
verlockt, (obwohl im Orvieto cher Katha⸗ 
ver wid Waldenſer ſech man) 7 » 
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digmugen, wie fie von den Heiden gegen die erſten Ebrißen, 
umd fpäter von diefen gegen die Juden in Umlauf gebracht 
murden, fanden bierin erwünfchte Begründung #42), Denn je mehr 
fie genöthigt waren, fich in die Verborgenbeit zurückzuziehen, 
deſto freyer konnte die Einbildungstrafs oder die Abneigung 
ihrer Gegner umberichweiten, Vieles, was über ihre Verſtel⸗ 
Inng, Zweideutigkeit, Ränke, fchlauen Antworten, beuchleriichen. 
Reden , Theilnahme an dem Gottesdienft gefage wird, dürfte: 
als Folge des Zuflandes erfannt werden , worin ſie fich damals. 
befanden; der Zeit, worin die Schriften verfaßt wurden, de 
nen die Nachrichten über ihre Lehren und ihre Handelnsweife 
entnommen werden müſſen #43), alle ein Menſchenalter fpäter 
geſchrieben, als die Jahre, von denen bier gefchrieben wird. 
Man fand es bemerkenswerth, daß die Kirche , nachdem fie 
fo viele Angriffe mächtiger Fürften, fcharffinniger Pbilofopben » 
fpisfündiger Irrlehrer und anderer ausgezeichneter Männer ber 
fanden, jetzt durch unmwiflende, arme, niedrige Layen befämpft 
werden folle 34). Freimüthig wurde befannt, daß auch die 
Geiſtlichkeit an der Verbreitung jener. Meinungen Schuld trage. 
Ihr übles Beiſpiel, ihr unhaltbares, leichtfertiges Lebren in. 
Predigten, ihr Mangel an Andacht bey Verwaltung der Gacra- 
mente bereiste jenen deſto leichteres Gehör, ihre Bequemlichkeit, 
worin fie dieſelben gewähren lieffen , obne wider fie aufzutre- 
ten, gäbe die Seelen preis. Doch bielten es gewifienhafte 
Beiftliche für hohe Verpflichtung, in Wort und Schrift nach Kräf- 
ten gegen fie zu fprechen 335, und ausgezeichnete Lehrer der Kir- 
che bemühten fich diefelben gründlich zu widerlegen 44%), die 
Gläubigen vor ihrer Argliſt zu warnen. Aber, bieß ed, wer 
nicht im göttlicher Schrift fo bewandert ſeye, um fie tüchtig 
bekämpfen au können, laſſe licher mit ihnen fich nicht ein 447), 
Nachdem fie dann über Frankreich hinaus in Oberitalicn fich 
verbreitet hatten, wichen fie bier in einzelnen Lehrſätzen von 
dem Hanptiamme ab. Hernach drang ihre Lehre durch Dentfch- 


442) Doch gefieht der Bert. des Trac- 
Sasus edv. Waldenses aufrichtig: meo 
aliqua corum veraciter intellexi, qui- 
bus fidem adhiberem. 

443) Man vergl. die Doctrina de me- 
do procedendi contra kareticos, in Mar- 
sene Thes. V, 1795 sg. 

444) Wern. Rolevink Faso. temp., in 
Pistor. SS. II, 558. 


445) Vergl. das prosmlum Opusculi 


quod Gregorius quidam scripsit contra 
Manichzos, in Murat. Antig. V, 149. - 

446) Alain de Lille (Alanus ah Insu- 
lie, + 1202; von ibm His. lit. de la Fr. 
XVI, 3968 ev.) ſchrieb gegen fie: contra 
Albigenses, Waldenses, Judzos et Sar- 
racenos librum edidit; Albericus ad 
ann. 1202. 
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Tand, Böhmen, Mähren, ſelbſt bis nach Polen; und feine 
hundert Jahre nach Waldo's erfiem Auftreten vernimmt man 
Die Klage : es gebe beinahe Fein Land, in weiches diefe Secte 
ich nicht eingefchlichen hätte 49), 

Unabhängig von dieſen, den chriflichen Glauben unter. 
grabenden, oder das Schäude der Kirche erfchütteruden Irr⸗ 
Ichren , war diejenige, als deren Wrbeber anf der Hochichuie 
zu Paris Almerich von Bene 449), einem Dorfe des Sprengels 
von Chartres, bekannt if. Diefelbe gieng aus der Verbindung 
wiffenfchaftlicher Theologie mit philofopbifchen Grübeleyen ber- 
vor und würde, wäre fie auch nicht fobald unterdrüdt worden, 
unmittelbar nie tiefe Wurzeln in Dem Volk geichlagen haben. 
Es mar leicht , daß unter den vielen Meiſtern, welche der Got⸗ 
tesgelehrſamkeit, als der erſten aller Wiſſenſchaften, ſich wid- 
meten, nun und dann einer aus Stolz, oder um bey den Zu—⸗ 
börern einen Namen zu gewinnen , von der Bahn abirrte, wel⸗ 
he die Kirche ihm vorgeichnete, Kurz vor dieler Zeit hören wir 
die Klage , daß die Erforfchung der heiligen Schrift vernachläf- 
fiat werde, die Lehrer mehr nach Rahm bafchten, als um 
gründliche Gelehrſamkeit ſich bemühten, die Schüler aber nur 
Neuem Beifall ſchenkten. Man fchreibe, um die Gun der 
Zubörer zu gewinnen, neue Handbücher 35% und Auslegungen, 
gleich als ob die Werke, welche in eben dem Geiſt die heilige 
Schrift auslegten, in welchem fie gefchriehben worden, nicht 
mehr genügten. Man lege den Gäſten unbekannte und fremd⸗ 
artige Speifen vor und balte öffentliche Gefpräche über die un— 
ergrundlichen Bcheimniffe des Chriſtenthums, daß ebenfoniele 
Irrthümer auffieigen als Lehrer, fo viele Aergerniſſe als 
Hörſäle, fo viele gottesläſterliche Reden als Steaffen. Es wäre 
an der Zeit, gegen dieſe Krankheit ein Heilmittel anzumen- 
den 451), Auch Innocenz klagte, daß fo Manche, welche von 
der Wahrbeit mwichen, aus Verdrehung der heiligen Schrift, 
fpigfindigen Schlußfolgerungen und rednerifchem Prunk eine 
dreyfache Schlinge aulegten, worin fie die Einfältigen fiengen, 
die Unvorfichtigen zu Fall brächten #°2), 

Almerich war einer der ausgezeichnetern Lehrer der freyen 
Künfte zu Varis. Da er fich Ruf erworben, verlegte er fich 
auf die Theologie, brachte aber in diefelbe jene Eigentbümlich- 


448) Reineruss contra Waldenses. 451) Uns einem Schreiben Peters 
449) So nennt ibn Crevier Hist, de Yon Tournan an den Papſt, in dem 
l’Univ. de Paris I, 309, Netic. et estr. T.X. P. 3, p. 1. 


350) Sunmulas. 459) In dis Cinerum Serm. IL 
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Seit, in weicher er ſchon bey andern Wilfenfchaften in Lebr⸗ 
weise und Anficht das Sonderbare liebte 333). Der damals vor 
berrfchenden Weinung, er babe in den kurz vorber wieder ent⸗ 
deckten Büchern des Arikoteles von dem Urſprung der Dinge 
befriedigendere Aufichläffe Über dasjenige gefunden, worüber 
die beilige Schrift den Menſchen im Dunkeln läßt und dieſe 


durch jene ergängen 


wollen, Welt fich die glanbwürdigere au 


die Seite, dab ibn die neuplatonifche Philoſophie, und beſos⸗ 


ders das verworrene Wert des Schotten 


Johannes Erigena 


über die Natur aller Dinge, im die dunkeln Irrgänge der Me 
Kit geführt Habe 4°. Er sab feinen realißiſchen Meinungen 
eine gröffere Ausdehnung, als mit dem Tirchlichen Glauben ver 
tragfem. Das AH, foll er geieher haben, ſeye Quell und 
Ziel 455) aller Dinge und offenbare fich in allen Weſen, welche 
in jenes wieder zurückkehrten 45%. Die nothwendige und ewige 
Bewegung ſeye die gehaltende Krafı. Die Dreveinigleit be⸗ 
zeichne drey durch die Menſchengeſchichte bedingte Anichauunge 


formen des Börtlichen 457), 


Heut wäre der zweite Zeitraum , 


während deſſen Chriſtus in jeder andern Sache eben fo gut 
als in dem .geweibeten Brode ſich finde. Jeder Chriſt habe is 
Chriſti Leiden wirklich mitgelitten und in der Ueberzengung, cin 
Glied deſſelben au fenn, beſtehe aller Glaube 13%), Aber fchem 
„ehe das Reich des beiligen Geißes vor der Thüre, deſſen Bra 
phet er feine; da würde die innere Gnade des heiligen Beide 
alle äufferen Gnadenmittel entbehrlich machen 359), Bott, bes 
hauptete ex, feye in Abraham Menſch geworden wie in Chrifte 


453) Semper suum modum disendi et 
discondi habuit, et opinionem priva- 
tam etjudicium quasi sostum et ab allis 
separatum ; Higerd. c. 58. 

454) Wie Boffuet Geſch. d. Welt m. 
d Rei. v. Eramer VII, 104 8. glaubt; 
was au in der aro. 461 angeführten 
Wbhandiung der Oben. Hal. vermutbet 
wird. 

455) Finis, ohne aber den Begriff die 
fe8 Wortes Mar zu entwikeln; vergl. 
net. 466. 


456) Bon welcher Lehre diejenige vie 
fee morgenländifher Weltweiſen, von 
der Rückkehr ver Seele im die Weltſeele, 
MAbulfaradfh Geſch. d. Dynaſtien 
uberſ. v. Baner II, 2318) nur eine Va⸗ 
riante iſt. 


457) Barum nicht fo out, als Wen⸗ 
Fer in feinem Horus die Apoſtel zu dem 
zwölf Bildern ded Thierkreiſes machen 
konnte? 

458) Was nur in Verbindung mit au» 
dern Lehren sum Irrthum werden konnte, 
an fih aber nah Röm. XI, 4 5 
1Cor Xll, 13 8. Eph. IV, 6, apoſio⸗ 
lifche Lehre geweſen wäre. 

459) Wozu follte er aber deren bedür 
fen, ta ja bey der vermeinten Rückkehr 
Das Loos Aller das gleidhe ſeyn müßte, 
Diefe Zolgewidrigfeit gieng aus einem 
Mer des chriſtlichen Glaubens hervor/, 
von welchem Almerich nicht ganz ſich 
losſagen konnte. 
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‚und Bibe aus Dvid eben fo gut gefprachen als ans dem heili⸗ 


geh Auguſtin. Ohne Sünde wären die Menfchen nicht in zwey 


-perfchtedene Gelchlechter getrennt worden. — War es über. 
-Aüffig , daB ſchon Alexander III dem Bifchef von Paris dar⸗ 
"anf zu feben gebot, daB in Frankreich keine fpigfündigen und 
nutzloſen Fragen in der Theorogie aufgeworfen würden 4692 

Americhs Lehre 36%) machte Auffeben, und die Amiverfität 
klagte genen ihn bey dem Papſt. Innocenz beichied ihn nach 
Rom und hörte den fühnen Lehrer an, legte ihm aber einen 
Widerruf anf, welchen er in Paris thun ſollte. Er bekannte 
iswar feinen Irrthum mit dem Munde, nicht aber von Herzen; 
ja er grämte ſich fo Über das abgelegte Bekcantniß, daß. er 
ᷣald daranf 152) erkrankte und farb I), Mit ihm erloſch fei- 
ne Lebre nicht. Er hatte Schüler, weiche fie erweiterten. 
AUnter diefen wird David von Dinant, der vorzüglichſte der⸗ 
felben, ald ein fcharffinniger Kopf: bezeichnet 7%). Was von 
den Bruchſtücken jener Lehre dem Meiſter, was dem Schüler 
angeböre , Iäßt fich nicht mehr ermitteln, dA das Werk, in wel⸗ 
ches Almerich die Ergebniffe feines Nachdentens nicderlegte, 
nicht auf ung gefommen iſt 6). So viel fcheint gewiß, daß wo 
Ser Meitter behutſamer, oder feiner gefprochen hatte, David 
ich gröberer. Ausdrüce 466) bediente. Folgerichtig hoben fie 
jeden Unterfchied swifchen Tugend und Laſter auf und begien- 
gen bie: ſchaͤndlichſten Aus ſchweifungen 159; denn, fasten fie , 
was andere Sünde nennen , fege nicht Bünde, wenn. es 
anr in Liebe geſchehe 4), Gott feye nur gütig, nicht ge 


465) EB hatte den Titel Piysion; 


460) Ckren. Reiokersperg. ‚in Ludwig 
Hist. lit, de la Fr. XVI, 588. 


8, 11, 388. 

461) Haresis proquibu s Sacerd. Pa- 
rise. igne coombusti sunt, in Martene 
Thes. IV, 168. Eeine und feine Schü⸗ 
ler Lehren findet man aus den dürftigen 
Nachrichten der Zeitgenoſſen zuſammenge⸗ 
Felle vey den (. 9. Magdeburgiichen 
Genturiatoren, Cent. XIII, o 4. 
Dersi. De haresibus ex Philos. Aristot. 
soholast. ortis, in Obss. Hal. 1, 197 2q. 

462) Innocenzens Urtheil iſt vom Jahr 
1204 ; Spondan. ad h. aun. nro. 17; fein 
Tod erfolgte ein Jahr nachher. 

463) Fino. Bellov. Spec. XXIX, 107. 
Tædio et indignatione affectus mgrotavit 
ac in locto decumbens iu breve decessit ; 
Antonini Op. hist. T. III. 

464) Cramer a. a, O. VII, 108. 


466) Almerich foll gefagt haben: Deum 
esse finem omnium, wofür der Schüler 
materiam fette, Leberhaupt (cheint die 
angeführte Abhandlung in den Ods. Hal- 
lens, mit Recht nur einen formellen Un⸗ 
terſchied zwiſchen feiner und Davids von 
Dinant Lehre su machen. 

467) Sowohl die Lehren ded St. Gh 
monismus, als diejenigen der Neugläubis 
gen zu Wildenſpuch (dad Fleiſch könne 
sicht fündigen) laſſen fich niit Almerichs 
aufgeftellten Principien bequem in Ver⸗ 
bindung fegen. 

468) Wat man nu dede in der lebe, 
dat weren nene funde, alfo modte man 
Relen , roven, unkuſcheyt driven under 
Eunde , wen dat ſcheghe im der leve; 
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echt 469), Die Sie trage ein jeder fich in ſich ſelbſt, wie in dem 
Munde einen fan Zahn. Durch Beſchauung könne bie Geele ihr 
befonderes Daſeyn jetzt fchon wieder in jenes verwmandeim, wel- 
ches fie in der göttlichen Seele geführt babe, - Bit der Verlün⸗ 
dung des erfolgten Anbruchs des Neiches des heiligen Geiſtes 
erflärten fie alle chriſtlichen Einrichtungen für überfiäffig ; die 
Sacramente wären binfore unnöthig; die im Junern wirfenbe 
Gnade des Heiligen Geiſtes ſeye ohne alle -Auffern Zeichen hin⸗ 
reichend zur Seligfeir 77%), In ihren Läſterreden über: den 
Papſt trafen fie mit den Karbarern und Walbdenſern zufalk- 
men +71), Ein gewiſſer Goldſchmied, Wilhelm , war der Pro⸗ 
phet diefer neuen Schule. Br weiffagte groſſe Plagen über die 
Menfchen binnen der nächlten Fünf Jahre; die letzte fene Feutr 
vom Himmel, welches: alle Praͤlaten versehen. mühe; dann 
werde Frankreichs Herrfchaft den Exrdireis umfaſſen und Lub⸗ 
wig, Philipps Sohn, regieren, bis alle Weſen Int Gast zu⸗ 
rücgefehrr wären. Zn Paris, -Nonen und In drey andern 
Sprengeln lieſſen fih Männer und Weiber durch : befe Lehre 
verführen 272). Es it wahrſcheinlich, daß die freuere Lebens⸗ 
weife , welche in ihr Begünſtigung fand, mehr als Die meta⸗ 
phyſiſchen Spibfindigkeiten Indie. 

Nicht lange bernach machte der Ged ſchmied Ertheckungen 
über das Treiben von Almerichs Schülern. Es wurden Com⸗ 
miſſarien ernannt , welche dieſe gefährlichen Leute aufſpüren 
ſollten. Sobald der Biſchof von Paris die nöthigen Nauchrich⸗ 
ten erhalten hatte, ließ er die Vornehmſten derſelben, Prieſter 
und Layen, Männer und Weiber 373), verhaften, wobey ihm 
‘der Fönigliche Vicecanzlar, Bruder Waria, einer def Tennt- 
nißreichſten Männer und tapferften Ritter des Ordens des beil, 
Kobannes von Jeruſalem, bebülflich war 47). Der Bilchof 
‚berief Hierauf im Jahr 1210 475) eine Synode, welcher die 





. Detmars Chronik, heraus. v. Grau» ber Bang, den fein Leben umd feine Dieis 
toff I, 86. Vergi. Antonini Op. Hist., nungen genonmen. 
wie fie hiedurch die Weiber verführten. 472) Labbe Bibl. Msecr. T. 1. 

469) Guil. de Nangie Chron., in 473) Rigord. co. 61. 


d’Achery Spieil. II, 24. 474) Vertot I, 268. Ein altes Gedicht 


470) Guil. de Nangis ]. c. fant von Warin: ; 
471) Aber deswegen halten wir ed doch Proudom fu, et l'Ajax, sachies cer- 
für einen übereilten Schluß, wenn Cre- taincment. 


vier Almerich un des Patriarches de la 475) Nicht 1209; Hist. lit. de ia Fr. 
secte des Albigeois nennt ; dagegen fpricht XVI, 588. 
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weltlichen Gebärden von Paris beigegogen urden 47%). Dice 
verurtheilte wierschn Schüler Almerichs Feuertod, der 
aber uur au schen derfelben am 20ften December vollzogen, 
an den andern vieren in Gefangenfchaft verwandelt ward 477); 
der Verführten fchonte man 47°), Die Verurtbeilten fanden 
fein Mitleid. ‚Aimerich6 Gebeise wurden aus feinem Grabe, 
weiches er ben dem Klofter St.- Martin - dei - Champs gefun- 
den (fehlen er ja durch Widerenf der Kirche Genüge gethan zu 
‚baben) , beuvorgefcharrt und ebenfalls verbrannt. Fu Sturm und 
Ungewitter, welche daben einbrachen, glaubte das Volk die Ich- 
‚ten Zuckungen des Grimms diefer Ketzer wahrnehmen zu kön⸗ 
nen 479), Auch feine Schriften, uud mit ihnen die Methaphyſik 
des Ariſtoteles, kamen ins Feuer; gegen die feines Schülers 
David von Dinant ergieng ein Verbot #30), die Drohung des 
Bannes genen alle, weiche die aus Conſtautinopel gefommenen 
Bücher des Ariſtoteles abfchreiben würden #1), Bald darauf 
verordnete Cardinal Robert Courçgon auf Anfuchen des Königs, 
Daß anf der Univerſität anfer der Logik Leine Schrift jenes 
griechifchen Bhilsfopben erklärt werden dürfe 82). Gegen Als 
‚merich und feine wicht bloß ketzeriſche, fondern verrückte 383) 
Lehre aber ward auf der Lateranenfiichen Kirchenverfammlung 
das Berdammungsurtheil erneuert 43%). 

Werfen wir nun einen Blick darauf, wie jene abweichen- 
den, ſelbſt feindfeligen Lehren , befonders diejenigen, deren 
AUrſprung aus Perfien mir nachgewieſen haben, in den verſchie⸗ 
Denen Ländern der Tateinifchen Kirche bervortraten, fo dürften 
wir, beu Vorausſetzung, daß fie nach Europa mit den aus 
Aßen dabin verpfanzien Paulicianern gekommen ſeyen 33°) , 


476) Huge Altissieder. Chron. 

477) Chron. Turon., in Mart. Cell, 
smpl. T. V. 

4785) Papen unde kundighe Iude, de 
wurden vorordelt to den fure; mit envol⸗ 
dighen Inden fach ment over, de ſik noch 
wolden beferen; Detmar. 

479) Caı. Heisterb, 

430) Schiofier Vincent von Beau 
vais Band « und Lehrbuch II, 126. 

481) Rigord. ce. 51. 2 

482) Launei de var, Aristot. in Acad, 
Paris fortuna. e. 9, — Capefigue IV, 
197. Erſt bey der Reform der Univer⸗ 
fität im Jahr 1366 wurde in Bezug auf 


die Bücher Über die Phyſik dad Verbot 
aufgehoben ; du Pin Bibl. des aut, ocel, 
x, 188. 

483) Ut ejus doctrina non tam h»- 
retica consenda sit, quam insens, jagt 
dad Statut des vierten Conciliums vom 
Lateran. 

434) Eine befonbere Unterſuchung hat 
diefem Manne und feiner Lehre gewid⸗ 
met: 3. ©. 3. Engeldardt, in f. 
kirchengeſchichtlichen Abhand⸗ 
lungen, Erlangen 1832. Wir Gaben 
fie nicht geichen. 

485) Dben ©. 209, 210, 
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dieſelben zuerſt in Ungarn und deſſen Nebenländern finden 485), 
Daß dieſe Irrlehre vornemlich in Bosnien ihren Sig hatte 
und ihre Meinungen bey Shupanen Anbang, bey dem Ban 
Schutz fand und deren Bekenner fich vorzugsweiſe Chriſten 
nannten ‚ iſt ſchon früber angedeutet worden #7), Gie trugen 
in diefem Lande den Namen Bogomilen. Auch Zara foll viele 
Anhänger derfelben gezählt haben 4385). Gie veriagten den Bi- 
fchsf von Spalatro, weicher mit Ernft gegen fie auftreten woll- 
te, und Innocenz rief die Waffen des Königs von Ungarn 
gegen den Ban von Bosnien, wenn dieſer Die Anhänger der 
Ketzerey nicht aus feinem Gebiete vertreibe ; denn Teiche Tünnte 
ihre feelenverderbliche Zehre auch in Ungarn fich einfchleichen, 
Dazu ja trügen die Könige das Schwert: die Rechtgläu—⸗ 
bigen ben dem Glauben zu fchirmen "und die Arrgläubl- 
gen, wenn fie des Ernftes Firchlicher. Strenge fpotteten, zu 
paaren zu treiben 4889), Wie Überall wollte der Papſt auch 
in Ungarn die Kirchengefete gegen fie angewendet willen; daß 
nemlich , wer nach zweimaliger Aufforderung von ihnen fich 
nicht trenne , fein öffentliches Amt verwalten (man glaubte da- 
mald, ächt chriftliche Geſinnung zu allererft von jedem Beam 
tetea verlangen zu follen), fein Zeugniß ablegen, fein Teſtament 
machen , niemand ind Recht fordern dürfe 38%; wäre er Geiſt⸗ 
licher, müßte er des Amtes entſetzt; Richter, fein Ausſpruch 
ungültig erklärt; Notarius, feine Acte von ibm angenommen 
werden; jeder feiner Güter verlurſtig geben 49, 
Aus Unteritalien vernemen wir nichts von dem Dafenn 
folcher Irrlehren, und kaum dürften die Reophyten, deren Un⸗ 
serdrüdung dem Erzbifchof von Syrakus anbefohlen wurde 4%), 
etwas anderes, als eine bloß vereinzelt vorfommende Serte 
geweſen ſeyn. Hingegen hatte feit langem, Befonders feit den 
Zeiten Arnolds von Brescia, der in Rom vorzüglich darum 
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486) Aber nicht, wie ds Cange, lllyr. 
p- 156. 156 meint, daß fie aus Sranfreich 
nah Dalmatien gekommen ſeyen; die Ver⸗ 
breitung mußte den entaengefebten Gang 
nehmen. 

487) B. II, ©. 19. 

488) Du Cange lliyr. p. 166. 

4855) Ep 111, 3. 

439) Es befteht ein weientlicher inter 
ſchied zwiſchen Staäten, die von Chriſten 
bewohut werden , und chriſtlichen Staa⸗ 
sen. Chriſtliche Staaten find wur folche, 
in welchen das Chriſtenthum auch den 


Etatsorganidmud , wie das Leben der 
einzelnen Chriſten, durchdringt und Weis 
bet. Wie viele folche zählen wir noch? 
La lei doit etre atheo ift nur eine untere 
Ludwig XVIII geftartete feinere Ausbil⸗ 
dung der früher gröber aufgetretenen Re⸗ 
volutionsdoctrinen. Und dennoch hat 
man von einer Reſtauration geſprochen? 

490) Schreiben Innocenzens in Dob- 
ser Monum. hist. Boem. I, 326. 

491) Ut hererismum neophylorum 
evellere curaret ; Rocck, Pyrr. Eccl, Sy- 
zac. p. 613, 

16 
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fo großen Beifall fand, weil feine Angriffe auf die Verfaſſung 
der Kirche: und feine Ausfälle auf den Reichthum der Geilt- 
lichkeit dem Mißvergnügen mit pänßlicher Oberberrfchaft 492) , 
in Verbindung mit biendenden Schilderungen von Roms che- 
maliger Gröſſe und den Rechten des römifchen Volkes , allen 
fchmeichelten. Dadurch, daß er feinen Lehren eine politiſche 
Unterlage gab , erwarb er ihnen leichtern Eingangs; durch er. 
regten Wahn, es bedürfe nur der Beichränfung des Papſts, 
um die alte weltgefchichtliche Bedeusung wieder zu gewinnen, 
die Gun des bald bewegten Daufens, oder eigenfüchtiger 
Groſſer. 

Sobald Innocenz auf den apoſtoliſchen Stuhl erhoben war, 
ſprach er von der ernſten Gefahr, worin die Kirche ſchwebe; 
wie die Irrlehre frecher ihr Haupt erhebe, weiter ſich verbrei⸗ 
te, das Krebsgeſchwür um ſich freſſe, auch das Geſunde anzu⸗ 
ſtecken, die bisher auf dem richtigen Pfade Wandelnden zu ver⸗ 
führen drohe. Er verglich ſie Scorpionen, welche mit dem 
Stachel der Verdammniß verwunden; den Heuſchrecken Zoeld, 
mis sabllofem Ungeziefer in Staub verborgen; Leuten, die 
Schlangengift in Babeld goldenem Kelche darreichten; Füch⸗ 
fen von verfchiedenem Ausſehen, aber zufammengeloppelten 
Schwäygsen; weil, ob tie Waldenſer, Katharer, Batarener 
ſeyen, welchen Namen fie führen möchten, ein Beſtreben Alle 
vereinige: den Weinberg ded Herrn zu durchwühblen 493. 
„Unter den vichfachen Stürmen , ſchrieb er bald nach feiner 
Weide dem Ersbilchof von Auch, durch die Sanct Peters 
Schifflein auf der Fluth umhergetrieben wird, erfüllt Uns 
nichts mit fo tiefer Bekümmerniß, als daß die Diener teuflifcher 
Verkehrtheit zügelloſer und verderblicher gegen die rechtgläubige 
Lehre fich erheben, die Einfältigen umgarnen, in das Berder- 
ben reiffen und die Einheit der katholiſchen Kirche zu zertren- 
nen fich bemühen 4%).“ Wenn er, wie es ihm nichts verborgen 
feyn fonnte, erwog, daß in kurzem bey taufend Städten von 
der Irrledre angeftect worden feyen 49%); wie durch Güd- 
frantreich fall der geſammte Adel ihr huldige; die größten 
Landberren derfelben Schuß gewährten; felbit Aebte und Dom- 


492) Baron. ad. ann. 1144. Es wird 493) Diefed Bild komme in Innocen⸗ 
dem Römern vorgeworfen: quod ex zeus Briefen gar wickältig vor. 
. Sliis Christi et discipulis Petri facli 494) Ep. 1,81. ° 
sint sebeles et alammi pestilentissimi 495) Magn. Chren. Belg., in Pister. 
Arzaldi. 83., aus Caserius, 
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berren angeſteckt fenen 495°); mie fie durch Oberitalien fich ver⸗ 
breite , und wie manche Stadt des Kirchenflaated weder durch 
die Nähe des Oberbauptes der Kirche, noch durch das weltliche 
Berbältnig zu demfelben abgeſchreckt würde , ihr immer gröffern 
Einfiuß su geſtatten; wenn er neben allem diefem feiner Ver⸗ 
pflichtung gedachte, über Erhaltung chriſtlicher Lehre, wie dieſelbe 
unter der Obhut der Kirche fich ausgebildet hatte, über der 
Einheit diefer Kirche zu wachen; fo mußte fich ibm mit un. 
abweisbarer Macht die Obliegenbeit entgegenftellen,, dieſem 
fortfchreitenden Verderbniß einen Damm zu ſetzen, die feiner 
Hirtenpflege anvertrauen Seelen gegen die Gefahr zu ſchützen, 
and alle, welche fich ibm wider Bott ſelbſt aufzulehnen fchie- 
nen, unter den Gehorſam deffeiben zurückzuführen. Ind brin- 
gen wir biezu noch Innocenzens Perfönlichkeit in Anſchlag, 
weiche auch bey fcheinbar Unwichtigem alle Thätigfeit, alle 
Kräfte nnd alle Mittel in Bewegung ſetzte, und nichtd Unter⸗ 
nommenes aus eigener Schuld je bloß halb volführen mollte, 
fo werden wir und nicht verwundern, daß er auch hierin nach⸗ 
dencdfamer bandelte, ald mancher feiner Borfabren. Zwar 
auch diefe baten feit Länger als einem halben Jabrbundert 
predigen laſſen, Legaten geſendet, Beſchlüſſe gefaßt, die Bi⸗ 
fchöfe zu Wachſamkeit gemahnt; aber weder Milde noch Ernit 
hatten dem Uebel Einhalt chun können; es fchlug immer tie⸗ 
fere Wurzeln, griff immer weiter um fich 4°%. 

Alle Mittel in feinem Lande, wie in den übrigen chrifi- 
lichen Ländern, follten zufammenwirken , nicht bloß um der 
Verbreitung der verichiedenartigen Irrlehren ein Ziel zu ſetzen, 
fondern den Irrthum ſelbſt zu heben. Innocenz erfännte gar 
wohl, dag Ermuthigung der Beiftlichkeit zu wahrem chriftlichem 
Eifer und Leben das erfte Mittel hiezu fenn müſſe. „Wenn der 
Hirte zum Lohnknecht berabfinfe, der nicht an die Heerde, fon- 
dern bloß an fich denfe, nur nach Wolle und Milch der Schaafe 
trage, den einftürmenden Wölfen nicht entgegentrete, und nicht 
als Mauer wider die Feinde fich erbebe ; wenn er bey der Ge⸗ 
fabr die Flucht ergreife; fo befördere er dad Verderben 497%).“ 
Hierin zuerſt follte geholfen werden; der Wächter nicht den 
ſtummen Hunden gleichen, der Knecht dad anvertraute Pfund 


495) Ep. II, 9. auffafien und fi auch hier auf den 
49) Man vergefie nicht » daß der Standpunkt des Handelnden fiellen n:ußte, 
Geſchichtſchreiber dieſe Darfiellung von deſſen Verhältniß zu diesen Erſcheinungen 
den Lehren der Irrgläubigen und den ein gegebenes war. 
Maßregeln gegen diejelben ſtreng obiectin 407) Ep. VII, 76. 
16 * 
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nicht vergraben. Wenn die Geiftlichen Heiliged und Gemeines 
nicht zu febeiden, Werthvolles von Schlechtem nicht zu fündern 
wüßten, fo glichen fie niederträchtigen Wirthen, welche den 
Wein mit Waller mifchen. Derer willen, welche den Geis 
lieben, nach Geſchenken trachten, für Gabe den Nuchlofen 
rechtfertigen, werde der Name Gottes geläftert 399. Wach⸗ 
ſamkeit der Geifllichen vermöge viel, um dem Verderben Ein- 
balt zu thun 49%). Darum willigte er gerne dazu, daß ein 
Bifchof , der in fo fchweren Zeiten, und in einem von dem 
Gifte der Ketzerey beinahe ganz angeſteckten Sprengel nicht 
mehr die erforderliche Kraft zu Verwaltung feines Amtes fich 
zutraute, zurücktrete 59%. Das andere Mittel war die Verkün⸗ 
digung der wahren Lehre und die freye, offene Widerlegung der 
Irrlebre. „Der Bund der Keber, fagte er in einer Predigt, 
muß durch treue Belehrung gelöst werden, denn der Herr will 
nicht den Tod des Sünders, fondern deffen Belehrung und 
Leben >9),“ Nur durch die Predigt der Wahrheit könne der 
Irrthum in feinen Grundlagen angegriffen werden. „Wenn 
derjenige , welcher das göttliche Wort Yerfünden fol, Tadelns⸗ 
werthes nicht tadelt, was zu rügen dit, nicht rügt, fo iſt's, als 
billigte er folches, und die Sünde verlodt Viele, wenn die 
Zunge des Hirten fie nicht zerfchneider 5%). Deshalb follten die 
Briefter die filbernen Bofaunen blafen , damit unter dem Ruf des 
sefammten Volkes, die Arche des Bundes voran, die unter nie 
zu bebendem Fluch ſtehenden Mauern Jericho's einſtürzten 803).“ 
Bey mehrern Veranlaſſungen empfiehlt er Ernſt, Eifer, Leben- 
digkeit, um die Irrenden von ihrem Irrthum zu überzeugen 
und ſie ſo wieder zurückzuführen in die Gemeinſchaft der Kirche. 
Beſonderes Vertrauen hiefür ſetzte er in den Ciſtercienſerorden, 
deſſen Brüder zu Widerlegung der Erfinder falſcher Lehren um 
ſo tüchtiger wären, da ſie ein gutes Zeugniß hätten, bey denen die 
drinnen und bey denen die drauſſen ſtünden, ihr Leben aber das 





498) Ep. TIl, 24. 

499) Ep. Il, 228. 

500) Ep. I, 494. 

501) In die Cinerum Serm. Il. Eine 
feichte hiſtoriſche Flachmalerey, wie Sis⸗ 
mondi im feiner Geſchichte von Frauk. 
reich dieſelbe treibt, weiß freilich von 
allem dieſem nichts und kann deshalb fa» 
gen; Innocenz kaunte kein andered Be⸗ 


fehrungsmittel als Krieg, Mord und 


Brand. Und dennoch geſteht Hr. &. beim 
Jahr 1213 die Gräuel des Krieges ſeyen 


in Rom nicht befannt und die Autorität 
des apoſtoliſchen Stuhls von den Unter⸗ 
gebenen mißachtet worden. 

502) Ep. VI, 298.— Diele Worte af 
fen (ih volllommen auf Diejenigen ans 
wenden , welche politische Irrlehre (Revos 
lutionen) zwar nicht befördern , ſobald fie 
aber frecher dad Haupt erbebt, einen 
Pact mir ihr ſchlieſſen und dadurch 
Zaufende irre machen, 

503) Ep. Il, 63. 
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Wort verwirkliche, darum dieſes tiefer dringe als ein swen- 
fchneidiged Schwert 3%). Denn es war Ueberzenguug der vor- 
nebmften Kirchenlehrer, daß der Menfch zum Glauben nur er- 
mabnt , nicht gezwungen werden könne 59), 

Die Erfahrung hatte aber gelehrt, daß diejenigen, welche 
fih wider die Kirche erboben , bisweilen zu Begründung ibrer 
Meinungen die beilige Schrift anführten, welche fie nicht allein 
nach ihrem Dafürbalten denteten,, fondern auch in die Landes- 
{prachen überrrugen , und andern mittheilten, obne eine Linter- 
fuchung zu verlangen, ob die Dollmerfchung deu Sinn gerren 
wieder gebe, Erforderte es fchon für folche,, welche ibr Leben 
der Wiffenfchaft geweiber hatten, Anftrengung, Ernſt und trenes 
Sorfchen, um die geoffenbarte Wahrheit, wie fie uns in den 
beitigen Schriften erſchloſſen it, frey von allem Irrthum zu 
ermitteln, fo mußte das Unternehmen , cin Buch, welches den 
Menfchen eben fo leicht auf Abwege, als auf die Pfade des 
Heil führen kann, jedem, ohne Rüdficht auf feine Geiſtes⸗ 
fähigkeiten, ja ſeldſt auf feinen redlichen Willen , in die Hände 
zu geben, bedenklich fcheinen. Was Waldo in Lyon getban 
batte, miederbolte in Meb eine Anzahl Weiber und Männer; 
fie lieffen fich die meiften Schriften des Neuen Tekamentes , meh⸗ 
rere des Alten überfeßen 3059 und hielten in Verfammlungen 
Vorträge darüber. Stolz blidten fie auf folche derab, welche 
Daran nicht theil nehmen wollten 5 verachteten die Warnungen 
Der Prieſter 57) und fuchten fich durch die Musfprüche jener 
SHriften zu rechtfertigen. Redete ein Geiftlicher von gött⸗ 
Lichen Dingen mit ibnen, fo fam die Erwiederung: das wüß⸗ 
ten fie beſſer. Innocenz fchrieb den Einwobnern der Stadt: 
nDie Begierde, die göttliche Schrift zu kennen und fich dadurch 
zu erbauen, ſeye löblich; aber fie müſſe nicht heimlich befric- 
Diger werden, nicht in Anmaflung zu predigen ausarten, nicht 


504) Ep. VII, 76. 506) Bir mügen aus den Schreiben 

505) Als die weltliche Gewalt in Dia des Papftd vermuthen, es jene dieß eine 
land einen grofien Scheiterhaufen und neben eigene , von derienigen des Waldo unab» 
demmielben ein Kreuz errichtete und deu Hbänsige Ueberſetzung geweſen. 
Ketzern die Wahl lieh, vor diefem zu beten 507) Diedoch gewiß nicht von Allen ans 
oder aber jenen zu befieigen , mißbilligte engherzigen oder unreinen Beweggründen, 
EB. Heribert dieie Anordnung; Lan- wie indgemein vorgegeben wird, hervor: 
dulph. Sen. Hist. Mediol., in Murat. 88. giengen. Läßtfidh fein treuer Eifer, keine 
3V, 89. — 8, Bernk. in Cant, Cant.Serm. ärgillihe Beſorgniß um dad Eeelenheil 
LXV mißbilligt ed cbenfalld, dag dad Bolt der Layen denken , wovon foldhe War⸗ 
am Niederrhein im Entſehen vor den mungen ausgegangen voaren? 
rrlehrern einige verbrannse ; Ades sua- 
denda est, non imponenda, fagt er. 
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zu Geringſchätzung der Geiftlichen führen. Gott wolle nicht, 
daß fein Wort in geheimen Zufammenküänften, wie bey den 
Srrgläubigen gefchebe, ſondern öffentlich in der Kirche ver- 
kündet werde. Wer Gutes thue, brauche dad Licht nicht zu 
fcheuen. Wollte man den Ausſpruch anführen: man folle die 
Perlen nicht vor die Schweine werfen , fo ſeyen ja diejenigen, 
weiche dankbar das Heilige annäbmen, bierunter nicht zu ver- 
fieben. Aber die Gebeimmille des Glaubens könnten nicht von 
jedermann ausgelegt werden, ja nicht einmal eines Jeden Ver⸗ 
Band in diefelben eindringen. Die beilige Schrift ſeye fo tief, 
daß nicht bloß Einfältige und Ungelehrte, fondern auch ein- 
fichtsvolle und Gelehrte dieſelbe nicht auszuforfchen wüß⸗ 
ten. Da die Kirche eigene Lebrer beſtellt babe, dürfe nicht 
jeder zum Lehramt fich berbendrängen, und die Verſicherung 
eines Innern Berufs könne eben jeder Srriehrer geben. Handle 
es fich darum, einen Geiklichen zurechtzumeilen , fo kom⸗ 
me dieß nur dem Biſchof, nicht dem Volt zu, deſſen Zurecht- 
weiſung jenem Übertragen fene ; denn cs fene göttlicher Befebl 
Vater und Mutter zu ehren, die geiklichen noch mehr als die 
weltlichen. Verdiene aber ein Prieſter Abſetzung, fo müßte 
bierum geziemend bey feinen Obern nachgefucht werden. Er 
hoffe, daß die Einwohner von Dies von dem, was er bier ge- 
rügt babe, zurückkommen, katholiſchen Glauben bewahren , an 
firchliche Ordnung fich balten würden, fonft der väterlichen 
Ermabnung Firchlicher Ernſt folgen müßte.“ Er wünfcht, daß 
der Bifchof mit den Domherren auf freundliche Weife ihnen 
diefes alles einleuchtend machen , zugleich nachforfchen möchte , 
wer der Urheber jener Ueberſetzung ſeye, aus welchen Bründen 
er fie angefertigt babe, wie fie benützt werde, und über alles 
Bericht erfiatten. Das Schreiben, welches er an die Einwoh- 
ner der Stade babe abgeben laſſen, werde ibm den Weg be 
zeichnen, welchen er einfchlagen müfle, um fie zu überzeugen 
und zurüczuführen 50%), 

Diefe Schreiben find vielfältig aus dem Zuſammenhange 
jener Zeit beransgeriffen und ohne Rüdficht auf die damaligen 
Ereigniffe als Beweiſe päpftlicher Verſinſterungsſucht beurtheilt 
worden. Dan wollte felbf die Behanptung darauf begründen, 
als hätte man die Heilige Schrift zu verdrängen gefucht 59, 


5078) Ep. Il, 141. 142. Nro. 338 angeführten Schriften (um von 

508) Es iſt nichts laͤcherlicher, ald wad Junocenz nicht au forechen) zeigt eine Bo 
vielfältig einer dem andern nachiagt: ſelbſt Tanutichaft mit der heiligen Schritt , wie 
die Geiſtlichen hätten die heilige Schrift fie jetzt vielleicht wur Wenige baben mö⸗ 
nicht geklannt. Kin Bi in alle die gen. 
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Es if aber wicht allein aus dem Schreiben an die Einwoh⸗ 
ner von Mes , fondern ans manchen bisher angeflibrten Aeus⸗ 
ferungen Innoeenzens Klar, daß er Unterweifung der Gläubigen 
aus der heiligen Schrift wollte; und es war nicht ſowohl die 
Nebertragung in die Landesfprache, welche er mißbilligte, fon— 
dern daß diefelbe durch einen Unbekannten, dem Beglaubigung 
für Tüchtigkeit und Befugniß biezu abgehe, ſeye unternommen 
worden 50%), Wenn wir nun die hohe Achtung erwägen, wel⸗ 
che damals gegen die heilige Schrift, als gegen das göttliche 
Wort, aflverbreitete Lehre war, fo erſcheint die Bedeuklichkeit, 
weiche Junocenz megen einer folchen Verdollmetſchung äuffert, 
feineswegs fo tadelnswertb. Faſſen wir daneben die einzelnen 
Nachrichten ınd Auge, wie diejenigen, welche gegen das innere 
and änſſere Beſtehen der Kirche ankämpften, die Waffen dazu 
oft aus mißverttandenen oder irrig gedemeten Stellen göttli- 
chen Wortes entichnten , fo kann uns von dem Standpunkit er⸗ 
baltender Obliegenbeit, wie fie dem Haupte der Chriſtenheit 
flar ſeyn mußte, jene Erklärung nicht fo befremdend erſchei⸗ 
nen. Befangenes Mißkennen der durch die Macht der Verbält- 
= re Stellung Anderer erhöht die eigene im minde⸗ 
en nicht. 

Es mußte das Oberhaupt der Kirche betrüben, irgend je 
mand in Gemeinfchaft der Frrichrer zu willen und es ziemte 
dem Nachfolger Petri, gröffere Freude an denjenigen zu baben, 
welche „in dem Netz der Kirche“ fich befanden, oder in daſſelbe 
zurücklehrten, als an denjenigen, die es zerriffen. Deshalb 
drang Innocenz bey Anfchuldigung von Irrlehre zu allererft 
auf genaue Unterſuchnng, damit niemand mit Unrecht, als be 
fangen in folcher, betrachtet werde 51%). Gerne nahm er die 
jenigen anf, welche zurückkehrten; wollte nicht, daß fie belä- 
ige würden, und zeigte fich geneigt, ibnen Schuß, auch gegen 
ihre Bifchöfe, wenn etwa diefe an ihrer Aufrichtigfeit zweifeln 
wollten, angedeiben gu laffen 511), Waren ed aber Geiftliche , 
weiche der Gemeinfchaft mit Irrlehrern, ja des Webertrittes 
zu ihnen beichuldigt wurden, fo fand er eindringendere Unter- 
fuchung doppelt nothwendig, ſelbſt häufigen Umgang mit jenen, 
der Unterfagung aller Ymtsverrichtung werth , obne Jedoch den 
Verlurſt der Pfrinde ausfprechen zu wollen, weicher erſt erwie⸗ 


509) Auch die griechtiche Kirche hatte Si1) Ep V,36,umd im einemrolgenden 
nach Peter Siculus, Hist.de varia et sto- Abſchnitt, welcher von den katholiſchen 
lida Manich. haresi, ein folches Gerbot. Armen bandelt. 

510) Zp. I, 328. 
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fener Theilnabme an ihren Beſtrebungen felgen follte 512). 
Wenn aber Feine Belehrung der Geiſtlichen, Feine Bemühung 
Ber Bifchöfe , feine freundlichen Mittel und Fein Ernft die Ab- 
gefallenen zurückführen konnte, dann glaubte er alle Maßregeia 
der Strenge anwenden zu dürfen, gu müſſen. Die Pflicht ge⸗ 
gen das Befunde fand ihm höher als die Schonung des Kran- 
fen513); Tiefe ja bey Machficht jenes zuerft Gefahr. Er erflärte 
die hartnäckig Verbarrenden der Gewalt des Satans heimgefal- 
len; wollte, daß fie aller Leben und Beſitzungen, die von der 
Kirche abbiengen , beraubt 519 , ihre Güter katholiſchen Nach⸗ 
kommen übergeben 515), oder, wenn fie feine folche hätten, 
eingesogen 19), die Häufer, worin fie gewohnt, niedergeril- 
fen517) , fie felb verbannt , fogar ihre Leichname aus der 
geweibeten Erde, der fie übergeben worden , ausgegraben wür⸗ 
den 512), Er glaubte die Fürften wider fie entbieten 519), das 
weltliche Schwert gegen fie auffordern zu müſſen; ſeye es ja 
den Mächtigen von dem Allerhöchſten anvertraut zum Schutze 
der Frommen, zur Nache über die Uebelthäter; werde ja die 
Strenge nirgens zweckmäſſiger angewendet, als gegen biejeni- 
gen, welche nicht das zeitliche Beſteben, fondern, zugleich mit 
dem Glauben, Andern das geiftliche Leben entreiffen wollten 529), 
Diefem gemäß erkannte das Concilium zu Avignon im Jahr 
4%09 : ein Bifchof möge Grafen , Schloßvögte , Ritter und je 





dermann Vertilgung der von der Kirche audgeichlofienen Keber . 


ſchwören laſſen °'). 

Dieß ſind die Grundzüge des Verfabrens, welches nach 
Innocenzens Ueberzeugung allerwärts gegen die Irrgläubigen 
anzuwenden ſeye. Hierin richtete er feinen Blick und feinen 
Ernſt zuvörderſt gegen die eigenen SHerrfchaften, damit ihn 
nicht der Vorwurf treffe, er fuche anderer Haus rein zu bal 
ten, indeh das feinige befleckt ſeye. Denn wie bätte er mit 
freyer Stirne den Widerfachern der Kirche in den übrigen 


512) Ep. II, 63. barere Verblendung kann von feinem 
513) Ein Grundſatz, der in ben ‚politic Zeitalter nachgewieſen werden. 
ſchen Gährungen unierer Tage umgekehrt 514) Ep. XII, 172. 
wird, daher nur zur gänzlichen Verpeſtung 515) Ep. IX, 18. 
Der gefellichaftlichen Ordnung führen kann. 516) Ep. VII, 76. 
Revolutionaͤre Beſtrebungen, in welchen 517) Ep. X, 130. 
der Keim zu Mord, Raub und Brand und 518) Ep. IX, 213. 
alle Verbrechen gegen daB Leben, den 519) Ep. I, 81. 
Beſitz und die Ehre vieler andern, der 520) Ep. I, 9; ; 
Ruhe alter lieͤt, erhalten meiftend den 521) Conc. Avenion., bey Mensi XXI, 
Sreibrief der Strafloſigkeit. Eine furcht· 783 und d’4chery Spieil. T. I. 


/ 
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Ländern entgegentreten könuen, wenn ibm das: Arzt bilf die 
felber, zeuch aus dem eigenen Auge den Balken, bevor du aus 
des Bruders Mage den Splitter ziehen willſt, durfte zugerufen 
werden 522) ? 

Obwodl in den meilten Städten des Kirchenfiaatd die Geg⸗ 
wer der Kirche patarenifchen Irrthümern zugetban waren, fe 
hatte fich doch , feit Waldo eine befondere Secte geftiftet, 
auch diele ſich eingefchlichen und Anhanger neben jenen ge⸗ 
wonnen 523), oder vielleicht, wie im füdlichen Frankreich , 
eine Verſchmelzung von beiderley Meinungen ſtatt gefunden. 
Innocenz unterwarf beide den gleichen Verfügungen. Schon 
im erſten Jahre feiner Regierung flellte er fich dem König von 
Ungarn als Vorbild auf, wie er überall in dem Gebiete, wel- 
ches ihn als a erfenue , die Güter der Ketzer zu verkaufen 
befohlen habe 524 

Diefelben , — nach immer weiterer Ausdehnung ſtre⸗ 
bend, hatten ihre Sitze zu Rimini 825), Faenza 526), Viter⸗ 
bos27), vielleicht noch an andern Orten, hauptſächlich aber zu 
Orvieto. Hier hatten ſie ſchon längſt ſich gefeſtigt, und alle 
Strenge des Biſchofs während langjähriger Verwaltung ſeines 
Amtes 528) vermochte nicht diefelben auszurotten. Vielmehr als 
während des Juterdiets über Diele Stadt 529) Innocenz den 
Greifen während nenn Monaten fräubend in Rom zurücdbebal- 
ten batte , verbreitete fie fich durch verborgene Berfammiungen 
weiter. Deffentlich wurde gegen die Kirchenichre gepredigt 
und laut verfünder: wenn es zum Kampf kommen follte , wür⸗ 
den die Bekenner derfeiben fchmachvoll aus der Stadt vertrieben 
werden. Diele fandten nach Rom, fuchten Friede und baten 
nm einen Stadthauptmann, welcher die Keserey vertilgen 
könnte. Mit Zuftimmung des Papſts gaben ihnen die Römer 
den Peter Parentius, aus einem angefebenen Befchlechte der 
Stadt. Go jung er war, fo gereift war feine Denkungs⸗ 
art; fein Geift Leuchtete in Fertigkeit und Unerſchrockenheit, 
fein Herz in Milde und Sreigebigleit gegen die Armen. Obne 
Furcht für fein Leben, feste er fich vor, die Irrlehre aus Or⸗ 
vieto ausznrotten. Unter groffem Jubel hielt er im Februar 
des Jahres 1199 feinen Einzug daſelbſt. Zuerſt fuchte er die 


52%) Worte der Gests c. 128. 526) Ep. X, 18. 19. 204. 
523) Ep. IX, 18. 18. 527) Ep. U, 1. 
— Aus dem Nro. 498 angef. Schrei⸗ 528) Richard, von 1169 — 1200. 


529) B. IV, G. 322, 
525) Ep. VII, 3. 
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Einwapner su würdigerem Ernſte zu erheben , indem er jene 
Spiele während der Faſtenzeit verbot, die oft einen bintigen 
Ausgang nahmen. Als ibm aum Hobn die Irrlehrer dennoch 
forche begannen, die bald in heftigen Kampf unser den Bürgern 
übergiengen, ritt er furchtlos zwifchen die Schwerter, Ranzen 
und Steine, um Friede zu gebieten; die BeRrafung der An- 
fifter erregte den Haß ihrer Parthey wider ibn. 

Er berieth ih nun mit dem Biſchof und andern Woblge⸗ 
ſunten, wie die Irrlehre zu dämpfen ſeye. Deswegen wnrde 
befannt gemacht, wer bis zu einen gewillen Tage in die Ge⸗ 
meinfchaft der Kirche zurückkehre, folle Verzeihung erhalten , 
beftraft werden , wer ſolches verachte. Diele ſöhnten fich aus; 
Wideritrebende gab der Bifchof in Peters Gewalt, Einige der- 
felben ließ er im Ketten legen, andere öffentlich geiffeln, meh⸗ 
zere um Geld, menige am Leben firafen, etlichen die Häufer 
fchleifen. Auf Oftern wandelte ibn die Lu an, Nom zu be 
fuchen. „Wie gehts, Berer, mit den Kebern,“ fragte ihn der 
Papſt? „„Ich babe fie fo beflraft, daß fie mir öffentlich den 
nnTod dräuen ,“* erwicderte Peter. — Zu feinem Troft ertbeilte 
ihm Innocenz Erlafung aller Sünden für den Fall, daß er 
unter den Händen der Abteünnigen fein Leben laſſen - folte, 
Deſſen frob , fette ee feinen Festen Willen auf, und weder die 
Zpränen der Mutter noch der Gattin konnten ihn von der Rück. 

kehr nach Orvieto abhalten. 

| In feiner Abweſenheit gewannen die Katharer durch grofle 
Geſchenke einen Diener Peters, daß er ihnen bdenfelben ver- 
rathe. Am erſten May langte er wieder zu Orvieto an und 
betrieb feine Vorkehrungen mit neuem Eifer, ja felbf mit 
Gehnfucht nach der Palme eines Blurzeugen der Kirche. Am 
2ifen May faß er mit einigen Freunden bey einem beitern 
Mal, indeß der Verräther die Katharer heimlich tbeils in den 
Pallaſt einführte, theils in die Nähe beſtellte. Eben wollte 
Peter fchlafen geben, als er von ihnen überfallen und mit ver- 
baltenem Mund zur Stadt hinaus gefchleppt wurde, Hier ver- . 
langten fie von ibm, er folle die Geldfirafen zurüderflatten , 
die Gewalt über die Stadt aufgeben, fie in Friede laſſen, ſelbſt 
ihnen beifteben. Das erfte verbieß er, zu dem übrigen wollte 
er fich auch unter fichtbarer Todesgefahr nicht veriichen. „Was 
„brauchts fo vieles Nedens !““ rief einer und fchlug ibn auf 
den Mund, daß das Blur herausſtrömte; die übrigen vollen. 
Densen mit Schwertern und Dolchen ihre Schlachtopfer. 
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Als fich in der Frühe die Kunde diefed Mordes durch die 
Stadt verbreitete , befiel alle Rechtgläubigen tiefe Bekümmer⸗ 
niß über den Verlurſt eines Mannes, der ihnen zum Schub ge⸗ 
dient batte. So brachte man unter lantem Kammer den Leiche 
nam und bearub ihn in die Domfirche. Es wurde bebaupter, 
Gott babe an dem baldigen nad fchredlichen Ausgang der 
meiften Mörder ein Zeichen getban; man fprach vom lichten 
Slanı um Peters Ueberreſte, von Wundern an feiner Gruft, 
Die Ehre eined Heiligen follte fein Andenken verberrlichen 5 
und bald hielten ibn die Einwohner von Orvieto ‚für. einen 
ihrer vornehmſten Fürſprecher ben Bott 3%), den fie woch viele 
CKahrbunderte 331) fpärer durch Berfehung feiner Gebeine nnd 
Errichtung eines prächtigen Denkmahls ehrten 32. 

Ernftlich fprach Innocenz zu den Geiklichen, den Conſaln, 
den Bürgern in Viterbo von den Zeichen der leuten Zeit, im 
welcher die Menſchen den Werth der Erlöfung nicht mehr er⸗ 
Tennen, in eitlen Fragen fich verwirren, in die Schlingen des 
Berrugs fich verwiceln würden. „Wiewohl, fagt er, zu den 
Zeiten linferer Vorfahren verfchiedene Verordnungen ergangen 
find, fo war es doch unmöglich, das todbringende Giftthier fo 
vollends zu vertilgen,, daß es nicht im Verborgenen um fich 
griff, und das Gift der Bosheit offen, doch in den Schein‘ 
der Religion gehüllt, ausfprige, biedurch viele Einfältige täu⸗ 
fche , felbR einige Kluge verführe und Meiſter des Irrthums 
werde, wer nie Schüler der Wahrheit war. Wir aber, die 
der Herr Zebaoth, der evangelifche Hausvater, um die eilfte 
Stunde unter, ja über die Arbeiter feines Weinberges berufen 
bat und deren Hirtenamt die Schaafe Chriſti anbefoblen find, 
damit es nicht heiße Wir verfcheuchten nicht die Füchſe, welche 
den Weinberg des Herrn durchwühlen und bielten von den 
Schafen die Wölfe nicht ab, und dürften deßhalb mit Recht 
flumme Hunde genannt, mit den ungetreuen Arbeitern beitraft, 
oder den Diiethlingen verglichen werden; Wir baben gegen die 
Schützer, Beberberger , Gönner und Anhänger der Keber ern- 
ftere Maßregeln befchloffen, in Hoffnung , daß wenn fie von 
felbf die rechten Wege nicht fuchen, fie doch dann wieder nach 
der Semeinfchaft der Kirche verlangen würden, wenn fie fäben, 


530) Fits 8. Petr. Parentii, von 531) Im Jahr 1560. 
einem Zeitgenaften im Jahr 1200 geichries 532) Act. 86. L «- 
ben ; im Ac#.88,., 21 Diay. Auszüge dar⸗ 
aus in Oder. Keynaldi Annal. an, 1198. 
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daß jedermann fie melde. Darum, nach dem Rath Unſerer 
Brüder und in Zuflimmung der um den apofolischen Stuhl 
anweſenden Erzbifchöfe und Bilchöfe, befehlen Wir alles Ern- 
ſtes, daß niemand binfüro einen Keber weder berberge, 
noch fehirme, noch demfelben Wohlwollen oder Glauben fchenfe, 
Würde irgend einer defien dennoch fich unterfangen und fich 
nicht abmahnen laffen, fo folle er ehrlos erklärt fenn, fein 
öffentliches Amt bekleiden, weder ald Stadtrath gewählt wer- 
den, noch dad Wahlrecht üben dürfen, noch Zeugniß geben 
können; er folle weder über fein Vermögen verfügen , noch 
eine Erbfchaft antreten, als Richter kein rechtöträftiges Ur⸗ 
tbeil fällen, als Anwalt nirgends zugelaſſen, als beeidigter 
Schreiber feine Schrift von ihm angenommen werden, fondern 
jeder mit ihm, dem Verworfenen, verworfen feyn. Geiftliche 
entfete man des Amtes, entziche ihnen die Pfründe; denn ie 
sröffer die Schuld, deſto gröffere Strafe wird erfordert. Wenn 
jemanden folche verzeigt werden und er meider ihren Umgang 
nicht, fo unterliegt cr dem Bannfluch. Wir befeblen in allen 
Gebieten Unſerer weltlichen Herrfchaft den Verkauf ihrer Gü- 
ter, gleichwie Wir folches auch den Fürften und Machtbabern 
anderer Länder anbefehlen und Saumſelige durch apoſtoliſche 
Zuchtmittel hiezu nöthigen würden. Nur wenn etwa einer des 
Beſſern fich befinnt und die Gemeinfchaft der Keber abichwört, 
mag er aus Gnade wieder in feine Güter eingeſetzt werden; 
denn denienigen , der fich nicht geiftlich zurechtweiſen läßt, fol 
wenigſtens weltliche Strafe treffen, Da aber nach den Geſetzen 
Majeſtätsverbrecher mit dem Tode beitraft, ihre Güter einge» 
zogen , ihren Kindern nur and Barmberzigkeit dad Leben ge- 
ſchenkt wird, um wie viel mehr fol dieß nicht der Fall ſeyn 
bey denen ‚, die durch Glaubensirrthum Gott und Gottes Sohn, 
Jeſum Chriitum , beleidigen ?_ Iſt Doch ein Vergeben gegen die 
göttliche Majeſtät weit ſchwerer, als das gegen eine irdifched! * 
Selbſt diefe ſtrengen Maßregeln vermochten nicht, die Irr⸗ 
lehre in Viterbo auszurotten; vielmehr fcheint dort die Zahl 
ibrer Anbänger groß geweſen zu ſeyn, da folche ſelbſt zu Con⸗ 
fuln gewählt wurden und einer, obne Rückſicht, daß er unter 
dem Bann Rebe, die Stelle eines Stadteämmerers erhielt. Da- 
ber fchreibt Innocenz fpäter : „Wenn nicht allein die Menfchen, 
ſondern felbft die Elemente zu eurem Untergang, um euch von 
der Erde zu vertilgen, fich verbänden , und feines Alters und 


533) Zp. UI, 1. 
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feines Gefchlechtes verfchonten , fo wäre die Strafe noch wicht 
nach Verdienen. Ihr fürchtet weder Bott noch Menichen; ihre 
machet Heiliges und Unbeiliges gemein ; ihr nennet Licht Finfter- 
nis, Finſterniß Licht. Ibr verfaulet in enern Sünden, wie af 
tbiere in ihrem Unrath, und der Qualm eurer Fäulniß ſteckt ſelbſt 
die umliegende Gegend an. Aus Erbarmen mit enrem Elend, 
wollen Wir verfuchen , euern bevorfiebenden Untergang abzu⸗ 
. wenden, den offenen Weg des Verderbens zu fperren und zum 

Heren fleben mie Abraham, deflen anbaltendem Bitten. ex 
um schen Berechter willen Sodom's und Gomorrha's Schonung 
gewährte. Aber zugleich auch wollen Wir das Schwert des 
Phineas nehmen und wie Matathias alle, fo den Götzen opfern, 
firafen , und unter Gottes Hülfe die Treulofen und Unwürdi« 
gen entfernen und den Sauerteig ketzeriſcher Bosheit aus⸗ 
fegen.“ — Er fordert das Bolt auf, gegen jene Gewählten 
ſammt den Wählern fich zu erheben, ihnen Widerſtand zu lei⸗ 
fien , fie zu befämpfen, und al ihr Bemühen zu vereiteln. 
„ Niemand fol ſolchen Vorgeſetzten fchwören; jeden, ber 
es gethan babe, entbinde er ſeines Eides. Alle, weiche ibrem 
Amte ich beigefelen würden, erkläre er in demfelben flille ge⸗ 
Rent, ihre Beſchlüſſe für ungültig. Sollte fein Mittel heifen,, 
fo werde er in geifllicher und weltlicher Beziehung feine Hand, 
noch fchwerer wider fie erbeben, bis fie hinreichend erfahren. 
hätten , was die apoftolifche Mechte vermöge. Sie ſolltes 
nun die Gefahr bey Verachtung feines Rathes bedeufen 534), 4- 
Bald bernach gab er den Bifchöfen von Viterbo und Orvieto 
Auftrag, jenem, daß cr feiner Hirtenpfliche mwahrnehme, die. 
treuen Schaafe gegen die Wölfe ſchütze, die verirrten aufſuche 
und wieder zur Heerde bringe, felbi das Leben für fie zu wa⸗ 
gen fich nicht fchene; dieſem, dab er feinem Bruder beißehe, 
feine Laſt tragen beife, gemeinfom mit ihm kämpfe. Beide. 
follten fich nach Viterbo begeben, bie Gläubigen. Durch Gottes; 
Wort und Lehre Härten, fie zu Bertreibung der Patare⸗ 
ner aufmahnen, dem Volk bey Strafe des Baunes gebieten, 
jene unbefugt Gewählten zur Stadt hinauszujagen. Einige 
Richter und Schreiber, die der Warnung ungeachtet ibnen 
ſich beigefent Härten, follten fie für adgefegt und ehrlos erklä⸗ 
ven , foferne fie nicht binnen vierzehn Tagen ſeinen Befehlen - 
uachfämen. Nach diefer Friſt werde er, wenn nicht in Allem 
ihm Folge geleitet ſeye, den Gläubigen der umliegenden; 


534) Ep. VII, 86. 
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Stuͤdte und Burgen schieten, die Waffen gegen Biterbo zu 
ergreifen 5). 

Dazu kam es zwar nicht; aber auch Tonnte die Irrlehre 
nicht fo unterdrückt werden, daß nicht dieſelbe immer wieder 
son neuem friedeflörend das Haupt erhob. Zuletzt hoffte 
Innocenz durch eigene Auweſenbeit nachdrudfamer die Ei- 
nen zur Rückkehr in die Kirche zu bewegen, auf die Wider- 
fänftigen einzuwirken. Alſo, nachdem er im Fahr 1207 zu 
Kom das Himmelfabrtöfeft gefeyert, begab er fich in jene 
Stadt 586). Die Einwohner empfiengen ibn mit hellem Jubel, 
mit bober Ehrenbeseugung. Alle, welche des Bekenntuiſſes der 
Irrlehre fich bewußt waren, hatten die Flucht ergriffen. Ins 
nocenz berief den Biſchof und die Beiftlichen, hielt Nachfrage 
über die Hebler , Gönner, Schüber und Genofien der Irr⸗ 
gläubigen. Hierauf ließ er durch den Podeſta und die Conſuln 
fämmtliche Einwohner mit Brand und Bürgichaft in Eid neb- 
men 537), allen feinen Befehlen geborchen zu wollen. Sodann 
fleß er die Schlupfwinkel 38), worin jene ihr Weſen getrieben 
harten, von Grund aus zerſtören 539); ihr Eigenthum, ſowohl 
in der Stadt als deren Bezirk, befahl er zu verkaufen, und die 
Gonfuln hatten forgfältig nachzufpüren , ob jeder, der folches 
etwa in Verwabrung hätte, gewiſſenhaft es anzeige, damit 
mach die Hehler der Strafe nicht entgiengen 54%). Vor feiner 
Nückreiſe verfammelte er Beiftlichkeit und Volk und ließ den- 
felben feine Verorduungen gegen die Irrgläubigen neuerdings 
kund machen. Sie mußten in das Stadtbuch 54%) eingetragen 
werden und die Borfteber beichwören, daß fie folche nie wollten 
ansmärzen laffen , bey Strafe von Abſetzung und bundert 
Bund gegen jeden, der diefe Verordnungen überträte >*1). 

In Tuscien zeigte vornehmlich Bifchof Walfred von Chiuſi 
grofien Eifer gegen die Patarener 52). Die Bürger von Prato 
verjagten dieſelben aus ihrem Bannkreiſe und verorbneten, daß 
keiner , der im Verdacht ftebe, nicht den wahren Glauben 
au haben, unter die Vorficher der Stadt dürfe erwählt wer- 


535) Ep. VIII, 108. 538) Jetzt würde man dieſen Namen 
336) Oſtern war den 22ften Aoril, Him⸗ im Logen zu veredeln ſuchen. 

melfahrrt al ſo den Ziſten May. Vor dem 639) Gesta c. 138, 

In Juni war Inuocenz in Viterbo, 540) Ep. X 166. 

denn von diefem Datum ift dab Schreiben . 5408) Capitulare. 

an den Biſchof von Waizen, Ep. X, 73. 541) Gesta €. 128. Kp. X, 10. 8. 
537) Feeit univorsos adstringi; Geste XI. 6.39. 

« 138. 542) Ist. di Chiusi, in Mures. Supl. 
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den 543). Aehnliche Verfügungen zu Verbaunung der Iruglän 
bigen traf auch Florenz von mo fie längſt ſchon mit grofer 
Regſamkeit ihre Meinungen über die umliegenden Gegenden 
verbreiteten 49, und in anfcheinender Demuth ihrer Lehre 
und ibres Wandels manche Anbänger gewonnen hatten 545). I 
der Lombarden ward bald nach ihrer Verpflanzung ans Bul⸗ 
garien Mailand ein Hauptfitz 539. Gie übten im eilften Kabr- 
bundert grofie Gewalt daſelbſt, fcheinen aber nachher fich ver. 
mindert , zu Innocenzens Zeiten jedoch neuerdings Einfluß, 
wo nicht das Uebergewicht in der Stadt gewonnen zu haben 547), 
Es wird an Erzbiſchof Galdinus, zu Alexander TIL Zeiten, 
gerühmt, daß er nicht allein feine Kische zu früherem Anfeben 
zu erbeben wußte, fondern die wicder auftauchende Ketzerey der 
Katbarer bekämpfte 545). Zu verfchiedenen Jeisen wurden die- 
felben aus der Stadt verbannt 509); am bebarrlichfien aber 
mwirfte Erzbifchof Heinrih von Settara 550), den bierin die 
weltliche Obrigkeit gegen fie unterſtützte 551), In Modena läßt 
der Befig von Mühlen und Pachthöfen482) anf gröffere Zahl 
derſelben fchlieffen. In Ferrara batte fchon früber das Bolf 
zu ihrer Verbannung dem Bifchof feinen Beiſtand angeboten 559), 
Auch zu Barına ſaſſen fie ſeit langen Zeiten 55°), und zu Pla⸗ 
zenz mögen die Streitigkeiten der Bürger mit ibrem Bifchof 
Durch das Uebergewicht der Irrlehre in unverföhnlicherer Bir 
terkeit gefübre worden ſeyn, fo daß diefer nebſt feinen Beifi- 
lichen zur Flucht genöthigt wurde und Innocenz droben muß. 
te, der Stadt den bifchöfichen Vorrang zu entziehen 555), 

Beſonders finden wir dieſe Irrlehre in den Thälern, wel- 
che von den Gebirgen des Tyrols 5%) und den Färntbifchen AL- 
pen nach Italien fich herabziehen. Schon an der Lateranenfi- 
fchen Kirchenverfammlung unter Alegander III hörte man Kia- 


543) Ep. IX, 8. Qui sellem strınit, 

$44) Vita Petr. Parent., In Act. 88. Cathares at debuit uskt. 

545) Ep. IX, 7. 24, Murst. Antie. T. V. 

546) Muret. Autig.V, 83. Lendulpk. 552) Murat. Antiq. V, 88. 
— 7. 553) Ibid. V, 88, 


547) Ep. XIV, 188, 
548) Ughellt Mp. Mediol. aun. 1178, 5% Fit. P. Par. 
549) Corie Ist. di Mil. p. 78. 555) Ep. IX, 166 — 169, 
550) Bon 1213 — 1231. — Cat 556) Honorins IN nennt Briren quasi 
Æp. Mediol,, in Murat. SS. I, ıı, 331. quoddam Hareticorum domicilium; Mu- 
551) Im Jahr 1233 wurde dem Präs res. Antig. V, 88, 
ter Dfdrado ein Denkſtein geregt mit dev 
Juſchrift: 
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ge, die Zahl ihrer Uubänger mehre ſich. In der tarvifinifchen 
March, wo Eccelin IL, als Gibelline geiflichem Anfeben ab- 
hold, ihr Beſchützer und am Ende ſeines Lebens ihr Genoſſe 
ward 557), hatten fie, wahrfcheinlich durch irrgläubige Lehren 
weltliche Zwecke vechtfertigend , unter Innocenzens Vorfahren 
gegen die umliegenden Bilchöfe die Waffen ergriffen °°®). 
Innocenz mußte neuerdings dad Boll zu Trevifo und feine 
Vorſteher warnen, den Glanz ihres Namens durch Qualm 
ketzeriſchen Argfinnes nicht zu verdunkeln, und fich den katholi⸗ 
{chen Glauben, anf den fie getauft feyen, nicht trüben zu laſ⸗ 
fen durch einige Wortführer, welche das innere Licht tilgen 
möchten, um die Menfchen in Finſterniß zu ſtürzen. „Wir ver. 
fichern euch, fchreibt er, bey Jeſu Eprifto, dem künftigen Rich⸗ 
ter der Lebendigen und der Todten, daß der wahre , gültige, 
der Lehre der Apoſtel und Bropberen übereinſtimmende Glaube 
derjenigen ſeye, welchen der apofolifche Stuhl lehrt, und Wir 
iind bereit am Tage des Berichts vor dem Richterſtuhl Chriſti 
darüber Rechenfchaft zu geben, und fordern euch vor dieſen, 
wo ihr ja nach Verdienen den Ausſpruch vernehmen werdet.“ 
Der Bilchof von Ferrara babe Befehl, fie wieder in Gemein. 
fchaft der Kirche aufzunchmen und die Beittlichen, deren ſchlim⸗ 
mes Beifpiel fie verwirre , zurechtsumeifen 59). 

In Deutſchland fchlich ſich, doch ſparſam, dieſe Irrlehre 
zuerſt von Oſten her ein und es mögen einige noch ſeltene 
Spuren den geiſtvollen und thätigen Bropk Gerhoho von Nai⸗ 
tenpuch bewogen haben, wider fie an fchreiben. 56%. Er unter 
fchied zwey Arten derfelben. Die eine neigte ſich mebr zu 
den Dieinungen des Neſtorins und erwies dem Sohn weniger 
Ehre als dem Vater, weil ibn die menfchliche Natur demiel- 


557) Hereticus dietas, quia vitam dimus inpraceptis, ut distriete cerrigat 
terminavit in heretios previtate ; Mo- Ülerioorum excessus, guorum prava vO® 
much. Patav. Ohron., in Murat. 88, exempla conturbaut, oredatis et ac- 
Vill, 666. Davon wird freilich durch quiescatis im ils, qua rodelont mores 
Andere dad Gegentheil berichtet: er beige honoetos et fidem sapiunt orthodoxam ; 
Monachus, weil er in einem von ihm MOM scandalisantes animas vestras in 00, 
gefifteten Kloſter fein Leben beſchloſſen. guod aligui ellter wivuni quam de- 
Wir haben Feroi Btoria degli Eceelini eeant; guis sleus Infirmilss medicol win 
nicht geichen. non impedis medicine, sic iniquitse 

559) 8. HI, &. 20. escerdotis virtusem non euacual SUcTS- 

559) Ep. X, 5%. Es ſcheint nemlich, ment. 
daß der unkirchliche Lebenswandel einiger 560) Iiber sontre duas karesce sul 
Beihlichen den Eingang falicher Lehren temperie ad Godefridum Abb. Admont, 
erleichtert gabe. Episcopo vestre, ouide- in Pelz Thes. anoed. I, 11, 281. 
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ben unterordne 559, Diefen Irrthum fuchte Bropft Follemar 
von Trieffenftein in Bauern zu verbreiten, bis er, eines beſſern 
übersenge , widerrief 56%), Bey der andern Are blickt eine 
Verwandtſchaft mit den Katbarern durch in der Lehre, daß 
das Altarsfacramene von jedem, ob er Briefter ſeye oder nicht, 
auch felbft wenn cr unter dem Banne flebe, könne geweiht wer- _ 
den: — Borzüglich die Nochwendigfeit, dem Aufleimen folcher 
Irrlehre in Ocherreich einem Damm entgegenzuſetzen, bewog den 
Bay in das Berlangen des Herzogs Leopold einzuwilligen, 
daß in feinem gelichten 59) Wien?) ein Bifchofsfig möchte 
errichtet werden, indem bey weiter Entfernung die Biſchöfe 
von Paſſau nur felten dahin kommen und ihrer Hirtenpficht 
wahrnehmen könnten >). 

Leichtern Eingang faßten diefe Meinungen von Süden ber 
erſt in der angränzenden Schweiz , wo Arnold von Brescia 
auf feiner Flucht 566, einzelne Spuren gefunden haben foll, 
an welche er feine gegen die Kirche in weiterem Umfange und 
sröfferer Folgerichtigkeit anfämpfende Lehre Inüpfen konnte 607). 
Diele Einwohner diefer Landfchaft mögen denfelben gerne ge⸗ 
bört 565), darum manche ihm beigepflichtet haben. Vieles mag 
von feiner Lehre fortgepflanzt 369%), Einzelnes nach befonderm 
Behagen gefaltet 57%), oder die Lehre der Katharer In ihrer 


561) Segen welhe Gerkokue de glo- 
ria et honore filii Dei ſchrieb; ebenfalls 
bey Pets. 

563) Ussermenn Episeop. Wirceburg. 
p. 390. Adam, Decan iu Raitenvuch, 
Gerhoho's Bruder, schrieb gegen Sollte 
mar ein weitläufiges Wert, das fid im 
der Bibl. Petr. Mer., T. XIIII findet. 

563) Leopoldas Viennam valde dile- 
zit et ibidem habitavit, oivibkus etiam 
multa denavit ot accommeduvit; Pit. 
Arnpock Chron., in Petz BS. 1, 137. 

564) Qus post Coloniam una de me- 
Neribus Theutenici rogni urbibus esse 
diekur , amena flumine, sita pradita, 
eivibus populose, in qus dudum episee- 
pulle sedes nescitur estitisee. 

565) Ep. X, 52. 

566) Güntker Ligur. L. Il. 

567) Im Hochkift Lauſanne ſoll er 
ältere Gchüler der myſttiſchen Lehre ger 
fanden haben; Müller Ednweis Deich. 
2, 408. : 

568) „Im Zürichgan (vergl. auch nme 


ten are, 878) wurden, wie zu geſchehen 
pflest (06 man kirchliche oder politiiche 
Irriehre verfünde), am begierigſten die⸗ 
jenigen Theile ſeines Vortrages aufgefaßt- 
welche man mit Privatneigungen über⸗ 
einſtimmend fand * (wie Fricdrich d. Groſſe 
den Eifer ſeiner Vorfahren für die Re⸗ 
formation durch die douce amorce der 
©äcularifationen In den Mem. de Bren- 
denb. erflärt;) Müller I, 430. 

569) Fuüßlin Keherhiſt. I, SI meint, 
Zauler, Sufo, der Verfaſſer der deutſchen 
Theologie, fnäter Geb. Sranf, Gervet, 
David Zoris, 3. Böhm, ©. Zor hätten 
die Lehren der Katharer (die Arnold v. 
Brescia nur verarbeitet umd zum ſcheit 
aufs Politische angewendet hatte) aufge 
griffen und von neuem verbreitet. 

570) Sub idem tempus (1216) in Al- 
satia et etiam in Turgovia haresis nova 
et pudenda emersit, adserentium car- 
nium et aliorum oiborum ssum quecum- 
que die et tempere, tum vero emnem 
veneris usum nullo piaeulo coatracte 
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reiten Abfchweifung am begierigſten aufgenommen morden 
fen. Vornemlich pflichteren ihr Einwohner jener Bergthäler 
ben, wo der Zürichgan und bpt Thurgau mit der Landfchaft 
Toggenburg zuſammenſtoſſen 571), Mon da drangen fie nach 
Schwaben, in andere Gegenden Deutſchlands. Wir fchen fpäter 
ein Gericht über fie ergeben in Straßburg ; bemerten um diefe 
Zeit einige Spuren derfelben im Sprengel von Mainz 572); 
fo wie früher fchon jenfeits Rheins, in Lothringen, die binzu- 
kommenden Waldenfer in dem Bilchof von Toul ernfien Wider- 
fand fanden 573), In Weliphalen und an den Unterrhein 
fchlichen fich, wahrfcheinlich von den Niederlanden ber, die viel 
weiter verbreiteten Karharer ein. Eine Spaltung derfelben 
führte in der Mitte des zwölften Jahrhunderts zu ihrer Ent 
deckung °74), Ans dem, was daben zu Tage kam, läßt fich 
fchlieffen, daß fie die Meinungen von jenen mehr zur Myſtik 
ansgebildet hatten. Zwey ibrer Hänpter wurden in Cöln und 
zu Bonn bingerichtet 575); und da mit diefen ibre Anhänger 
nicht erſtarben, verfuchte man nachher in offener Widerlegung 
ihre Belehrung ?7°). 

Zwey wichtige Thatfachen find uns in den Urkunden diefer 
Zeiten aufbewahrt. Die eine, dag diefe Secte, nachdem fie 
erſt in Widerſtreben gegen das Anfchen der Kirche fich gefeftigt 
hatte, daſſelbe überhaupt auf alles in der Geſellſchaft Hervor- 
sagende ausdehnte; daher den Adel haßte, ihren Widerwillen 
gegen die Vornehmen wendere und auch die bürgerlichen Eiu- 
richtungen nach dem Butfinden ihrer Verbrüderung ordnen zu 
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licitum ot secundam naluram esse; 
Hartmann Annal. Herem. Deip. Mater. folien teftgenonmen und zur Beſtrafung 
B- 285. Die Secten, welche von der far nad Toul geführt werden; Statuts sy- 
tboliichen Kirche ausgehen, gewinnen Au: nedalis 


573) Haretici, qui vocantur Wedeys, 


Oddonis 


. Tullensis anne - 





hänger, indem fie größere Freiheit geſtat⸗ 
ten; diejenigen, die von der proteſtan⸗ 
tiihen (wie fie fich ſeit einem halben 
Jahrhundert geftaltet bat) ausgehen, 
indem fie gröffern Ernſt des Lebens for⸗ 
dern. 

579) Sünlin I, 349 und II, 6 aus 
dem Liber libertasum, privileg. get. 
der Prämeonfirauenferabtey Rüti. Er bes 
weite Mar, daß dieſe keine Waldenſer 
waren. 

572) Innocenz an EB. Giegfried : 
hareses pullulantes studeas penitus oon- 
futere; Fp. VI, Al. 


En) 


äp 
1192, in Mane Concil. XXI, 850 und 
Calmei Hist. de Lorr., preuv. p. 445. 

574) Wider fie ſchrieb Everwin 
Propſt su Steinfeld, au den h. Bernbazd 
in Madillosn Analeet. T. ill. Er fprict 
von zwey Secten, die einander verfolge 
ten, und dadurch au den Tag gekommen 
wären. 

575) Nuper per ignem baptisavit Co- 
lonia Archicatharaom vestrum Arnaldum; 
Eckbert Serm, VIII. 

576) Tritkem. Chron. Hirsaug. 
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Tonnen fich beftrebte 577). Das erfolgreiche Zerbrechen einer 
Autorität wet in der entfeffelten Menge Keckheit, folches auch 
bey jeder andern zu verfuchen *78); und nichts bewirkt fchnellere 
Zufimmung der Maſſe, ald was mit der Hoffnung folcher Ent- 
Iedigung zugleich für den Wahn bequemer Auflöfung alter 
Verpflichtungen zu gewinnen weiß. — Die andere Thatſache iſt: 
daß fie, jedes Mittel anmwendeten, am fich die Herrfchaft zu 
fihern. Deswegen fuchten fie den jungen König Heinrich VI 
zu verloden, und zogen biedurch die Aufmerkſamkeit Urbans TIL 
auf fich, welcher den Sapellan feines Vaters, den berühmten 
Bifchof Gottfried von Viterbo, zur Wachfamfeit aufforderte, dag 
jener ihren verabfcheunungswürdigen Räthen Fein Gehör gebe, und 
der Sobn dem väterlichen Willen nicht entfremder werde 579). 
Durch die Berbindungen mit Frankreich nud möglicher 
Weiſe aus den näber gelegenen Niederlanden, wo fich unter 
den TInchmachern 329) Neigung zur Abfönderung von der Kirche 
and die Richtung zu firengerer Frömmigkeit zeigte >31), kamen 
unter Heinrich IL 592) ihrer dreiffig mit einem Vorſteher nach 
England. Auch diefe waren meiſt Wollmeber , Handwerks⸗ 
leute , und verachteten Kunft und Wiffenfchaft 523). Peter von 
Blois fchreibe dem Erzbifchof von York: „ed hätten fich Pre- 
diger falfcher Lehren Herfürgerban, Feinde der Wahrheit, Unter⸗ 
wübler des Glaubens, Wölfe in Schaafspelzen. Er folle als eine 
Mauer ihnen entgegenſtehen, die Beiftlichen zu Hülfe rufen, das 
Vollk verfammeln, fchrecdende Geſetze wider fie erlaflen 58%, ernfte 
Strafe verbängen, damit dadurch andere zurückgeſchreckt wür- 
den 585), Der König berief eine Kirchenverfamminung nach Oxr⸗ 
ford. Da an diefer die Einwanderer um ihre Lebre befragt 
wurden, erwiederte Namens aller ihr Meiſter, Gerhard, es 
wäre diejenige der Apoſtel, fie aber wären Chriſten. „Wir 


57T) Schreisen Paoſt Eugen IIT an 
Abt Wibald von Eorbey , in Martene 
Coll. ampl. 11, 568. 

578) Dian denke an den Bauernfrieg 
und an die franzöfiiche Revolution , im 
weicher der Gefangennehmung dei Kö⸗ 
nigs die Vernichtung der Religion als⸗ 
bald folgte. Vergl. aro. 595. 

579) Gottfried ſoſle auf Heinrich wir: 
ten: illeram detestande censilia vita- 
turas, qui tenebras pro luce ponentes, 
ipsum voluntatis paterns dissonum mo- 
liuntar efficere, ut vel sic ejus pow- 
sint prosperitatem multimodam vacnare} 
Wüärdtwein Nov. wabe, dipl. I, 86. 


580) &. oben Nro. 326, wo der Name 
Tisserans als einer der Ketzernamen an⸗ 
geführt iſt. 

53) Hülimann Erädtaveien], 2345 
— er glaubt ihre einförmige Arbeit , ſelbſt 
die Nahrung bätte ihre Keigung su fols 
cher genährt. Kaum! 

582) Guil. Neudrig.Il, 3 fagt : octavo 
Henuviel ORBO, 

583) Guil. Neudr. nennt fie, homines 
plane impoliti et rustici, 

584) Terribilis constitutie in vestrs 

rovincia premulgetur. 

985) Pet. Bles. Ep. 113. 
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fuchen weder Reichthum und Ehre wie die Bifchöfe, noch Kusch- 
den der Welt, und leben mäffig und nüchtern.“ Die Ermab- 
nung , mit der Kirche fich wieder zu vereinigen, verfchmähten 
fie, Drohungen verlachten fie, Leiden trugen fie freudig 586), 
und beriefen fich auf die heilige Schrift 87). Sie wurden der 
weltlichen Gewalt übergeben, und, mitten im Winter verbannt, 
alles Beiltandes beraubt, Karben fie jämmerlich dahin 588). 

Vielfache Verbindung der aragonifchen Herrfchaften jen- 
feitd der Pyrenäen mit dem füdlichen Frankreich, gewährten 
einen leichteren Webergang in dieſelben, als in diejenigen 
Theile der Halbiniel, in welchen bey öftern Kriegen und der 
Norhwendigkeit fieten Wachens gegen die Saracenen Brübe- 
leyen über Glaubenslehren nicht fo Teicht Wurzel zu faffen ver» 
mochten. Wabrfcheinlich harte die Verichmelsung beider Haupt- 
partheyen fchon ſtatt gefunden, als fie in Aragonien durch 
groffe Anzahl die Aufmerkſamkeit auf fich sogen. König AL 
phons II folgte dem Rath des Cardinals Gregor von St. An- 
gelo und erlich auf einer Kirchenverfammiung zu Lerida den 
Befehl an alle Frrgläubigen, fein Gebiet zu räumen 55%), Aber 
bier wie anderwärts und jebt wie zu allen Zeiten war durch 
diefe Verordnung der Zweck nicht zu erreichen; denn Alpbonfo’s 
Sohn, Peter, erneuerte, fobald er feinem Vater gefolgt war, auf 
dem Neichstage zu Gerona die ftrengen Geſetze gegen fie 9%. Big 
zur nächtten Oſtern wollte er ihnen Zeit laffen, aus dem Lande 
fich zu entfernen; dann aber fouten die Bleibenden ald Maje- 
ftätsverbrecher beitraft werden, und wer, ſeye er Edler oder 
Ynedier, einem folchen Schaden und Schmach zufügen würde, 
anffer Todfchlag oder Verftümmelung , dürfe nicht bloß der 
Strafloſigkeit, fondern felbit königlicher Gnade fich erfreuen. 
Ihre Güter follten eingezogen , fie felbit den Eöniglichen Land⸗ 
pflegern zur Beftrafung übergeben werden. Allen Beamteten legte 
er diefe Sabung zur Beſchwörung vor dem Bifchof oder einem 
töniglichen Sendboten auf ??!). Kaum jedoch nach einem Men⸗ 
fchenalter gewann die Irrlehre auch in Spanien Beifall und fe 
fiern Boden. Denn nicht Tange nach diefen Zeiten, von denen 
wir fchreiben, war Leon für fie eben das, was jetzt Toulouſe in 
Frankreich, in Italien Mayland 392) für fie war. 


586) Eine beiondere Abhandlung von 539) Llorente Ber. d. Inauif. I, 31. 
Siüglin: Diss. de fanatic. szc. XII 590) Quorum non est numerus nes 
in Angl. repert. (8. Bern. 1761) haben nemina sunt nota. 
wir nicht gefchen. 591) Merca de Marca Hispan,, app. 

587) Matth. V, 10. Nro. 487. 

588) Guil. Neubrig. II, 18. 592) Luc. Tudene. Ill, 9. 
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In dem mittlern Theile Frankreichs zeigen fich nur zer⸗ 
freut vorfommende Spuren derfelben. Hätten fich überall die 
Bifchöfe fo wachſam und fo entfchloffen gegen fie beiwiefen, wie 
Bifchof Hugo von Augerre, dem vereinte Beharrlichkeit zu Be⸗ 
lehrung oder zu Verbannung den Beinamen des Ketzerhammers 
erworben 593), fo wäre es ihnen ſchwer geworden, fich zu ver- 
dreiten. Im Jahr 1184 59%) war Frankreich durch entlafiene 
und im Lande berumfchweifende Söldner fehr geplagt. Ein 
Zimmermann, Durandus, vereinte unter dem Vorwand einer 
Erfcheinung der Jungfrau Maria eine Anzahl Landleute, wo⸗ 
mit er jenen fich entgegenftellte. Sie nannten fich Brüder der 
weiffen Mütze, und gelobten einander, keine Schenfen zu be- 
fuchen, Würfelfpiel zu meiden, beflerer Kleider und des Flu⸗ 
chens fich zu enthalten. Als fie dann jenen Landfahrern Schre- 
‚den eingeößt, richteten fie in Anwendung patarenifcher Irr⸗ 
lehre ihre vereinigten Kräfte auf den Umſturz aller Dbergemalt, 
durch das zu je Zeit ben der Menge Eingang findende Vor⸗ 
geben von einem Zuftande der Gleichheit 39), welcher urfprüng- 
lich unter den Menfchen gewaltet babe, und dem zufolge fein 
ufferer Unterſchied beſtehen dürfe, ja geiſtliches und weltliches 
nfeben verderblich wäre. Um jene Gleichheit äufferlich dar- 
zuftellen, trugen fie gleiche Mäntel mit Sapugen’?‘) und bleyernen 
Abzeichen. Sie verbrüderten fich dazu, ihrer Meinung durch 
das Schwert die Herrfchaft zu fichern. Beſonders das Land- 
volk borchte beifällig einer Lehre, melche feinem Neid gegen 
SHöbere, feiner Bier gegen Anderer Glücksgüter reichliche Nah⸗ 
rung gab. Der Bifchof ſah vie Gefahr, erfannte, daß nur 
Strenge derfelben wehren könne 5’), Er ließ allen die Ca⸗ 





593) Malleus heretiooram, Lebeuf 
Hiet. de V’Egl. d’Auzerre I, 317. Eben 
jener Hugo, defien bey dem. Interbict er⸗ 
wähnt worden; B. 111, ©. 356. 

594) Gall. Christ. XII, 2397. 

595) Welche Durand ganı im Geiſt 
der Weltbeglücker ſeit 4789 am ſicherſten 
‚durch Plünderung der Reichen ( verficht 
ſich zu feinem Beſten) berzuftellen fich 
bemühte. Hugo Persil in feiner Bible 
(Sen du Conge) fast: 

Il en conguist or et argent; 

Moult pensot bien guiller la gent, 

Il en guilla biene deux cene mille. 

596) Daher Caputisti, ihrer Verbin 
dung wegen coterelli (ootersaus |. Ri- 


ekelet Dietion. u. h. v.) genannt; Ze- 
Beuf II, 128. 

597) Der Begiertichkeit der mißleiteten 
und aufgereizten Mare unter ſophiſtiſchen 
Ausflüchten zu buldigen ; verfiand man 
damals noch nit. Wer Überhaupt eine 
verterbliche Lehre , fobald fie Prebiartig 
unter der Menge ums fich greift , nur wis 
deriegen , nicht befämpren will, wird über 
Fur; oder lang von derſelben aufgefrciien. 
Die Lüge ſpricht ebenfowoht alt die Wahr: 


beit: wer nicht mit mir if, ift wider 


mich; und hat noch die Bortheile, Fein 
Mittel verfhmähen su müſſen und in der 
verderbten menichlichen Natur bereitwil⸗ 
liges Entgegentommen zu finden. 
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puzen abfchneiden, verbot ihnen ein Fahr laug weder in Hibe 
noch in Kälte eine Kopfbededung zu tragen ; milderte bierauf, 
da fein Oheim, Ersbifchof Guido von Seus, ibm allzugrofie 
‚ Härte vorwarf, durch Beſchränkung diefer Zeitfrid fein Ur⸗ 
tbeil; gewann es aber durch Eruſt, welcher allein beifen kann, 
daß ihrer viele dem Irrthum entfagten, und die Hartnädigerw 
sach Kalten oder in das füdliche Frankreich entwichen 57). 
Andere kamen ſpäter in der Braffchaft Nivernois, von der 
ein Theil zum Sprengel von Augerre gebörte, in etwas milde- 
ver Gehalt sum Vorſchein. Bon einer Höhle bey Eorbigni aus 
wußte ein gewiſſer Terricus, heimlich viele zu verführen. In⸗ 
mocenz erhob bittere Klage, daB auch diefer Theil von Frank⸗ 
geich , der bisher unberührt aeblichen fene, von dem umfiche 
greifenden Krebs angeſteckt werde. Selbſt der Dechant und 
der Abt von St. Martin neigen fich zu den Irrmeinuugen, 
fo daß dieſer abgeleut, jenem Verantwortung auferlegt 59), er 
fodann vor eine Syuode nach Send berufen und Klage felbf 
nach Mom gebracht wurde. Belonders biengen mehrere begü- 
terte Einwohner der Stadt Charite dieſer Secte an. Sie foll- 
ten fich vor dem Erzbiſchof von Gens, der deswegen in ibre 
Stadt fam, verantworten; da fie aber den Tag feiner An- 
kunft mußten, entfernten fie fich, und erfchienen ebenſowe⸗ 
nig in Auxerre, wohin er fie berufen batte. Dagegen fübr- 
ten fie Befchwerde über den Biſchof: er babe fie auf blofien 
Verdacht der Ketzerey in der Bann gethan, liefien ſich am 
Soneilium zu Dijon 609 durch den Legaten freifprechen und 
erfchlenen vor dem Papſt feld, von welchem fie Zeugnifle er- 
bielten, damit fie ferner nicht beunruhigt würden, Aber der 
Bifchof, der fie beffer Eannte , fuhr in feinen ſtrengen Maßre⸗ 
gein fort; und da der Papſt vernabm, daß fie doch mie zu 
einem aufrichtigen Widerruf oder zu einer beilimmten Erftä- 
rung ibres Glaubens fich verfichen wollten, verordnete er eine 
neue Unterfuchung, mit Drohung, diejenigen, welche fort- 
während in ihrem Irrthum verbarren würden, der weltlichen 
Gewalt zu übergeben 691), Inzwiſchen ermunterte Junocenz den 
Bifchof, er folle den Irrthum durch Predigen in feinen innerfien 
Tiefen angreifen 6%) , denen bingegen, welche nach Rom gewan⸗ 
dert wären , um demfelben zu entiagen oder ihm folchen ge 


598) Hist. Eipp. Autissisder., in Lei- 600) 8. IV, ©. 348, 
dd Bibl. T. L. 601) Ep. V, 38. 
599) Ep. II, 63. 9. 602) Ep. VI, 238. 
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beichtet hätten, Schutz gewähren 603), Mir allem dem wurde 
die Irrlehre doch nicht ausgerottet. Manche entfagten ihr nur 
zum Schein , verbarrten aber darin, und nach Hygo’6 Tod 
traten wieder mehrere zu ihr über, um mit grnentem Eifer 
deren Verbreitung 6%) fich zu widmen 665), Deun daß frür 
ber einige der weltlichen Gewalt überliefert wurdeg 60%), ſchreckte 
die übrigen nicht ab. | 

Diefes war auch einem bochbetrauten Diener des Graf 
von Nevers geicheben, der, vor einem Koncilium zu Paris dur 
viele Zeugen der Ketzerey überwieſen, in Nevers auf den Gchel- 
terbanfen gebracht wurde 67), Sein Neffe, Domberr der dorti- 
gen Kirche, rettete fich durch die Flucht nach dem füdlichen 
Frankreich, wo Geiſtesgaben und Kenntniſſe ihm große Achtu 
gervannen 6%), Aue dieſe Erfcheinungen im nördlichen Thei 
von Franfreich zeigen fih nur auf enge Kreife befchränft od 
gar vereinzelt, wie die Verurtbeilung des durch das ganze Lan 
berühmten Mahlers Niklas, die unter dem Vorſitz des Grafen 
Robert von Dreug und feiner Gemahlin Nolanıye erfolgte 609, 
Achnliches geſchah im Fahr 1200 zu Troyes, wo ben ach 
Berfonen des Feuertodes farben, andere nur durch Widerr 
einer Verurtbeilung entgiengen 619), Etwas bedenklicher fchie 
ihre Vermehrung in Flandern, fo daß ſchon König Ludwig 
den Papſt Alegander auf die Nothwendigkeit, Einhalt zu thun, 
aufmertfam machte 619), 

Anders war ch dagegen in dem weiten Landflriche, weichen 
weſtlich das atlantifche Meer, füdlich die Pyrenäen, gegey 
Diten die Herrichaft des Delphins von Vienne und die italieni- 
fchen Landichaften, und nordwärts die Gebiete von Lyon, Au⸗ 
vergne und Guyenne umgränzen. Hier mögen fich noch dug 
den Zeiten der Wiſigothen verborgene Reſte arrianifcher Irr⸗ 
tbümer erbalten haben 912), in deren feindfeliger Richtung ge⸗ 
gen die katholiſche Kirche die Katharer, welche fchon im eilf⸗ 
ven Jahrhundert aus Italien fich binfberfchlichen, einen An⸗ 


603) Ep. VI, 68. 609) Art. de Ver. les dates XI, 464. 

604) Daß fie Katharer waren, erheflet 610) Alderious ad ann. 1900, 
and — 1. Gall. Christ. XII, 298 611) Frider! I. Imp. et alter. Bp., 
fagt hinaegen: Waldenses in Caritatis in Freher. SS.I, 426. 


oppido eunichlanter, ” 613) Petr. Valltiern. 0.1 fast: Ton⸗ 
605) Ep. X, 130. sonfe iene seit feiner Gründung von Ketze⸗ 
606) Hoberti Mon. Ckron. Alttesiodor. zen 'nie ganz frey gemein, dieſelbe habe 

Guil. Brit. L.1. ſich durch alle Geichlechtdatter hinab vers 
607) Mansi Comcil. XXI , 739. echt. 


605) Albertcus. 
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haltspunkt für ihre Lehren fanden; denn zu allen Zeiten diente 
der Haß gegen einen feſtgeſtellten Lehrbegriff zur Einigung der 
abgekehrteſten Grundfäge. Perer von Bruis und fein Schü- 
ler, Heinrich, fcheinen diefe Lehren aufgenommen und nach ib- 
ren Einfällen bearbeiter zu haben 61), Sie fanden banptfäch- 
ich Anhänger in dem Gebiete der Grafen von Tonlonfe, in 
Gascogne und Perigord 614), Anfangs waren es meiſtens Hand- 
werker, Weber, Arbeitslente, Genoſſen der niedern Stände 614), 
welche durch eine Lehre, die in Befreyung von Zehnten 615) 
und Stolgebühren ihrer Bier, in heftigen Ausfällen gegen den 
Heichtbum der Geiſtlichkeit ihrem Neid fröhnte, ſich angezogen 
fanden; wiewobl bald auch der niedere Adel in feiner Armuch 
derfelben fich zumendete 619), Schon der beilige Bernhard Flagte, 
Die Kirchen feyen veröder, der Gottesdienſt ohne Theilnahme, 
die Feſte ohne Feyernde, Taufe und Sacramente verachter 17). 
Er verlieh das Klofter zu Eifterz, um durch die Macht feiner 
Rede dem Verderben Einhalt zu tbun. Hier aber ward er 
nicht gehört , dort in Muthwille verfpottet , fo daß er vol lin, 
muths nach feiner Zelle zurücktehrte und verfündere, Gottes und 
aller Heiligen Fluch würden über diefem verderbten Erbfirich 
laſten 618). 

Die Irrlehre griff fo raſch um fich, gewann fo viele mäch⸗ 
tige Landberren, den größten Theil des Adels, ſelbſt Beiftliche 
aller Rangſtufen, dag das Oberhaupt der Kirche nicht länger 
zuſehen durfte. Papſt Alegander III veranftaltere im Jabr 1176 
eine Synode zu Albi und ließ die gewandteften unter den Irr⸗ 
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613) Einft an einem Charfreitag ließ 
VPeter viele Kreuze auf einen Haufen tras 
gen , fie anzünden und bei dem Seuer 
Braten und fieden; Füßlin II, 8. 

644) Heribert, Abt von Mora, (nach⸗ 
mald EB. aufder Infel Sardinien) ſpricht 
von Ketzern, welche im Perigord aufge 
ſtanden ſeyen und micht bloß viele Ade⸗ 
liche, ſondern Prieſter, Monche und Non⸗ 
nen für ihre Irrlehre gewonnen hätten. 
Princeps eoram Pontius vooetur ; Bill. 
Cistere. VI, 13%. 

64145) Tout co qui est bienfaisant dans 
la nature vient toujours d’en haut... 
la lamiere qui oclaire la terre, la cha- 
lenr qui la vivifie, ia rosce qui la fo- 
oonde . . . eto. Tout co qui est muisible, 

vient d’ona bas.. les tremblemens ds 


terre , Ice volcans . . il en est dememe 
en politigue ; aus den (trefflichen) Ponseee 
pelitiques et religieuses, pr. M. H. de 
Benald,, Generve,, 1833. 

615) Mutato momine de nmostro tem- 
pore fabule narratur. 

616) Im der Stadt Verfeuil ( Viridi- 
follum) follen hundert Ritter (7) ihr ante 
oebangen und der Ermahnung des beil. 
Bernhard MWerachtung entgesengefeht ha⸗ 
ben; dafür aber ſeye aud der Ort bald 
in Verfall gerathen , und Tui de Pod. 
Laur. & 1, , welcher dieied erzählt, ſah 
aid Knabe den bundertiährigen Herrn des 
Ortes ärmlich cum uno zochno zu Toulouse 
wohnen. ⸗ 

618) Yite 8. Bern. Il, & 
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Icheern zu Darlegung und Vertheidigung ihrer Meinungen 
entbieten. Sie trugen in Beiſeyn vieler fie begleitenden Bas 
zone diefelben vor; deſſen aber, daß ihre Meinungen von den 
anwefenden Bifchöfen und andern Beiflichen für irrig und 
verdammlich erklärt wurden, achteten fie nicht, fondern ber 
baupteten dennoch, einzig im Befige der Wahrbeit zu ſeyn KIN), 
Swen Fahre fpärer, als Braf Raymund V von Toulonfe von 
dem Gegenpapſt Calixt zu Alexandern fich gemender 29%, fandte 
das Dberhaupt der Kirche einen Cardinal mit dem Abt von 
Ciſterz in die Hauptſtadt des Grafen, um diefe gefährlichen 
Feinde der Kirche neuerdings zu widerlegen. Aber bey der 
Neigung der Einwohner für diefelben, faben fich die päpſtlichen 
Abgeordneten nur dem Sport ausgefebt: „das find die Abtrün⸗ 
„nigen , Henchler, Ketzer“, fchriee man auf den Straßen dem 
Sardinal nnd den Bifchöfen zu, die ihn begleiteten 521). Ihre 
Sendung hatte fo geringen Erfolg, als die Bemühungen der su 
Arbi verfammelten Väter. Segentheils muchs der Anhang der 
Irrlehre immerfort; fie hielt fich nicht mehr im WBerborgenen, 
fondern ihre Lehrer traten öffentlich auf, und fuchten unge⸗ 
fchent zu fich hinüberzulocken, bey wem es gelingen mochte, 
Wer fich ihnen ergab, fand fich meiſtens durch die Macht einer 
eben aufblübenden Lehre und des Haſſes gegen die Kirche am 
fie gefertet. „ind müßte ich auf allen vieren ind Grab krie⸗ 
„hen, fo will ich ben ihnen begraben ſeyn“, fagte dem Bifchof 
von Aibi ein Vetter , den er von dem Uebertritt zu ihnen ad» 
wendig zu machen fuchte 622). Ob Alexander dem berübmten 
Alanus von Lille, dem geiſtvolleſten und gelehrteſten Schrift- 
fteller feiner Zeit 623), den Aufırag gab, wider diefelben zu 
fchreiben; ob fein Nachfolger den Cardinal Heinrich 62’) noch⸗ 
mals gegen fie fendere nnd ſelbſt gewafnere Macht diefen be 
gleitete, damit derem Hülfe verfuche , mas feiner Rede nicht 
gelingen möchte ; 06 fpäter neue Verſammlungen geiftlicher und 
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619) Rog. Hoved. ad h. ann. 

620) Art. de ver. les dat. IX, 388. 

621) Rog. Hoved. 

622) Guil. de Ped. Laur. e. 3. 

623) Es ift ein Mähren, dag er um 
ter dem Mantel des Abts von Ciſterz in 
die Berfammiung der Väter auf dem Las 


und dieſe fo fcharffinnig und Präftig wi⸗ 
derlegt habe , daß einer derſelben audse 
rufen: „entweder bift du Aland, oder der 
Teufel!“ Veral. Miet. Lit. de la Pr. XV, 
00. Einen ähnlichen Ausſpruch ſchreiot 
man dem englifchen Cauzlar Thomas 
Morus bey einer Difputation an der Ta⸗ 


teranenfifchen Concilium ſich eingeſchli⸗ fel der Lordmayors gegen den ihm in die, 


hen , und als dieſelben durch die ges 
wandten Irrlehrer in die Enge getrieben 
worden , ex ploötzlich hervorgetreten fee 


fem Augenblick noch nicht befaunten Erch⸗ 
mus an; Britt. Plutarch 1, Tl. 
624) Ddigen Abt von Ein. 


weltlicher Herren gehalten wurden 625); nichts vermochte der 
Befahr, weiche mir ſteigender Mache in dieſen Gegenden der 
Kirche drohte, Einhalt zu thun; auch die Verbindung etwa 
eines einzelnen Herrn mit einem Sifhef , zum Widerfiand ge⸗ 
gen die umfichgreifende Zerſtörung ihres Anſehens 625), war 
ein fruchtlofes Bemühen. 

Alles diefed gewährte une theilweile oder bloß vorüberge- 
bende Hülfe. Die Irrlehre gewann feſtern Beſtand durch in- 
nere Entwidlung, durch weitere Ausdehnung; den Begünftigun- 
gen im äuſſeren Verbältniffen Fam fördernd manches zu Hatten. 
Das weite, fruchtbare Gelände war im viele gröſſere und klei⸗ 
nere Herrſchaften gerbeilt, und leichter fanden die Irrlehrer 
bey deu freyern Grafen und Baronen Schu und Zuflucht, bey 
Dielen Zufimmung. Andere mochten wenigſtens nicht wider 
Sreunde, Verwandte, gegen dasienige, woran fie von Jugend 
an gewöhnt waren, auftreten 2), Am wenigften konnten fie 
ia dem Gebiete des Grafen von Montpellier fich feſtſetzen. 
Nicht daß es unberührt geblieben wäre; aber Graf Wilhelm 
bot allem auf, die Zrrgläubigen abzuhalten, oder zu unter⸗ 
drüden 528), Innocenz rühmt daher noch mehrere Fahre noch 
feinem Tode, wie die Einwohner von Montpellier fich ſtets rein 
erhalten hätten von folcher Befleckung 92). 

Gerade in entgegengefebtem Sinne handelte Raymund VI, 
Graf von Toulouſe. Er, deſſen Anberr als Gefährte Gottfrieds 
von Bouillon in Gefang und Geſchichte lebt, galt als ihr 
mächtiger Beſchützer; auch feinem Vater unäbnlich, defien viele 
Kriege zwar die Erſtarkung der Irrlehre begünſtigten, der aber 
nachher Asch den Papſt um deren Bekämpfung anfuchte. Ray 
munds Herrfchaft umfaßte nicht bloß ein ausgedehntes, fondern 
ein fruchtbarcs und reiches Gebiet, über welches in dem Lauf 
pieler Jahre die Irrlehre fich verbreiten harte 8%. Geinen 
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625) Bon Ersbiihof Bertrand Got 
felin von Narvonne; Bernk. Abb. Font. 
Cal. , eine andere ins Jahr 1195 su Mont» 
pellier. 

626) Berutraud von Seißac, des jun⸗ 
sen Vicegrafen von Beziers Vormund, 
wortand ih mie Biſchof Gaufried: ut 
janctis virikus heretieos propulsarent; 
@ell, Christ. VL, 323, 

627) A Birhof Fulco einen Ritter 
Fragte, warum fie die Ketzer nicht zum 
Lande hinauswürfen ? erwiederte biefer : 
nen peospmus, sumus onim mutriti cum 


eie, et habemus de mostris oonsaugulneis 
inter ipses; Guil. de Pod. Laur. c. 8. 
628) Alain de Idlle widmete ihm eine 
Schrift gegen Ne Irrtaümer der Katha⸗ 
rer, Waldenier and Juden: cr fast von 
ihm: qu’entre tous les princee de son 
tems il etoit speciellement revetu des 
armes de la fol, dont il etoit le files et lo 
defenfeur ; Hist. du Langued. Ill, 117. 
629) Ep. XII, 178. 
. 630) Daß aber die Erwerbung von 
Beſitzungen is Syrien bierin auf die Erb⸗ 
Innde des Grafen einen Einfluß, geübt 
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Jabhnen folgten die Bürger von fünfzig Grädten , vieler voll 
reicher Flecken; bundert und schen Burgherren nahmen von 
ibm ihre Herrfchaften au Lehen; um ihn fchaarte ich eine 
groſſe Zahl Edler 1). Keinen glängendern Hof fab man als 
dem feines Vaters, Raymund V; fchöne Frauen, muntere Rit⸗ 
ter, deren täglich zeben mit ihm den fröhlichen Becher leer⸗ 
ten 63), Sänger der Liche und der Luſt, welche den guten Bra 
fen Raymund feyerten 63), verfchönerten die Tage zu Feen. 
So mochte Conſtantia, König Ludwig VIL Schweher , in ihrer 
Dermählung mit ibm einem heiterern Lchen entgegeugehen, alg 
es am Hofe ihres Vaters geführt ward, Gie gebabr ihren 
Gemahl am 27ſten October des Jahrs 1156 Raymund VE 
Wiewobl der Vater ernite Verordnungen gegen die Irrlebrer 
erließ nnd fich von Ciſterz Ordensbrüder zu deren Belehrung 
erbat, brachte dennoch der Sohn feine Jugend größtentheilg 
im Umgange mis ihnen zu 39. Als er den 6ten Januar u. 
dem Vater folgte, fanden He Schntz bey ihm, und «8 wir 

erzählt, daß er immer cinige um fich gehabt habe, damit cr, 
wenn je, ibn der Tod überraschen follte, in ihrer Gemeinſchaft 
ſtürbe. Auf den Uebertritt zu ihnen ſetzte er fo großen Werth, 
daß er jedem Ritter, welcher fich hiezu verſtünde, hundert Darf 
verbieß 635), Auch foll er verfprochen haben, ihnen feinen Sohn zur 
Erziehung übergeben zu wollen 39. Anfangs zwar, als er zur 
Herrſchaft gelangte, trat ce noch nicht fo öffentlich. für dieſelben 
auf, doch fcheint feine Anhänglichkeit an die Kirche nie Bertranen 
geweckt zu haben 5), und feine Gewaltthaten gegen die Ab- 
tey von St. Gilles (wie er auch fpäter den Abt von Montan- 
ban ein Jahr lang gefangen bielt) 635) zogen ihn: noch unter 
Eölekin III den Bann zu , defien er erſt durch Innocenz erle⸗ 
digt wurde 63%). Sonſt zeigte cr dadurch, daß er oftmals den 


hätten, wie Sismondi Hist. de la Fr. 632) Capefigue I, 119. 120. ; 
vermuthen will, möchten wir faum glaus 633) Hist. du Langued. III, 8; fi 
ber ‚, da Keime der Irrlehre bier ſchon früs zähle 18 Dichter auf, weiche su Raymund 
ber fich fanden. V Zeiten blüßten. 


N Quot annus 634) Pet. Vallissern. o. 4. 
ertar habere dies, tot villes 635) Petr. Vallissern. c. 6. 


ülle oelebres 
Nominis et famm Franorum & 636) Capefigue III, 28. 
rege tenebat, 637) Comes Tholosanus, imo dieamus 
Cal subjectus erat feodaliter , in- zmelins Dolesanus, wigeit Pes. Fallissern. 
que socundo es . ! 
Per vinclum oarnale gradu oom- 638) Geil. Christ. XHI, 320. 


junetus eidem. { 
Geil Bru.i. vu, 69 Fr. I, 3 
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Briefter während der Meſſe durch Poſſenreiſſer verfpotten ließ, 
ſeine Geringſchätzung gegen den Gottesdienſt, durch leichtferti⸗ 
ges Leben feine Verachtung höherer Gebote. Daß er Ge⸗ 
mahlinnen verließ, ſobald fie ihm nicht mehr geſielen, iſt That⸗ 
Sache, Aergeres, was ihm vorgeworfen wird, vieleicht nur 
Sage, um Gebäffiges anf ihn zu bänfen 40), Die Stadt Tom 
louſe aber galt fchon längſt 541) als Haupıfik der Keperey 632), 
Die groſſen bürgerlichen Freiheiten, deren fie genoß 54), fchei- 
nen fie für die Arengere Ordnung der Kirche unfügfamer ge- 
macht zu haben. In Geringſchätzung des Bilchofs gieng der 
Graf mit feinem Beifpiel voran; denn er gewährte demfelben 
fo wenig Sicherheit, daß er, fo oft er eine Pfarrey befn- 
chen wollte, den Herrn des Orts um Geleite bitten mußte, 
Daber ſich Bifchof Falco im Jabr 1206 nicht wie an feinem 
bifchöflichen Siß, fondern wie in einer feindlichen Stadt befand, 
in welcher felbR feine Diautthiere, fo oft fie zur Tränfe geführt 
wurden, einer Wache bedurften 64%, 

Andere Vefchüger der Irrgläubigen waren der Vicegraf 
Haymund- Noger von Beriers, Herr von Sarcaffone, gan 
anders gefinnt, ald fein Urgroßvater, Roger, weicher in feinem 
letzten Willen vergütend des Unrechts gedachte, das er der 
‚Kirche des Heiligen Nazarius in Earcaflone zugefügt 63°) 5; Ga⸗ 
Kon VI, Bicegraf von Bearn (von den alten Herzogen von 
Gascogne zu der Zeit der Merminger fein Befchlecht ablei- 
tend), der, kaum er durch den Spruch des Larerancnfifchen 
Coneiliums wieder in fein Land eingelegt worden, feinen Bru⸗ 
der Wilhelm Raymund, welcher zwanzig Sabre früber dem 
Ersbifchof von Tarragona, Oheim feiner Gemahlin ermordet 
hatte, als Erben zurüdtich; Bernhard IV, Graf von Commin- 
96, deſſen Land das einzige groffe Allodial -Befisthum dieſer 
Gegenden war 645), welcher ben fait erblichen Streitigkeiten 
feines Haufes mit den Biſchöfen von Conſerens *7), in harter 











640) Guil, de Pod Leur. 0. 5. Petr. 
Yallissern. 


641) Man erinnerte fih einer alten 
Eage, daß Chlodwig fie wegen der darin 
Dereichenden arrianiichen Ketzerey habe zer⸗ 
ftören laffeu ; Gere. Pramenstr. Ep. 13. 

642) In der Einladung zum Concilium 
sach Montpellier im Jahr 1214 fagt Car⸗ 
dinal Peter von derielben: eaput ei sen- 
tina esse dinoscitur totius malitie hare- 
‚tios prarvitetis; Mon⸗i Ooncil. XXI , 860. 


643) Aist. du Langued.Ill, 122. 

644) Guil. de Pod. Laur. c. 6. 

645) Leddam, quam injuste aufere- 
bam; Testamentum Hogerii Vicem. Bi- 
terrie., in Martene Thea. I, 410. 

646) Erft 1244 wurde ed den Braten 
von Touloufe zu Lehen aufgegeben ; Hals 
Sam gefcbichtt. Darſtell. d. Zuſt. v. Eur. 
im. Mittelalt. 1, 138. 

647) Schon fin Großvater hatte dem 
Biſchof und feine. Angehörigen vielfach 
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acht große Beſchwerden wider fich hervorrief 49; Graf 
eng N ori von oig, der erbitterte ſte Feind der Strei« 
ter für die Kirche und der thätigfle Bundesgenofle des Grafen 
von Toulouſe; Gerold IV, Graf von Armagnac, welcher Feind“ 
feligfeiten gegen den Ersbifchof von Auch und feine Stiftsber⸗ 
ren gleichſam mit der Herrſchaft geerbt hatte, und Zerſtörung 
ihrer Häuſer, Plünderung ihrer Kirche, gewaltſame Aneignung 
ihrer Güter (obwohl der Erzbiſchof ſein Oheim war) gleichſam 
sn feinen Rechten zählte 649). 

Den Vorſchuh, weichen Raymund von Toulouſe mit feinen 
Genoſſen der Irrlehre handelnd leiſtete, fanden fie gleichzeitig 
durch eined Andern Interlafungen. Erzbifchof Berengar II 
von Narbonne, Baflard Naymund-Berengars, Grafen von Bar- 
cellona , beiaß neben feinem Erzbistbum noch die Abtey Mont⸗ 
Aragon 5%) und das Bisthum Lerida. Stets biele er fich im 
feiner Abtey auf, einzig Schätze zu bäufen bemüht 551) , Hatte 
in zeben Jahren nie feinen Sprengel, nicht einmal feine Kirche 
befucht , feinen apofolifchen Befehl beachtet , fo daß der päpfi- 
liche Legat in Frankreich die vielen wider denfelben eingelan- 
fenen Klagen unterfuchen follte. Aber weder dieß, noch ein 
Jammerbrief des Papſts, daB fein Sprengel von Kebern 
wimmie 652), vermochten etwas auf den Erzbiſchof; er ſaß 
unbeweglich in feiner Abeey; Trägheit und Habfucht hielten 
ihn in entwürdigenden Banden 659), kaum fab man ibn die 
Woche zweimal in der Kirche. Erledigte Pfründen behielt er 
für ſich; ließ fich von Biſchöfen für die Weihe bezahlen; die 
Domberren an der Kirche zn Narbonne ausfterben ; mehrere 
bis fünf Pfarreyen und andere geiſtliche Stellen sufammen- 
bäufen. Leichtfertig gab er die Weibens nach dem Lebens. 
wandel der fie Begehrenden fragte er nicht- So zerriffen Or⸗ 


bonnensis, enjas Deus nummus est, et 
gloria in confusione ejus ; cujus mens 


Bedrängt und selhädist; Gall. Christ. 
Iustr. Eccl. Conseran. von Ihm hatten 


drey Biſchöfe hinter einander Gewalt zu 
Leiden. 

. 648) Un einem Markttag in Conſerens 
nahm er eink Vieh, umd was ihm in die 
Hände fiel, weg und fchädigre die Men⸗ 
schen ſo, daß 27 Perfonen, die ſich Rück 
sen wollten, ertranfen; Gall. Christ. 
isstr. Eocl. Couseran. 

649) Art. de ver. les dates IX, 368. 

650) Sie trug ihm mehr ein als fein 
EBthum; Ep. X, 8. 

651) Tot autem et tantorum malo- 
ram oauss ot oaput — dicitur Rp. Nar- 


pecunim uvida, nec abstinere nervit a 
vetitis, nee gaudere concessis, nec ple- 
tati adkibere consensum ; qui habens 
cor suum ubi est thesaurus suns, aurum 
gquam solem libentius intnetur; Ep. 
III, 24; — docere prasmmit, quod non sa- 
piat heresim simonia, Ep. VII ,75. Spott 
über Habiucht der Prälaten finder man 
aus Dichtern dierer Zeit bey Capefigue 
I, 24. 15. 

652) Ep. VI, 242. 

653) Zp X, 68, 
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denshrüder und Stiftöberren alle Bande; jene Testen unge 
fchent das Drdensfleid ab, hielten Beifchläferinnen, nicht fel- 
sen Weiber, ihren Ehemännern entriffen; trieben Wucher, er- 
gaben fich dem Würfelfpiel, dem Waidwerf; wurden Advota- 
ten , Poffenreiffer , Aerzte. Daran nahmen die Layen ein Bei- 
fpiel und allgemeiner Verfall der Zucht, Ordnung und Sitten 
ſchändete das Land 654, Innocenzen fchmerzte dich alles tief. 
Er ſah die Kirche in Gefahr, das Seelenheil der Gläubigen 
nntergraben, den Ernit des Lebens, den er von Brälaten, 
Geiſtlichen und Drdensmännern immerdar fo andringlich for- 
derte, völlig weichen, Er erfiärte dem Erzbifchof : ſchon lange 
babe er gefeben, daß er die Abtey nur aus Habfucht zum 
Schaden feines GSprengels behalte, unbefümmert um feinen 
Befehl, He aufzugeben; num fene er ihrer entfebt, und wenn die 
Drdenshrüder binnen Monatsfrift nicht einen andern Abt ge- 
wählt hätten, fo werde der Bifchof von Tarragona ihnen einen 
geben 5). Die apofolifchen Legaten giengen noch weiter. Sie 
befchieden den Erzbifchof vor fich, daß er wegen des Vorwurfs 
der Ketzerey fich rechtfertige, fellten ibn fille, verboten dem 
Bifchof von Magelou die Weihe von ibm zu nehmen, und be- 
bandelten ihn mit der größten Strenge; weshalb ex, als gegen 
Veberfchreitung ihrer Vollmachten, nach Rom appellirte 59, 
Endlich nachdem die Sache bin und ber gefchwebt, und der 
Erzbifchof zuletzt die Abten aufgegeben hatte, erklärte Inno⸗ 
cenz den Legaten, fie möchten denfelben wegen der Vergehun⸗ 
gen, deren er fich ſchuldig wiſſe, in Friede laſſen, es folle 
ihm Zeit zur Buſſe gegönnt werden ST. Trotz Alters und Ge⸗ 
brechen fam er felbk nach Rom, fand dort zwar Geduld 
und Nachficht, aber auch tief dringende Vorflellungen über 
Vergangenes und Künftiges, und Ermahnungen zu würdigerem 
Wandel, treuerer Erfüllung feiner Obliegenheiten. Der Erz 
bifchof blieb, wie er zuvor war, und der Papſt mußte ihn 
zuletzt ſeiner Würde verlurfiig erklären und die Legaten beaufe 
tragen , eine neue Wahl vornehmen zu laſſen 653). Ebenſo 
wurde Biſchof Wilhelm von Viviers durch öffentliche Erflärung 


654) Ep. VII, 78. - vellet nou solam esibi subditie, verum 
555) Ep. VII, 78. otiam et vicinis verbo et exemplo pro- 
656) Die Appel. Schrift in Miet. da fioere, ae prasertim a Iupis rapacibus, 
.; preus. are 78. qui contra caulas Ecelesin de latibulie 
657) Ep. IX, 66. Oder. Reyn. adann, pravitatie keretica sunt egresi, gre- 
1306, aro. 27. gem dominicam custodire; Ep. X, 68, 
658) Pomtiicem — qui et possit ei Mir Recht hebt Gidmondiheraud, wie 
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in Ausübung feines Amtes auf Befehl des Papfss ſtille geſtellt, 
weil er zu ſaumſelig erfunden worden, Maßregeln gegen die 
Feinde der Kirche anzuordnen 69). 

Auffer einer den Menſchen aller Zeiten und Himmelsftriche 
anerbornen Luft, jeder höhern Leitung, allem über ihm ſtehen⸗ 
den Einfluſſe, fobald folches durch Verbindung zu gröffern Hau⸗ 
fen Teichter gefcheben kann, fich zu widerſetzen; aufer der Nei⸗ 
gung, Lehren nachzuhängen, die der Grübeley Nahrung geben ; 
kam noch manches binzu, was die Ausbreitung der Irrlehre 
beförderte. Im allgemeinen ein leicht beweglicher Sinn, für 
das Beſſere wie für das Schlimmere empfänglich, je nachdem 
er geleiter ward 660), inter den Broflen daB freue ,. üppige, 
fangesreiche Leben, welches in Luft und Liebe, in Kampfes 
Ernſt und Spiel dahinfloß, und mit Unwille dem Geiſtlichen be- 
gegnete, der zu jenem fich verloden lieh, mit Verachtung dem, 
welchem Lanze und Schwert verboten war 661), mir Mißgunſt 
dem Reichthum des Dieners der Kirche. Die um jeden Pros 
venzalifchen Hof fich fammelnden‘6%), von Burg zu Burg ziehen⸗ 
den Sänger, die im Kreife von Männern und Frauen, in Laune 
und Muthwill, über Heiliges wie Weltliches, über Bifchöfe und 
Brieter , Mönche und Nonnen zur Erbeiterung der Lebens. 
Inftigen ihren Spots ergoffen, medten, nährten und fefigten 
erſt Bleichgültigkeit, dann Widerwille gegen die Berfonen der 
Kirche, die beide leicht auf deren Dbliegenbeiten überge- 
tragen wurden. In den Städten das freyere Bürgerthum 662), 
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das anflöifige Leben mancher Prälaten 
die Verbreitung der Irrichre befördert ha⸗ 
be und tadelt doch die Milfionäre , daß 
fie ſolchem Aergerniß entgegentraten. „Sie 


hatten in ihrem Webermuth alle Stände ’ 


der Geſellſchaft beleidigt nud fih eine Un⸗ 
zahl von Feinden gemacht. Sie beſchul⸗ 
digten einige Bilchöre dee Simonie, anı 
dere ber Nachlärfigkeit in der Ausübung 
ihrer Amtspflichten (ſtünden dieſe Lega⸗ 
sen alſo ehrenwerther da, wenn fie ge 
ſchwiegen hätten? ); überdieß beleidigten 
fie auch den ganzen regulären Eile. 
eud.” (Wo, warn, womit? Hr. ©. if 
den Beweis ſchuldig geblieben.) 

659) Gall. Christ. T. VI. 

660) Man ſehe die Eharacterichilderung 
ver Bewohner des Königreichd Arelat 
in Gerv. Tilb. Ot. imp. p. 922. Von 
deu Anwohnern ter Rhone jagt er: jux- 
ta fiuenta Rhodani vigent flatus, ot ho- 


mines generantar ventosi, isani, iscon- 
stantes, et im promissis suis mexime 
mentientes. 

661) Une faible et vile wultitude , 
oouverte de surplis, gui jamals ne fit 
un pas on avant ponr combaitre, enleve 
aux nobles hommes leur tour et leur 
pelais ; Capef. I, 14, auß einem Dichter 
jener Zeit. 

6615) Graf Alphonſens von Provence Hof 
vereinigte eine groſſe Anzahl Troubadours; 
Art. de veriſ. I. dat. X, 188. Bey Wil⸗ 
beim VII, Herrn von Montveliier , 
Sreund der Dichtkunſt, fand jeder Sän⸗ 
ger fterd freudige Aufnahme. Bon Rays 
mund V, Grafen von Toulonie, baten 
wir oben berichtet. 

662) Bon freuen Municipalverfaſſun⸗ 
sen im füdlichen Fraukreich, Dallas 
Geſch. d. Mittelalters 1, 20 5. 
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welches zu Lehren, die auch für kirchliche Verhältniſſe ein 
ungebinderteres Walten begünftigten , fich hingezogen fühlte; 
bey Wohlſtand, Frucht der Betriebſamkeit 3), auch für Le 
bensweife und Genüſſe gerne die Schranken erweiterte 664) ; 
mußte mit frendigem Entgegenfommen einer Lehre beipflichten, 
die folcher Sinnesweife zuſagte. So hatte in diefen Gegenden 
alle gottesdienſtliche Feyer heinabe aufgehört , oder war in 
Teichtfertiges Poſſenſpiel ausgeartet, welches dem Zeitvertreib, 
nicht felten üppiger Luft der Anweſenden fröhnte 665), Die 
Kirchen zerfielen ; niemand trug Sorge um ihre innere Rein- 
heit 666) ; manche wurden, ſelbſt mit Zufimmung der Prälaten, 
in feſte Pläge verwandelt, aus welchen oft Chriſten gegen 
Chriſteũ tämpften 67), | 
Eine über die Lehre der Kirche fich hinwegſctzende, die 
Zucht derfelben verachtende Leichtfertigkeit. Tonnte tiefere Wur- 
zeln faſſen bey Nachläffigkeit oder IUnmwürdigfeit derjenigen , 
welche über jene wachen, diefe verwalten follten. Nicht bloß 
wenn Brälaten die Irrlehre heimlich begünftigten 669, und des- 
wegen diefer aus Zaghaftigkeit, jener aus Gorglofigkeit 66%) 
Feine Maßregeln ergriff 670), mußte diefe fchnell, weil unge- 
bemmt, um fich greifen; fondern die Abweſenbeit der Bifchäfe 
aus ihren Sprengeln, vielfältig auf Kreussügen, bisweilen zu 
andern Heerfabrten 671), oder aus nicdrigern Beweggründen 
(wie folcher Vorwurf den Erzbifchof von Narbonne traf), er- 
leichterte in dem Mangel an Aufficht die Bemühungen der Irr⸗ 
lehrer um Ausbreitung. Der niedern Geiſtlichkeit fehlte es 
häufig an Würde, welche ihr Achtung und Vertrauen erworben 








663) In vielen dieſer Stadte bläßten 
n. a. Tuchfabricken; Hüllmann Geſch. 
d. Städteweiend I, 241. 

664) Bon dens Leben in den Gtäbten 
der Troubadour Arnand de Marvel 
(über weichen Aillot Hiist. des Treub, I, 
@ f.)in Heynsuard Choix des Troub. 
1V, 4186. 

665) Das Concilium zu Avignon im 
Jahr 1209 verordnete: an dem Vorabend 
der Heiligenfeſte ſollten nicht geduldet wer: 
den: histrionice saltationes, obscoenm 
motus seu chorez, neo dicantur amato- 
ria carmina, vel tantilene ex quibus 
prater Id, quoaliquoties auditorum ani- 
mi ad immunditiam provocaatur, obtutus 
ei auditus guarumlibet spectantium pol- 


luntur ; 4ets Conoil, Aventon., ind’ Aohe- 
°ry Spieil. I, 703 29. 

666) Velut stabula jumentorum viles- 
cebant; Hist. Zip. Biturie., in Leibe 
Bibl. Mescr, T. IL. 

667) Ep. All, 34 

668) Ep. Ill, 24. 

669) Ep. I, 484 Hagt Iunocens über 
die inenria pralatorum. 

670) 3. VI, 242. Guil.de Ped. Leur. 
e. 7 über Bifchöfe, weiche latrare mom 
poterant, reprehendere et mordere. 

671) Aub Guil Neubrig. giebt die 
ſes ald Urſache an, dag Irrlehrer im Vers 
borgenen leichter ihr Weſen treiben konn⸗ 
ten. 
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hätte; dieß Folge einer Wechſelwirkung. Waren fchon die 
Brälaten ein Spott der Layen 972), fo waren die übrigen Geiſt⸗ 
lichen es noch mehr; fo daß fie ſich ſelbſt genöthigt faben, ihre 
Tonfur zu verbüllen. Selten widmete noch ein Ritter feinen 
Sobn dem geiilichen Stande; den Biſchöfen fielten die Guts⸗ 
berren meiſtens Söhne von Pächtern oder Knechten zu Pfar⸗ 
rern vor. Wie einit dag Sprichwort galt: „Lieber wollt’ ich 
„ein Jude werden, als diefes oder jenes thun,“ fo hieß es num 
bey dem Adel: „Lieber wollt’ ich ein Brielter werden.“ Go 
faben fich die Bifchöfe genöthigt die Weihe zu ertbeilen, jedem, 
der nur dafür fich melden mochte 97%); und jene Beringfchä- 
gung mußte noch zunebmen, wenn gewiſſenloſe Biichöfe ſogar 
roben, unfundigen, ungeweibeten Buben, die nicht einmal le⸗ 
fen. konnten, oder durch ärgerlichen Wandel bereits ſchon An⸗ 
ſtoß gegeben hatten, Pfarreyen anvertrauten 67). Zwiefpältige 
Bifchofswahlen, wie im Jahr 1202 zu Toulouſe, wo der durch 
den Papft Vermworfene von der bifchöflichen Wohnung mit Ge⸗ 
malt Beſitz nahm und die Domberren „ welche für den Neben» 
bubler geſtimmt ˖ hatten, für ibn ihre Stimmen nachzutragen 675) 
zwang, fonnten auch nicht dazu dienen, den Einfluß der Kirche, 
das Auſehen der Geiſtlichkeit zu feſtigen; fo wenig ald wenn die 
Geiflichen in offenbarer Widerfeßlichleit gegen ihren Biſchof 
auf Seite der Irrlehrer fich neigten 7%) Wie dann erſt, 
wenn die Sitten der Bifchöfe zu gerechtem Tadel oder beiffen, 
* dem Sport 677), welcher um fo verderblicher wirkt, je gegrün« 
deter er ih, Anlaß gaben, mit dem eigenen Anfeben dasjenige 
ber Kirche Ichwächten, und die Gemüther einer, nicht felten vom 
Unmürdigen verkünderen Lehre entfremderen? Wenn dann den 
Ernfern der fchlechte Wandel vieler Beiftlichen 579, das ehr⸗ 
barere Leben derjenigen, die von der Kirche fich gefchieden hat⸗ 
ten 679), eutgegengebalten wurde ? Wenn während eines Suter» 
diets Belehrung und Sacramente dem Volk entzogen, die Tem⸗ 


672) Pralati sunt fabule leioprum; bour Guillaume da Pergodan, bey Car 


Ep. in, 24 peſigue I, 18. : 
673) Quil. de Pod. Laur. praf, et c.6. 678) Darum, fagt Petr. Vallissern. 
674) Ep. III, 26 ©. 3, habe die Predigt Peters von Caſtel⸗ 

Gell. Christ nau deu eriwarteten Eindruck nicht ge⸗ 
675) ZI, 20 macht, weil ihm fonleih der ärgerliche 
676) Bp. VI, 0. Kandel vieler Geiſtlichen vorgeworfen 


677) Bis deno seigneur eveqne, tu worden ſeye. 
no sera jamais sage qu'on t'sie rendä 679) Ipsos honesto vivere contempla- 
eunugae ot Ueja plus de quarante filles mur, fagte ein Ritter dem Biſchof Fulco; 
sont devennes meres, fagt der Trouba⸗ Gulli, de Pod. Laur. c.8. 


18 


TA B. XII. 1209. Das Leben in Güdfranfreic. 


pel gefchloffen blichen, und inneres Bedürfniß deſto mehrere 
zu denen hinzog, welche, hiedurch nicht gebunden, jenem wenig. 
ftens einige Befriedisung gewähren konnten 650)? Das Zu- 
ſammenwirken aller diefer Urſachen vermehrte nicht allein die 
Zahl, ſondern förderte auch eine fee Verbindung der Irr⸗ 
gläubigen; fo daß nicht zuletzt die Glieder der Kirche die Waf- 
fen gegen fie ergriffen, fondern auch wohl ſelbſt von ihnen an- 
gefallen wurden 69). 

Kaum gab es im füdlichen Frankreich einen Ort, an wel 
chem ſich nicht Bekenner jener Meinungen gefunden bätten. 
In vielen bilderen fie fich zu förmlichen Gemeinden, in denen 
das gemeinfame und das befondere Leben nach ihrer Lehre fich 
ordnete. Sie befaffen eigene Begräbnißplätze; dehnten ihren 
Srundbefig immer weiter aus. Der Adel hielt fich zu ihnen, 
gab ihnen Steuerfreideit; GSterbende wandten vielfältig ihre 
Vermächtniffe nicht mehr der Kirche, fondern den Vereinen 
der Irrlebre zu. Dem Biſchof von Tonlonfe wurden feine 
Sehnen entzogen, und nur fümmerlich, gleich einem gemeinen 
Bürger, konnte er fein Leben friſten; den Biſchof von Albi 
nörbigten Adel und Bürger von Lombers mit einem Sicard, 
der als Verkündiger der Irrlehre bey ihnen in bobem Anfchen 
Hand, zu einem Religionsgeſpräch. Der Geifiliche, welcher 
diefe Geſchichten befchreibt, fant uns zwar, es fene dem Biſchof 
ein Leichtes geweien feinen Gegner zu widerlegen, nicht aber 
ihn am fernerer Verkündung der Irrlehre zu bindern 682), 

Dieſer Zuſtand Südfranfreihs mußte Innocenzens ernfte 
Aufmerkfamteis guf fich ziehen, faum er den apoftolifchen Stuhl 
beftiegen hatte. Der Ersbifchof von Auch klagte über Ver⸗ 
mebrung der Irrgläubigen durch ganz Gascogne. Der Papſt 
ermunterte ihn zu erböbter Thätigkeit, zu Anwendung aller 
firchlichen Strafmittel , und, follte es nothwendig ſeyn, fo 
möchte er ſelbſt die Fürſten aufordern das weltliche Schwert 
zu ergreifen 3), Er ſchrieb den Erzbifchöfen und Biſchöfen 
des füdlichen Frankreichs: „er vernehme, mie die unter ver. 
fchiedeneriey Namen vortommenden Keger bereits eine zahlloſe 
Volksmenge mir ihren Neben umgarnt und durch den Sauer⸗ 


680) Darum wollte das Concilium zu 681) Deßwegen mußte im Jahr 1203 
Montpellier ein folched nicht außiprechen, die Kirche 8. Petri de Bosee im Bil: 
aus Furcht: que ces seciaires ne se ser- ihum Beziers gegen tie beiekigs werden: . 
vent de l'occasien d’um Interdit general dGell. okrist. VI, 324. 
et de trop lengue durede, pour surprea- 682) Guil. de Pod. Leur. 
dre la simplicite des fideles; Hise. du 683) Æp. 1,81. 
Lengued. Ill, 101. 


B. XII. 1209. Weber. Bnnocenzens Vorkehrungen. 275 


telg der Irtlehre angeſteckt hätten. Deswegen babe er die Le⸗ 
garen Rainer und Guido , durch Lehre und Wandel bewährte 
Männer , in diefe Gegenden gefender, denen fie beifteben möch- 
ten, um die Seelen von dem Bad des Berderbens zum Herrn 
zurücdzufübhren, diejenigen aber. welche fich nicht bekehren wür⸗ 
-den, aus dem Lande zu bannen, damit der gefunde Theil 
durch dem fiechen nicht angeftedt würde. Allen Vorkehrungen 
diefer Abgeordneten gebe er feine Zufimmung and werde Für- 
fien, Grafen, Barone, Edle auffordern, diefelben gu unterſtüz⸗ 
sen; liege es ihnen ja ob, zu bewähren, warum fie das 
Schwert empfangen hätten. Erit follten die Irrgläubigen von 
der Kirche ausgeſchloſſen, ihres Beſitzes beraubt, aus dem 
Lande verbannt werden; würden fie dennoch bleiben, fo foll- 
ten die Fürſten gegen fie zu Felde zichen 684).“ 

As bald bieramf die Legaten von Rom abreisten, Rainer 
eigentlich nach Spanien, zeigse Innocenz ſowohl den Prälaten 
als den Herren an: „er verſehe fich zu ibnen, daß fie auf jede 
Aufforderung Guido’ bereit wären, die Brälaten, ibn mit 
dem geiflichen Schwert zu unterftügen , die weltlichen Herren, 
Die Güter der Keber zu Handen zu nehmen, fie zu verlagen 
und fo die Spreu von dem Waizen zu fcheiden 65)“ Darum 
 fag er e8 gerne, daB Bilchof Dtto von Sarcaffonne, der feit 
4170 das Bischum verwaltete, nun aber durch Alter gelähmt, 
deshalb unfähig war, den gerade in feinem Sprengel in ‚be 
denklicher Anzahl vermehrten Srrgläubinen Widerſtand zu lei⸗ 
fen, um Entlaffung bat; und mwünfchte er, daß die Domberren 
einen folchen wählten, welcher die Abtrünnigen mit Wort und 
That zum Glauben zurückführen, das anffprofiende Unkraut 
ausrotten und eine frendige Gottesſaat bereiten könnte 586), Und 
wirklich befiß fich Berengar , Otto's Neffe und Nachfolger , 
den Wunfch des Papfis zu erfüllen ; denn er predigte mit gros⸗ 
fem Ernſt gegen die Irrgläubigen, machte fie auf ihre Irrthü⸗ 
mer aufmerffam, wies fie auf das Unheil, welches fie fich be⸗ 
reiteten. Die Wurh, womit fie ibn aus der Stadt warfen 
nnd den ihrigen alle Gemeinfchaft mit ihm verboten, zeige, 
daß er treu und würdig fein Amt verwaltete 587). 

Im folgenden Jahr rief Innocenz den Bruder Rainer ang 
Spanien zurück und trug ibm neuerdings die apoſtoliſche Stell⸗ 
vertretung durch die Landichaften des füdlichen Fraufreichd mis 


684) Ep. I. 9. 686) Xp. I, 49. 
685) Ep. I, 168. 687) Petr. Vallissern. c. 18. 
418 * 
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den ausgedehnteſten Vollmachten auf 82). Da er fpäter er⸗ 
krankte, gab er ihm den Archidiakon von Magelon, Peter 
von Caſtelnau, bey 689), welcher bald darauf in der Abtey 
Sontfroide 5%) in den Eihercienferorden trat. Beter glaubte 
aber, durch- einen Legaten böhern Ranges könnte befler gewirkt 
werden. Um daher feinem Wunſch zu enifprechen, fchlug der Car⸗ 
dinat Paul, vom Titel der heiligen Prisca, daß er für Erbal- 
tung der Kirche wirke, feinen Sig in Montpellier auf. Ju 
nocenz bat den dortigen Grafen , feinen Beauftragten aus 
allen Kräften beizuſtehen, damit Diejenigen, welche durch das 
geiſtliche Schwert zur Wahrheit nicht zurückgeführt werden 
fönnten, ibr wenigfiens durch das materielle möchten unterwor- 
fen werden 1). 

Am Ende des Zabres 1203 erfchienen die Ciſtercien ſer Ber 
ter von Caſtelnau und Bruder Rudolf als päpſtliche Bevollmäch⸗ 
tigte in Toulouſe. Mit allem Eifer, worin fich ihr Orden bey: 
ſolchen Gefchäften ausgeichnete, wollten fie der Belehrung der 
Irrgläubigen fich widmen 6%). In Aufträgen au die Biſchöfe, 
treue Nachachtung ihrer Verfügungen redlich zu geloben 993), 
war jenen eine Vollmacht gegeben, welche freilich dem Erzbi⸗ 
schof von Narbonne ein Eingriff in feine Nechte fchien, bey 
— des Eides aber ihm die Suſpenſion zuzog. Es 
gelang dieſen Legaten, jedoch mit Mühe, die Einwohner von 
Touloufe zu Vertreibung der Keber ans ihrer Stadt zu bewe⸗ 
gen 94) und von den Conſuln und vielen der vornehmen Bür⸗ 
ger einen Eid treuer Anbänglichkeit an die Kirche zu erhalten. 
Hiefür befkätigten die Legaten ibnen Namens des Bapiis alle 
bisherigen Freiheiten und echte, und verbieflen, daß jede 
frügere Klage wegen Ketzerey hiemit erlofchen fenn und nur, 
wer darin bebarre, dem Bann unterliegen folle. Dennoch wur⸗ 
den nächtliche Berfammiungen gebalten und das Beifpiel der 
umliegenden Städte machte alle Borlchrungen zu nichte- 
Die Weigerung, die Legaten bierin zu unterſtützen, und ˖ den 
Stadtrath zu Beziers zu ermabnen, daß er, wie in Tonloufe, 
ernflere Maaßregeln gegen die Zergläubigen ergreife, die Saum⸗ 


688) Ep. IT, 128. 128. 694) Petr. Vellissern. o. 1. Dieier 
689) Ep. V, 72. Hauptichritiitellee ber Ereigniſſe im ſüd⸗ 
690) Fons frigidus. lichen Frankreich verficherr in der Vor⸗ 
691) Hist. da Langued. III, 138. rede zu feinem Werke, er Habe nichts ans 
692) Legatione ofliciose fungentes; deres aufgezeichnet , als was er ſelbſt ge⸗ 
Petr. Vallissern, ſehen, oder von ben angefehenfien und 


693) Ep. VII, 77. glaubwürbigfien Berfonen vernommen. 
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ſeligkeit, nachher gegen diefe den Bann ansgufprechen; der 
Dadurch erregte Verdacht beimlicher Begünſtigung der Feinde 
der Kirche, zog dem Bifchof von Beziers 94 Stilleſtellung im Amt 
zu; worüber von dem Bapft ſelbſt, da er wohl in nichts mit 
gröfferem Recht von den Biſchöfen treue Vollziehung ſeiner 
Vorkehrungen erwarten durfte , als in einer fo ernſten Ange 
legenheit, Beſtätigung eintraf. 

Im folgenden Februar follen die Legaten nebſt andern katholi⸗ 
fchen Lehrern zu Sarcaffonne in Gegenwart des Königs von Ara- 
gonien mit einer Anzahl Frrichrer cin Meligionsgefpräch gebal- 
ten baben, moben denfelben ihre Irrthümer aus der heiligen 
Schrift und den Beſchlüſſen der römifchen Kirche Klar fenen 
bewiefen worden 99. Die traurige Schilderung. welche Pe⸗ 
ter von Caſtelnau und fein Gefährte von dem Zerfall aller 
Zucht und firchlichen Ordnung im Sprengel von Narbonne und 
von der bedenklichen Verbreitung der Keberen machte, bewog 
den Bapft , ihnen den Abt Arnald von Ciſterz, da fein Orden 
im Verein von Lehre, Leben, Kraft und Bereitwilligfeit ſtrahle, 
beizugeben 69%), und dem König von Frankreich vorzuftellen, 
„daß nun die Zeit gefommen fene, in weicher die geiftliche 
Macht und die weltliche Gewalt 6%) zu Vertheidigung der 
Kirche zuſammenwirken und fich gegenfeitig unterflüben müßten, 
damit der weltliche Arm diejenigen niederdrüde , welche fich 
durch Firchliche Zucht von Böſem nicht zurückrufen liefen. Die 
Pflicht gebiete ihm, fich zu erbeben,, die ihm von Gott verlic- 
bene Gewalt anzuwenden und, wenn er gegen die Ruchlofen 
nicht felbit ziehen könne, feinen Sohn oder einen andern kräf⸗ 
tigen Mann zu fenden, und die Groffen zu zwingen, daß fie 
den Irrgläubigen ihre Güter entzögen; fo fie fich aber dep 
weigerten , folle er ibre Befikungen zur königlichen Kammer 
zieben.“ Dem König und allen, die ihm beiſtehen mwürden, 
ficherte er die gleichen Tirchlichen Gnadenſchätze zu, mie den- 
jenigen , welche über Meer gegen die Ungläubigen zögen. Die 
Legaren erhielten neuerdings Vollmacht, in allen Sprengeln 
alles, was ihnen zu Ausrottung der Keberen dienlich fcheinen 
möge, zu verfügen, und wurden angewieſen, in vorkommenden 


695) Wilhelm von Roqueſel; ex wur: Ord. V, 176 (dentiche Ueberſ.) behauptet 
de im Jahr 1205 von einen feiner Dies deswegen, dad Untt der Inauifition ſeye 
ner ermordet; Gall. Christ. VI, 2326. zuerſt dem Ciſt. Ord. Übertragen worden, 
Zp. VI, 212. was aber die Dominicaner nicht zugeben. 

696) Hiet. du Langued. Ill, 135. 698) Aieder spiritualis auctorita⸗ 

697) Dianriaue Annalen des EiR. et ewoularis peiesiss. 
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Schwierigkeiten ben dem apoſtoliſchen Stubl ſich Raths zu er⸗ 
holen. „Wir wollen aber, daß die Beſcheidenheit eurer Han⸗ 
delnsweiſe die Unverſchämtheit Unwiſſender verſtummen mache, 
und ihr alles in Wort und That, was von den Ketzern euch 
sum Vorwurf gereichen könnte, ſorgfältig meidet 62.* 
Peter von Caſtelnau ſah die Schwierigkeit des ertbeilten 
Auftrages, wie geringen Erfolg die Bemühungen der Legaten 
haben würden, voraus, und ſebnte ſich mach feinem Kloſter 
zurück. Abe Arnald ſchrieb ebenfalls dem Papſt: er dürfe nicht 
hoffen vieles auszurichten; es mangle an Unterſtützung von ſeite 
der Erzbiſchöfe und Biſchöfe; auch er wünſche ſeiner Sendung 
entlaſſen zu werden 700), Innocenz ermuthigte u Anfang des Jah⸗ 
res 1205 Petern zum Ausharren 701); das wirkende Leben ſeye 
doch für ſich und Andere das nützlichere, und unter Trübſal und 
Leiden erſtarke die Tugend 702). Er forderte den König wiederholt 
auf, den Legaten, deren heilſame Lehre von den Ketzern ver⸗ 
ſchmäht werde, mit dem weltlichen Schwert beizuſtehen und ſich 
‚damit als katholiſchen Fürſten zu erzeigen 03). Die drey Ordens⸗ 
männer durften den Vorſtellungen des Papſts nicht widerſtre⸗ 
ben, alfo ſetzten fie ihre. Verrichtungen forı ; wohl in Hoffnung 
Beffern Erfolges, da endlich der Graf von Touloufe die eid- 
liche Verfichererung gab, die Ketzer aus feinem Lande verja- 
gen zu wollen 70), Doch glaubten fie, weder Belehrung der 
Fergläubigen noch ſelbſt gewaltfame Mittel könnten einzig das 
gefuntene Anfeben der Kirche emporbeben, fondern es müſſe aus 
diefer felbit das Aergerniß entfernt werden. Deswegen _brach- 
ten fie es bey dem widerrechtlich eingedrungenen Biſchof von 
Toulonſe dahin, daß er freiwillig auf feine Würde versicht- 
leiſtete 75) ; an deffen ſtatt im folgenden Jabr das Kapitel den 
vormaligen Troubadour, Fulco von Marfeile, wählte. Der 
Dompropft, welcher zu der ungeſetzlichen Wahl des abgetrete- 
nen Bifchofs mitgewirkt harte, wurde auf päpftlichen Befebl 
entſetzt 706), 
Der neue Bifchof von Toulouſe ift nicht minder durch 
feine frübern Lebensverhältniſſe, als durch feinen nachmaligen 
unermübeten, aber auch nicht felten im ſchonungsloſe Härte 70%) 


699) Ep. VIt, 76.79. Auch bey Manı 704) Guil. de Pod. Leur. e. 7. 


rique a. a. O. 705) Die Ueberſchrift Fp. VIII, 115, 
700) Manrique V, 238. II Non. Jul. if (dom: BR. guondam 
701) Acriter fangenda legatione, Tholosano Epise. 


702) Ep. VIl, 210. 706) Ep. VIII, 116. 
703) Ep. Vi, 187. 812. 100 Die Ohroniques, weiche in altı 
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übergehenden Eifer zu Befeſtigung kirchlicher Lebre und Anſe 
hens merkwürdig. Fulco war der Sohn eines reichen genne 
ſiſchen Kaufmanns, welcher ſich in Marſeille niedergelaſſen 
hatte. Dem ſchönen, lebhaften, geiſtvollen 7%), Jüngling be 
hagte das väterliche Geſchäfte nicht. Ihn lockte das heitere 
Leben des Troubadours in die Blüthenhaine der Poeße, id 
den Zauberduft des Frauendienſtes, zu dem beiteren Glanz 
fürßlicher Hoflager. Nachdem er an. den Höfen Nichards von 
England » Alphonſens von Aragonien nnd des Altern Raymund 
von Toulouſe geliebt und gefungen, fefielte ibn Neigung gegen 
Adelheid von Roquemartine an Barral, Bicegrafen von Mar- 
feile , deren Gemahl. Seine Geſänge, die von den Seirgenof- 
fen den beiten an die Seite gefeßt 7%) werden, bufdigten den 
fchönen Schweßern des Bicegrafen, galten aber eigentlich Adel⸗ 
beiden 71%), Sie verwies ibn ans ihrer Näbe, und der Dichter 
ſuchte fich ben Eudogien, Wilbelms von Montpellier Gemapfin , 
zu tröhen. Ihr war binfore fein Lied geweiht. Der kurz nach 
einander erfolgte Tod der Fürſten, in deren Näbe er bie bes 
tern Tage der Tugend durchiebt hatte, erfchütierte ihn fo, daß 
die Freuden der Welt für ibn erbleicht waren, und er in dem 
ernſtern Klofterichen dem tändelnden Sinn eine höhere Weihe 
zu verleiben fich beſtrebte. Mic ibm traten zwey Söhne in dag 
Eifercienferlloftee von Toronell 711) zu deſſen Abt er bald 
darauf ermäbls wurde, und im Jahr 1206 ans Bischum Tou- 
louſe gelangte; denn er galt für den Dann, welcher daffelbe 
nicht nur zeitlichem Berfalle entreiffen 712), fondern vornehm⸗ 
lich auch deflen geifliche Bedeutung herſtellen könnte 12). 
" q 


provenzalifher Mundart geichrieben und 
im 3ten Theil der Hist. ds Langued. 
herausgegeben find, ſtellen ibn als einen 
unverföhnlichen , Gartberzigen , immer zu 
Schredenömafregeln rathenden Mann 
dar, dem ſie alles Unheil, welches die 
Stadt und den Grafen von Toulouſe 
traf, vorzüglich beimeſſen. 

708) il otait beau de sa persenne, 
plaisaat et liberal, fagt Nostradamus 
Poet. provenc., in der Hiet. du Langued. 
ut, 143. 

709) Dee Mind von Montanden , 
ebenfalls Dichter , weist ibm unter den 
berühmteften Sängern feiner Zeit (und 
wie garok war nicht deren Zahl!) dem 
swölften Raus an; Hiet. du Langucd. 
ll, 14, 


710) Hate - toi, fagt er zu ihr, de 
me rendre heareur, tamdis qu'on me 
croit encore passionnd pour Laure et 
Mobile (Barrald Echweitern) ; le circon- 
stanos ost favorable; Miller. Hiet, des 
Treub. I, 181. 

TI) Seine Sattin trat ebenfalls im 
dieien Drden, ohne welches feine Aut: 
nahme unmöglich geweien wäre, 

712) Witgelm von Rabaſtens hatte ig 
drey Jahren während ſtäten Zehden alles 
derbraucht, oder verpfändet, ſo daß Fulco 
bloß 96 Touloſer Schillinge vorfand; 
Guil. de Pod. Leur. c. J. 

713) Er wurde gewählt: ad Episce- 
putum mortuum suscitandum. 
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Wirklich firdmte ans feinen Bredigten eben fo grofie Gewalt 
der Rede gegen die Irrgläubigen, als früber in feinen Gefän- 
gen Kichesfener glühte 7145 fo daß Peter von Eafelnau fich 
nicht täuſchte, als er bey dem Bericht von diefer Wahl feine 
Hände dantend vom Krantenlager zum Himmel erbob, daß Gott 
dem Sprengel einen folchen Bifchof geſchenkt babe 715). 

Was die Legaren bey Bifchof Wilhelm von Toulouſe er- 
reichten, dad war ihnen nicht lange vorber bey demjenigen 
don Viviers gelungen, gegen welchen fein Eapitel fchwere Kla⸗ 
gen erhob. Die Bemerkung des Erzbifchofs von Vienne, der. 
feibe ſeye mächtig , einflußreich , er könnte leicht Die Sache in 
die Länge sieben, dabey das Firchliche Anfeben Teiden , bewog 
Die Legaten den mildern Weg der Ueberredung zu freiwilliger 
Entfagung dem firengern der Entfeßung vorzuziehen 716). 

Die Legaten wanderten zwar wohl durch das Land und 
predigten, ermabnten, wiefen zurecht, aber mit wenigem Er- 
folg; vielfältig trat ihnen Klage Über das Ärgerliche Leben der 
Geiſtlichen entgegen, fo das fie oft verfiummen mußten. Ueber⸗ 
drüffig eines mit fo groffer Beſchwerde und Gefahr. unter fo 
geringer Wirkung verfnüpften Auftrages, wollten fie abermals 
Innocenzen nm ihre Entlaffung bitten, als im Juli des Jahrs 
1206 der fpaaiiche Bifchof Diego von Dsma in Begleit feines 
Gubpriors, Dominicus von Guzmann, (in der Folge als Stif- 
ter eines einflußreichen Ordens eine Säule der Kirche genannt), 
anf feiner NRücreife von Mom ID fie zu. Montpellier traf. 
Gerne bätte Diego fein Bischum am die Verkündigung der 
Tirchlichen Lehre in dielen Gegenden vertaufcht, aber der Papſt 
wollte folches nicht zugeben. Der Bifchof fprach den Legaten 
Muth ein; fchiug ihnen vor, zu Fuß durchs Land zu ziehen. 
und, den Apoſteln gleich, weder Gold noch Silber bey fich zu 
tragen. Diego hatte mit klarem Blick das alleinige Heilmittel 
erfchaut. Einfachbeit einzig konnte Eindrud auf die verirrte 
Menge machen, welche gerade von der Prunkloſigkeit der Irr⸗ 
lehrer neben dem allsumeltlichen Glanz fo mancher Prälaten 
um fo leichter verlodt ward. Der Einwurf der Legaten : das 
Yngewohnte der Sache dürfte dem beabfichtigten Zweck zum 
Hinderniß gereichen, gieng nicht aus Schen gegen Aufopfe» 
sung , fondern ebenfalls aus Würdigung der menfchlichen Ur⸗ 


. 714) Bist. du Langued. II, 12 £ 719) Ep. VII, 206. VIII, 188. | 
Capefigue 111, 8. IV, 188. 717) Manriaue V, 262. 
715) Gell. Christ. XIII, &1. 
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theile hervor; denn fie erklärten, wenn nur erf jemand im 
jener Entfagung vorangienge , fo würden fie gerne folgen 713). 
Das wolle er, erwiederte Diego 5 ſchickte ſofort feine Diener, 
feine Pferde und fein Geräthe 719% beim und behielt nur dem 
Prieſter Dominiens bey fich 729, Der Abt, welcher eben zur 
Generalverfammlung feines Ordens reiste, verfprach Arbeiter 
in den Weinberg des. Herrn mitzubringen. 

Barfuß zogen die vier aud Montpellier aus, durch die Ge⸗ 
genden, in denen die meiften Frraländigen wohnten. Gie pre 
digten, bielten Gefpräche, widerlegen die abtrünnigen Lehrer, 
überzeugten aber wenige; feitigten jedoch die treu Gebliebenen 
in dem Glauben. Jene waren beionderd gegen Beter vom 
Caſtelnau erbittert.. Um ihren Nachſtellungen gu entgehen, 
rierben ibm die Gefährten, nach Montpellier zurückzukehren, 
wo er im Anfang des Jahrs 1207 erft die Einwohner mit ih⸗ 
rem Herren , dem König von Aragonien, verglich 721), hierauf 
zwifchen den Landherren an den Ufern der Rhone Friede Kif- 
tere , in Hoffnung ihre Waffen gegen die Keber kehren zu kön⸗ 
nen. Vergeblich fuchte er den Grafen von Tonlonfe zum Bei⸗ 
tritt und zu firengern Maßregeln wider diefe zu bewegen 722), 
Berer ſprach den Bann über ihn aus, und berichtete nach Nom. 

Inzwiſchen festen Diego und Dominicus ihr Bekehrungs⸗ 
wert mir groſſem Eifer fort. Sie durchwanderten Städte und 
Schlöſſer, überall bereit, die Glaubenslehre gegen die Ketzer zu 
vertbeidigen. Diego’ Herablaffung und Freundlichkeit übte 
fiber die Gemüther eine befondere Macht 723), alfo dag er auch 
die Liebe derer gewann, welche der Predigt widerfirebten. Zu 
Montreal hatten fie mit mehrern Keberbänptlingen ein Ge- 
ſpräch, melches vierzehn Tage dauerte. Nede und Gegenrede 
wurde in Schrift verfaße; aber fo tief war in diefen Gegenden 
der kirchliche Glaube gefunten, dab man den Entfcheid vier 
Layen, zwey Rittern und zwey Bürgern, anbeimitellen mußte 724). 
Diele, beimliche Gönner der Irrlehrer, nabmen unter dem 
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718) Pet. Yallissern. e. 3. Guil. de 
e. 8. 

719) Equitatures, sappellectilem et 
diversum, quam secum habuit, appara- 
tam (man fieht alſo wie Prälaten da+ 
mals reisten)s imo. Bellov. Specul. 
XxIX, 92. 

720) Jordanus in vita 8. Dom. fagt, 
fie Hätten in Montpellier zuerſt ein Eon 


cilium gehalten; vergl. Mansi Ooncil. 
XXli, 755. 
721) Hist. ds Lengued. 11, 14. 
722) Ep. X, 68. Pet. Vellissern. 0.8. 
723) Ut et in ipsos quogue adver- 
sarios gratie vi quadam 
alliceret, nt ab 'illis etiam amaretur; 
Wino. Bellov. XXIX, 103. 
724) Guil. de Pod. a 9. 
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Borwand , fo wichtige Dinge erforderten Nachdenken, die 
Schriften zu ſich und Tieferten fie ibren Schüblingen aus. 
So blieb alles wie zunor, nur follen 150 Einwohner von Mont- 
real ihren Irrthum abgefchweren haben 725), Dahin kam im 
März 726) der Abt von Eifterz mit zwölf Aebten und etwa 20 
Beißlichen feines Ordens, unter jenen der thätige, beredte, einſt 
bey dem Kreusheer audgezeichnere 727) Guido von’ Baur - Ger- 
nay, und unter ibm fein Neffe, Berer, der Gefchichtfchreiber 
des biutigen Krieges, der bald nachher über diefe Begen- 
den einbrach. In Montreal entſchloſſen fie ſich, je zu zwey 
oder dreu zu Fuß durch das Land zu geben, und nur von mil« 
den Baben zu leben; fo ernſt harte das Beifpiel des Vifchofs 
von Osma auf fie gewirkt. Bis in den Auguft befuchten fie 
Städte, Flecken, Dörfer und Schlöfler; fanden aber nnr wenige 
Katholiken, richteten nicht viel mit ihrer Nede bey den Irr⸗ 
aläubigen aus, und mochten bloß einige Gläubige Härten 723). 
Zugleich entfchloß fich der Bifchof, den Reſt feines Lchens dem 
Bekehrungswerke zu widmen; vorerfi wollte er aber für fein 
Bischum forgen und eine Stiftung zum Unterhalt der Glau⸗ 
bensboten machen 72°), 

Auf dem Wege nach Spanien fam er zu Pamierd mit 
mebrern franzöſiſchen Bifchöfen zufammen. Die Einwohner 
diefer Stade huldigten beinahe ſämmtlich der Lehre der Katha⸗ 
ver oder ded Walde. Khre Häupter nabmen das Anerbieten 
der Miffionäre zu einem Religionsgeipräche gerne an. Ray⸗ 
mund. Roger , Graf von Foix, wohnte mit feiner Gemahlin 
und zwey Schweitern ſelbſt bev. Don diefen wollte fich Clara⸗ 
munda, weiche Jordan IT, Herrn von Isle⸗Jordan geeblicht 730), 
zu Öunften der Keber in die Verhandlung einmilchen ; aber 
einer der Miffionäre brachte fie zum Schweigen mit dem Wort: 
„das Weib gehört an den Spinnroden 731)“ Schiedsrichter 
mar Meifter Arnold von Campranhan, Weltgeillicher, eben⸗ 
falls der Irrlehre geneigt. Doch fiel fein Spruch gegen dieſe 
aus; er felbit verföhnte fich mit der Kirche und viele Einwoh- 
ner der Stadt, vornemlich die Aermern, folgten feinem Bei— 











725) Pet. Vallissern. o. 3. 

726) Am Sten fchifften fie ſich auf der 
GSaone ein, fuhren dans die Rhone her 
unter umd sonen zu Fuß weiter; Hugo 
Altissiod. App. ad Rob. 

TMD) 8. VI, ©. 485. 

’ 728) Guil. Nengtı Chron. , in d’dohery 


Spieil. III, 22. Hugo Altissiodor. App. 
ad Rob. 

729) Petr. Vallissern. c. 6. Guil. de 
Pedio Laur. c. 8. 

730) Hist. da Lengued. Ill, 74. 

731) Ito domina, filate oolum ve- 
stram, non iuterdst vestri loqui ia hujus- 
modi contentione; Guil. de Pod. Leur.c.B. 
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ſpiele 732), — Diego febte feinen Weg nach Spanien fort nnd 
ſtarb bald nach feiner Ankunft in der Heimath 733; noch vor 
ibm Bruder Rudolf. Den Abt von Eifterz riefen wichtigere Mage» 
legenbeiten von der Legation ab; in Abt Guido, eine zeitlang 
das Haupt der Sendboren, erkaltete, wie in Diefen, der Eifer; Ale 
kehrten von den oft fruchtlofen Erörterungen nach ihren Klöſtern 
zurüc und lieffen ihren Gefährten, Dominiens, beinahe allein. 
Nur er ermartete nicht, fand bald neue Mitarbeiter, erfreure Ach 
einiger Bekehrungen und gewann unter den ärmern Edelleuten 
des Landes folches Vertrauen, daß fie ibm die Sorge um Er⸗ 
ziebung ihrer Töchtern anvertrauten. Diele vereinigte er zu 
klöſterlichem Beiſammenleben, anfangs nach der Regel des heil. 
Auguflins, bey der Kirche von Bronille, die bald durch reiche 
Vergabungen der Urfprung eines anſehnlichen Klofers ward, 
welches feinen Ruhm darein febte , die Wiege des auf die 
Kirche fo einfingreichen Dominicanerordens geweſen zu ſeyn 79), 

Ein gewiſſer Durand von Huesca wurde ben dem Reli—⸗ 
gionsgefpräche zu Pamiers durch den Biſchof Diego und die 
Giftereienferäbte von feinem Irrthum überzeugt, daß er zwar 
mit der Kirche fich zu verföhnen bereit war, aber nebſt meb- 
rern Freunden die bisherige ſtrengere Lebensweiſe durch Ge⸗ 
nebmigung des Papſts zu einer Vorfchrift zu machen wünfchte, 
Durandus pilgerte deswegen mit etlichen Vegleitern 75) nach 
Rom, um dem Papſt fein Glaubensbekenntniß vorzulegen. In⸗ 
nocenz empfieng fie freundlich 73%), und fand ihre Ueberzen⸗ 
gungen mit den Lehren der Kirche in Einklang. Nur foll er 
in ihrer Kleidung und andern Gewohnheiten einiges geradelt 
baben 737), Sonſt wollten fie in freiwilliger Armurh, Keufch- 
beit und ſtrengem Faſten Ihr Leben zubringen, mit andern 
Chriſten in Friede leben, unrechtmäffigen Beſitz zurückerſtatten, 
auſſer ihrer Kleidung weder Gold noch Silber, noch irgend et- 
was als Eigenthum befigen, den gewöhnlichen Lebensbedürf⸗ 
niſſen entfagen 733), durch Handarbeit ihren Unterhalt fuchen, . 
doch in Gemeinſchaft leben und täglich die fieben Berftunden bal- 
ten ; ums aber keinen Verdacht zu erregen, beide Seichlechter von 
einander trennen 739, ; in Beforgung von Kranken und Hülfsbe⸗ 


732) Petr. Vallissern: e. 6. Guil. de 735) Ep. XIII, 78 ihre Namen. 
Pod. Leur. c. 8. 736) Paterna benigaitate sascepimue 
733) Nach feinee Grabſchrift den 6 737) Ohren. Ursp. p. 28. 
Gebr. 1245, ſpaniſcher Zeitrechnung, alio» 738) In faleris, niei eos ad hec in- 
da die Jahre mit Oftern beginnen, 1209, firmitas 'ooegerit, non eubabunt. 
734) Hist. du Lengued. Ill. 739) Ep. XV, 88. 
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dürftigen jeder Art 740) chriftlichen Liebeswerken obliegen; auch, 
da die meiſten Geiſtliche wären, ihre Zeit dem Lefen, dem Er. 
mahnen, Belchren und. Widerlegen der Irrgläubigen widmen, 
und daher mit Erlaubnis der Brälaten in ihren Verſammlungs⸗ 
ürtern das göttliche Wort verkünden, doch obne daß dadurch 
Dem Befuch der Kirchen und den Predigten der Bfarrer Ab⸗ 
bruch geichäbe. Die Sacramente wollten fie von den Bifchd- - 
fen umd Prieſtern, in deren Bfarrenen fie lebten, empfangen: - 
jenen die Beurtbeilung anbeimftellen , ob ihre Thun und Laſſen 
aus reiner Quelle Fatbolifchen Glaubens herflieſſe, und deniel- 
ben , zuvor aber dem Papſt, Geborfam und Ehrerbletung er⸗ 
zeigen. Zum Zeichen der Unterwerfung unter die römifche Kir- 
che verhieß Durand für feine Senoflenfchafe jährlich einen Br⸗ 
jantiner an die päpkliche Kammer. Er beionders noch ver- 
fprach, den Irrgläubigen nach ‚beiten Kräften entgegenzumirten, 
und fol einige Schriften gegen diefelben verfaßt haben 74). 
Als Beweis, das He änfferlich und innerlich von den “Ser. 
gläubigen, die den Namen Arme von Lyon führten 749, gefchie= 
Den wären, wollten fie oben abgefchnittene Schuhe tragen. 
Hierauf nahm fie Innocenz gegen jede üble Nachrede ihrer 
Belehrung wegen in päpfklichen Schutz und gewährte ihnen 
die Bitte , nie zu Kriegsdienften gegen andere Chriſten, oder 
zu einem Eidfchwur genöthige zu werden. Er empfahl fie dem 
Erzbifchof von Tarragona und feinen Suffraganen zu freund» 
licher Aufnahme in ihre Sprengel 733). Durands Beilpiek 
fand Nachahmung 744, Aber das die katholiſchen Armen befon- 
dere Häuſer errichteten, nnd das göttliche Wort nach ihrer 
Weile verkünden wollten, fchien dem Papſt nicht ziemlich, da 
ja die Kirche Jedem Mittel des Heils darbiete 7%). 

Bald nachher befchwerte fich der Bilchof von Narbonne , 
Durand und die Sceinigen bätten manche ihrer vorigen Ge⸗ 
wohnheiten beibehalten, die Kirche vielleicht bintergangen. 
Innocenz -bielt dafür, jenes könnte gefcheben feyn, um ihre 
vormaligen Meinungdgenoflen deſto eher zu gewinnen; darum 
wäre dieß zu überſehen, durch die Früchte würde es wohl an 


740) Nutriaatur infantes dorelieti aber, von denen wir hier ſprechen, 
(Sindellinder?), et mulleres pauperes wurden pauperes catholici genannt. 
laborantes im parta, denee abire va- 743) Ep. Xi, 196 — 198. 
leant, sustentantur u. f. w. 74) In Eremona gab es bald eine aͤhn⸗ 

74) Guil. de Pod. Leur. ©. 8. liche Brüderſchaft; Ip XV, 148. 

742) Gegen weiche Ep. IX, 17. 18. 204 745) Ep. XII, 17. 
ſtrenge Verorduungen enthalten; dieſe 
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Yen Tag gebracht werden. Es könnte auch Klugheit ſeyn, um 
die verirrten Seelen demienigen wieder suzuführen, welcher deu 
Weg, die Wahrheit und dad Leben ſeye. Auch verdiene es 
Nachficht, wenn fie von alter Gewohnbeit nicht fogleich fich 
trennen könnten, dafern fie nur im Wefen nicht von der Wahr⸗ 
beit wichen. Solche Berfchiedenheit entſtelle die Kirche ntche735), 
Im Geiſt der Milde müfe man die Menichen anloden, nicht 
zurückſchrecken 797), Wie er den Erzbifchof zu Milde, Geduid 
und Nachficht gegen fie Rimmte, fo erklärte er fich mit Ernſt 
gegen Durand , daß fie Waldenfern, welche noch nicht in die 
Kirche zurüdgelchre wären , die Sacramente austheilten, ent- 
fpeungene Mönche in ihre Gemeinfchaft aufnähmen, die vorige 
Kleidung beibehielten, Manche über ihrer Predigt die Kirche 
hinanſetzten, auch wohl Einzelne an widersnfenen Lehren noch 
feſthielten. Solches ſchmerze ibn. Er erinnert fie an ibr 
Berfprechen ,» an ihre Pflicht, an die Vorfchriften des Evan. 
geliums. Sie follten doch nicht in der Kleidung Aergernig 
geben ; ihre Freunde und Brüder gemabhnen, die Kirche zu bes 
fuchen und dort das Wort Gottes zu hören, damit nicht das 
Hans des Herrn in Mibachtung komme; und wenn fie zur Pre⸗ 
digt gegen die Irrlehrer aussichen wollten , fo möchten fie als 
Nenbekchrte immer ſolchen fich anfchliefien, deren Lehre feit 
langem ber als die heilſame fich bewährt babe 748), 
Kurze Zeit darauf fcheinen neue Klagen gelommen su fegn, 
dag manche der armen katboliſchen Brüder ihre Irrthümer beis 
bebielten, 3. B.: auch ein Laune möge auf eigene Eingebung.bin 
predigen , das Abendmal austheilen ; Todtenmeflen wären aut“ 
los; die römiiche Kirche wäre nicht die rechte, kein Eid.er« 
laubt; ein vechtichaffeuer Layc dürfe wohl Beicht hören und 


746) Conmuetalinum qnippe diversi- 
tas in habita prasertim oxtrinsern de- 
formitatem in sancta ecelesia non inda- 
eit, cum assistat a dextris sponsi cir- 
eumamieta varietate regina, velut ea- 
strorem acjes erdinata; Ep. XII, 67. 

TAT) Auch hier wieder, welde freund: 
liche Aeufierungen! — Plerique homines 
Sacilias commenitionibus-quam commina- 


tionibus revocautur, et noaulies afk-. 


bilitas gratiz megis corrigit, quam aspe- 
ritas dieciplinz. — Cum dudum per- 
versi excommunicatienis fueriut mu- 
erone percusi , Muno vero couversi 
communionis sint amplexu forendi. Der 


ganze Brief läßt einem tiefen Brick in 
den BeiR des Mannes thun,/, weicher ein 
Weltregiment führte, dergleichen ein ähn⸗ 
liches nie geſehen ward. Gr könnte zunt 
Beweis dienen, daß J enz den Geiſt 
des Evangelium ſo wahl begriſſen habe, 
als irgend einer der Modernen, die ihn 
deswegen verdammen, weil er das, was 
jedem Heilungsverfuch unzugänglich blich, 
am Ende lieoer mic Gewalt von den 
Eörper der Kirche trennen wollte, al 
diejelbe in talicher Toleranz ‚gänzlich au⸗ 
Reden laſſen. 
748) Ep. XII, 67— 69, 
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ein Weib unbedenklich in der Kirche ehren. Gegen Cleriker 
erlaubten fie ſich Mißachtung umd ungebübrliche Rede, und fie 
Hünden im Ruf verbächrigen Umgangs mit Weibern 74). 
Benn Zunoeenz auf der einen Seite diefe Aufchuldigungen 
snterfuchte und die Beklagten zur Rechenſchaft forderte, fo wies 
er amderfeitd im folgenden Jahre die Erzbiſchöfe auf eine Be⸗ 
handlung diefer zur Heerde zurückgekehrten Schaafe, die dieſen 
gur Freude und andern, die noch in der Irre giengen, zur 
Ermunterung dienen könnte. Die Biichöfe ſollten gegen alle, 
welche denfelben irgend etwas in den Weg legen wollten, ihr 
Anſehen einfegen, und ihnen, wo c6 erforderlich wäre, bei⸗ 
fichen, vornehmlich aber diejenigen, welche wieder in bie Kir- 
che aufgenommen zu werden wünfchten , nichs durch Härte zu⸗ 
ruckſchrecken. „ So ja Blinde und Lahme zur Hochzeit des 
Sohnes nicht bloß einzuladen, fondern zu nöthigen ſeyen, fo 


*  yürften noch viel weniger diejenigen abgewiefen werben, welche 


von freyen Stücken dahin eilten 5%. Den Brüdern ſelbſt ge⸗ 
währte er gerne die Bitte, dag ihnen nie ein Vorkeber dürfe 
aufgedrungen werden, ſondern fie mit dem Mach des Biſchofs 
einen folchen, der fich ihnen in Glaube, Lehre und Leben als 
tüchtig bewähre, frey wählen könnten 751), Darauf wiederhol- ' 
sen fie ihr Glaubensbekenntniß und verpflichteten fich aufs 
neue, die Lehre der Kirche gegen alle Ketzer mit Leib und Le⸗ 
ben zu vertheidigen, und in des Bapfis, als Stellvertreter Ehri- 
ki auf Erde, Gemeinſchaft umd unser feiner Leitung au blei. 
ben. Wegen ihres „Brodbrechens“ erklärten fie, es ſeye weder 
in Berachtung des Saeramenss, fondern bloß darum geicheben, 
damit einfache Gläubige , wenn fe unter Irrgläubigen daſ⸗ 
feibe thun müßten, nicht verbärtet würden; von nun an aber 
wollten fie fich deſſen gänzlich enthalten und überzeugt fenn , 
das Saerament könne nur durch einen geweiheten Vrieſter ge⸗ 
geben, auch die Predigt der beilfamen Lehre nur durch den 
Papft und die Prälaten bewillige werden. Einige wider fie er⸗ 
gangene Ancchuldigungen Ichnten fie von fich ab, andere ge⸗ 
Runden fie reuend ein, und Innocenz befahl nochmals, dieieni- 
gen, welche fich mit der Kirche ansfühnen wollten , freundlich 
aufzunehmen , gegen Anfechtungen zu ſchützen und ihnen durch 
Zeugniſſe und andere Hülfe beisufeben 752). 


749) Ep. XIII, 9. 751) Ep. XIII, 68. 77. 78. 
750) Ep. XV, 146. 752) Ep. XIII, 9. 
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Duraud und feine Gefährten fcheinen fich der Bekebhrung 
der Irrgläubigen im füdlichen Fraukreich und in den Herr, 
fchaften des Königs von Aragonien nicht ohne Erfolg gewid« 
mer zu haben. Die Strenge ihrer Lebensweife fand Beifall, 
daß manche in ihre Gemeinfchaft ſich aufnehmen liefen. Wohl 
babendere widmeren ihr But dem Bau von GSpitälern für Ar 
me, Kranke, verlaffene Kinder und Wöchnerinen und zum Aus⸗ 
tbeilen von Kleidern zur Winterszeit. Sowohl für Männer als 
für Weiber wurden Häufer errichtet, ın welchen fie nach ihrem 
Borfchriften lebten. Doch wollte der Papſt, ehe er ſolchem 
Zuſtimmung gab, erforichen lafien, ob alles dieß aus reinem 
farbolifchen Btauben hervorgehe. Duranden und andern Vor⸗ 
ſtehern der Genoſſenſchaft legte er die Verbindlichkeit auf, dar⸗ 
Über zu wachen, daß fein Mitglied ungiemlichen Handlungen 
ſich ergebe, oder daß fie folche zurechtwieſen. Durand fcheint 
ſowohl durch den Erfolg feiner Bemühungen , als bey aber. 
maliger Anmefenheit in Rom fich die Gunſt des Papfts fo er- 
worben zu haben, daß diefer die Stiftung dem Schup des Kö⸗ 
wigd von Arasanien empfabl, von den Bifchöfen, in deren 
©prengeln fie fich verbreiteten, Fürſorge für fie verlangte, und 
fe nochmals St. Peters und feined Schutzes verficherte 273). 
Kaum aber dürfte diefe religiöfe Gemeinfchaft ihren Stifter 
übericht haben , ſelbſt in Catalonien, wo fie vieleicht am wei- 
teten fich ausbreitere, in kurzem unbemerkt eriofchen ſeyn 754), 
Die beiden bald nach diefer Zeit aufblühenden Drden des beil, 
Dominiend und des heil, Franzisens mögen durch ihren ſchnel⸗ 
ken Aufſchwung in beiden Hauptrichtungen : des Predigens gegen 
die Jrrglaͤubigen und der Arengen Lebensweiſe, diefe Genoſſen⸗ 
ſchaft verdunkelt, derfelben die Jünger entzogen haben. 

In flammender Rede ſchrieb Innocenz dem Grafen von 
Teulonfe, ohne Gruß, als der unter dem Banne lag: Ver⸗ 
möchten Wir mit dem Propheten die Wände deines Herzens zu 
durchbrechen, fe würden Wir eingeben in daffelbe und dir die 
Bränel zeigen, die du darin angerichtet haſt. Aber es it bär- 
ter als ein Fels; es mag durch das beilfame Wort wohl er⸗ 
ſchüttert, nicht durchbrochen werden. Welcher Hochmuth bat 
dich aufgebläht, welcher Wahnſinn dich, Mann des VBerderbehs ! 
befallen, daß du den Frieden mit deinen Nachbarn verichmäs 
Yet, den Feinden karholifcher Wahrheit dich beigefclieh ? Iſts 


753) Ep. XV, 88. 90 - 94. 96. 
: 754) Spenden. Ann, ocel, p, 42: paulalim defeserent. . 
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dir ein Kleines, den Menfchen eine Laft su feun, willſt du es 
auch Gott noch fen? Wenn du zeitliche Züchtigung nicht fürch- 
teft, hälſt du auch das ewige Feuer für ein Geringes? Merfe 
anf, Eiender, und zittere ! Wenn du dem Nachbar Kriegsum 
heil bereitet und, wider Gott dich auflebnend, die Ketzer⸗ 
feuche hegeſt, könnte Teicht der zweifache Frevel auch zu zwei⸗ 
facher Strafe fich fchärfen. Wäre dein Thorenberz nicht völ- 
lig verfinſtert; bätte Bott, den du nicht gu kennen fcheink ‚ 
die nicht einen verſtockten Sinn gegeben 5 du würden darauf 
merfen und wenigſtens aus Furcht vor der Strafe von fo ruch⸗ 
Iofem Unterfangen abſtehen. Könnte nicht der Herr über Leben 
und Tod plöglich deinen Tagen ein Ziel ſetzen, und fein Zorn 
denjenigen, welcher fich durch feine Langmuth nicht zur Buſſe 
locken ließ, ewiger Qual übergeben? Fürchteſt du nicht, die 
diefen Zorn anf den Tag des Zorns und der Offenkarung des 
ı gerechten Gerichts Gottes zu häufen? Womit wilk du alt 
dann dich entichuldigen? Wofür hälſt du dich, daß. du, wo 
der König von Aragonien und fait alle Groſſen Friede ſchwo⸗ 
ren, allein denſelben verichmähteh und wie ein Nabe am Aaß 
Dich weideſt? Schämſt du dich nicht, fo manche Eide, in weh 
chen du die Keber aus deinem Gebiete zu verbannen verſpra⸗ 
chef, gebrochen zu haben? Haft du nicht bey der Bitte Unſe⸗ 
res ehrwürdigen Bruders, des Bifchofs von Orange : du möch⸗ 
teſt doch der Klöfer fchonen und wenigſtens in beiliger Zeit 
und am feflichen Tage mit Landesverwüſtung inne balten, 
haft du micht feine Hand ergriffen und gefchworen: alles das 
kümmere dich nicht? Und diefen Eid, eigentlich Meineid, haſt 
du treulicher gebalten, als irgend einen für eine ehrbare Sache! 
Gottlofer, graufamer , bartbersiger Tyrann! haſt dis Dich wicht 
geichent,. in feperifche Muchlofigkeit fo tief zu verfinfen und dem. 
jenigen, der dir über deine Beſchützung der Keber Vorſtellun⸗ 
gen machte, zu erwiedern: ein Ketzerhäuptling bätte bir be 
wieſen, daß fein Glaube beffer ſeye als der katholiſche? Wir 
fragen, weicher Wahnſinn dich befallen habe, daB du ſolcher 
nichtigen Lehre Gehör leihen ? Wink du weiſer ſeyn als alle 
Diejenigen » welche die Gemeinfchaft mit der Einen Kirche bus 
wahren? Werden etwa fie, die au katholiſcher Wahrbeit hal 
ten, verdammt; die, welche unfinnigem Irrthum beipflichten, 
felig? Haben darum fo viele Neiche die Welt verlaſſen, fo 
viele Väter des wahren Glaubens für diefen ihr Blut vergofe 
fen? Wahrlich du biſt ein Thor, wenn du das mein! Darum, 
weil du dad Land verwüſtet, die heiligen Tage, in denen al 
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les des Friedens ſich erfreuen follte, verliebt, deinen Wider 
fachern Recht und Friede verweigert , Juden öffentliche Stellen 
anvertraut, Klöftern ibre Befibungen entriffen, Kirchen bes 
feſtigt, die Zölle erhöht, den Bifchof von Carpentras vertrie- 
ben baft, beflätigen Wir den von dem Legaten gegen dich und 
dein Land ausgefprochenen Bann 5; doch mit dem Verſprechen 
der Erledigung, ſobald du Genugthuung wirſt geleitet haben. 
Und follteft du auch biedurch nicht zur Befinnung kommen, fo 
würden Wir den umliegenden Fürſten befeblen, fich gegen dich, 
als gegen einen Verfolger der Kirche, zu erbeben, und von 
deinem Land zu befegen, was fie immer könnten, damit es 
niche länger unter deiner Herrichaft durch Ketzerey befleckt wer⸗ 
de. Die Hand des Herrn wird dich noch härter treffen und 
überzeugen , daß es dir fchwer werden foll, feinem Antlitz zu 
entfliehen 755). 

Berer von Eaftelnau , auf welchem feit einiger Zeit das 
Geſchäfte der Miffion allein Tag FO), fuchte wirklich die Her⸗ 
ren in der Provence wider den Grafen zu bewaffnen; mas 
diefen bewog, Friede mit jenen zu fchlieffen, auch ſonſt dem 
Willen des Legaten fich zu fügen; worauf diefer den Bann 
von ibm nahm 757), Dadurch aber wurde die Irrlehre weder 
unterdrüdt, noch der Fortgang derfelben gebemmt. Innocenz, 
der den Glauben, die Zucht, die Einrichtung und das An⸗ 
feben der Kirche zugleich bedroht ſah, war fehr befümmert 
und bielt dafür, feine Pflicht gebiete ihm, zu Herftellung des Glau⸗ 
bens das äuffertte zu verfuchen, jedes Mittel anzuwenden. Es 
galt dad Heil der Seelen, welches nur in der Gemeinfchaft der 
Kirche erlangt werden könne s ed galı feine Obliegenbeit als 
oberfter Hirte; es galt feine Verantwortung gegen den Herrn 
der Kirche, für die Wohlfabre der Gläubigen. „Drobungen , 
fagte er, beifen nichts , freundliche Worte finden feinen Ein- 
gang, der geiftliche Arm wird verachter, Darum muß die welt 
liche Gewalt dem Nebel feuern.“ Er erlich an den König von 
Frankreich eine abermalige, noch dringendere Aufforderung : 
„daß er als Fatholifcher Fürft das Schwert umgürte, um die 
Reiſer, welche tiefere Wurzeln gefchlagen hätten, aber Heer⸗ 
linge flatt Trauben bervorbrächten, abzubauen und den ver- 
derblichen Unflath auf die Seite zu fchaffen. Nur Drangfale 


755) Ep. $, 69. 
756) Huge Altissiedor. App. ad Rob. — 
757) Petr. Vallissern. c. 3. 
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des Krieges könnten die Anhänger keheriſcher Treuloßgleit zur 
Erkenntniß bringen. Dazu babe ibm Gott bey frübern Gefah⸗ 
ren beigefianden umd fett Friede geſchenkt, damit er feinen 
und der Kirche Feinden kräftiger emtgegentrete; Deswegen 
auch uchme er fein Neich, feine Interthanen, deren Güter un- 
ter. St. Peters Schutz ˖“ Go fchrieb der Papſt allen Grafen, 
Baronen, Rittern, allen Gläubigen durch ganz Frankreich 753, 
. Ein unerwartetee Umſtand begünftigte die Abfichten des 
Papſts, und beförderte jenen Kriegszug gegen die Irrgläubigen, 
deſſen Beurtheilung, je nach dem Standpunkt, auf welchen wir 
uns fielen, einen fo grellen Widerfpruch zeigen kann. Der 
Legat, Peter von Caſtelnau, fah, wie der Graf von Touloufe 
die befchworenen Verpflichtungen nur faumfelig erfülle. Er be- 
gab fich wieder zu ibm, machte ihm nene Vorwürfe, befchul- 
digte ihn abermaligen Meineids und der Begünftigung der Keber, 
und fchloß ihn neuerdings von der Gemeinſchaft der Kirche aus, 
Raymund befürchtete üble Folgen, bat den Legaten und feinen 
Gefährten , fie möchten fich nach St. Gilles begeben, er werde 
in allem ihrem Willen folgen. Hier zeigte er fich bald nach- 
giebig , bald ſtarrſinnig. Die Legaten wurden der Zögerung 
überdrüffig und erklärten, fich entfernen zu wollen. Hierüber 
erboste der Graf und ließ ihnen den Tod droben, wenn fie 
St. Gilles verlieffen; er werde jeden ihrer Schritte beobach- 
ten lafen. Der Abt, die Confuln , die Bürger der Stadt bo⸗ 
ten allem auf , den Grafen zu befänftigen ; und da ihnen fol- 
ches nicht gelang, lieſſen fie die Legaten mit Gewaffneten zu 
einer Herberge an der Furth über die Rhone geleiten. 

Am A5ten Januar, des Morgens, las Peter Meſſe, und 
ſchickte fich an, mit feinen Gefährten über den Fluß zu ſetzen. 
Zwey Unbekannte, welche ebenfalls in der Herberge übernachtet 
hatten, näberten fich ihnen , und einer derfelben ſtieß Petern 
unterhalb der Ribben eine Zange durch den Leib. Niederfintend 
rief er mebrmald: „Herr verzeibe ihm, wie ich ihm verzeihe;“ 
dann noch mis feinen Gefährten Weniges über die Fort- 
esung der Miffion , und verfchied unter Geberen 5%, Er fol 
oft geſagt haben: „die Sache Chriſti in diefen Gegenden wird 


158 Ep. X, 149. ſprechen nur von einem Fremdling und 

759) Ep. XI, 26. Pet. Vallissern. ©. fagen, der Legat habe mit ihm einen 
3. Die Chroniquee,im Anhang der Hist. Wortwechſel gehabt, tougant ladita here- 
du Langued. T.Ill, weichen von dieier, sia, ot talamen fu lor guostion , daß ihm 
wahricheinlich auf den Bericht der Lega⸗ der Unbekannte einen Dolchftich gegeben 
sen geRünten, Darfiellung erwas ab. Sie habe 
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feinen Erfolg gewinnen , bevor einer ihrer Verfündiger zur 
Berrbeidigung des Glaubens fein Leben opfert. Möchte ich , 
feste er dann hinzu, zuerſt durch das Schwert der Verfolger 
fallen 760),“ Darum widmete er neben manchen wichtigen An⸗ 
gelegenheiten, die Innocenz ihm aufgetragen batte 761), diefer 
die eifrighe Thätigkeit, einen firengen Ernft, der ibm von fol- 
chen, gegen welchen er denfelben anwendete, Vorwürfe zugog 752), 
Beil er diefer Sache willen das Leben geopfert, betrachtete ihn 
die Kirche als einen Blutzeugen 7%), den Funocenz IV, als 
unter den Seligen der triumpbirenden Kirche weilend, der Bere 
ehrung der Areitenden Kirche würdig erflärte 74), die ibm 
bierauf. au feinem Grabe in der Abtey zu St. Gilles erwieſen 
wurde; bis im Jahr 15623 diejenigen, welche fich in fpäterer 
Zeit von der römifchen Kirche getrennt hatten, feine Ueberreſte 
verbrannten 765), 

Der Thäter, ein Dienfimann des Grafen von Tonlonfe 769, 
#05 zu feinen Freunden und Verwandten nach Beaucaire, wo⸗ 
mir er jenen der Möglichkeit beraubte, durch ernſte Beſtrafung 
jeden Verdacht von fich abzuwälzen 7°7), dem das bekandene 
Verhältniß zu ibm aröffere Glaubwürdigkeit zu leihen ſchien?62); 
wiewohl der Graf ſelbſt folcher Anfchuldigung ſtets bebarrlich 


700) Petr. Vallissern. o. 64; welde 
Meinung auch Innocenz in dem oben an⸗ 
gef. Schreiben ausfprict. 

761) Nah Maenrigue V, 175 war er 
im Jahr 1206 auch Zeuge einer Ueberein⸗ 
kunft, weiche durch Wermittiung des Bir 
ſchofs von Magelon zwiſchen dem König 
von Uragonien und den Einwohnern von 
Mentveliier geſchloſſen wurde; Hist. du 

„ preuv. nro. 83, 

762) Der EB. von NKarbonne fagte: 
sententiam condemnatoriam dure et acer- 
be ad me trausmisisti, und klagte ın 
Rom, er babe ihn prater consuelam 
benignitatem alierum rom. legatorum 
behandelt ; dd, preuv. nro. 79. 

763) Gloriosam martyrii palmam pro- 
zmeruit; Gall. Christ. VI, 204. — Ep 
Xi, 36 fagt Innocenz von ihm: claris 
Jam, ut credimus, miraculie corrucas- 
set, misi hoc illorum incredulitas impe- 
diret. 

764) Er kommt in den Martyrologien 
bey dem Hten (unter weichen auch fein 
Leben in den Aot. SS. aufgeführt if) und 
14 Mär; vor. 


765) Gall, Christ. VI, 491. 

766) Gentilhome , servito del dit oon- 
te Ramon; Chroniquee. 

767) Car lodit oonte Ramon era tant 
oorrossat et marryt d’eldit mortre, o0- 
mes et perpetrat per sendit hame, que 
James no fouc tant corosset de cause 
d’el monde ; TB. 

768) Wenn Petr. Vallissern. oc. 64 
berichtet , der Graf habe den Mörder mit 
fih in den Städten herumgeführt umd 
gefagt: Iste solus me diligit, iste solus 
ooncordat votis meis, iste eripuit me 
mb inimico , fo mag diefed erſt ſpäter ges 
fchehen fen, da er ganz mit dem Papſt 
gebrochen hatte; oder der Drdendgeiftliche 
bürdet dem Grafen etwas auf, was bey 
der obwaltenden Erbitterung leicht Glau⸗ 
ben finden fonte.— Cujus rei suspicione 
non caruit Tholosanus; Gufl. de Pod- 
ec. 9. Innoconz Ep. XI, 26, fagt nur: 
certisindiciis mortis sancti viri presumi- 


"tur esse reus, quod, sicut asseritur, — — 


magnis donis remuneravit eundem. Der 

Legat Mito Hingegen ſchreibt dem Papſt, 

Ep. Xli, 166: Comes somper postea in- 
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widerfprach 76%). In jenem Sinne 770) berichteten die Gefaͤhr⸗ 
ten des Ermordeten unverzüglich nach Rom. Der Papſt er- 
grimmte über der Freveltbat und fchrieb den Ersbifchöfen von 
Südfrankreich : „fie follten die Ausfaat des Friedens und des 
Glaubens durch ihre Predigt begiefien, aber auch Alle, welche 
an dem Mord Theil hätten , und die Derter, an denen fie fich 
befinden möchten, mis dem Jnterdict belegen ; den Grafen be 
fonders, wiewohl er bereits anderer Vergeben wegen unter dem 
Bann liege. Jeder Eid, der an ihn binde, ſeye fortan aelöft;; 
wer Farholifchen Glaubens fey, möge feine Perſon verfolgen , 
fein Land fich aneignen, vorbehaltlich der oberberrlichen Rechte. 
Wolle Raymund aber Genugthuung leiten, fo müfle Vertrei⸗ 
bung aller Keber die erſte Bürgfchaft feiner Reue feyn.“ Dem 
Abt von Ciſterz, der fonleich fich aufgemacht hatte, um die 
Kirche jener Gegenden Über diefen erlittenen Unfall zu tröften, 
fprach Innocenz Muth ein: „unverzagt, wie Betrus, fo es nöthig 
wäre, in den glorreichen Kampf das Leben einzufeken, und 
vereint mit dem Bifchof von Conferans fich dem Wohl der all» 
gemeinen Kirche zu widmen; an Hülfe werde er es nicht feh⸗ 
len laſſen 771), 

Diefe erwartete er von dem König von Franfreich 772), 
„Auf, Streiter Chriſti! auf, allerchriftlichiter Für! Das Geuf- 
zen der Kirche dringe an dein Herz; das Blut des Gerechten 
fchreye zu Dir, daß du der Kirche den Schild des Glaubens 
gegen deren Feinde vorhalteſt. Wende dein Ohr nicht von dem 
Klageruf der Kirche! Stehe auf und richte meine Gache! 
Umgürte das Schwert! Merke auf die durch Mofes und Be- 
trus, die Väter beider Teſtamente, bezeichnete. Einheit zwiſchen 
dem Königthum umd dem Prieſterthum. Laſſe die Kirche in 
diefen Gegenden nicht Schiffbruch Teiden! Eile ihr zu Hülfe! 
Befämpfe mit gewaltiger Hand und ausgeſtrecktem Arm die 
Ketzer, weiche noch fchlimmer find als die Saracenen 773), « 
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terfectorem ipsius habuit famillarem et 
amicum, cum esset antea inimiens. 

769) Ep. XV, 102 fagt der Papſt, er 
fene dieſes Mordes wegen valde suspec- 
tus, umd bis dorthin war noch Fein bes 
ſtimmter Kläger gegen ihn deshalb aufs 
. getreten. Auch die Chroniques, welche 
in alten ded Grafen Parthey nehmen , 
fagen wiederholt : come era ignossen en 
tout et per tout, et non saben. 

770) Coneitavit adversus cum diabo- 


los ministrum sunm Com. Tolos; Ep, 
XI, 26. 

771) Ep. XI, 26. 32. 

772) — qua (Gallia) semper consue- 
vit gerere bella dominica; Guil. de 
Pod. Laur. co. 9. 

773) Wie über dieſen Schritt ded Papſts 
geurtheilt wird, iſt allgemein bekannt, 
weniger, daß der tolerante Beza in Genf 
eine eigene Echrift ichrieb: de hæreticis 
a magistrats civili punicndie und jein 
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Gleiche Aufforderung ersieng an Frankreichs geſammten Adel, 
an das ganze Volk, Die Bifchöfe von Tours, Baris und Ne 
vers erbielten Befehl, alle Zwietracht zwifchen dem König und 
den Sroffen des Reichs zu befeitigen, beide aufzumahnen, und 
von den Prälaten zu fordern, daß fie wenigſtens einem fo ge⸗ 
beiligten und nothwendigen Zwecke die erforderliche Beihülfe 
ſollten angedeiben laſſen. Zwey Eifercienferäbte mußten ſich 
zu den Königen von Frankreich und England begeben, um 
Frieden unter ihnen herzuſtellen, ſie wenigſtens zu einem zwey⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand zu bewegen; weil, naͤchſt Bott, nur 
ihre Eintracht die Wuth der Ketzer zu brechen vermöge 774), 
Der Bapft fandte einen befondern Legaten, den Sardinal Gualo, 
an Philipp Auguf, um ihm ernſt ans Herz zu legen, daß er 
fobald wie möglich die Herrfchaften des Grafen von Tonloufe 
befeße, und um allen , welche an der Heerfahrt Theil nähmen, 
die päpftlichen Gnadenbewilligungen zu ertheilen 775), 

Dem Grafen blieben diefe Schritte des Bapfis nicht unbe- 
kannt; er fab, daß fich wider ibn etwas bereite, dem er nicht 
fo leicht ausweichen könne. Als cr vernahm, der Abt von 
Ciſterz babe eine groſſe Verſammlung nach Aibenas berufen , 
begab er fich in Begleit feiner vornehmiten Vaſallen und Bun- 
desgenoſſen 77°) ſelbſt dahin. Vergeblich begeugte er feine Un— 
fhuld an dem Mord Peters von Caſtelnau, feine Anhänglich- 
feit an die Kirche. Er wurde an den. Papſt verwiefen. Als 
nichts auszurichten war, rieth ibm der Vicegraf von Beier, 
der Gewalt Gewalt entgegenaufeken. Raymund zog Unterwer⸗ 
fung unter den Papſt vor. Deswegen fandte er mehrere Brä- 
laten nah Rom, daß fie ihn rechtfertigen 77”), neue Huldigung 
für die Grafichaft Melgueil, worüber die römifche Kirche die 
Oberlehensherrlichkeit anſprach, verbeiffen 778), und über die 
Härte des Abts von Ciſterz fich beflagen follten. Aber unter 
den Abgeordneten ſelbſt fanden mehrere am apofolifchen Stuhl 
nicht in dem beiten Ruf 779. Raymund begab fih an den 
Dof des Königs, um ihn ald Vetter und Oberlehensherru 


Meier, Calvin in den Werk gegen Ser 776) Eatre losquals era so nebot lo 
vet den Satz aufſtellt: Jure gladii coär- vVisconte de Besiers; Chroniquce. 
condos esse hzreticon; Nachor Lettre 77T) Chroniques p. 5. 
sur la tolerance de Geneve; 8 Lyon. j 
1823, p. 123, mot, I 778) Ep. Xl, 22. 

774) Ep. X1,28— 31. 779) Pet. Vallissern. 

775) Nangis Chron,, in d’Achery 
Spicil. IL, 32. 
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um Rath zu fragen; auch diefer hielt Ausſoͤhnuug mit dem 
Papft für das Beſte 720), 

Raymunds Legaten fanden Gehör in Rom Ei), Innocenz 
ließ ihnen fagen, er nehme die Unterwerfung des Grafen an, 
und ſeye geneigt, denfelben von dem Bann lossufprechen, wenn 
ee ſich wegen der Anfchuidigung des Mordes rechtfertigen 
könne; indeß müſſe er als Bürgfchaft für gegebenes Verſprechen 
fieben feiner feſteſten und vorzüglichfien Schlöffer der römifchen 
Kirche ausliefern. Auch dazu verfand fich der Graf 732), — 
Eine früher in Nom eingetroffene Geſandtſchaft der Biſchöfe 
der füdlichen Landfchaften Frankreichs bewog bey ihrer Bitte, 
er möchte fih der Noth der Kirche annehmen, Innocenzen, 
dem Bifchof von Eonferens und dem Abt von Eifterz den Bi— 
fchof von Riez als Legaten beisugeben und alle Brälaten auf- 
zufordern, mit ernenertem Ernſt ihre Untergebenen durch Bredigt 
und Ermabnung dem Gehorſam gegen die Kirche zu unterwerfen. 
Kein Gläubiger folle befugt ſeyn, von denienigen , welche wi- 
der die Keber zu Felde zogen, Zins zu fordern; die Friſten 
müßten verlängert werden , bierüber unter Chriſten die Bi— 
tchöfe wachen, bey den Juden das Anichen des Königs. Der 
Geiſtlichkeit legte er einen Zebntbeil ihrer Einfünfte auf als 
Beiſtener, damit bierans diejenigen Entfchädigung erhielten, 
welche zum Kampf fich bereit erzeigten. Bon nenem erklärte 
er Perfonen , Einfünfte, Beſitz derfelben C denn er achtete 
ihr Unternehmen einem Kreuzzuge gleich ) unter apoftolifchem 
Schuß, und lag dem König dringend an, daß er fein Bolt 
aufmahne und dem Begehren der Legaren zu Rath und That 
gerne willfahre 733), | 

Die Nüftungen in Frankreich wurden mit Ernft betrichen. 
Im Anfang des Jahrs 1209 verlangte der Papſt von dem Kö⸗ 
nig, daß er denienigen, welche in Eifer für den katholiſchen 
Glauben gegen die Irrlehrer der Brovence mit dem Schwert 
Ach umgürter bätten, einen Feldhauptmann febe , der fie unter 
dem Banier des Königs zum Streit des Herrn führe Sie 
ſelbſt ermahnte er zur Eintracht, zu beidenmütbiger Ausdauer. 


780) @Guil. de Pod. Laur. o. 13 be 
richtet, Philipp Gabe ihm nur unterfagt, 


im Jahr 1208 bey feinen damaligen Wer 
Hältnifien mit dem Papſt fchwerlich einen 


feine Gemeinfhaft mit König Dtto su 
haben; der Graf aber Habe fich ebenſalls 
zu dieſem Gegeben. Eine ſolche Zuſam⸗ 
mentunft ded Grafen mit Dtto müſſen 
wir bezweifeln, da kein deuticher Schrift. 
ſteller davon ſpricht; auch würde Otte 


andern Kath gegeben haben, ald Philipp. 
731) Lo tat debatut et bem palpat - 
fouo dit, &et. Chroniques p. ©. 
782) Chreniques. 
733) Ep. XI, 156— 160. 
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Den Legaten rieth er, mit dem Heer nicht fogleich den Gra⸗ 
fen von Toulouſe, fondern die der Kirche Abtrünnigen verein 
zeit anzugreifen, damit fie ihre Macht nicht vereinigen könn⸗ 
ten und der Graf, ficher gemacht 7%), vielleicht eher zur Be⸗ 
Kanung zurückgebracht, oder dann, allein und verlaffen, leichter 
darniedergemorfen würde, Ueberhaupt follte bey näherer Kennt⸗ 
niß der Umſtände kluge Umſicht ihre Schritte leiten. Auch 
ertheilte er dem Grafen Guido von Auvergne bey dem Bei- 
ftand , welchen er diefen Vorkehrungen gewähren Tomnte, gerne 
Verzeihung für die an feinem Bruder, ‚dem Bifchof von Eler- 
mont, verübte Unbill 73), | | 

Um fich dem Grafen von Tonlonfe, welcher zu dem Abt 
von Eifterz kein Vertrauen mehr faſſen konnte 78%, geneigt zu 
erzeigen, ſandte Sunocenz feinen Notarins Milo 787) fammt 
dem Domherrn Thediſius 735) von Genua , als Legaten in def- 
fen Gebiet 729). Im Grund aber, das war des Papſts be 
ſtimmter Befehl, follte Milo nichts nach eigener Willkür, alles 
auf den Rath des. Abts thun. Es beißt, der Graf babe über 
der Freude, daß fein Wunſch um Abfendung eines eigenen Le 
gaten in Erfüllung gehe, geinbelt: „der Legat kömmt, er wird 
„bald meines Sinnes, umd ich werde Legat ſeyn 79%.“ In 
Frankreich angelangt, traf Milo den Abt von Eifterz zu Auxerre. 
Nachdem fie das Nöthige beſprochen, mworunter eine Berfamm- 
lung der zuverläſſigſten Prälaten das Vornehmſte, begaben fie 
fich unter allgemeinen Ehrenbegeugungen der Orte, durch wel⸗ 
he der Weg fie führte, nach Villenenve, im Sprengel von 
Seus, mo der König mit dem Herzog von Burgund, den Bra- 
fen von Nevers und St. Pol und vielen andern Vaſallen über 
Neichsangelegenheiten fich berietb. Sie übergaben dem König 
päpſtliche Schreiben mit erneuertee Yufforderung, fich, oder we- 
nigſtens feinen Sohn, gegen die von der Kirche Abtrünnigen 
an die Spige eines Heeres zu ſtellen. Bhilipp erwiederte: bey 
der Gefahr, welche ibm von feinen Feinden, Otto und Jobann 
von England, drohe, könnten weder er noch der Bring das Reich 
verlaßen, wer aber von feinen Baronen der Kirche helfen 
wolle, dem geflaste er biezu volle Freiheit 799, „Auf, riefen 


784) Eo primitus arte prudentis dis- 788) Vir muliz scienliz, eximiz bo- 


simmulationis eluso. nilatis; Pet. Vallissern. o. 10. 
785) Ep. Xi, 229 — 2334, 789) Ep. Xil, 178. 
7186) Pet. Vallissern. e, 8. 790) Pet. Vallissern. c. 9. 


78TF Rad den Chroniques p. 7 hätte 791) Pet. Yallissern. o. 10. 
er die Abgeordneten ded Grafen begleitet. 
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„Die Barone, laßt uns diefe leichtfertigen, anmafenden Pro⸗ 
„venzalen züchtigen! Ihre Läflerworte gegen den Papft follen 
„verſtummen 772) I « 

Milo reiste nach Diontelimar und verfammelte die Bifchöfe, 
die der Abt ihm bezeichnet hatte, um zu vernebmen , wie mit 
dem Grafen zu beginnen ſeye. Einſtimmig riethen fie, denfel- 
ben nach Valence zu beicheiden. Er kam; der Legar forderte 
die Auslieferung jener ficben Schlöffer, als Pfand feiner Ver⸗ 
fprechungen ; einen Eid von den Stadibebörden von Avignon, 
Nismes und St. Gilles, daß fie ihrer Unterthanenpflicht gegen 
ihn fich erledigt betrachten wollten , dafern er feinen Eid bre⸗ 
chen würde , und dag alsdann die Grafſchaft Melgueil zum 
Beſten der römifchen Kirche folle eingesogen werden 79%). Der 
Graf börte Haunend die Vorichläge, nannte den Legaten bärter' 
als den Abt, willigte aber dennoch in die Uebergabe der fichen 
Schlöſſer 7%). Für fich. wollte er allen Verfügungen des Lega- 
sen nachlommen, die Schlöffer, an wen ihm befohlen würde, 
einräumen, fie, fo lange fie in der Gewalt der Kirche wären, 
nicht antaften, von ihren Bewohnern feine Hufdigung fordern, 
ihre Bewachung auf feine Koften beftellen. 

Bon drey Ersbifchören und neunzehn Bifchöfen begleitet, 
begab fich der Legat nach St, Gilles. Im Vorbof der dorti- 
gen Klofterfirche Hand ein Altar mit dem Sarrament und ge⸗ 


weiheten Veberreiten 79%). Hieher brachte man am 18ten Juni 


den Grafen , entbiößt bis auf den Gürtel. Da ſchwur er dem 
Papſt und feinem Legaten über alles, weßhalb er in den Bann 
getban worden. Bevor ihm Milo die Losfprechung ertbeilte, 
befahl er ihm, den Bifchof von Sarpentras in alle feine Rechte 
einzufeßen , ibn für allen erlittenen Verlurſt zu entichädigen , 
die Stadt ihres Eides zu entlaffen; ebenfo dem Biſchof von 
Vaiſon und feinen Domberren Entriffened zurückzugeben, und fie 
für die verwüſteten Gebäude fchadlos zu halten; feine Söld⸗ 
linge 790 aus dem Lande zu jagen und ihrer fich nicht wieder 
zu bedienen; die Juden von allen Verwaltungen gu entfernen; 
endlich allen Befehlen des Papſts oder feiner Legaten in Zu⸗ 
kunft getreulich nachleben zu wollen. Zugleich fchwuren ſechs⸗ 
sehn Barone, Bafallen des Grafen, binfort mit feinen Räu⸗ 


792) Capefigue III, 52. 795) Pet. Yallissern. e. 12. 

793) Pet. Vallissern. o. 11. 796) Aragonenses, Ruptuarioe, Cota- 

794) Ihre Namen in dem Processus rellos, Bramenzones, Blascones, mai- 
nogotii Hoim. Com. Tolos., in Ep. L. madas, vol qguocunguo alio nomine con- 
xl, T. 11, p. 346 fi. soantur, 


ü 
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Bern mebr fich verbinden 7), Leinem Juden ein Amt geben ; 
fein Weg - und Geleitsgeld, auſſer denjenigen, wozu fie durch 
Taiferliche oder Lönigliche Bewilligung befugt wären , erbeben 
zu wollen; den Sottesfrieden zu baltenz Kirchen und Botted- 
häuſer unbefchwert zu laſſen, und In ihre Verwaltung fich nicht 
zu miſchen; alle geiftlichen Wahlen frey zu geben und keinen 
Einfluß auf diefeiben zu üben; alle Bollwerke um die Kirchen 
zu zerſtören und den den Geiftlichen zugefügten Schaden zu 
vergüten; jedem, der Beſchwerde wider fie erböbe, Recht zu 
Reben ; für Beobachtung alles deſſen Bürgfchaft zu leiten; die 
&icherbeit der Heerkrafien zu beobachten, und alle Ketzer, deren 
Hehler und Gönner, die ihnen von den Biſchöfen angezeigt 
würden, ernftlich zu befirafen 79%). Es fchwuren auch die Vor⸗ 
ſteher von St. Gilles für die Stadt und deren Gebiet: dem 
Grafen , falls er feinen Zufagen entgegenbandeln würde, we⸗ 
der Rath, noch Hülfe, noch Schorfam Teiften, fondern alle 
Befehle der römifchen Kirche oder des Legaten befolgen zu wol⸗ 
len. Auch leiſteten fie ſelbſt auf alles, was der Graf beſchwo⸗ 
ren, einen Eid: zu deſſen Erfüllung mitzuwirken nnd bieranf 
acht zu haben , auch den Schwur alljährlich in die Hände des 
Abts zu erneuern und jeden, der deffen fich meigern follte, als 
einen offenkundigen Keber gu betrachten 79). Hierauf legte 
der Legat dem Grafen eine Stola um den Hals, ergriff ihre 
beiden Enden und zog ihn fo in die Kirche, während er mit 
einer Ruthe feinen Rücken peitichte. Das Menfchengedränge 
war fo groß, daß Raymund den Rückweg zur Thüre durch ei- 
nen GSeitengang der Kirche nehmen mußte, zufällig an dem 
Grab Berers von Caſtelnau vorüber 800), 

Des folgenden Tages erneuerte der Legat feine Befehle 
gegen den Grafen. Gie beftaiden vor allem in firengen Maß- 
regeln gegen Keber und ernfier Vermeidung derfeiben ; ſodann 
folle er die Ruhe der Sonntage und der vierzigtägigen Falten 
binfort nicht mebr ſtören. Hinfichtlich der Kirchen, Gotteshäu⸗ 
fer, Geiſtlichen und Wahlen ward ihm das Gleiche auferlegt, 
mad den Baronen ebenſo in Bezug auf Rechtspflege, Weg⸗ 
und Beleitögelder und Sicherheit der Strafen; nur war noch 
beigefügt, daß er die Wege zu Wafler und zu Land frey gebe 
und Seinen Neifenden nöthige, die alten Strafen zu verlaffen ; 


797) Super abjuratione mainadarum 799) Forma Juramenti Baronum, cei- 
perpetua. vitatum, aliorumgue locorum Domino 
798) Prooessus (Nro. 794) o. 8. 4. 10. Pope danda; Ep. T. II, p. 38. 
11. 800) Pet. Vallissern. o. 12. 
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ferner folle er die Satzporrasbäbäufer 99 aufgehen und Feine 
neuen errichten 5 auch dieſen Friedensvertrag durch alle feine 
Leute beichwören laſſen; von den fieben übergebenen Schlöſſern 
werde er keines in feine Gewalt bringen und, wenn dieß durch 
einen Andern geſchähe, mit aller feiner Macht es ibm wieder 
entreiſſen, und daſſelbe ſogleich zu handen ſtellen; endlich mußte 
er angeloben, auch. auderm , was entweder der Papfſt oder fein 
Legar ibm in Betreff der Beranlaffung feines Bannes noch 
auferlegen würde, flatt zu thun. Das fchwuren am gleiche Tage 
Wilhelm von Baug , Fürſt von Orange, und, mit Zuſtimmung 
des Grafen, die Stadträthe von Nismes und nachher die von 
Avignon; diele in demfelben Sinne, wie Tags zuvor diehenigen 
von St. Gilles. Zuletzt erklärte Raymund iu Gegenwart der 
Erzbiſchöfe und Bischöfe ſämmtliche Kirchen und geiſtliche Hän- 
fer feines Gebietes aller Laften ledig, anbey Aufrechtbaltung der 
Sirchlichen Freyheit in ihrem ausgedehnteſten Umfanges802). Den 
Bifchöfen wurde befohlen, dieſes alles in ihren Sprengeln bekaunt 
au machen und daranf zu achten, daß «6 unverbrüchlich gehal⸗ 
ten werde. Zugleich erbichen fie Befugniß, diejenigen, welche 
diefen Verfügungen beitreten würden, des Banned zu entiedigen, 

Der. Legat wied die überdebenen Schlöffer verfchiedenen 
Bifchöfen und Aebten an. Diele fchwuren am 20fen Juni, 
Diefelben treu gu hüten, fe dem Grafen nur auf fchriftlichen 
Befehl des Papſts oder feiner Bevollmächtigten zu überlicfern , 
und ihre Einkünfte zu den Kriegsfoften zu verwenden. Kinige 
andere Herren mußten ebenfalls ald Brand ihrer Treue Bur- 
gen einzuräumen. Am 22ften endlich fchloß Milo zwifchen dem 
Grafen und mehrern Baronen Friede und beftellte zu Schlich" 
tung Fünfsig möglicher Zerwürfniffe unter ihnen einige Bräla- 
ten als Schiedsrichter. Zum Schluffe diefer Verhandlung hef⸗ 
tete er Raymunden das Kreuz gegen die Keber an, wobey die⸗ 
fer folgenden Eid leiftete: „ch, Raymund, von Bottes Gna⸗ 
„den, Herzog zu Narbonne , Graf von Tonloufe, Markgraf von 
„Provence , fchwöre unter Berührung des heil, Evangeliums, 
„daß ich, fobald die Kreuzfahrer mein Gebiet beireten , ihnen 
„in allem, was fie mie wegen der. Sicherheit und des Beſten 
„ihres Heeres anbeichlen werden, geborchen will 503.“ Zu 
beidem, zu der Annahme des Kreuzes und zu dem Eid, ver⸗ 


801) Salnarias, 
802) Procossus, Forma juremerti, 0. 2. 3. 4. 5. 6. 
803) Processus &ct. 
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mochte ibn nur die Furcht vor dein anrückenden Heere. Bloß 
zwey Ritter follen feinem Beifpiel gefolgt feun, der Graf aber 
über feine Wiederverföhnung mit der Kirche groffe Freude be⸗ 
zeugt , und den Legaten behandelt haben, als wäre er von des 
beiligen Vater ſelbſt mit einem Beſuche beebrt worden 3%), 

Sobald dieſe Verhandlungen in Mom bekannt wurden 
fchricb Innocenz felbtt an den Grafen, in Freude, „daß num 
ſo manche Audfage , durch die‘ er bey dem apoſtoliſchen Stubl 
fene angefchwärst worden, ihre Wiberlegung gefunden babe, und 
er Vielen zum Vorbilde dienen könne. Emiges Hell und zeit⸗ 
liche Wohlfabrt feyen ihm num geſichert; möge er forıbin ein 
fruchtbarer Baum feyn unter den Gläubigen, würdig ſei— 
ner Gun und feines Woblwollend.“ Gleiche Zufriedenheit be⸗ 
zeugte er dem Legaten Milo über feine kluge Zeitung und den 
erfreulichen Ausgang dieſes Geſchäftes. Wiewohl er feiner 
Dienfte in der Nähe bedürfte, fo wolle er doch, daß er in dem 
Begonnenen verbarre, um es vollends ans Ziel zu leiten, Gel 
nem Begehren aber, Geiſtliche, die den zehnten Theil ihrer 
Einkünfte eines Jahres zu Bekämpfung der Irrglänbigen ver 
weigerten- mit Gewalt dazın zwingen zu Dürfen, wollte Innocenz 
nicht entfprechen; es fcheine ibm zu bart. Die Legaten folkten 
Tieber die Mirtel Überzeugender Belehrung anwenden, zuletzt 
mit einem kleinen Theil fich begnügen, und nur im äuſſerſten 
Falle, wenn fie fäben, daß ohne dieß das ganze Unternehmen 
zu nichte werden könnte, zu Zuchtmitteln fchreiten; gegen Welt- 
liche nie ohne Vorwiſſen ihrer Oberherren. Der Papft ver⸗ 
traute dabey der Wirkſamkeit feiner neuerdings an Frantreichd 
geſammte Geiſtlichkeit gerichteren Vorftellungen. „Wenn ja die 
Kirchengefete verordneten, dag man im Notbfall zum Loskauf 
von Gefangenen Schäße und andere.Büter der Kirche verwen⸗ 
den dürfe, wie vielmehr da, wo es die Befreuung der Seelen 
aus den Schlingen des Irrthums gelte? Billig fene es, daB 
die Streiter Chriſti, die zu ihrem Beten kämpften , auch durch 
ihre Freigebigteit erquickt würden. Er feye bereit, eine noch 
greöffere Summe zu fenden, als fie freiwillig aus ihren Ein- 
Tünften zufammen bringen würden, und hoffe anch die Layen 
zu Beiflenern für ihre im Felde Itegenden chriſtlichen Mitbrü⸗ 
der zu bewegen 85), 


S04) Chroniques p. T. Petr. Vellissern. e. 18, Gingesen ſagt, daB Kreuz habe 
der Graf nur zum Schein genommen, 
805) BZ». xu, u. 
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Unterdeſſen rüſtete man durch gang Frankreich. Hiefür wirkte, 
während Milo mit dem Grafen von Tonlonfe unterbandelte, der 
Abt von Ciſterz. Abt Guido von Vaur⸗Sernay eilte ebenfalls 
nach dem eigentlichen Frankreich und betrieb unermüder Be- 
waffnung, Bereinigung, den Aufbruch eines Heeres. Zu der 
relisiöfen Begeiſterung, welche die Schreiben des Papſts, die 
Bemühungen der Legaten, der Eifer der Bilchöfe, die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Leutprieſter 3%) , das Zuſammenwirken aller Geiſt⸗ 
lichen veranlaßte, kamen noch andere fördernde Urſachen. Will⸗ 
Tomm war der Rath, das Gelübde für das heilige Land in die 
ſes zu verwandeln 807) ; es fchien bequemer, die Eirchlichen Wohl⸗ 
‚tbaten , welche in weiter Ausdehnung verbeifen wurden 56), 
in der Nähe zu erwerben, als in mühevoller Heerfahre über 
Meer 39, Dazu gefellte fich noch der Vollshaß, der bey den 
Lebensfroben Brovenzalen zu Spott gegen die ernſtern Be- 
mwohner der nördlichen Landichaften Frankreichs , bey diefen 
zu Verachtung gegen die Icichtfinnigen, üppigen Kinder des 
GSüdens fich gekaltete, Beide bildeten damals noch zwey Völ⸗ 
Fer, verfchtedenen Urfprungs ; und den fränfifchen Ritter mochte 
Die Luſt nach Leben unter milderem Himmelsſtrich In anmuthi⸗ 
gerem Lande nicht minder zum Kampfe loden, ald die Be⸗ 
gierde , die gefährdete Kirche zu fchirmen, ihn für denfel- 
ben begeiftern 219, Bon den meltlichen Broflen, die fich rü⸗ 
ſteten war der angefebenfte Herzog Dtto von Burgund, unter 
deu franzöfifchen Herren fo geachtet, daß er nach Theobalds 
‚von Champagne Tod der Anführer jener Schaaren werden fol- 
te, welche vor fieben Jahren zur Eroberung des heiligen 
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806) Von Jacob von Biten, damals 
Pfarrer von Argentenil, nachher regulir⸗ 
ser Chorherr zu Dignies , hierauf Birchof 
von Accon, endlich Cardinal, bekannt 
als Geſchichtſchreiber der eigentlichen Kreuz⸗ 
aüge, meldet es Fine. Bellev. XXX, 10: 
eloquii suavitate aique dulcodine ſeyen 
viele bewegt worden. 

807) Gervas. Abb. Premonstr. Ep. 75. 

808) Fuͤr alle, welche umfonnmen wür⸗ 
den , Abielution de omnibus peceatia, a 
die nativitatis sum contractis, de qui- 
dus confessi ement (daS lebtere follte 
in Beurtbeilung des Ablaries nie vergehen 
werden;) Vino. Bellov. XXIX , 101. 

809) Daher auch die Albigenſerkriege 


der Huͤlfe des Heiligen Landes Abbruch 
tbaten; Vertot Hist. dos Chev. de St, 
Jean I, 270. 

810) Capefigue III, 53. So urtheilt 
der Geſchichtſchreiber. — Sismondi da» 
gegen betrachtet dieſen Krieg als einen 
Kampf zwiſchen den Sreunden des Lichts 
und den Freunden der Finſterniß, den 
Anhängern ded Despotismus und der 
Freiheit. „Die Parthey, welche die Sort» 
fchritte der menichlichen Ausbildung zu 
hemmen ſuchte, hatte Für fich die verderblis 
che Grſchick lichkeit ihrer Unrührer * u. 1.10. 
So ſchreiben, nennen manche die Ge» 
ſchichte geinreih und geihmadvoll bes 
handeln 3 
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Grabes fich vereinigt hatten 811), Dann folgte Beter von Cour⸗ 
tenay, Graf von Neverd, der in langem Hader mit Bifchof 
Hugo von Auxerre über manche Gewaltthat, die er gegen 
Kirchen verübt, das Interdiet auf fich geladen. Als während 
dieſem die Geiſtlichen einem verfiorbenen Ritter feines Ge⸗ 
folges chriftliches Begräbniß verweigerten , befahl er den Tod⸗ 
ten in das Gemach des Biſchofs au begraben, An der Feſtig⸗ 
feit der Kirche brach des Grafen flarrer Sinn; und wollte 
er mit derfeiben fich verfühnen , fo mußte er mit eigener 
Hand den Todten ausgraben und barfuß und in bloffem Hem⸗ 
de während einer Broceffion denfelben auf feinen Schuitern 
tragen. Bon da erzeigte er fich mild und ergeben 319, Den 
Grafen von St. Bol, König Philipps Vetter, zeichnete eben 
fo fehr untadelhafte Bafallentreue 513) ols hoher Kriegsmuth 
aus, den er vor Eonftantinspel bewährte. Der Graf von Bar- 
für - Seine war ein munterer Herr, deſſen Luft an Ritterfpie- 
Yen und Feſten feinen Unterthanen bey Geldverlegenbeit die 
Erwerbung mancher Freiheiten durch rechtmäffige Mittel 814) 
möglich machte, Ferner famen Graf Simon von Montfort , 
jederzeit gerüftet , dem Huf der Kirche zu folgen; Guido von 
Beausen; Wilhelm von Roches, Senefhall von Aujoun; En. 
guerrand von Coucy 315), deffen Gefchlecht NRitterehre und Waf⸗ 
fenthaten für fein koſtbarſtes Kleinod hielt; Wilhelm von Pon⸗ 
tbien, der aber erft fpäter nachgezogen zu ſeyn ſcheint 516); wiele 
andere Herren geringern Ranges; eine groffe Zahl Edler und 
Knechte , fo daB die Schaar der Gewaffneten zur zabllofen 
Menge ſchwoll 31%), Mancher glaubte fo Lur als Muth zu 
diefen Kämpfen, wohl auch Verachtung der Gegner, darin zu 
bewähren, daß er unvollfländiger fich bepanzerte, als zu je— 
dem andern Streite 315), Wer darin fiel, follte in ſtetem Ans 


B. XII. 1209. Naſtungen in Frankreich, 


Fl) B. V, G. 420. 

812) Ledeuf Hist. de egl. d'Auxerre 
I, 226. 

813) Art. de ver. |. dates. 

814) Anfauf.— Der bloffe fogenannte 
Volkswille war damals noch Fein Grund 
wobleeworbene Rechte zu zerftören; und 
es wäre unmöglich geweien, Liquidations⸗ 
Eommiifionen und Obmänner von Schieds⸗ 
gerichten als Handlanger der Begierlich⸗ 
keit zu finden. 

815) Art. de ver. I. dat. XII, 228, 


816) Ib. XII, 329. — Cr fam erft zu 
der Belagerung ded Schloſſes Thermes. 

817) Que no es home, que lo som- 
besse estima ny nombrar; Chroniques 
p- 4. — Petr. Vallissern,. c. 8. Guil. de 
Pod. Laur. c. 8. Doch fchwerlich fo viele, 
wie W. de Tudela Hist. de Albig., bey 
Curne de St. Palayge Mom sur. l'ano. 
Chev. I, 328 , angiebt. 

818) Curne de 8t. Palaye Il, 5l, 
aus alten Schriftſtellern. 
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denken der Nachlommen leben 319), Noch in fpätern Zeiten 
diente die Erinnerung au diefe dem katholiſchen Glauben ge- 
keifteten Dienfte zum Titel des Ruhmes 32%, Der König felbft 
rüſtete umd unterhielt eine Schaar von fünfzehntaufend 821), 
Bon den geifllichen Herren , welche nach des Papſts Aufforde- 
zung SHeerbanfen fommelten, war Erzbiſchof Wilhelm von 
Bourges der erfie 322), Eserfchienen die Erzbifchöfe von Rheims, 
Gens und Rouen; die Bilchöfe von Autün, Clermont, Ne 
vers, Bajeuxr, Lifieug, Ehartres; viele Aebte mit ihren Va⸗ 
fallen; eine große Zahl anderer Geiftlicher 2I, Diejenigen , 
welche ſelbſt nicht ziehen konnten, wurden zu Beförderung des 
Unternebmens mit Steuern belegt 224). Wie vor eigentlichen 
Kreuzfahrten dürfte mehr als einer, foforter den Entfchluß ge» 
faßt batse, zu dem katholiſchen Heere zu treten, Verfügun⸗ 
sen für die Seinigen getroffen 325) , den ungewiſſen Ausgang 
jedes Kampfes berücdfichtigend, feinen leuten Willen erklärt 
haben 326), | 

Lyon war der Sammelplat des Heeres. Dort kam um 
Sobanns des ZTäufers Tag zu Vertheidigung der Kirche ge 
gen jene , welche fie in Lehre, Dienſt oder Prieſterordnung zu 
untergraben verfuchten, ein Heer von wenigiiens 50000 fireit- 





baren Männern 827) zuſammen. 


819) Grabfchrift eined alten Baronen: 
ll meurut contre les Bolgres et 
les Albigeois, 
Capefigue III, 16, not. 

820) König Johann in einer urk. 
ſpricht von ben Nittern, weldye infini- 
tos, quos perfidus inimicus humani ge- 
neris ia vera fide Ohristi dolo sive 
ealliditate errasse fecerat, ad vorn ca- 
tholics ſidei puritetem divinitus revo- 
earunt; Curne de St. Pal. I, 148. 

821) —— Ter millie quiaque virorum, 

Ad propries sumptas instructos 
rebus et armis, 
Dans oxemplum aliis, in Christi 
proelia misit. 
Guil, Brit. L. VIII. 


822) Hiet. AQp. Biturie., in Leibe. 


BibL Meer. T. If. Er ftarb aber, ehe er 
mit demfelben ausrücken konnte. 
923) Hist, du Langued. Ill, 167. 
824) Picet Hist. de Genev. I, Bl 
theilt eine ſolche Taxation der Geiſtlich⸗ 
keit von Genf mit. 


Das rothe Kreuz auf der Bruſt 


825) urk. d. Grafen von Element, 
wegen des Witthums feiner Gemahlin s 
Martene Coll, ampl. I, 1088. 

826) Wie Guide von Auvergue; Be- 
iuze Hist.de la mais. d’Auvergne Il, 82, 

827) ©o viel gibt Petr. Pallissern. 
e.17 au. Milo fpricht in feinem Bericht 
an den Yapft, Ep. XII, 106, von tanta 
multitadine signatorum, quante inter 
Christianos mon creditur aliquando oon- 
venisse. Mattk. Par. ad ann. 1313 fagt 
far mit den gleichen Worten: tanta mul- 
titado cenvenit, quanta nom creditur in 
nostro climate aliquando convenisse. Die 
Chroniques p. 11 fprechen (nachdem nem⸗ 
lich vor Beziers noch von mehrern Sei⸗ 
ten her groſſe Schaaren zu ihnen geſtoſ⸗ 
fen waren) von mehr als 300,000. Meae- 
rey Hist. de Fr. erhöht dieſe Anzahl 
(doch zweifelt er, ob lauter fireitbare Män« 
ter) gar auf 500,000. Capefgue Ill, 50 
ipricht von 100,000, bien couverts de fer, 
sans compter lemena - peuple , quis'etait 
engagé a combattre par devotion. & 
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amterfchied fie von jenen, deren. Ziel das gelobte Land war ?®), 
2 trugen neben den Waffen, zum Zeichen, daB ir Zug 
eine Pilgerfahrt feve, einen Pilgerſtab 2°). | 

Milo und fein Gefährte, nachdem fie ihre Geſchäfte mit dem 
Grafen von Tonloufe beendigt, !reißten dem Heere entgegen. 
Am Tten Zuly ſchwur zu Valence Artaud von Rouſſillon, wie 
früber andere Barone, und übergab unter gleichen Bedingun- 
gen, wie der Graf, fein Schloß Rouſſillon. Was anderwärts 
die Stadträthe angelobten, verhieſſen zu Valence der Biſchof 
and die Domherren. Zu Drange verſprachen die Stadträthe 
in Bezug auf ihren Fürſten eben dad, was wegen des Gra⸗ 
fen diejenigen von St. Gilles , Nimes und Avignon 39), In 
Lyon angekommen, mufterte der Legat das Heer. Es wollte den 
Abt von Cifterz zum Anführer wählen, als Beweis, daß es ſich 
ganz im Dienfte des Papſts betrachte 31). Der Abt Ichnre das 
Anerbieten ab. Als darauf die Heerfürften den beiligen Geift 
angerufen, vereinigten fie fich auf den Grafen Simon von Mont 
fort, daß er ihr Feldbauptmann ſeye. 

Bon feinem Gefchlechte , welches die Sage weit hinauf in 
Berbindung mit dem Königshaufe 332) brachte, leuchtete höherer 
Glanz des Alters, als des Neichthums. Unter mehrern Brü- 
dern binterlich fein Bater, Simon III, ibm, dem zweiten 23), 
die Eleine Herrfchaft 334) Montfort 835), deren Gib auf einer 
Anböhe zwifchen Baris und Chartres lag. Bon feiner Mutter, 
Alix, des kinderlos verfiorbenen Grafen Wilhelm von Leicefter 
ältefter Schwefter 836), harte er die Graffchaft Leicefter geerbt. 
Durch feine Gemahlin Adelheid, Burkhards von Montmo- 
reney Tochter, des groſſen Matthäus Schweſter ID, die dem 


828) Rigord. Hugo Altissiodor. App- 
ad Rob. jagt, dieſe bärten es auf der 
linken , die Streiter, gegen die Ketzer auf 
der rechten Schulter getragen. 

829) Petr. Vallissern. c. 17. 

830) Forma jurament. c. 6. T. 

831) Petr. Vallissern.e. 17. 

832) Man glaubt e8 Flamme von eis 
nem Wilhelm, Grafen von Hennegaus, 
Urenfel von Balduin bras- de - fer, Gras 
fen von Flandern, und Judith Karls ded 
des Kahlen Tochter. Jener Wilhelm fol 
die Erbin von Montiort und Eyernon 
geheirarhet haben; Art. de ver. I. dat. 
XI, 471. Hist. lt. de la France XVil» 
285 


833) Weil der altee die Graffchaft 


Evreux erbte; Art. de ver. I, dat. XII, 
473. 

834) Der Grafentitel war verfonelt, 
von Simon erworben, er haftete nicht 
an der Baronie. 

835) Geuerabend , Geſch. v. Dttos 
beuren Il, 266, macht ihn zu einem ſchwä⸗ 
biſchen Montfort und beruft fich dabey 
auf Tihudy Hauptſchlüſſel zu verichie 
denem Altertbum ©. 312, wo aber bie 
von nichts zu finden iſt; ſchwerlich wür⸗ 
de der genaue Tſchudy einen ſolchen Ber 
ſtoß ficb erlaubt haben. 

836) Aldericus p. 402. 

837) Gall. Christ. XII, 256. Art. de 
verif. I. das. Ali, 12. 
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Eriegsmutbinen Geiſt desfelben theilte 88), mar er dieſem ge⸗ 
feuerten Haufe verſchwägert. In ibm, mie in Balduin von 
Flandern, fpiegelt fich das Ritterthum jener Zeit, als deſſen 
belled Vorbild Sımon aufgeflellt ward 33%), Zu hohem Wuchs, 
anmuthigem Antlig, wallendem Haupthaar, lebhafter und fiche- 
rer Leibesbewegung trug er defien äuffere Merkmale; in Wach» 
famteit, Borficht, Ausdauer, befonnenem Muth 349) oder ſtau⸗ 
uenswerther Kühnheit 51), entfprach er den Forderungen def- 
felben als Kriegerſtand; in Leutſeligkeit, gefälligem Benchmen, 
Beredſamkeit 812) und Gewandebeit in allen Uebungen erfchien 
deſſen Slanzfelte für die Gefellfchaft; und Frömmigkeit, Glau⸗ 
benseifer und Sittenreinheit 3#) gab ibm jene Vollendung, in 
welcher es gleichlam die Kirche in ihrer Richtung zur Welt 
darſtellt 49, Die Sreundfchaft von Königen 345) hob ihn nicht 
böber , als dad Vertrauen, welches bey wichtigen Fällen in 
feine Rechtſchaffenheit gefeßt ward 346). Ein Freund der Beil. 
lichkeit 347), chrte er den Willen feiner Eltern in getreuer Voll⸗ 
ziebung ihrer Vermächtniſſe 33), und erwies fich wohlthätig 
zur Stiftung des ibm benachbarten Port⸗Royal 87°), Als er 





838) Sie führte ihrem Gemahl ſelbſt 
Sriesdvoll zu und wohnte der Belage 
rung von Minerbe thätig bey; Peir. 
Wallissern. co. 3. 

839) Totius siguifer probitatis (pro- 
bus im Sinne des Ritterthums — um 
preux;) pracl. Franc. Jacin., in ds 
Chesne 8S. T. V. 

840) Unten, wie ee vor Carcaſſonne 
mitten unter feindlichen Geſchoß eine 
Ritter aus dem Stabtgraben rettete. 

841) Mit einem einzigen Ritter griff 
er die ganze Beſatzung des Schlofied Foix, 
die vor demſelben aufgeſtellt war, an, 
und drängte fie in dad Schloß; Petr. 
Wallissern. c. 35. 

842) Guil de Pod. Laur. o. 8. Hist. 
du Langued. III, 174. 

843) Man febe die Schilderung dei 
felben bey Pet. Vallissern. c. 18. Ein 
Engländer hatte auf ihn die Grabſchrift 
gemacht: 

Datur item fato, casu cadunt iterato 

Simone sablato, Mars, Paris atque 


; 
in deſſen legten Worten man eine Un« 
fvielung auf Simons Tapferkeit, Schön» 
heit und Rechtichaffenheit wahrnehmen 


zu müuͤſſen glaubte; Hiet. lirt. XVII, 211. 

844) So ſchildert ihn Pet. Yallisgern. 
e. 18: er war groß, ſchoͤn, anichnlichen 
Haupthaares, breicihultericht, gewandt, 
rüſtig, beredt, leutſelig, feſt, vorſichtig/ 
durch keine Schwierigkeiten zu ſchrecken 
ausdauernd in Unternehmungen, ritter⸗ 
lichen Uebungen eifrig obliegend, fleiſſig 
beim Gottesdienſt, demüthig, fern von 
aller Aufgeblaſenheit. 

845) Er heißt Pererd von Aragonien 
intimus, in Gomez Hist. Jacob. 1., in 
Schott SS. rer. Hisp. 

846) Die Abtey von St. Denis hatte 
nichts darwider, daß eine herbe Strei⸗ 
tigkeit derichhen mit Matthäus von Mont» 
morency (ungeachtet der Schwägerichaft) 
Simons Schiedsricht erſoruch anheimge 
flelit ward; Urk. ben Felibien Hist, de 
FAbb. de St. D., preuv. 155. 

847) Amicus totius cleri, nennt id 
feine Wittwe; Gervas. Abb. Pramonstr. 
Ep. 9. 

848) urt᷑. d’Achery öpieil. III, 588. 

849) Er überlieh dem Kloſter aus ſei⸗ 
nen Waldungen das benöthigte Bau: umd 
Brennholz; Gall. Christ. VII, 910. 
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fpäter zu groſſem Gebiet gelanste, gab er nicht bloß dem Ei. 
ftereienferorden einen Beweis feines Wohlwollens 25%), fondern 
viele Bisthümer des füdlichen Frankreichs harten fich in Schen- 
Zungen , Belehnungen, Rüderflattungen , Bergünftigungen 851) 
Defien zu erfreuen; wobey er freylich zugleich erwägen mochte. 
daß er nur in dem Beiſtand der Geiſtlichkeit den Eräftigften 
Schutz zu Behauptung des wankenden Beſitzes finden könne. 
Darum duldete er auch nicht» daß feine Vaſallen Eigenthum 
geiftlicher Stiftungen inne behielten 852), Wie er vor Zara 
feinen treuen Begleiter, den Abt Guido von Vaur⸗Sernay, gegen 
die Wuth der erbitterten Venetianer ſchützte 353, fo feffelte ibn 
nachmald bobe Achtung vor dem heiligen Dominiens mit ber 
fonderer Freundſchaft an dieſen 864. | 

Ihn begeiſterte zu Anfang des Jahrhunderts die Botfchaft, 
daß fo viele Helden zum heiligen Lande binüberzugeben . bereit 
wären, daß er alsbald ihnen fich anfchloß; aber mit treuerem 
Ernf als die Meiken, einzig der Wiedereroberung der Stätten 
chriſtlicher Sehnſucht Arm und Leben zu weihen 55), Wo 
es Entichlofenheit zu zeigen galt, verfchmähte er es, auf 
trübe Vorbedentungen zu achten 359 ; denn feine Gewohnheit, 
auch unter den Waffen täglich der Meſſe und den Singſtunden 
der Kirche beisumohnen 357), hatte ibm jenen Gleichmuth 
gegen Todesgefahren eingeflöße, welche die Frucht inniger Gott- 
ergebenbeit il. So mochte wohl der Name feines Gefchlechtes 
die Eigenfchaft feiner Perfon bezeichnen 35%), Noch nicht gar 
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lange von dem Kriege gegen 


850) Er ſchenkte ihm in drey Städten 
die vormals von Irrgläubigen bewohn⸗ 
ten Häufer; Hist. du Langued. T. 111; 
preav. 91. 

851) Viele Urk. hierüber finden fich 
in den Preuves zum dritten Theil der 
Hist. du Langued., und in der Gell. 
Christ. ben den verichiedenen Bisthümern. 

862) Cr nöthigte den Adel Fer Vice⸗ 
grafihaft Beziers deeimas, quas feudi 
titulo occupaverant, Episcopis restitue- 
re; Gall. Christ. VI, 328. 

853) B. VI, ©. 482. 

854) Comitis erga 8. Dominicum fer- 
vebat dilectio specialie, ex carierie 
Pruliano, in Gaü. Christ. XIII, 315. 

855) Nostris plurimum prasidio in 


die Ungläubigen zurückgekom⸗ 


Asia fuisse fortur; Bonincoontri Hiet. 
Sioul., in Lam Delieim erudit. V, 267. 

856) Ein Beiipiel vor der Schlacht 
beuv Muret, by Gul. de Pod. Laur. 
e. 3, : 

857) Qui, cum esset in bello strenu- 
jesimus, omni taınen die Missam et 
omnes horas oanonicas audiebat semper 
sab armis (geivafinet? ), semper im pori- 
culo spreia pro Dei servitio patria, sic 
se agebat militem im hac peregrinstio- 
nis via, ut demum se videat eivem in 
patria Ecelesisw triamphantis; Albderious 
p. 478. 

858) Comes fortis; Alderiouse p. 472 
meint, dieſer Beinanıe ſeye ihm erſt beis 
gelegt worden. 


20 
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men 35%, brammte er, zumal der Papſt ſelbſt ihn mit einer 
Aufforderung: beebrte 850), vor Begierde, der Kirche feine Dien- 
fie im Kampfe gegen die Frrglänbigen zu weihen 36); durch 
welchen er für kurze Zeit in groſſem Länderbeng 352), zu gröf- 
ferer Ehre bei den Zeitgenofien gelangte , denen er als rüftiger 
Streiter des Heren 36), dem Indas Maccabäus vergleichbar, 
ja ein zweiter Earl der Groſſe 36%) galt, mud leuchtendern 
Ruhm bey jenen, als (der Sache wegen, der er diente) für die 
fpätern Zeiten 365) erwarb. Denn neben vielen Borzügen, die 
entweder In allen Jahrhunderten Anerkennung finden, oder fol- 
che nur nach damaligen Begriffen gewinnen mögen, kann er von 
granfamer 856) Härte 867) und ungemefiener Länderfuche 868), 
die anch Innocenzens Tadel nicht entgieng 86%), durch das ge 
rechte Urtheil der Nachwelt nicht frengefprochen werden. Er 
mochte nabe an ſechszig Jahre zählen 87%, als er in dieſen 
Krieg 308. 

Der Graf von Toulouſe kam dem Heer nach Balence ent. 
gesen. Er hoffte biedurch fein Land vor demfelben zu beichüs- 
zen, und verfprach fogar feinen Sohn und Nachfolger als Gei⸗ 
jet 371), Die Iufammenkunft mit dem Grafen von Auxerre, 

"feinem Better, gewähre heitere Tage 872), in deren Luft er. 
wie er es bereitd gegen den Legaten gethan, Mirhälfe zu die 
fem Unternehmen angelobte, und in einer Uebereinkunft mit dem 
Bifchof von Uſez über mancherley Befis und echte einen Be⸗ 

859) Albericus p. 451. 400 Sergläubige niederniachen oder ver: 


860) Ep. XII, 108. brennen , cum ingenti gaudio exercitus; 
861) Totis virikus prosequi deside- Guil. de Pod. Leur. 


rans hereticam previtatem ; Ep. XII , 108. 
862) Dux Narkonnensis, Oomes To- 
loss et Leicestris, Vioeoomes Biterre 
et Carcassonne, Dominus Moatis fortis ; 
in Urt. bey Mertene Thes. 854 und Gall. 
Christ. , Instr. Eoel. Conseran. uro. Il. 
863) Intrepidum Ohristi athletam et 
invicetum dominici proelii bellaterem 
nennen ihn bie Prälaten auf den Com 
cilium zu Vaurus; Zip. XV, 46, 
864) Werner Relevink Fass, temp., 
in Pistor. S®, II, 555. 
865) Den Blitz bat Dominic auf Al⸗ 
r bi's Fürſt erbeten, 
und ſelbſt mit Monttorts Suß 
der Ketzer Haupt ertreten. 
Haller, die Salicheit menſchlicher Tu⸗ 
genden. 
866) Im Jahr 1210 ließ er in Lavaur 


8567) Won er aber vornemlich durch 
den Abt von Ciſterz und Biichor Fulco 
von Toulouie angereist ward. 

868) PYerronilla, Erbin der Graſſchaft 
Bigorre, von ihrer burh Graf Bern» 
bard von Comminges verſtoſſenen Mutter, 
Beatrix, hatte im Jahr 1215 Nunnes 
Sancho, Grafen von Cerdagne/ geheira⸗ 
thet, aber Simon wußte die Ehe als 
nichtig erklären zu laſſen, um die Erbin 
feinem zweiten Sohn, Guido, zu ver 
mäblen ; Art. de ver. I. das. IX, 333. 

869) Ep. XV, 218, 

870) Nach der Hier. lit. de Fr. wäre er 
tur; nach dem Jahr 1150 geboren worden. 

871) Peir. Vallissern. c. 185. 

872) Eh fand Billigung bey Raymunds 
Verwandten im Heer, dag er friedlich 
tan; Guil. de Pod. Leur. o. 18, 
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weis anfrichtiger Ausfühnung mit der Kirche und treuer Be 
sbachtung alles Angelobten geben wollte 879. Inzwiſchen ſchwu⸗ 
ren dem Legaten auch die Herrn von Montelimart und räum⸗ 
. ten als Pfand ihr Schloß ein 374). 

Das Heer gieng Aber die Nhone. Zu Montpellier machte es 
einige Tage Halt. Dahin fam Naymund Noger , Vicegraf von 
Beziers, der vornehmſte Beſchützer der Irrgläubigen. Er zwar 
ſuchte ſich zu rechtfertigen: wider ſeinen Willen hätten oftmals 
Beamtete den Ketzern Schub gewährt, fie ſollten zur Veraut⸗ 
mwortung gegogen werden, er wolle mit der Kirche leben und 
ſterben 375), Aber alles dieß fand feinen Eingang; der Abt von 
Ciſterz war dem Vicegrafen fehr abgeneigt. Man wollte fo 
groſſe Rüſtungen nicht vergeblich unternommen haben. 

Erbittert kehrte der Vicegraf nach Beziers zurück, berief 
feine Bafallen, die Nätbe , die Stadtbebörden und fand fe 
insgeſammt entfchloffen, für ihn den Kanıpf zu wagen. Die 
Bürger, katholiſche ſowohl als irrgläubige, theilten dieſen 
Entſchluß. Die Stadt war groß, reich, bevölkert 379. Ihre 
Einwohner abueten gemeinfame Gefahr, in weicher jene weder 
den Geburtsort verlafen , noch dieſe ausliefern wollten 377, 
Sie fperrten die Thore and arbeiteten fogleich au Herkcllung 
der Mauern und Thürme. Eine Befagung follte ſie unterſtützen. 
Der Vieegraf berief feine Leute, Frennde und Verbündete; von 
allen Seiten kam Hülfe, fo daß er fich wohl ſtark genug fühlte, 
den Kampf au befichen 27%). Aber Beſtürzung verbreitete fich 
über die Einwohner, als ihr Here mis dem Kern der Streiter 
ſich nach Carcaſſonne warf, von wo er feinen Lehensberrn, den 
König von Aragenien zu Hülfe rief, der für jetzt dad Wohl⸗ 
wollen des Papfis nicht durch folchen Beiſtand zu verfcherzen 
geſonnen war 879, 

Unter frober Erwartung 880) feste fich das Tarholifche Heer 
gegen DBeziers in Bewegung. Weit verbreitete ſich Schreden. 
Viele Herren, welche der Theilnahme an der Irrlehre fich be⸗ 
wußt waren, verlieffen eilends ihre Burgen, die von den Ein 


873) Petr. Vallissern. e. 15. Gull. 878) Es estat tant grant lo wende 


de Ped. Laur. e. 18. guo os vongut al sewurs al dit Be- 
874) Forma juram. «. 8. siers, que quasi que les oista, dimera, 
875) Chroniques p. T. que ne arvia porcombattre tout le on- 
876) Fortis enim et nimiam locuples, de; Chrenigues. 

populossque valde 879) Rp. XV, 212. : 
Urbe erst. 880) Eine Prophezeyung faste ihnen, 
Guũii. Brit. L. VIII. Beriers werde bald im ihre Gewalt fa 

877) Ep. XII, 108. Ion; Alberious p. 15%. 
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wohnern übergeben wurden 331); andere öffneten dieſelben und 
buldigten 532), Am Borabend vor Maria Magdalenens Zeh 83) 
wurde dem Heer das Schloß Servian, zwey Stunden vom der 
Stadt, eingeräumt, und am folgenden Morgen fand es vor ih- 
ren Mauern. Hier Kieffen neue Schaaren zu demfelben ; von 
Agen ber unter dem Erzbifchof von Bordeaug das Heergefolge 
verfchiedener Bifchöfe 5; unter Graf Bnido von Auvergne das⸗ 
-jenige mehrerer Barone; von Belay ber führte der Biſchof von 
Ban eine andere Schaar; beide batten fich unterwegs Städte 
und Schlöffer unterworfen. Es kamen auch der Erzbifchof und 
der Bicegraf von Narbonne in Begleit von Abgeordneten des 
Adels und der Bürger. Um jeden Verdacht von fich abzumwäl- 
zen, batten fie zuvor ſtrenge Verordnungen gegen die Irrglän⸗ 
bigen erlaffen, worauf fie dem Legaten und den Befebishabern 
des Heeres Unterwerfung angelobten 33), um biedurch ihrer 
Stadt Schonung zu erwerben. 

Der ehrwürdige, bochbetagte 839), für feine Heerde be⸗ 
forgte 23% Bifchof von Beziers 387) bar den Abe von Eifterz, 
in die Stadt geben zu dürfen, um die Einwohner von ber 
drohenden Gefahr zw umterrichten und fie zur lichergabe zu be- 
wegen. Berne willigte der Abt ein, denn die Lage der Stade, 
ihre Fertigkeit 889 , die Einwohnerzahl Tiefen eine langwie⸗ 
rige Belagerung beiorgen. Weder Bitten , noch Zuſicherungen 
des Biſchofs, daß ihnen nicht das mindefte geicheben würde, 
noch die Vorſtellung, wie doch ihre Herr fie verlaſſen babe , 
vermochten etwas auf die verblendete Menge, „Unſere Stadt 
„ir fe, riefen ie dem beforgten Bifchof entgegen , wir be- 
„fipen Muth; cher zehren wir unfere eigenen Kinder auf, als 
„daß wir die Thore öffnen!“ Sie glaubten, der Biſchof ſuche 
in dem Bericht über die Streitmacht der Kreuzfahrer zu täu⸗ 
fchen 88%, Traurig, denn er fab Beziers Schidfal vor, kehrte 





881) Matth. Par. p. 108. 

8832) Ep. XII, 108. 

883) In Zeit» und Ortsbeſtimmungen 
find die® Chroniques oft ſehr ungenau ; 
daß diefer auf einen Dienftag (um dimars) 
fiel, iſt richtig, nicht aber daß an dentfel« 
ben dad Heer vor Earcafionne erfchien. 

884) Bist. du Langucd. Ill, 1. 

885) Virum »tate, vita, scientia veno- 
randum nennt ihn Petr. Vallissern. c. 16. 

886) Couma koma sage et valen ben 
los proficte desdits habitans deldit Be- 
siers; Chronig. p. B. 


887) Amalr. Augeriide Biterris Hist. 
Pont. Rom., in Eccard SS. T. IH. faat, 
der Biſchof von Wontvellier, welcher 
fat alle Keger in der Stadt beim Na⸗ 
men gekannt habe, jene von dem Abt da» 
Hin geiendet worden. 

888) La villa que era forta, qua 
quasi ooma imprenablc; Chronig. 

839) Pensavan que no foessan que 
truffaa, Jo que lor evesque lor era 
vengut dire et avisar. 
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- er zum Lager zurück. Der Legat ergrimmte ob ſolcher Hart⸗ 
nädigleit: „woblan denn, rief er, fo fol auch Fein Stein auf 
„dens andern, fein Leben gefchont bleiben! “ 

Ob zwar viele Katboliken mir den Irrglaͤubigen zur entfchlof- 
ſenſten Gegenwehr fich vereinigt hatten , fo verfuchten doch die 
Häupter von jenen heimlich eine Unterhandlung mit deu Baro- 
nen, um ihre Blaubensgenoflen zu retten 39. Während bei 
fen brach ein Theil der Velagerten ans der Gtadt beraor ge⸗ 
gen die feindlichen Vorpoſten. Eine Freiſchaar 399), ohne Be⸗ 
fehl abzuwarten 3%) , fammelte ich und verfolgte unter lau⸗ 
sem Gefchrei: „su den Waffen! zu den Waffen!“ die Heraus. 
gezogen bis in die Stadt. Bon allen Seiten eilten die Kreuz⸗ 
fabrer zu Hülfe. Man febte über die Graben , untergrub die 
Bollwerke, erfieg die Mauern, drang in die Strafen. Drey 
Stunden dauerte die verzweifelteſte Gegenwehr. Ohn' Unter⸗ 
ſchied des Alters, Geſchlechtes, Standes wird alles nieder⸗ 
gemezelt 399); zagend ſtrömt die wehrloſe Menge den Kirchen 
zu; vergeblich laſſen die Stiftöberren ded Doms die Glocken 
läuten, fiellen fe Sich in ihren Ehorfleidern den Wüthenden 
entgegen; alles, ſelbſt an den Stufen der Altäre- wird gemor⸗ 
der 894) ; in St. Magdalenenstirche allein fanden 7000 ben Tod, 
Die Zeitgenofien hielten dieß für eine gereihte Sühne des Mor- 
des, den die Einwohner 42 Fahre früher an ihrem Herrn, 
Raymund Trincavel 275), und des Verbrechens, welches fie. da⸗ 
ben gegen ihren Bifchof begangen hatten 99%. Zur Ehre der 
Meunſchheit möchte man licher der Ablehnung 377) als der Be- 
bauptung 39°) Glauben beimeſſen, daß der Abt von Ehkerz, 


890) Ep. XII, 108, 
891) Servientes exercitus, qui pabli- 
ca lingaa dicantur ribaldi, heißt ed oey 


e. 13. verfichert, wenn Beiiers ſich kei⸗ 
ned Widerkandes vermeſſen bätte, fo wäre 
die Stadt nicht geſtürmt worden; die 





Petr. Palliss.. — Mattk. Par. p. 168 
nenut fie ribaldi et viles persone. 
892) — absque virorum 
Majorum assensu. 

Guil, Brit. 
893) Interimens mixrtum cum men 

eredente fidelem, 
Nec curans oesot quisgeis vite, 

quis nece dignus. 

Gull. Brit. 
894) Pet. Vellissern. e. 15 ſcheint ſich 
dieier Ereigniſſe für den Adel des Heeres 
zu ichämen, denn er ſagt, alles dad ſeye ge⸗ 
ſchehen, ohne daß jener etwas bavom 
scwußt habe. Und Geil. de Pod. Leur. 


Kreuzfahrer hätten schrecken, nicht wür⸗ 
gen ſollen. 

895) Yita Innoe. ex Mes. Bern. Quide- 
nie, in Murat. 88. Ill, 41. 

896) Sie ſchlugen ihm, als ex ſich dem 
Mord widerſetzen wollte, die Zähue ein; 
ib. 

897) Eosard Seript. ord. Pradie. T.1. 

898) Cs. Heisterb. V, 21 — Er 
tonnte ed nur von der Gage haben. Die 
Chroniqueo, weiche fon altes erzäbjen » 
was auf die Yrälaten bey dem katholi⸗ 
then Heer Schatten werten kann, ſchwei⸗ 
gen davon. 
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den Fragenden, über das Werbalten bey dem Sturm, da man 
Katholiken und Ketzer nicht von einander umterfcheiden könne, 
erwiebert babe: „fchlaget Alle nieder, Bott fennt die Seinigen!“ 
Als nichts mehr zu morden übrig war ?9) , zwanzigtauſend Ge⸗ 
tödete durch die Stadt zerſtreut lagen ?90), wurden die Häuſer 
geplündert, zuletzt die LZeichname mit dem größten Theil 701) 
ihrer vormaligen Wohnkätte verbrannt ?%), 

Durchs ganze Land verbreitete fich Furcht. Manche Dör⸗ 
fer und Flecken ꝰo3), mebr als bundere Schlöffer oder fee 
Dexter, einige fo feit, um ein Heer Tange aufzuhalten 9%), 
wurden von ihren Einwohnern verlafen ; dieſe fuchten Schuß 
in den Gebirgen, in unzugänglichen Einöden. Das Heer ge⸗ 
wann Borrärhe, konnte ungehindert voran ziehen, vor Car⸗ 
caſſonne, wo es am erfien Auguk erfchien. Die Stadt war 
volleeich, feſt, fo reich an Schaͤtzen, ald an Laſter und Irr⸗ 
tbam 995). Um die Bollwerfe zu verſtärken, batte man die 
Hänfer der Geißlichen niedergerifien, felb der Chorſtühle nicht 
geſchont. Der Bicegraf lag mit einer treuen, mutbigen Schaar 
darin ?06) 5 eine groffe Menge aus der umliegenden Gegend 
hatte fich mir ihrer werthvolleſten Habe dahin geflüchtet. 

Earcafonne war von einer zweifachen Vorſtadt, jede durch 
Graben und Wähle geſchützt, umgeben. Sobald das katholiſche 
Her die Stade umlagerte, beitieg Raymund Roger einen 
Tharm, um daſſelbe auszuſpähen. Bon dem Vorhaben, es in 
einem Ausfall anzugreifen, hielt ibn Peter Roger, Herr von 
Sabaret, ab, und ſtimmte für die verzweifelteſte Gegenwehr in⸗ 
nerhalb des Plaßes. Dafür griff am folgenden Tage 7) das 
Heer die äuſſerſte Vorſtadt an 908). Sie war nicht fo fei als 





89) Petr. Yallissern. findet einen 
görtlihen Wink darin, daß dich an St. 
Magdalenenstag Über die ketzeri ſche Stadt 
ergangen fege, weil fie beiondert ſchmäh⸗ 
li von biefee Heiligen geforochen Hätten. 

900) So viel gibt der Bericht dei Le⸗ 
gaten an den Papft an, Ep. XII, 108; 
andere forechen von 17000, Nangie Ohron. 
in d’Achery Spicil. III, 233. Fine. Bel- 
los. XXIX, 108. Wilk. Brit. Philipp. L. 
VI. und Albericnus geben 60000 an, 
und Capef., UI, 78, Anm., führt eine 
Chronik an, die 100,000 fage. 

HH) Ganz ſcheint die Stadt nicht eine 
geäfchert worben zu ſeyn, deun in folgens 
den Monat ſchenkt Graf Simon vor 
Moutfort der Abten von Eiftera ein Haus 


in derſelben; ist. du Langued. Ill, 
preuv. nro. 9. 

902) Ep. XII, 108. Petr. Pallissern, 
ec. 17. Guil. de Pod, Leur. &$ wurde 
folgender Verb darauf gemacht: 

Auno milleno ducentogue Roveno 
In Magdalena ruit urbs Bitterre 
amoens. 
Mansi Concil. X, 772. 

903) Hugo Altissiod. App. ad. Rob. 

904) Ep. XII, 108. Matth. Per. 108. 

905) Hugo Altissiod. 

906) Petr. Valliseern. c. M. 

90T) Nach Petr. Pollissern. c. 16 am 
dritten nach Ankunft vor der Stadt. 

908) Ep. XII, 108. 
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die zweite. Die Hoffnung, mit Leichter Mühe ich derfelben be 
mächtigen zu können, fcheiterte an der Tapferkeit des Vice⸗ 
grafen und feiner mutbvollen Gefährten. Während die vielen 
Geiſtlichen bey dem Heere zu Bott für den Sieg der Ihriger 
flebten, drangen diefe bey furchtbarem Kampfgeſchrey09), unter 
einem Steinbagel , einem Pfeilregen, zwiſchen Schwertern und 
Lanzen durch, nach zweiſtündigem Kampfe in die Vorſtadt. 
Aber von der zweiten wurden fie nach beftigem Angriff unter 
groſſem Verlurſt zurückgewieſen Auf beiden Seiten entbrannte 
der Streis mit ungeſtüumem Muth und dauerte, bis am Abend 
Ermartung beiden Heeren Ruhe zum Bedürfniß machte Wo 
ed am heiſſeſten hergieng, fand man immer den VBicegrafen , 
der durch fein Beiſpiel felbR bie Feigen entflammte 91%). Aber 
auch Simon von Montfort bewährte fich als Vorkämpfer des 
Heeres (was ein Dberfeldberr damals war) auf glänzende 
Weiſe. Wie er an dem vorigen Tage ber erſte Nitter war, 
der ben dem Angriff in der Tiefe hinabſtieg, fo reitete er 
an diefem 911) einzig mit feinem Knappen einen Ritter, der 
mir gebrochenem Schentel in dem Graben lag, indem er ibn 
‚mitten unter dem Geſchoß der Feinde herauf holte. Als fie im 
Lager ibren groffen Verluſt erfannten, ergrimmten fie fo, daß 
fie die äuſſere Vorſtadt in Brand fiedten. 

Gegen die zweite Vorſtadt, die grofle genannt, mußte 
eine förmliche Belagerung unternommen werden. Die Wurf 
mafchinen richteren weniger gegen die Mauern aus, als die 
Arbeit der Schansgräber, denen es endlich am achten Tage 
gelang , einen Theil derfelben niederzuwerfen. Ueber diefe 
Trümmer drangen die Belagerer ein, und nötbigten ihre Fein- 
de zur Flucht hinter die Ningmauern, Kaum aber jene ſich 
wieder in ihr Lager begeben hatten, drangen dieſe hervor, 
machten alle Zurücgebliebenen ‚nieder, und zündeten ſelbſt die 
Vorſtadt an 912), In der Abficht Friede zu ſtiften, fam der 
König von Aragonien , des Vicegrafen Oberlehensberr, in das 
Lager des Farbolifchen Heeres. Er fehlte feined Vafallen Ju⸗ 
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909) Fasen tal bruch, que semhluva 


912) Die Chroniques weichen von bem 
que tot lo monda deguessa pery etfiny, 


gericht des Legaten und Peter etwas 





tant graut era lo brach que menavan; 
Chrenig. 

910) Dont toutes sas gens, quand 
vesian vons cas et portament, lo plus 
coart prendia corage de frapar et 48 
metire avant. 

911) Pair. Vallissern. c. 16. 


ab; fie ſprechen von keiner Belagerung 
der zweiten Vorſtadt, fondern laſſen am 
andern Tag alles auſſerhalb der Rings 
mauers dusch Die Kreuzfahrer verwüſten. 
Sonderbar madıen fie immer den Grafen 
Raymund zum Heerführer und ſcheinen 
von Simon nichts zu wiſſen. 
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gend vor, bezengte deſſen Unſchuld, feine Unterwürſigkeit unter 
Die Kirche, erbot fich Friede zu unterbandeln. Dieß wurde 
ihm gewährt, und die Rückſicht auf die Meuge wehrlofer Flücht⸗ 
linge in der Stadt, von denen der Mangel täglich viele hin⸗ 
raffte, machte ben Vieegrafen zu einen Vertrage geneigt 213) , 
wie ibn der König zu fchlieffen für gur finde. Diefer eruenerte 
im Lager feine früheren Entichuldigungsgründe , fügte bey: 
durch die Zerſtörung von Beziers feye Raymund Roger genug 
geſtraft, er werde dem Legaten fich unterwerfen und für allen 
veranlaßten Schaden Erfas leiſten. Nach geheimer Beratbung 
mit den Heerfürften , ermwiederte der Legat: „der Vicegraf darf 
„mit zwölf andern famme Waffen und Gepäde ausziehen, 
„die übrigen follen fich auf Gnade und Ungnade ergeben.“ Als 
der König dem Vicegrafen diefe Bedingniß eröffnete, rief er» 
ohne fich weiter zu beratben: „Lieber laſſe ich mir die Haut 
„vom Leibe ziehen, als das ich den geringften meiner Gefähr- 
„ten opfere ; — meinerwegen baben fie fich ın dieſe Gefahr 
„Degeben; mit folcher Schmach werd’ ich mich nie beladen !“ 
So zerſchlug fich die Unterhandlung und mißvergnügt kehrte 
der König in fein Land. 

Mir ernentem Eifer besaun die Belagerung wieder. Ein 
VBerfuch, den Braben auszufüllen uud die Mauern zu er— 
eigen , wurde durch Hebendes Wafler und Steine vereitelt. 
Schon verzweifelten die Belagerer an der Möglichkeit, die 
Stadt in ihre Gewalt zu bringen; gedachten fie ja, daß Carl 
der Groſſe Heben Jahre davor gelegen habeꝰ14). Als von brennen- 
der Hibe die Brunnen verſiegten, Seuchen ausbrachen,, zwang 
endlich Notb die Einwohner zu Vorfchlägen. Sie wollten die 
Stadt mit allem übergeben, nur ihr Leben davon tragen, un⸗ 
ter ficherem Geleite eines Tagemarſches weit. Einſtimmig er- 
flärten die Barone: mit Sturm ſeye die Stadt ſchwer zu neh⸗ 
men; ben gleicher Strenge, wie gegen Beziers, würde man ihrer 
Schaͤtze veriurkig gehen, deren man bedürfe, um fich und das 
Land zu bebanpten. Darum gehattete man den Eindoohnern 
freuen Abzug In Hemd und Hofen 915). An Mariens Himmel 
fahrtsfeſt verliefen fie in diefem traurigen Aufzuge Carcaſ⸗ 


913) Car ei no avia que my et mas 914) Nicht nach der Gecchichte, fon 
gens, juri vos, seiguor ‚que jamalsaldit ders nad den Gagen von Earl d. ®r- 
loguat et cas gens non my rendria;— 915) Nikil oosum prater peoeata por- 
mais lo poblo — me oonstrains averde tan; Petr. Faliwern. c. 16, 
ei pietat, 


\ 
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fonne 91%), Der Bicegraf wurde als Geifel treuer Bollsiehung 
des Vertrages zurückbehalten I). Die Beute, welche man 
fand, war groß ?13)5 fie wurde unter der Obhut einiger Ritter - 
demjenigen aufbewahrt, welchem die Verwaltung des Landes 
übergeben werden ſollte; gegen folche. , welche Raub daran 
begiengen, verfügten der Legar und die Bifchöfe den Bann. 
Den Bicegrafen legte man gefangen in einen der feſteſten Thür⸗ 
me der Stadt ?19). 

Darauf verfammelte der Abt von Ciſterz die Heerfürſten. 
Das Land, fagte er, ſtehe jetzt in ihrer Gewalt, es fene notb- 
wendig, einen ans ihnen als deſſen Herrn zu wählen. Zuerit 
wandte er fich an den Herzog von Burgund. Diefer erwiederte: 
er babe genug Herrfchaften, er wolle dem DBicegrafen fein 
Erbe nicht entreiffen ; ebenfo die Grafen von Nevers und Gt, 
Pol, alle erbittert über den Wortbruch, womit der Legat dem 
Vicegrafen gefangen hielt, über die Härte feines Verfahrens 
gegen ihn. Aber Arnald ließ fich nicht irre machen 29, End 
lich nach einigem Sträuben 921) verkand ſich Simon von Mont- 
fort dazu. Am 22fen Anguſt wurde er unter lautem Jubel 
der Dienge zum Biregrafen von Earcaffonne und Beziers aus⸗ 
gerufen; welchem feine eigene Vergnüglichfeit darüber entge⸗ 
genzukommen fchien 22), wie er denn auch ‚alsbald den Titel 
diefer Herrfchaften fich beilegte 923), Sogleich verordnete er, 
daß in der ganzen Herrfchaft nicht allein der Zebnten unge» 
fährdet , fondern von jedem Heerd drey Denare an die römifche 
Kirche entrichtet werde 74; wer über 40 Tage unter kirchli⸗ 
chem Bann liege, folle je nach feinem Stand um eine Geld⸗ 
fumme gebüßt feyn und alljährlich eine Erkenntlichkeit nach 
Rom bezahlen 925) ; welches alles, ſammt den Dienfen, die 


916) Bigerd. e. 56 und Phil. Bris, 
Philipp. L. VIII fagen , ed ſeye bloß ein 
kleines Hinterpförtchen geöffnet Worden, 
zu welchen fie nur Mann für Mann 
hätten heraus können, damit Heiner, 
auffer dem, was feine Bloͤſſe deckte, etwas 
mit fi nehme. 

917) Nach Nangie Chron. ad. anm 
1268 wäre dieß gewaltiam und wibers 
rechtlich geſchehen. 


Ei quamcungus loss rem tam 
praslarus habebat, 
919) Chronique p. 18. 


920) Chroniques p. 18. 

921) Pesr. Vallissern, e. 17 fagt, ber 
Abt und der Herzog von Burgurd (am 
weichem wir es jedoch besweifeln) hät 
ten fih ihm zu Sürlen geworfen und 
Erfierer virtute obedientia un geboten, 
die Wahl anzunehmen. 

922) GQuil. de Pod. Laur. c. B. 

923) Ego Simon Dominus Montis for- 
tie, Comes Leycestriw et Vioecomes Bi- 
torrensis ao Uercassonz; Urt. Hiet. du 
Leng: ul, pr. Bro. 91. 

924) Ep. XIII, 188. 

925) Ze. Xli. 108, 
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: Simon bis anbin der Kirche geleißet, den Papſt geneigt madhte, 
ibm fein nenerworbenes Gebiet, mit Vorbehalt der Rechte des 
Oberherrn, zu gewäbrleiften 725), 

Da aber bey weitem nicht das ganze Land unterworfen 
war, und noch manches feſte Schloß in Gewalt ber Irrgläubigen 
Rand, machte der Legat bey dem Herzog von Burgund den Yür- 
fprecher für den Grafen: er und feine Gefährten möchten doch 
bleiben, um die Eroberung zu vollenden. Der Herzog gewährte 
die Bitte; nicht fo der Graf von Never, und es hätte wenig 
gefebit, fo wäre zwifchen beiden biutiger Hader ausgebrochen. 
Bierzig Tage waren die Zeit, welche der Vaſall feinem Herrn 
für eine Zebde zu dienen hatte; in folcher Friſt war auch 
die kirchliche Gnadenbewilligung erworben 727. Ob er num 
fürchtete fein Heergefolge nicht länger beifammen halten zu kön⸗ 
nen, ob er glanbte, an geißlichen Zugekändniffen gewonnen zu 
haben, was er bedürfe, der Graf lieh fich nicht bewegen, und 
wie er zogen noch viele Barone der Heimath zu 22). 

Ben dem Abmarich des Heeres von Monspellier hatte der 
Abt von Eifterz dem Legaten Milo den Auftrag ertbeilt, zwi⸗ 
ſchen den Grafen von Provence umd Forcalquier Friede zu 
Riften und Vorräthe zum Unterhalt der Truppen in diefen Ge⸗ 
bieten aufammenzubringen 79). Ehe Wild Montpellier verlich, 
fhwuren ihm die Vorſteher -diefer Stadt den gleichen Eid, 
wie diejenigen anderer Städte; hierauf auch die von Arles, 
und einen ähnlichen nahm der Biſchof von Vivarais von denen 
zu Urgenutiere 929), In Arles ſah der Legat mit eigenen Augen, 
was er früher vernommen, daß Wilhelm Borceller zwey Kite 
hen am Ufer der Rhone in Eaflelle verwandelt babe, aus 
welchen er die Vorüberziehenden räuberifch aufiel. Um ibn au 
verjagen, 308 jener and den umliegenden Gegenden Mannfchaft ; 
aber Wilbelm mochte keinen Angriff abwarten, fondern übergab 
feine Kirchen; die Verfchanzungen wurden zerfiört. Bon Arles 
eilte Milo nach Marfeille. Unterwegs erneuerte Hugo von Baug 
und fein Neffe ihren frübern Eid und verbieflen, das Schloß 
Alenſon ſtets zu feinen Befehlen bereit zu haben 1), Non 


926) Ep. XII, 122. 128. über fehr zornig geworden und von Simon 
927) Der Papſt hatte feinen länsern ſagen fie: loquals'esben repentit, de aver 
Dienſt verlangt, mit 40 Tagen War dee presa ladita seigueria — vist que les- 
Ablaß der Strafe für gebeichrete Sünden ditoe vonhore et armade J'avian leiesat. 
gewonnen; Chron. Hotkomw., im Lebbe 929) Ep. XII, 108. 
Bibl. Mser. T. 1. 930) Worm. juram. ce. 9 ug. 
923) Petr. Yallissern. e. 9. Die 935) Forma jurem. - 
Chroniquce fügen, bes Legat ſeye hier⸗ 
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Marfeille begab er fich über Nie nach Abignon, wohin er den 
Grafen von Forcalanier berief und ihn endlich su dem gleichen 
Eid vermochte, welchen der Graf von Toulonſe zn Gt. Gil 
les gefchworen hatte, und im defien Folge dem Legaten auch 
von jenem dreu Schlöffer übergeben wurden 932, 

Nach der Einnahme non Carcaſſonne verlieh der Graf von 
Zouloufe das Heer. Um mit Simon von Wontfort engere 
Sreundfchaft zu Inäpfen , verabredete er eine Vermählung ſei⸗ 
nes Sohnes mit deſſen Tochter 3). Kaum jener nach Tote 
loufe zurückgekehrt war, erfchien eine Sefandefchaft, um im 

‚ Namen des Legaten und Simons, unter Androhung des Ban- 
nes gegen ihn und die Conſuln, die Auslieferung aller Ketzer ꝰ20) 
und ihres Eigenthums zu werlangen 935); der Graf möge wählen 
zwifchen Folgeleiſtung und Krieg 39. Er ertlärte: wenn mau 
nach den Dienſten, die ex gegen die Keber geleitet, ibn und 
fein Land fo bebandeln wolle, fo müſſe er fich in Nom beſchwe⸗ 
ven. Ihn leitete das Vertrauen zu Innocenzens Gerechtigkeit, , 
welche Strenge nicht in weiterem Maaße anwenden wollte, als 
zu Erreichung des weientlichen Zweckes nothwendig; wie auch 

die Folge beweist, daß Raymund ſich nicht irrte, indem alle 

Verfügungen, welche unmittelbar von dem Papft ansgiengen, 
weit fchonender waren, als feine Stellvertreter biefelben im 
Anwendung brachten. Der Legar und Braf Simon faben wohl, 
daß fie ben einer Berufung nach Rom nichts gewinnen würs 
den , und fuchten deshalb Raymunden zu befänftigen. Er wür⸗ 
de doch beſſer thun, Tiefen fie ibm fagen, wenn er fich mis 
ihnen verfländigte ; ben ihnen könne ex fo viel ausrichten als im 
Mom 737), Aber der Graf blich bey feinem Entſchluß und fügte 
hinzu: nicht bloß in Nom, auch ben dem Könige von Frant⸗ 
reich und bey dem Kaifer und bey allen Baronen des Reichs 
werde er über ihre Plackereyen in feinem Gebiete Klage ein⸗ 
legen. Die Einwohner von Tonlonfe, welche durch jene Ge⸗ 
fandıichaft als Keber vorgeladen waren, erklärten insgeſammt, 
daß fie feine folche wären; fie bästen vor den Legaren Peter 
von Caſtelnau und Rudolf gefchworen, und fenen als ächte 
Karboliten anerkannt worden. Die Eonfuln endlich verficher- 


933) Ep. XII, 106. Forma jurum. 9%) Car autrament avos delibera 
933) Pet. Voallissern. 0. M. de le corre sus et sei terra; Chrom. 
934) Nach Matta. Par. 108 hätte dee 937) Que s'en venga deversels; que 
Lesat ein Verzeichniß derſelben einge autant fara d’amb'els osme si ANAYE 
fender. audit Home; 
935) Hist. du Lengued, III, uro, 106. 
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sen , alle, welche ihnen bisher als Keber bezeichnet worden, 
getrenlich verbanmt zu haben, Könne man ihnen jetzige Ein- 
wohner als folche bezeichnen, fo wären fie erbötig „ diefelben, 
zwar nicht in das Lager der Krenzfahrer, wie gefordert werde, 
aber in den bifchäflichen Pallaſt zu ſchicken, um entweder vor 
dem Biſchof oder auch vor dem Legaten fich ihres Glaubens 
wegen anszumeifen. Genüge dieß nicht, fo appellirten fic am 
den Papſt 39). Alles defien achtete der Abt von Ciſterz nicht: 
er erklärte über die Eoninln und Stadträtbe den Bann, über 
die Stadt das JInterdiet 9°), 

Die Einnahme von Earcaffenne hatte neuen Schrecken ver- 
breitet, neue Uebergabe von Schlöffern zur Folge gehabt. Gi- 
mon ließ mehrere fchleifen; Alzonne belagerte er; während cr 
davor lag , famen Abgeordnete von Eaftres, Uebergabe anzu⸗ 
bieten. Dan betrachtete diefe Stadt ald den Schlüſſel des 
Landes , daher wollte Simon in Perfon die Huldigung einneh⸗ 
men. Dier boten auch die Ritter des Schloffes Lombers Unter- 
werfung an. Es war eine Lift, Gie bofften, der Graf werde 
ebenfalls ſelbſt zu ihnen kommen und fie dann Gelegenheit 
finden, fich feiner zu entledigen. Er aber fagte ihnen: „echt, 
ngebt , ibr fange mich nicht!“ in Unternehmen des Herzogs 
von Burgund auf das Schloß Eabaret ſchlug fehl, und bald 
darauf zog auch diefer mit dem größten Theil feiner Mannfchaft 
nach Haufe 4%. Simon hingegen feßte mit dem Eleinen Nefte 
feines Heeres: %41) die Unterwerfung des Landes fort. 

Unterdeſſen berief der Legat Milo vier Erzbiſchöfe, zwanzig 
Bifchöfe, viele Achte und andere Geiftliche nach Avignon zu 
einem Concilium 72). Es murden 21 Vorfchriften erlaffen: über 
Gittenverbeſſerung in der Brovenee , über Vertilgung der Kez⸗ 
zer , Entfernung der Juden von öffentlichen Stellen, Handha⸗ 


938) Hist. du Langued. Ill, are.1056. solum acquisitam terram defendere, sed 
939) Ep. XII, 107. espulsis prorsus haretieis, praster Tole- 
940) Petr. Fellissern. e. 31 — 28. som, toiam alam oconpere. Simon 





9A) Doch wicht bloß die 0 frauzöſi⸗ 
{dem Ritter, wie Petr. Vallissern. fagt, 
fondern 4500 Mann verfähiedener Provin⸗ 
zen umb mehrere Ritter aus dem Lands 
Chroniquss. Auch die Legaten in ihrem 
Bericht an den Papſt, Ep. ZU, 108, 
fügen: licet onim major pare ezorcitus 
ad partes suas rodierit, — adhus tamen 
tot milites aliique probi'khomines — re- 
manserunt, qued facile sibi erit, men 


feloR Gingesen: Ep XII, 108: me fere 
solum inter inimicos Christi per mon- 
tos et soopules vagantes cum non multo 
milite reliqueraent. 

942) Der Irrthum won zwer kur; mach 
einander folgenden Goncilien au Aviguon, 
dieſes umd eines im Anfang des folgenden 
Jahres, if grümdlich widerleat in Not. 
XVI der His da ued. T. IL. 
50 ev. 
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bang des Friedens, Kirchenfreiheit, Pflichterfüllung der Bra 
arten, Kleidung, Leben und Wandel ſowohl geißlicher als 
weltlicher Perfonen, würdigere Feyer des Gottesdienfies und 
Entfernung alles Unſchicklichen und Anflöffigen aus den Kim 
chen. Auch wurden die DBerwandten mehrerer Mörder von 
Geiſtlichen, namentlich Beters von Eaftelnau, bis ins dritte 
Glied von allen Pfründen ausgefchlofien 9), In einer Dar 
legung an den Papft über die Verrichtungen im füdlichen 
Frankreich machte Milo denfelben aufmertfam: der Graf von 
Tonlonfe brüſte fih, wenn er nach Rom gebe, werde es ibm 
Leiche feun , die Rückgabe jener abgetretenen ſieben Schlöſſer 
zu erwirken. Derfelbe bekünmere fich täglich weniger um die 
fünfzehn befchworenen Bedingniſſe, und babe fich biedurch be- 
reits der Grafſchaft Melgueil verlurſtig gemacht; man diärfte 
ihm auch die ſieben Schlöffer abiprechen, und von den Städten 
Avignon, Nismes und St. Gilles Huldigung für die röämifche 
Kirche fordern. Es laſſe ſich allenfalls noch bis Allerheiligen 
zuwarten; ſollte er aber wieder in den Beſitz jener Schlöffer 
kommen, fo würhe alles bisher gegen die Keber und für den 
Landsfrichen Angeordnete zu nichte werden. Er fpreche bier 
aus reinem Eifer; wohl wille er, daB man ibm nachkelle, 
aber ſelbſt das Ende feines Vorfahren ſchrecke ihn nicht ab. 
Ferner berichtete er gemeinfans mit dem Biſchof von Riez: 
fie hätten nach dem Rath uud Verlangen des Abts von Eifterz 
den Grafen in deu Bann gethan und fiber fein Land das In— 
terdiet ausgeſprochen, weil er den Bilchöfen von Carpentras 
and Baifon die entriffenen Güter nicht zurückgegeben, die Keber 
nicht verjagt oder nicht dem Tatholifchen Heer überliefert, der 
Kirche, den Gottedbänfern und Armen kein Recht gebalten, 
auf die Klagen gegen ibn nicht geantwortet, die Bollwerke um 
die Kirchen nicht zerflört , die Weggelder nicht abgefchafft und 
in allem diefem den Eid gebrochen habe. Doch bätten fie ihm 
die Schonung erzeigt, den Ausipruch nicht in Kraft treten zu . 
laffen, fofern er vor Allerheiligenfeſt vor ihnen erfcheine und 
über alle dieſe Klagen Genugthuung leiſte. Sie vernähmen , 
er wäre im Begriff nach Rom zu geben, um durch Verwen⸗ 
dung König Otto's, des Königs von Frankreich und anderer, 
deren Freundfchaft er fich rühme, die Rückgabe jener fieben 
Schlöffer zu erwirfen. Hiegegen müßten fie nochmals warnen 
und beifügen , fie bätten geglaubt, den heiligen Water von 


243) Mansi Concil, XX, 41 og. Huch in d’Ackerg Spicil.I, 703 aq. 
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em in Kenntniß fehen zu follen , damit dem Grafen die Fe. 
Kigfeit eines Nachfolgers des heiligen Petrus entgegentrete 944). 

Bevor Raymund nach Rom reiste, gieng er an den Ti. 
aiglichen Hof, um Beſtätigung der Zölle gm erhalten: meil 
ibm der Legat nur diejenigen ferner zugeſtehen wollte, für 
welche er Taiferliche oder königliche Gnadenbriefe vormweifen 
könne 945). Er fol fich auch über den Grafen von Montfert 
und den Lesaren beichwert, und von dem König, dem Herzoge 
von Burgund, dem Grafen von Nevers und andern aus Theil. 
nahme an feinen Begeguiffen 49 Empfehlungsfdreiben nach 
Rom erhalten haben; denn alle waren über das Verfahren des 
Legaten und Simons höchſt erbittert 97). Go reiste er, nach- 
dem er zuvor in letzter Willensmeinung, zu deren Vollſtreckern 
er den König von Frankreich und Kaifer Dtto ernannte, fein 
Hans beſtellt 4), am Ende des Jahres in Begleit mehrerer 
Herren und Abgeordneter von Tonloufe nach der Hauptſtadt 
der Ehrikenbeit 47). 

Simon von Montfort beiekte das eroberte Land, fo gut es 
ipm mit feiner Kleinen Schaar gelingen mochte, beitellte Land 
pfleger und Krach mir einem Häuflein gegen Pamiers auf, 
welche Stadt der dortige Abe feinem Mitherrn, dem „Grafen 
. von Feige, der nicht allein die Ketzer fchirmte, fondern grau⸗ 
famen Uebermuth gegen das Kloſter trieb, gerne entriffen hät⸗ 
ge 59, Unterwegs nahm Simon dem Grafen das Schloß Mire- 
poix, eine weirbefannte. Herberge der Keber, und zog in Pamiers 
ein , über welches ibn der Abt als Mitherr aufnabm. Damm 
öffneten die Schlöffer von Geverdün, von Lombers ihre Thore; 
mit der Stade Aldi gemann Simon die ganze Landichaft, die 
von ihr den Namen führe ; nur wenige Burgen erkannten ihn 
nicht als Herrn. Endlich kehrte er nach Careaſſonne zurück, 
wo er mit beiden Legaten, Milo und dem Abt won Eiflerz, 
aufammentraf, 

Bon bier ans erfinatteten die Legaten dem Vapſt Bericht 


944) Ep. XII, 100. 107. 

945) Pet. Vallissern. e. 83. Er fagtı 
der König babe diefe Beftätigung verfagt, 
vornehmlich deswegen, weil er die poda- 
gie ungemein erhöht hätte; aber die Nach⸗ 
reiht der Chroniques, daß fie ibm zu 
shell geworden ſeye, ſcheint glaubwürbdiger. 


946) Com se fossa lor cause proprie. 1 


947) Grandament oorressats contre 
losdits loguat et conte, 


948) Volens — sedem apestolicam, 
Deo aunuente visitare, si in hoc itinere 
ab eo desssserit, sanus mente alque 
incoolumis suum oomposuit testamentum ; 
urf. , Hiet. du Langued. T. Ill, preuv. 
Nro. 82, 

949) Hist, du Langued. Ill, pr. nee, 


6. 
950) Det. Yallissern. ec. H. 65. 


B. XIII. 1909. Berichte nach Kom. 319 


über den Erfolg der katholiſchen Waffen, und wie Graf Mont⸗ 
fort zum Herrn des eroberten Laudſtriches ſeye erwählt wor⸗ 
den. Vieles, wozu ſonſt zwey Sabre nicht hingereicht hätten, 
wäre in zwey Monaten geſchehen; und obwohl der gröſſere 
Theil des Heeres heimgekehrt feye, bleibe dem Grafen dennoch 
eine binlängliche Streitmacht, um (auſſer Tonlonfe) dag 
ganze Land zu beſetzen und die Yrrglänbigen zu verjagen; 
wiewohl einlenchtend fene, dag es zur Behauptung fo vieler 
Städte und bey zweihundert Schlöſſern und zur Eroberung des 
übrigen grofer Kräfte bedürfe. Simon ſchickte deu Ritter Re 
bert von Manvoifin , einen rüſtigen Degen jener Zeit, nach 
Rom, um dem Papſt die Nothwendigkeit fernerer Hülfeleitung 
vorzuſtellen. Denn feine Lage war weder fo günfig noch fo 
ſicher, wie die Legaten fie fchilderten. In den Gebirgen nnd 
zwifchen den Zelfen irrten noch viele Feinde umber, welchen 
er mit wenigen Kriegern Widerſtand leiten follte. Noch Kan- 
den manche der ſtärkern Burgen in Gewalt der Keker; das 
verbeerte Land bot wenig Hülfsmittel dar; er ſah fich gend. 
sbigt , Söldner für böbern Preis zu werben, als zu anderem 
Krieg; mancher war nur durch doppelte Löhnung zurädzubal. 
ven 51), Endlich bat er den Vapſt um Bekätigung dei Be⸗ 
ſitzes des Eroberten, fo wie für feine Erben und des jedem 
GStreitgensffen Angewieſenen, und empfahl fich uud das Land 
andaneruder Fürforge 82). 

Innocenz ermutbigte in feiner Antwort deu Grafen zu 
fortgeſetztem Bemühen in dem begonnenen Werk, und bekätigte 
gerne feine Erwählung zum Herrn der gemachten Eroberungen, 
„um ihm nenen Beiſtand zu verfchaften, fchreibe er dem Kaiſer 
Otto und den Königen von Aragonien und Kaflilien, daß auch 
fie Hülfe fenderen. Gerne würde er mehr thun; aber er babe 
fo eben auf dringendes Anfuchen der Chriſten im heiligen Lan⸗ 
de überall aufgemahnt, und müßte beforgen, den Eindrud 
jener Schreiben zu Tchwächen, wenn fogleich diefer Angelegen- 
beit wegen neue Aufforderungen folgten. Schon beichwerten 
ſich jene, welche mit fo mancherien Trübfalen zu kämpfen bät- 
ten, daß die Gnadenbewilligung für den Streit gegen die Key 
zer ihnen die fo unentbebrliche Verflärfung verringere.“ Den 
Kaifer machte er befonderd darauf aufmerkſam, wenn etwa 


951) Vix possum aliquos retinere,, misi duplich remunerentur remuneratione; 
M. XI, 1. 
952) Ey. XI, 108. 168, 
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Hüchtige Jerglaubige in das eich Tommen würden ſolle er fie 
nicht aufnehmen. Den fpaniichen Königen ftellte er vor, daß 
Zeine Beſorgniß vor einem Einfall der Heiden fie abhalten 
dürfe, auch auf dieſer Seise für den Glauben zu kämpfen; 
gewinne ihr Land doch an Sicherheit und Hülfe, wenn in fol 
cher Nähe ſtatt Ketzer katholiſche Chriſten wohnten. Die Ba- 
zone und Ritter, welche noch bey dem Grafen von Montfort 
geblieben waren, ermuthigte er zu treuer Ausdauer; auf fünf. 
sige Oſtern werde durch fein Bemühen neue Hülfe aufbrechen. 
Um Simen auch durch Geldmittel su unterſtützen, befabl Ju⸗ 
‚nocenz allen Prälaten diefer Sprengel, was an Habe von Ku 
zen, welche die Ausfühnung mit der Kirche verichmäht bät- 
ten, in ihren Händen fich befinde , demfelben zu übergeben, da- 
mit er es zu den Bedürfniſſen der Krieger verwende. Allen 
franzößifchen Ersbifchöfen und ihren Guffraganen eröffnete er: 
„wie er Breis und Ebre dem Allmächtigen zolle, dag er mit 
einer Wirkung feines Erbarmens zweifache Gerechtigkeit ge⸗ 
übt: aus Städten und Burgen diejenigen vertrichen „ welche 
der Teufel beberrfcht, und dieienigen zurückgeführt, welche durch 
den beiligen Geiſt su einer geweiheten Bebaufung bereitet wä- 
ren. Da aber das Werk fo groſſer Frömmigkeit zwar bey einem 
gefegneten Anfang noch nicht die erforderliche Feſtigkeit erlangt 
babe, fo läge ihnen ob, in umabläffigem Mahnen und Predi- 
gen anf ihre Untergebenen zu wirken, daß fie der Kirche zu 
völliger Erlegung des giftigen Drachen ihre Hülfe, die Geiſt⸗ 
lichkeit ihre Beiträge darbrächten, und die frübern Verordnun⸗ 
gen für geiftliche und irdiſche Begünſtigung der Hinsiebenden 
erneuert würden.“ Das gleiche fchrieb er mebrern Grafen, 
wie denjenigen von Savoyen, von Genevois 753), von Dieß, 
den Eonfuln der vornehmften füdfrangöfifchen Städte: » Auf, 
„wertbe Söhne! eilet die Balme diefes glorreichen Kampfes gu 
„gewinnen ; und da ihr an dem glüdlichen Anfange nicht Theil 
„nabmet, fo beſtrebet euch, zu dem gefegneten Ausgang euch 
„einzufinden; denn der bimmlifche Vergelter bat denen, welche 
„fpäter in den Weinberg kamen , gleichen Lohn bereitet, wie 
„denen ‚ die denfelben zuerſt beraten." — Die hohe Gunft, in 
welche Simon bey ibm fich gefegt harte, trag er auch auf fei- 
nen Abgeordneten, Robert von Mauvoifin, und auf Burkhard 


953) Die Chronigues nennen zwar im vorigen May bekreuzt hätten, aber 
auch dieſen unter den Herren , welche fich dieſes Gchreiben bereißt den Irrthum. 
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von Marly 94), feinen Better, über. Er ſtellte ihre Beſitzun⸗ 
gen ‚, ihre verwittweren Mütter, und die verwittwere Schweſter 
des erſtern unter den befoudern Schug des Abts von St. Ge 
noveva und des Briord von St. Vietor au Paris; wollte, dag 
der Abt von Ciſterz Roberts Wunfch nach einem befondern 
Beichtuater willfabre, und, beftätigte freudig alle Gefchenfe, 
weiche er Klöſtern gemacht harte: 955), 

Seit der Webergabe von Earcaffonne ſaß der Vicegraf 
Raymund Roger von Bezierd in einem Thurm des dortigen 
Schloſſes in firenger Haft 7%). Alle Verbindungen nach auf- 
fen waren ihm abgefchnitten, feine Wächter die einzigen Ber- 
fonen, mit denen er reden durfte. Hier befiel ihn ein Durch- 
lauf 57), und er Rarb im 2Aiten Jahre feined Alters am 10ten 
November, nicht obne Verdacht, daB feine Tage abgekürzt 
worden fenen 93) 5 doch beichtete er vor feinem Ende, und em⸗ 
Dfieng von dem Bilchof die Sarramente. Der Zulauf der 
Menge bey feiner Begräbniß, die Thränen, welche floffen, 
konnten ebenfowohl freundlichem Andenken eines milden Herrn, 
als der Rübrung Über grofiem Mißgeſchick, dem ein fo hoch⸗ 
geborner ?°%), mit fo berrlichen Landſchaften ausgeflatteter 
Fürſt 99) in der Blüthe feiner Jahre erlegen , vielleicht bei- 
den zugleich gelten. Er hinterließ einen einzigen Sohn *61), 
Raymund Treneavel, deffen Schuß und Erziehung er dem 
Grafen von Foix anvertraut batte. Dieſer ließ Simon die 
Thore feines belagerten Schloffes Preixan öffnen und gab den 
eigenen Sohn als Geifel, bis er fich über die Anfchuldigung 
der Keberen würde gerechtiertige haben. 

Unerwartet nabmen die Sachen eine andere, für Simon 
nnerfreuliche Wendung. Längſt fchon hatte er fich bey dem 


954) Eine Eeitenlinie der Montmo⸗ 
vency; Burkhard war der Sohn jenes 
bey Eonftantinopel geftorbenen Diattbäuß; 
Art. de ver. L dat. Xil, 11. 


Innocenz fast, Ep. XV, 212: Vicecomes 
predictus terram perdidit auxilio de- 
stitutus, ad ultlimum miserabiliter in- 
terfectus. 


95) Er. XII, 122 — 187. 

956) Chroniques. 

957) Maland de expremesos ; Chron. 

958) Fono bruyt per tota la terra, 
que lo dit conte de Montfort l'avia fait 
morir, mes mo feo pas, car moric de 
lasdites expremeso. — Nach Peir. 
Vallissern. c. 26 wäre er geflorben, wäh 
send Simon in Montpellier ſich befuns 
den hätte. Guil. de Pod. Laur. c. 14. 


959, Durch feine Mutter Nepe des 
Grafen von Tonlouſe, Niere nach bretage 
nircher Weife ded Königs von Franukreich, 
mir vielen andern SGürften verwandt. 

960) Vicomte de Beziers , Carcassonne, 
Albi, Rasez, Seigneur du Lauragais, 
du Minervois, du Termenois et divers 
autres domaines; Jlist. du Languced, 
it, 184. 

961) Geboren im Jahr 1207. 
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König von Aragenien, als Oberherrn der eroberten Landſchaf⸗ 
sen (denn auch der Papfſt wollte nicht, daß fremde Rechte ge⸗ 
kränkt würden) , um die Belehnung beworben. Immer wußte 
ihn Peter hinzuhalten, endlich fchiug er ihm eine Zufammen- 
funft in Narbonne vor. Ben da begaben fie fih nach Mont. 
yellier. Stets mich Berer dem Grafen and, zuletzt weigerte 
er fich ganz, feine Huldigung anzunehmen, und fandte heim⸗ 
lich an alle Untervafallen : fie ſollten demfelben nicht gebor- 
hen, das Joch abfchätteln, er werde mit Hülfe herbeyeilen. 
Freudig ſchioſſen die meiſten Adelichen dem neuen Heren , 
der nicht ihres Landes, micht ihrer Abkunft war, mit Fremd⸗ 
fingen fich umgeben batte, die Burgen. Das Landvolk erhob 
Ach und belagerte feine Gefährten, Amalrich und Wilbehn von 
Boiffn,, in den fo eben erworbenen Schlöflern. Simon erbielt 
Stachricht von diefem Auffland. Yngeläumt brach er von Mont- 
pellier auf. Der angefchwollene Aude trat ibm in den Weg; 
Amalrich und Wilhelm mußten fich ergeben. Unterwegs ver- 
nahm er eine neue Tranerborichaft: Burkhard von Mariy, fein 
Vetter, ſeye in einen Hinterhalt des Herrn von Cabaret gefal- 
Ien , fein Gefolge niedergemacht, er ſelbſt liege in Ketten. 
Zu Earcaffonne wurde ihm berichtet, Guiraud von Pexieux, dem 
er mebrere Plätze in der Gegend von Minerve anvertramt, ſeye 
ibm umtreu geworden, und babe das Schloß Puiſerguier über 
fallen und eingenommen... Doch bemächtigte ſich Simon bald 
wieder des verlaffenen Schloffes, und befreite fünfzig Soldaten 
der Beſatzung, die Guiraud dem Tode geweiht bare. Dann 
fchleifte er mehrere Burgen, wofür Guiraud zwey franzöfifche 
Ritter, die er ans Puiſerguier fortfchleppee, mit ansgefiochenen 
Augen , abgehauener Nafe, Ohren und Oberlippe ſchmach⸗ 
von zurückſandte ?°%. 

Es kamen neue Unfälle Die Etadt Caſtres und das 
Schloß Lombers in der Landſchaft Albi entzogen ſich ebenfalls 
der verbaßten Herrfchaft, und der Graf von Foix trat als Gi- 
mons erflärter Widerfacher auf. Er nahm Preigan wieder ein; 
griff, jedoch ohne Erfolg, Fanjaur an, und lodte unter dem 
Vorwand einer Interredung mehrere der vornehmſten Bürger 
von Bamierd heraus, um fie gefangen zu nehmen. Almerich 
von Montreal, einer der mächtigſten Ritter der Vicegrafſchaft 
Sareaffonne, fand Mittel, einen Geiftlichen, dem Simon dad 
Schloß Montreal anvertraut hatte, zu beftechen und euch 


962) Petr. Vallissern. c. 25. 0q. 


+ 


® 
8. XIII. 1209. Schlimme Wendung für &. v. Montfort. 323 


dieſes wieder zu beſetzen. Der Verräther genoß nicht Tange der 
Frucht feines Eidbruches; Simon nabm ihn bald nachher im 
Schloffe Bram gefangen, ließ ihm durch den Bifchof von Car⸗ 
eaffonne die Weine nehmen, an einem Pferdſchweif durch die 
Straffen der Stadt fchleifen und aufknüpfen. Mit Ende des 
CKabres war der Abfall fo allgemein, daß in kurzer Zeit über 
40 feite Pläge verloren giengen, und um Weihnacht nur noch 
wenige Städte den Grafen von Montfort als Herrn anerfann- 
ten, ja feine Kriegsgefäbrten fchon berasbfchlagten, Carcaſ⸗ 
fonne zu verlaffen. Um das Mißgefchid zu vermebren, sgüderen 
oder verſtümmelten die Landleute jeden Krieger, der ibnen is 
die Hände fiel. Darüberbin kam noch Bericht, der Legat Milo 
ſeye in Montpellier geftorben ?63),. Aber allem diefem Ungemach 
fette der Graf feinen ungebeugten Much entgegen 6%), den 
die Ankunft des Abts Guido emporbob. 


963) Die Chroniques p. T nennen Ur: fen, car si aguessa viscut, le dit conte 
led als Ort feines Hinſcheids, ſetzen dio mi sas gems non agueran aguda la tre- 
fen weit früher und verfichern, Graf Rays bulation ny distrustion, que nguan Spres. 
mund feye darüber fehe bekümmert gewe⸗ 964) Petr. Pallissern. c, 28 sq. 34. 


21 * 





Vierzehntes Bud), 





Das Fahr 1210. 


« Snbalt. Otto's fernere Handlungen in Stalin; Einfall 
ind Nenvolitanifche ; des Papſts Warnungen. Kirchlie 
es in Deutfchland. — Frankreich; wieder von der Schei⸗ 
dungsflage ; Irrung des Königs mit den Bifchöfen von Au- 
terre und Drleans. — England; Verhandlyngen mit Rom; 
Zug nah Irland. — Spanien. — Bortugal. — Norden; Er> 
weiterung und Befekigung des Chriſtenthums. — Oſtrömiſches 
Keich ; Theodor Lasfaris und der geweſene Kaifer Alerius; 
Michaelicius Feind der Lateiner; Kircchenfachen. — Königreich 
Serufalem ; defien Schwäche. — Keber ; Raymunds Verrichtun- 
gen in Kom; Fortfebung des Kriegs in Südfrankreich; neue 
Unterhandlungen mit Naymund. 





Einen Theil des berben Winters D, womit dad ge 41210 
begann, brachte Otto im Herzogthum Spoleto zu 9. In der 
Mitte Jannars begab er fich nach Tuscien und erlich zu Chiufi 
für feinen „Better, den Markgrafen Azzo“ von Efte die Beleb⸗ 
nung mit der anconitaniichen March 3) , ebenfo wie einſt Mark⸗ 
wald dieſelbe beſeſſen )Y. Zweyerley wollte er biedurch : dad 


4) Cavitelli Ann. Cremon., in Grev. 
Thes. — In Deutſchland gar; Chron. 
Thuring. , in Schoetigen & Kreis- 
sig Dipl. et. script. hist. Germ T.I, 
macht folgende Beſchreibung: da irfrorim 
vel lute, das sä storbin, etzliche das 
on ore gelede abegingen und ungesunt 
blebin bis an or ende; und das vihe 
starb vel von denn froste; dy wynstö- 
ke und dy fruchtbara Boyme irfrorin 
ouch, das man sü musie abcehowin und 
vele vegele und das wilt fundin dy 


lute ya den steten und dorfern erfro- 
rin. Vergt. Chron. Sampeir. Erfurt., 
in Menken. SS. Ill, 238. 

2) Eine urtunde von Ende vorigen 
Jahrs aus Terni, 8. XII, not. 235; ciue 
dd. Non. Jan. ap. Fulgineum, in Murat. 
Autich. Est. I, 39. 

3) urf. dd. XIII Kal. Febr., in Mu- 
rat. Antich. Est. I, 393. Scheid III, 326. 

4) Sicut Marchio Marquardus habuit, 
ausdrücktich in der Urk. 
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Haupt der Welfenparthey fich verbinden, und die Rechte des 
Reichs an jene Landfchaft, den päpflichen Anfprüchen entge- 
gen, neltend machen. Zuletzt hatte es Sunocenzen in Erwar⸗ 
tung eines erwünſchten Wechſels der Dinge gleichgültig ſeyn 
können, aus weſſen Belehnung Azzo dieſe Landſchaft beſaß, 
weniger hingegen, daß Argelata und Medicina, mathildiſche 
Güter, an Salinguerra übergeben ſollten 5). 

In den erſten Monaten des Jabhres feſtigte Otto feine 
Herrſchaft über Tuscien und in der Romagna, und begab ſich 
am Ende des Märzen über Ferrara ©), Imola 7) und Piacenza 
nach Mayland, mo er mehrere Tage 3) blieb 9 und bierauf 
nach Lodi gieng 1%. Er'beftätigte deu Städten die Freiheiten, 
welche fie von frübern Kalfern erworben, verfühnte ihre Bar- 
theyen, befchwichtigte ihren Hader, fuchte fie an feine Perſon 
zu binden, ihrer Hülfe fich zu verfichern. Datum berief er zu 
Anfang May's Abgeordnete derfelben nach Parma, um feine 
Anfprüche auf mehrere Theile des Kirchenſtaates und auf das 
Fürſtenthum Apulien darzulegen, und Hülfe von ihnen zu be 
gehren, welche zuvörderſt Mayland freudig zuſagte. Beſonders 
gebot er den Conſuln von Genua zu erſcheinen. Sie hatten 
dem Reichsoberhaupt noch nicht gehuldigt, ſeine Oberherrlich⸗ 
keit noch nicht anerkannt. Gröſſern Werth ſetze er darein, 
ihren langjährigen Unfrieden mit den Piſanern 11), welchen 
diefe durch Seeraub und Störung des genuchfchen Handels 


erneuert hatten, wenn nicht ganz zu fchlichten, doch einzuſtellen. | 


Die gennefifchen Vorfieber trafen den Kaifer zu Placenz 12), 
und die Weifung von fünftigem Michaeldtage auf zwey Fahre 
Waffenſtillſtand zu halten, konnten fie obne offenbare Gering⸗ 
Achtung kaiſerlichen Anſehens nicht unbeachter laſſen. Da⸗ 
mit jener feſter beſtehe, ſollte jede Stadt ihre Gefangenen ihm 


5 Raum. MI, 161. 

6) VIII Kal. Apr., Urk. Murat. An- 
tig. V, 60; Murat. Antich, Estene. I, 
391. 

ni Kal. Apr., Url, Ugkellt Kt. 
8. Il, 175. 634. 

8) Die undecimo exeunte Aprilie; tirf. 
Biancolini Noticie delle chiese di Vero- 
na T. V 2, p. 108; die nono ete., Ar- 
gelati ad Sigon. de regn. Ital. p. 887. 

9) Die muiländiihen Schriftſteller 
forechen wieder von einer Krönung zu 
Mayland,in dieſem Jahr ; Frist. Calch., 


in Grev. Thes. T. II. am Öftertag; Galv. 
Flamma Hist, patr., am Himmilfahrts⸗ 
feft. 

10) Pıid. Kal. Maii; Urk. Ughelli It. 
S. IV, 247; 2 May, Hontheim Hist. 
Trev. 1, 648. 

11) In einer Urkunde, bey Leo Ur- 
bev., Chron. Imp. p. 320, wonach Dtto 
am 20 Nov. dieſes Jahrs in Piſa gewe⸗ 
fen wäre, muß ein Irrthum obwalten. 

12) Urf. von da vom 22 Jun, in Ug- 
keili lt. S. 1V, 632. 
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übergeben 13, Dieles geordnet, ſetzte Otto feine Reife durch 
die italienifchen Städte fort und Fam zu Eude Brachmonars +) 
binanf in diejenigen des Piemonts 1%), nade an den Fuß der 
Alpen; von wo er su Ausführung feiner Entwürfe bald wieder 
nach Tuseien binabfehrte 5). 

Uneingedent der Bebarrlichkeit, womit Junocenz gegen 
alle Anmuthungen und Drobungen feines ehemaligen Neben⸗ 
buhlers fer für ihn geſtanden, zuletzt, da alles von ihm wich, 
einzig ihm treu geblieben war, ließ Otto durch Borfiellungen 
der Städte und Einflüferungen einiger Groſſen fich verleiten 
auch nach andern Befikungen der Kirche gu trachten 19), 
Innocenz batte diefe Abficht fchon lange ducchblidt und dem 
Ersbifchof von Ravenna umd feinen Suffraganen Flagend ge- 
fchrichen, wie der Kaifer Undauk auf fich lade 1%), Um 
doch den Scheih für fich zu haben, überteng es diefer einigen 
Rechtsgelehrten, die Anfprüche des Reichs an die Herrfchaften 
von St. Berers Erbe darzulegen. Es bieh, während des Zwi⸗ 
fies um die deutſche Konigskrone babe der apoſtoliſche Stuhl 
Schloöſſer und Beſitzungen au ſich geriſſen, an weiche das Recht 
des Kaiſerthums in Kraft beſtünde; Otto ſelbſt babe am Tage 
feiner Krönung dem Papft eidlich angelobt, die Würde des 
Reichs wahren, und das Entfremdere nach beſter Möglichkeit 
demfelben wieder zuwenden gu wollen 19, 

So ſiel er in Campauien und andern Befibungen ein, welche 
von alten Zeiten ber durch die Gunſt der Kaifer, das Wohl» 
wollen der Fürften und die Frömmigkeit der Groffen an die 
römische Kirche gelommen waren. Er unterwarf ſich Orvieto, 
Perugia, andere Ortfchaften , ja den größten Theil Ihres welt- 
lichen Gebietes. Die von Biterbo ſchützten fich durch eine fette 
Mauer und fielen ſelbſt bisweilen gegen die Gewaffneten des 
Kaifers aus, für welche Kühuheit diefelben Rache an ihren 
Gefilden uud Weinbergen nahmen 1%. Es fehlte ſelbſt in Rom 


13) Caffari Aun. Gen., Murat. 85. Verona, Serrara, Cremona und Pavia 
‚408. die Reichracht autgeſprochen. 
14) urk. III Kal. Jul. ap. Vercellas, 16) Super terram sanctam Ecclesis 
in Murat. Antiq. IV, 281. equitavrit; Piel. Luc. Hist. Rocl., in 
19 Nach Turin; Pingontt Aug. Tau- Murat. SS. T. XI, 1122. 
rin. Chron., in Gre». T. IX P. V,p.1l. 17) Raiei Hist. Ravenn., in Gran. 
156) Murat. Aut. Est. beweiſt Mar, Thes. T. VIE, P. I, p. 36%. 
daß diejenigen Schriftſteller irren, welche 18) Matik. Par. p. 10. 
berichten, Dtto babe jetzt ſchon gegen 19) Bussi Istor. di Viterb, p. 114. 
den Markgrafen Azzo umd die Städte 
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nicht am ſolchen, die den Wöfichten des Kaifers Erfolg 2) 
und die Herftellang feines vormaligen Anſehens 2') wünfchten. 
Otto's Verfahren wurde immer feindfeliger. Städte und Bur⸗ 
gen ließ er fo hüten, dag niemand mehr wach Nom konnte 22), 
Geifliche, welche päpfliche Briefe hinaus in Länder wagen 
follten , murden derfelben beraubt, nnd es gab Fein Mittel, 
foiche zu befördern, als fie etwa an Kanflente zu übergeben 23), 
Manche Fremdlinge mußten auf dem Wege nach der Hauptſtadt 
der Chriſtenheit umkehren; ſelbſt durchziehende Kreuzfahrer 
wurden angefallen , batten Mißbandiung zu dulden H. 
Innocenz hatte bisher zugeſeben. Er hoffte, Otto würde 
von ſelbſt zu voriger Befinnung zurückkehren; vergeblich. End⸗ 
lich ſchrieb er ihm: „Wiewohl Wir die Inzugänglichkeit Unſerer 
Verdienſte und Unſerer Einſicht zu der hohen Würde, die Wir 
bekleiden, ſelbſt fühlen, ſo wünſchten Wir doch alles deſſen 
Uns zu enthalten, wodurch Wir den Unwillen des Höchſten 
- auf Uns laden müßten. Wir wollen nicht denjenigen Uns au⸗ 
reiben, die aus Beforgniß , der Menſchen Bunt zu verlie 
ren , der Rede fich fcheuen, und fich fürchten mit freyer 
Stimme denjenigen entgegen zu fieben, weiche im DBertrauen 
auf irdifche Gewalt in Geiſtlichem Uns widerfireben wollen. 
Kenn Wir Faiferlicher Majeſtät berber fchreiben als font, fo 
geſchieht dieß wahrlich nicht aus Hochmuth, fondern weil ge- 
fchrieben ſteht: rufe zur Zeit der Noth, erbebe deine Stimme 
wie eine Poſaune; und weil ed Uns fchmerze, das du, In wel⸗ 
chem Wir für die Kirche einen fchügenden Sohn bofften, in 
ein verderbliches Glied derfelben dich gewandelt haft. Erwäge, 
wie du durch den apoftolifchen Stuhl zu folchem Gipfel des 
Anfebens erhoben worden bit; erkenne den Herrn des Him- 
meld, der den Mächtigen vom Throne flürzt und den Armen 
erbebe. Aber deine Handlungen beweifen, daß du feiner nicht 
gedenkeſt. Dir genügen die Gränzen nicht, womit deine Vor⸗ 
fahren am Reich zufrieden waren; fondern du unterwindeſt dich, 


20) Bon den Eavocct? 3 ( Innocenzend 23) Emonte Chrron., in Maith. Anal. 
beharriichen Feinden) meldet ed Cs. Hei- T. 11. Aber die Kaufleute gaben oft vor, 
sterb. Exıcerp., in Leibn. SS. 11, 517, die Briefe verloren zu haben. 

21) Unter einer Urk. dd. X Kal. Jul. 24) Wir wollen annehmen, «eb ſeye 
für das Klofter S. Marciani in Terdona übertrieben, was Guil. Brit. L. VII 
ſteht als Zeuge, und zwar vor den deutſchen fagt: 

Herzogen, Petrusalms urbis prefectus, — illoo oceidens, membra quibus- 

Hatte derſelbe fih auf O.'s Seite gewen⸗ dam 

det , oder dieſer einen folchen ernansıt 2 Amputat ; obscaro multos in carcare 
22) Gedefr. Mensch. clandit. 
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ſelbſt das Erbgut des heil. Petrus anzufallen, welches cher zu 
mebren als zu mindern deine Bllicht wäre, Würde du doch 
key andern lobwürdigen Eigenichaften unter den Fürften wie 
die Sonne erglänzen , wenn du dem römifchen Stuhl die gebüh⸗ 
rende Ehre erwieſeſt. Statt defien greift du denfeiben an, 
obne zu bedenken, daß du Uns und Unſern Nachlommen durch 
ein Band der Treue verbunden ſeyeſt. Denke an des Bropbe- 
ten Wort: der Menſch, welcher in Anſehen fiebt und folches nicht 
erkennt , würdiget fich zum vernunftlofen Thier berab. Es 
fieben dir Beifpiele der alten Zeit, es ſteht dir in neuer das. 
jenige deines Vorgängers Friedrich vor Augen; hatte er doch 
Bedrüdungen des apoftolifchen Stubls an feiner Perſon und 
felbf in feinen Söhnen zu büffen. Ward er ja, wie einſt Is⸗ 
raels Volt, nicht würdig erachtet, das Land der Verbeiffung zu 
betreten. Glaubſt du im Unrecht ſtark zu ſeyn? Wink du frem- 
des Gut an dich reiffen, da dein eigenes umfangsreich genug 
it, und du auch defien nicht lange dich freuen wirfi? Weiſt 
du nicht, daß derienige feines Worrechts unwürdig if, welcher 
anvertrante Gewalt mißbraucht? Mit diefem wollen Wir kai⸗ 
ferlicher Krone nicht zu nabe treten, fondern nur von verfehr- 
tem Beginnen dich auf den rechten Weg zurücführen. Se 
mehr Wir dich lichen, deſto fchwerer fälk «8 Und, daß du dir 
Handlungen erlaubft, die Uns Tränfen, und dis weder zeitliche 
Schmach noch das Verderben der Seele bedenkſt. Es liegt Uns 
ob, die Kirchengüter durch das Schwert des Geiſtes zu ver 
tbeidigen, und jeden Chriſten über jede Todfünde zu befchelten ‚ 
ja wenn es noch thun follte, durch geiftliche Zuchtmittel davon 
surüdzubalten. Wir bitten, mabnen und befeblen , daß du des 
apoftolifchen Stuhls echte nicht ferner beeinträchtigeft , und 
deinen geichwornen Eid bedenke. Gott firaft den Groſſen wie 
den Kleinen; fiebe dich vor, daß er deine Wurzel nicht aus 
dem Lande der Lebendigen ausreiffe und zerfireue. Sollte du 
in deiner Verkehrtheit verbarren , fo Fönnten Wir es nicht aus⸗ 
weichen, den Fluch über dich auszufprechen 25), « 

Othto erwiedertes „mit Necht verwundern Wir Uns und 
find ungebalten , daß Eure apoftolifche Milde ſich bemüht hat, 
in fo vielen Worten ungebührendem Tadel gegen Uns aus⸗ 
zufprechen. Wir wollen Uns kurz fallen. Wir haben nichts 
gethan, weswegen das geiftliche Schwert gegen Uns zu sichen 
wäre. Denn das GBeiftliche, was zu Enerem Amte gehört, 


25) Hakan Bulle Pontif., in Coll, monument. I, 148, 
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nehmen Wir Euch nicht , es fommt Uns Fein Gedanke darans 

vielmehr wollen Wir, daß es Überall unangetaſtet bleibe, unter 
Baiferlichem Anſehen fich erweitere. Aber über Weltliches , 
das mist Ihr wohl, haben Wir volle Gewalt, und darüber 
fiebt Euch Feine Enticheidung zu. Denn diejenigen, welche die 
Sacramente audtbeilen, follen nicht Blutgericht balten. Wenn 
Ihr über Geiſtliches freye Vollmacht über, fo iſts auch 
Unfer Wille als Kaiſer, durchs ganze Neich das Weltliche zu 
ordnen 26,“ Man würde aber fehr irren, wenn man in Otto 
einen Gegner des Papftthums erbliden wollte, Nur die welt- 
lichen Befigungen der römifchen Kirche glaubte er dem Reich, 
zu dem fie in ältern Zeiten gehört hatten, wieder unterwerfen 
zu müflen, im übrigen erfannte er den Papſt als Haupt der 
Chriſtenheit im weiteſten Umfange dieſer Würde; alſo, daß die 
Gegner ſeines geiſtlichen Anſehens in dem Kaifer feinen Be 
fohüger fanden, fondern er in Ferrara und in andern Gtäd- 
ten des Kirchenfaats gegen die Irrgläubigen die Kirchengeſetze 
als weltlicher Vollſtrecker derſelben in aller Strenge onwendete, 
und die Häufer derjenigen, welche der Trennung von der Glau⸗ 
bensgemeinfchaft überwieſen waren, fchleifen Tieß. 

Otto begnügte fich nicht, den Kirchenfiaat wieder mit dem 
Kaiferreich zu vereinigen, ganz Italien follte demfelben unter- 
morfen werden. Nüdiger, der Normannenbeld , bieß es, babe 
Apulien dem Reich enıriffen, es müſſe an daffelbe zurückfal⸗ 
len 27), Anderes Gebiet von Friedrichs Herrfchaften hatte Otto 
ebenfalls im Auge, obwohl fein Eid dem Papſt deren Sicher⸗ 
beit angelobte 73). Es waren aber geiftliche 2%) und weltliche 
Groſſe, unter diefen Diephold und der Graf von Celano voran, 
welche Otto in Friedrichs Beſitzungen lockten. Um Martinsfeft 
kam er über Rieti in Abruzzo. Der eine jener Grafen über- 
gab ibm Capua, der andere Salerno. Die Einwohner von 
San⸗Germano befiel bey der Nachricht, Otto ziehe daher, 
ſolche Beſtürzung, daß die meilten mit ihrer Habe in andern 
Gegenden Sicherheit fuchten. Da gedachte der Abt von Mon⸗ 
se -Raflino, wider den Ratb feiner Brüder, durch Unterhand⸗ 
Yung die Gefahr abzulenken, und fand freundliche Aufnahme 
bey dem Kaiſer, nach welcher fein Kloſter unbefchädige blieb. 


26) Ib. 1, 208. Beiden Schreien man 27) Godefr. Monack. 
gelt Zeit, und Ortsbeſtimmung; jene gibt 28) Ne Friederici res invaderet. 
fich obngefähe aus dem Inhalts fie mir 29) Wenigftend der Bifchof von Meifis 
sen in der zweiten Hälfte un Jahres Zip. XV, 116. 
seihrichen worden fun, 


| 
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Neapel öffwere freiwillig die Thore; Averfa ergab ſich; Viele 
verband Zuneigung, Mehrere Furcht. Bey der Juſel Brocida 
barsten 40 pifanifche Galeeren Faiferlicher Befehle 3%, Einzig 
Aquino 31 leiſtete folchen Widerſtand, daB Otto es einzunch- 
men verzweifelte und nach Capua zurückkehrte, wo er den Win⸗ 
ter durch Kriegszeng zu Bezwingung der Übrigen Städte ferti⸗ 
gen lieh, Diepbolden aber zum Lohn eingegangener Verbin. 
dung mit dem Herzogthum Spoleto belehnte 22). 

Jnnocenz hatte nicht aufgehört, Otto in Briefen und durch 
Boten an den Eid erinnern, ermabnen zu lafien: er möchte 
mit Verfolgung der Kirche inne halten, den König von Sieilien 
nicht aus feinem Erbe verdrängen; er ſtehe unter St. Peters 
Schutz. Der Kalfer ließ ihm fagen: „menn.der Bay die Be⸗ 
fisungen des Reichs behalten will, fo löfe er mich von mei- 
nem Eid : die abaerifienen Rechte wieder zu des Reichs han⸗ 
den zu ziehen. Iſt's ja er ſelbſt, der mir bey der Krönung 
dieſen Eid auferlegt hat ).“ Innocenz beklagte fich fogar bey 
Adolph, dem vormaligen Erzbifchof von Eöln, über Otto's un. 
würdiges Betragen, über feinen Undank 3). Als alle Mahnun⸗ 
gen, Vorftellungen, Drohungen fruchtlos blieben, fandte er 
noch den Abt von Morimund, ben Otto in befonderer Gunſt 
ſtehend, um ibn zu bewegen , daß er von feinem Verfahren ge⸗ 
gen die Kirche ablaffe, Otto berief fich immer auf die Rechte 
des Reichs, auf feine Pflicht, auf die Obliegenbeit, der welt 
lichen Angelegenheiten fich annehmen zu müſſen. | 

Ben der Gefahr, welche dem Königreich Sicilien Deobte, konute 
Innocenz nicht gleichgültig bleiben. Obſchon die Vormund⸗ 
fchaft erfofchen war, bedurfte der König doch, daß des Papſts 
Sürforge, zumal in fchwierigern weil gefahrvollern Augen blicken 
feiner fich annebme. Friedrich war wohl Selbſtregent; aber bey 
jugendlichem Sinn, welchem Einficht und Erfahrung noch abgien- 
gen, Konnte er Teiche zu Handlungen bingeriffen werden, de⸗ 
ven Folgen er nicht zu durchbliden im Stande war. Eben 
jebt, wo ibn der Kaifer mit allee Mache bedrohte, batte er 
feinen vormaligen Lehrer, den Biſchof von Catauea, in 


30) Chrom. Pisan., in Murat, SS. 32) Chron. Foss. nov.; Rich. de 8. 
T. VI. Germ. Cont. Chron. Anon, Mont. Case., 
31) Das Chron. Fess. nov. ſagt Averſa. ia Grev. Thes. T. 1X. 
Richard. de 8. Germ. hingegen berichtet 33) Matth. Par. 
die Belagerung von dieſem ebentallß, 
fügt aber ben: quz facta cum eo (Ot- 34) Ep. XI, 17. 
toae) compositione, zomansit indemnis. 
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Ungnade von ſich entfernt. Da erinnerte ibn Junocenz an 
die Gefahren über feinem Reich, au die Nothwendigkeit ſich 
vorzuſehen; am fein Verhalten, welches nicht mebr kindiſch 
ſeyn dürfe , da er ia den Knabenjahren entronnen ſeyn folkte 5). 
Durch jenen Schritt veranlaffe und bereite er fich Aerger; 
die Edlen müßten ben folcher Behandlung erlauen zu feinem 
Dienſt, und fein eigener Schaden würde ihn von der Noth- 
mendigfeit belehren, einen Mann zurückzurufen, der nicht nur 
andern feiner Gegner, fondern auch dem Kaifer tüchtig ſich 
entgegengefegt babe. Er Hoffe daber, er werde demfelben fein 
Vertrauen wieder ſchenken, feines weiten Rathes ſich bedienen, 
und gegen defien Wohl oder defien Ehre nichts mehr unternch- 
men 39). 

Otto aber (ab einen Bruch mit dem Papft unvermeidlich 
naben. Um den Folgen defleiben vorzubeugen, fandte «er 
den Patriarchen Wolfger in die Zombardenflädte, Dieſer follte 
diefeiben in ihrer Anhänglichkeit fekigen; was auch vollkom⸗ 
men gelang 27). Bornemlich war Bologna mit feiner Rechts⸗ 
fchule ibm wie allen Kaifern ergeben, und erbielt dafür leicht 
Betätigung altbergebrachter Beirenungen 3%). Auch die geik- 
lichen Fürſten Deutichlands fuchte er enger an feine Per⸗ 
fon zu knüpfen. Erzbiſchof Siegfried von Mainz (denn Leo- 
pold war jetzt völlig vergeflen) 3%) erhielt unter kaiſerlichem 
Siegel Belräftigung jener groffen Vergünſtigungen, die er ihm 
als König zugeſtanden 3%), und wodurch jemer feinem Erp 
ftift den Kirchenfag in Söttingen, die Vogtey über Nörten, 
die Oderberrlichteit über die Abtey Reinhauſen und das Ver⸗ 
fprechen erwarb, die dem Eichsfeld feindlichen Gleichen nieder» 
zuwerfen 1). Den Erzbifchof von Salzburg berief er nach Ita⸗ 
lien und erhielt von ibm die Zuficherung fräftigen Beiſtandes 
in allem, was die Ehre des Reichs und des Kaifers berühre; 
ja Dtto bemühte fich, denfelben ganz gegen den Papſt einzu⸗ 
nehmen 42), 


Don andern Angelegenheiten Deutſchlands erneuerte ſich 


35) Friedrich Hatte das 16te Jahr noch Innocenz in Sachen, welche den Eprens 
wicht zurückgelegt, war aber ſchon mas gel von Worms betrafen, nur noch di- 


jore un. lectis Rliis Eccl. Wormat, (dem Eapitel); 
36) Ep. ZI, 82, _ Guden, Sylloge XXXL 
37) Barth. Dulcint de var. Bonon. 40) His in stata regio pertrastatis — 
steiu, in Gren. Thes. T. VII. imperatorio duserimus roborando sigille. 


38) Urk. ben Murat. Antig. IV, 281, 41) urk. in Guden. Cod. dipl. I, 416. 
39) Schon im vorigen Jahr fchrieb 42) Hierüber finden fich wicht auszu⸗ 


332 8. XIV. 1210. Dentfchland. Kirchliche Angelegenheiten. 


Die Scheidungstlage des Köniss von Böhmen gegen feine Ge. 
mahlin, in welcher einft der Bilchof von Prag einen Spruch 
nach des Königs Wille gefällt harte. Weil diefer die Gemah⸗ 
Iin durch Gewalt hindern fonnte, die Weiterberufung nach Rom 
zu vollführen, hielt er feine Ehe für gelöst und warb um Con⸗ 
Rantien. Dem apoftoliichen Stuhl konnte dieſes eigenmächtige 
und widerrechtliche Verfahren nicht gleichgültig ſeyn. Seine 
Abmahnungsfchreiben blichen ohne Wirkung ; fchen acht Jahre 
dauerte der Handel; die Biſchöfe von Halberftadt und Bam- 
berg #) , fammt dem Abt von Pforta 44) follten unterſuchen, 
Zeugen verbören, nach Nom berichten. Hier firitten vor einem 
Cardinal Bevollmächtigte beider Partheyen, fo, daß eine Ent- 
fcheidung abermals unmöglich ward und neue Prüfung und 
weiteres Zeugenverbör dem Erzbifchof von Salzburg zugewieſen 
wurde, alles vorbehaltlich des Papſts eigener Entfcheidung- 
Später war diefer Nechtöftreit eines der Gefchäfte, welche der 
Eardinallegat Hugolino von Oſtia in Deutfchland ſelbſt erledi⸗ 
gen follte. Auch diefer Tonnte nichts erreichen; denn der Kö⸗ 
nig weigerte fich zu erfcheinen, Iud den Bann auf fih, ver- 
bieß nochmals fich einzufinden und kam dennoch nicht, fondern 
fenerte die Vermählung mit Conſtantien. Darauf mußte Erz- 
bifchof Siegfried von Mainz den Partheyen neuerdings einen 
Tag nah Nom anſetzen. Die Anwälte der Königin verlang- 
ten, daß nach Firchlichem und bürgerlichem Necht der Spruch 
des Bifchofs von Prag ungültig erflärt werde. Ben vielen 
Einwendungen, welche theils aus der Sache felbit fich ergaben, 
theils von Seite des Königs gemacht wurden, mochte Innocenz 
nicht entfcheiden, ohne erfchönfende Klage , Vertheidigung und 
Unterfuchung; und wie aroffe Mühe auch bisher dieſe GStreit- 
frage veranlaßt harte, fo wollte er fie doch nochmals, dafern 
gütliche Verſtändigung nicht möglich wäre, nach Rom sichen , 


tone contra Papam I]. conspirare ter 


Hleichende Widerſprüche. Scheid Orig. 
rogatur ; quo renuente, ab eo capitur. 





Guelf. heile eine Urkunde aus Gurnovo 
(apud Novum forum) mit, dd. V Non. 
Jul. , worin der EB. veripriht: con- 
tempto mandato apostolico, si quod forte 
dominus Papa daret in contrarium, wolle 
er ihm belien, tum contra Papam tum 
et quemlibet alium kominem, nulla im- 
pediente occasione. Hansitz Germ. S. 
1, 321 führt dagegen aus einer Salz 
burger Chronik an: Eberhardus ab Ot- 


Das Gleihe fagt Herm. Altak. Abb. 
Annal., in Oefelii SS. Rer. Boic. 

43) Sollte daß verderbte Hambenber- 
gensi nicht eher in Babenbergemei, als, 
wie Baluzius meint, in Havelborgenei 
emendirt werden ? 

44) Dafür halten wir den Abt de 
Porca. 
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um fich in den Stand zu ſtellen, endlich dem Hecht gemäß eis 
nen Ausſpruch su thun #5). 

Den Zerwürfniffen im Stift Bremen fchlen das Verlangen 
der Domberren, ihnen den Bifchof Gerhard von Osnabrück alg 
Ersbifchof zu gewähren, ein Ende machen zu können. Veber 
diefem Zwift hatte die Geiſtlichkeit groſſe Verfolgung , die Kir⸗ 
che empfindlichen Schaden an ihren Gütern erlitten und bey 
den Stiftsherren, welche weniger als die Dienfimannen der 
Kirche Waldemarn anbiengen , mar die Schnfucht nach Rube 
und Sicherheit aufrichtig. Gerne gewährte der Papft ihre 
Bitte; doch follte Gerhard bis nach Empfang des Paliums die 
Kirche von Dsnabrüd als deren wahrer Hirte leiten und re⸗ 
gieren , von deren geiftlichen und weltlichen Angehörigen 
als folcher fortan erkannt werden, zugleich aber auch von 
den Prieſtern und Lebenleuten der Kirche von Bremen als Bor- 
fieber Gehorſam und Ehrerbietung erbalten. Der Bilchof 
von Minden, fammt zwey andern Prälaren des nordweſtlichen 
Dentfchlands , war beauftragt , zu Gerbards Einzug an Die 
Kirche von Bremen nötbiges vorzufchren 39. 

Bielleicht wurde durch Otto's Betragen, ficherer noch durch 
Innocenzens Gemüthsart, welche Nachficht Überall zeigte, wo 
er meder Trotz gegen feine Würde, noch Beeinträchtigung der 
Mechtefeiner hoben Stellung, oder der Kirche wahrnehmen fonnte, 
des Papſts Sinn genen den abgefeuten Erzbifchof von Cöln 
gemildert; war ja jener ſtets geneigter durch Schonung aufzu⸗ 
richten, als durch Strenge darnicderzumerfen. Der Erzbifchof 
Batte der durch den apoftolifchen Stuhl für feinen Abfall von 
Otto ihm anferlegten Züchtigung bisher in Demuth und Ge⸗ 
duld fich gefüge ; weshalb Innocenz, nachdem die Gerechtigkeit 
gewaltet, die Gnade eintreten ließ. Es wurde Adolphen ver⸗ 
gönnt , im jeder Kirche, doch obne die Zierde des Palltums, 
Hochamt zu halten, Brieftern die niederen Weihen ertbeilen , 
Kirchengerätbe ſegnen und eine kirchliche Würde, dafern fie 
fein Bischum feye, als wofür er befonders um Bewilligung 
einfommen müßte, annehmen zu dürfen 7. 

Ben den erfolglofen Bemühungen um Ausgleichung des 
franzöſiſchen Königspaares und Innocenzens ausdauernder Ver⸗ 
wendung, daß der Königin wenigſtens geziemendere Behandlung 


45) Ep. XIII, 50, 
46) Ep. XIII, 158. 
47 Ep XII, 177. 
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wiederfahre, blieb demſelben nichts anderes übrig, als etwa ben 
König hieran zu erinnern; die mißhandelte Fürſtin hingegen 
durch jene böbern Trofigründe aufjnrichten, die, von dem Haupte 
der Eprißenbeit ausgehend, das väterlichſte Wohlwollen bezeich- 
neten. „Rubmreich, bemerfte er Philippen, in glängenden Tha⸗ 
sen würde er vor allen Königen der-Welt Ieuchten, wenn nicht 
dieſe Verhältniſſe einen Macel über ihn brächten. Möchte er 
doch dieſen austilgen, damit er vollig rein wäre 8.“ Aber 
des Papſts Worte an Ingeburg find das heiterſte Abbild jenes 
son dem wahren Geiſte des Chriſtenthums durchſtrahlten Ge⸗ 
müthes, welches aus allen Neden, Schreiben und dem ganzen 
Leben des grofien Mannes überall bervorblidt. „In väterli- 
cher Theilnabme empfinden Wir das Herbe deines Geſchickes. 
Aber durch das cheliche Band mit deinem Gemahl zur Herr- 
fehaft über andere berufen, ermabnen Wir dich, daß du zu 
deinem Troft dich ſelbſt bebexsfchen in dem Kampfe, durch wel» 
den Bott deine Tugend prüfen will. Schide dich in alle Wis 
derwärtigkeit, in alles Bittere! Trage es mir geängſtetem Geiſte, 
nicht bloß als unabweisliche Nothwendigkeit; unterwirf dich 
nicht ſowohl dem göttlichen Willen, als pflichte demſelben bey. 
Zeige dich nie traurig, wenn. etwas nicht nach deinem Wun- 
ſche gebt; freudig , nicht unmuthig, bringe dem Herrn dein 
Dpfer dar, in Erkenntniß daß alles, was jeder in diefem 
elenden Erdenichen darbringt, unerläßliche Opfer des menfch- 
lichen Dafeyns ſeyen, von denen niemand Befreyung mit Er- 
folg weder begebren noch hoffen dürfe. In Chriſto geliebteſte 
Tochter! teöfle dich deines Schickſals wegen; bege männlichen 
Much, um im Ausharren nie zu wanfen , über dein Verbäng⸗ 
niß dich nicht zu beflagen umd nicht zu ſeufzen, die ſeye wider, 
fahren, was fo manchen Linwürdigen nicht widerfahre. Wenn 
Tugend ohne Kampf erfchlafft, ibre Gröſſe und Kraft aber erſt 
in Geduld Ach offenbaren, fo dürfen wir das, was eber zur 
Stärkung uns dienen follte, nicht in Nahrung unſeres Schmer⸗ 
zens verwandeln. Denn nach der Weife leiblicher Väter, wel- 
che ihre Kinder , um fie in der Tugend zu feitigen, nicht im 
Ergöslichkeisen auferzieben, wollte durch alles dieſes der bimm- 
liſche Water dich prüfen, und fich in dir nicht eine verzärtelte, 
fondern eine auserwählte Tochter bereiten. Dalte cd darum 
für gefabrvoller, wenn Schranfenlofigkeit in den Verworfenen 
die Frechheit nährt, als daß durch Zucht in den Auserwählten 


48) Ep. XII, 28. 
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Die Tugend erſtarkt. Schicke dich in Demuth zur Geduld; und 
weil dem geduldig Duldenden Dulden Fein Dulden ik 4%, fo 
trage mit Gleichmuth alles; damit jener, im deſſen Hand des 
Königs Herz ſteht uud der nach feinem Willen es lenket, durch 
deine Demuth erweicht, nicht nur die Urſache deines Mißge⸗ 
ſchickes hebe, deines Gemahls Herz dir wieder zuwende, und 
hierin dein Dulden vergelte; ſondern mehr noch durch ſeine 
Guade derjenige, welcher der wahre Gemabhl aller gläubigen 
Seelen iſt, die Kümmerniß deines Harrens belohne. Sey 
verſochert, daß in allem, wo Wir können umd dürfen, Wie 
den Beiſtand apoſtoliſcher Gunſt dir gewähren werden 20).« 

Schon feit einiger Zeit fand der König in bedeutender 
Irrung mit den Biſchöfen Manaſe von Orleans und Bilbelm 
von Augerre, Brüdern aus dem Haufe Seignelay, in. feltenem 
Einklang Ichend 51), und ſtets zu gleicher Handelnsweiſe verbun⸗ 
den. Einige, die mir den Engländern in Einverſtändniß fich 
befanden , batten anf dem Felſen Warplie, in ficherer Lage 
au der Meeresküſte, ein Schloß gebaut, um durch Verbindung 
mit den brittifchen Inſeln den Feinden Frankreichs eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte zu eröffnen. Gewaffnete, Kriegszeug, Lebensmit- 
tel wurden in das Schloß gebracht und. dem König geflagt, 
die umliegende Gegend leide Noch durch verwüſtende Ausfälle, 
Er entbot feine Vaſallen nach Mantes und lich den Grafen 
von &t. Bol gegen die Veſte sieben, die Feinde verjagen, die 
felbe beſetzen. Auch die Heiden Bifchöfe mir ihren Dienfimanncn 
hatten fich eingefunden 82); kaum aber fie eingetroffen waren, 
entfernten fe fich wieder, obne nur Urlaub zu nehmen, und 
ebenfowenig wollten ibre Dieuſtmannen in Abweſenheit der 
Herren königlichen Befehlen gehorchen 3), Die Bilchäfe hat⸗ 
ten nemlich erklärt: nur wenn der König in Perſon ziehe, 
wären fie zur Heerfolge verpflichtet. Da deutete der König 
die Sache, als wären die Biſchöfe felbR von ibm gefallen und 
309 die Lehen, welche fie unter Vorbehalt der Heerfolge von 


49) Quia patieutibus patienter passio 
non ost pati, 

50) Ep. XII, 66, 

51) Beide waren Stifisherren von 
Yurerre. Wilhelm schlug das Bisthum 
Never aus, um fih nicht von feinen 
Bruder trennen zu müflen. Das Cavitel 
von Auxerre wählte Manaffe zum Biſchof; 
er voolite aber nicht , daß man feinen Brus 
der, den Decbanten, übergehe, und nahm 


die Wahl nicht an. Diefer wollte ehem» 
ſowenig über den ältern Bruder Gch er⸗ 
beben. Da beredete der EB. von Ems 
denfelten „» dad Bisſsthum anzunehmen; 
Hist. Ep. Autossiod., in Labbe Bibl. 
Mss. T. 1. 

52) Mezeray , Abrege Il, 2P5, fett 
irrig ben Urſprung dieſes Zerwürfnißes 
in den Kriegszug nach Languedoc. 

53) Ip. XIII, 191. 
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ihm trugen 89, ein, ließ ihnen aber anfangs die Zehnten und 
geiftlichen Güter and Rechte 5°). Die Bifchdfe baten um Nück- 
gabe der Güter, erboten ſich Nede zu ſtehen; wären fie doch 
keines Hochverbrechens 3%) fchuldig. Der König blieb fe. Hier- 
auf wollten ſie fich durch ein Interdiet Über Land und Leute 
deffelben in ihren Sprengeln wehren. Da murden auch ihre 
Wohnungen fammt deren Geräthe in Beſchlag genommen 57), 
Nun giengen fie nach Rom und klagten bey Innocenz: der 
König habe Gewalt gegen ihre Güter gebraucht, ohne fie befchie, 
den, ohne bie Sache unterfucht , ihre Verantwortung gehört zu 
haben. Der Papſt fand Philipps Benehmen gar nicht, wie man 
es an ibm gewohnt, auch nicht wie er defien befugt fene. Er fah 
die Kirchenfreiheit bedroht, verlangte Herfiellung der Sache 
in den urfprünglichen Stand , glimpfiche Behandlung der 
Bifchöfe, legte Zürbitte ein, fofern fie fich etwa möchten ver- 
fehlt haben, umd trug dem Erzbifchof von Gens Verwendung 
für fie, Beiltand in Rath und That auf 88). Der König ver- 
langte, der Papſt folle das Interdiet der beiden Bifchöfe anf 
beben und ließ fich weder durch Briefe von Rom, noch durch des 
Erzbifchofs Bitten bewegen. Innocenz forderte den Erzbifchof 
zu neuen Verſuchen auf, und ermunterte ibn, furchtlos, eruft 
und unabläffig Philippen anzuliegen , daß er die Bifchöfe wic- 
der einfege und einen alfäligen Fehler ihnen aus Achtung 
gegen den apofolifchen Stuhl verzeibe 5%). Philipp beharrte 
darauf: ohne Wnterfuchung könne er fein Urtheil nicht zurück⸗ 
nehmen. Dagegen erklärte dee Papſt: fo könne er auch das 
Juterdiet ohne Unterfuchung nicht zurücknehmen; das Zuträg- 
ichfte aber möchte ſeyn, beides aufzuheben und die Sache in 
Freundſchaft binfcheiden zu laſſen 6%. Aber auch jetzt geſchah 
nichts. Die Bifchöfe beriefen fich abermals nach Mom, und 
Innocenz erneuerte im’ folgenden Jahr feine Vorftellungen bey 
dem König, daß er fih gegen die Bifchöfe unbefugte Gewalt 
erlaubt, und die Bränzen des Rechts ſelbſt dann überſchritten 
hätte, wenn ein wirkliches Vergeben derfelben gegen ihn obwaltete, 
was aber nicht feye. Der König wolle doch den in mehrern 
Reichen gehörten Frieden mit der Kirche erhalten, und wenn 


54) Salvo servitio nostre equitationie, 56) Dam nedum de forisfscto fueriat 
exereitus et sabmonitionie; Ep. X, 185. cumfessi vel oonvicti. 
55) Der Unterſchied lautet genau: 57) Ep. XIV, 58. 
Rex regalis eorum confiscavit; deci- 58) Ep. Xlil, 190. 191. 
mas et alia dons opiritunlia in pacc ee 59) Ep. XIV, 52. 
dimittens ; Alberious p. 46. 60) Zp. XIV, 168. 
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er nicht ans Achtung für ibn Me Sache wolle fallen laſſen, 
wenigftens einen Spruch nach des Reichs Uebungen nicht bin- 
dern. Erbeifche ja Würdigeres und Wichtigeres des Königs Auf 
merkfamfeit, diefes hingegen bringe wenig Ehre, wenig Nutzen, 
und nach langer Geduld müßte doch nech eine apoRolifche Zu— 
rechtweifung erfolgen. Der alte Spruch fage: irren if menfch- 
lich , teufliich aber im Irrthum verharren. Der Erzbifchof von 
Send war dazu auserfeben, dem Könige den Inhalt des paäpſt⸗ 
lichen Schreibens zur Beherzigung zu empfeblen, ſo wie dar⸗ 
auf zu achten, daß das Interdiet der Bifchöfe auf die Töniglichen 
Befipungen in deren Sprenugeln gehalten würde 6), Der Erz⸗ 
biſchof zeigte aber weder die erforderliche Kiugbeit, noch faßte 
er den Sinn des Papſts; vielmehr, indem er weder vermit⸗ 
telte noch richtete, verwirrte er die Sache eber , als dag er 
ſie beendigte 2) ; fo daß Innocenz bald daranf andern Bifchde 
fen auftrug, deſſen Verfahren für ungültig zu erflären und, 
mas er verfügt, aufzuheben 6). „Fürfen, erinnerte er den Kö⸗ 
nig, gewönnen oft mehr durch mildes als durch hartes Be⸗ 
nehmen, und gerne würde cr zu Heriichung des Einverſtändnis⸗ 
fe8 als Vermittler auftreten 9), Weiter aber wollte Juno⸗ 
cenz doch nicht geben , den Gewohnheiten des Reichs nicht ent» 
gegentreren ; denn Über die eigentlichen Lehengüter der Biſchofs⸗ 
fine Hatte der Papſt in Frankreich nie, wie in Deutfchland , 
ein Recht erworben ; ſie Runden unter dem Könige , geſchieden 
von der eigentlichen Anskattung der Kirche, und die Könige 
verfügen über ihre Einkünfte während der Erledigung der Gif- 
ze 5), Zunocenz ſcheint fich der Biſchöfe nicht weiter ange 
— zu haben. Sie ſtellten dem König eine Schrift aus, 
worin fe fich der Verletzung der Lehenspflicht frhuldig 5°) und 
die Rechtmäſſigkeit jſenes Begehrens ihres Oberherrn bekannten. 
Erſt nach dieſem (der Papſt hatte ihn bierin nicht lenken kön⸗ 
sen) gab Philipp den Biſchoͤfen die Regalien zußrück, aber 
ohne Erſatz des mehrjährigen Ertrages; nur bedachte Lünigliche 
Snade jeden mit dreibundere Pfund 67). Auch befreite er fie 
auf Ichenslang von der Heerfolge; doch daß fie wie andere Bi⸗ 


61) Ep. XV, 39. 40, bekannte Verfammiung des Clerns von 
62) Æp. XV, 108. 1682 veranlaßten: worliber Bausses Hist. 
63) Ep. XV, 123. de J. B. Bossuot, Al, 106 ev., nachzu⸗ 
64) Ep. XV, 108. 


leſen. 

65) Darüber erhoben ſich zwiſchen Iu. 66) Foris-facto recognito. 
mocens XI umd feinen beiden Nachſolgern 67) Albericus 
Streitigkeiten mit dem König, welche die — 
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ſchofe uud Barene ihre Mannen sum Heer ſenden ſollten 5°), 
Das Juterdiet wurde aufgehoben. 

Zu dieſer Zeit wurden die Mauern um die Stadt Paris, 
deren Ban zugleich mir der Bepflaſterung der Stadt 5%) vor 
zwanzig Jahren begonnen hatte, vollendet. Mehrere Klöſter, 
mit Dörfern um dieſelben ber, kamen dadurch innerhalb bie 
Mauern 79), und es kreuzten fich Anfprüche über Zehntrechte uud 
geiſtliche Gerichtsbarleit, deren Feſtſtellung fo nothwendiger wur- 
de, da der König, um leere Räume zu vermeiden, die Be⸗ 
ber von Feldern und Weinbergen nöthigte, Häuſer darauf zu 
bauen ). Die königliche Berfügung traf auch einen Theil 
von dem Gelände des altberühmten Klofers des heiligen Ber- 
mans in der Aue 72), Es berübrte die Pfarrey Gt. Gulpiz. 
Da beforgten der Abt nad die Ordensbrüder , es möchte jenes 
Recht Gefahr laufen, welches einſt Papſt Lucius III ihrem 
Haufe eribeilt harte: daß kein für GBrundküde dem Kloſter 
Sinspflichtiger, obne deſſen Einwilligung der geiſtlichen Gerichts. 
barkeit einer andern Kirche unterworfen feun dürfe. Der Abs 
wendete fich an Innocenz und erhielt die Zuficherung , wenns 
auf dem Eigentbum des Kloſters, obwohl innerhalb der Stadt⸗ 
manern, Gebände aufgeführte würden, fo follten demſelben über 
deren Einwohner die gleichen geifilichen Nechte bleiben, wie 
über die Bewohner der älteren Hänfer 73), Hierauf wurden 
noch verfchiedene Anfprachen und Rechtsverhältniſſe mit dem 
Kloſter durch einen Gchiedsrichterfpruch genauer auseinander- 
gefeßt. Auch darin bewährte Innocenz feine Zuneigung für 
Fraukreich und defien König, daß er die Ordnungen bekräftigte, 
welche die Meifer und Schüler su Baris durch eigene Aus⸗ 
ſchüſſe feſtgeſetzt haten und ibuen deren genaue Nachachtung 
empfahl 74). 

In England ruhte die Sache des Erzbiſchofs von Kanter- 
burn und nur dic beiden wegen des Witthums der Königin Be⸗ 
sengaria und der Angelegenheiten des Erzbiſchofs von York 


68) Urk. in Mertene Cell. umpl. I, im veranlaßt, wad Feiner feiner Vortab: 
1108, und im Zedeuf Hist. d’Auserro, ven hätte unterfichen mögen, alle Strafe 
T. 11, prenv. aro. 81. fen mit harten Steinen au vflaftern; 

69) Diele begann , bevor der König Higord. 
nach Paläſtina zog. Man erzäblt , der 70) Felibien Hist. de la ville dc Pa- 
König babe oft zu feiner Erholung aus ris I, 251. 
einem Senftee in die vorüberflieſende 71) Bigord. o. 58. 

Seine geſchaut. Eines Taged have ein 72) Bt. Germain - aux - pres. 
Lagen durch den umgewälzten Koth un: 73) Ep. XIII, 9. 81. 
erträglihen Geſtauk erregt und dieies 74) Ep. XII, 100. 
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fcheinen In Yiefem Jahre den Bay in Verbindung mit jenem 
eich erbalten zu haben. Vergeblich war in Bezug anf das 
erfiere dem König eine Friſt angeicht worden; er batte ibree 
nicht geachtet ; weder einen Bevollmächtigten gefendet, noch 
mir der Königin ich verdanden; und nun follten Die Bifchöfe 
von Rocheſter und Salisbury ohne alle Menfchenfurcdt nimmer 
länger zandern, auf iene Städte, Dörfer, Derter, Schlöffer 
und Höfe, worauf die Königin Anſprüche mache, noch ein 
befonderes Interdiet zu legen 75). Des Erzbifchofs wegen ſoll⸗ 
ten einige Bifchöfe den König nachdrüdlich ermahnen, alles 
Geraubte zurüdzuftellen, allen Schaden zu vergüten 79. 

Es mag aber wenig ausgerichtet worden ſeyn. Denn Jo—⸗ 
haun unternahm in diefem Jahr einen Zug nach Irland; 
entweder um die BZermürfnifie und Neibungen engliſcher Ba⸗ 
sone mit dem eingebornen Häuptlingen nicdersnfchlagen 77), 
oder um Hugo und Walther von Lacy zu demürbigen und 
an dem verhaßten Wilhelm von Braofa 78), der bey jenen Zu⸗ 
Aucht gefunden haste, fich zu rächen 7%). Das Unternehmen war ' 
für den König glücklich, auch für Irland zum Theil nicht ob- 
ne gute Folge. Zu Dublin buldigten bey zwanzig Häuptlingen, 
andere vertrauten der Feſtigkeit ihrer Burgen; die Lacy's 
mußten flichben ; Mathilde, Wilhelms von Braoſa Gemah⸗ 
lin, fiel mit Sohn und Schwiegertochter in Kobanns Gewalt, 
der alle zu Windfor 80) Martbildens gewagte Nede durch deu 
Hungertod büffen ließ. Häuptlingen, die aus Taum zugängli⸗ 
chen Schlupfwinfeln die Beſitzungen der Engländer anflielen , 
wurden Örenzwachen entgegengehellt. Fortan follten Englands 
Geſetze, Gewohnheiten, Münze durch Irland gelten, Bicegra⸗ 
fen und andere Beamtete das Land nach jenen verwalten, der 
Biſchof von Norwich oberker Mechtspfleger ſeyn 2). Den 
Engländern, die nach der Eroberung auf der Inſel ſich ange» 
fiedelt. hatten, ward dieß zur wahren Wohlthat 2). Freudig, 
da er fiber alles fo nach Gutdünken batte verfügen können 3), 
kehrte Johaun nach London zurück, neuerdings des Geldes ber 


2 Ep. En 74 E 81) Mattk. Par. p. 16. 

76) Ep. Xll, 61. 82) Audfübrlicher ſpricht hierüber 
77) Beringten III, 21. Gordm a. a. D 
78) 8. XI, &. 124, 125, wo ben I 

ſeibe swar nicht genannt if. 83) Cum in parte marima de toia 


79) Gerden Hist. d’Irlande I, 20,  Hiberaia pro libita suo dispossuisset; 
80) Nicht in Brifot, wie Gerden ı, Metth. Par. 
310 fagt. s 
ei 2% 
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dürftig, welches er von der Geiſtlichkeit zu erpreffen gedachte. 
Er ließ alle Bifchöfe , Prälaten und Kloſtervorgeſetzte zu fich 
rufen und legte ihnen eine Schakung auf, welche die Sage 
zu bunderttanfend Pfund Sterling angiebt; aufferdem mußten 
die Ciſtercienſer befonders vierzigtaufend Pfund Silbers, ohne 
Rückſicht auf früher erworbene Gnadenbriefe, entrichten. So⸗ 
mit fcheinen jene Schäge bereits vergeudet geweſen zu fen, 
die Fobann zu Anfang des Jahres unter mancherley Martern 
von den Inden erpreßt hatte. Es if zur Volksſage geworden, 
wie einer zu Briftol in Liebe zu feinem Gelde jene überwunden 
babe, und der König auf den Gedanken gelommen ſeve, ihm, 
bis er mit zehntauſend Mark 34) fich lüfen würde, täglich einen 
Zahn anöbrechen zu laſſen. Sieben Zähne babe der Jude ge» 
opfert , als aber die Reihe an den achten bätte kommen follen, 
ſeye der Schmerz mächtiger geweien als die Anbänglichleit an 
Seine Schäge und endlich Die Habſucht des Wütherichs geſtillt 
worden. Wer möchte fich defien wundern, daß viele Juden 
das Land verliehen ? ! 

Groſſe Ereigniſſe bereiteten fih vor in Spanien. Der 
Waffenſtillſtand, durch weichen im Jahr 1195 85) Alphons von 
Caſtilien feinem Lande Ruhe gewann, dem mauriſchen König 
Abu⸗Jacob⸗Almanſor, dem Unüberwindlichen, die Dämpfung 
der Unruhen in feinen mauritaniſchen Staaten erleichterte 80), 
war ſchon im vorigen Jahre zu Ende gegangen. Unmuthig 
batten fich demfelben die Ritter von Calatrava gefügt; denn 
kaum mochten fie den Verlurſt diefer Hauptbeſitzung, von der 
he den Namen führen, ertragen. Die Stadt war kurz vor 
dem Waffenſtillſtand in Gewalt der Mauren gefallen. Jetzt 
hatten jene wieder freye Hand zu Kriegstbaten. So befebdeten 
fie unter ihrem Meifter das mahomeranifche Gebiet und gewan- 
nen einige Schlöffer. Wäre. der neulich 3") zwifchen den Kö⸗ 
nigen von Eaftilien und Leon gefchloffene Friede geſtört wor⸗ 
den ‚, wie Uebelwollende es verfuchten, fo hätte der Orden die 
Laft des Krieges nicht zu tragen vermocht. Aber eben auch 
deßwegen befahl Innocenz den Bifchöfen beider Reiche, zu Er- 


84) Gordon I, 209 rechnet dad Mark Arab., S. 317, im 3. 1198: ſ0 auch 
Silber zu 10 Pfund Sterling jetzigen Mariana Hist. d’Esp., trad. p. Charen- 
Geldes; alio eine ungeheure Summe. sen Il, 637. 

85) Nach Chenier, Geſchichte und 86) Ferreras TI, 866. 

Staatsverf. d. Königr. Maroflo, ©. 137, 87) Im Jahr 1208 
im Jahr 1197; nad Eardonne, Geld. ) j 
v. Afr. uud Span. unter d. Herrſch. d. 
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haltung der Eintracht nichts unverfucht zu Taffen und an einer 
Verbindung der Könige wider die Ungläubigen zu arbeiten , 
unter Androhung des Banned wider denjenigen, melcher am 
erfien den Frieden brechen würde 85). Alphonſo, entweder die 
Zukunft ahnend, oder in feinem Innern fie bergend,, wendete - 
alles au, um jedes Zerwürfniß unter den fpanifchen Königen 
zu heben , und zum erftenmale feit langen Jahren beglückte 
innerer Friede alle vier Königreiches; ja er verfuchte es ſeibſt, 
die Könige von Frankreich und England zu vereinen, um auch 
fie in den groffen Bund zu ziehen, durch welchen er die Mau- 
ren zu befämpfen gedachte 8%). — In diefer Stimmung der Für⸗ 
fen, zu des Landes Ehre und des Glaubens Schug das Schwert 
zu ergreifen, erbielt Ferdinand, Alphonſo's von Caſtilien Iu- 
fans, den Ritterfchlag und verfündere diefer feyertich in dem 
Haufe des Herrn der Heerfchaaren den Entſchluß, die Veräch⸗ 
ter deffelben fortan und lebenslang zu bekämpfen und fie aufier 
die Marchen feines Erbtheils, fo weit fie folchen beſetzt hielten, 
zu verjagen; dazu erbat er fich des Papſts Segen , Anderer Hülfe, 
Innocenz befabt den ſpaniſchen Erzbifchöfen und Bifchöfen ihren 
Königen , fofern fie nicht in Waffenſtillſtand mit den Mahome⸗ 
danern ſtünden Cdenn ein folcher follte auch gegen Ungläubige 
heilig gehalten werden), anzuliegen, mit Out und Mannfchaft 
dem Infanten bey fo glorreichem Ynternebmen , dem er die 
Erftlinge feiner Risterfchaft weihe, Beiſtand zu leiſten ’%, 
Abweichend von des Vaters Ginnesart, war König 
Gancho von Portugal zur Spannung mit dem apofolifchen 
Stuhl ?U) und der Geiftlichkeit feines Landes leicht geneigt. 
Beſonders erzeigte er fich gegen den Bilchof von Borto miß⸗ 
ſtimmt, alfo daß päpftliche Beauftragte vermittelnd nur un- 
fiihern Frieden ſtiften konuten. Leicht fand der König Uriache 
jenen feinen Groll fühlen zu laſſen *). Der Bifchof dagegen 
barrte der Belegenbeit, dem König durch die Macht uud 
Strenge der Kirche zu vergelten. Hiezu gab die Vermählung 
des Kronerben Alphonſo 3) mit Alphonſo's von Saftilien Toch- 
ter, Urraca, durch den Vorwand allzunaher Berwandtfchaft 
bequeme Beranlaffung. Der Bifchof fprach den Bann aus, 
wollte der Vermählung nicht beiwohnen, 308 dem Königsfohn, 


88) Das Schreiben in Oder. Royn. 91) B. 1, €. 18. 
Annal — Serreras IV, 82. 92) Ep. zul, 75. 

89) Mariara Il, 02; doc mit Ans 93) Nicht, wie Ferreras fagt, einis 
führung fehr verbächtiger Nebenumſtände. ger — des koniglichen Hauſes. 

90) Ep. XIII, 183 
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als er nach Borto kam, micht entgegen , und unterfagte ibm 
felbR den Feyerzug durch die Stadt). Darob an 
des Königs Zorn nicht allein gegen den Biſchof, fondern auch 
gegen einige feiner Stiftsherren. Ihre Wohnungen wurden 
zerſtöͤrt, Pfründen, Bferde weggenommen, die Thüren der 
Kirchen erbrochen und in dieſen gehandelt, als hätte man nie 
einen Bann verfünden gehört, Den Biſchof und den Dechant warf 
der König ind Gefängniß umd bemächtigte fich nicht bloß ihrer 
Eintünfte , ſelbſt ihres angeflammten Beſitzes 5). Nach fünf. 
monatlicher Kerterbaft gelang es ihnen nach Rom zu entrin- 
nen, und, dürftig. vom König verfolgt, von ihren Domherren 
verlaffen, als welche ihnen weder Hülfe und Unterkügung reich- 
ten, noch des verfügten Banned achteten ?9), vor dem Bapf 
mündlich Klage zu führen. Innocenz Überteus die Ahndung 
der Domberren und die Verhandlung mir dem Könige dem Bi⸗ 
ſchof von Zamora und zwey Prälaten feines Sprengels. Gie 
batten Auftrag, vollſtändige Wicdererkanung des Entrifenen, 
Genugthuung für die dem Biſchof und feinem Gefährten zuge- 
fügte Schmach zu Begehren; wenn dieß nicht geſchähe, follten 
fie dem König jeden Eintritt in die Kirche, alle Gacramente 
verweigern, umd diejenigen, deren er fich wider den Bifchof 
a feiner Güter bedient, nach Rom zur Verantwortung 
weiten. Ä 

Es gelang dem Bifchof von Zamora eine Ansföhnung ein- 
zuleiten: Sancho follte den Biſchof von Borto wieder in feine 
Gunſt aufnehmen die bifchöflichen und die eigenen Güter ihm 
wieder zuftellen, in geiftliche Sachen ohne des Biſchofs Begeh⸗ 
ren binfort fich nicht mifchen, ben Klagen über geiftliche Berfo- 
nen durch diefen, nicht durch fich ſelbſt, Recht fuchen; feinen 
Angehörigen des Bifchofs in feinen Schug nehmen, und dieſem 
in feiner Amtöverwaltung keine Hindernifie in den Weg legen; 
auf welche Weife der König für die zugefügten Unbilden Ge⸗ 
nugthuung Teiften wolle, bleibe feinem eigenen Ermeſſen an- 
beimgeftellt. Nehme er diefen Vergleich au, fo folle er es dem 
Bischof und thun. — Sancho ließ fich die Vorfchläge gefal⸗ 
len, verfprach unverbrüchlich und obne Gefährde alles zu bal- 
ten, und fagte dem Flüchtigen völlige GSicherbeit für befien 
Berfon, Leute und Befisungen zu. Der Papſt beflätigte die 
Vebereintunft . 

94) Gebauſer vortug. Gelb. ©. 59. 9%) Ep. XIII, 57. 


95) — bonis mon solum eoclesiasticie 97) Ep. XIII, 75. 76, 
sed ctism patsimonlalibus derelictis. 
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Wenn es dem Ritter als höchſte Weihe des Zebens erſchlen, 
zum Gotteskampf wider Unglänbige und Jerrgläubige, für des 
Glaubens Erweiterung und der Kirche Schub zu ziehen, fo 
lag für den Brieder und Ordensmann die böchſte Bedeutung . 
des wahrhaft feinem Herra geweiheten und in reiner Liche zu 
ibm durchgtüberen Lebens darin , das Heilbringende Wert, das 
alles durchleuchtende Kicht unter wilde Völker zu tragen, um 
diefelben chriſtlichem Glauben zu gewinnen. Bewaffnet mit die 
fem Gnadenwort, gefchirmt Durch iunewohnendes Gottverttauen, 
in unermattender Kraft emporgebalten durch die Dabingebung 
an den Herrn, dem fie dienten, zogen Diele Boten des Heuls, 
durch feine Gefahren geſchreckt, durch keine Mühſale abwendig 
gemacht, durch Fein Hinderniß entmuthigt, zu Völkern, die fie 
kaum dem Namen nach, in Gegenden, die fe bloß aus der Sage 
Taunten. — Das Chriſtenthum berrichte aber in dieſer Seit 
durch ganz Europa, anfler wo es jenſeits der PBorenäcen dem 
Islamismus batte weichen müflen und an den Gchaden der 
Dfifee, wo erſt einzelne Pilgrime 73) und polnische Kürten 9%) 
zu verfchiedenen Zeiten verfucht hatten, daſſelbe zu begründen. 

Jetzt 100, traten einige Eikercienfer - Ordensbräder 191), 
durch Herzog Conrad von Mafovien ermuntert 1%) , vor dem 
Bapit, und baren ihn demütbig ums Erlaubniß, in Preuſſen dem 
Samen des göttlichen Wortes zu ſäen und die in Finſterniß 
des Unglaubens und chatten der Unwiſſenhbeit befindlichen 
Einwohner auf den Bfad der Wahrheit gu leiten, damit auch die⸗ 
ſes Land dem Heren gute Früchte trage. Mit des Papfſts Segen, 
ihrem Eifer und ihrer Liebe ausgeſtattet, zogen fie bin gleich fo _ 
manchen treuen Boten des Chriſtenthums in unſern Tagen. Bald 
enipfiengen mebrere Häuptlinge, mit diefen andere Einwohner, 
die heilige Taufe, und täglich nahm die Zabl der Belchrien zu; 


98) Wahre und Fabelhaftes Führt 
Hartknoch an, altes und neues Preuſ 
fen, 2 Thl. Say. V. 

99) Auch von einem Könis in Nor 
wegen geht die Sage, daß er an dieſen 
GSeſtaden das Ehriftentkum gepflanzt has 
be ; vodanı, daß der erſte Waldemar (der 
Groffe genannt) au der Mündung der 
Weichiel einen Theil Landes gewonnen 
und die Bervobner zum Ehrifienthum be 
kehrt, auch Damis gegründet ( Mallet 
Hist, da Danem. Ill, 333.) fabe; zu wel 
der Gage vieleicht nur die Namens⸗ 


ähnlichkeit der Stadt (Danskwig) verlei⸗ 
tete; Hartknoch a. a. D. G. 427. 

100) Eigentlich nach Chrom. Bons. 
Seren. im Jahr 1209. 

401) Ihre Wortführer heiſſen Ehriftian 
und Philipp, von denen jener ald der 
erfte Biſchof file Preuſſen bezeichnet wird. 

102) Cremer Hist. Polen. L.V. Die 
Preuſſen waren vorher in Eujavien ein, 
gefallen, unb der Herzog hoffte , durch 
Belehrung derſeiben beſſere Nachbarn zu 
erhalten. 
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fo daß. einöge der Brüder mit freudigem Bericht sum apoſtoli⸗ 
schen Stuhl kehren Tonnten, um an dieſem für eine fichere 
lirchliche Verfaſſung der nen gewonnenen Landſchaft zu Bitten. 
Der Baptt übertrug die .oberbirtliche Sorge in Spende der 
Sarramente und Auordaung alles defien, was zu fernerer Aus⸗ 
Sreitung des Chriſtenthums dienen möchte, bis eine vermebrie 
Zabl Blänbiger einen eigenen Biſchof erbeifche, dem Erzbiſchof 
von Gnefen, mit dem Wink, daß er auch andere Bilchöfe und 
Prälaten ſammt weltlichen Fürſten auffordere, den Glaubens. 
boten Vorſchub, Troſt und Beiſtand zu leiten 10), Wirklich 
nabmen bald neben mebrern Biſchöfen König Lesco von Bolen, 
Herzog Heinrich der Bärtige von Schlefien, andere Herren das 
Kreuz 1°), damit unter dem Schuß ihrer Waffen die Glau⸗ 
beusboten erfolgreicher predigen, taufen, die Keime chriftlicher 
Lehren pflanzen könnten; wiewohl hiedurch Furcht vor dem 
Schwert eine eben fo groſſe, vielleicht eine gröffere Zahl äuffer- 
lich der Kirche vereinte. Aber zweyerley wollte nachber Juno⸗ 
eenz, als der, welcher über Glaube und Leben zu wachen batte, 
verbüten: einmal, daß nicht jeder Landläufer, ber nur dem 
Glauben gefährde 19%), unter dem Vorwand zu predigen, dabin 
gebe und dem Evangelium mehr fchade als nütze; fodann, daß 
die Bekehrten durch ihre neuen Oberherrn, die Herzoge von 
Boten und Bommern nicht unter ſchwereres bürgerliches “Koch 
geriethen, als fie zuvor getragen. Auch oberberrliche Erleich⸗ 
terung follte tie freundlicher für den Ehrifienglauben ſtimmen 
und die Belehrung erleichtern. Innocenzens Weisbeit durch- 
blickte Far, daB die geifigen Güter begieriger ergriffen wür- 
den, fobald unter deren Schuß auch die irdifchen Ausdehnung 
oder gröflere Sicherheit gewännen. Wenn er deswegen bin- 
kommende Lehrer der Prüfung und Beſtätigung des Erzbi ſchofs 
von Snefen unterwarf, um dad Voltk vor den Fallſtricken irri⸗ 
ger Lehre zu bewahren, fo erinnerte er die Landesherren zu 
milder Behandlung der Einwohner , damit fie von der Wahr⸗ 
beit des Evangeliums nicht abgefchredt würden 10%), 
In dem noch nicht Tange bekehrten Liland 107 ſollten 


403) 2. XIII, 198. fege » in welches Kbnig Erich von Schwe⸗ 
404) Cremer Hist. Polon. ]. e. den ſchon vor mehr als 50 Jahren das Chri⸗ 
405) Girevagi aut ſidel subversores. ſienthum verpflanzt, oder nicht Lifland, 
106) Ep. XV, 147.198. Bacılo Geſch. wo daffelbe feit noch nicht fo Tamger Zeit 
von Yreufien I, UF. 108. feſten Fuß gefaßt harte? Einzelne Um⸗ 
107) Ob Ep. XII, 102, de oomverei- Kände, weiche in dem Schreiben vorkom⸗ 
one Fislende, wirklich Finnland gemeint men , laflen eher auf Lilaud ſchlieſſen. 
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Wort und Bild 1%), Rede und Schwert daſſelbe pflanzen, 
pflegen, verbreiten, fchirmen.. — Der frübere Bifchof hatte in 

fo unverdrofener Thätigkeit das irdifche Leben eingefeht, um 
das bimmlifche Kleinod zu empfangen. Noch war fein Nach 
folger gefunden, und es bedurfte warmen Glaubenseifers, Ver⸗ 
Achtung täglicher Todesgeighr , die von den wilden Einwohnern 
und nicht minder von dem herben Himmelsfirich drohte, Be⸗ 
gierde nach dem Märtgrertbum, um dorthin zu sachen uud das 
fchwache Hänflein der Bekenner des wahren Gottes zu weiden, 
geiftlich zu ſchützen, dafelbe su mehren. Es erfüllse den Bater 
der Chriſtenheit mit inniger Freude, daß ein Mann reifern AL- 
ters, in Willen und Tugend ausgezeichnet, der des gottlichen 
- Wortes wegen ſchon manches unter dieſem Volk erlitten, ein 
Bischum, welches mehr Gefahr ald weltliche Ehre bringe, 
übernehmen wollte. Berne enthob er den Ersbiichof von Lund 
aller Bedenflichkeiten, die der Mangel einiger Erforderuiffe 
zu bifchöflichem Amte 109% ihm geweckt batte, und erlaubte dem⸗ 
felben, den nenen Hirten zu weihen 110, Das Weitere förder⸗ 
sen, diefem zur Seite ſtehend, unter ihrem zweiten Meiſter, Vol⸗ 
quin 111), die ritterlichen Brüder vom Schwerte. Innocenz 
ordnete neuerdings ihre Berbältniffe zu dem Bifchof von Riga: 
dag fie von Lifland und Lettland 112) einen Drittbeil, unter 
manchen Borrechten und fläter Verpflichtung Kirche und Land 
gegen die Heiden zu fchüben, von demfelben zu Leben tragen 
follten. Für alles, was fie auſſer dDiefen Landfchaften gewön⸗ 
nen, blieben fie jeder Verpflichtung gegen ben Bifchof freu. 
Sollte aber in eroberten Theilen die Einfeuung neuer Bifchöfe 
notbwendig werden, fo bebalte der apoſtoliſche Stuhl billiges 
Verkommnis zwifchen diefen und den Rittern frey zu ordnen Ach 
vor 5 ihnen ſelbſt aber ward die Vorfchrift der Ritter vom 
Tempel als Lebensregel gegeben 113); und mie dem Anfang 


408) um die Lehren bed Chriſtenthums 
den Neubekehrten anichaulich zu machen, 
wurden 1204 zu Rigachriſtliche Echans 
foiele aufgeführt; Rühs Finnland ©. 
36. — Daſelbſt mag man fchen, welche 
lacherliche Mißverſtändniſſe dur uns 
vourändige Kenntniß der Landesſprache 
veranlaßt wurden. 

109) Ipei ex eo, quod non est de le- 
gitimo matrimonio natus, sine licentie 
Nostra manus oousecrationis impendere 
moluisti. 


410) Zp. XII, 108. 

411) Schursfleisch Hist. Ensifer. läßt 
den erfien Ordensmeiſter, Winno, biß 
zum Jahr 1223 leben ; allein Fp. XI, 
142 führt ſchon die Ueberichrift Wolcuino 
Magistro Fretrum Militis Christi in 
Livonia. 

412) Leceie. 

413) Zp. XII, 141. 16, 
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des nächfien Jahres folgte, wie wie von diefem bie paptliche 
Beſtätigung zählen konnen, die kaiſerliche 314), 

Carl dem Groſſen gleich, vereinigte König Waldemar von 
Dänemark beide Zwecke: Erweiterung der eigenen Macht und 
der Herrſchaft der Kirche. Jetzt, da von Schweden durch Ver⸗ 
Bindung 195), von Deutſchland durch Otto's Erhebung auf den 
Kaiſerthron feinem Neiche Friede gefichere fchien, zog cr das 
Schwert gegen jene Stämme am der Dftfee, die des Lichtes, 
weiches die Menfchen der Finſterniß entreiſſen fol, entweder 
noch harrten, oder unter denen daſſelbe aus Mangel an erbal- 
sender Pflege erlofchen war 11%), und gegen die er früher fchen 
mie Erfolg gekämpft hatte 117), Wie erwünfcht war nicht fel- 
ches Vorhaben demjenigen , dem es oblag in das Neu chriktlichen 
Glaubens die bisher feindlichen Völker zu ziehen? Gein Troſt, 
feine Ermahnung, feine Fürbitte, fein Segen, follte den frommıen 
König ermuntern, daß er als tapferer Krieger des Herrn den 
Kampf beginne, deſſen Erfolg , welcher er ſeyn möge, immer. 
dar ewige Slorie im Himmel kröne 115), Um das Weltliche zu 
fihern fprach Iunocenz den Ziuch Über jeden, der Dänemarf 
anfallen, deſſen Frieden ftören, die Nechte feines in Chriſto ge- 
liebteſten Sohnes , des Königs, oder feiner Erben antaften wür- 
de 119), Da aber früber einige Fürften Deutfchlande Waldemars 
Abweſenheit zu Einfällen in fein Neich benützt hätten, fo folle 
von diefer Seite der Kaifer ihn fchirmen, um fo mehr, da im 
frünerer Bedrängnig Waldemar auch ihm beigeftanden und auf 
jede Weile ihn unterügt babe. An die Groſſen gieng die Er- 
munternng, gleich dem König das Schwert zu umgürten und 
auf der heiligen Bilgerfahre zum Gottesſtreit ihn zu beglei- 
ten 120), Als dann die Zeit des Aufbruches nabe war, kam 
noch die Zuficherung des Schutzes des heiligen Apoftelfürften, 
Doch nicht ohne Hinweifung auf eigene Behutſamkeit und Um⸗ 
ſicht 121), Waldemar unterwarf ſich anf diefem Zuge die Inſel 


114) Die Urk. Otto's IV, von 27 Jam, 118) Ep. XII, 103. 
4211, bat Voigt, Geſch. Preufiens I, 119) Ep. XII, 187. 
674, Anh. , wieder aufgefunden. 120) Ep. XII, 104. 108. 
415) 8. XII. ©. 135. 121) Tuam regelem prudentiam com- 
- 416) Das Chron. Pegav. cont., in monemus, ut ita providi tibi et tuis ca- 
Menken SS. T. UI, last ichon beim veas undecunque, ne, quod absit, sub 
Jahr 1169, daß auf Rügen das Heiden, mostre prolectionis preteıtan quamlibet 
tbum wieder überhand genommen habe: te contingat sustinere jacturam; Æp. 
inopia doctorum hominum. Xu, 6. 

117) Ad reprimendam feritatem in- 
erodulz nationis. 
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Rügen wieder, und Miſtewin, Herr von Oſtpommern, an den 
Ufern der Weichiel, ſchwur ibm Vaſallentrene 122). 

Nicht lange vor Innocenzens Tod (um zuſammenzufaſſen, 
was auf die Verbreitung des Chriſtenthums in diefen Gegenden 
Bezug bat,) drobte ein Krieg der Ruſſen, die Bewohner von 
Eſthland, dem nördlichfien Theil defieiben längs des finnifchen 
Meerbufend, in ihrer Abneigung gegen das Chriſtenthum zu 
unterſtützen. Darum fchloflen die Biſchöfe von Lilland und 
Eßhland und die Brüder des Schwertordens zu Kampf und 
Gewinn fich feRer aneinander 123), Aber erfi nach Innocen⸗ 
zens Tod ficherte Waldemar in einem glänzenden Sieg über 
Die vereinte Macht aller Heiden der umliegenden Landichaften, 
und durch Gründung der Stadt Reval 134), das Beſtehen des 
Chriſtenthums in denfelben ; worauf Papſt Honorius III an 
die Eikereienfer die Aufforderung ernenerte, Mönche und Layen- 
brüder zur Arbeit in diefen Weinberg des Herren zu fenden 125), 
und er Veranflaltung traf, daß Glaubensboten zu ibrer boben 
Beſtimmung in Rom unterwieſen würden 12°). 

Vielleicht hätte unter weiferer Verwaltung anch das Für⸗ 
ſtenthum Halitſch in diefen Zeiten der Tareinifchen Kirche koͤn⸗ 
nen gewonnen werden. Mißvergnügt Über ihren Herrn, Mie⸗ 
eislav ‚ riefen 12 die Boyaren des König Andreas von Un⸗ 
garn Sohn, Eoloman, daß er ihr König ſeye. Die Einwohner, 
als Rufen, waren griechifchem Glaubensbekenntniß zugerban, 
Schon daß auf des Vaters Bitten Innocenz den lateiniſchen 
Ersbifchof von Gran ermächtigte, den neuen König gu krö⸗ 
nen 125), erweckte, wenn nicht Verdacht, doch Abneigung un—⸗ 
ter den Boyaren. Als er dann lateinifche Briefter kommen 
ließ, durch dieſe die griechifchen verdrängte, und unter Gewalt 
den Layen nur Uebertritt zu feinem Glaubensbekenntniß oder 
Verfolgung offen fand 129), gedachten die Groſſen ihrer frühe⸗ 
zen Verbindung mit Aufland, riefen Miecislav zurück, welcher, 
Dusch den Czar Jouri Wfevolodowitfch und die Polobzker un⸗ 


122) Misit exereitum in Pruciam et | 124) Holberg dan. Geh. I, 286 


Finland et subjugavit sibi terras illas; ff. Mallet III, 295 av. — Ausführlicdhee 


Petr. Olai Chron. ad ann., 1210, in 
Langeb.8S. I, 121. Malles III, 385. 
123) Ut sicut laboram et bellorum, 
sic etiam conselstionum partieipes eri- 
sterent; darum aller Ertrag und Tribut 
au drey gleichen Theilen unter die beiden 
Bischöfe und die Drbensbrüder getheilt 
werden follten, Gruber Orig. Livon. 


berihtet Über alle dieß Gebhardi 
Sch. v. Lifland, Eſthland u. ſ. w., in 
AWGeſch. L, 332 ff. 
125) Odor. Rayn. Aun. 1220, aro. 3%. 
126) Raumer VI, 2368. 
127) Im Jahr 1214. 
428) Reynaldi ad ann, 1311. ure. 8, 
129) Art. de ver. I das. VII, 387. 
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terſtütt, gegen Eoloman beranzog, und nach biutiger Nieder. 
Tage denfelden in der Burg von Halitſch gefangen nabm. 
Später zwar gelang es diefem, feinen Nebenbuhler wieder zu 
vertreiben, aber obne lange der Herrichaft fich erfreuen 139%, 
oder diefeibe feinem Haufe ſichern und der lateiniſchen Kirche 
feßes Beſtehen bereiten au können. 

Welten Dito’s nufreundliche, ja feindfelige Gehinuungen 
gegen die weltliche Beſitzung der römiichen Kirche des Bapfts 
‚Sorge als Fark; erforderten fe fein Auffeben , dab der Sie 
des Dberbauptes der Ehriftenbeit gebährenden Glanz und er⸗ 
forderliche Muabbängigkeit wicht verliere, ohne welche die ober- 
Be Leitung der Kirche bald verfümmert, in furzem geläbmt, 
hierauf hätte vernichter werden müſſen; fo erbeifchte die Kirche 
iss Morgenland die unermüdlichſte Thärigfeit , die wachlamfie 
Anfmerkfamkeit. Der Eifer, der fon zum beiligen Lande bin- 
308 , ſchien erfalter; manche Zwifte im Abendlande binderten die 
Grofien an der Theilnabme zu fo ferner Heerfabrt , da das 
Geburtsland ihrer Nähe, der Zandesfürk ihrer Hülfe bedurfte, 
Einzig Herzog Leopold von Deferreich war gerüſtet, und nur 
die Abſicht, das Schickſal feines vierjäprigen Sohnes 131) 
durch eine Vormundſchaft und Verlobung mit des Markgrafen 
von Meiſſen Tochter gu fichern 132), verzögerte feinen Aufbruch. 

Von den Kriegsmännern, die mit Balduin nach Conſtanti⸗ 
nopel gefahren waren, hatte der größte Theil in Kämpfen oder 
Dusch Beſchwerniſſe das Leben verloren; den Übrigen war das 
srfprüngliche Verlangen, für Gottes Sache zu fireiten, fremd 
geworden, und nur die Luft, in Kampf und Gefabr fich herum⸗ 
zutreiben , bond fie noch an das ferne Land. Wo Gelegenheit 
wintte, den Muth zu bewähren , dahin eilte mancher, ohne au 
erwägen, in weſſen Dienft er feine Tapferkeit erprobe ; wo Gold 
und Beute lockten, fand man immer abendländifche Krieger, 
bie nicht fragten, von wen beide gewonnen würden. Solcher 
führte reichlichere Löhnung eine nicht geringe Zahl 133) zu 
Theodor Laskaris, ohne Nüdficht , daß deffen Kaifertitel eine 
immermwährende Einfprache gegen den DBeberrfcher von Byzanz 


130) Cum vix trieanium pacatum reg- 432) Ep. XIII, 118. j 
num ebtinuisset, incerto veuenone an ı 3, 
morbo exstinctus, vacuam Halicie po 1305 Ihrer en —— — 
sessionemet beili materiam Russis reli- Yfrr&ılos zus Tv zeige aderupoi; 
quit; Cromer de reb. Polon. p. 188. Georg. derop. e.9.; ebene Niceph. Greg. 
r 431) Leopold, der im feinem zehuten Dr} 

Jahr von einem Baume stodfiel. 





B.XIV. 190. Oftroͤmiſches Reich. 349 
aus Tateinifchem Stamme ſeye. Doch konnte päpſtlicher Miß⸗ 
billigung 134) erwiedert werden, daß auch dieſer Dienſt fie ge⸗ 
gen Unglaͤnbige führe. 

Der vormalige Kaiſer Alexius, nachdem er durch den 
Marigrafen von Montierrar feiner Schäpe beraubt worden 135), 
ſachte eine Zunnchtsflätte in Epirutf. Hier vernahm er, wie 
fein Schwiegerfohn , Theodor Laskaris, den byzantiniſchen Kal- 
fersitel nach Aſien gererter, und anfehnliche Landſchaften dem. 
felben unterworfen babe. Anfart deſſen fich zu freuen, ward fein 
Heid rege. Er gedachte, wie Bajatheddin -Kaitosen 15%), EuL 
tan von Ikonium, auf feiner Flucht vor feinem Bruder Rot 
neddin bey ihm in Conſtantinopel wohlwollenden Empfang und 
felbR Annahme an Kindeskar gefunden 13%, Zu dieſem, der 
indeß wieder sach Ikonium zurückgekehrt war, begab ch Ale⸗ 
eins. Seine Anerbieten, mehr noch Hoffnung eigener Gebiets⸗ 
erweiterung 15%) als Dankbarkeit, bewog jenen, Theodorn gebie⸗ 
serifch aufsufordern, dem Schwiegervater die Hersichaft zu 
übergeben. Der Weigerung folgte der Verſuch, die Anfpräche 
des Baftfreundes mit den Waffen geltend zu machen. Rüſtig, 
Sriegsmutbig , wie er war, eilte Theodor mir Heiner Mache 
zu dem belagerten Anziochien, von deſſen Fall oder Rettung 
alles abbieng. Die Anbänglichkeit feiner Schaar erſetzte die 
Zahl. Ben diefer Stadt, an den fern des vielbeſungenen 
Mäanders 137), trafen fich Die Heere. Auf unbequemem Boden 
für des Sultans größere Macht, bereitete der Ungeſtüm der 
Lateiner dem Katfer den Sieg. Und als diefer das Haupt ſei⸗ 
nes Gegners von einer Lanze vor den Türken erbob, mochten 
Diefe das Feld nimmer länger halten. Viele bedeckten die Wahl⸗ 
Bätte, viele wurden gefangen; Alexius ſelbſt lönnte feinen Ber⸗ 

fach , den Reh einer augemaßten Herrichaft wieder an fich zu 


134) Bp. XIII, 184. 





185) 8. VII, ©. 674 heißt eß zwar, 
er ſeye gefangen nad Mountferrat geſen⸗ 
det worden; aber nach Niceph. Greg. 
ivete er eine zeitlang Im Yelovonned und 
in Achaja umber ; nach Georg. Aeropol. 
begab er fich zu Micharlichus nach Epivus. 

13) Indarivn; den den Griechen. 

1356) Daß ee fi auch babe taufen 
laſſen, fagen zwar die griechlichen Schrift⸗ 
ſteller; ed ſcheint und aber kaum glaub⸗ 
lich. 

1360) O A yag Zelrar mgogaıy 


&ye ror Paola Aldkuor, ın dd 
alndeig monös yy urıp, naar ııv 
Ponoley naradpapefiv zul saralni- 
oaodıu | al vno zırga natuaodas" 
Geerg. Aoropol. c. 9. 

137) Von den alten Geogravphen ge 
wöhstid Antiochia Carim genannt. Span- 
hem. de usu st prmet, numism. vet. 
führt p. 888 eine Münze von Decius an, 
mir der Aufſchriit: 

ANTIOXENN: MEANAPOL. 
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Bringen , lebenslänglich innerhalb des Kloſters des heiligen 
Hwacinths zu Nicäa beweinen 139, 

An der Bränze von Epirms machte Habfucht der Lateiner 
Yen Griechen Michaelicius nach mancherley Handlungen des 
Meineids Hark und Fühn, des Kaiſers Schweſter zu belagern ‚ 
verheerend fiber das Land zu fahren, im freyem Lauf feines Haf- 
ſes gegen die lateiniſchen Brieher 13%. Den Papft jammerte 
dieſer Zußend. Er durchichaute, dag eine Eroberung Roma- 
niens durch die Griechen alle Hülfe für das heilige Land ver⸗ 
eiteln, daß das Leben der Lateiner in der größten Gefahr ſchwe⸗ 
ben würde; denn dab Mache gegen fie die Griechen bewege , 
war ihm nicht unbelannt. Er wußte, daß fie den apoBoliichen 
Stuhl beſchuldigten, Conkantinopel wäre anf fein Auſtiften 
eingenommen worden. Darum follte der Patriarch Griechen 
und Lateiner , Ichtere vorzüglich, von Hülfe für Michaclicius 
abmabnen; aber auch der Kaifer den Kriegern Sold reichen, 
damit ihnen nicht die Noch zum Vorwand würde 49, im 

fremde Dienke zu treten. 

Nicht dieß allein, der innere Zuſtand der Kirche ebenſo⸗ 
wohl erforderte andauernd Sorge, Aufſicht, Rath. Da war 
zu ſchlichten, abzumahnen, zu drohen. Bald waren die Bande 
zu fchlaff, bald zu firaff ; bald der Untergebene gegen Gewalt 
der Obern, dem Obern Gchorfam der. Iintergebenen zu fichern; 
jeut gegen die Linterdrüdungen Durch Layen zu ſprechen, dann die 
Unmaffungen der verfchiedenen Prieſterordnungen su hindern. 
Wir würden nicht von der Menge der Geſchäfte fprechen, wenn 
wur Schenfungen zu betätigen 14, VBergünftigungen gut zu 
heiten 142), Verfommniffe der Kirchen unter einander genchm 
zu balten 143), Die Ertheilung von Bfründen zuzuſichern 144) , 
Urtheile zu befätigen 145), einem Biſchof oder Abt Schutz zu 
gewähren 146), die Errichtung oder Erweiterung eines Stifte zu 
erlauben 14%), oder etwa ein wohlverdienter Dann zu empfeb- 
Ien 145) gewefen wäre. ber da ſollten der anmaflenden Hab. 
facht der Barone und Ritter Befigangen, Leute und Zehn⸗ 
ten entriffen 149 ; Bisthümer, Abteyen, Kirchen und Nutzun⸗ 


138) Georg. Aerop. e. 10. 44) Ep. XII, 38. 


139) Er ließ alle, weiche in feine 445) Er. ill, 47. 
Hände fielen, enthaupten. 146) Ep. Xi, 97. 36. 
440) Ep. XII, 184. 447) Ep. XUI, 188. 
141) Ep. XII, 38. 3. 17. 448) Ep. XI, 10. 

142) Ey. XIII, 3. 149) Ep. XII, 99. 100, 


t 
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gen der Geiftlichkeit, welche jene allem Tirchlichen Recht zu⸗ 
wider inne batten 180), oder nach Belieben vergaben 151), oft 
mals fogar an Lauen 152), oder noch fortwährend an fich zo⸗ 
gen 153), geficherts chem erworbene Leben der Kirche, weiche 
fie raubten 15%) , Beſitzungen, die fie mit gewaffneter Hand an- 
fielen , wobey ſelbſt Berfonen den Grwalttbätigfeiten preisge- 
geben wurden 155), durch Verwendung des Oberhauptes der 
Kirche gefchünt werden. Go manche der neuen Landherren ver 
weigerten den fchuidigen Zehnten, oder binderten ſelbſt ihre 
Antergebenen an deſſen Entrichtung 15%), fo wie griechifche 
Briefter und Mönche, ihren Iateinifchen Bifchöfen gebühren den 
Gehorſam und Achtung zu erweiſen 187). Ein Geſetz des Kai⸗ 
fers wollte abermals die Freibeit, der Kirche unbewegliche 
@üter zu binterlaffen , aufheben 159) ; eine folche Schenkung 
etwa von einem Baron mit Gewalt 159) , wohl durch den 
Kaifer ſelbſt ein Orden eines wohlgelegenen Gutes oder Schloſ⸗ 
ſes beraubt 160), auch andere Freiheit der Geiſtlichen befchränfte 
werden 161); bis endlich in einem groſſen Theil Griechenlands 
Fürſten und Barone unter Zuſtimmung des Kaifers alle Klö⸗ 
her, Kirchen nnd Befipungen diefer Art, unter den Patriar⸗ 
chen fiellen zu wollen fich erklärten 152). 
immer noch beförderte diefer, dem fo Elar und wieder⸗ 
bolt ausgeſprochenen yäpftlichen Befehl entgegen, und zumider 
dem groſſen Begriff der Kirche, bloß Venetianer zu geiftlichen 
Würden, und nöthigte biedurch den Kaifer zu neuen Klagen im 
Nom 165), Ein apofiolifcher Befehl verpflichtete Die Wifchöfe, 
an jedem Drt, wo zwölf katholiſche Haushaltungen Ichten , 
einen lateinifchen Prieſter zu ordnen 1%) umd für den Fall, 
daß die Stadt Eorinth fich ergeben würde, battem die umlie⸗ 
genden Bifchöfe bereits Auftrag , den dortigen Erzbiſchof ie 
@id und Pflicht zu nehmen und , dafern er deſſen fich weigern 
follte , einen , der von Rom aus beſtimmt ward (weil in die⸗ 
fem Falle canonifche Wahl unmöglich ſeye), einzuſetzen, auch 


450) Ep. XI, 102. 152 0q. 458) ‚Ep. XIII, 98. 116, 
151) Ep. XIII, 108. 459) Ep. XIII, 178. I1€ 
452) Ep. XI, 161. 460) Ep. XUIT, 138. 
153) Ep. XIII, 208. 111. 168. 161) Ep. XII, 41. 

154) Ep. XI, 163. 162) Ep. XII, 19. 
155) Ep. XII, 171. 463) Ep. XIII, 18. 18, 
456) Ep. XIII, 112, 164) Ep. KIll, 16 


157) Bp. Xull, 172. 
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gleiches umter dem nämlichen Vorbehalt von den Stiftsherren 
zu verlangen 165), 

Aber mie vieles war nicht an der Geiſtlichkeit ſelbſt in dieſen 
Landfchaften zu ordnen, fchlichten, tadeln? Da klagten die 
Geiſtlichen von Conftantinopel, der Barriarch behalte jene Ein- 
Fünfte, welche unter alle vertheilt werden follten, für fich, fo 
daß fie Noth litten 1°); da forderte ein Erzbifchof von Suf⸗ 
fraganen und Klöftern übertriebene Gebühren 167); ſchreckte cin 
anderer feine untergeordneten Geiſtlichen alsbald mit dem Bann, 
deſſen Löfung fie bey den Gefahren zu Waſſer und zu Laud nur 
unter großer Schwierigkeit zu Nom fuchen follten 168) ; welcher 
überbaupt allzuleichtfertig , um geringfügiger Urſachen willen 
von den Prälaten gegen ihre Untergeordneten aus geſprochen 
ward 169), Da kamen von andern Stiftsherren äbnliche Be⸗ 
ſchwerden wie gegen den Patriarchen, oder gegen einen Ery 
bifchef 17% Einfprache, daß er einen unwürdigen Biſchof ge» 
fett habe 170, Wie etwa die Wahl eines Bifchofs wegen Ueber⸗ 
gebung gefeßlicher Erfordernifie für ungültig erklärt 172), ein 
anderer in feinen Befitungen dem Schu des Kaifers 163), im 
feiner Armuth der Beibälfe des Erzbifchofs mußte empfohlen 
werden 174), fo war auch Zurechtweiſung erforderlich, daß ei- 
ner nicht unbefugt feinen Sprengel über die Grenze ermweitere , 
Die derfelbe unter feinen Vorfahren gebabt 17°), oder daß cr 
durch Lange Abwefenbeit die Güter feiner Kirche nicht jeder 
Anmaſſung, und biemit feinen Elerus der Dürftigkeit preis 
gebe 179, Der beftigke Hader beitand immer zwifchen dem 
ritterlichen Orden und den Bifchöfen; dena wenn wohl auch 
Mönche gegen Unterwürfigfeit unter einen entfernten: Obern 
üch Aräubten 377), fo Tegten bingesen jene zu allen Anmaflun- 
gen das Schwert hinzu ; und wurden fie je von einem Bifchof 
durch Eifer auf feine Rechte beeinträchtigt , fo geſchah dich 
nur am einzelnen Berfonen 17), inde die Orden, ſtets nach. 
Gütern und Beſitz lüfern, ein ganzes Bisthum mit feiner ge⸗ 
ſammten Ausflattung an fich riffen 17), mit andern Bifchöfen 





165) Ep. Xu, 6 
466) Ep. XI, 4. 
467) Ep. XUT, 42. 
168) Ep. XIII, 16. 
469) Ep. XII, 27. 
170) Ep. Xi, 14. 
171) Ep. XIII, 29. 
472) Ep. XII, 18. 


173) Bp. XI, 117. 
174) Ep. XIII, 108. 
175) Ep. XIII, 3. 
176) Ep. XIII, 10. 
177) Ep. XI, 114. 
478) Ep. XIII, 131. 


179) Ep. XI, 101. 118. 130. , 
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deswegen in Streit Tagen 13%, und ebenſowobl geiftliche Rechte 
zu üben, als Auszeichnungen zu tragen, welche ihnen nicht zu⸗ 
Tamen 181), fich erlaubten, Aber wir feben Innocenzens Auge 
überall , feine Aufmerkfamfeit anf alles gemender, fein Ohr 
jeder Klage geöffner, und daffelbe Fräftige Beſtreben, diefe ent- 
ferntere Kirche geregelter Berfaflung zu unterwerfen, und, was 
foiche Hören mochte, zu befeitigen, wie bey den nahe gelegenen- 
Reichen des Abendlandes. 

m Sommer dieſes Jabres fchiffte fich Graf Yobann von 
Brienne in Marfeille ein; viele begleiteten ihn. Am Tage vor 
Kreuzerböbungsfefte 192) hielt er feinen fenerlichen Einzug in 
Accon; am folgenden Tage fenerte er feine Vermählung, deren: 
er nicht lange fich Fremen follte 183), Kurse Zeit nachher 134) 
zog er im Geleite von Prälaren und Baronen mit der Gemab- 
lin nach Tyrus zu ihrer beider Krönung 85). Der Waffen, 
ſtillſtand mit den Saracenen war wirklich erlofchen, und wie 
gerne Safeddin vor des Grafen Ankunft denfelben erneuert 
hätte, und wie fchr auch biefür alle Ehriften geneigt waren, 
fo mußten doch Die Brälaren mit dem Meifter vom Tempel foL 
ches zu bintertreiben. Alfo während Johanns Krönnng führte 
Epradin 19%), des Sultans Sohn, cin zahlreiches Heer gegen 
Arcon. Die Ritter in diefer Stadt zogen mit den Zhrigen 
beraus und noch am gleichen Abend kehrte der Saracene zurück, 
Am dristen Tage nach der Krönung kam Johann nach Aecon, 
und, um den Anfang feiner Regierung durch irgend eine Waf- 
fentbar zu bezeichnen, fiel er in das feindliche Gebiete. Aber 
weder mochte er einen feſten Ort beiagern, noch einen zerſtör⸗ 
ten wieder berfichen; fondern das Land durchfahren 157), Plün⸗ 
derung einiger Orte, Rückkehr mit Bene, vornemlich an Vieh 
und Gefangenen, war der einzige Erfolg dieſes kurz Dauern- 
den Zuges 188). Thatlos, gleich als wären fie gefangen, ver- 
bauernd über der Vernachläffigung alles Waffenwerks, faffen hier⸗ 
auf Johann und feine Krieger in Accon 139, Bald merkte: 


180) Ep. XIII, 16% 184) Die Krönung erfolgte am Zten 
181) Ep. XIII, 128. Det.: Art de ver. & d. V, 76 
182) Am 1ten Sept. 185) Marin, Sanut. Le, Oder. Rayn. 


183) Nach Ep. XV, 210 muß Maria ad Anm. 1218, nro. 38, aus sinem altem - 
im Laufe des Jahres 1212 geſtorben ſeyn, Micr. 
nicht erſt im Jahr 1219, wie Sanuto 186) Scherſeddin, nah Wilken. 
fast. Ste ſchenkte Ihren Semabl eine 187) Jao. de Vitricoo Hiot. erient., 
Tochter, BYolanrhe, Kaiſer Zricdeich IE in Geste Dei p. Fruno, p. 1124. 
Gemahlin, welche deu Titel yon Jeru⸗ 188) Morin. San, Oder. Rayn..1.6, 
falem auf ihn übertrug. 189) Ex tunc en Bere 
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der Sultan, Johanns Macht und Rüſtigkeit ſeve geringer, 
als er anfangs geglaubt. haben mochte. Er fammelte ein neues 
Heer umd errichtete unter dem Schuß deſſelben auf dem Berge 
Thabor ein Bollwerk, zu nicht geringer Beläſtigung und eben 
fp groſſer Schmach 199) der Chriſten 191). Diele waren fo ge- 
lähmt, daß fie felbk den Verſuch wicht wagten, folches zu 
bindern; obwohl das Bollwerk nur neun Stunden von der Stadt 
entfernt lag, und die Feinde häufig bis zunächit an diefe ber- 
auliefen. Mißmuthig, daß es an Gelegenheit zu Thaten mangle, 
Tehrten von den Mächtigern und Reichern der Kreuzfahrer Die 
meiſten nach der Heimath zurüd '72). So erneuerten die Blei⸗ 
Banden den Waffenſtillſtand mit den Saracenen; und unter Be⸗ 
drängniß, Klagen und Seufzern fegten fie ihre einige Hoff⸗ 
mung auf Gott und die Hülfe der römifchen Kirche 19), Jo⸗ 
hans wendete fich um ſolche an das Haupt derfelben 19%). 
Graf Raymund von Tonloufe war in Nom eingetroffen, 
pornemlich um die Zurüdgabe jener dem Legaten eingeräumten 
Schlöſſer gu erwirten und gegen dieſen und Simon von Monsfort 
Befchwerde zu führen. Bald nach dem Beginn des Jabres ward 
ibm Zurrist zu dem Papft geſtattet. Es mag ſeyn, daß diefer, durch 
die Berichte feiner Abgeordneten und der Biſchöfe wider den 
Grafen eingenommen » denfelben anfangs hart aufubr, ibn 
einen Unsläubigen, Feind des Glaubens, Verfolger des Kreu⸗ 
zes nannte, und biedurch denielben vollends entmutbigte 19°). 
Da aber Ranmund , vieleicht mehr aus Klugbeit als aus 
ũeberzeugung, fich demüthig und unserwürfig zeigte; da er er⸗ 
Härte, allem, was der Vapſt gebieten würde, fich unterziehen 
zu wollen; da eine Gefandiichaft der Bürger von Tonloufe, 
die unter Fürſprache angefebener Männer chenfalls mit der 
Kirche fich ausföhnen wollten 19%), den Grafen in feinen Be⸗ 
fchwerden unterftägte, ward ihm der Pan geneigten, und 
jene Gerechtigkeit, die überall hören, unterfuchen, auf den 
Grund kommen wollte, trat auch ihm. freundlich ensaegen. 


in Piolamayda peregrini nuuguam am- 192) Marin. Sanut. 

plius exierunt, non’rex, non bare, non 193) Jac. de Vitrice. 

eruonsigustus , ob Jactus est quasi popu- 

larie quilibei militaris; Marin. Sonus 10 Cat. Guil. Tyr. 

Le 195) Quem Deminus Papa tot vitiis 
190) In dedecns et detrimentam Ohri- 2 !s0eneivit, cantumelüis tat confwdit, qued 

stianerum ; Jac. de Vitr. quasi in desperatiane pesitus, quid age- 
191) Inter eetera Cheistianfs molosta Tet ignorabat; Petr. Fallissern. c- 3. 

eastinm firmarunt in monte Thabor; 196) Zp. Xi, 168. 

Zorin, Senui. 
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Ber alleın, verficherıe er den Papſt: mas ibm Meiker Milo 
zur Buſſe auferlegt, babe er größtentbeils , obwohl manches 
drückend geweſen, erfüllt, und erbiete fich auch, das Uebrige zu 
vollſtrecken. Dagegen bitte er, der Papſt möchte ihm ein Zeug- 
niß über feinen reinen katholiſchen Glauben ausſtellen und die 
Schlöffer , deren er beraubt worden, wieder eritatten laſſen, 
weil er fonft fchweren Schaden zu tragen hätte 177), 

Der Papſt vernahm das Vorgetragene nicht allein wohl 
mwollend , fondern fol ſelbſt Raymunds Beichte gebört, uud 
ibm in Gegenwart der Sardinäle Freifprechung ertheilt ha⸗ 
ben 195), Doch müſſe ee fich allem untersichen, wozu ihn Mei⸗ 
ſter Milo verpflichtet; auch Kellte er ibm eine Belehrung zu, 
wer zn den Irrgläubigen zu zählen ſeye 19). In Betreff der 
Schloͤſſer fchien es Innocenzen ungiemlich , daß fich die Kirche 
“auf eines andern Konten bereichere 29, Nach dem Rath der 
Cardinäle fand er, des Grafen Recht auf diele Schlöffer ſeye 
nicht erlofchen; auch die Enıbindung feiner Unterthauen von 
dem Eid könne feine Anfpräche nicht gefährden, fobald er das 
Auferlegte erfülle; denn er babe fie nur als Pfand gegeben. 
Da aber Sachen des Blaubens forgfame Umficht und tiefe Er⸗ 
wägung erforderten, fo follten die Legaten in Fraukreich bin⸗ 
nen drey Monaten eine Verſammlung von Belfllichen und 
Layen berufen ; durch diefe die Klagen wider den Grafen we⸗ 
gen Abirrung von dem rechten Blauben und der Ermordung 
Peters von Caſtelnau unterfuchen laſſen, damit die Sauce 
fpruchreif würde; den Beklagten einen Tag nach Rom anfcy 
zen, um die Entfcheidung zu vernehmen. Sollten des Mordes 
wegen feine Kläger auftreten, fo babe der Graf fich zu Fei- 
nigen , und wenn ibm dieles gelinge uud er alles Anbefohlene 
erfült babe , müfle er in den Beſitz der Schlöſſer wieder ein⸗ 
gefeßt werden, doch unter Bürgſchaft unverbrüchlichen Frie⸗ 


497) Petr. Vallissern. verſchweigt Die 
Klage gegen den Grafen von Monıfort 
und fast, Raymund habe nur die Wieden, 


dagegen mit den Yäpflichen Schreiben , 
weile wir su Grunde gelegt haben, 
ziemlich überein. 


Rettung der Schlöffee von dem Papſt er⸗ 
litten wollen , ſeye aber bey der Audienz 
von demſelben ein LUnglänbiger, Feind 
der Kirche u. f. w. genannt, doch ihm 
geſtattet worden ( damit er die Kicche 
nicht noch wütbender verfolge), von dem 
Vorwurf der Ketzerey und des Mordes 
des Legaten Peter von Caſtelnau ſich zu 
rechtfert igen. Die Chroniques ſtimmen 


198) Chroniques. 

199) Ep. XII, 15%. 

200) Non decet occlesiam cum aliena 
jecture diteri. Dieß mögen fich diejeni» 
gen merken, welche immer nur von Hab» 
gier, ungerechtem Erwerb und Beſitz (ia 
ſelbſt als ob folched unabweislich in dem 
Srundfägen der katholiſchen Kirche läge) 
träumen. 

23* 
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dens, Innocenz räumte dem Grafen fogar das Necht ein, die 
ienigen belangen zu dürfen, durch welche er zur Zeit, da er 
unter dem Bann gelesen, ſchwer ſeye beichädigt worden 201). 
Alles deſſen benachrichtigie Innocenz die Erzbifchöfe von 
Karbonne und Arles. Dem Grafen, als er fich bey ibm beur- 
Iaubte, bezeugte er anfs neue feine Gunſt und fchenfte ibm 
einen prachtwollen Mantel, ia 308 fogar einen koſtbaren Ring 
von feinem Finger, und fiedte ihn an denjenigen des Grafen 2%). 
Der Bifchof von Ries und Meiſter Thediius, als Legaten, 
erbielten die Weifung , jene Zufammentunft zu veranftalten und 
dem Grafen freve Klage und Verantwortung zu geftatten. Von 
allem diefem gab Innocenz auch dem Abt von Eifterz Nachricht, 
auf defien Rath Thedifius angewieſen war, und zugleich Auf- 
trag, feinen Spruch gegen die Bürger von Toulouſe zurückzu⸗ 
nehmen, aber forgfam zu achten, dab das Verbeiffene von 
ihnen erfüllt werde 29). Ka der Bapft ſah Gefahr bey Verzug 
der Freifprechung und wollte, daß der Abt und der Legat die 
felbe in möglich kürzeſter Friſt gewährten. Aber Armald knüpfte 
fe an barte Bedingniffe; und obne das Bemüben ihres Bi⸗ 
fchofs und desjenigen von Uſez bärten die Bürger fich licher 
wieder nach Nom gewendet. Endlich verhieſſen fie zu Bekämpf⸗ 
ang der Keker und zu Aufrechtpaltung der Tarholifchen Kirche 
tanfend Pfund, und wurden als derfeiben Söhne wieder aner⸗ 
fannt 20%), Inzwiſchen war der Graf mit der päpfllichen Ab- 
folutionsbulle und Zriedensbriefen und Geſchenken nach Tou⸗ 
louſe zurückgekehrt, und alles Volk überließ. ſich dem beiterften 
Fubel, daß fein Herr mit der Kirche verſöhnt fene 25). Auf 
dem Rüdwes fab Raymund den Kaifer Otto, der fich ge- 
rade in DOberitatien befand. Dan glaubte, er babe von ibm 
Hälfe gegen den Grafen Simon begehrt. Otto konnte, Phi⸗ 
lipp von Frankreich‘, an den er fich nachher wendete, wollte 
ibm feine gewähren 20). Für jetzt aber befand zwiſchen 
Raymund und Simon noch Feine offene Feindſchaft; diefer 
gab allen feinen Dienfimannen Befehl, den nach Haufe Rel- 
fenden aufs beſte zu empfangen; der Heimgekehrte zeigte im 


201) Ep. XII, 152. 156, Touloufe an König Peter von Aras, 3 
202) Un anel, que lodit sanc payre Hist. du Langued. T. III., preuv. 
portava on so det, loqual anel era ri- p. 234. 
che et de grand valor; Chroniques. 205) Laquala joya ne lo duret gaire; 
203) Ep. Xll, 153. 165. 156, Chron. 
204) Dentiärift der Einwohner von 206) Petr. Vallissern. c. 3, 
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feiner Freude ihm und dem Legaten alled, mas er von Rom 
mitgebracht batte 207), 

Den Winter über hatte fih Simon in dem Heinen Reh 
des Landes, ber ihm geblieben war, rings von Feinden um. 
fchloffen, gehalten, fo gut er konnte. Zu Anfang der Faſten 
ward ihm berichten , feine Gemahlin bringe Verfärfung Er 
machte fich auf, ihre entgegen, und geleitete fie nach Carcaſſonne. 
est konnte er wieder feſte Plätze belagern, einige gewinnen, 
an deren Belagungen er in Verſtümmelung das Vergeltungs⸗ 
recht für das am feinen Leuten Begangene übte Auf einer 
Zuſammenkunft in Bamiers übernabm der König von Arago- 
nien nochmals die vergchliche Mühe, Simon mit den Grafen 
von Touloufe und Foix auszuſöhnen. Dieß bewog die vor« 
nchmien Landherren, in Ueberzeugung, daß ihnen als Gegnern 
der Kirche nie Friede würde bewillige werden, die Anweſen⸗ 
beit des Königs zu benügen, um ibm ihre Huldigung anzu. 
bieten. Aber die Forderung, ibm alle ihre Burgen einzuräu- 
men, fanden fie natürlich zu läſtig und zu fchimpflich 208), 

In Toulouſe harrte Raymund der Zeit, da er vor dem 
Legaten die päpflichen Aufträge erfüllen, aang mit der Kirche 
wieder vereinigt, in den Beſitz feiner Schlöffer gefebt werden 
fönnte. Der Abt von Ciſterz, mehrere Bifchöfe befanden fich 
fchon in der Stadt; endlich fam auch Thediſius ein behutſa⸗ 
mer , felbft ſchlauer, für den Grafen nicht günſtig geſtimmter 
Mann, Vielleicht hatten iba die Bifchöfe wider denfelben ein. 
genommen 2). Oder fürchtete er Hinterliſt von Geite des 
Grafen, Gefahr für die Kirche, wenn jener allzuleicht mit 
derielben fich ausföhnen könnte? Aus den päpſtlichen Schrei« 
ben felbft glaubten die Legaten Gründe entnehmen zu fünnen, 
um die Sache zu erfchweren 219), 

Während dieß in Toulouſe vorgieng , lagen Simon und 
der Legat (es war um St. Johannis Tag) vor dem Schloß 
Minerve, Bon bobem, fchroffem Felſen ſchaute es über das 


307) Eie waren darüber grandament 
marrils ot esbayts; mais per semblan 
en monstrat qu'el n’oran ben joyox & 
ben contens , so que era lo contrari, 
ainein que monstreguen ; Chrenig. 

208) Petr. Yallissern. c. 38. 

209) Die Chroniques fagen , die Bi⸗ 
ihöfe von Diarieilie und Toulouſe hätten 
den Grafen von Montfort aufgeſtiftet, 


aller Schlöſſer und ſeſten Derter fich am 
bemächtigen, per tenir le monde en 
cronta et subjestion ot pervenir en lors 
attentäs et ihtentions; &t ayso soubs 
oolor de !a dita keresia pillavan et de- 
strugisian le pauri monde et poble et 
pays; ga’era grand pletat de veser lo 
grant mal et domatge que fasian. 
210) Petr. Fellissern. c. 39. 
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Land 211; und fo fer, wie die Lage der Burg, fchien die Sin⸗ 
nesart ihres Herren. Der Graf von Montfort war davor gezo⸗ 
gen auf Bitte der Einwohner von Narbonne: er möchte fie ge- 
gen den Schaden ſchützen, der alltäglich von diefer Burg ih⸗ 
nen zugefügt werde. „Wenn fie ihn beffer unterſtützen würden, 
als bisher, ließ ibnen der Graf fagen, fo würde er ihrer fich 
annehmen.“ Nun lagerte fich sablreiches Kriegsvolf um das 
Schloß; fchweres Belagerungszeng wurde mit groffen Koften 
bereitet 212), Doch war der Schaden, welchen bey einer ſieben 
Wochen andauernden Wertheidigung die tanfere Befabung des 
Schloſſes litt, weit geringer , als derjenige, den fie den Be⸗ 
lagerern zufügte. Mancher Mann fiel, mancher wurde verwun- 
der 213). Zuletzt erfannten tene doch die Unmöglichkeit fich län- 
ger zu erwebren, zumal es an Vorrath und bey groffer Hitze 
an Waſſer gebrach. Guiraud, Herr des Schloffes, fching die 
Viebergabe vor. Der Graf erflärte, er richte fich hierin ganz 
nach des Legaten 214) Wille. Sein Haß hätte die Beſatzung 
gerne dem Tode geweiht; als Prieſter durfte er folches nicht 
äuffern, darum fnchte er einen Vertrag zu bindern. Am En- 
de lich er den Belagerten antünden: die bloffen Anhänger der 
Irrlehre könnten durch Rückkehr zur Kirche das Leben retten, 
auch die Vollkommenen abzsieben , dafern fie fich befchrten ; 
das Schloß follte dem Grafen bleiben, fein Beliger durch an- 
dere Güter bey Beziers entſchädigt werden. Als Robert von 
- Mauvoifin diefed hörte, ergrimmte er und fagte: „wir find 
„bieber gefommen, die Ketzer zu vertilgen, und nicht ihnen 
„Gnade wiederfabren zu laſſen; fo werden fie wobl Ausföh- 
„nung mit der Kirche beucheln. * — „„ Send nur getroft, erwic- 
derte ibm der Abt von Ciſterz, der fich Bekehrenden wird kei⸗ 
„ne groffe Anzabl ſeyn.““ — Am 22ften Juli zogen die Katholis 
fchen in Minerve ein. Abt Guido mußte den Abtrünnigen predi- 
gen. Es war vergeblich; fie erklärten: nichts könne fie von 
ihrer Meinung abwendig machen... Da verurtbeilte Gimon ‚ 
fo gerne er fie durch Belehrung gerettet geſehen bätte, ihrer 
hundert and vierzig 215) derienigen „ welche ſich Volllommene 


211) Loqual oastel era assis hault 213) Fasian ung grant domaige al- 
et sus una roqua eoma imprenabla ; dits leguat et conte de Moatfort, em 
Chronig. lor tuan et blessan lor gens tous los 

212) Simon lieh eine Diafchiene sum jerns; Chrenig. 

Steinſchleudern bauen, welche täglich , 214) Tetius negotii Christi magister,, 
um fie in Bewegung au legen, 21 Pfund Heißt ex ben Peir. Fallissern. 
koſtete. 215) Rob. Aitiee, Ohron. fagt 180. 
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nannten , zum Feuertode 19. Manche beftlegen freudig den 
Scheiterbaufen‘, unter diefen anch einige Weiber ; bierauf ent 
fagten die Übrigen Einwohner ihren Irrthümern 217), 
Ueberhaupt ward der Krieg immer mehr durch empörende 
Grauſamkeit befledt. Dieß liegt in der Natur folcher u 
Das feindliche Prineip tritt nicht, wie in Kriegen aus Ehre, 
in Waffenluſi, für Sold, bloß in der Geſammtheit einadder 
gegenüber ; fondern der Einzelne ift des Einzelnen Feind, md 
er ibn treffe, und bloſſe Schädigung der Geſammtheit in oder 
auffer dem Kampfe kann ihm nicht berriedigen, Jeder birgt 
gleichfam in feinem Innern alle die Feindeswuth und Sieges— 
Inft, welche fonft durch ein ganzes Heer mwaltet und der Inter. 
kiegende bar an feiner Berfon zu tragen, was font über viele 
fich vertheilt. Wie immer, häuft fih auch bey diefem Ktiege 
uicht gröffere Schuld auf die eine Parthey als auf die andere, 
nur daß den Giegenden öfterer Anlaß fich darbot, an den 
Beflegten ihren Grimm zu üben. Diefe verfäumten feine Be 
Vegenbeit zur Vergeltung. Für die Latbofifchen Briefler Drann- 
ten Scheiterbanfen fo Heil, als für die Vollkommenen der Ras 
tharer; Krieger des Tarbolifchen Heeres harten eden fo gut 
die Wahl zwifchen Martern und Abfall, wie die Anbänger der 
Irrlehre; und nicht felten wurden bey den einen unter Ge⸗ 
jauch; ganze Beſatzungen dem Tode geweiht, bey den andern 
unter wildem Geheul und Lälterreden gegen die Jungfrau Maria 
Befangenen Ohren, Nafen und Lippen abaebauen 215), So 
fiel im Fahr 1218 Graf Wilhelm IV von Drange, welchen 
Friedrich Il über Provinzen, die andere befallen, zum Kö⸗ 
nig von Arelat erhoben hatte, in die Hände der Noignoner, 
die ihm lebendig die Haut vom Leibe zogen und ihn fodann 
zerſtückten 1%. Der Gefchichtfchreiber ſchaudert zurück, der 
gleichen erzählen zu müſſen; aber er büte ſich davor, ein Zeit. 
alter vorzugsweiſe anzufchwärzen. Wo und wann ein Kampf 
ausbricht, in welchem jeder Einzelne mit allem a se 
des Hafles gegen jeden Gegenüberſtehenden fich wirft, überall 
da wird der Menfch and dem Stande des Pflichtgeireuen Strei⸗ 
ters in denjenigen des mordiuftigen LUngerbüms übergehen. 
Während der Belagerung von Minerve gelangten an den 


216) Noe est ulli fidellum ambigen- 217) Petr. Vallissern. e. 37. 38. 
dam, quin tales dieboli martyres post 
in Mert. Coll. ampl. T. V. 219). Art. de ver. I. des. X, 1886. 
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Biſchof von Ries und den Abt von Ciſterz pänkliche Befehle, 
in mebrern Sprengeln Frankreichs zum Unterhalt der farholi- 
fchen Krieger Beiſteuern zu erheben, in andern durch Bitten 
Beiträge zu verlaugen. Alles Eigentbum unbelchrier Irrgläu⸗ 
biger folle dem Brafen Simon eingehändige werden , welchem 
der Bapıt zugleich den Beſitz der Stade Albi, die den Ketzern 
den befannteften Namen lieh, unter dem fie in der Befchichte 
- vorkommen 22%), leicht betätigte 229, 

Wie firenge Innocenz gegen die Krrgläubigen zu bandeln 
entfchloffen, und wie tiefer er deſſen überzeugt war, daß es 
feine Pflicht feye, die Kirche von dergleichen Geſchwüren zu 
beilen , deſto erniter mußte er, beiouders in den angeſteckten 
Gegenden, darauf feben , daß die höhern Geiftlichen durch fitt- 
liche Würde dem erhabenen Begriff ibred Amtes entfprächen, 
Viele Nachficht Hatte er bisher dem Bifchof von Narbonne er⸗ 
zeigt, ihn ſelbſt nach Rom befchieden , Unterfuchung verfügt , 
Das Verfprechen der Beſſerung in Hoffnung möglicher Erfül 
Iung gerne angenommen, und ibm bemerkt (da ibm vornehmlich 
Habſucht und Saumſeligkeit zur Lak fielen): er müſſe nicht 
Geld, fondern Seelen zu gewinnen trachten, unerlaubte Er- 
preffungen und unziemlichen Verkehr meiden, gaſtfrey ſeyn, 
der Pilgrime und der Dürftigen fich annehmen, feinen Spren⸗ 
gel befuchen , Berfammlungen der Beitlichen abhalten, die 
Ketzerey bekämpfen, Unfugen zurechtweifen und gewiſſenhaft 
feiner Hirtenpflicht obliegen. Uber eitel war die Buſſe, ver- 
geblich die Milde; ſchon vor drey Jahren war dem Legaten 
Befehl zugefommen , an DBerengars flatt einen tüchtigen Bor. 
fieber zu ernennen 222), Darauf fcheint der Erzbifchof neuer- 
dings des Papſts Nachſicht gewonnen, nicht aber feine Weife ge⸗ 
ändert zu haben; fo daß jetzt Zaudern nur fernern Nachtheil 
zu bringen fchien und der Legat Bollmacht erhielt, ohne alle 
andere Rüdficht, als die auf Bott, zu Werke zu geben; dick 
jedoch nicht allein gegen den Erzbifchof von Narbonne, ſondern 
auch gegen denjenigen von Auch , welcher in unwürdigem Betra- 
gen jenem fich gleich ſtellte 23, 


320) ueber welchen bie gränblichfie 231) Ep. ZIU, 86. 87. 
Unterſuchung in Not. XIII zur Hier. da 222) Ep. X, es. 
T. III: sur Forigine du nem 723) Ep. ZI, @8. 
d’Albigeoie donnd aus heretiques de a 
la Provineo eu XII & XIII stedles, 
enthalten if. 


3. XIV. 1210, Reber. Kriegevorfalle in Gädfrantreih. 361 


Bald nach der Einnahme von Minerve Tündigten Krens- 
fahrer dem Grafen Simon die Ankunft einer Schaar Bretagner 
an. So verfärft, gedachte er Termed anzugreifen. Diefes 
Schloß krönt einen beinahe umerfeiglichen Felſen, von eine 
einzigen Seite zugänglich, Naymund von Terme, Herr der 
Burg , ſtammte aus einem der älteiten SGefchlechter des Landes. 
Im Bertrauen auf ihre unbezwingliche Lage 274) befehdete 
er nach Gelüſt alles um fic ber. Der König von Aragonien, 
der Graf von Tonloufe, ſelbſt fein eigener Lehensherr, der 
Vicegraf von Beziers, alle galten ihm gleich, keines Gebiet 
fchouten feine Einfälle, Gegen eine Belagerung batte er fich 
fchon länger vorgeſehen; Kriegsfnechte geworben, Lebensmittel 
aufgefpeichert , Zeug zur Vertbeidigung bereitet. Der Irrlehre 
war er fo zugetban, daß verfichert ward, bey dreiffig Jahren 
fene in der Schloßeapelle nicht mehr Meſſe gelefen worden?25), 
Als anfangs Simon mit Fleiner Kriegsichaar am Fuſſe des 
Berges erfchien, achtere Roger derer im mindeflen nicht, und, 
ihrer ſpottend, gieng die Beſatzung, fo zahlreich als tapfer, 
ungebindert aus und ein. Aber allmäblig fam von Carcaſſonne, 
wo ein waderer Ritter mie auserleſener Schaar 225) machte, 
ein langer Zug von Belagerungszeug 227) aller Art; täglich 
trafen neue und wohlgerüftete Haufen ein; es ſtieſſen zu Simon 
die Bifchöfe von Chartres und Beauvais, die Grafen yon Dreug 
und Ponthieu mit ihrem Kriegsvolk, und ben dem regſamſten 
Eifer wurde die Belagerung betrichen. Der Erzbeifer von Ba- 
ris entflammte durch Predigten, trieb zu Thätigkeit durch 
Ermabnungen, fpornte durch eigenes Beifpiel. Jetzt fammelte 
er Beiträge für den Aufwand der Mafchienen ; dann gieng er 
in den Wald, um Holz zu Ansfülung der Graben zu holen; 
bald wieder ertheilte er den Schmieden und Wagnern Unter⸗ 
sicht im Ban oder zu Ausbeflerung des Würfjengs ; überall war 
er beflifien anzufeuern, zu ordnen. Aber eben fo rüflig ver- 
tbeidigte fich die Beſatzung. Kein Tag gieng ohne Gefecht 
vorüber, Simon verlor manchen Tapfern, und felbft verzwei⸗ 
felte er, ob «6 ihm je gelingen möchte, das Schloß zu bezwin⸗ 
gen 223) 5 denn fo oft die Seinigen eine Maner zerſtörten, fan- 
den fie binter derfeiben eine nene. Die Lebensmittel fingen 


224) Hist. du Langued. TII, 390. nobla oompagnia per gardar la dita vil 

225) Petr. Yallissern. e, 13. la ot cimmtat; Chronig. 

226) Ung valen ot sage home, algual 227) Artilkaria, in den Chronig. 
lodit Conte de Mentfort se fiseva fort 2283) Laquelloe ne agueran jamals 
ot grandamen; — alqusi — beilet uns sguda ny press, ol los quo etan dedim 


q 
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an den Belagerern auszugeben; endlich gebrach es den andern 
an Waſſer und damit an Muth zu längerer Vertheidigung. 
Kaymund von Termes lieh Vorfchläge machen: auf fünftige 
Oſtern wolle er fein Schloß gegen andere Befisungen übergeben. 
Jetzt, glaubten die Bifchöfe und Grafen, fene alles gethan, 
und wie ſehr Simon bat, fie möchten länger bleiben, und ob- 


wohl die vierzig Tage, woran fi die Erwerbung der Yäpft- 


lichen Suadenbewilligungen knüpfte, noch nicht verfloffen wa⸗ 
ven, zogen fie doch ab 229), und trugen von ihrer Heerfahrt 
nur Schimpf daven 230%) ; einzig der Bilchof von Ehartres ver» 
hieß nom einen Tag zu bleiben. Diele Verminderung feiner 
Streitmacht bewog Simon , die Borfchläge anzunchmen; am 
folgenden Tag verfprach Raymund den Platz zu räumen. 

In der Nacht füllte reichlicher Regen Eifternen und Gefälle, 
und in der unerwarteten Gabe erachteren die Belagerten einen 
Wink von oben zu muthiger Ausdauer; bloß zwey Ritter er- 
gaben fich, wie fie es Tags zuvor verbeiffen hatten. Schwan- 


“ Send, zwiſchen der Begierde das Schloß noch übergeben zu ſehen 


uud nach Haufe zu kehren, rieth der Bifchof von Ehartres, die 
Unterhandlung durch Freunde des Herrn und bey günftigern 
Bedingniffen zu erneuern. Aber Raymund unterfagte felbit fei- 
nem Bruder, zum zweitenmal mit dergleichen Anträgen zu kom⸗ 
men. Als auch der Bifchof abgezogen war, ſah fih Simon 
mit kleinem Häuflein einem zahlreichen Feind, einem feiten 
Schloß, dem berben Verweilen in unwirthbarem Gebirge oder 
der Schmach bloßgeftellt , die Belagerung aufheben zu müflen. 
Aus diefer bittern Unfchlüffigkeit riß ihn die Ankunft einer 
Schaar Lorbringer. Dieß, und die Bemühungen des Erzhelfers, 
frifchten den Much wieder auf, weckten zu neuer Thätigfeit. 
Die Wurfmaichienen rücdten immer näher; eine groffe Lücke 
war in die Mauer gebrochen, der Tag zum Sturm beitlimmt. 
Inden kam über die Beſatzung eine tödliche Seuche; wen fie 
befiel, ward ihr Opfer. In der Verzweiflung 231) faßten die 
Gefunden den Entichluß, fich in der Nacht mit dem Schwert 
in der Hand durch die Feinde Bahn zu machen nach Catalonien, 


ne l’aguessan desemperada ny laiseada; 230) Art. de ver. I. dat. XII, 329; 

Chronig. fie fagt, ein vaniicher Schrecken hätte die 
229) Petr. Vallissern. c.42 fagt: weit ſelben angewandeit. 

manche fo bald heim geeilt wären , ſeye 231) Hievon iprechen wur die Chroni- 

nachher ausdrücklich verfünder worden , gwes und ichreiben die Krankheit dem 

wer die vierzig Tage nicht ambbarre, gehe Negenmwaner zu, weiches verdorben ſeye. 

des Abladjes verlurfig. 


,- 


{ 
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dem Baterlande der meilten. Die Belagerer wurden es inne, 
griffen zu den Waffen, und töderen oder fingen noch manchen 
der Flüchtlinge. Das letztere widerfuhr auch Raymunden 232), 
Ihn ließ Simon gefeffelt in das tiefe Gewölbe eines Thurmes 
zu Sarcaffonne werfen, in welchem Kerker er mehrere Jahre zu- 
brachte. Am 23ften November dann 308 der Graf in das Schloß 
ein, ben defien Belagerung er in Wachſamkeit, Heldenmuch und 
Todesverachtung geglänzt hatte 23). Man erfannte befondern 
Schutz Gottes um feine Perfon, fprach von Wundern, durch 
welche der Ewige fih an feinen Streitern verherrlicht; mie 
von dem Kreuz an der Bruft eines Kriegers ein Pfeil abge⸗ 
fprungen ſeye, gleich als von einem Schilde 234) ; alles um den 
Eifer, den Mutb der Farbolifchen Krieger zu befeuern. Die 
Einnahme von Termes verbreitete Schreden. Simon nahm 
alle Schiöffer im Gebiete von Albi (die meilten waren im 
verflofienen Winter von ibm abgefallen) wieder ein 235). 

Im September follte eine Verſammlung zu St. Gilles 
zus Nechtfertigung des Grafen von Toulonfe gebalten werden. 
Seine Berkändigung mit dem Bifchof von Viviers wegen man- 
cherien Anfprüche ließ aufrichtige Abficht vermuthen, nach des 
Papſts Wille über alles Berlangte Auskunft zu geben. Aber 
Der Bifchof von Riez und Meitter Thedifins legten neue Hin⸗ 
dernifle in den Weg. Beſonders vdiefer fcheine dem Grafen 
ganz abgeneigt geweſen zu ſeyn, und es mit Vorſatz daranf an⸗ 
gelegt zu haben, daß derfelbe mir der Kirche nicht ausgelühnt 
werde 239, Denn als er vor der Verſammlung erfchien, erklärte 
ibm der Legar: man könne feine Rechtfertigung nicht annch- 
men, er babe troß öftern Verſprechens die Bereble des Papſts 
nicht vollzogen 237). Dem Concilium bemerkte Thedifius: babe 
Raymund in Unbedeutendem nicht Wort gebalten, fo fene zu 
beforgen, er werde auch in Wichtigem eidbrüchig werden. 


232) Die Chroniques fagen, er babe 
nah dem Schloß zurückkehren wollen, 
um qualquas baguas, die er zurückge⸗ 
laſſen, su holen: mais degun home de 
sens ne Iy volguet acompania. 
233) Petr. Vallissern. co. 9 — 42. 
Weniges aus deu Chronig. 
234) Chren. Turon. , in Martene Coll. 
235) Die Kamen mehrerer bey Amalr. 
Augerit de Biterris Hist. Pont. Rom., 
ia Eocard 88. T. II. 
236) Petr. Vallissern. c.38 ſagt ſelbſt 
von Thedifins: emnimodis aspirabat, us 


posset de jure repellere ab indieenda 
ei purgatione Comitem memoretum, 
denn er fürchtere (mit welchem Recht?) 
Falſchheit. 

237) Die Chreniques geben aber eigent⸗ 
lich dem Bicchof Sulco von Toulouſe 
fchuld ; diefer babe auf den Legaten ein» 
gewirkt, no cossava mais de oercar mal. 
Sie beſchuldigen ihn auch, früher Simon 
den Pallaſt des Grafen zu Toulomie (le 
ehateaux Narbonneis) in bie Hände ge⸗ 
ſpielt zu Haben, was aber im der Hist.du 
Bangusd. T. ILL, 193 widerlegt iR. 
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Doch follen manche Prälaten für den Grafen das Wort genom- 
men, aber bey andern, die nur Schuld an ihm erfennen woll⸗ 
ten, Widerſpruch gefunden haben 28). 

Raymund fcheins anf zuverfichtlich erwartete Ausfähnung 
die Hoffaung ruhigern Lebens gefegt zu haben. Als er folche 
vereitelt ſah, vergoß er Thränen. „And wären es ganze Waſ⸗ 
„ſerfluthen, fagte Thedifius, fie werden nie zu mir hinaufſtei⸗ 
„gen ;“ denn er bielt dieſe TIhränen nicht für Thränen der 
Reue, fondern der Dalsftarrigleit und des Zorns 29. Hier 
über erftatseten die LZegaren dem Bapk Bericht; doch fo, daß 
ibr Berfabren als gerechtfertigt erfcheinen mußte. Habe ja der 
Graf dem Befehl, Ketzer upd Landfabrer aus feinem Gebiete 
zu verjagen, und anderm Auferlegten nicht Folge geleiſtet, wie 
bätte man ibn nun einen Eid über fo zwey Hauptverbrechen 
abnehmen fönnen? Darum fege er nochmals auf jenes verwieſen 
worden N. 

Der Papſt, durch den Legaten über die Gefinnungen des 
Grafen irre geführt, fchrieb ihm: „Es bringe einem Wanne 
fo groffen Namens wenig Ehre, in Erfüllung gemachter Ver⸗ 
fprechungen ſaumſelig zu ſeyn umd doch zu erwarten, daß man 
fi) durch die gegebenen gebunden halte, Er vermundere fich , 
wie er in feinem Gebiet noch Keber dulden, und damit fein 
Seelenheil und feinen Ruf gefährden möge. temit wolle er 
ihn nochmals an fein Verſprechen erinnern 241). « 

Am Ende des Jahres kam der bisher verbaltene Groll 
zwiſchen Raymund und Simon zum Ausbruch, Jener fol 
nemlich zu einer Zufammenkunft auf einem Schloß im Spren- 
gel von Albi mehrere erbitterte Feinde des Letztern mitgebracht 
baben, in .der Abfiche, fich feiner zu bemächtigen. Simon , 
gewarut, hätte dem Grafen vorgeworfen , er trachte ibm nach 
dem Leben; Raymund babe dieß von fich abgelehnt, aber 
Doch verhindert, dag Simon jene Begleiter feſt nehme 272), 
Ben folder Stimmung mochte ein päpfliches Schreiben an 
Raymund , wie an die meiſten Herren dieſer Gegenden: da- 
fern fie den Grafen von Montfort in feinen Unternehmungen 
gegendie Irrgläubigen nicht fräftig unterflügten, würden fie als 
deren Befchüger behandelt werden?43), wenig Eindruck machen. 


238) Chroniques p. 29. 241) Ep. XIII, 188. 
239) Ex innata sibi (dem —— nequi- 242) Petr. Vallissern. e. 49. 

ia; Petr. Vallissern. e, 243). Hist. du Long uod. T. li, preuv. 
340) Ep. XVI, 130. p- 228. 
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Das Fahr 1211. 


Snhbalt. Innocenz fpricht über Dtto den Bann ; Otto gegen 
Sicilien ; Innocenz wirft ihm entgegen; neue Spaltung im. 
Deutfchland ; Otto abgefeht. — England ; vergebliche Unter⸗ 
bandlungen. — Spanien ; Borbereitungen zum Krieg mit den 
Mauren. — Bortugal ; neuer Swiefpalt mit der Geifllichkeit. — 
Norwegen; neuer Zwiſt. — Das Morgenland; Patriarchen⸗ 
wahl in Eonflantinopel; Streitigkeiten in Armenien. — Der 
Bay fchreibt an den Sultan von Haleb. — Ketzer; Verband» 
lungen mit dem Grafen Raymund; Erneuerung der Feind⸗ 
feligleiten ; (Belagerung von Zavaur;) Simon fährt in des 
Grafen von Touloufe Gebiez; diefer belagert Baflelnaudarri; 
Innocenzens Schreiben über diefe Angelegenheiten ; feine Be» - 

muühungen um die Kirche in Südfrankreich. 


Dr Kaifer brachte den Winter in Capua zu. Fünfmal 
bis zur Faſtenzeit reiste der Abt von Morimond hin und ber, 
um eine Ausfühnung der Häupter der Chriſtenheit zu erzielen. 
Otto war nicht zu bewegen; Friedrich follte von Sicilien ver- 
trieben werden. Ja noch weiter giengen feine Entwürfe, ſelbſt 
gegen den König von Frankreich. Vergeblich erbor fich der 
Papf allen Schaden zu tragen, den die Befipungen der Kirche 
bis dahin durch die Deutschen erlitten hätten. Für dieſes 
Opfer hoffte er, der Chriſtenheit den Frieden zu bewahren 2). 
In der Zwiſchenzeit 2) machte Innocenz den König von Frank⸗ 
reich zum Dertrauten feiner Bekümmerniß. „Hätten wir Otto's 
Gemüthsart fo durchichaut wie Du, fo wären Wir von ibm 
nicht fo hiutergangen worden! Als ruchlofer Sohn verfolgt er 


1) url. von daher für das Bibthum 2) Chron. Urep. 
Schweris vom 4 Jan., in Westphal. 3) Einen Tag vor Lichtmeß if dab. 
Monum. IV, 89. GSchreioen datirt. 
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feiner Mutter, und ſtreckt feine Hände ſelbſt gegen Sieilien aus; 
nicht zufrieden, Unferm in Chrifto geliebteſten Sohn und Mün⸗ 
dei das väterliche Erbe eutrifen zu haben. Wer mag ihm 
binfort Vertrauen ſchenken, da er nach fo vielen Urkunden und 
Bürgfchaften nicht einmal Uns, Ehrifti (wiewohl unwürdigem) 
Stellvertreter , Wort bält? Wo foll man Wahrbeit, Glaube, 
Recht, Geſetz, Ehrerbietung , Ergebenbeit, Zutrauen , Hoff- 
nung, Wohlwollen, Liebe, ſelbſt natürliche Gerechtigkeit bin- 
fort fuchen , da er das Oberſte zu unterft kehrt? Aber er febe 
fih vor, daß er fich nicht ſelbſt betrüge! Er verachter Unſer 
Bitten, Ermahnen : die Welt nicht noch mehr zu verwirren, 
in Lüfternheit nach fremden Gut nicht die Hülfe für das hei- 
ige Land zu hindern. Läßt fich doch von ihm, der nur fich 
im Auge bat, alles erwarten! Sein Uebermuth geht fchon fo 
weit, daß er öffentlich verfünder: alle Könige des Erdkreiſes 
werden ibm fich unterwerfen mülfen. Unter Beſchämung tbei- 
ten Wir Dir folched mit, da Du Uns prophetifch gewarnt haft. 
Aber Wir tröflen Uns mit Gott, den es ja ſelbſt gereute, 
Sant zum König ber Ffrael geſetzt zu haben! Wir haben ihm, 
Unferer Pflicht wahrzunehmen, bey Bannesfirafe angefagt, daß 
er von Sicilien ablaffe. Lader er den Bann auf ſich, fo weiß 
er, daß Wir Alle der Treue gegen ibn entbinden, weil nach 
den Sapungen der heiligen Väter demjenigen, welcher die 
Treue gegen Bott und die Kirche bricht, folche auch nicht zu 
halten if. Das magſt Du willen: da Wir ihn mündlich zum 
Frieden mit Dir ermabhneten, gab er Uns ganz aufgeblafen zur 
Antwort : fo lange Du das Land feined Oheims inne bieltek, 
Sönne er vor Schaam nicht einmal das Antlig erheben; Wir _ 
möchten nur den Borfchlag zur Verſtändigung einsmweilen im 
Unferm Archive behalten. Aber Wir ertlärten ibm offen: 
Wir würden Frankreich nie verlaffen, da es in guten und im 
böfen Tagen auch Uns nie verlaſſen babe. Wir bitten, könig⸗ 
liche Durchlaucht wolle die angeſtammte Ergebenbeit gegen die 
römifche Kirche in Bereitwilligteit bewähren 2.“ 

Nachdem nun Dtto genugfam gewarnt war), ſprach 
der Papſt, in Zufimmung der Eardinäle, am Hohendonner⸗ 
fage 6) den Bann über ibn aus: „weil er des Sinnes feiner Ah⸗ 


4) Dad Schreiben in den Notices et 6) In die sancto Jovis; Rich. de 8. 
eztr. II, 382. Germ. Andere fagen (weichen auh Rau⸗ 
5) Commonitus nec oerreetus; Chrom., mer Ill, 165 beipflichtet) im octavis B. 
Austr., in Freher. 88. Martini. ber theild die Reiten bed Abts 
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nen entartet feye d; weil er gegebene Treue gebrochen: -meil 
er Viterbo und andere Städte, Gelchente feiner Vorfahren 
für den heiligen Petrus, an ſich gerifien habe; weil er gegen 
König Friedrich von Sicilien Krieg rüſte 9.“ Der Bann er- 
firedte fih auch auf alle feine Gehülfen und Gefährten; fo 
ſtreng, das die Kirche von Capua dem Interdiet unterlag, weil 
die GStifisherren in Otto's Gegenwart Gottesdienſt gehalten 
batten 8). Das gleiche Urtheil traf Neapel, weil cd dem Kai- 
fer gehuldigt; und nicht eher follten der Stadt die Gnaden- 
ſchätze des Gottesdienſtes wieder geöffnet werden, bis fie ihren 
Eid abgefchworen hätte 3). Der Bifchof von Melfi mußte die 
Vebergabe feiner Stade mit Stilleſtellung büffen 88). Der 
Bann wurde vornehmlich der Stadt Pila befannt gemacht, weil 
fie dem gebaunten, verfluchten Kaifer Otto, weicher auf folche 
Weile feinem Woblthäter vergelte, wider Sicilien ferner bei 
ſtehend, nicht allein gleicher Sünde des Undanks, fondern 
auch gleicher Strafe fich fchuldig machen würde, Die Bifaner 
follten vielmehr in Treue gegen die römische Kirche ihre Hülfe 
von Dtto abrufen, ſeyen fie.ia bereits durch den apoftolifchen 
Ausfpruch aller Verbindung mit ibm freigefprochen 80). 

An Philipp von Frankreich fandte Funocenz feinen Ca⸗ 
yellan Raynald und bat für den Notbiall den König um 
Hülfe gegen denjenigen, welcher nur noch mißbräuchlich den 
Namen eines Kaifers trage %. Der König fäumte nicht, dem 
Erzbiichof von Sens fammt allen feinen Suffraganen zu ent- 
bieten » daß fie dem Papſt zur Hülfe wider Otto fich bereit 
bielten 19. 

Der Baun ſchreckte Otto'n fo wenig, als die Vorſtellun⸗ 


von Morimund, theild daB vorerwähutes TI) Nach Cuspiniens Epigranım, in Hist 
Schreiben au den König von Granfreih, Ome. 
dat.Kal. Febr. Anno Pont. XIII, in weichem Espulit © regno funesta superbia 


nur von der Möglichkeit des Banned ge Othoncn, 

ſprochen if, beweiſen hinreichend, daß ders Qui proceres claros spreverat atque 
ſelbe erſt in dieſem Jahr erfolgte. Frei⸗ pios. 

lich ſoricht Ep. XIII, 188, dat. XI, Kal. 8) Chren. Mont. Seren. 

Jan., an die Piſaner, ihon von Otto ex- 85) Rich. de 8. Germ. 


commaunieate et maledicto ; Entweder wä⸗ 8c) Ep. XIV, 74. 

re bierunter Die excommunieatie lat sen- 8d) Ughelli It. S. I, 998. 

temtin (wenn dieie damals (dom befand) 8e) Ep. XIII, 19. 

zu verfichen, oder man müßte eine zwei» 9) Qui — dicitur Imperator; aus 
malige Verfündung ded Banneß annch dem aro. 4 angef. Echreiben; auch Zp. 
men ; die bier erwahnte, die eigentliche», XII, 78. 

fegerliche , eine Bulle ia Cocna domini 10) url. Gell. Christ. XII, 8. 

gegen den vorliegenden Gall. 
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gen feines gelehrten !N, erfahrenen 13) und geichäftsfundigen 13) 
Marfchalls des Reiches Arclat, Gervafins von Tilbery‘*), ihn von 
Berfoigung feiner Entwürfe abhalten kounten. Vergeblich Ee- 
ſchwor ihn derfelbe, er möchte doch als chriftlicher Kaifer nicht 
in Zwift mit demjenigen verbarten, deribn gemweibt, fondern ald 
eines guten Waters Sohn fein Schwert gegen Bölter kehren, 
die nicht einmal feinen Namen wüßten 1°). Er ruft ibm ing 
Gedächtniß , wie einer feiner Anberren, Kaifer Lothar, von 
Cannocenz die Reichskrone erhalte babe, und nun nach langen 
Smwifchenraum wieder durch einen Innocenz diefelbe auf ihn 
gekommen fene. Dielen folle er nicht kränken; würden auch 
die Mechte des Reichs darch ihn etwa gefchmälert , fo dürfe 
er demjenigen, der Ihm das Ganze zugewendet, in Unbe⸗ 
dentendem wohl nachgeben. „Aengſtigt Dich etwa Dein Ge⸗ 
wiſſen, als verlegten Du den Krönungseid , fo vernimm 
die allgemeine Stimme, welche Dir Undant vorwirft, Er- 
öffne Dein Gewiſſen durch den Vapſt dem Heren; der Papft 
if Dein Richter, der feinen Sterblichen zum Nichter bat. Iſt 
er ein gerechter Richter , fo wirt Du bey gerechter Sache 
durch einen gerechten Spruch gewinnen; iR er cin ungerech⸗ 
ter, fo ſetz' ihn dennoch zum Nichter feiner eigenen Sache; 
hiemit entziehft Du Deinen Ruf jeder Gefahr umd wälzeſt die 
Schuld der Ungerechtigkeit auf ihn 19.“ Otto war ſchon zu 
weit gegangen, um, wenn et auch anf diefe Vorſtellungen 
hätte achten mögen, zurückzukebren. Es wurde dafür gehalten, 
in ihm ſeye der Kirche ein heftigerer Feind erkanden , alt 
Heinrich VI geweſen 17). 

Hrto brach im Frühling wieder auf und unterwarf fich 
Apntien, Calabrien, alles bis nach Tarent 17), An alle feſten 
Bläge warf er feine Leute 18); mo fie nicht gutwillig aufge» 
nommen wurden, wendete er Gewalt an 19), Hierauf bereitete 


11) Wovon die Otta Imperielis gu 46) 18. p 9A. 
nugiam Zeugniß geden. 17) Be Arrige fue nemico della chie- 
12) Er hatte ſchon im Jahr 4176,06: sa, questo Ottone fooce pewime; Bic. 
wohl noch ſehr Jung, eine Lehrerſtelle au Mulsspios Ist. Fiorent. o. 88. 
Bologna bekleidet ; vergi. B. I, ©. 31. 17) Caferi Aun. Genuene. p. a. 
43) Vir iutelligens et expertus beißt 16) Gedef. Mon. 
er, tron der fcharfen Kritik über dieſe 49) urt. dd. XVI, Kal. Jul. in osst- 
Abmahnung, in Meibem. Apol. p. 371. rie (obwohl Died auch aur zum Aufent» 
44) Ueber ihn Alter. lit. de ia Fr. halt, nicht gerade einer Belagerung we⸗ 
XVII, 82. gen konnte bezogen worden ſeyn) prope 
15) Otis Imp., in Leibuits. 88.1,941. Baralum; Schoopfiin Als. dipl. I, ssl. 
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er fih, nach Sicilien hinüber zu gehen2%; denn er wollte Kö⸗ 
nig Friedrich wenigſtens nöthigen, feine Länder auf beiden 
Seiten der Meerenge vom Reiche zu Leben zu nehmen 21), - 
Einige Groſſe der Inſel verfprachen Beiltand ; mit den Sara⸗ 
cenen , welche die Gebirge bewohnten, waren Einverftändniffe 
angelnüpfe 22), umd die piſaniſche Flotte fund bereit 23); 
Senua aber wollte fich im nichts mifchen , es fürchtere den 
Bann 24, In folchem Unternehmen fol Dtto durch einen 
Traum beſtärkt worden ſeyn. Es fam ibm vor, ein junger Bär 
lege fich zu ihm, und wachle dergeflalt, um ibn zum Bette 
binauszumerfen und daffelbe für fich allein zu behalten. Für 
diefen Bären bätten am Morgen feine Gefährten den König 
Friedrich erklärt, der nach dem Reich trachte25). Der Bapft aber 
glaubte fich noch immer zum Schuß von Friedrichs unerfahre- 
ner Jugend verpflichtet. Er warf fich vor, felbit das Schwert ge 
fchliffen zu haben, welches ihn, zugleich mit jenem, vermunde 25, 

Deßwegen, und da er zugleich fortfabre die Kirche zu be⸗ 
drängen 2”), erhielten die Patriarchen von Grado und Aqui⸗ 
leja, die Erzbifchöfe von Ravenna, Mailand und Genua, fammt 
allen Biſchöfen des obern Italiens Befehl, feyerlich zu verfün- 
den: Dtto, den man Kalfer nenne, ſeye verflucht und verbannt, 
Daß der Befehl vollzogen werde, mußte der-Bifchof von Albano 
wachen 27), Dem Podeſta und dem Volk von Bologna gab der 
Papft Fräftig feinen Unwillen zu erfennen und drohte, dafern fie 
von Otto fich nicht trennten, mit Verlegung ihrer Schule, welche 
der Stadt fo viel Glanz und Gewinn bringe 23, Auch weltliche 
Maßregeln wurden getroffen. Der Erzbifchof von Ravenna mußte - 
dad Schloß Argenta 29%) bewachen, oder unter Gewährleiftung 
daffelbe der Hurt des Markgrafen von Eſte überlaffen >). Die» 
fem wurde zu Vertheidigung der Kirche und in deren Treue 


8. XV. 1211. Innocenz wirkt Otto entgegen. 


„in Dtto dad Wort an: poenitet me fe- 
cisse kominem. 

Plante un arbre, il te nurrira; 

Plante un komme, il te trahire, 
fast ein franzöfifche Sprichwort, 

27) Cusa non cseset Romenam Eccle- 
siam impugnere; Ep, XIV, 78. 


20) Costanse Ist. Sicil. 

21) Chron. Mont. Seren. 

22) Godofr. Menach, 

23) Corio Ist di Mil. p. 78. 

24) Jac. de Varag. Chrom. Jannens., 
in Murat. 88, Cafart Aun. L. IV. 


25) Chron. Mont. Seren. Vermuth⸗ 
ih it der Traum erſt nachher aud dem 
Ausgang der Sache gebildet worden ; wer 
nigftens war Dtto jelbſt nie In Gicilien , 
wie das Chronscon fagt. 


26) Er wendete auf jein Verpältniß 


27b) Ep. XIV, 78, dd. VII Id. Jun. 

25) Ep. XIV, 79, 

29) Am Po. Die Bolognefer Hatten es 
im Jahr 1200 abgebrannt ; Leandr. Alber- 
to Deseriz. d’It. p. 242. 

30) Ep. XIV, 77. 
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die Erbauung einer Burg zu Ferrara geflattet 39), wo die 
Welfenpartbey fo eben Salinguerra mit feinen Anhängern ver⸗ 
trichen batte 32). ort erhielt auf fein Verlangen, in Berück⸗ 
fichtigung drobender Gefahr, einen Schirmheren 33; umd die 
Nichter von Sardinien wurden auf Piſa's Flotte zu Otto's Hülfe 
gegen Sicilien aufmerkſam gemacht, damit fie bey einem allfälli⸗ 
gen Verſuch gegen ihre Inſel zum Widerfland bereitet wären 39), 

Bald nachdem er den Bann verhängt, beklagte fih Inno⸗ 
cenz auch bey den Fürſten Deutichlands Über Otto's Unterneh⸗ 
mungen gegen Sieilien , Über feinen Undank, die Verwirrung, 
die er anftelle. „Mit Betrübniß habe er wahrgenommen, daß 
derfelbe unverbefferlich feye; darum babe er, nach vergeblicher 
Aufforderung, über Otto, aus Vollmacht des dreneinigen Gottes, 
den Bann gefprochen, und erkläre alle ihres Eides entbunden; 
alle, die ibm Hülfe leiften würden, ebenfals unter dem Bann. 
Eich ſelbſt habe er dieß augufchreiben. Die Fürſten aber möch⸗ 
ten erwägen, welche Rückſicht derfelbe auf fie nehme, daß er ohne 
ibre Zuſtimmung gegen die römifche Kirche folche Verfolgung 
erboben , und gegen Sicilien aus eigener Willkür einen An- 
griff beichloffen habe. Belinge ibm fein Vorhaben, fo bätten fie 
ein gleiches Loos vorzufehen, wie «6 fein Großvater und fein 
Oheim den Baronen von England bereitet. Denn, von Jugend 
an in diefem Lande ergogen, werde er fich bemüben, die Gewohn⸗ 
beiten deffelben in das Neich einzuführen. Man könnte Uns frei- 
Sich vorwerfen: Wir hätten ja allem aufgeboten, ihn an das Reich 
zu bringen; aber Wir fonnten eine fo plögliche Umwandlung 
nicht apnen! Haben Wir aus Unwiſſenheit gefehlt, fo mußten 
Wir es zuerft büffen. Gottes Gnade fen’ geprieſen, daß Otto 
den Uns anfleng , damit feine Bosheit recht offenfündig würde, 
and alles davor ſich hüten könne. Es fchmerst Uns; aber an 
Euch wenden Wir Ins, dag Ihr Fürforge treffet, dieweil Ihr 
noch Zeit babe. Komm’ es wie es wolle, denjenigen, welche 
Unferer Grinnerungen und Befehle achten, werden Wir jeder- 
zeit beiſtehen 39),* 

Der Bapft ernannte den getreuen Anhänger des aportoli- 
Shen Stubls, Erzbiſchof Siegfried von Mainz, zu feinem Le 
garen in Deusfchland, mit dem Befebl, auch bier den Bann zu 


31) Ep. XIV, @®. 33) Ep. XIV, 8. 

32) Dieh verfichen wir unter den Wor⸗ 34) Ep. XIV, 101. 
ten: exivit pars domini Sarenguerre de 35) Notic. et extr. II, 284. Darin 
Ferraria, deö Chren. Parmens., in Mu- aber irrt de ia Porte da Theil daß er 
rat. Ant. Est. für dieich umd dad Echreiben Nro. 4, das 
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serfünden 35) und zu erflären: daß niemand binfort benfelben 
Kaifer nennen, niemand ibm gehorchen, jeder deutiche Fürft 
aller Verpflichtung gegen ibn ledig ſeyn folle 37). Siegfried 
berief mebrere Fürſten des Reichs nach Bamberg unter dem 
Vorwand, den dortigen Bifchof wegen des Mordes des 
Herzogs von Schwaben frenzufprechen , und wieder in fein 
Stift einzuſetzen 28). Die eigentliche Abficht war, ibnen zu er⸗ 
öffnen, fie follten Otto verlaffen und ihres vorigen Kaifers 
Sohn, Friedrich von Sieilien, wählen. "Aber nicht alle ſtimm⸗ 
ten bey >); und diefe Verſammlung hatte keinen andern Erfolg, 
als daß der Ersbifchof mir aller Feverlichkeit den Bann über den 
Kaifer verfündere, und die Erzbifchöfe und Bifchöfe Deutſchlands 
aufforderte, ein. gleiches zu than 39). In allen Städten bieh es 
nun, wie der Papſt Otto'n mit Gunſt überbäuft, wie diefer im 
Undanf gegen feinen Wohlthäter Sanct Peters Erbe angefal- 
lien, Apulien mit Krieg überzogen, Gott und Menfchen wider 
&ch aufgebracht, verdientermafien den Bann auf fich geladen 
babe 40), Als eine freudige Mähre flog diele Nachricht in 
Schwaben von Burg zu Burg , von Stadt zu Stadt, durchs 
ganze Land; denn längſt hatten Drud des neuen Herrichers 
und Liebe für das einheimische Haus Mißvergnügen bereiter 1), 

Otto's Anfehen wankte. Das kühne Vorhaben 4%), den 
Kaiſer feiner Würde zu entfeben, einen andern an feine Gtelle 
wäblen zu laffen, war eingeleitet; der Papſt batte gethan, was 
mebrere feiner Borfabren , was er aus dem oberften und um⸗ 
fangsreichfien Begriff feiner Verflichtung nicht ſowohl zu kön⸗ 
nen , als vielmehr zu müſſen glauben mochte 2). Otto murde 
nicht mehr als Tatbolifcher Fürſt betrachte 39) , jedes Band, 
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gleiche Datum fubfumirt; in dem am den 
König von Srankreih wird von dem ber 
vorfiehenden , in dem an die dentichen 
Sürften von dem verfündeten Baun ger 
ſvrochen. 

36) So nach dem Zeugniß einiger al⸗ 
ten Schriftſteler Odor. Rayn. ad ann. 
3311 aro. 3. Gudent Hist. Erfurt, p. 44. 

37) Antonini Opus histor. T. III. tit, 
IIX. «2.61. 

38) Dieſes ſcheint nicht erfolgt zu ſeyn; 


. vergl. Ep. XV, 225 und Usermann 


Episo. Bamberg. p. 142. 

385) Nach dem Chron. Sampetr. wä⸗ 
re die wur eine Verſammlung Gleichge⸗ 
finnter au geheimer Verabredung gemweien 5 


tacite disgredientes, cateros principes 
es latuere consilla. 

39) Godofr. Mon. 

40) Eimonie Chron., in Mattk. Anal. 

41) Conr. a Fabar. o. VIII. 

41) Ardaum negotium nennt daß 
Chron. Ursp. die Abiegung des Kaiſers. 

42) Hierüber findet man, von ftreng 
kat holiſchem Standpunkt ausgehend , ei 
interefiantes Eapitel in dem Werk (von de 
Maitre) du Pape; L. II. e. X: Exeroice 
de la suprematie pontificale sur lea sou- 
verains temporels. 

43) Sriedrich I in einer Urk. für den 
8. dv. Cambray: qua — ab — Ottono dum 
esset catholicus (vor dieier Zeit) obii- 

24 * 
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welches an ihn knüpfte, dadurch um fo leichter gelöst 44) , Ge⸗ 
wiſſenhaftern deſſen längere Bewahrung kaum möglih. Cs 
fchien vorzüglich bemerkenswerth, daß der Mann, welcher 
ſich bemüht babe, die Kirche Gottes niedergutreten , ſelbſt in 
kurzem von feinem hoben Sitz berabgemorfen worden fene 3°). 
Da zerrannen in Dentfchland mit einemmale die froben 
Ausfichten auf bleibenden Frieden, die mit Otto's unbeftrittener . 
Erhebung auf den Kaiferthron manche erfreut hatten 4%) ; da 
wich jene dreilährige Nuhe, in welcher nach fo langem Hader 
das Reich für allzukurze Friſt Erquickung fand, Otto hoben 
Ruhm ärndtete 47), und eine Fuge Beſtellung der Verwaltung 
auch für die Zeit feiner Abweiendeit jedermann klar einleuch- 
tete 49. Bekümmert fürchteten viele die Rückkehr der Bedräng⸗ 
niß, innerer Kämpfe, und der Gewaltthätigkeit 4), denen 
das Land kaum entronnen ſeye. Es fehlte nicht au Solchen , 
welche dem Papſt Wankelmuth in blinder Vorliebe und Bitte» 
rem Haß vorwarfen. Dianche , befonders in Rom, welche das 
immer weitere Auseinandergeben des germanifchen (wiewohl 
immer noch römifch gebeiffenen) Kaiſerthums und der Erinne- 
rungen an die einfige Bedeutung des Volkes der Weltſtadt we⸗ 
niger zu begreifen vermochten, konnten wobl bey dem völlig 
verfchwundenen Zufammenbang Beider eitlen Tänfchungen im 
bitterem Verdruß eine allzugroffe Einwirkung auf fich einge 
räumt baben >), Ja es widerfuhr einft Innocenz, als er an 


nuerat; du COhesne Hist. de la maison 
de Bethune, prouv. p. 586, 

4) Lett’$, let. Generrina II, 12, 
Nachricht, daß der Biſchof von Genf ſei⸗ 
ne Unterthanen, die unter Otto's Kriegs 
fchanren geroeien feyen, durch ſtrenge Ger 
orduungen zurückberufen habe, mögen 
wir nicht in den Text aufnehmen; 1. des 
Gemwährämanues wegen ; 2. weil die &as 
che ſelbſt zu ſehr in moderner Form ev; 
ſcheint. * 

45) Rigerd c. 33. Gr aber war der 
Arzt Philipps von Srantreid, und wie 
dieſer mit Dtto Rand, erhellet hinrei⸗ 
hend and dieſem Gecchichtsbuche. 

46) Orta est nova lux In orbe roma- 
no, jucunditas pacis et seocarilas quie- 
tis, et ceossavit subsannatio et insul- 
tatio multorum &et. jagt don jener Zeit 
4ra. Lub. VII, 17. 


AT) Das men in mochte scone 
Des vrihdes Herre uste Sohne. 
Aus einer alten Neimchronit, in Mei- 
bom. Apol. pro Ott. 

48) Omni autem tempore Ottonis per 
totum regnam Alemanniz summa pax 
et socuritas fuilg; ita, ut amnes mira- 
rentur, quod etiam in abeentia ejus tan- 
ta pax esse potuit ia terra; Fregm. 
Hist., in Urstie. SS, 

49) Redeunt mala, surgunt incendia, 
spolia reviviscunt; Georgii SS. Rer. 
Mogunt. Il, 127. 

50) O6 die Dieputstio carmine con- 
scripta inter Romamet Papamde Otto- 
nis IV destitutione, ia Leibn. SS. II, 
525 sq., wirfiih Etinnmen von Römern 
wieder gebe, oder der Verfaſſer fich dicke 
Vorwürfe Roms gegen den Parft nur 
als möglich gedacht habe, läßt fich, da 
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einem Feſttage predigte, daß jener Jobaunn Capocci, der ſich 
ſtets als fein Widerſacher aufgeworfen, die Stille einer chrift- 
lichen Berfammlung mit dem Ruf unterbrach: „Deine Worte 
„find von Bott, aber Deine Handlungen vom Teufel 5%) !* 
Ein zweite VBerfammlung der Fürften ward nad Nürnberg 
‚angefagt. , Die Bifchöfe durchſchauten die Gefahr, welche zu- 
letzt auch ihnen, ibren Rechten, den Freiheiten oder Gütern 
ihrer Kirchen droben könnte, wenn Otto's Anmaflung fein Ziel 
gefet würde. Des Papſts Erandhaftigkeit, fein feſtes Beneh⸗ 
men ‚, fein Ernft, fein Muth, der Würde und Stellung des 
geoffen Amtes nichts zu vergeben, hatte alle Prälaten ergriffen. 
Sie, welche fich den Fürften gleichfielten, vernahmen ungern, 
daß Drto die Erzbifchöfe nur Geiſtliche, die Aebte Mönche 
nenne; fie erblichten hierin, wenn nicht Anzeichen möglicher 
Entwürfe, doch der Geringſchätzung >1). Gtrengere Benribei- 
fung feiner Berföntichkeit , Gerüchte von Fünftigen Maßregeln 
vollendeten auch bey den weltlichen Fürften die Abneigung. Go 
mild die Hobenflaufen wären, fo bart ſeye Otto; von dem Va⸗ 
ter babe er nur den Etolz geerbt; was einen Fürkten am mei- 
fen verunehre, Umdant.°2), beflede ibn. Um die Stimmung 
der Fürften Otto'n noch mehr zu entfremden und fie auf das 
bobenitaufiiche Haus zu Ienfen, fchuldigte der Bifchof von Speyer 
(fein Sanzlaramt mochte dem Vorgeben Gewicht verleihen ) 
jenen an: er habe die Abficht, von jedem Pfluge im Reich jähr- 
‚lich einen Gulden Steuer zu fordern, dabey weder Stifte noch 
Klöſter zu fchonen; den Erzbiſchöfen wolle er ins künftige bey 
Reiſen nicht mehr als zwölf Pferde, den Bifchöfen nur ſechs, 
einen Abe bloß deren geflatten 5). Da wandte fich Siegfried 
von Mainz, der eink um des Welfen willen vor Bhiliyp von 


derielbe unbekannt iR, nicht mit Bes Do hat ich mich an der masse ein 


ſtimmtheit ermitteln. teil vergossen ; 
508) Exreerpts ex Ca. Heisterb., in Wer or so milt so lang, er hete tu- 
Leibnitz SS. Il, SIT. genden vil besesen. 
51) Worüber ihn freilich dad Carmen Vil schiere mas ich abe den lip nach 
de destit. Ott. zu rechtfertigen fucht : einer ere, 
Nen clero detraxit in hos, qued forte Do wart er gar vilze kurz, als ein 
vocavit verschroten work. 
Abbates monachos ; diotusgue quie Walter vom der Vogelweide, in Ma- 
- Episcopns osse nesse Sammlung; die Hohenſtaufen find 
Clerkus; et vere, non debuit inde seine Herren, feine Hoffmung, fein Geſang. 
morsil, 53) Lehmann Speyr. Ehrom. ©. V, 


& 57) Ich wolte heran Ottos milte nach 


der lenge messen; — 


* 
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ſeinem Biſchofsſitz und aus Deutſchland flüchtig werden mußte, 
mit gleicher Anhänglichkeit, und vhne Gefahr oder Aufwand 
zu fcheuen , zu Friedrich von Sicilien 54); mit ihm der Erj- 
bifchof von Trier 55), deſſen Wankelmuth doch ein Uebergewicht 
für das fchmäbifche Haus von jeher gezeigte hatte; derjenige 
von Magdeburg , font mit eiferner Fertigkeit für Philipp 59; 
der Neichscanzlar, Bifchof von Speyer 57), den ebenfalls nur 
die Zeitumftände mit Otto verbanden; der Bifchof von Baſel. 
Bon weltlichen Fürften trennten fich jetzt entfchieden der Land- 
graf von Thüringen >d) und der König von Böhmen 59). 
Diefe Fürften gedachten des Eides , den fie Friedrich von Si. 
cilien geleiftet, da er noch in der Wiege gelegen 60; fie bör- 
ten auf den empfeblenden Rath des Königs von Frankreich $'), 
So wurde von einer Anzahl Fürſten, welche wie vor dreischn 
Jahren das Reich zu vertreten fich anmasten, Dtto der Kaifer. 
krone verlurſtig erklärt, Anträge an Friedrich, Unterbandiun- 
gen zu Nom beichloffen 5%). Bald verfünderen Urkunden bei- 
des: Abſetzung nnd Wahı 9. Die Fürften beauftragten An- 
felm von Juſtingen, einen fchwäbifchen Frenberrn 64) und Hein- 
rich von Niffen, einen altbewährten Freund des hohenſtaufiſchen 
Geſchlechtes 5%) beide angefehene 66), rirterliche 67), tapfere 6) 
und wohlberedte 9) Männer, beide nachber meiftens in $ried- 


eich II Sefolge 79), dem König von Sicilien ihre Anträge zu 


tone ab Imperio deposito; Scheid Or. 
Guelf. III, 320, 


54) Diefer bezeugt in einer Urk. vom 


foig. Jahr, in Gudeni Cod. dipl. I, 
42%: multiplicia et devota obsequia, qua — 
Sifridus — Nobis sub gravi pericalo et la- 
bore acimmoderatis sumptibus et expeneis 
Impendit, diligeueias intendentes &ct. 

55) Gesta. Æp. Trev., in Martene 
Coll. ampl T. TV. urt. ben Brower p. 209, 

56) Meibom. Apol. Ott. p. 382. 

57 Ep. XV, 187. Lehmann ©. 513. 

58) Auctorem oonjarationis, nennt ihn 
ein alter Schriftfteller. 

59) urk. Friedrichs: quod Illastris 
Rex Ottocarus a primo inter alios princi- 
pes specialiter pr= ceteris in Imperato- 
rem Noselegit, et Nostra electioni perse- 
verauntia semper assisterit; Chron. Boem., 
in Zudw. Reliq. Il, 886. 

60) Chron. Ursp. 

61) Medianto consilio regis. Albericus 
Saadente Philippo rege; Bigord. c. 52. 

62) Albericus. 

6) Acta Frider. Rom. Rege, et Ot- 


64) Scine Herrichaft, zwiſchen Blauben 
ren, Ehingen und Ulm gelegen, in im vori⸗ 
gen Jahrhundert durch Kauf von den Her» 
3209 von Würtemberg erworben worben; 
de Dynastia Justingen, in Wegelin 
These. Ill, 537 eq. 

65) Philivp hatte ihm und feinem Va⸗ 
tee dad Klofter Urſverg verofänder ; das 
Chron. Ursp. nennt ihn und den Sohn 
Tyraunen, welche bald ade Drdensbrüder 
vertrieben hätten. 

66) Zween nahmhafte Herren, nenut 
fie Sich udn Schweis. Ehron. 

67) Viros militares; Faxzellus de reb. 
8ical. L. VIH. 

68) Viri strenui; Gufliim. Habeb. p. 301. 

69) Summos eloquentia viros; Mu- 
tus Chron. Germ. 

70 Zeugen unter einer Urk., in Ho r⸗ 
ntane Geſch. des Tyrols II, 207, und oft 
in Lünig God. dipl. Germ. 
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eröffnen. Sie erhielten zu ihrer Reife 41500 Mark aus des 
Reichs Schagfammer 71), 

Aber auch Dtto hatte feinen Anhang. Die Fürften deffelben 
wollten den verfündeten Bann und den Abfall von dem Kaifer 
rächen. Pfalzgraf Heinrich verband fich deßhalb mit dem Her- 
zog von Brabant und andern Groffen und brach am Ende 
Septembers ins Ersbischum Mainz ein. Gämmtliche Stift! 
Iande wurden verheert, Dörfer, Kirchen, Klöfter ausgeraubt, 
nur Städte und Schlöffer gefchont 79, Siegfried ſetzte in nic 
mand der Seinigen Vertrauen, fondern floh nach Thüringen . 
Dem Bifchof von Lüttich gefchah ein gleiches durch den Her⸗ 
zog von Brabant, welchen noch eigener Zwiſt mir jenem erbit- 
tert batte. Gegen den Landarafen von Thüringen, der zu 
Naumburg die fächfifchen , tbüringifchen und beffiichen Groffen 
befonders verfammelte, um fie in dem Abfall von Otto zu feſti⸗ 
gen, erbob fich der Truchſeß Gungelin, Otto’n fehr ergeben und 
eben fo vielfach mit des Reichs, wie feines Haufes, Angelegen- 
beiten in hohem Vertrauen beehrt. Er gedachte den Entwürfen 
der Fürften entgegen zu treten, und beſetzte eilends Die Städte 
Nordhauſen und Mühlhauſen und fuchte den chüringifchen Adel 
Durch Gefchenfe gegen den Landgrafen zu gewinnen. Da ver- 
gaß auch Graf Zriedrich von Beichlingen der Summe, für 
welche jener feine Hülfe gegen alle Feinde erfauft harte 7®), 
and verwüflete, mit andern verbündet, Hermanns Land 73). 

So fiegreich Johann von Engiand in diefem Fahre Wales 
durchzog uud in vielen Geiſeln Bürgfchaft für die Treue der 
dortigen Groſſen mit fich führte, fo rafch nabte fich der Angen- 
blick, in weichem feine Willkühr, feine Schwäche, feine innere 
Zerfabrenbeit durch einen offenen Bruch mit dem Papſt ibm 
Die tieffte Demürbigung bereiteten 5). Für jekt fuhr er in 
der bisherigen Weile fort. Noch vor feinem Kriegszuge 
ließ er durch alle Vicegrafichaften in öffentlicher Ausfündigung 


TI) Chron. Ursp. richte von denfſelben, keine Schreiben au 
72) Godefr. Mensch. die Birchdfe, keine Mahnungen an deu 
73) Chron. Hirsang. I, 918. König. Wen ber groſſen Daunigfaitige 


738) 3000 Mark binnen zwen Jahren; keit der Schreiben Tonute mau beinabe 
Ohren. Sampetr. Erfurt. p. 28. auf abfihtlihed Auslaſſen derjenigen 
24) Ib. ſchlieſen, welche dieſe Angelegenheit ber 
75) & if auffallend, daR das XIV zübrrens wenn wir nicht überhaupt wüße 
und XV Bub der Briefe Innocenzend zen, daB bie beiden gedruckten Samm— 
gar feine Schreiben in Betreff der Ange Hungen von JIunocenzens Schreiben Ian 
Segenheiten Englands enthalten; Peine ge nice alle enthalten, die unter feines 
Juſtructionen für die Nuntten, Feine GBe⸗ Weaierung erlaſſen wurden. 
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ſämmtliche Bifchöfe und Geiflliche, weiche in den Ländern jen- 
ſeits Meeres cine Zufluchtsſtätte gefunden batten, bey Verlurk 
ihrer Einkünfte 7%) zur Rückkehr einladen 77), Un die Seeleute 
ergieng Befehl, niemand Über Meer zu führen, Antommenden 
Das Land zu vermehren. Auf dem Heimzuge aus Wales traf 
er päpſtliche Boten, welche Iunocenz auf fein Begehren 79 
fandte, um die Herſtellung des Einverſtändniſſes zwiſchen Kö⸗ 
nig und Kirche zu verfuchen. Aber Johann wich alle gemach⸗ 
ten Borfchläge von der Hand, fo daß die Abgeordneten unver- 
xichteter Sache unter Erneuerung des Banns und Interdicts 
wieder abreisten 7%). 

Alphons von Caſtilien, den feit feiner Kindheit der Name 
Des Kleinen bezeichnete 5%), war noch bey vorgerücdtem Alter!) 
ein Träftiger Kriegsmann 32). Er febte feine Rüſtungen gegen 
die Saracenen emfig fort. Den Erzbiſchof Roderih von Tole⸗ 
20, einen jener Kirchenfürken, in welchem, wie kurz vor diefen 
Zeiten in Erzbifchof Abſalom von Lund, fpäter in feinem Nach, 
folger, dem grofien Cardinal Zimenes, der Krieger 8), der 
Staatsmann, der Freund der Wiflenschaften 4) und der Ge⸗ 
Achichtfchreiber fich vereinigte, fandte er nach Rom, um des 
Bayis Beitand nachzufuchen. Inuocen; erklärte: jetzt, durch 
einen sum bittern Feind umgewandelten Freund in der Näbe 
bedrobt, könnte er ſolchen thätlich nicht leißen; in befierer Zeit 


ten den Gintrit in das Reich geſtattet. 
Hiervon finden wir nirgends eine Spur. 


76) Woraus erhellen wurde, daß fie 
entweber noch Unterbaltsmittel aus Eng: 











land zogen , oder der König nicht alles 
Ertrages der Kirchengũter fi bemäch⸗ 
digt bätte. 

77) Rad, Coggeshal. 

78) Quos impetraverat mitti in An- 


lasp. 

79) damal, Wavorl., ia Reousil XVIII, 
196. Motth. Par. ſagt, es ſeyen Paudol, 
fo und Bruder Durand (die Abgeordne⸗ 
ten des folgenden Jahres) geweſen; es 
wäre möslid. Sie hätten nach ihm ohn⸗ 
aehäb? Die gleichen Weringuifle gebracht 
wie im folgenden Jahr: unbedingte Rüd 
Behr der vertriebenen Geiſtlichen umd nf 
ligen Schadenerſatz für den EB. von 
Canterburi und die Biſchoſt. — Plant, 
Gecch. ber chriſtlich kirchlichen Geiell⸗ 
Wdaftöoerfonung IV, 488, fast, der Adı 
8 babe in dieiem Jahr eine Lnteree 
sung mir Sterhan Langhton zu Dave 
gehabt , und hierauf ert bey NUngsardug 


80) Albericus p. 464 sieht als Gramm 
an: qued a patre, Banstie rege, dece- 
denie (als Alphonſo vier Jahre alt war) 
relictus parvulus, ab ipsa iufantia rex 
parvus est appellstus, qued coguomen 
in emni vite retinsit, 

81) Er zaͤhlte um diefe Zeit ſechſsund⸗ 
fünfzig. 

82) Miles sesundam vires »tatis sus 
strenuus; KÄmonis Ohron., in Metik. 
Anal. Belg. 

83) Er eroberte Canorle ũbe r die Mau 
ven, welches Serdinand III mir deu Do» 


mainen der Kirche von Zoledo vereinig« 


te; Fieokier Hist, du Card. Ximenes, I, 6%. 

84) Auf fein Betreiben grumdere der 
König, weil auch bie Wiſſenſchaften durch 
Die manriichen Einfälle gelirten hatten, 
Die Univerfität Palencia nach dem Ben 
bild derjenigen von Paris; Chres 8. 
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würde er es gerne gethan haben; was er durch das Anfchen 
feiner Würde vermöge , das wolle er gewähren. Alſo wurden 
die kirchlichen Gnadenbewilligungen 3°) auf jeden Streiter and. 
gedehnt, in welches Land er zum Kampfe wider die Saracenen 
ziehen möge 8%. Harte er doch fchon früher geftatter, die Un⸗ 
toften einer Bilgerichaft nach Rom zu Erwerbung des Sünden- 
ablafied der Unterſtützung der Streiter in Spanien wider die 
Stlaubensfeinde zu widmen 2), An die Erzbifchöfe und Bi- 
ſchöfe ergieng der Befehl, jedem König , der, während Alpbonfo 
gegen die Ungläubigen zu Felde liege, einen mit ibm gefchlof« 
fenen Waffenſtillſtand brechen würde, den Bann anzudrohen. 
Jedes fonkige Verlangen wurde gewährt 33, Hierauf brach 
der König in Murcien ein, eroberte mehrere Städte, verwültete 
das Land und Lehrte erſt bey der brennenden Hibe des Som⸗ 
mers mit vielen Gefangenen und beträchtlicher Beute zurüd 29), 

Dem in Spanien und Afrika gefürchteten Jacob, dem Un⸗ 
überwindlichen , war ein Jahr vorber, ald Emir-al-Mumenim 
Des Abendlandes ?9,, fein Sohn Muhamed-ben-Nefler, mit dem 
Zunuamen der Grüne ?'), gefolgt. Sobald er Alphonſo's Rü—⸗ 
flungen vernabm und hörte, daß fie ihm gölten, eikte er, An⸗ 
dalufien und Murcien zu fchügen. Raſch, wie die Fürſten fei- 
ned Glaubens pflegten, erfchien er mit einem unermeßlichen 
Heere in Spanien %), und zog durch das fchwarze Gebirge vor 
die Feſte Salyatierra, von den tapfern Nittern von Ealatrava 
beiegt. Ob Alphonſo groffe Kriegsmacht in Talavera fammelte; 
ob der Infant in Eſtremadura einfiel; ob die Ritter mir jener 
Tapferkeit ſich vertheidigten, welche ihren Orden zu einem fo 
glänzenden Erfcheinen im Chriſtenthum und in der Weltge⸗ 


85) Eine Gündenvergebung war auch 
den Mauren nicht unbekannt; Jacob» 
Abu⸗Juſſef, alb!er gegen Syanien zog, 
verkündete feinen Glaubenägenoten , wel, 
che in dem Kampf fallen würden , bie 
Garcia, Bergebung der Sünden. 

35) Manriqaue Annal. des Ciſt. 
Ord./ deutſch. Ueberſ. V, 416. 

87) Qui repugnant ia Hispania Moa- 
bitis; Ep. VI, 82, 

88) Ep. XIV, 3 — 6, 

89) Roderic. Tolet. VII , 38. 

90) Der Ommajade Abdorchaman wur⸗ 
de nad feiner Landung in Spanien dazu 
ausgerufen. Seltſam find die Verunflal, 
tungen jener Benennung bey den abend» 


ländifhen Schriftfiellern ; gewöhlih Mi⸗ 
ramolin; Mammelinus ‚, quod liugus 
eorum sonat rex regum, Albericus ; 
Adoiralium, Murmelin, id est Adm. 
bellicosum ; Matth. Par. 125; Hilmino- 
linns, Platina; Almeramomeley, Sicard 
Chron., in Murat. SS. VII, 623, u.a. 

91) Spondan Anaal. ecel. p.45. Gall. 
Christ. VI, 760. 

92) Daß er dem Papft habe entbieten 
lafien , ex wolle die Halle von Et. Peter 
zu feinem Pferdſtall machen’und auf die 
Kicche fein Panier pflauzen, ( Bxrcerpta 
ez Cas. Heisterb., in Leiöm. il, 512) 
dürfte bloũe Eage ſeyn. 
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ſchichte macht; Muhamed wollte nicht weiter rüden, er bätte 
denn der feſten Stade fich bemächtigt- Nach drey Monaten, 
da viele der Vertheidiger getöder, die meihen verwundet, die 
Lebensmittel aufgegebrt waren, Mauern und Bollwerke in Schutt 
Jagen, fiel dieſe Wehre des Landes ?’D in feine Gewalt 9%). 
Darauf z0g er nach Sevilla zurüd, um fich mächtiger zu rüſten; 
der König von Caſtilien nach Toledo, wo der von Vater und 
Volk vieigeliebte Infant, Ferdinand, zu allgemeiner Trauer des 
gefammten Reiches *8) in jugendlicher Blüthe ?% ſtarb. 

Ben dem ernfien Kampfe, den der Saracenenfürk "Here. 
tete, ſtimmten Bifchöfe und Groſſe dafür, beffer ſeye es, im 
Streit des Himmels Gunſt zu erproben, als Heiligthümer (auch 
für Diele wußte man damals noch das Leben einzuſetzen) und 
Vaterland fchmählich dabinzugeben. Ein Gebot ergieng durch das 
ganze Land: Ritter und Fußvolk folten ſich waffnen. Es wurde 
die alte firenge Zucht erneuert, welche bey dem frühern Kriege 
groſſer Ungebunde ndeit und Ueppigkeit gewichen war 7). Koſt⸗ 
bares Gewand uud Geſchmeide, alles, was nur der Gemäch⸗ 
lichkeit oder der Luf diene, follte, als ungiemlich zum beili- 
gen Streit, zu Haufe gelaffen werden, die Waffe alleiniges 
Kleinod feyn, jedermann in Ernſt fich bereiten 9). Zu Cuenca 
ſchloß Alphonfo mit den Königen von Navarra und Aragonien, 
weich” Leitern vornemlich Wilhelm, der Ballard von Montpel⸗ 
bier, hiezu vermochte ’), einen Bund; ob derienige von Por⸗ 
tugal Beiltand verheiffen, ſteht dabin 100): und wenn es Al- 
pbhonſo von Leon gerban , fo binderse ibn dieſes wenigſtens nicht 

im folgenden Sabre zum VBerfuche, mit gewaffneter Hand diejenigen 
Plätze wieder an fich zu bringen, welche der König von Caſti⸗ 


93) Castrum salutis neunt ed, mit An⸗ 
ee auf den Namen, Hodericus 


BER VII, 3. Vergl. Ser 
reras IV, 88. 

95) Cojus morte universa Hispenia 
in luctn et squalore fait; Indiculus 
rer ab Arag. reg. gest, in Schotti Hisp. 
llustr, 

9%) Vacuas dierum, plenus gratia et 
virtute, fagt Rod. Tolet., und dann hie» 
zu noch feine Übrigen Lobſorüche! — 

97) Der Indicoulus jagt von Alphonio, 
er habe fich vor der Schlacht bey Alarcos 
eine zeitlang desidie, ignavie et luxu 
ergeben; und Aldericus p. 405 gibt alt 
Urſache des Verlurſts dieſer Schlacht an: 


opprim ebat nobiles — et ignobiles oxal- 
tabat et, militibus meglectis, rusticos 
armis induebat et militibus preferebat. 

98) Yet. Chron. Ferd. Regis, in 
Act. SS. 30 Maii. Roder. Tolet. VIII, 
1. Indiculus etc. 

99) Gall. Christ. VI, 760. — Ein 
Schreiben ded Saracenenfürften an den Kö⸗ 
nig von Aragonien, Chron. Lambac., 
in Rauch SS. rer. austr. T.1., trägt ſchon im 
den Ausdrücken, z. B.: unde animadverte- 
re potostis, quod lex Saracenorum multo 
melior est quam vestra (wie gewöhnlidh 
bey Zweikämpfen gefprochen wurde) Deuts 
liche Spuren der Umächtbeit an fich. 

100) Ferreras IV, 87 
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Iten als Witthum feiner Tochter inne batte 10), Der Erz 
biichof von Toledo mußte auf dem Rückwege von dem König 
von Frankreich Beiſtand bitten. Tod deobend, fagte er ibm, 
mwaffneren fich gegen Eaftilien die Saracenen, aber im kommen⸗ 
den Day gedenke der König ihnen entgegenzuzichen 1%), Au- 
dere Brälaten giengen nach Deutſchland. 

Neue Zerwürfniffe erboben fich zwiſchen dem König von 
Portugal und feiner Geiſtlichkeit. Der Bifchof von Eoimbra 
führte Klage: Sancho verfüge tiber Kirchenpfründen nach Be 
lieben ; ſetze Geiſtliche nach Gutdünken ein und ab; laſſe 
Hunde, Fallen, Pferde, Schügen 19) auf deren Koften füt- 
tern; trage feine Achtung vor den Geſalbten des Herrn; laſſe 
fie feſtnehmen, ins Gefängniß werfen, nötbige fie vor weltliche 
Gerichtsſtühle, ſchleppe fie in feinen Lagern berum, und über- 
lade fie mit Schimpf und Schmach. Ya fo weit gebe feine 
Mißachtung, daß er es für ein fchlimmes Anzeichen halte, 
wenn er einem Prieſter oder Ordensmanne degegne 1%), Day 
überbin halte er fich eine Wabrfagerin 165) , die er täglich be 
frage; ſchütze Gebannte, Wucherer und Kirchenfeindes gebe 
Wittwen, weiche Enthaltiamteit gelobt, feinen Genoſſen preis, 
Frege in Knechtſchaft; bindere Geiftliche das Neich zu betre- 
ten oder zu verlaffen; und gefatte er auch das letztere, fo 
Tönnten fie nur durch einen Eid, nicht an den apoftolifchen 
Stuhl geben zu wollen, der Befangenfchaft fich erwehren. 
Der Bifchof babe ihn gewarnt, erinnert; auſtatt Gehör zu ge 
ben, bätte er denfelben verfolgt, fo daß er das Juterdici aus- 
geiprochen , unter Berufung anf den Papſt, damit der Erz 
bifchof von Braga 106) es nicht Idfen möge. Daran febrte fich 
der König nicht und übte Gewalt gegen jeden Geiklichen, der 
bes Gottesdienſtes vor feiner Berfon fich weigerte; einigen 
ließ er in Gegenwart ihrer Verwandten die Augen ausreiſſen, 
auf verfchiedene Weile fie peinigen. Da zu den glimpflichen 
Mitteln, welche der Erzbifchof von Braga vorgefchlagen hatte, 
der Biſchof nicht ſtimmen wollte, nabm der König diefen fell; 
und nur mit Mühe, verkleider, und bey nächtlicher Weile 


101) Mbericus p. 464. Daß es biefe 103) Balistarios. 
Drtichaften geweſen ſeyen, fcheint Ferre⸗ 104) Pro diro reputans nonnunquam 
ras, IV, 100, anıudeuten. augurio cum tibi vides religiosum ali- 
102) Alphonios Schreiben an Philipp, quem vel clericum occurrentem , wirft 
in Bulei Hist. univ. Paris III, 251. ibm Innocenz vor. 
Er feßt e8 aber in das Jahr 1210; oder 105) Pkitonissam. 
Moderich müßte noch in diefem nad Rom 106) Als Metropolitan und Primas. 
abgegangen ſeyn, wie Meriane ſagt. | 
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konnte er einen Capellan nah Rom abienden, um die Be 
rufung anbängig zu machen 197, 

Statt durch einen Anwalt auf des Biſchofs Klage zu ant- 
worten, fandte der König bloß durch einen Boten ein Schrei» 
ben, worin er dem Papſt mißfällig erklärte, des Bifchofs Götzen: 
Hochmuth und Schwelgereg, Tiefen fi) nur dadurch brechen, 
wenn ibm feine Einkünfte, die er zum Nachtheil des Reichs 
durch feine Vorfahren erhalten, befchnitten und den Vertheidi⸗ 
gern defieiben, die an manchem Mangel litten, zugewieſen wür- 
den. — Innocenz erinnert den König an feine Pflicht, an das 
Vorbild des Königs Kofias 1%), an das Heil feiner Seele, 
an die Dbliegenbeiten des apoftolifchen Stuhls 109). Dem Erz- 
bifchof von Compoſtella trug er auf, von dem König Benug- 
thuung, Entfchädigung für den Bifchof erſt anf gütlichem Wege 
zu verfuchen, damit jener feinen vor den Menſchen beindelten 
. Ruf berfielle; verichmäbe er dieß, fo folle er ihn durch kirch⸗ 
liche Zucht umd jene Strafe dazu zwingen; die er bey dem 
Schiedsſpruch dem Erzbifchof ſelbſt zugeſtanden habe 119. Da 
aber verlaute, der Canzlar pflege dem König den Inhalt der 
päpftlichen Schreiben entweder anders anzugeben 111), oder, 
was etwa dem Könige mißfallen möchte, ganz zu verbeblen , 
fo folle der Erzbifchof die vorliegenden durch einen Geikli- 
chen übergeben und dem Canzlar in des Papſts Namen anfa- 
gen lafen, daß er bey Vermeidung göttlichen und päpftlichen 
Mißfallens dergleichen Ungebübr ins künftige fich enthalte 117), 

Bevor der Ersbifchof feine Aufträge vollziehen konnte, 
erfrantte der König. Da gedachte er, mit der Kirche fich zu 
verſöhnen, feiner Seele Ruhe zu bereiten. Er bat den Erzbi⸗ 
fchof von Braga um Losfprechung von allen geifllichen Gtra- 
fen; dann gab er mir Einwilligung feines Thronfolgers und 
mit Zuzug aller geittlichen und weltlichen Groſſen 113) feine 
letzte Willensmeinung zu erfennen, worin er durch Vergabun⸗ 


107) Ep. XIV, 8.8. 110) Ep. XIV, 8. 9. 5 
.. 108) 2 Reg. XXI. XXI. 411) Ob fevorem ipsius aut interpre- 
e in ie Re Fam taatur aliter, quam se habeant., 

sti (daraus und aus dem , was unten R 

geagt IR, Täße Mh faR fliehen, man XIV, 10; dat. VII. Kal 
habe in Rom gewußt, daß der König we⸗ . 
der ſchreiben noch ielen könne;) mom sa- 113) Assensu primogeniti — epimo- 
pit catholicam veritatem, sed hereticam PPrum et baromum consilio. 
videtur perfidiam exhalare „ eriwiedert . 
ihm Innocenz. 
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gen an Kirchen and Geiftlichleit, durch Vermächtniſſe an Kin- 
der und Enfel, durch Schenkungen an Kranke und Dürftige, 
an Gotteshäuſer umd gottgeweihere Perſonen früheres Unrecht 
gut zu machen hoffte 114); den König von Caſtilien ernannte ce 
zum Vollſtrecker diefes letzten Willens 115). Er farb im Mär 
zen 116) und wurde mit groſſer Feyerlichkeit in dem Kloſter des 
heiligen Kreuzes begraben. 

Der Erzbifchef von Braga erbat, noch ehe der König ver- 
fhieden war , in Nom Genehmigung feines Verfabrens und 
Befätigung feiner Verfügungen. Wie freute ſich nicht Inno⸗ 
cenz, „daß der, welcher die Berge berührt, daB fie rauchen 
den Konig durch Krankheit des Körpers zur Senefung der Seele 
dringen wolle ?-“ Leicht gab er dem Verlangten feine Genehmigung, 
mit Ausnahme der Anordnungen wegen einiger Klöfter, worüber, 
als geifilichen Sachen, jenem, dem Layen, Fein Recht zuſtehe!17). 
Gerne wollte er das Verfabren gegen die Geiſtlichkeit milde, 
als menfchliche Schwachheit 118) beurtheilen; und als Wirkung 
berzichen Flehens zu Gott demüthige Unterwerfung unter die 
Kirde , ernſtliche Reue hoffen. Er erwarte treuliche Erfüllung 
der ferlegten Buſſe und Vollziehung des in dem Teflamente 
Verſpochenen noch während feines Lebens, damit folches nicht 
erft nah feinem Tode durch andere gefcheben müßte. In die 
fee Vonnsſetzung beitätigte er alles, was der Ersbifchof ange- 
ordnet, und enthob den König der anuferlegten Verpflichtung 
an dem ypoRolifchen Stuhl zu erfcheinen. Die Aufſicht auf 
die Vollzehung des leuten Willens, mit Vollmacht gegen alle 
Widerſprehenden, wurde den Bifchöfen von Compoſtella, Bra, 
ga und Zora Übertragen 119). | 

Der Kuig war bey der Rückkehr des Erzbifchofs ſchon 
tod und ſeiaSohn Alphonſo, mis dem Beinamen, der Die , 
zum König Asgerufen. Er gedachte deſſen nicht, daß er der 
Willenserklärung feines Vaters beigeflimmt, und ſäumte zu al 
Jererſt gegen fige Brüder 120, deren Verfügungen in Vollzie⸗ 


114) La Clede Hi da Port. I, 11N Ep. XIV, 58. 
166. Gebauſer vort heſch. &. 61. 62. 118) Ex hamana fragilitate. 

115) Gerreras Vvr. 419) Ep. XIV, 58 — 68; da. Vll und 

116) Andere Schriftgger jagen am VI Kal. Jom. 
Ende diefed Jahres, nodandere, z. 8. 120) Beide Hüchteren aus dem Lante 
die Art. de ver. l. det. VW 5, erſt im und fanden in Bermählungen reichlichen 
folgenden Jahr ; die väpſtlien Echreiben, Crias für dad Vorenthaltene. Gerdinand, 
namentlich Ep XIV , 115. , widerlegen den wir vorzüglich im XVILI Bud wie 
beides. der finden., ehlichte die Gräün von Zlums 
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hung zu feben; zumal er von Tugend au Whncisung gegen 

feine Sefchwiker gezeigt 129, Die Schwehern, daſſelbe — 
baten gleich nach des Vaters Tod 122) den Papſt, da er jenen 
leuten Willen beftätigt Habe, um Schug für ihre Berfonen, 
ihr gegenwärtiges und zukünftiges Eigenthum und vornehmlich 
für alles, ihnen durch des Vaters Vermächtniß Zugetheilte 123), 
Gerne, Seiner Verpflichtung gemäß, willfahrte Innocenz und 
trug mebrern Biſchöfen auf, darüber zu wachen, daß dieſe 
Grauen in ihren Rechten nicht gekränkt würden 124), 

In Norwegen war nach Swerrerd Tod neuer Zwieſpalt 
entfianden, abermals Bürgerfrieg losgebrochen. Swerrers An- 
bänger , die Birtenbeiner , erhoben deſſen Enkel, Zuge, zum 
Königthum; andere, dem alten Stamm anbangend 125), wähl- 
ten Bhilipp, einen Fünsling, GSprößling der frübern chriſt⸗ 
farbolifchen Könige Magnus und Ange, den neben dem Erb⸗ 
recht 126) ausgezeichnete Eigenfchaften der Krone würdig unch- 
ten. Hierüber entbrannte innerer Krieg, wurde das Land ver- 
beert, Endlich vermittchten die Ersbiichöfe von Drontheim und 
Mbö mit vorbehaltener Gutheiſſung des apofolifchen Suhls: 
es follten Beide den Königstitel bebalten, jeder über eine Theil 
Morwegens berrfchen. Es wurde eine Zuſammenkunft xr Kö⸗ 
nige verabredet, feſtgeſetzt, wie ſtark eines jeden Gelete ſeyn 
dürfe, für gegenſeitige Sicherheit Geiſel gegeben. Ardos traf 
Philipp an dem beſtimmten Orte ein. Da ſah er ſio unver⸗ 
muthet von einer Kriegsſchaar ſeines Gegners umngt und 
hörte die Erklärung: nie, bevor er dem Königstitel enfagt hät⸗ 
te, würde man mit ibm in Unterhandlung treten. In diefer 
Bedrängniß, da es die Würde feines Hauſes gar, berick er 
ich auf den Papſt; diefer falle entfcheiden , weicht von ihnen 
die gerechtern Anfprüche babe ‚, desienigen die Hrrichaft ſeyn, 
für welchen der Ausfpruch wäre. Aber die AnAbrer der Bir, 
kenbeiner verwarfen dieß; nie würden fie päpfichem Enticheid 
Ach fügen. Hierüber kamen verfchiedene Berbte nach Mom; 
aber umfichtig, wie er war, wollte Innocenz !inem volles Ber- 
trauen ſchenken; auverläffigen Aufſchluß erarte er von dem 


bern, Kalter Balduind Erbtochter; Peter 120 Mepre Städte, Schlöfer und 

Die Sräfın von Urgel, in Aragonien, Le Sieden. 

Clode, II, 176 fast , letzterer babe fi 124) Ep. IV , 115 — 118. 

anfangs nach Marokko geflüchtet. 125) Virpradentes et nobiles, 'qui 
121) La Ciede II, 176. genus regin Norvegis plene noverant, 

122) Die Antworten deb Papſts find 136) Aiguem roguum hereditarie 

fon vom 6. Det. jure spoch- 
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Erzbiſchof von Drontheim , nach dieſem erſt Tönnte er mit Si 
cherbeit in der wichtigen Angelegenheit verfügen 127), | 

Ruhig blichen die Saracenen im Befik des heiligen Lam 
des. Kein Kriegsmann fuhr ans Griechenland über Waſſer, 
fein nener Kreuzung ward im Abendlande bereitet, felten pil⸗ 
gerte etwa Einer nach Accon 125). Von des Papſts Wünfchen 
war nicht einer erfüllt, die Vereinigung dee griechifchen Kirche 
mit der Iateinifchen nur zufällig, nur zu äuſſerm Schein be 
wirkt; fie glich gewaltfamer Unterwerfung, nicht einem Ueber⸗ 
tritt, und konnte weniger dad Anfchen des apoftolifchen Stuhls 
erböben, als die Befchäfte defielben vermehren; denn in feinem 
Jahre fehlte ed an Fragen und Bitten, an Ermabnungen uud 
Zurechtweifungen, an Vermittlungen und Rechtsſprüchen zwi⸗ 
fchen Biſchofen und Bilchöfen , zwifchen den mancherley Ord⸗ 
nungen des priefterlichen Standes, zwifchen Geiſtlichen und Layen, 
Was konnt’ es beifen, daß Venedig, welchem die Kreusfahre 
vom Anfang ber nur zum Vorwand gedient hatte, in dem Be- 
fig feiner Eroberungen immer fefter zu werden firebte ; daß es, 
trotz genuefiichen Entgegenwirkend und vorübergehender Bor 
theile des kühnen Geebelden, Heinrich von Malta 129, Erera 
durch Anfiedlung von Edien und Bürgern ficherte, und eine 
Verwaltung auf der Juſel beftellte, die ald Abbild der heimath⸗ 
lichen die Hinübergeiendeten enger an das Mutterland Fetten 
ſollte 1397 Alles diefes berührte das heilige Land nicht, nad 
brachte demfelben eber Nachtbeil als Vortheil, da die Aufmerk. 
famteir fo Bieler durch die Gewalt, weiche näher liegender 
Gewinn an denſelben übte, auf ganz fremdartige Zwede abge» 
Ienft wurde. 

Im Juni dieſes Jabres war der Batriarch Thomas zu Theffalo- 
nich 131) geftorben. Die Wahl eines Rachfolgers entfeffelte die. 
Leidenfchaften zweyer, wohl in der Bier nach Bente, nicht aber 
in Bertheilung derfelben einiger Völker. Sobald die Trauerbot- 
ſchaft in Eonftantinopel erfcholl, verfammelten fich mit den Dom. 
berren von St. Sopbia, die Vorſteher ſämmtlicher Kirchen der 
Hauptſtadt und liefen, um ihre Nechte zu verwahren , die von 
Innocenz vorgefchriebene Woblform verliefen. Da jedoch wegen 
Abweſenheit einiger Stiftsherren über Weile und Zeit der 


427) Ep. XIV, 78, 130) Sarnute Vite di Duchi, in Mu- 

428) Chrom. Mont. Seren. p. 92. rat. SS. XXII, 540. Maria. IV, 88, 

129) Jac. de Varag. Chron,, in Mu- 131) Spondan, Annual. 1215. are, 13. 
rat. 88. IX, 4. 


3A B. XV. 1211. Conſtantiuspel. Patriarchenwahl. 


Wahl ein Beſchluß unmöglich war, ſo verwahrten die Auweſen⸗ 
den ihre Rechte, und ſetzten eine neue Zuſammenkunft auf den 
dritten Tag au. Die VBenetianer bingegen Küsten fich auf die 
Uebereinkunft dey der Kaiferwahl und bey der Theilung; auf 
das Berfprechen, welches der Verkorbene in Venedig vor feiner 
Abfahrt gegeben, und brachten Bewaffnete in die Chorſtühle 
and an den Hochaltar, ums jedem Verſuch, ibre Landsleute au 
alleiniger Srwäblung eines Patriarchen zu bindern, Gewalt 
entgegenzuſetzen 132). Während die übrigen drauffen zuſahen, 
rief ein Theil der venetianifchen GStiftsberren den Dechauten 
sum Patriarchen aus. Hiegegen legten die meiſten übrigen 
eine Berwabrung und Weiterzichung nach Rem ein und lichen 
dem Papit einen dreifachen Vorſchlag von Männern übergeben, 
Die wegen ihrer Stellung oder ihrer befondern Verhältniſſe ihm 
angenehm ſeyn konnten 133) 5 aus diefen möchte er einen Patri⸗ 
archen ernennen. Beide Partheyen gaben ſich Mühe, ibrer Sache 
in Rom den Sieg zu verfchaffen. Nach getrener Prüfung und 
Berathung mit den Cardinälen verwarf der Papſt beides : die 
Wahl und die Vorfchläge. Er mollte weder Eingriffen in 
das allgemeine Kirchenrecht das Wort reden, noch in folchen 
einen Vorwand für Uebung von Eigenmacht finden ; ſondern 
befahl beiden Theilen, allen Hader bey Seite zu ſetzen und, 
einmütbig verfammelt , einen Mann zu wählen, der durch 
Kenntniß, Wandel und Ruf fo grofer Würde und Bürde ge» 
nügen könne. Sollten abermals dem Auserſehenen Tüchtigkeit, 
. oder der Wahl gefeßliche Form fehlen, dann würde er kraft 
apofolifcher Vollmacht eine Ernennung folgen laflen 1%). 

Die Fortfchriste der Herrfchaft chriftlichen Glaubens ums 
Armenien, die Möglichkeit von da: and dem beilisen Lande 
Hülfe zu leihen, wurden gehemmt in der endlofen Beeinträch⸗ 
tigung, wodurch in jenen Gebieten ein Herr über den andern fich 
zu erheben beſtrebte. Wie der Papſt den König von Armenien ge- 
gen den Srafen von Tripolis geſchützt hatte, fo bedurften jet die 
Tempelberren feiner Hülfe gegen den König, der bey Zwiſt we» 
gen einer Beſitzung 15) Gewalt gegen den Orden richterlicher 
Unterfuchung vorzog. Er ließ die meiſten Güter deſſelben, vor- 


132) Multitodo Venetorum — eis, qui con, zur Zeit noch Domtzerr in Pariö; 
electioni Venetorum se opponerent, mem- (über Letztern Ep. XIV, 97, und Noti- 
brerum truncationem ac mortem nom ces et extr. de la Bill. du Rei T. VI) 
absque multis clamoribus intentantem, 134) Ep. XIV, 97. 

133) Der Bischof von Eremona, Car⸗ 135) Super castro Gastonis et due 
binal Peter, und Meiſter Robert Eur bus elils. 
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nehmlich diejenigen, welche den Rittern in feinem Lande den Un⸗ 
terhalt Lieferten , durch Kriegsknechte befegen und Hüter im 
ihre Hänfer legen, daß fie ihres Eigenthums nicht mehr Mei- 
ſter waren. Der Vapſt befabt dem Patriarchen von Jeruſalem, 
als feinem Legaten, dem König anzufagen - daß er alles frei« 
gebe und über Anfprüche an den Orden Recht nehme, Auch 
dieß verfchmähte der König, fo daß der Legat idn ſammt allen, 
weiche ın Gemwalttbätigleiten gegen die Templer oder ihr Cie 
genthum ihm beifteben würden, unter den Bann erklärte. Jetzt 
wütbete der König noch grimmiger. Er entriß den Templera 
alles Eigenthum in Armenien; nur zweyer feſter Plätze Tonnte 
er nicht Herr werden , nnd da fie diefeiben mit Vorrath ver, 
faben, serKörte er Tämmtliche Meyerhöfe und Speicher, welche 
bisher verfchont geblichen waren. Die Anbauer entfloben, 
das Gefilde lag veröder. Ein anderesmal erfolgte ein Weber» 
fall auf Ritter , welche Vorräthbe in jene Schlöffer geleiteten, 
wobey ſelbſt der Ordensmeiſter 135) verwundert wurde. Bey 
feichen Gewaltthaten und bey folcher Verſchmähung alles 
‚NRechtsganges mußten die Patriarchen, Erzbifchöfe und Bis 
fchöfe auf Innocenzens Befehl den König von der Kirche aus⸗ 
fchlieffen. Die Sürforge für die VBedürfniffe der Ordensbrü⸗ 
der , deren Hülfe dem beiligen Lande fo wichtig ſeye, übertrug 
er dem König von Zernfalem und allen einbeimifchen und freie 
den Bewohnern diefer Provinz 137). | 

Den Patriarchen von Antiochien fuchte er mit ertheilter 
Befugniß für einige innere Verhältniſſe feiner Kirche aufzu⸗ 
richten, damit er unter den fteten Drangfalen, welche die 
Chriſtenbeit von Ihren Zeinden zu dulden babe, nicht in Muth⸗ 
loſigkeit verſinke. „Bott könne fchnell und wider alles Erwar⸗ 


ten beifen; wie das Gebilde des Töpfers im Dfen, fo werde 


der Gerechte durch Trübfal bewährt. In dem Heren möge er 
fich tröſten und nicht wanfend werden; ſodann fräftig und 
tapfer ſammt andern Gläubigen fich bemüben, von heidni⸗ 
fchem Unflath das Heilige Land zu ſäubern, verfichert feines 
Schutzes und möglichtter Hülfe 138),« J 

Innocenz ergriff diefen Anlaß, den Barriarchen dem bi 
nachbarten Sultan von Haleb 139) zu empfehlen und demfelben 


136) Vom Jahr 1201 — 1216 war eb 138) Ep. XIV, 711 — 73, 
Philipp von Pleiſiez aus einem Geſchlecht 139) Malek · ed Daher Gajatheddin Gha⸗ 
des Anjoun. si, Saladins Eohn. | 
137) Ep. XIV, 4— 68. 
25 
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mit einer des Hauptes der Ehriftenbeit würdigen Andringlich- 
keit zu mwünfchen , daß dad Licht der Wahrbeit auch ibm auf- 
geben und er forort darin verharren möchte 14%), „Aus den 
glaubmürdigen Berichten Vieler haben wir vernommen, daß, 
wiewohl Du die Gnadenmittel 141) des Chriſtenthums noch nicht 
empfangen ball, Du dennoch mit groffer Achtung gegen dem 
katholiſchen Glauben erfüllt ſeyeſt, und viele Chriſten hierin 
übertreffeſt. Wir vertrauen Chriſti überſchwenglicher Huld 
und Gnade, daß er mit dem Glanz feines Beſuches Dich er- 
leuchten werde; damit Du, die Gnade der Erkenntniß Gottes 
empfangend , nach der Verebrung des ewigen und wahren 
Gottes, der zur Rettung der Menſchen für eine zeitlang Menfch 
geworden ift, in Demuth Verlangen trageſt. Daher ermabnen 
Wir Dich ernfllich im Namen Kein Chriſti, dab Du Gerech⸗ 
tigkeit übe und Wahrheit lieber, welche Deine Schritte auf 
‚ den Bfad des Heils Ienten wird, und daß Du den Batriarchen 
don Antiochien. den Wir aus Rückſicht feiner Redlichkeit vor 
vielen Unſerer Brüder und Mirbifchöfe in aufrichtiger Liebe im 
Herrn lieben, aus Ehrfurcht gegen Uns Die empfoblen ſeyn 
laſſeſt und, fo viel an Dir ift, nicht zugebeſt, daß er oder fein 
König durch irgend jemand beläftigt werde, vielmehr zu gel 
gener Zeit ihm Hülfe und Rath ertbeileit , damit Du dadurch 
das Wohlwollen himmliſcher Majeſtät und die Gunſt des apo⸗ 
liſchen Stuhls erwerben mögen 132.“ 

- Den König von Avogia 143) erinnert er, „wie es chriftlichen 
Fürften , die unter dem Schirm der Gnade Chriſti ſtünden, 
fich zieme, fo ernfllicher auf Hülfe des gelobten Landes zu fin- 
nen , je gröſſern Ruhm nicht bloß bey Menfchen , fondern bey 
dem ewigen Herrn, deffen Streiter fie ſeyen, fie dadurch ſich be⸗ 
reiteten. Warte doch ihrer um fo fchönerer Lohn, je fräftiger 
fie die Feinde ded Glaubens zermalmten. So möge auch er, 
feiner Borfahren Fußtapfen folgend, gläubig und tapfer gegen 
diejenigen beranzieben, welche das Erbe des Heren wider alles 
Recht inne hätten, und damit zugleich für fein ewiges Heil 
forgen 144).“ 


140) Statt bed Grufied , womit bie 442) Ep. XIV, 68. 
Schreien an chriſtliche Sürften anbeben, 143) Eine andere Handſchrift liest 
führt diefed die Ueberichrift: Nobili viro Anognie; weder dad eine noch dad an⸗ 
Soldano de Alapia ad veritatis perve- dere haben wir entziffern können. 
nire notitiam et in ea salubriter per- 144) Ep. ZIV, @. 
manere. 

441) Saeramenta — er wur ja nicht 
getauft! 
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In Südfrankreich wechſelten Unterredungen , Verſamm⸗ 
fungen von Geiſtlichen und Kriegsereigniſſe; was jenen nicht 
gelingen mochte , follte durch diefe erzielt werden. Die Bi—⸗ 
fchöfe machten neue Verſuche, den Grafen von Zonloufe zu 
einer Ausſöhnung nach ihrem Sinne zu bewegen. Deswegen 
wollte der Abt von Ciſterz ihm bey einer Zufammenkunft zu 
Narbonne in Gegenwart feines Schwagers, König Peters von 
Uragonien, den rubigen Bells feines Landes gewährleiſten, 
viele Schlöffer 149) der Ketzer übergeben, wenn er diefe aus 
feinen Derrfchaften veriage. Aber Raymund weigerte fich defe 
fen bebarrlich. Schwerer war die Anfchuldigung gegen den 
Grafen von Zoie 49). Ihm wurde vorgeworfen, die Kirchen 
geplündert , die Heiligtbümer verachtet, auf Altären Pferde 
gefüttert , Bilder geichänder, mannigfaltig die Beiftlichen ge- 
auält, und Wort und Eid gebrochen zu haben. Auch für diefen 
verwendete fich der Königs. Simon verbieß ihm für Ausſöh⸗ 
sung mit der Kirche und einen Eidfchwur, das katholiſche 
Heer nicht mehr befriegen zu wollen , Wiedererfattung feiner 
Herrfchaft » mit Ausnahme des Schloſſes Pamiers; der Graf 
verwarf jeden Antrag. Da ſchwur an deflen itatt der König, 
von welchem der größte Theil feines Gebietes zu Leben gieng, 
und verbieß, menn derfelbe wieder von der Kirche oder von 
Simon fih trennen follte, Auslieferung des Schlofles Foiß, 
welches er indeß befegen lieh, damit die Kreuzfahrer aus dem⸗ 
felben nicht gefchädige würden 147). Endlich nach einigem Wis 
derfireben willfahrte der König auch dem Abt Arnald, und 
nahm von dem Grafen von Montfort die Lehenshuldigung für 
die Herrichaft Earcaflonne 148). 

Die Zufammenkunft zu Narbonne wurde zu Montpellier 
ernetert und Ranmunden das gleiche Anerbieten gemacht, 
Dießmal ftelte er fich, daffelde annehmen zu wollen; am fol- 
genden Morgen aber, als über die Bedingniffe unterbandelt 
werden follte, war er verſchwunden 24%). Died erbitterte bie 


145) Ein Viertheil oder ein Dritthe il 
von 50 (ach einer Variaute gar von 


lehentherrn) über dad Land: »regnante 
Ohristo Carosseonne, Biterrensi et Red- 


500); Mp. XViI, 42. Petr. Valliseern. 
© 
146) Immanissimum eoslesis porseeu- 
torem, nennt ibn Pesr. Vallissern. 
147) Petr. Vallissern. c. 13 — 46. 
148) Eine Urk. in den Preuves de 
U'kist. du Langued. T. Ill, nro. LXXXVI 


anerfennt feinen Heren (nur den Dber · 


deaznsi et in quibasdam partibus Telose- 
nensis et Albiemsis, et Philippo Fran- 
ecoram rege; fie könnte nach Weihnacht. 
4210 (vor dieſer Belehunng) ausgeſtellt 
jſeyn; denn vom Maͤrzen an fübrt Simon 
den Titel von dieſen Laudichaften ; prew- 
ves Ci. 

149) Petr.. Vellissern. e. 47. Wh 

215% 
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Legaten, und nicht Tange darauf beſchieden fie ihn nach Ar⸗ 
les 15%), wobin auch der König gebeten wurde, Mit gebieteri- 
(chem Tone liefen fie ihm nach ihrer Ankunft willen: obne ibre 
Einwilligung dürfe er die Stadt nicht verlafien 151). Wie 
gerne das Eoneilinm (denn auch mehrere franzöfifche Biſchöfe 
befanden fih um den Legaten ) feine Bedingniffe dem Grafen 
in offener Verſammlung vorgelegt hätte, fo wurden fie ibm doch, 
aus Beforgniß einer Bewegung unter den Einwohnern, nur 
durch einen Abgeordneten. mitgetheilt. Sie waren bärter als 
die frübern. Der Graf fol bis auf den letzten Dann alle 
Krieger entlaffen, der Kirche allen Schaden vergüten, die 
Ketzer verjagen, alle, welche der Legat ihm befonders bezeich⸗ 
sen würde, binnen Jahresfriſt ausliefern, feine fehen Plaͤtze 
ſchleifen, Teine nemen Zölle erbeben, jeder Haushaltung eine 
jährliche Steuer von vier Toulonfer-Pfenningen für den Legaten 
anferlegen, den Grafen von Montfort und feine Leute anf 
Reiſen durch fein Gebiet freu halten. Daneben folte er fich 
noch anbeifchig machen, daß fein Tiſch feines Landes mit 
mehr als zweyerley Fleiſch befept werde, fo Edle als Gemeine 
nur ſchwarze Mäntel von geringem Zeuge trügen, und (damit 
jeder Unterfchied zwiſchen Edlen und gemeinen Leuten aufge 
hoben werde) Tein Adlicher oder Dienfimanı in einer Stadt, 
ſondern auf dem Lande wohne. Wenn diefed alles vollzogen 
feye, folle der Graf über Meer fahren, unter den Rittern 
som Spital im heiligen Lande dienen und nicht cher zurüd- 
kehren, als bis der Legat es geflatte: dann follen ibm feine 
Herrſchaften auf Gefallen bin des Legaten und des Grafen von 
Montfore wieder übergeben werden 152), I 

„Man bat Euch gut bezahle, Herr Schwager ! fagte der 
König," als er diefe Bedingniffe hörte; der Graf brach in 
lautes Gelächter aus. Ohne Abfchied zu nehmen, Tebrte er 
nach Touloufe, verfammelte den Rath und ließ die Beding⸗ 
nie vorlefen. Alle riefen in gemeinfamer Entrüfung : lieber 
lieſſen fie es zum Aeuſſerſten fommen, als daß fie zu Solchem 


dem Wögellug, worauf Rayınund nad 152) Chroniques p.31.— Das Schrei⸗ 
Urt der Saracenen geachtet » Habe er ine ben an ben Papſt, Ep. XVI, 39, erwähnt 


aluck geahnet. nur der Hauptſache: der geforderten Ver⸗ 
150) Que s’y aguessa a trober sans treibung der Ketzer, und fügt bloß ben: 
auouna eontradiction; Chroniques. ed ſeye dem Grafen auferlegt worden, 


151) Die Chroniquos (chieben ie Schuld -ut alia impleret kumiliter et devote, 
wieder auf ben maldit evonque de To- de quibas constabat ipsum juramentis 
loss, der neu oeseava de serquar mal plurimis obligetum fuisse. 
ot dostruction aldit oonie. 
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ihre Einwilligung gaben 19). Go erfreut der Graf dieſer Stim⸗ 
mung war, fo erbittert über ihn war der Legat mit den Geiſt⸗ 
Hchen. Sie erflärten ihn öffentlich als Feind der Kirche, als 
Abtrünnigen, feine Herrfchaft an jeden verfallen, der fie beſez⸗ 
zen möge. Um bey dem Papſt Beſtätigung ihres Verfahrens 
zu gewinnen, mußte der Abt von St. Ruf nach Rom eilen 154), 
nnd im Sinne der Bifchäfe berichten. Hätte wohl Innocenz, 
wenn ibm der Ausfpruch des Legaten feinem ganzen Inhalt 
nach bekannt geweſen wäre , denfelben gebilligt? Ben den Ge⸗ 
finnungen , welche er fo oft zu Tage gelegt, dürfen wir dieß 
mit Recht bezweifeln 5 ſelbſt vermuthen, daß der Legat feiner 
Bollmacht eine Ausdehnung gegeben babe, die fchwerlich in den 


Kbfichten des Bars lag. Der Eifer, vielleicht die verfönliche 


Miskimmung ded Legaten gegen den Grafen gieng weiter, als 
@ercchtigfeit, auch nur Kingbeit gefatten fonnten. Und wenn 
nach Rom von den Anfordernugen an Raymund nur dbasienige 
berichtet wurde , wofür Zuſtimmung leicht fich erwarten ließ ; 
wenn ibn der Bericht als unbengſamen Widerfacher darkchte, 
(ohne des Grundes zu gedenten, warum er fo werden mußte); 
fo iR fich nicht zu verwmundern, daß der Legat und die Bifchöfe 
Beſtätigung des Urtheild, mir dem Befehl, daflelbe in allen 
Sprengeln zu vollſtrecken, Leicht erbielten. Ueberdem wurden 
fie beauftragt, die Grafſchaft Melgueil , ald dem apoflolifchen 
Stuhl zuftchend, in Befiß zu nehmen und treulich hüten zu laſ⸗ 
fen; andere Herrfchaften, welche Raymund von jenem zu Lehen 
trüge , an fich zu zieben, und follte e6 auch mit Gewalt gefche- 
ben 15%), Weber den Grafen von Forcalquier umd mebrere 
Herren ergiengen wegen ungebührlicher Zölle 159, die fie an 
Straffen und an Flüffen erböben , ähnliches Urtheil 15D, 
Dem Grafen Raymund konnte, fobald er Arles verlafien 
batte, nicht verborgen bleiben, dab nun tbätliche Angriffe 
feiner warteten, Nach mancher Stadt feines Gebietes brachte 
er jene Bedingniſſe felbit ; überall, wo er fie eröffnete, fand 
er gleichen Unwillen, gleiche Bereitwilligfeit zur Hulfe 159). 


153) Disen cascun, que avaut que 
els fassen mo oomsenten en aquo, que 
plus seu so laysarian touis vieux scor- 


- gar; Ih. 


154) Ep. XVI, 2 

155) Ad recuporanda easira — insi- 
statis viriliter. 

156) Daß Zölle ein Ausflug der Ober⸗ 
Hoheit waren, ficht man daraus, haß Kalter 


Seiedvrih 1 dem Grafen Wilhelm von 
Valentinois einen Zoll an der Rhone 
bewillige und Sriedrich IE denfelben Wil⸗ 
beims Enkel, Ademar II, befätigt; Art. 
de ver. L det. X, 411. 

157) Ep. XIV, 5 —3. 


158) Que plus lou qu‘els fassen aquo, 


que y oonsenten, que lors enlanis man- 
jarian plutos; Chronigues. 


— 


30 XV. iz. Keber. Erneuerung ber Feindſeligkeiten. 


Er entbor feine Freunde und Bundesgensſſen, die Grafen von 
Foir, Comminges, Bearn und Andere. Dagegen fandte der 
Legat den Bifchof von Touloufe durch Frankreich, zu einer 
neuen Fahrt in der Ehre des Glaubens und zum Schutze der 
Kirche aufzubieten. Da fuchten der Graf von Augerre, Robert 
von Eourtenay 15%), und fein Schwiegeriohn, Graf Herve von 
Angerre 750), Enguerrand von Coucy, Zoel von Mayenne, Hein⸗ 
rich IV, Graf von Srandpre (diefer um nicht wieder zurückzu⸗ 
kehren) 16; von Geiſtlichen, die Bifchöfe von Paris, Lifieug 
und Bayeug die angebotenen Firchlichen Guaden zu erwerben 152), 
Aus Deutfchland famen nachmals Herzog Zeopold von Oeſter⸗ 
eich, ſchon lange mit dem Kreuz zur Sabre über das Meer 
bezeichnet ; Graf Theobald von Bar mit vielen Herren und 
Nittern 19) 5 auch die Srafen Adolph von Berg und Wilhelm 
von Jülich 16%), fo wie der Graf von Mark 15), Karcaffonne 
war. der Sammelplab des Heeres. 

Der groffen Rüfungen Simons erfchral Peter Roger in 
feinem feſten Schloß Cabaret und fuchte Friede au ſchlieſſen. 
Gegen Vebergabe der Belle wurden ibm andere Güter; er aber 
reihte fich an Simons Schaaren. Biele Städte , beinahe das 
ganze Land unterwarf fih. Das katholiſche Kriegsheer brach 
gegen Lavaur auf. Rings um die Stadt zogen fich dichte Mau⸗ 
ern, tiefe Graben; hinter dieien lagen achızig Ritter , Ayme⸗ 
rich, Herr von Montreal, an ihrer Spike; alle dem Tode geweiht. 
Die Einwohner , viele Zrrgläubige, die ſich dahin geflüchter 
batten, erfüllte gleicher Muth 166). Einige Ritter und Knechte, 
heimlich von dem Grafen von Touloufe geſchickt 157), mehrten 
die Zahl der Vertheidiger. Die Stadt galt Tängft als Haupt- 
fiß der Irrgläubigen 18). Anfangs war Simons Heer nicht 
zahlreich genug, um diefelbe zu umfchlieffen, und die rüfigen 
Vertheidiger zernichteten bäufig die Arbeiten der Belagerer. 
Als aber die franzöſiſchen Barone nnd Bifchöfe mit ihren Ban- 
nern zu dieſen gefoffen waren, und fünftaufend Einwohner von 
Toulouſe, welche der eifrige Bifchof zu einer Brüderfchaft 169% 


159) Ledeuf Hist. d’Auzerre II, 136. vaur belagert wurde, Eran ben syeys 

160) Art. de ver. I. dat. XI, 224, mila; Chronig. 

161) Er fam um; Art. de ver. I. das. 165) Art. de ver. 1. dest, XIV, 318, 
XI, 424. 166) Petr. Vellissern. c. 19. Chro- 
162) Chroniguse. Petr. Wallissern. migquee. 
4. 167) Er. XVI, 41. 

163) Gall. Christ. XII, 768. 168) Ubi sedes erat sathanz atque 
164) Ce. Heisterb. Brower Ann. erroris heretici primatis; Ep. XVI, 41. 
Trev. 11, 109. Ste kamen während La 169) Toulouſe Ichied ſich in le ville 


5 





8. XV. 1211. Ketzer. Belagerung von Lavaur. I 


wider die Ketzer vereinist hatte, trob der Wachſamkeit des 
Grafen 170, daher gezogen Tamen, da war Simon ftarf genug, 
die Stadt mit einem Kreis von Bewaffneten zu umgürten. 
Leicht jedoch hätte Mangel an Lebensbedarf die Menge der 
Streiter nußlos gemacht, wenn nicht die Einwobner von Tou⸗ 
louſe folchen reichlich ins Lager gebracht bätten 1) Dee 
Graf wollte fich den Kreusfahrern nicht als offener Feind ent» 
gegenftellen, aber auch den öftern Ermabnungen feines Vettern, 
Maufreds von Belvefe, er möchte den Kepern entfagen, kein 
Gebör geben 172), Doch kam er felbit in das Lager der fathos 
liſchen Krieger, mo die Vorſtellungen feines Gefreundeten, Robert 
von Dreug, es über über ihn vermochten, bey dem Legaten einen. 
neuen Schritt zur Ausgleichung zu verfuchen. Keiner von beis 
den wollte aber etwas nachgeben. Bon da an wurzelte die Er. 
bitterung gegen Simon von Montfort tierer bey Raymund. 
Diefer kehrte nach Toulouſe und unterfagte jede fernere Zufuhr 
ins Lager, fo daß allmählig Mangel fühibar ward 173). 

Graf Bernhard von Comminges lag Raymunden dringend 
an, fich zu rüften ; werd’ er doch nicht widerſtandlos feines Lan⸗ 
des fich mollen beranben laffen! Späher brachten Borichaft 
6000 174) Deusfche , im Unzuge zu den Schaaren vor Lavaur, 
bätten Diontionre, drittebalb Stunden von Tontoufe 17°), erreicht. 
Eilends fandte Raymund bey nächtlichem Dunkel einen rüchtigen 
Heerbaufen unter dem Grafen von Foix in den Wald, durch wel⸗ 
chen die Deutfchen am folgenden Tage ziehen follten. Als diele 
in der Frühe des Morgens forglos voranfchritten, brach plötzlich 
des Grafen Kriegsvolk von verfchiedenen Seiten hervor. Faſt 


et le bourg, in dicier war bie confrerie 
noire,, weicher entgegen der Biſchof im 
jener la confrerie blanche ftittetes zwi⸗ 
ſchen beiden gab es biöweilen blutige Häns 
Dei; Art. de ver. I. dat. IX, 389. 

170) Guil. de Pod. Laur. c. 17, jagt, 
der Graf bäste ed ihnen abgeratben umd 
auf die Erflärung: fie wollten ihrem Eid 
treu bleiben, ſich vor das Thor geftelit, 
die Arme auf die Miegel gelcge und erklärt: 
ehe ſie ziehen könnten, müßten fie feine 
&irme brechen; fo hätten fie dann einen 
andern Weg zur Stadt hinaus genonmien. 

171) So fagen die Bürger von Tom 
louſe in einer Beichwerdefchrift an dem 
König von Aragonien; Hist. du Len- 
gued. T. Ill, preuv. p. 232 sq. 


172) Praclara Francorum facinora; 
in du Chesne SS. T. Il. 

173) Les vieurea eran tant cars, 
que per argent no se podian trobar, 
et aysa a cause, que los de Tolosa 
tenian touts lo pasarges serrats, tala- 
men que d’el loc non podian gaire avec 
aldit sety, dont pensaven pro mal et 
de fan a doras; Chroniques. Diefe 
läßt fih mit dem aus Nro. 171 genom⸗ 
menen leicht vereinigen, wenn wir die 
Zeit unteeicheiden. So löst fich auch der 
fdreindare Widerſpruch, in welchem bie 
Chron. ſagen: die Einwohner von Tou⸗ 
louſe ſelbſt Hätten alle Zufuhr gehindert. 

174) Albericus fpriht bloß von 1500. 

175) Hist. du Langued. Ill, 308. 


892 8. XV. 1211. Ketzer. Belagernug vom Lavaur. 


alle Deutfchen wurden nicdergemacht, verwundet, gefangen 176), 
große Beute über fie gewonnen. Der Graf von Montfort, der 
mit 14000 Mann in größer Haft 177) Herbegeilte, fand den 
Feind nicht mehr, nur die Todten Tonnte cr begraben 17), 
die Verwundeten nach dem Lager fenden. Hatten die Fatboli- 
ſchen Krieger anfangs in ihren Erfolgen eine Bekätigung ge- 
funden , daß ihre Sache allein Gott wohlgefällig feue, fo trö- 
ftete fie jetzt der Traum einer Nonne, welche die Seelen der 
Erfchlagenen , ohne den Läuterungsweg durchs Fegfener nch- 
men zu müſſen, zu den Seligleiten des Himmels fich aufſchwin⸗ 
gen ſah 179); und die Sagen von Lichtglang, der die Gefal— 
Ienen umzogen 189), follten noch in fpäterer Zeit ihren Käm⸗ 
pfen eine Weihe geben , welche vermuthlich die Zeitgenofien 
nicht erfannten. 

Während durch den Murb der Vertbeidiger die Belagerung 
ſich in die Länge zog, flüchtete fich Biſchof Fulco in das Lager. 
Er wohte Samſtags vor Dftern die gewöhnlichen Weiben in 
. feiner Kirche vornehmen. Weil aber jeder Ort, wo der Graf 
fich aufhielt, unter dem Interdiete lag, ließ er diefem fagen , 
er möchte Sch unter dem Vorwand eines fleinen Ausfiuges ans 
der Stadt entfernen. Dieſer Zumuthung ward der Graf zor⸗ 
nig und fandte einen feiner Edelleute an den Biſchof mit der 
Weiſung, fein Gebiet fo ſchnell als möglich zu räumen. „Der 
„Graf, erwiederte der Biſchof, Hat mich nicht auf den Biſchofs⸗ 
„ſtuhl gefeut, ich bin canonifch gewählt, Er fomme, der Ti 
„rann! Ich bin bereit zum Kelch der Leiden, durch den Tod zur 
 „Herrlichleit mich aufzufchwinnen; er fomme mit feinen Tra⸗ 
„banten, er wird allein und wehrlos mich finden; ich fürchte 
„nichts , was Menfchen mir anhaben köunen!“ — Der Graf 
wollte nichts gegen den Bifchof wagen; diefer aber verlieh, 
doch erſt nach geben Tagen, freiwillig die Stadt 181), 

Auf beiden Seiten vor und in Lavaur entlammte der Muth 
zu raftlofer Thätigfeit. Nahe den Mauern errichteten die Be⸗ 
lagerer Blockhäuſer; anf diefe waren die Wurfmaſchienen der 
Belagerer gerichtet, und als einft der Arm eines Kreuzes zer⸗ 


176) Talamen oomensat a frapar sur 178) Afin que la bestiss no los men- 
osdits Alamans, que sinon que ung nom gessan ; Chroniquss, 
ds escapat, que tout no sian estate 179) Alberieus. 
morts et blessats ou presds; Chroniques. 180) Chron. Turen., in Mert. These. 
Vergl. Art. de ver. I. dat. IX, 436. T. V. — 

177) Qui may eu pougut et anat, que 181) Pesr. Yellissern. eo SL 
ung no attendia l’autre; Chroniquse. 


B. XV. 1011. Mehr. Velagerung von Lavaur. I 


brochen wurde, erhoben diefe ein fchallendes Gelächter, als 
bätten fie einen Sieg errungen 132), Ein bedeckter Gang führte 
diefelben ficher in die Graben, mo fie während der Nacht oft, 
was die Gegner den Tag über mühſam zu Stande gebracht 
batten , durch Feuer vernichteten oder, was fie wegſchleppen 
konnten, in’d Schloß trugen. Simon zweifelte, daß er der 
Stade ſich bemächtigen möge. Da rieth jemand, die Oeffnung 
jenes Ganges mit grünen Baumäſten su füllen, binter Dielen 
dürres Holz und Pechkränze anzuzünden, bieranf den Brandfof 
mit Gras und durchnäßtem Heu zu bededen. um konnte nie» 
mand mehr durch den dichten Qualm vordringen. Ungehbin⸗ 
dert wurde der Graben ausgefüllt, die groſſe Wurfmafchiene » 
Katze 183) genannt, an die Dauer vorgefchoben und diefe durch - 
Steine erfchüstert, in der Erde untergraben. Am dritten Day 
erfchallte der Ruf zum Sturm. Die Mafchiene wirkte, die 
Schanzgräber arbeiteten, die Krieger legten die Leitern an; 
mährend deſſen fangen die Bifchöfe, die gefammte Beiklichkeit, 
das: „Komm beiliger Geiſt!“ Ynglaublich waren die Anfiren- 
gungen der Belagerten; fie fchleuderten Feuerbrände, goſſen 
fiedendes Del herunter, warfen fpisige Pflöcke auf die Stür⸗ 
menden. Db auch ihrer Mancher das Leben verlor, nichts 
bielt diefe zurück; in furchtbarem Gemetzel 134) Tiefen fie ihrer 
Wuth gügellofen Lauf, Den einzigen Namen desienigen , der von 
Simon für eine Schaar Weiber , die mit ihren Kindern ia 
ein Haus fich geflächter harten, das Leben erbat, hat die Ge⸗ 
fchichte nicht aufbewahrt, ; 

Der Graf vergaß, daß, wer die Sache, wofür er Fämpfe, 
als eine gebeiligte verfünde,-den Sieg nicht durch graufame 
Rache befleden müſſe 15). Man brachte Herrn Almerich von 
Montreal, der die Belagerung geleitet, mit achtzig Edelleuten 
wor ibn. „Ihr follt Alle hängen!“ rief Simon. Die Galgen 
Banden fchon bereit; derjenige für Wimerich höher als die 
übrigen, aber fchlecht befeſtigt, Kürzte er zuſammen. Um keine 
Zeit zu verlieren Vieh man den Gefangenen die Köpfe abſchla⸗ 
gen 126). Biralda, Herrin von Lavanı, wurde ihrer ketzeriſchen 


482) Petr. Vallissern. e. 5%. 
183) Qua catas vocatur ; Petr. Val- 


y eessavan a meitre a mort; Chre- 


niques. 


Ussern. 0. 52. — La guata, laqualla 
era un engis per tirar peyras; Chro- 
niques. s 

184) Quand son estate dedins — an 
falst tala tauaria et murtre, tant homes 
quo fomas ot petiis enfans, que ros ao 


185) Bemerkung des Mönch Albers 
rich (Albericus.) 

186) So fagt Peir. Vallissern. Nach 
deu Chroniques hingegen hätte das Häns 
gen feinen ungetörten Fortgang gehabt, 





IM 9. XV. 1211. Keher. Krieg gegen den Grafen von Toulouſe. 


Hartnäckigkeit wegen In einen Zebbrunnen geſtürzt und mit 
groſſen Steinen bedeckt. Dan fagte ihr Verbrechen nach 187), 
welche vermuthlich das harte Verfabren befchönigen follten, 
Als die übrigen Irrglänbigen die angebotene Verzeibung gegen 
Rückkehr zu der Kirche verfchmäbten, wurden fie unter lauten 
Kauchzen des Heeres verbrannt 185), Es follen ihrer vierbun- 
dert geweſen ſeyn, alle von der Ordnung der Bolllommenen 13°), 
Die Beute war groß; ein reicher Kaufmann von Cahors em—⸗ 
pꝓſteng fir ald als Erſatz für das Geld, welches er dem Gra⸗ 
fen von Montfort zu feinen Rüſtungen vorgefredt hatte 17%. 

Dieier lie ann dem Grafen von Zouloufe abfagen 191) : 
er ſeye aus dem Lager vor Lavaur entwichen, babe feine An⸗ 
gehörigen gehindert, Vorrath und Kriegäbedarf zu bringen; 
nach päpfilichem Spruch feye fein Land jedem anheim gefal- 
ken, der es beſetzen möge. Zuerſt plünderte und zerilörte Gis 
mon Dontioyre, um die Deutfchen zu rächen, die in deſſen 
Näbhe den Tod gefunden hatten. Raymund erlanute die Un—⸗ 
wahrſcheinlichkeit erfolgreichen Widerſtandes, und erbot fich, 
feine Perfon und fein Land, mit Ausnahme der Stadt Ton. 
louſe, doch fein Leben und das Erbrecht feines Sohnes vorbe- 
balten, auf Gnade zu übergeben; allem, was zu Bewährung 
feiner Rechtgläubigkeit ihm vorgeichrieben würde, fich zu un⸗ 
tersichben, und den Kirchen erlitienen Schaden zu erfegen, Man⸗ 
che Barone glaubten, dad follte man annehmen; Simon aber 
wollte feine Ländergier befriedigen und verwarf diefe Anträge. 
Ka als fpäter Raymund auf Zufage der Legaren 172) zu einer 
neuen Unterredung kam, überfiel ibn Simon unverſehens mit 
mebrern gewaffneten Rittern, und nur die Flucht rettete jenen 
von Tod oder Gefangenſchaft 199, 

. Der Graf von Montfors unterwarf fih nun Schlöſſer, 
Ortſchaften, falt das ganze Land 17%). In Caſſer ergieng über 
60 Meifter der Irrgläubigen bey gleicher Weigerung gleiches 
Urtheil wie über diejenigen in Lavaur 19°). Montferrant über- 
gab Balduin, Raymunds Bruder, durch Simons Lit gegen 


187) De fratre et fillo se eonoepisse die Angehörigen ded Grafen dazu, wie 
dioebat; Chron. Turon., bey Martene Petr. Vallissern. c. 53, fügt. 


T. V. 192) Sub securitate legatorum. 
188) Petr. Vallissern. c. 58%. 4193) Schreiben dr Einwohner von 
189) Praclara Franc. Facinore, in Xouloufe an den König von Aragonien, 
du Chesne 88, V, 714. 494) Chroniques. 
190) Chroniques. 195) Es wurte vollzogen, cum ingenti 


191) Aber ſchwerlich ermuthigten ihn gaudio, jagt Peir. Fallissern. c. 53. 


B. XV. 1211. Keher. Kubeg gegen ben Grafen von Touleuſe. M 


diefen argwöhniſch gemacht und durch deffen Verſprechuagen 
gelockt 196); er wurde fein Bafall, fein Kriegsgebälfe, des 
Bruders bitterer Feind. Caſtelnaudarri wurde hergeſtellt; an⸗ 
dere fee Derter öffneten die Thore. Während dem Lam dem: 
Grafen von Montfort Kunde, Graf Theobald von Bar , der 
Graf von Chalons, viele andere Herren zögen mit nener Ver⸗ 
ſtärkung beran 177); denn diejenigen, welche in der Faſten ge⸗ 
fommen waren, blieben nur bis zur Einnahme von Lavaur 199), 

In einer Unterredung mis Simon beichlofen fie, mit der 
gefammten Heeresmacht ſich vor Touloufe zu legen. Sobald 
die Einwohner dieß vernahmen 179), fab man in dem Lager 
eine Borfchaft ihrer Rathͤmänner, welche in Gegenwart der 
Legaten, ihres Bilchofd und allee Barone, das Befremden 
darüber ausdrücte, dab- man fie feindlich behandeln wolle; 
wären fie ja bereit, alles, was fie der Kirche verbeiffen, zu 
halten, und feir erfolgser Ausföhnung keines Vergehens gegen 
diefelbe fich bewußt. Die Legaten, wie der Bifchof, erwieder⸗ 
ten: „nicht das wär's, weswegen man gegen die Stadt zöge, 
fondern weil fie Raymunden nicht auswielen , ja ſelbſt ihn 
als Herrn erfennten. Wollten fie aber ibn und feine Auhän⸗ 
ger vertreiben, ibm den Gehorſam anffagen und ald Herrn 
erfennen , wen die Legaten und die Kirche ibnen gäbe, fe 
folle ihnen kein Leid gefcheben; wo nicht, fo würde gegen fe, 
als gegen Ketzerhehler, alle Strenge eintreten.“ Die Abgeord⸗ 
neren hielten die Nachrede des Treubruches, zumal fie unter 
allen Zulagen den Eid gegen ihren Herrn fich vorbehalten hat 
ten, für weis drücender ald jedes Ungemach , nad erklärten: 
„ſolcher Bedingniß könnte fie fich nicht bequemen.“ Da befahl 
der Bilchof dem Dompropft und allen Geiſtlichen, der wider» 
ſpänſtigen Stadı den Troſt des Gottesdienſtes gu entzichen. 
Barfuß, dad Sacrament flüchtend , zogen fie von dannen , zu 
großer Bekümmerniß der Bewohner, denen aber durch des 


19%) Balduin vertheidiate den Mas 
mit 14 Edelleuten fo, dab Eimon an 
baldiger Einnahme zweifelte; da lieh er 
ihm eine Unterredung anbieten , bey 
welcher er fagte: 1y semblava, que sou 
fraire non lo aimava gaire, vist la 
plassa ont la faict mettre et à el à les 
autres que en el sont, que ben monstra, 
guo le vol fa merir, vist que ladiie 


plassa uon es forta ny de deffensa;, et 
que vist tout so dessus, et que a la fin 
20 se’poyran tenir; Chreoniques. 

497) Gall. Christ. XIII, 755. 

198) Petr. Vallissern. ce. 53. 

199) Plurium relatione certioretis 
Schreiben der Toulouſer an den König 
von Aragonien. 
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ZIG v. XV. 1211. Keper. Krieg gegen den Grafen von Toulouſe. 


Grafen Bemühen 2%) Rücklehr der Eintracht und gegenfeitigen 
Friedens hiefür Erſatz gab 29), 

Es war nicht mehr einzig die Herſtellung der Lehre, des 
Anſehens umd der Nechte der Kirche, fondern entfchieden feind- 
felige Geſtunung der Legaten gegen Raymund, und Simons 
Ländergier, welche das katholiſche Heer gegen den Grafen führ- 
te, Diefer, frübzeltig durch Späber von dem March deſſel⸗ 
ben in Kenntuiß geſetzt, bereitete den kräftigen Widerkand- 
Die Grafen von Foix und Comminges hatten ibm ihre Bafal- 
Ien zugeführt; die Bürger fchloffen in gemeinfamer Noch und 
in Unwille über der harten Bebandlung ihres Braten durch 
Die Legaten ibm enger fih an. Alle brannten in Begierde, 
dem angerechten Angriff fich entgegenzuſtellen. Wohlgeordnet 
zog Raymmad mir den Seinen gegen Montaudran, um den 
Feinden den Uebergang über das Flüßchen Lers zu wehren, 
Beide Heere beobachteren einander. Die Brücke war abgewor⸗ 
fen. Simon befahl eine Furth zu fuchen, welche feine Krie⸗ 
ger bersbaft durchwadeten. Hier kam es zum Gefechte. Ray. 
mund fürchtete, der immer dichter berandringenden Dienge nicht 
Stand halten zu können und zog Daber wohlgeordnet 2%) fich 
zurüd, zwar verfolgt, aber angefichts feiner Stade plößlich fich 
wendend, daß er bey etlichundzwansig feiner Gegner erfchlug ‚ 
un Simons Sohn, Bernhard, gefangen nach Tonloufe brach. 
te 203), 

Empörende Gräuel bezeichneten. den Weg des Tarholifchen 
Heeres. Wehrloſe Arbeiter, felbt Weiber und Kinder wurden 
gemordet , die Weinberge verwüfter, Bäume umgebauen, die 
Saaten niedergemäht, Manerböfe und Dörfer in Afche gelegt; 
endlich webeten feine Banner vor der Stadt. Sie war zu groß, 
um völlig eingefchloffen zu werden. Simon fchlug fein Lager 
in der Nähe der Vorkadt, damals der Flecken 2%) genannt , 
auf. Deß erfchraden die Einwohner nicht im mindeften. Zum 
Zeichen des Muthes, denn ihre groſſe Zahl war noch durch 
viele Ritter und Kriegsleute des Grafen unterſtützt, Lieflen fie 


200) Eo fast Guil. de Pod. Taur. mus; aus dem Schreiben an d. König v. 
ce. 17; dab Raymund dad meiſte dazu rag. 
wirkte, iR natürlich. 202) Se comensat de retirar la plus 
201) Super koc omnes discordias et sarradamen que an pougut; Chronig. 
disseusiones, qua in civitate mostra ot 203) Chroniques ; Petr. Vallissern. 
suburbio diu fuorant, paeiflcavimus et ſagt nichts hievon. 
totam villam mostram ad unitatem, ita 204) Le bourg. 
guod aunguam fuit melius, zeformarvi- 
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Die Thore Tag und Nacht offen; ia fie brachen noch vier weni 
Oeffnungen durch die Mauern, um ben Wusfällen freyern Zu 
sang zu den Feinden au haben. Auf den Kath der Grafen non 
Bar und Chalons verfuchte Simon einen Sturm. Entſchloffen⸗ 
beit, Einge Anordnung205), der Heldenfiun der Führer vereitelte 
alle feine Auſtrengung; bis in den Abend wurde gefiritten, Gi⸗ 
mon mit empfindlichen Verlurſt von der Stadt zurückgeworfen. 
Hiedurch Fühner gemacht, unternahmen die Belagerten tägliche 
Ausfälle, von denen fie meiſt ſiegre ich zurückkehrten 2%), Be 
fonders zeichnete fich der Graf von’Folg ans. Lines Tages 
wagten fie fich bis in das feindliche Lager, und trugen Zelten, 
Harnifche, Seidenzeuche, ſilberne Betäffe, und einige Gefangene 
mit ihren Ketten jubelnd nach der Stadt. Dergleichen Un- 
fälle mußten die Weinberge, die Saaten entgelten. Zu vielen 
Verwundeten kam noch Mangel in Simons Lager. Die viersig 
Tage, für welche der Graf von Chalons zu Hülfe gezogen war, 
nabten ihrem Ende, er felbit mochte wicht länger einer Sache 
dienen, über die er fich gegen den Legaten und Simon mißbilli⸗ 
gend erklärt hatte 207); alled dieß bewog den Brafen von Mont 
fort, in der Nacht auf den 29ften Juni fein Lager zu ränmen ; 
fo eilfertig, daß er die Verwundeten und Kranfen und viele 
Waffen zurückließ. 

Erbittert über den Grafen von Foir, wandte ih Simon 
gegen deſſen Land. Auch in diefem wurde alles verheert 208%, 
Hanterive büßte die Unvorſichtigkeit, einer SFreifchaar von 80 
Mann die Thore geöffnet und Simons ſchwache Beſatzung im 
das Schloß zurückgedrängt zu haben, durch Einäfcherung. Glei⸗ 
ches widerfuhr dem Flecken Zoig, aber das Schloß war nicht 
anzugreifen. Die Burg Caſſez, von 80 Irrgläubigen vertbei- 
Diet, ließ der Abe von Ciſterz mit Sturm nehmen, die Bes 
fasung lebendig verbrennen und die Burg anf den Grund 
fchleifen. Dafür fiel Builaurens feinem alten Herrn wieder zu, 


205) Couma lope anratjats de fan los 
de ladita villa son salite ben armats 
an bona ordanensa qua an aguda &ct.; 
Chroniques. 

206) Petr. Vallissern. ce. 56 fast frei⸗ 
lich, alte ſeyen zurüdgeichlagen worden; 
@uil, de Pod. Laur. c. 18: fatigaverant 
sese invicom. 

207) Befonderd ſoll er ſich erflärt has 
ben , die Verbeerung deb Landes ſeye un» 
gerecht und ed wäre rätblich, mit dem 


Grafen Sriede zu fchlichen. Er wurde 
bierin durch den Sraren von Bar unter 
Kügt. Die Leguten und Simon bätten 
ſich hiezu geneigt erflärt, der Biichof von 
Toulouse aber widerfprochen: das Land 
wimmie von Keßern und dürfe dem Gras 
fen nicht gelafien werden; Chroniques, 
welche die Schuld von allen dem Biſchof 
beimefien. Vergl. oben S. 388. not. 151. 
208) Dostructis arboribus, vineis ex- 
stirpatis; Petr. Vallissern. c. 55. 
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ſuchte der Graf von Foix feinen Gegner anf alle Weiſe zu 
ſchädigen, hatte Graf Raymund manchen verlornen Platz wie⸗ 
der in ſeine Gewalt gebracht und durch das Aufgebot ſeiner 
Bafallen und Freunde 209 feine Streitmacht eben fo ſehr ver⸗ 
mehrt, ald Simon durch den Abzug des Grafen von Bar und 
Der andern Deutfchen die feinige vermindert fab. Darum konnte 
es ihm wenig helfen, daß der Biſchof von Cahors Unterwerfung 
dieſer Grafſchaft anbor 210) ; den gröffern Gewinn dayon batte 
dieſer feld, da er dieſelbe feinem Gig als Leben erwarb 211), 
Simon ließ fich aber durch Feine Ungunf der Umſtände ent⸗ 
muthigen; „die ganze Kirche betet für mich, ich kann nicht 
„unterliegen , * fagte er alddann 212), 

Raymund bereitete fich mit groſſem Heer 213) zur Belage⸗ 
rung von Carcaſſonne. Der Ruf, wie er mit vielen Borrätben 
fich verfeben, Belagerungszeug aller Art bereiter Habe, bewog 
den Ritter Hugo von Laſti, dem Grafen von Montfort, wider 
die Meinung mehrerer Anderer, zu ratben, nicht in Earcaflonne 
des Feindes gu harren, fondern in Caftelnaudarri fich ibm in deu 
Weg zu werfen. Seine ganze Streitmacht foll fich anfangs Bloß 
auf 500 Mann belaufen haben, welche bald durch 50 Ritter, 
Die Guido don Lüce, nicht ohne Nachflellung des Königs von 
Aragonien, aus dem Kriege genen die Mauren eilends zurück⸗ 
führte, verfiärkt wurde 21%), Raymund, der Graf von Foir, 
Gaſton von Bearn mit ibrem ganzen Heere erfchienen vor der 
Stadt, von welcher Simon anfänglich nur das Schloß behaup⸗ 
sen konnte, bald aber auch jener wieder Meifter ward; alio 
daß Raymunds Heer von feinem befeſtigten Lager 214) aus zu⸗ 
ſab, wie feine Gegner alltäglich ihre Pferde auf eine halbe 
Stunde weit zur Tränfe führten. Manches Scharmüßel erbob 
fh; mancher Ort unterwarf fich wieder dem Grafen von Ton 
louſe; ſelbſt einige Achte verlieſſen Simons Sache, um ibre 
Burgen zu retten; alled, Herren wie Bürger, batte feinen Sinn 
geändert. Selbft der Nitter Wilhelm Cat, auf welchen Simon 
au fein Vertrauen gefebt, den er zum Pathen eines Mädchens 


209) Savaric von Mauleon, Seneſchal 212) Petr. Yallissern. c. 58. 
von Anjou, führte ihm 2000 Basken 213) Avia la plus granda armada que 
zu ; Chroniques. Es war bey der Stim⸗ jamais home agued vista ; ein Lieblings 
mung des Königs von England gegen den ausdruck der Chroniques. 
Yapft natürlich, daB er den Grafen von 2135) Petr. Yallissern. e. 56. 
Touloufe unterſtũtzte. 2314) Tendut maint pabalho et tenda 
210) Petr. Yallissern. co. 55. — ont fouc aussi desplegat maint stan- 
211) Mist. du Langued., preuves uro. dar et ensonha et meluda al vont. 
CIV, — actum in obsidione Toloee. 
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erklohren, dem cr feinen drehen Sohn anvertraut und viele 
Beweile des Wohlwollens negeben, gieng zu feinen Gegnern 
- über 215), Eifrig ſpielten die Wurfmaſchienen der vereinigten 
Grafen gegen das fee Schloß, und die, welche nicht wirkſam 
genug mwaren , wurden durch gröffere und fräftigere erſetzt. 
Montfort enzbot die Befabung von Lavaur zu feiner Verſtärkung; 
ferner ließ er von Sarcaflonne Hülfe kommen, uud vernabm, 
daß der Bifchor von Eabors und der Abt von Caſtres mit eini⸗ 
ger Maunſchaft berbeizögen. Er Tieß ihnen fagen: am folgen- 
den Tage würde er den Grafen von Foig angreifen. Den 
Wenigen im Schloffe erklärte er : beinahe einzig flebe er mitten 
unter mächtigen Feinden; jeder möge nun wählen , ob er 38 
Diefen oder zu ibm halten wolle. Alle verbieſſen Treue 216), 
Simon bebieht bloß 60 Mann der Beſatzung von Eaftelnaudarrt 
um fich, alle übrigen fandte er jenen entgegen; denn der 
Graf von Foix, welcher wußte, daß fie der Weg durch St. 
Marsin-des-Landes führe, Tag mis dem größten Theil der Be 
lagerer in einen Hinterhalt, 

Dielen nahm die Vorhut des katholiſchen Heeres wahr , 
und gab dem nachrüdenden Gewaltbaufen unter Burchard von 
Montmorency davon Runde. In gefchloffenen Reihen und zum 
Kampfe bereitet, ſchritt diefer daher, WIE fich der Graf von 
Goig entdelt fab, zauderte er nicht länger, und brach mit nie 
derwerfendem Ungeſtüm in die Feinde. Wo er erfchien, fanf 
vor feinen mächtigen Streichen alles zur Erde ; niemand mochte 
ibm Stand halten. Vergeblich ermutrbigten der Bifchuf von 
Cahors und der Abt von Eifterz die Streiter, verbieflen fie 
den Fallenden die Herrlichkeit des Himmeld. Burchard, um 
die Seinigen zu reiten, wich zurück. Die Krieger des Grafen 
von Foix zerbreiteren fih auf dem geräumten Schlachtfelde, 
und sogen die Todten und Verwundeten aus. Burchard nahm 
die Auflöfung ihrer Ordnung wahr, raffte die fühnften der 
Flüchtlinge zuſammen und während er fich für dem erlittenen 
Unfall rächte, eilte Simon mit dem Net der Befakung von 
Eaftelnaudarrt (nur fünf Ritter mit etwas Fußvolk follten es 
büten ) berbey; denn wo andere das Leben wagten , wollte ey 
die Gefahr des Todes mit ihnen cheilen®!”), Nun begann von 


215) Petr. Vallissern. ce. 56. 67. — 216) Petr. Vallissern. ce. 57. 
Propter quod oomes 0x tunc fortius ab- 217) Wir find bier dem Bericht der 
horrere osepit oonsortis militum nostre Chroniques gefolgt. Petr. Vallissern. fagt, 
lingus (der Languedofer); Guide Pod, Simon ſeye nicht mehr zum eigentlichen 
Laur. & 38, Zreffen gekommen; aber Guil de Pod. 
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Heiden Seiten das Gemehel. Keiner verlangte, Feiner gewährte 
Schonung. Gleich einem Helden der Gagenzeit glänzte der 
Graf von Folie in dem Gewühle 218). Don feiner Hand 
Helen drey Söhne des Burgvogts von Lavaur, einer hatte ſchon 
im erſten Treffen den Tod gefunden. Die Ankunft des jungen 
Grafen, der an Heldenmurh dem Bater um nichts wachfiund 219), 
enthammte die Seinen noch mehr , fo daß die Feinde von der 
Veichenbededien Wahlſtaͤtte wichen, bald aber in neuem Au 
drang erſt die Neiterey des Grafen in Verwirrung brachten, 
dann auf das Fußvoll fich warfen und unter den zahlreich 
ueberlegenen 220) eine grofie Niederlage anrichteten. Montfort 
serfolgte die Flüchtigen. Viele, um fich zu retten, riefen: 
„Hie Monıfort! hie Montfort! “ „„Wohlan denn ! erwiederte 
nndieler, fo fchlagt auf die Fliebenden los!“ mas manche 
befolgten , um dad eigene Leben zu reiten. — Judeß vertbei- 
digten eben fo muthvoll die fünf Ritter mit dem wenigem Fuß⸗ 
volk das Schloß gegen einen Angriff des Grafen von Tonlonfe, 
fo daß derfeibe bald in fein Lager fich wendete. 

Barfuß zog Montfort zur Kirche von Eaftelnaudarri, den 
Herrn zu loben für den verlichenen Sieg 221). Naymunden, der 
fchon zum Abzug bereit war, tröfete die Rückkebr feines Ber 
bünderen; beide blieben die Nacht über auf der Hut gegen ei—⸗ 
nen Angriff 222). Das faliche Gerücht, welches der Graf von 

ig weis umber verbreiten Lich: das katboliſche Heeer ſeye be 
— wen gefangen, brachte noch manches Schloß in feine 
alt. 

Um aber dem Kriege eine entichiedenere Wendung zu ge⸗ 
ben bot Simon felbit durch das Land Streiter auf, und ver 
einigte fich zu Narbonne mit dem tapfern Alan von Roucy, 
der nenes Kriegsvolt aus Frankreich daberführte. Raymund , 
in Furcht, fein Lager möchte ihn nicht mehr ſchützen, ver⸗ 
brannte fein Kriegszeng und warf fich in das feſte Puilaurens, 


LZeur. fimme mit jenen Rberein: Irralt 
in hostes eicut leo, fast er. 

218) Qui aguesta vist alera lodit 
esute de Foix frapar, podia dire que 
eavalier era sans reprochi; car jamais 
Rollant ni Olivid per ung jor no fequen 
may faite d'armes, que aquest conte de 
Foix fec per lara; ear de forsa de fra- 
par son spade se rompet entre sas mas. 

219) Ung valen oavalier et ardit au- 
tant eu plus que son payre; Chronig. 

320) Das: dreuifig gegen Einen, mas 


Uebertreibung des Pesr. Yallissern. 0.58 
sy 


u. 

221 Petr. Vallissern. e. 57. 

222) Nach den Chroniques wäre «ein 
ſolcher wirklich erfolgt, aber abgeſchlagen 
worden. Nach Petr. Veallissern. wäre 
Montfort durch die Bemerkung einiger 
Unführer, daß die Verſchanzungen eb dem 
Pferden unmöglich machten, sum Lager 
su kommen, von eihem Angriff noch vor 
vem Einzug in dad Schloß abgehalten 
worden. 
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deffen Beſatzung feiner fich nicht ermebren mochte Von da 
zog er in die Landfchaft Albi, deren Städte und Schlöffer ibn fo 
freudig aufnahmen, daß für Simon in diefem ganzen Gebiete 
aur noch zwey Burgen blieben. Sein Befehlshaber zu Gra- 
ve fiel unter dem Streich eines Küfers. Er ließ die Fäſſer 
im Schloffe ausbeffern. „ Schaut ob euch die Arbeit gefällt,“ 
fagte der Küfer, und während jener fich beugte, um fie su be⸗ 
fiihtigen, fchlug ihm Ddiefer mit einem Beil den Kopf vom 
Rumpf. Dieß war für die Einwohner das Zeichen, die Ba 
fagung ;u morden. Aber Balduin, des Grafen von Touloufe 
Bruder, Simon lebenpflichtig, rächte die That. Er erfchien vor 
der Veſte; das Wappen feines Banners täufchte die Einwoh⸗ 
ger; ibe Here, meinten fie, käm' ihnen zu Hülfe. Freudig öffe 
neten fie die Shore und wurden insgefammt niedergemacht. 

Mißmuthbig über den allgemeinen Abfall, zog Montfort 
nach Bamiers. Hier empfieng er einen Möfagebrief des Grafen 
von Foix; in vier Tagen werd’ er zum Angriffe kommen. 
„Bern’ will ich, ließ er ihm erwiedern, nicht bloß vier, ſondern 
„zehen Tage feiner barren.“ Der Graf fam nicht. Doch dauerte 
Die Fehde mir wechſelndem Kriegsglüd fort, und Simon boffte 
bald wieder die Oberhand zu gewinnen ; denn der Bifchof von 
Uſez hatte als Legat neue Aufträge gegeben, überall in Frank⸗ 
reich, felb in Deutfchland, die Gläubigen zu den Waffen: 
zu rufen. Dem Bilchof Fulco und dem Abt von Vaur⸗Ser⸗ 
nay war es gelungen, den fehdeluſtigen Robert von Mauvoi⸗ 
fin 223) mit 100 Rittern Simon abermals zu Hülfe zu fenden, 
mit denen er die Graffchaft Foix verwühete, mehrere Burgen 
a und einige andere dem Grafen von Toulonfe wieder 
entriß. 

Bon allen diefen Ereigniffen hatte Innocenz Feine beſtimmte 
Kunde. Die Legaren glaubten fich durch die erhaltene Voll⸗ 
macht berechtige, den Grafen von Touloufe nach Gutdünken 
behandeln zu dürfen und fie mögen fich gebütet haben, die per“ 
fönlichen Beweggründe, welche auf ihr hartes Verfahren gegen 
Denfelden Einfluß übten, in Rom durchbliden au laſſen. 
Schwerlich hätten fie bey dem Bapft, wäre ibm befanut geweſen, 
wie Raymund zum Kämpfe gedrängt worden, Billigung ge 
funden. Dieſer ſelbſt mochte, obne Rückſicht auf den frühern 
freundlichen Empfang bey Innocenz, über Simons und der 
Legaten Gewaltthätigkeiten Mißtrauen in jenen gelebt haben 


223) Einen treflihen Diener Chriſti nennt ihn Petr. Yelliseern. co. 59. 
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and niemand war in Rom, der feiner ſich annahm. Nur der 
König von Franfreich fchrieb an den Papſt; weniger um fich 
für Raymund zu verwenden, als weil die Weberlafinng feiner 
Herrichaften durch die Legaten an Simon von Montfort ein 
Eingriff in die oberichensherrlichen Nechte war. Der Papſt 
erwiederte ibm , wie Raymund die Anfchuldigung der Ketzerey 
von fich abgelehnt und er den Legaten aufgetragen babe; denfel- 
ben, falls niemand eine beſtimmte Klage wider ihn vorbrächte, 
vor einem Concilinm zur Reinigung zu laſſen, damit er dann von 
niemand mehr deswegen angefochten würde ; geſchaͤhe dieß nicht, 
möchten fie über ibn, als über einen Sieber, kirchlich richten. 
Die Reinigung fene nicht erfolgt , darum babe der Graf fein 
Rand verloren, er aber den Legaten befohlen, es für denjenigen 
u verwahren, dem ein Recht daran zuſtehe. Er hoffe feine 
nenen Aufträge am die Legaten würden dem Beſten und der 
Ehre des Königs angemeflen fenn 22%. Aus diefem Schreiben 
fieht man flar, daß die Legaten nur berichtet hatten, was ihre 
Mafregein gegen Raymund rechtfertigen konnte : er zeige fich 
bebarrlich als Irrgläubiger, unfügfam gegen die Kirche; nichts 
aber von den harten Bedinaniffen , welche jede Neigung zur 
Ausſöhnung vernichten mußten. Auf folche Berichte geübt ‚ 
barte Innorenz auch, der frübern Webereintunft gemäß, die 
Grafſchaft Meigueil zu Handen gezogen und fie erft zu Pacht 225), 
dierauf dem Bifchof von Montpellier für einen jährlichen Zins 
don 0 Mark zu Lehen gegeben 225). 

Wenn dann Funocenz alles Anſehen der Kirche und alle 
Gewalt der Fürſten einfepte, um die wider die berrfchende Lehre 
und wider die gefeflfchaftliche Verfaffung fich Auflchyenden zu 
befämpien und, mas der Belehrung, Ermahnung und Mitde 
nicht weichen wollte, durch Strenge zurechtzumeifen, fo leuchtere 
ihm andererfeits eben fo klar in die Angen, daß er Jeden Uebel⸗ 
fland Heben, jeden Mißbrauch befeitigen müſſe, welcher den 
Begnern der Kirche nur allzuleichten Vorwand ihres Wider- 
ſtrebens leihen, Urſache zu begründeren Vorwürfen gegen dic» 


224) Ep. XIV, 168. 

225) Ep. XV, 9. 

226) Versi. 8. XVI, mot. 347. Aus 
einer Urk., Gall. Christ. Vi, 760, ficht 
man, daß den Bicchof die Lehenserwer⸗ 
vung noch aufierdem 6600 Pfund melgo» 
riſcher S3ährung koſtete. Er mußte nem⸗ 
lich besablen : 1420 Marl Zterling dem 
Bapkt ; 500 den Curdinaͤlen als Provifion, 


320 Pfund (oder 400 Mark Sterling) dem 
Känımerer des Papſts, dazu ein Pierd 
und ein Maulthier, 34 Pfund werib; 
deſſen drey Brüdern 30 Prumd ; den CS» 
vellanen , Notarien „ Kammerdienern s 
Schreivern und anderm Hoigeſinde 500 
Mark; zur Hin» und Herreiie nach Rom 
brauchten die Sachwalter ded Biichors 
300 Mark. 
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felbe darbieten könnte. Es fcheint, daß die framsöfiche Geiſt⸗ 
Jichfeit der Rüge des oberſten Hirten bedurfte. Erzbiſchöfe 
and Bifchöfe, deren Untüchtigkeit fundbar war, unter deren 
Berwaltung das Geiſtliche wie dag Weltliche ihrer Sprengel in 
Zerrüttung fiel, ſuchte er zu freiwilliger Entfagung zu bewegen, 
oder, wenn die Winke fruchtlos waren, durch Androhung Firch- 
lichen Ernſtes dazu zu vermögen, und lieh wohl unter Auf- 
ficht feiner Legaren Tüchtigere wählen 22%, Wo Bifchöfe ge- 
gen Klöfer ihres Sprengels ungebührende Eingriffe fich er⸗ 
laubten 227), oder diefelben mit Forderungen beläfligten 228), 
oder gegen Layen ihre Rechte auf drüdende Weile üben woll- 
ten 229), fette er Schranfen. Die Anbäufung von Pfründen 
auf eine und diefelbe Berfon, ein Uebelſtand, woran die Kirche 
beſonders in Zrantreich immmerdar litt 230,, zog, feltene Fälle 
ausgenommen 230 , des Papſts Mißbilligung auf fich 232, 
Entichieden erklärte er ſich dagegen, daß Grikliche von einem 
andern, als dem Biſchof ihres Sprengels, die Weiben näh- 
men, weil hiebey leicht Simonie und Briefverfälfchung vor- 
komme. Gegen Weibende und Geweihete trat Rrenge Ahndung 
ein, und zur Warnung wollte er feine Willensmeinung bier- 
uber öffentlich verfünder willen 2339. In den Klöſtern fuchte 
er Eintracht , Friede und Zucht herzuſtellen 234) und, fobald 
über den Verfall der letztern Klagen ergiengen, durch Unter⸗ 
fuchungen, Entſetzung und neue Wahlen fo für geiſtliche Ord⸗ 
nung als für weitlichen Woblſtand zu forgen 235). Deswegen 
verbot er auch, unerledigte Pfründen zum voraus zu vergeben 
and in der Zwitchenzeit den Wartenden Jahrgehalte auf Klö⸗ 
fer anzuweiſen 23%), 

Der Bicegraf Barral von Marſeille Hatte als einzige Er- 
bin eine Tochter hinterlaffen , welche em Grafen Hugo vom 
Baur vermäblt war. Aber die Einwohner faben ungerne die 
Herrſchaft über ihre Stadt an einen fremden Stamm über⸗ 


z30) Ep. XIV, B— M. 2331) Liest enim circa oandem perse- 
. 227) Ep. XIV, 5. nam beneficioram sit sompor superfui- 
228) Ep. XIV, 46. tas improbanda , nonnuunguam ost telo- 


229) Ep. XIV, 68, an Biſchof und Cle- ramda pluralitas, statu porsenz provide 
rus von Laudun⸗ ie ſollten nicht leichtſer· somsideratione 
tig exxommuniciren; vergl. Ep. XIV, 46. 232) Ep. XIV, 158 

230 Wir erinnern flatt mehrerer uur 233) Ep. XIV, 11. 
an Richelieu. Der berühmte Bouthilier 234) Ep. XIV, 66. 
de Rance beiaß im feinem eilften Jahr drey 235) Ep. XIV, 82. 

Abteyen, zwey Priorate und eine Chorher⸗ 23) Ep. XiV, 12. 
renſteile. 
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geben , drangen zum Klofter des heiligen Vietors, wo Rouffe- 
lin, der Bruder ihres verſtorbenen Heren, fo eben zum Abt 
erwählt worden, und riffen diefen, doch keineswegs ſträubend 237), 
beraus, daß er ihr Herr ſeye. Darüber ergieng bey dem Papk 
Klage, und diefer erfannte: ſowohl von den Bürgern, ald von 
dem Abt ſeye ein Frevel geicheben; von diefem Trenbruch ge⸗ 
gen fein Gelübde, dazu noch Erprefung, Unzucht; von beiden 
unbefugter Eingriff in fremde Herrfchaftsrechte, fo daß die Stadt, 
wie Rouffelin, den Bann verdient babe, das Erbe aber dem 
rechtmäffigen Nachfolger zufallen mühe 239). Daran kehrte fich 
niemand in Marſeille; und fpäter begab fich der Legat Milo 
ſelbſt dahin, um die Einwohner zu bewegen, dem Ausfpruch 
des Papſts ſich zu unterziehen. Der Ernf richtete io wenig 
ans, ald die Freundlichkeit. „Ronffelin, ermicderten fie, ſeye 
abweiend , ohne ihn könnten fie nichts hun und es fcheine, als 
babe die römifche Kirche doch Gemeinfchaft mit ihm, fie wüß⸗ 
ten daher nicht, weswegen fie ibn als Gebannten meiden foll- 
ten 239.“ Endlich fügte fich Rouſſelin, zog das Ordenskleid 
wieder an und bat um Ausſöhnung mit der Kirche. Der 
Bapfı trug drey Bilchöfen auf, ibm Weiſung zu geben, daß 
er feibit , oder im Falle von Krankheit durch einen Gtellver⸗ 
treter , feine Gnade anflebe. Er fam nur bis Piſa; Gebrech- 
lichkeit und Unficherbeir des Weges 34% hiuderten ihn, Rom zu 
erreichen. Statt feiner erfchienen drey Abgeordnete. Mehrere 
Bifchöfe, die Domberren, der Adel, die Bürgerfchaft von 
Marſeille verwenderen fich : der Papſt möchte dem letzten männ- 
lichen Sprößling diefes Daufes die Verwaltung der väterlichen 
Erbfchaft geftatten. Innocenz bezeugte feine Freude, daß 
Rouſſelin von weltlichem Leichtfinne zur Buſſe gekehrt, feye und 
willigte ein, daß er die Verlaſſenſchaft feines Bruders mit 
den andern Erben theile; von dem Teinigen einen Theil feinem 
Kloſter anweiſe, unter Vorbehalt Iebenslänglicher Benutzung; 
den Heft zur Entfchädigung der Dielen verwende, gegen die 
er Gewaltthat oder Raub begangen , oder von denen er Geld 
rg Fra und durch fein ferneres Leben das Ordenskleid 
ehre 

Wie dann Innocenz Ungebühr jeder Art aus der Kirche 
entfernen wollte, ſtund er auch wieder für dieſelbe, wo die 


237) Lacerato ipsius habitu , consen- 239) Wahricheintib wesen Otto's 
tiontem et volentem. Kriegsvoit, vergl. B. XIV, S. 327. 

238) Ep. X, 111. 241) Ep. XIV, 95. 9. 

239) Ep. Xll, 106. 
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Gewalt der Groſſen mit Bedrängniß drohte. Der König von 
Frankreich follte dem Unfug Schranten ſetzeu, dab feine Rich- 
ter in der Normandie Krante und Gterbende bindern wollten, 
zum Heiß ihrer Seele oder als Almoſen von dem Ibrigen 
etwas berzugeben, oder ein Teſtament zu errichten, mas von 
den Beamteten nicht gerade in der Abficht geſchah, der Kirche 


“ etwas vorzuenthalten, als vielmehr in Dienitgefälligkeit gegen 


den Löniglichen Schatz, dem fie unter trügerifchen Vorgebun⸗ 
gen Berlaffenfchaften von Verftorbenen gerne zuwendeten 242), 
Wo aber, wie der Braf von Nevers gegen dad Kloſter Vezeley 
that , jede Bedrädung geübt , Gemwalttbat gegen Eigenthum 
und Berionen begangen wurde, bedurfte es wohl alled Ge⸗ 
wichts einer hochgeſtellten Würde, um folchem entgegenzutre, 
ten, Sicherheit zu gewähren und für erlittene Beſchädigung 
Erfat zu verfchaffen 283), 


242) Ep. XIV, 131. 
243) Ep. XIV, 188. 126. 127. 





Sechszehntes Bud. 
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Zubalt. Friedrich nimmt die Neichskrone an; Otto kehrt 
nach Deutichland zurüd; Kriegsbegebenheiten ; Otto's Ver⸗ 
mählung und Verwittwung; Friedrichs Neife nad Deutfch- 
Iand; er fchreitet in Deutfchland voran; päpftlliche Schreiben. — 
Frankreich; Scheidungsfache ; Ferdinand von Flandern; Rays 
nald von Boulogne. — England; ‘der Bapft fpricht die Unter⸗ 
thanen des Eides frey. — Spanien; Nüflungen gegen die 
Mauren ; fiegreiche Schlacht der Spanier bey Naves de Eos 
lofa; ihre Folgen. — Kreuzzüge; Kreuzzug der Knaben ; 
von Serufalem, Conſtantinopel und Alerandrien. — Keber ; 
Fortſetzung des Krieges; Simons Satzungen für fein er- 
obertes Rand, 


Die beiden Abgeordneten der deutfchen Fürſten famen zu 
Anfang des Jahres nach Italien. Heinrich von Niffen blieb 
auf den Rath der Grafen von San Bonifacio 1) zu Verona, um 
der Gelegenbeit wahrzunehmen für Friedrich zu wirken. An- 
felm von Juſtingen hatte Mühe, unter mancheriey Gefahren Rom 
zu erreichen D. Er follte dem Papſt eröffnen, welche Wahl 
die Fürften getroffen und daß fie ibn um Zuflimmung bäten. 
Der Antrag war wichtig, bedurfte ernfter Prüfung. Schon 
damals wurde erfannt, die römifche Kirche pflege Wichtiges 
mit tiefem Ernft zu beratben, zu Neuerungen nur fchwer und 
nach reifer Ueberlegung fich gu verſteben). Wenn auch bey 
feiner Stimmung gegen Dtto der Entichluß der deutfchen Für- 


1) Ad Sanct. Bouifaciorum suasio- tem observare et nova nonnisi cum dil- 
me; Ricciardi vita oom. 8. Bonif., in ficultate et maturitate comcedere con- 
Murat. 88. suevit; Rigord. o. 53. Exo. ex. Jord. 

2) Chron. Ursp. p. 239. Chron., in Murat. Astig. T. IV. Albe- 

3) Romana ecclosia semper gravits- rious p. 168. 
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ten Innocenzen erwünicht entgegenfam 3), fo gedachte er doch 
wieder, welches Hanfes Sprößling Friedrich fene, der Bedräng- 
niſſe, die daffelbe über die Kirche gebracht, feiner Pfiicht ge- 
gen diefe 5). Dagegen leuchtere Hoffnung: die Wohlthaten die 
er Friedrichen erwieſen, die Erhaltung feines Reiches, welche 
derfelbe einzig päpftlicher Anftrengung verdanfe, möchten ibm 
eine andere Richtung geben 6). Alſo willigte Innocenz end- 
Jich ein; ließ Friedrich ſelbſt auffordern, nach Deutſchland zu 
gehen; die Füriten erinnern, ibn ald König zu erfennen, und, 
wenn er komme, mit ibrem Gefolge ibn fich ansufchlieffen ). 
Es war dieß das erfiemal, daß der römiſche Hof gibellinifche 
Sefinnungen zeigte ®. 

Anfelm erfchien zu Palermo an dem Hofe des jungen Kö⸗ 
nigs. Sriedrich hatte eben das ſiebenzehnte Fahr zurückgelegt. 
Ein falbes Haupthaar ?) erböbte die Anmutb feines von jugend⸗ 
lichem Feuer belebten Antliged. Kühne Entſchloſſenheit 19, und 
fo heitere als ernſte Bildung in Gangesluf 11) und Kenntniß- 
reichthum 12), dieſe angeregt und gepflegt durch des Cardinals 
Savelli freundliche Leitung ID, zierten ibn als Erbiugenden 
feines Gefchlechted. Ihm übergab Anfelm das Schreiben der 
deutschen Fürſten Es lautete fo: „Dem erlauchten Heren Fried⸗ 
„rich, König von GSicilien und Herzog von Schwaben, entbit- 
„ten die verfammelten Fürſten des deutſchen Neiched ihren 
„Gruß. Wir, denen von langen Zeiten ber die Diacht und 
„das Necht gegeben it, ihren König und Herrn zu crwäblen 
„und folchen auf den alten Thron der römifchen Kalfer gu 
„tegen , find zu Nürnberg zufammengefommen, um über das 
„gemeine Beſte zu rarhfchlagen und um einen nenen König zu 
„erwäblen. Wir richten unfere Augen auf Dich, als den, der 


4) Qui liost hoc bene vellet, tamen 
dissimnlavit ; 
5) Diu cogitavit an deberet admltiere, 


im Waſſer; Trist. Caloki Hist. peir., 
an Grev. Thes. 
41) Eine italienische Canzone deſſelben 


tandem acteptavit; Sozomenes Piste- 
rius, in Murat. 8S. Sappl. 

6) Frederich wa by der Kerken up- 
gethogen, alsse ein leiff Sone; Stadt- 
wegit Chron., in Leibn. SS. 111. 

7) Stiparent; Alb. Stad. Chron, 

8) Bemerkung Deniaa's, Rivol. dit. 
11, 272. | 

9) Fultsubrufus ; Ricobaldi Hist, Imp. 

10) Auf dem Zuge nach Deutjchland 
durchwadere er, um ſchneller durchzukom⸗ 
men, den Lambro, bi am die Hüften 


in Giunti Rime didiversi antichiautori 
toscani, Vonezin, 1731, p. 228. ches 
feine Sreigebigkeit gegen Dichter ſ. Ubs 
land Walther von der Vogelweide ©. 55. 
12) Faso savissimo et soppe lingua 
latinea, o il nestro parlare, e'l tedeson,; 
e'] francese, e greco, e saricinesco 
Ric. Malaspina Ist. Fioreut,, is Murat, 
SS, VII, 957. vergl. Nic. de Jamsilla 
Hist. de reb, gest. Fried., ib p. 4%. 
43) 8. 111, ©. 247. 
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„diefer Ehre am allermürdigken if, zwar ein Jüngling an 
„Jahren, , aber ein Greis an Einficht und Erfahrung ; den der 
„Schöpfer mit allen edlen Gaben, mehr ald irgend einen unter 
„den Menfchen, ansgeftatttet hat; den edeiften Sprößling er- 
„babener Kaifer, die weder ihrer Schätze noch ihrer Lebens 
„fchonten, um das Reich zu mehren und alle ihre Untertha⸗ 
„nen zu beglüden. In Betracht alles deſſen bitten wir Dich, 
„daß Du Dich ans Deinem Erbreich erheben und zu uns nach 
„Dentfchland kommen wolleſt, um die Krone diefes Reiches ge⸗ 
„gen den Feind Deines Hauſes zu behaupten 14), “ 

Friedrichs Gemahlin ber allem auf, um ibn von Annahme 
des Anerbietens zurückzuhalten 2). Die Groſſen Siciliens er- 
innerten ihn, in Beforgniß für des Reiches Ruhe, an die Tücke 
der Dentfchen. Er aber fab in dem Sohn, den ibm Eonftan- 
tia dad Fahr zuvor unter den Drangialen von Otto's feindli- 
chem Einfall geboren, die Nachfolge geficherr 1%. Der Glanz 
einer Krone, welche ſchon Befchlechtsalter hindurch feine An- 
berren geſchmückt; die Begierde an einem Feind, der ibm wi⸗ 
derrechtlich in fein Land gefallen war, Rache zu nehmen; die 
Luft zu Thaten, wozu das mütterliche Erbreich nie den Schan- 
platz eröffnet hätte ; alles diefes überwog bey jugendlichem Für- 
ftenfinn jede andere Rückſicht, jede Beſorgniß. Friedrich fagte 
dem Borfchafter zu, und gedachte nur noch der erforderlichen 
Vorkehrungen für feine Entfernung. 

So groß Dtto’s Fortſchritte in Italien waren, ald wel 
cher beinahe St. Peters ganzes Erbe, den größten Theil der 
fieitianifchen Herrichaften dieffeits der Meerenge fich unterwor⸗ 
fen Hatte, fo fchnell gieng alles diefes durch die von den Um⸗ 
fländen gebotene Rückkehr nach Dentfchland 17) wieder verlobren. 
Er befand fih im November vorigen Jahres au Montefiasco- 
ne 13). Hier wahrfcheinlich erhielt er bald Nachricht von den 
Befchlüffen der deutfchen Fürſten. Sogleich eilte er nach Ober⸗ 
italien, einzig darauf bedacht, wie er diefes für feine Sache 
feftige und Friedrich, wenn er dem Ruf der Fürſten folgen 
ſollte, in feine Gewalt brächte, wär’ es au Land oder au Meer 19. 


14) Pfiſter Seh. von Schwaben 48) Urf. von da, dd. VITI Kal. Dee., 
1, 286, aus einer verloren gegangenen im Ugkelli It. 8. I, 613; eine andere uns 
Handichrift der Wiener MSS. Sammlung. ein paar Tage früher, in Murat. Ant. 
45) Pendulf. Collenutius Hist. Nesp. Est. I, 396. 

.®. 19) Qualiter Friedericam oapero pec- 
16) Chron. Urep. p. 289. set, siausus foret arripere iter vel per 
17) Rich, de 8. Germ. fagt: ſchon im mare, velper terram; Chrom. Fuss. new. 

November. 
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Aus der Iinterredung mit einem päpftlichen Abgeordneten fchied 
er , weder über ded Papſts Geſinnungen berubigter, noch gegen 
diefen freundlicher geſtimmt. Innocenz hatte alsbald, nachdem 
er über Otto den Bann 19) ausgeiprochen, Berbard von Seffio, 
Bifchof von Novara, zu feinem Legaten in der Lombardey ernannt, 
und diefer auf einer Zuſammenkunft zu Cremona mit dem Mark⸗ 
grafen von Efte manche Städte wider Dtto gewonnen 20). 
Denn der Eonftanzerfriede räumte denfelben das Recht ein, 
ihren Bund zn erneuern , fo oft fie es für gut fänden; dieß⸗ 
mal aber wendeten mehrere diefer Städte jene Befugniß, wel 
che alle Dbergemalt des Reichs Über fie vernichtete, gegen den 
Kaifer an. Nur Bologna wiederholte ,- päpftlicher Warnung 
ungeachtet, an Dtto den Eid der Treue, Der Legar wurde 
fogar durch eine Abordnung erfucht, micht in die Stadt 
zu fommen, weit leicht dadurch Hader unter den Bürgern ent⸗ 
Reben könnte: denn die einen wären für den Markgrafen Az⸗ 
30 , die andern für Salinguerra geſtimmt; diefe fo hitzig, daß 
fie ihm zur Einnahme von Ferrara helfen mollten. Kaum, 
würden durch Ankunft des Legaten Feindfeligkeiten verbüte 
werden können 21), 

Erf nach Parma , hierauf nach Lodi berief Dtto im Ja⸗ 
nuar 22) eine Städteverſammlung. Hier erkärte er Genua, 
Cremona, Ferrara, den Markgrafen Azzo, fammt feinen An- 
hängern 23), alle , welche es mit Innoecenz oder Sriedrich hiel- 
ten, in des Neichd Acht. Dem Markgrafen erhob er durch Be- 
günftigung feines Oheims, Bonifacius 2%), einen Gegner; 
den Einfluß des Grafen Richard von San Bonifacio auf Ve⸗ 
rona lähmte er durch Ezzelins Ernennung zum Podeſta mit groß 
fen Befugniſſen; durch Ordnungen für die Landesverwaltung , 
durch Abflellung von Befchwerden gegen feine Beamten hoffte 
er fich der Städte zu verfichern, obne daß er übrigens eines 


19%) Die Verichiedenheit in den Ans 
gaben,» B. XV, net. 6, wird gehoben 
durch dab, was der Cont. Annal. Rog. 
Hieved., in Hecueil des Hist. des Gau- 
les et de la Fr. T. XVIII. 166 fagt: 
prime in ejas setellites, deinde in ip- 
sum anathomatis sententiam contorquens. 

20) Corio Hist. Milan, p. 79. 

21) Serti de clar. &ect., app. p. 68. 

22) Am 22iten befand er fich zu Los 
di; nad einer Url., angef. in Böhmer 
Begeosts. 


23) Galven. Flamma Manip. flor. 

235) Er befreite denfelben von Azzos 
Bornundichaft (Murat. Ant. Est. I, 399 
glaube nemlich, daR Ayo VI ein Enkel 
von Obizzo geweſen, dicier in ſpätern 
Jahren fi nochmals verbeiratbhet habe 
und der Markgraf Boniſacius aus der 
zweiten Ehe entſprungen iene) und ſpricht 
ibm einen Theil feinee Güter zu; Urk. 
bey Murat, Aut, Est. I, 306, 
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großen Erfolges für feine Angelegenbeiten von diefer Berfamm- 
lung fich zu erfreuen gehabt bätte 2&) Bon Mailand war 
niemand an derfelben erichienen 24). Doch war Dtto ihrer gegen 
einen Hohenſtaufen ficher ; ein Aufentbalt von vierzehn Tagen 
daſelbſt 25) follte Zuneigung feitigen. Bon da eilte er in un. 
freundlicher Jahreszeit, beladen mit der Beute vieler Städte, 
mit der Nachrede des Undanks und dem Bannfluch der Kirche, 
nach Dentfchland zurüd. 

Sobald er über die Alpen war, riet Innocenz feinen 
getreuen Markgrafen von Eite gu Hülfe. Er kam, begleitet 
von dem Brafen Richard von San Bonifacio, vielem Adel aus 
Verona. Diefe Stadt, durch den Einfluß des Grafen für den 
VPapſt gekimmt, ließ eine Schaar ibrer Bürger feinen Kriegs- 
gefährten fich anfchliefien 2%). Sie unterwarfen ohne Mübe 
oder Widerkand der römischen Kirche alles Gebiet wieder, wel⸗ 
ches Otto in Tuseien vderfeiben entrifien batıe 2%). 

Wie anders aber fand dieſer jetzt Deutſchland, als vor 
dritthalb Jahren, da er es verlaffen? Kein ferlicher Empfang 
barrte feiner; kein Fürſt kam ihm entgegen. Das entmurbigte 
ihn nicht. Er ſah die Norhwendigkeit , fich durch Verbindun- 
gen mit Reichsfürften zu färken, die Abtrünnigen mit Waffen⸗ 
gemalt zu unterwerfen, und zu bevorfichendem Streite fich zu 
rüſten. Eilends lich er auf Mitte Märgen eine Verſammlung 
nach Frankfurt ankünden. Hier empfiengen ibn bey achtzig 
Fürſten, worunter jedoch Feine Bifchöfe, denn fie fürchteren die 
Gemeinſchaft mir einem Gebannten 25); nur den Bifchof von 
Halberſtadt hielt dieß niche zurück 2). Ebeniowenig vermochten 
päpftliche Bannitrablen den Herzog von Zähringen von Otto 
zu trennen, Markgraf Dietrich von Meiffen und der Laufitz 
verbündere fich ihm für den gegenwärtigen Zwielpalt gegen 
Inaocenz, dafern er je ihn beeinträchtigen wollte 7°), gegen 
König Dttocar von Böhmen, den Landagrafen von Thüringen 
und wen es fonft feya möchte. Dreisehn Söhne von Dienit- 
mannen als Beifel, der Schwur vieler Edler und ihr Gelöb⸗ 


230) Siecardus Chron.,in Murat. 8S, miserat; Ricciardi Com. 5. Bonif. Vi- 
vn, 623, fagt deswegen: apnd Laudem ta, in Murat. SS. Vill, 124. 
curiam quoque celebravit inanem. 25e) Ibid. 
24) Corto Ist. di Milan. 26) Chron. Lamb. parv. oont., In 
25) In der erfien Hälfte Sehruard ; Martene Coll. ampl. T. V. 
Urk. für Bonifacius von Efte, bey Scheid 27) Chren. Mont. Seren. p. 103. Leuk-. 
Or. Guelf. L. VII, Cod. prob. are, 304. feld Autig. Gröningens. p. 47. 
365. 28) Si alias eum injuste vellet gra- 
255) In cam espedilionem pie traus- vare. 
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niß, im Fall eines Bruches nach Sraunfchweig in Gifelſchaft 
zu fommen, follte Otto Bürgſchaft der Anfrichtigkeit des Mart- 
grafen ſeyn 2%). Bon tbüringifchen Groſſen fagten ibm die 
Srafen von Querfurt, Mannsfeld und Schwarzburg, dan 
von des Landgrafen DBafallen , die Grafen von Hobenberg, 
Stollberg und Beichlingen Hülfe zu 3%. Gegen Zuficherung 
immermwährender Huld ließ ihm Herzog Ludwig von Bayern 
auf lebenslang Beiſtand gegen jeden Feind vwerbeifien 39). Her 
309 Heinrich von Brabant hatte bereits bewährt, daß er fich 
sicht von ibm trenne 5 ebenſo der Herzog von Löwen. Eine 
Geſandtſchaft des Königs von England diente gleichfalls zu fei- 
nen Ermucbigung, und feine Abgeordneten brachten von Jo⸗ 
dann 8500 Mark 32) und 500, die fie bey Wechslern in London 
entlehnt hatten D. Einen Monat fpäter fchloß er zu Hage⸗ 
nau 3) mir den Bürgern- und den Dienfimannen von Trier ein 
Bündniß. Otto verfpricht ihnen, in Erinnerung unverrücdten 
Gehorſams und treuer Dienftleiftungen, Schutz für Perſonen 
nnd Sachen ; bey Verkehr durch’s ganze Neich Hülfe gegen 
alle, welche ihnen Schaden zufügen möchten 3), und in jeden 
u mit dem Papſt, oder mit wen es fene, fie einzufchlies- 
en 36), 

Der Herzog von Brabant Tnchte Otto's Gegner zu bekäm⸗ 
pen. Er machte einen Aufchlag anf Lürtich. Unverſehens er- 
ſchien er am Himmelfabrtstage mit groffer Kriegsmacht. So⸗ 
gleich wurde gefürmt, geplündert, gewüthet; unermeßlicher 
Raub an Gold, Eilber und Koſtbarkeiten sufammengerragen ; 
vieled auch den Kirchen entwender. Ganct Lamberts Altar 
blieb nicht fleckenlos von Blut; St. Peterskirche ſah drey 
Leichname in ihren Hallen; viele Weiber und Kinder entrannen 
der Gefangenſchaft nur durch den Tod in den Fluthen der 
Maas 27). Schändung an dem, was ſonſt für geheiligt gehal⸗ 


29) Mader Antiq. Brunsw. p. 125 und 
Scheid Or. gaelf. III, 807. 

30) Balterei Sei. v. Deutſcht., 
AWGeſch. LIII, 688 net. 

31) Url. bey Scheid III, BIO und in 
Du Mont. Corps dipl. I, 268. 

32) De denariis quos vobis dedimus ; 
ſollte Dtto je im Gall geweien ſeyn Jo⸗ 
hann Geld zu geben? 

33) Rymer Act. I, 53. 

34) Nicht Hanau, wie Scheid, Or. 
Guelf. L. VIL Cod. prob., aro. 309, 
meint. 


35) Die Worte der Urk. find merk⸗ 
würdig ; jeder, der deſſen fich unterfanae: 
soiat se pupillam oculis Nostri tetigisse , 
nee dubitet, se tamquam temerstorem 
imperialis culminis gravissinam poenam 


. reportaturum., 


36) Brewer Hist. Trevir. Il, 111. 
Hontkeim Hist. Trevir. p. 449. Scheid 
Jll, 812. 


37) Magn. Chren. Beig. p. 221. 
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ten wurde, geſchab anf mehr als eine Weile. Ein Ritter, 
der des Biſchofs Gewänder erbeutere, zog diefelben an, nahm 
Infel und Stab und theilte zum Spott fich und feinen Knech⸗ 
sen geiftliche Würden ans. Hierauf mußten der Bifchof und 
die Stadt Dtto’n baldigen. Jener entrann, verfammelte zu 
Hoya eine Synode und legte auf den Herzog den Bann ; feines 
geleifteten Eides aber, da er durch Gewalt ibm abgenöthigt 
worden, fprach ibn der Papſt völlig frey 3%). Den erneuerten 
Bann gegen den Herzog wegen feiner Anbänglichleit an Dtto, 
verſtärkte Erzbiſchof Siegfried durch das Jnterdiet über fein 
Land 3%). Vermuthlich weniger politifcher Beweggründe , als 
der Klagen wegen, die wider Dietrich von Heinsberg, Erz. 
bifchof von Cöln, ergiengen, entſetzte Siegfried diefen feines 
Amtes und feiner Würde. Denn Dietrich ließ fich durch ſchlim⸗ 
me Rathgeber verleiten und drückte Geiftliche und Weltliche , 
Mönche und Bauern feines Erzſtifts, dag allgemeine Klage auf 
flieg 9%. Wurden durch Giegfrieds Urtheil die Anforderungen 
an die Würde Firchlicher Perfonen von neuem ins Gedächtniß 
gerufen, fo ſahen hiedurch die Unterthanen der Eölnerfirche 
ihren Zufand nicht weientlich gebeſſert. Adolph nährte neuer- 
Dings Hoffnungen, und er, wie Dietrich von Heinsberg, hatten 
jeder feine Anhänger, was flörend auf Friede und Ordnung 
wirkte, Am Borabend des Himmelfahrtsfeſtes 3%) erfchien 
Adolph unerwartet in Cöln. Er fene, verkündete er dem Cle⸗ 
rus, vom Bapft wieder eingeſetzt. Ihm, dem Zurückgekehrten, 
bätte die Geiftlichkeit fortan zu aeborchen. Don diefer verlaf- 
fen, wendete ſich Dietrich nach Rom, um Klage zu führen, den 
Papſt günftiger zu ſtimmen 4%), DBergeblich weilte er drey 
Sabre daſelbſt, er Tonute nichts mehr erlangen I). 

Ein neuer Reichstag wurde auf Pfingiizeit nach Nürnberg 
berufen. Dtto eröffnete den verfammelten Zürften, aus mas 
Urfachen zwifchen ihm und dem Papſt Zerwürfniß eingetreten 
feye 4), Ihnen einzig flebe es zu, über das Reich zu ver⸗ 


38) Od. Rayn. Ann. 1213, nro. 110q. fast, Siegiried von Main; habe Dietris 


39) Ep. XVI, 56. chen abgeſetzt und Adolphen eingeicht > 
4u) Art. de ver. I. dat. XV, 204, aus feiner aber das EBthum erhalten , ob⸗ 
Caes. Heisterb. ſchon sich beide in Kom viele Mühe das 


405) Das Urtheil über Dietrich war zum gegeben hätten. 
am grünen Donnerftag ausgeſprochen 40d) Annal. Noves., in Martenc Uoll. 
worden. ampl. T. IV. 

40c) Godofr. Monachk. — Die Pils 41) Godeofr. Mon. 
8. Engelberti, in Surü Act.88. 7 Nov, ; 
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fügen. Geſtatteten fie, daß ein Papſt nach Gutfinden den Kal 
fer abfene, fo fene ed um die Wahlfrenbeit geſchehen. Jetzt 
gelte ed, ihr Recht su wahren, des Reichs Geſetze feit zu bal- 
ten; fonft erbebe fih für dieſes, für Alle, für das Erbe 
eines jeden Gefahr 32). Otto's Freunde zollten Beifall; eini- 
sen Wankenden gab feine Rede Feſtigkeit. Daranf wurde 
Dttocar von Böhmen feined Landes verlurſtig erklärt, und fein 
Sohn damit belehnt, welcher mit fechs Fahnen und vielen 
Groſſen am Reichstag erfchienen war, um über feine und ſei⸗ 
ger Mutter Verſtoſſung und des Vaters Wiedervermählung 
Klage zu führen 49. Dann wurde gegen Landgraf Hermann 
von Thüringen des Reichs Acht und der Krieg erklärt; noch 
manches andere geordnet, wie 5. B. den Tempelrittern,, ver- 
muthlich um deren Beilland zu gewinnen, für alle ihre Be⸗ 
ſitzungen im Reich deſſen Schug zugefagt 4). Aber bey aller 
fcheinbaren Anbänglichkeit an Otto neigten fich doch manche 
Zürften heimlich auf Friedrichs Seite 45), 

Deutfchlands Leiden begannen wieder; Brand, Verwüſtung, 
Blünderung bedrobten feine Gebiete. Zuerſt ergieng dieß über 
Thüringen. Wie acht Jahre früher Philipp, fo belagerte jetzt 
Otto Weiſſenſee und bediente fich da zum erfienmal einer groſ⸗ 
fen Belagerungswaffe, welche den Namen Dreibod führte 39, 
Ueber den Erzbifchof von Magdeburg, der ihn mit Firchlichen 
Waffen befämpfte I), mir eifernen nicht immer unglücklich 45) 
zur Wehre fand, entbrannte ebenfalls fein Zorn. . Der Erz⸗ 
bifchof baute Veſten gegen die Einfälle der Braunfchweiger 4%, 
zog aus wider Otto; der aber, des Waffenhandwerks fundiger 


42) Naucler. in Chron. 

43) Godefr. Monach. 

44) Scheid Or. guelf. 

45) Chron. Lambae., in Rauch SS, 
rer. Austr. I, 478, 

46) Ibi tunc primum coepit haberi 
usus instrumenti bellici, quod vulgo Try- 
bock (bombarda,, in Engelkusii Chron., 
in Zeibn. li, 1116) — appellari solst; 
Fragm. Hist., in Urstie. SS, p. 88. 
Scheid ſpricht von Schriftfiellern, welche 
daraus folgern, daB braunichweigiiche 
Haus habe damals schen als Geheimniß 
die Bereitung des Pulvers gefannt, wa3 
Tann inäter offenfundig geworden fene. 
Nuge sunt, fagt er mit Recht. Giebt ch 
sa auch Schriftſteler, welche behaupten, 


ſchon ins Jahr 1200 Hätten fich die Mau⸗ 
ren. in Spanien ded Schießpulvers ber 
dient ; Dual Anmerk. zu Orlof Mem. 
sur Naples I, 410. Daß aber obiges 
Werkzeug Feine neue Erfindung geweſen 
ſeye, zeigen die vielen Schriftſteuen, wel 
che du Cange ». v. Trobuehetum darı 
über anführt. 

47) Imperatorem crebro excommunl- 
catum renunciabat, et ne quis eum Im- 
peratorem appellaret sub poena excom- 
municationis prohibebat ; Chron. Mont. 
Seren. 

48) Quamvis et Ipse (Otto) nannun- 
quam ex parte #pi damni aliquid pa- 
teretur; ib. 

49) Castrum Hunoldisberg ; TB. 
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als ein Biſchof ſeyn konnte oder durfte, ihn unverſehens über⸗ 
del, an Gefangenen ibm groſſen Schaden zufugte und das 
Stiftsland die ganze Laſt feines Unwillens fühlen ließ; alfo 
daß im Merger über ihre Leiden die Einwohner klagten: cin 
Kaifer Otto und ein Erzbifchof Albert hätten das Erzbisthum 
geſtiftet, ein Katfer Otto und ein Erzbiſchof Albert richteten 
es zu Grunde 59%. In dem Lager vor Weifienfee verbündere 
ſich mir dem Kaifer Markgraf Albert von Brandenburg zu 
wechfelfeitiger Hülfe; der Markgraf Otto'n gegen alle Fein. 
de, Dtto dem Diarkgrafen gegen den König von Dänemark >); 
ſollte diefer keiner Vermittlung Gehör geben, fo wolle cr ver⸗ 
eine mit feinen Bundesgenofien ihm abfagen °2). 

Zu Anfang Auguſts empfieng Nordhaufen deu Kaiſer. In 
groſſem Glanz wurde die bisher noch immer aufgefchobene Ver⸗ 
mäblung mit Beatrix, Herzog Philiyps von Schwaben Toch- 
ter 53) , gefeyert. Er boffte biedurch die Vaſallen und Freunde 
ihres Hauſes bleibender fich zu verbinden 89). Dieb geichab 
am fiebenten Auguſt, und fchon am eilften 5%) hinterließ fie 
Ion als Witwer. Die Sage gieng, fie ſeye von Kebsweibern, 
die Otto aus Italien mitgebracht, vergiftet worden 59. Blin- 
der Haß lieh fich zu noch fchlimmerem Argwohn verleiten 57). . 
Das Bolt fah in diefem Tod ein Strafgericht Gottes, in wel⸗ 
cher Meinung die Beiftlichen daſſelbe beſtärkten 59. Für Otto 
war er jedenfalls ein Unglück 5%), Sobald er gegen die Ge⸗ 
mahlin die legten Pflichten erfüllt, kebrte er wieder in das La⸗ 
ger vor Weifenfee zurück. Da fah er den Reſt feiner Hoffnungen 


50) Chron. Mont. Ser. 

51) Die Url, in Scheid Or. guelf. 

52) Urk. ben Mader. Antiq Brunsv. 
und in Scheid Or. guelf.: acıa epud 
Wicense in tastris, 

53) Die Art de ver. I. dat. VII, 387, 
machen diereibe zu Philipps jüngfter Toch⸗ 
ter ; jene, die fich mit Ferdinand von Ca⸗ 
Ritien vermählte, nennen fie Ethiſa. 
Vergt. B. XII, not. 96. 

54) Alb. Stadens. Chron. 

55) Godofr. Monach. fagt, am vierten 
Tage nach der Bermählung ; dad Chrom. 
Rhythm. nadı vierzehn Tagen : 

Det megetin hochgeborn 

Det starff binneu viertein nachten. 
Das Datum des Todedtages (3 Id. Aug.) 
hat am deutlichſten dad Chrom. vet, Duc. 
Brussv., in Leibn. SS. II, 17. 


56) Mutius Chron. Germ. Lächerlich 
ift dad Bemühen Melbom’s, Dtto ald Mu, 
flee der KReufchbeit darfiellen zu wollen, 
namentlich auch weil er bey feinem Oheim 
Nichard (der iu dieiem Punkt wohl be« 
kanut if) feine Jugend sugebracht babe, 
und Robert de Monte dieien, virum meg- 
ne probitatis nenne; welches Wort alio 
Meibom ftatt in dem mittelalterlichen in 
dem altrömiichen Sprachgebrauch nimmt. 

57) Adelzreiter Aun. Boic. I, 650 
fagt , fie ſeye geitorben , marito oonscio, 
nisi fallunt nonulli scriptores. 

58) (Funk) Geſch. Friedrich Il ©. 61. 

555) Ad malum Ottonis (B.) diem 
olausit extıcmum ; Chron., Sampeir. 


Erfurt sieben. 
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zerrinnen 53). Alsbald verliefen Ihn viele Laiferliche Dienk- 
mannen, alle fchwäbifchen Grafen 89), die meiften Bayern 6% 5 
alle wegen feiner Kargheit und feines bochfahrenden Weſens 
längit ihm abgeneigt 6%, Den Bleibenden giengen die Lebens⸗ 
mittel aus. Dtto mußte die Belagerung aufbeben und fich nach 
Friedrichs Sache batte biedurch einen uner⸗ 
warteten Anffchmwung genommen, 

Nachdem diefer die Krönung feines Sohnes, Heinrich, alg 
Nachfolger veranflalter, feine Gemahlin Conſtantia zur Reiche 
vermweferin ernannt 9) und dem Erzbifchof von Cofenza durch 
Meberlaffung diefer Stadt feine Huld bewieſen hatte 6), fuhr 
er am Borabend vor Palmfonntag %), nach Gaeta binüber, 
gieng dann nach Benevent 55%), vermweilte dort über die Oſter⸗ 
zeit und kam im April nach Rom. Innocenz, die Tardinäle, 
der Senat, das Bolt harten ihm den cehrenvolleften Empfang be 
reitet. Hier weilte er bis Ende Aprils 69, Es ſcheint zwi⸗ 
fchen dem Papſt, deflen Lebenrecht über die apulifchen Herr. 
fchaften er erft im vorigen Jahr von neuem mit dem jährlichen 
Zins von 1000 Goldſtücken anerfannt und Sreigebung der Bis 
ſchofswahlen verheiſſen hatte 67), und dem jungen König das 
kefte Einverftändniß obgewalter zu haben; denn eine kurz zu- 
vor erfolgte Nichtigkeirserklärung der Wahl des königlichen 
Arztes an das Bisthum Polycaſtro, weil fsicher von den 
Stiftsherren als unfähig gefchildert worden 6%, konnte das 
feibe nicht Hören. Der Papſt durfte Löniglichem Wohlwollen 
die Würde der Kirche nicht opfern und die Forderungen des 
Amtes, das mußte Friedrich wohl ertennen, ſtunden höher als 


580) Invenit ( die Krieger) pigros ad 

pugsam; fortuna, proesperos mentita suo- 
. eessus, mutata est in contrarium, ita 
quod nusquam sibi fides, ausquam sibi 
Ada ausxilia; ID. 
59) Fragm. hist., in Uratis. SS. jagt: 
pro tenacitate sna multi eum relique- 
zunt; dad Chron. Sampetr. bloß: furti- 
vis elapsibus nocte sarciuas suas dese- 
rontes. 

60) Chron. Neoburg. 

61) ladignans super eos per superbi- 


am; Chrom. Urep. (doch darf nie vergeſ⸗ 


fen werden, welcher Parthey der Verf. an» 
gehört.) An Münſters Cosmograpbie 
III, 19 Heiße er: ein hochrährtiger und 
frävler Fürſt, der jedermann verachtet. 


62) Urk. vom Jahr 1213 bey Rocch. 
Pirr. Ecel. Catan. p. 480: Constantia 
div. fav. clem. Rom. Reg. Semp. Aug. 
et Reg. Sic., una cum cariss. fil. Hearico, 
ex oommissa Nobis cura regiminie. 

63) Urk. v. Meſſina, die erite, in wels 
cher er fich in Rom. Imp. Blectum nennt, 
angef. von Böhmer Regesta. 

64) Den 18 Mars. ' 

65) Raumer I, 176 fagt, ee habe 
ſich von da wieder zu Schiffe nah Rom 
begeben. 

66) Urk. für den Grafen von Sondi, 
data Rome a. 1212 Meuse Apr., in Lü- 
nig Cod. dipl. It. 

67) Murat. Antiq. IV, 83, 

68) Ep. XIV, 81. 
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die Zuneigung des Freundes. Friedrich gemährte jeht auf Fu 
nocenzens Bitte dem Klofter Monte-Eafiino die Herausgabe des 
Schloſſes Rocca-Banıra 9). Dazu konnte jener um fo cher 
Sereitwilligkeit erzeigen, da durch päpftliche Fürſorge nach 
Dtto’d Abreife alles, was diefer in den neapolitaniichen Herr- 
fchaften anders geordnet, wieder in den vorigen Stand geitellt 
worden war 79, Friedrich dagegen erhielt Verzeibung für den 
Biſchof von Worms 7. Es wurde auch, was fchon in Cle⸗ 
mens III Bedenklichfeiten veranlaßte , verabredet, dab Deutich- 
Yand und Sicilien nie vereinige feun dürften, fondern Fried⸗ 
rich, fobald ihn die deutfche Königskrone fchmüden würde, Si⸗ 
eitien feinem Sohn abtreten follte 7%). — Innocenz befritt 
während der ganzen Zeit von Friedrichs Aufenthalt zu Nom die 
iinkoften, gab ibm eine Geldſumme und alles Erforderliche zu 
Kortfegung feiner Reife 7) umd einen Legaten ald Begleiter. 
Aus Sefälligkeit gegen den Papſt 3) bolten ihn die Ge⸗ 
auefer mit vier Galeeren in dem Hafen von Oſtia ab. Es 
freute fie , daß Innocenz ihren beitändigen Gegnern, den Vi⸗ 
fanern, für ihre Anhänglichkeit an den Kaiſer alle Leben und 
Würden, und ihrem Ersbifchof die Rechte an die Hreitige In⸗ 
ſel Sardinien entzogen hatte 7). Auch gebörte ihr vornehm⸗ 
ed Geſchlecht, welches deu größten Einfluß auf die Stadt 
übte, die Fiesko, damals der Welfenpartbey an. Denn diefer 
Name war bereits , fo wie der ihm gegenüberfichende, von dem 
Verfonen, die dadurch bezeichnet werden follten, auf die Grund⸗ 
fäge übergegangen; und Welfen und Bibellinen waren nicht 
mehr Anhänger des einen oder des andern Haufed, fondern je 


69) Rich. de 8. Germ. 

70) Bonincortri Hist, Sic., in Lami 
Delic. erudit. V, 288. 

71) Serrar. Rer.Mogust. L.V, p. 831. 
Cees. Heisterb., in Leibn. 88. Il, 817, 
fagt: in odinm Ottonis, 

716) Die Päpſte fürchteten durch eine 

ſolche Verbindung für ihre weltliche Um» 

abpängigfeit. Daher verwahrte fich fods 
fee Siemens VI in feiner Uebereinkunft 
mit Carl von Anjou fehr forgfältig ges 
gen jede mögliche Vereinigung Siciliens 
mit Dberitatien oder mit Deutichland. 
©. $. 4. 5. 8. 9 des Vertrageſs, bey Or- 
lef Mem. sur le royaume de Naples. 

72) Chron. Foss. nov. — Es icheint, 
Snnocenz habe, bald nachdem der Bruch 
mit Otto eingetreten war, durch Beiſteu⸗ 


ern der Geiſtlichkeit ſich für alle möglichen, 
Säle mit den erforderlichen Geldmitteln 
veriehen wollen. In Bern. Iterti Monach. 
8, Martialis Lemovie. Chron., in Re- 
dueil get. XVII, 228, Heißt ed: D. Papa 
propter guerram , quam habuit cum 
Othone Imp. , per conventuales ecolesiae 
vicesimam partem redituum unius anad - 
exegit; Abbas noster X marchas argentf 
ei mislt. 

73) Ad preoce Innocentii, Jae. de 
Yarag. Chrpn. Jannens., in Murat. SS. 
T.IX, 44. Calendis Mail Genuam de- 
vexerunt, Riociafd, Com. 8. Bonif. Vite, 
kann beides, die Zeit der Abrahrt und dee 
Ankunft in Genna, bedeuten. 

74) Chron. Fose. nov. 


\ 
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nachdem eine Stadt, ein Graf, ein Edler oder Bürger den 
Einfluß des Papſts oder des Kaiſers auf Italien begünfiig- 
te, ſchloß er einer derfelben fih an 7). In Genua wollte 
Sriedrich die Gefinnung der Lombarden erforfchen, diefe aber 
beobachteten, welche Wendung die Sachen nehmen würden 7%, 
Er weilte dort bis in den dritten Monat und, wie folches 
Uebung, in al diefer Zeit auf Koften der Stadt 7). Dabin 
kamen die Markgrafen von Eſte und von Montferrat, der 
Graf San Bonifario 7%), Peter Traverfari von Bologna, 
Die Abgeordneten mehrerer Städte 7%), Mit diefen berierh er 
fih, auf weichem Werne er nach Deutſchland gelangen fünne, 

Nicht bloß abgeneigt, fondern bey Erinnerung an den er⸗ 
fien Sriedrich, des jungen Königs Großvater, in berabgeerb- 
sem Haß feindfelig, und in fräftiger Regſamkeit einer zablrei- 
chen , kriegsluſtigen Bürgerfchaft zu allem ensfchloffen, zeigten 
fih die Einwohner von Mailand, als weiche bald nachdem in 
der neuen Königswahl Spaltung ins Reich gekommen war. die 
Gtiftspeeren von St. Ambroſius Münfter, als für den päpftli- 
chen Schügling geffimmt, au ihrer Stadt binausgeworfen hat⸗ 
ten. Dazu Fam noch , daß viele Einwohner , der Irrlehre zu⸗ 
gerban, ſowohl um diefer ſelbſt willen ald wegen dem, was 
mir ihren Meinungsgenoflen in Frankreich geichab, gegen den 
Papſt aufgebracht waren 3%, Innocenz fchrieb an das Volk: 
„wie es fo fchnell feinen Sinn babe ändern und in Undank ge- 
gen die römifche Kirche fich aufwerfen Finnen? Ob fie wohl 
meinten anderwärts ber ähnliche Wohlthaten erwarten zu dür⸗ 
fen? Noch hoffe er, der befiere Stan werde in ihnen die Ober- 
band gewinnen, wie er auch jetzt noch au Verzeihung geneigt 
ſeye 31), 

Es war nicht ſowohl Ehrerbietung gegen den apoſtoliſchen 
Stuhl, welche in den Zeiten, da es zwiſchen Bhilipp und 
Otto ſchwankte, weſſen die Kaiferfrone fenn würde, die Mais 
länder alsbald diefem gewann, fondern weit mehr Erbitterung 


75) dito war ein Welr uud A330 von 
Eſte sein Wetter, und dennoch trat die 
fer , den Grundfägen feines Hauſes ge⸗ 
mäß, auf Sriedrihs Seite. Salinguerra 
von Serrara war cin Gibelline und den: 
noch hielt er ed jetzt mit Dito und nicht 
mit Sriedrich. 

76) Trist. Calch, Hist. patr. , in 
Grev. Thes. T. 11. 

77) Ubert. Feliet. Hist, Genuens. L. 


Il. — Cafari Ann, Gen., in Murat. 
88. T. VI, 403 fagt, Genua babe ihm 
pro expensis über 1500 Pfund geſchenkt. 

78) Der ſich doch auf dem Reichstag 
su Lodi bey Otto eingefunden hatte; 
Raumer Il, 168. 

79) Galv. Flamma Manip. flor., in Mu- 
rat. SS. XI, 662. 

80) Ep. XV, 189. 

s1) Ep. XV, 122. 
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gegen das Befchlecht der erſtern. Diele war zu fchr Lebens. 
element der Stadt, als daß ein päpftliches Schreiben diefelbe 
umfchaften konnte. Die Mailänder boten allem auf, um Fried⸗ 
eich den Weg von Genua nach den Bergpäſſen, die gen Deutfch- 
land führen, zu fperren. Dazu batten fie den Grafen von 
Savoyen und die Städte Viemonts gewonnen, daß der junge 
König den Weg über die penninifchen Alpen nicht wagen durf- 
ge. Alle Städte von Turin bis nach Manına und bis binauf 
an die Ufer der Brenta theilten Mailand! Geſinnung; nur 
Badia und Eremona begünkigeen Friedrichs Erhebung auf dem 
Kaiferthron 82). Unverzagt ob Hinderniffen, der Hülfe weni. 
get, aber entfchlofiener Aubänger vertrauend , wollte Sriedrich 
bewähren, daß nur derjenige, welcher Gefahren entgegen au 
geben wie, an der Spige fo vieler tapferen Fürften in der 
Kaiferkrone würdig voranleuchte.e Am Aöten Julius brach er 
von Genua auf, über Diontferrat und Adi nach Pavia. So⸗ 
bald die Mailander folches vernahmen , verlegten fie Straffen 
und Bfade, ob fie ibn faben möchten. Bon vieler ſtreitbaren 
Dannfchaft der Pavienfer geleitet, Fam er an den Lambro; 
und er fogleich, um nicht durch Verzug feinen Gegnern Zeit 
zu gewähren , mitten durch das Flüßchen hindurch. Kaum er 
daſſelbe im Rüden batte, erichienen die Mailänder mit aller 
ihrer Streitmache 3), fielen ohne Rückſicht weder auf Friede 
und Bund , welchen nicht lange vorher der Brior der Eamal- 
dulenſer zwiſchen beiden Städten gefiftet, noch auf die Au⸗ 
wefenbeit des päpſtlichen Legaren 54), über die beimzicbenden 
Bavienfer ber, bichen ibrer eine groſſe Zahl nieder und führ- 
ten bew fiebenzig gefangen davon 8). In Cremona barrten 
Sriedrichd die Markgrafen von EfteE) und Montferrar und 
der Graf von San Bonifacio, Inter groffem Jubel 87) berci- 
tere ihm das Bolt am 25ſten Auguſt 39) den Einzug in diele 
Stadt, und weiter geleitete ibn der Graf das Etſchthal hinauf 
nach Trient, 


82) Von letztern sagt dad Chrom. 85) Caffari Ann. Genuens. Dat Chrom. 
Estens.: Cremonenses exaltationem Pria- Plaoent., in Murst. 8S. XVI fagt : 
eipis Fridericl summo desiderio affeota- 128; Gelv. Flamma Manip. Flor. p. 66%: 
bant, 208. Nach Cefari hatten aber auch die Pa⸗ 


83) Nicht bloß einer Abrheilung, denn 
fie hatten das Carrocium bey fi; Galv. 
Fiemm. Manip. flor. 

34) Ep. XV, 189, Aus einem Schrej⸗ 
ben an die Alexandrier erbellet, daß ſpäter 
auch diese gesen die Pavienſer eine Fehde 
(gleicher Urſache wegen ) erhoben. 


vienner 35 Mailänder gerangen. 

86) Azzo Marb im Novenber darauf; 
Rolandini de fact. in March. Tarvis., 
in Murat. Viil, 179. 

87) Con gran trioufe; Chren. di Ve- 
ron. I, 23. 2 

88) Bianeslind Verm di Ver. p M. 


en: En en _ u ⏑ — 


B. XVI. 1812. Friedrichs von Sieilien Reife nach Deutſchl. 419 


Bon da wagte es Friedrich nicht, anf den Wegen, welche 
von Tyrol nach Denutfchland führen, weiter zu geben, aus 
Zurcht auf Otto'd Kriegslente zu Hoffen 8°; ; fondern wandte 
ſich, begleiter von dem Bifchef jener Stadt und dem Erzbi- 
fchof von Bari, der feit feiner Landung in Gaeta nie ibn ver- 
ließ 9%) , feitwärts auf unwegfamen Pfaden und über die fieil 
fen Bergische 91) wahrfcheintich nach dem Wormſerthal und 
vermutblich von da auf Fußpfaden nach dem Puſchlaverthal 
und über den von ewigem Eid farrenden Bernina in das Ober« 
engadin ; von da über den mehr ald 6000 Fuß von der Meeresfläche 
auffieigenden Paß des Albulaberges hinab an dem Flüßchen, 
das dem See auf deiien Gipfel entipringe, bi6 wo unterbalb 
Filifur das Davoſerthal ausmündet und emdlich über den Hei⸗ 
deberg binab in das mabe Chur. Freudig trac Bischof Arnold, 
aus dem Hanfe der Herren von Ems, zu ihm; ſelbſt auf Ge⸗ 
fahr, den Zorn der gibelliniichen Bürger von Como, feiner Nache . 
barn, gegen fich zu reisen 92). 

Bon Chur zog Friedrich binab durch das Thal längs defr 
fen die Vorfprünge der rbätifchen und appenzeller Gebirge dem 
jugendlichen Rhein fich nähern. Aus Zorfiek, dem Felſen⸗ 
ſchloß in Waldesdickicht, Kieb zu dem Vorüberziehenden der 
Freiherr Heinrich vom Hobenfae. Er hatte feines Bruders, 
des Abts von St. Ballen, Treue zu Herzog Philipp entgelten 
müffen, indem ihm Otto die Schirmwogten über dieſes Kloſter 
entriß und ihn durch diejenige von Pfäfers nur ungenügend 
entfchädigte ). Dafür faßte der ſtreitluſtige Abt Ulrich 94) 
foichen Haß gegen Dtto , daß er, wenn irgend etwas gegen 
ihn zu unternehmen möglich geweſen wäre, jeder Gefahr füg 
fih und feine Kirche Trop geboren hätte”). Erwünſcht war 
ihm daher die Kunde von Friedrichs Anzug, und die Edel 
knechte des Klofterd harrten feiner, wenn er von Altflätten den 


89) Hierauf und aus dem Weg, den er 92%) Eichhorn Episcopatus Cariensis 


nahm, fiebt man, daß Friedrich keine groſſe 
Begleitung batte. 

90) Beides zu folgern aus ihrer Uns 
weienbeit zu Baſel am 25 Gent.; deren 
Unterichriften in der Urk. in Guillimann 
Habeb. p. 302, 

91) Ggpau giebt dieſes das Chrom. 
Ursp. an: de valle Tirfßentina per 
asperrima loca alpium et invia et juga 
mentium ominentissima obliquande iter 
suum. 


p- 87. Die Geimdieligleiten brachen im 
folgenden Jahre aus und wurden erft im 
Jahr 1219 dur den Biihof von Eomo 
beigelegt ; die urk. da i., Cod. prob. Nro. 
LXVII. 

93) Arx Seid. v. St. Ballen I, 331. 

94) Ueder ibn f. von Arr a. a. Dar 
Pupikofer Seh. d. Thurgaus „145 
Müller Shw. Gerd. I, 408. 

95) Conr. a Faderta ce. VIII. 
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unmesfamen Ruppen 9%) heranziehe, um ihm das Geleite in 
das altherrliche Stift des beiligen Gallus zu geben, deſſen 
unter freundlicher Kloſterhut. aufbläbende Stadt der Erfilinge 
geübter Königsrechte in erwieſener Huld fich freuen darf, indem 
ihr Friedrich ein eigenes Siegel bewilligte und ‘den Bürgern 
des Reichs ummittelbaren Schu aufagte ?7, we 

Hier vernahm der junge König, Otto habe Thüringen ver 
laſſen und eile mit Kriegsmacht ihm entgegen ; ſchon feuen in 
Conſtanz Wohnungen für ihn bereitet, fchon feine Köche dort 
eingetroffen. Eilends, bloß mit einem Gefolge von ſechszig 
Dann, brach er dahin auf, um fich diefes Schlüſſels von 
Schwaben und Rbätien zu bemeiſtern. Nur drey Stunden vor 
Otto kam er an. Noch ſchwankte Bifchof Eonrad von Tägern- 
feld. Er hätte ſich Otto's Einzug nicht widerſetzt; da er aber 
den Abt don Gt. Gallen mit feinen Rittern in Friedrichs 
Gefolge fab, ward er beberzter , verlieh Otto und fagte: ein 
Bifchof müſſe den Gebannten meiden 9%). Sofort ließ der 
König die Thore fchliefen und mötbigte feinen Gegner mit 
zweihundert Mann, die er gegen die Stade führte, zum Abzug. 
Es Hieß: wäre Friedrich drey Stunden fpäter gefommen, fo 
hätte er nie nach Deutfchland vordringen fünnen 9), 

Dtto begab ſich nach Weberlingen. Er vermurbete, Fried⸗ 
rich werde zuerſt nach Schwaben fich wenden und. er bieran 
ibn hindern können. Das gedachte Graf Ulrich von Kiburg , 
der Hohenftaufen a 100), zu wenden. Eilig fummelte er 
in feiner Graffchaft und deren Umgegend ein Heer und führte 
es nach Conſtanz zu des Königs Schuß 10). Fest reibten fich 
um diefen der Abt von Reichenau, die Herren von Rappers- 
wyl, die der zahlreichtten Herrfchaften um den obern Züricher- 
fee fich freuten; die von Werdenberg, fortan ungertrennlich von 
ihm 1%) ; ein groffer Theil des Adels in Schwaben und Thur« 
gau, mo allgemeine Freude mwaltete, einen Sprößling des boch- 
berühmten einbeimifchen Hauſes wicder an der Spitze der 
Reichsangelegenheiten zu ſehen 1). 

. %) Montem qui Ruckkenbein nomi- 401) Feliæ Faber Hist. Suev. 
satur, nennt ibn Conr. a Fabar. 402) Unterichrirt einer Urk. vom Jahr 
97) Hartmann Geſch. der Stadt St. 1216 zu Uln; Chrom. Bohem., in Ludw. 
Ballen ©. 35. Reliq. XI, 288. 
98) Conr. a Fabar. <. 8. 103) Schon der Ausdruck es Chron. 
99) Alberious. Urap., wo &® Dtto‘'d Erwaͤhlung gedenft: 
400) Heuricus D. G. Rom. Rex con- regnavit annis 4 ct a regna pellitur, 
senguineum Nostrum Ulricum de Ki- beweist die Stimmung dieſes ſchwaͤbiſchen 
burg benigne suscepimus; lirf. in Schan- Chroniſten. 
net. Vind. lit. I, 185. 
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Rbeinabwärts geleiteten fie ibn. Der Abel, die Brälaten, 
alles Voll an dem Wege erkannte ibn als König. Zu ibm 
fchaarten fih die Ritter des Aargaus; vor allen Graf Rudolf 
von Habsburg , deſſen Sprößling die Reichskrone mit glückli⸗ 
cherem Erfolg an fein Haus ketten follte, als die Hobenfanfen, 
Seine, wie des Grafen von Kiburg, Dienfte verhieß Friedrich 
zu lohnen, fobald er die Mittel dazu befigen würde 1%), Am 
2Aften September zog er in Baſel ein, deffen Bifchof er von 
dem Papſt befonders empfohlen war. Aus dem Buchögan ka⸗ 
men die Grafen Ludwig und Hermann Yon Frobburg, beide 
dem Habsburger verfchwägert 1%), der Graf von Hochburg, 
viel Adel des Elſaſſes. In Bafel betätigte Friedrich dem 
König von Böhmen feine Königswürde, Befreyung von Reichs⸗ 
feuern und der Befuchung der königlichen Hoftage 106) und das 
Recht, die Bifchöfe von Prag und Olmütz zu belehnen 107), 
Anderer Gnaden hatte fich der Markgraf von Mähren zu er⸗ 
freuen 19°). 

Sobald Dtto vernahm, welches Weges Friedrich gezogen 
feye, fuchte er ibm von Leberlingen über den Schwarzwald zu. 
vorzufommen und warf ſich in das feſte Breifach, ibm dort 
onfzulauern 10%). Es bedurfte zu Gewinnung dieſer Stadt für 
Sriedrich feiner groſſen Anfirengung. Ob dem Leberdrang, den 
ihre Einwohner, ob der Schmach, die ibre Weiber von den 
zügellofen Kriegsknechten zu dulden batten, griffen jene zu den 
Waffen , erfchlugen einige von Otto's Söldnern, verwundeten 
andere, jagten ibn zur Stadt binaus 119), Otto ward erfi wie 
der froh, als er in feinen Erblanden faß 1). Er hatte jetzt 
erfabren, daß das apulifche Kind, wie an feinem Hoflager 
Friedrich genannt wurde, ein Feind fene, der weder durch 
Spott, noch durch Verachtung fich befeitigen laſſe. Ver⸗ 


Dobner 88. rer. Bohem. IV, 354. Lade. 
Relig. XI, 385. Geldest Bohem. App. p. dä. 
108) urt. Zünig Cod. dipl. VI, 246. 


104) Er verheißt Henriee de Oune- 
gersberch ( Kiburg) 508, Hudolfo de 
Abechesbarg 1000 Mark, quautocius, Deo 


dante, pccunlam habuerimus; Schreiben 
on Srievrih von Lothringen in Calmet 
Hist. de Lerr. 


105) Sie hatten zwey Schweſtern des⸗ 


ſelben zu Gemahlinnen; Mrz Geſch. des 


Buchsgaues G. 74. 


106) Auſſer fie würden, zu Nürnberg, 
Bamberg oder Dierfeburg gehalten. 


107) Specimen Cod. dipl. Merav., in 


— 


— 


109) Ob er Friederico, wenn er von 
Bacel herabreiſet ein Panquet ſchenken 
möchte; Wurſtiſen Basl. Chron. 

410) Nena minori dedeoore quam Con- 
stantiis est propulsus; Alderious. Chren: 
Ursp. 

414) Do fag Dtto dad ime Friedrich zu 
ſtarg war, davon floh er in fein Lant 
gen Sahin; Königshoven Sir 
Chrom. ©. 115. 
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unglimpfung feiner Herkunft 112), Wipelenen über feine Ge⸗ 
Kalt 113), Tadel feiner Tugend 914) Tonnten weder feine ra. 
ſchen Fortſchritte hemmen, noch Otto'n für das Ungemach, 
das ihn ereilte, Troh gewähren. Friedrichs Freunde hingegen 
fanden es nachdentenswertb , daß derjenige, welcher ſich be⸗ 
ftrebe, die Kirche zu unterdrüden, bald von dem Gipfel der 
Macht herabgeworfen werde 115), 

Bor Dagenan , welches der Herr von Loͤwenberg für Otto 
vertbeidigte, Tam feinem Gegner Herzog Friedrich von Loth⸗ 
ringen entgegen. Die Stadı war bald in ihrer Gewalt. Für 
den Preis von 3000 Rark, nm fich rüſten zu Tännen, und 200 
an feine Hofleute, fagte dieler dem König Beiſtand gegen alle 

de zu 119, Hier erwarb anch Siegfried von Mainz, im 

nbetrachs groſſer Dienflleitungen, feinem Erskift alle Güter 
wieder, welche ſowohl das Haus Hohenſtaufen als frühere Kal- 
fer von demſelben beieffen *17) ; bierauf zu Worms ſetzte Friedrich 
mit des Papſts Bewilligung 118) Bifchof Leopold, ded Vaters 
und des Dyeims getreuen Anhänger, der auch für feime Wahl cif- 
rig fich verwendet harte 119), nach vierjähriger Verbannung 120) 
wieder auf feinen Biſchofsſtuhl. Bon da wendere er fich in die 
Istharingifchen Bisthümer, mo des Reichs Eanzlar, desienigen 
von Metz Berwalter, sun Vauconleurs, dem feſten Schloß, deſſen 
fpäterer Ruf harrte 129), eine Zuſammenkunft mir Philipps 
von Frankreich Erfigehornem veranſtaltete. Ludwig erfchien im 
Gefolge vieler Groſſen und Ritter 122), nicht weniger glänzend 
Friedrich. Beide erneuerten die Srenndfchaft, welche ihre Väter 
einander gelobt, und fchloffen am 19ten November einen Bund 
zn wechfelfeitigem Beiſtand, den Philipp für jetzt am Fräftig- 


112 Er.foge eine Muͤllers Sohnz SHagenewe V die intrante mens. Ostbr., 
Alb. Stadens. ad ann. 1230 ; auch der Sohn in Calmet Hist. da Lorraine, preuv. 
eines gewifien Merbeto, aule apostelice 17) urk. in Falkenſtein Thüring. 
offitialis; Chron. Sampetr. Erfurt. Chrou. 11, 563. 





113) 36 dem Carmen de depoe. Ott. 
beißt ce immer nanus, dem deiwesen 
ſchon die äufiere Herrſcherwürde abgetze: 

— mauifsstet avara 
flle natura vitium. 
114) Puer est; erge nondum regalia 
ferre 


Debet, 
115) Bigerd. co. 52. 
116) Prompte et volantarie jura ne 
stra atqus imperii rooognoscoens M0008- 
sitatem ad nostrum declinsvit 
ſchreibt von igm König Sriedrich ; Urk. das. 


ibid. 


118) Schennest Hist. Wermat I, 365 
und oben Nro. 71. 

119) url. bey Schennet are. CVL 

120) urk. vom December ben Scheune 
Ood. prob. Nro. OIV: — reversusab ex- 
terminio, in quo dia desudavi. 

121) Es war bier, wo Johanna von 
Dtleand dem Ritter Baudricourt , der mit 
16 Fähntein daſelbſt hielt, zuerſt ihr Vor⸗ 
haben eroſfnete; Miemey er Reiſen IV, 
220. 

122) Maxima turbe prineipum etmili- 
tum cemitanti; Lamb. yarv. Chron. oont. 


— — — — — — 
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ſten dadurch leiſtete, daß er Friedrich 20000 Mark verhieß, 
um ſich dadurch Anbang zu gewinnen. Beide verſprachen ein⸗ 
ander: mit Otto, mit Johann von England, mit ihren Helfern 
ohne gemeinfame Zuſtimmung nie Friede fchlieffen, nie einer 
einen Feind des andern in fein Land aufnehmen oder darin 
dulden. zu wollen 123). — Am Ende des Monats fam Friedrich 
nach Dlainz, wo er in glänzgender Verſammlung auf St. An- 
dreastag 124) Gnaden ertbeilte und von vielen Fürften die 
Hnldigung einnahm 125). 

Während der allgemeine Abfall In Dentfchland Dtto Tehren 
fonnte , die geiflige Macht des Papfts feye dnrchgreifender als 
Kriegsheere und als irdifche Gewalt, blieb Innocenz nicht 
müſſig. Er befabl den Erzbifchöfen von Mainzund von Magde- 
Burg einen Unterſchied zu machen zwiſchen Gehorſamen und 
Ungeborfamen; mild mit jenen, ſtrenge mit diefen zu verfahren. 
Einige, die von dem Kaifer mir Pfründen verfeben morden - 
hätten aus Ehrerbietung gegen den apoftolifchen Stuhl Dtto 
verlaffen , um nicht mir einem Gebannten Bemeinfchaft zu pfle⸗ 
gen. Diefe vor Schaden zu bewahren, follten fie jeden, der im 
Zufunft von Dtto Stellen und Würden annähme, derfeiben 
entfegen und auch auf folche den Bann ausdehnen 12%, Bi. 
fchöfe, die fich für Friedrich erflärt hatten, belohnte Innocenz 
durch Bewilligungen; fintemal es fich zieme, allen, welche in. 
dem Zeitenfturm aus Ehrfurcht gegen den apoflolifchen Stuhl 
Gefahren und Bedrängniffen fich biosftellten, kräftiger beizu- 
fteben 127), Urtheile, welche Dtto 128) in NRechtsfachen gegen 
Bifchöfe erlaffen , wurden kraftlos 129), Nichter, die er gefekt, 
für unfähig erflärt, einen Spruch zu fällen 13% ; feine frübern 
Satzungen, Bnadenbriefe und Vergünftigungen aufgehoben 13). 

Wie den Einwohnern von Mayland, fo bezeugte Innocenz 
denen von Alexandrien fein Befremden 132), „daß fie Otto, dem 
Verfolger der Kirche, anhangen möchten, da doch vor nicht 


123) Die Ur. dat. XIII Kal. Dec., 125) Godofr. Monach. 
von Touf datirt, bey Martene Coll. ampl. 126) Ep. XV, 2. 
I, 1111. Scheid Ill, 816, 127) Bp. XV, 187, 
124) Mehrere tagen (aber es iR Irr⸗ 128) Non jam nominandus imperator 
thum) Friedrich feue dort gekrönt wor, sed implus persesutor. 
den; 3 B. Cafari Ann. Genuens.; 129) Ep. XV, 31. 
Argelati ad Sigon. Hist. Ital. p. 895. 130) Ep. XV, 38. 
Der Cont. Lamb. parv. Chron. und dab 131) Ep. XV, 84. 86. 
Chron. August. hingegen ipricht von eis 132) Miramur, neo satie admiranies 
ner Wahlverſammlung, aber in Gran: sufficimus admirari, 
furt und am erfien Sonntag des Advents. 
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laugem Alexanders Gnade fie mit einer biſchlichen Kirche be⸗ 
ehrt babe. Noch ſtehe ihnen bey feiner Langmuth Rückkehr im 
den Schooß der Kirche offen ; aber es drohe auch Gefahr, der 
erlangten Gnade verlurflig zu geben 133).« — Die VBorkellungen 
an die Mailänder , fie möchten doch zur Befinnung fommen, 
murden erneuert. „Tief betrübe es ibn, das Band, welches fie 
fonft durch wahre Dienkleiltungen, aber auch durch empfangene 
Vergeltungen , an die römifche Kirche geknüpft babe, fo uner- 
wartet zerriffen zu ſehen. Wenn nicht geifkliche Ehrerbierung ‚ 
welche alle Släubigen zu dem apofolifchen Stuhl trügen , fo 
bätte fie wenigſtens weltliche Kiugbeit , worin fie fich fonft von 
jeber ausgezeichnet, bewegen follen, nicht In ihrem Schwindel⸗ 
und Taumelgeift der Kirche entgegen einem Verworfenen, Un⸗ 
dankbaren, Bott und Menſchen Verhaßten, der vielleicht morgen 
dem Staub gleichen werde, weichen der Wind dapinführt , an- 
zubangen. Noch ftebe ihnen Berzeibung offen; aber vor al 
lem müßten fie die gefangenen Pavienſer freugeben, fonft laſſe 
er den Bann über fie ergeben , unterfage allen umliegenden 
Völkern jeden Verkehr mir ihnen, verbiete jeder Stadt aus der 
ihrigen einen Podeſta zu wählen, laſſe überall ihre Waaren in 
Beichlag nehmen, und Schuldiges von jeden zurüdhalten ; zu⸗ 
lest dann würde er nicht nur die Ehre , ein Metropolitanfiß , 
fondern ſelbſt ein Biſchofsſitz zu ſeyn, ihnen entzichen; ja ſo⸗ 
gar ein Heer von Kreusfahrern, wie gegen Südfranfreich , ge- 
gen fie aufbieten 134), “ 

Die immer noch obfchwebende Scheidungsflage des Königs 
von Frankreich flörte zwar das gute Vernehmen deſſelben mit 
dem apoftolifchen Stubl nicht 5 dieſes aber konnte auch Inno⸗ 
eenz weder bewegen, jene Angelegenbeit für befeitigt zu halten, 
noch mit Hintanfesung von echt und Pflicht, Philipps Bitte 
um einen Entfcheid nach feinem Gefallen zu willfahbren. Ju⸗ 
nocenz nabm den Höchften zum Zeugen , mie gerne folches ge⸗ 
ſchähe, wenn nicht Gottes Wille es ihm verböte. Ingeburg 
batte dem Abe von Ia Trape und dem Meifter Robert Courcon, 
der inzwifchen sum Cardinal erhoben worden, gewiffe Gelländ- 
niffe gemacht, in welchen der König Gründe zu finden glaubte, 
die den Papſt beilimmen könnten, feinem Aniuchen endlich zu 
entfprechen. Er fandte jenen Abt mit einem feiner Hofgeif- 
lichen nach Rom, um die Sache neuerdings in Anregung zu 
bringen. In der Antwort an Philipp erflärte Innocenz: „bey 


133) Ep. XV, 18. 134) Ep. XV, 188. 
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wiederbolter und unter. eidlicher Bekräftigung gegebener Ver⸗ 
ſicherung der Königin, die Ehe ſeye wirklich vollzogen worden, 
fönne er weder Chriſti eigenes Wort: was Gott zufammenge- 
fügt babe, das foll der Menfch nicht trennen, noch die Beifpiele 
der heiligen. Schrift, die Entfcheidungen der Väter, welche wider 
den König fprächen, bey Seite ſetzen. Würde er ja Bott be 
leidigen, Schmach vor Menfchen auf fch Faden und fein Amt, 
gefährden, wenn er ohne den Rath 335) einer allgemeinen Kit 
chenverfammlung anders entfchiede. Möchte der König von den 
tbörichten Einfüflerungen derer fein Ohr wenden, welche ihm 
die Wahrheit verbehlten, und aus Höfeley ibm das göttliche, 
Mißfallen zusögen. Er, der einſt am Tage des Berichtes vor 
Bott auch von ibm müſſe Nechenfchaft ablegen, wolle nicht in 
eitiem Wahn ihn binbalten, au ihrer beider Scelen Berderben, 
Würde er doch der Königin, die lange geduldet, feine Huld zu⸗ 
wenden. und ihn mie diefer Gache nicht weiter beläſtigen! 
Nichts, worin er mit Recht einwilligen dürfe, werde er ihm 
je verfagen; „aber ebenfomenig je geſtatten, mas er mit glei, 
chem Recht verfagen müſſe; zumal in gegenwärtigem Augen⸗ 
blid , damit ed nicht fcheine, als wiche er der fchweren Ver⸗ 
folgungen willen, die ibn jetzt beträfen, von der Bahn des, 
Rechts 139, * F KR 

Das ik die ächte geiftige Hoheit, welche alles, was fie. 
als Recht und Wahrheit erfannt har, von äuſſern Zuftänden 
oder vorübergehenden Zwecken, oder perfönlichen Nüdfichten 
nnabbängig zu bewahren weiß. Hätten zu allen Zeiten die 
Päpſte das Amt in folcher Bedeutung als die Seele ihres Le 
bens, Glück und Mißgeſchick aber bloß für wechielnde Zugabe 
gehalten, die wahre Weltherrfchaft wäre ibnen nie entriffen 
worden. — Aebnliches, wie dem König, fchrieb Innocenz ſei⸗ 
nem Legaten in Frankreich, Bruder Werner. „Er müßte wahr⸗ 
lich fein eigenes Heil aufs Spiel ſetzen, wenn er dem König 
willfabren wollte. Nur Schmeichler und Feinde ded Rechts 
könnten demfelben die Meinung beigebracht haben, daß er mit 
der Königin nie fleifchlichen Imgang gehabt Hätte 177). Er 
= . ‚König hierüber die Augen öffnen und beſſern Rath 
ertheilen. 


135) Man bemerke wohl dieſes Wort; , 136) Bp. XV, 166. 
in ſolchen Angelegenheiten Eonnte dent 137) Pro eo forte quod etsi oommix- 
Concilium Sein Entfcheidungsreiht einge: tio sexuum in oorum cammali commercie 
xäume werden, fofern ihm nicht der Papſt intercesserit , oommixtio tamen seminum 
ſolches überteng. in vase mulicebri non extitit subsocata. 
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leicht in änfferfie Erbitterung Üdkrgieng, zu ic. 
nen fich binreiffen ließ. 
Hab bald durch einen andern , wider Vbilipp 
"ner aufgebrachten Bafallen. Zu den klägſten, 
‚en und tapferften 141) Baronen Frankreichs ge 
Eynynald von Vonlogne, aus dem Haufe Dammar- 
— „Bhilipps erſter Gemahlin, Neffe. Wäh- 
E7 Alberich 142) wegen Verbindungen mit König 
ze ngland an deſſen Hofe als Flüchtling ſich Be. 
> Ramamd bey Bhilipp ſolche Gunſt, daB er ihn 
” — se Den Grafſchaften Varenne und Mortain belehnte, 
— — we ch bewog, feine Gemahlin, Mathiſde, Guido“s 
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ne Zei) zu verſtoſſen, um fich mit da 143), 
Ze —nnlogne Erbtochter , zu vermählen; worauf et 
ID u Sraffchaft verlieh , der er fpäter‘ zwey andere 
II „ 45 Des Vaters Tod vereinigte noch deſſen Befiz 
— „siem allem; wodurch Raynald einer der degs. 
BE . ‚nächsten Broffen Frankreichs ward, der in 
— ⸗rxrſchwendung alle Übertraf. Einſt befam cr in 
es, genwart Zwiſt mit dem Brafen bon St. Bol, 
TE Schlag ins Geſicht verfegte. Unwillig, daß der 
— . 7 3 ;inigen Baronen , ale er wider jenen den Dolch 
mM — den trat, entfernte er fh, und ließ feinem 
ur," 7 das Anerbieten von Genugthuung trotzig ermie- 
ım ee machen könne, daß das aus feinem Haupt 

2 wieder in daflelbe -anffteige.“ Aufbraufend , 
cLuſtig, wie cr war, begab er fich zu dem Gra— 
= und wiegelte diefen gegen Philipp anf 14); 
w den von England feine Dienſte an und fiel mit 
ü andern Feinden des Königs In Frankreich ein 
el Beute for). Nach ein paar Fahren febr. 
ins Gunſt zurück 145), welche eine Verlobung ſei— 

; mit des Königs Sohn von Agnes von Mera- 

; in arte militari pro- in Ludw. Relig. VIII, 492 sq. erzählt 


bey Metth. Par. Ob wird, ein iche nachtheiliges Licht wirft. 
itatem et indastriam 1435) Princeps quiaqus super oomita- 










z vor alen Baronen tus factus ab illo. 
alog. Com. Plendr., in Gail. Brit, L. VL 
Im. 144) Iperii Chrom. 8. Bert. , in Mer- 
‚eum et homines valde szene Thes. T. LI. 
u bein Cont. Rob. de 145) Rigord. e. 41. N 


. 146) Alberious p. 418. 
dad, was in Lam- 147) Im Auguß 1201. 
\rldens, et Guisnens. » 


420 B. XVI, 1212. Frankreich. Ferdinand von Flandern. 


Nah Kaiſer Balduind Tod fandte fein Bruder Philipp 
befien beide Töchtern ohne Zuſtimmung ihrer Großmutter , 
ohne Willen Burchards von Avenes , den jener mir ibm zum 
Landpfleger beitellt hatte, und ohne den Math der guten Städte 
von Flandern und Hennegau zu vernehmen, an den Hof ihres 
Oberlehensherrn, des Königs von Frankreich, damit fie unter 
feiner Auiffiche erzogen würden. Doch in kurzem gewährte er 
diefeiben den Bitten des Landes wieder 1375), hoffte aber im- 
mer die glänzende Erbichaft einem feiner getreueſten Vaſallen 
zumenden zu können. Ingelram von Coucy warb um die äl- 
tere ; alles war mit Philipp verabreden, es bedurfte nur noch 
der Zuftimmung der Barone und Städte des Landes. Lebtere 
aber besten gröffere Vorliebe für England, welches ihren rei- 
hen Erzeugnifien woblgelegene und gewinnreiche Märkte öffnere, 
Dagegen würde Philipp nie geftattet haben, daß ein Groffer des 
von ibm fo gehaßten Volkes in dem fchönften Leben feiner 
Krone ſich feſtſetze. Diele Unvereinbarkeit beiderfeitiger Nei- 
gungen benügte Mathilde, Philipps des ältern, Grafen von 
Flandern, Witwe, um Ihres Bruders, König Sancho I von 
Portugal zweiten Sohn, Ferdinand, kommen zu laffen und 
ihrer Großnichte diefen zum Gemahl zu geben +33), 

‚Der König wendete nichts ein gegen diefe Verbindung 
verbieß auch die Belebnung, forderte aber die Städte St. 
Omer und Aire als Ehrfchag 139%), "Ferdinand mußte fich bie- 
durch den Beſitz des Uebrigen erfaufen , und alsbald ermachte 
beides in ibm: Groll gegen Frankreich, Vorliebe für England. 
In kurzem kam noch ein beſonderer Grund der Abneigung ge 
gen Philipp bins Es wird erzählt, der Graf babe öfters‘ 
mir feiner Gemahlin Schach gefpielt, Nicht felten fene er matt 
geworden, wofür er fih an Jobannen durch Mißbandlung ge⸗ 
rächt. Ihren Kummer hätte fie dem Oheim eröffnet und die. 
fer Ferdinanden Vorwürfe gemacht: Flandern und feine Bafe 
wären ihm nicht gegeben worden, um diefe unanfländig zu be» 
handeln 140), Dieß vollendete des Grafen Abneigung gegen‘ 


1376) Burchard! de Avesmes varia Gembl., in Pistor. I, 1014 tie Vermãh⸗ 


fortuna, in Recueil XVIII, 586. lung anführr) erklärt Serdinand: quod 
138) Ejus ad hoc amitz supplicamine ego sum homo ligins Domini mei Fras- 
duotus et astu }} corum Regis; Urk. im Dumont Corps 


Gsil. Brit. dipl., Suppl. II, 99. 
139) Den 11 San. 1211 (nach unſerer 140) Chron. Senon., im d’4chery Spic. 
Rechnung 1212), zu weichem Jahr auch Sig. IE, 638. 


„ 
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den Köntg, die leicht in änfferfte Erbitterung Wergleng, zu je⸗ 
dem Unternehmen ſich binreiffen ließ. | 
Solches geichab bald durch einen andern , wider Philipp 
noch entfchiedener aufgebrachten Bafallen. Zu den fhägften / 
kriegserfahrenſten und tapferften 149) Baronen Frankreichs ge, 
hörte Graf Raynald von Bonlogne, aus dem Haufe Dammar⸗ 
sin, Iſabellens, Philipps erfiee Gemahlin, Neffe. Wäb⸗ 
kend fein Vater Alberich 149) wegen Verbindungen mit König 
Heinrich von England an deffen Hofe als Flüchtling ſich Bes 
fand , gewann Raynald bey Philipp folche Gunſt, daß er ihn 
nicht nur mit den Sraffchaften Barenne und Mortain belehnte/ 
fondern ihn anch bewog , feine Gemahlin, Mathiſde, Gutbo's 
von Chatillon Tochter, zu verfioffen , um fich mir Ida 143), 
Grafen von: Bonlogne Erdtuchter ,» zu vermäblen; moranf er 
ihm auch biefe Grafſchaft verlieh , der er ſpaͤter zwey andere 
beifigte 148). Des Vaters Tod vereinigte noch deſſen Beh“ 
inngen mit diefem allem; wodurch Raynald einer der begü- 
terteften und mächtigſten Groſſen Frankreichs ward, der in 
Glanz und Berfchwendung ale übertraf. Einſt befam er im 
des Königs Gegenwart Zwiſt mir dem Grafen von St. Pol, 
der ihm einen Schlag ins Geficht verſetzte. Unwillig, dab der 
König fammt einigen Baronen , ald er wider jenen den Dolch 
zückte, dazwiſchen trat, entfernte er ſich, und ließ feinem! 
Dberderrn auf das Anerbicten von Genugthuung trogig erwie⸗ 
dern: „ia! wenn er machen könne, daß das aus feinem Haupt 
sefloffene Blut wieder in daflelbe aufſteige“ Aufbrauſend, 
ungeſtüm, febdeluſtig, wie cr war, begab er fich zu dem Gra⸗ 
fen von Gnines und wiegelte diefen gegen Philipp anf 144) 5 
bot auch NRicharden von England feine Dienſte an und fiel mir 
Reislaufern und andern Feinden des Königs in Frankreich ein’ 
and fchleppte viel Beute fort 14), Nach ein paar Fahren kehr⸗ 
te er indes Königs Gunft zurück 146), welche eine Verlobung ſei⸗ 
Her Tochter 147, mit des Königs Sohn von Agnes von Meras 
41) Strenuus et ia arte militari pro- in Zudw. Relig. VIII, 492 sg. erzählt 


batissimus heißt er ben Match. Par. Ob wird, ein che nachtheiliges Licht wirft. 
Iingentem ejus probitatem et industriem 1435) Princeps quiaqus super oomita- 


hatte ihm der König vor allen Baronen tus factus ab illo. 

ausgezeichnet; Geneslog. Com. Flandr., in Gail. Brit, L.VL , 

Mertene Thea. T. Ill. 144) Iperti Chrom. 8. Bert. , in Mar- 
142) Vir apud Deum ot homines valde szene These. T. Il. 

elarus, heißt er bey dem Cont. Rob. de 145) Rigerd. e. 1. 1 

Monte, 146) Alberious p. 418. 


143) Auf weiche dad, was in Lam- 147) Im Augup 1208. 
dert! Hist, Com. Ardens. et Guisnens. » 


AI ©. XVI. 1212, Frankreich. Graf Maymakd von Boulogne. 


* erhoͤhen und ihn unzertrennlicher an feinen Herrn knüpfen 
ollte. 

Dieß geſchah nicht. Deftere Hinneigung su Zohann von 
England weckte Mißtrauen bey Philipp. Daneben ſetzte er ſich 
in Ueberdruß feiner alternden Gemahlin 143) über Ehrbarkeit 
und Aufand bismeg. Unter mannigfacher Bedrängnis feiner 
Unterthbanen war ibm das But von Wittwen und Waifen nicht 
geheiligter als anderes 14%, und, da er nach Lehre und Zucht 
den Kirche wenig fragte, Gewaltthätigkeit gegen die Beikli- 
hen Luk und Spiel Mit dem Bilchef von Beausais, des 
Königs Better, lag er in bäufigm Hader. Vornehmlich zerſtörte 
er ihm ein menerbauted Schloß , weil er deſſen Nähe den Gü—⸗ 
teen der Gräfin von Clermont gefährlich glaubte. Am Königs. 
bafe ergieng deshalb ein Wrcheil gegen ibn. Da befeſtigte cr 
nicht. nur, .um feine Verbindung mit England zu ſichern, an 
der Meeresfühe das Schloß Mortagne und verfab es mit Ver⸗ 
tbeidigern, fondern auch feine andern Städte und Fleden wur⸗ 
Ren in den Stand geftellt, als hätte er Feindſeliges vor. Bbi- 
lipps Argwohn wuchs; er verlangte, dag nach Lehenrecht des 
Grafen Schlöffer feine offenen Häufer ſeyn follten- Deß weis 
gerte ſich Raynald. Ben ſolcher kühnen Widerfeglichkeit bra- 
hen unter dem Thronfolger Kriegsvöller gegen feine Herrſchaf⸗ 
ten auf. Die fetten Pläge wurden genommen, die Grafſchaft 
Boulogue zuſammt feinen andern Herrfchaften 159) wegen 
Hochverraths wieder zur Krone gesogen und Philipp, des Kö⸗ 
nigs Sohn, übergeben 151), Der Graf floh zu feinem Vetter, 
dem Grafen. von Bar, und verlangte von dem König die Nüd- 
erfiattung feiner Schlöffer und Herrfchaften. Aber die Bedin- 
gung, fich. vor dem. Gerichtshof der Barone zu ftellen, wagte 
er nicht anzunehmen 152); darımm verweigerte der König fein 
Begehren 153), Obwohl, mit dem Kreuz beseichnet, er, das 
Gelübde Löfend 159, bey dieſem Teicht zu Verzeihung hätte ge⸗ 
Langen können 155), zog er in feinem Haß es vor, ihm überall 


148) Sit Hatte vor ihm zwey Männer 153) Rigord. c. 53. Albericus p. 468. 
schabt , Matthäus Grafen von Flandern 154) Quam satius Reginalde tibi, 
und Gerhard Braten von Geldern. quam rectius esset,, 


149) Guil. de Nangis Chron., in In crucis obsequlum prefidieci, ve- 
d4chery Spidli. III, 25. taque Christo 

150) Uhron. Andrens., in d’Ackery Reddere, quw dudum vovisti, te 
Spic. IT, 849. . eruce signams. 

151) Matth. Par. p. 161. Guil. Brit. 

152) Se neo purgavit, nec forte pur- 455) De cujus bonitate fuit te dere 
gere potuit; Iperit Ohron. 2 digaum. I. 
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Feinde zu etwecken. Zuerſt begab er Ach zu Otto, deſſen Be 
Ännungen gegen Philipy ibm nicht unbekannt waren. Freudig 
nahm jener ihm anf 159), trat mit ihm im einen Bund nud ver 
hieß fräftige Hülfe. Von da gieng Raynald nach England, 
um auch den König gu gewinnen. Durch folche Verbindungen 
wollte er-fich, was ihm in Frankreich enmwilen worden, : wie⸗ 
der erwerben, Tohanm gedachte alter Berhältniſſe, belehnte 
den Grafen mis Gütern, wofür idm derſelbe huldigte 157), und 
als Band feiner Trene Fran und Bruderanbor Durch And, 
ficht anf mächtige Bundesgenoſſen gelang es ibm, den König 
zum Krieg gegen Frankreich zu bewegen; an Geld, dazu fehle 
es ihm ja nicht, und feine Berfon dürfe er deshalb feiner Ge⸗ 
fahr andfeben 159). Dagegen winke die Wiedererwerbang alles 
in Frankreich Verlohrenen; der Bund ſeye Kart, kein Zweifel 
in das Belingen zu ſetzen; leicht werde Ferdinand von Flan⸗ 
dern zum gewinnen ſeyn. Unterſtützt durch Johannes vertrante 
Boten 159% und durch entgegenfommende Freundlichkeit, womit 
Diefer den Grafen anszeichnere 19) , fand Raynald bey demfek 
Ben für feine Anträge erwünfchten Eingang. 

Alle Vorftellungen des Papſts bey Johaun von England 151) 
fcheiterten an den Einflüſterungen feiner Rathgeber. Innocen; 
mußte thun, wozu er fich nach fo langer Geduld durch Oblic- 
genbeit und Befugniß verpflichtet hielt: cr fprach die Vaſal⸗ 
Ien, den Adel, das Boll, jeden der Krone Englands Unter⸗ 
worfenen des Gehorſams Tedig 162), und verbot bey Strafe des 
Bannes jede Gemeinfchaft mit dem König, auch nur in Nede 
and Rath. Diefer befand fich gerade zu Nottingbam auf einem 
Zuge gegen die Walefer. Sie hatten fich, vielleicht durch dem 
König von Frankreich ermuthiat 10), und durch das päpfiliche 
Berfprechen, des Interdicts frey zu werden 16%), dazu gereist, 


456) Transit ad Otbonem, summe dein er ſich fonft nur gegen feinen Nei⸗ 
latus quem honore fen Dtto bediente. 


suscipit. 161) Innocentius — cum Rex — nun- 

157) Regi homagiam et fidelliatem silsejas, sibi monita predicamtibus saln- 

feeit; Matth. Par. brie, acgniescere eontempsisset &ct., 
458) Ta bone rer in pace sede, tan- fast ſelbſt Mazik. Par. p. 101. 

' tumgue miaistra 162) Selbſt das Rom fonft nicht be 

Milidam et censum, quorum tibi fomberd gervogene Chron. Urep. fast, der 

oopia Magna est. Papſt hätte gehandelt: tamquam vis anl- 


Guil, Brit. mosus et ooufldens in Domino. 

459) Deren ee nach Rym. Act. T. L 163) Reoueil XVIII, 168, mot. ift ein 
mebrere nadı Slandern jandte. Brief des Fürſten von Nordwales mit 
160) Amieo suo carissimo , fchreibt ee gerbeilt, der folched vermuthen läßt. 
ihm, Bym. Act. 1, 52; eim Ausdruck, 1635) Anon. cont. Reg. Hoved., Ih 
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6 wieder erhoben, Burgen genommen, an-der Graͤnze 
Dörfer niedergebramut und viele Beute zuſammengerafft. So 
eben mochte des Königs Befebl vollzogen worden fenns acht- 
nadzwanzig Zünglinge, die Geifeln des vorigen Jahres, auf 
gutuüpfen. Weiblich labte cr fich indeß an wohlbeſetzter Tafel, 
Da kamen Briefe des Königs von Schottland, es drobe ihm 
VBerrath; gleich darauf andere von einem Häuptliag in Walch 
gleichen Inhalts. Doch bielt ihn dieß nicht ab. wit grofem 
Krieasgepränge vorwärts nach Cheſter au gebes. Hier neug 
Briefe: wenn er vorrüde, fo werde er entweder durch feine 
Barone fallen, oder dem Feind verrathen. Und als er vollends 
den päpſtlichen Ausſpruch vernahm, eilte er beſtürzt 16%) nach 
London zurück. Bon hier aus forderte er von denjenigen. Groſ⸗ 
fen, die bey ihm is Verdacht Funden, Pfänder für ihre Treue, 
Die meiſten ſchickten Kinder, Neften, Bettern, wen der König 
verlangte; fo glaubta er fich berubigen au Fönnen, 

Er hörte , ein einfacher Bann 162) Yon Wackeſield, bey 
Bomfret, Namens Peter, dem das Bolt Propbetengabe zu⸗ 
fchrieb,, hätte geſagt: am Himmelfahrtsfeſt übers Jahr würde 
er nicht mehr König ſeyn, fondern an dieſem Tage die Krone 
einem andern übertragen werben. Aufangs verachteie er Dich 
als die Nede eines Wahnfinnigen. Da aber der Mann weit 
berumfam und foldyes überall fagte, ließ er denfelben vor fich 
bringen. „Werde ich an genannten Tage ſterben, oder wie 
„ſollte ich den Thron verlieren ? “ fuhr Kobann gegen ibn aus, 
„„Zuverläſſig, erwiederte Peter, wirt Du an jenem Tage nicht 
„„mehr König ſeyn. Werde ich aber der Unmwahrbeit übermie- 
anfen, fo kannſt Du mir mir machen, was Dir beliebt.“ — 
„So fen es,“ verfeute der König, und befabl, den Diana in’s 
Gefängnid zu werfen. Dadurch wurde die Rede deſſelben 
bald durchs ganze Land ruchtbar; man bielt fie für einen 
Laut von Oben; dem allgemeinen Unwillen gegen Johann kam 
fie erwünfcht entgegen und, täglich mit neuen Zufäben ver- 
mebrt, flog fie von Mund zu Mund 154) Diele Groſſe murr- 


164) Perturbatus est valde et animo 
oanstornatus, 
1645) Home simplex et rusticenus, 


ojus fastumque ost nomen illius celobre 
nimis; et qui anten paucis notus fuerat 
et contemptud, ex ipes captiame insig- 


vitam agens in pane ot aqua; Ann. 
eont. Rog. Hoved.— Matth. Par. madıt 
geradesu einen Einfiedler aus ihm. 

1640) Werftändig Gemerkt der Anom. 
oont. Rog. Hoved.: Crevit ex hoc ipee 
(dev Verhaftung) in immensum opinio 


nis habebatar ot ubique divulgabatar; 
quotidie, ut est mos vulgi, mendaoia 
mendaciie addebanter, qguotidie ei nova 
imposebantur , ut unusquisque de corde 
suo mendacium propheians, hoc ipgum 
Petrum dixisse asserebat. 
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ten über Enschrung ibrer Weiber und Töchtern; andere über 
Verarmung wegen ded Königs Erpreflungen; viele, daß er ihre 
Blursfreunde zum Auswandern genöthigt und fie ihrer Erb. 
fchaften beraubs hätte. Alles war fo gegen ibn aufgebracht, 
daß der päpſtliche Spruch groffe Freude weckte und die Gage 
gieng , die Barone hätten dem König von Frankreich in einer 
beficgelten Schrift das Neich angeboten; er möchte nur Tom 
men, mit Freude würden fie ibn Frönen. | 

Der Erzbifchof von Canterbury aber fammt einigen Biſchö⸗ 
fen reiste nach Rom und machte dem Bapft eine Schilderung 
aller Bedrüdungen und Grauſamkeiten, welche Johann feit dem 
Surerdiet gegen die Kirche verübt habe, nur das Erbarmen 
des Papſts könne fie retten. Auf den Rath der Cardinäle, Bi- 
fchöfe und anderer einfichtsvoller Männer erfolgte der neue 
Spruch: Zohan folle des Throns entſetzt und durch päpſtliche 
Fürſorge ein würdigerer Nachfolger erwählt werden. Mit Voll, 
ziebung des Urtheils wurde der König von Frankreich beauf- 
tragt. Junoeenz ließ an diefen die Aufforderung geben, er 
möchte zur Sühne für alle feine Sünden den König von Eng- 
land vom Thron Hoffen und zu ewigem Recht für fich und feine 
Nachfolger das Neich in Beſitz nehmen 155), An die Groflen, 
Ritter und Kriegsiente feines Landes ersieng die Weifung, 
als Kreuzfahrer, um die Schmach der Kirche zu rächen, mit 
denfelben Firchlichen Woblthaten, wie die, welche zum beiligen 
Grabe pilgerten , unter Philipps Fahnen fich zu reiben. Dem 
Erzbifchof und feinen Begleitern gab Innocenz den Subdiacon 
Bandolfo, einen ibm vertrauten Geſchaͤftsmann 169%), und Bru⸗ 
der Durand vom Tempelorden mit, als Vollſtrecker feiner Bes 
fehle. Doch follte dieß vorerſt nur Schreckmittel ſeyn; Inno⸗ 
cenz hätte freundliche Uebereinkunft vorgezogen. Denn da auch 
der König in Rom neue Unterſuchung ſeiner Sache verlangte 
und für alles, worin er den PBapft, die Kirche und die Geiſt⸗ 
lichkeit von England möchte gefränft haben, Genugthuung und 
ſelbſt Buſſe verhieß 1650), fo hegte Innocenz immer noch Hoff⸗ 


165) Nicht fowohl Philippen, als ſei⸗ 
nem Sohn, Ludwig, wollte Innocenz den 
engliſchen Thron zuweilen. Es war der 


gleiche Gall , wie bey Berufung Wilhelms Ha 


von Dranien. Der König zuſammt den 
Toronerben_follte verftoffen werden und 
einen Fürſien das Reich sufallen, wel⸗ 
cher aur durch seine Gemahlin Anfprüche 
an dafielbe haben kounte. Dex einzige 


Unterfchied beſteht darin , daß dießmal ei⸗ 
nige audere (wie iväter in Rom darge⸗ 
tban wurde, B. XIX) ein Näberrecht 


tten. 
1655) Domini Pape familiarissimum, 
nenyt ibn Matth. Par. 

1656) Annal. Woaverl., in Bocuell 
xVıll, 69. 
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nung einer Ausgleiching Am diefe su erleichtern, batte fich 
Johann von manchen PBrälaten Schentungsbriefe Über alles, 
was er feit feiner Krönung von ihnen erpreft, zu verfchaffen 
gewußt 1559, Ben jenem Wunfche gab der Papſt feinen Ab⸗ 
geordneten in geheimer Unterredung den Entwurf eines Ver⸗ 
trages für den Fall, daB Johann dem DVerbeiffenen ſtatt thun 
würde, Dadurch könnte er Gnade vor dem apoſtoliſchon Stuhl 
finden 165e), N e ß 
Am 28ſten Auguſt trafen die päpftlichen Geſandten den König 
zu Northampton. „Wir ſind, hub Bandolfo vor den verfammel- 
„ten Groffen zu Johann a; auf Euer Verlangen hieher gefom- 
„men, um Friede mit der Kirche herzuftellen und Eure Geſinnung 
„bierüber zu vernehmen.“ — yy Was wollt Ihr denn? ““ 
fragte der König. „Genugthuung für die Kirche, Rückkehr al- 
„ter flüchtigen Bifchöfe,“ ermwicderte Pandolfo. — Der König 
rümpfte die Stirne und verſetzte: „„Ich bin zu allem geneigt, 
„une nicht zu Stephaus Aufnahme; betritt er mein Reich, fo 
»plaß ich ihn hängen!““ — „Go dürfen wir das Interdiet 
nicht aufheben !* — Ichann erklärte: wohl erkenne er den 
Bapft als feinen geifttichen Water, dem er in Geiſtlichem Ge⸗ 
borfam fchuldig, in nichts aber, was den Rechten feiner Krone 
zumider feye. Hiezu gehöre die Einferung der Biſchöfe. Durch 
die Wahl nach Canterburny fene diefee Recht bey Seite geſetzt 
worden. — „Auch in Weltlichem, antwortete Pandolfo, ſeyd 
Ihr dem Bapft Gehorſam ſchuldig. Der Eid, wodurch 14 Or⸗ 
„densbrüder Euch zur Erwählung des Bifchofs von Norwich 
„fich verpflichteten, war ein widerrechtlicher ; der Papſt bat 
„ihn gelöst 5 fie wählten Stephan Langbton; die Wahl wurde 
„Euch vor der Beitätigung angezeigt, und Ihr habe Euch wider, 
„ießt, ohne Gründe angeben zu können. Auch hat Euer Bater, 
„nach feiner Ausfühnung mit der Kirche, den Mönchen von 
„Santerburg freyes Wahlrecht, ohne Mitwirkung der Biſchöfe, 
„bloß mit Zuftimmung des Königs und der Groſſen urkundlich 
„zugeſagt.“ — „m Das hat nur für meinen Vater gegolten 5 
„„er konnte feinen Nachfolgern fein Recht vergeben; *“ fuhr 
Johann den Lesaten an. — „Aber Ihr babe gefchworen, die 
„Anordnungen Eurer Vorfahren zu halten; warum wollt Ihr 
Ye nicht wenigftens fo lange Ihr lebet?“ — Der König 
wieg. 


1654) Anon. Cont. Rog. Hoved. 165e) Matth. Par. 
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ch wi, bub der König wieder an, dem Papk zu lieb 
„„etwas thun. Stephan gebe das Erzbischum auf; der Bapft 
anernenne, men er will, ich verfpreche den Ernannten anzu⸗ 
„xerkennen; und dann, wenn der Papſt mich dafür angeht, 
onweil ich jenem ein Bischum geben, vielleicht in England 
„„ſelbſt.““ — „Die Heilige Kirche, erwiederte Pandolfo, pflege 
„ohne augenfällige Gründe feinen Erzbiſchof herabzuſetzen; 
„wohl aber weiß fie widerfpenftige Könige von ihrer Höhe zu 
„werfen.“ 
nn br droht! Glaubt ihr mir mir zu fahren, wie mit mei⸗ 
annem Neffen, für welchen ihr in Deutfchland einen andern 
—Kaiſer haber wählen laſſen ?“‘ — „Der Papſt weiß gewiß, 
„daß Jor ibm Euch werde: unterwerfen müſſen, wie ein ande 
„rer.“ — „„Können Euere Handlungen fchlimmer ſeyn als 
an&uere Worte, *“ fchnaubte Johann? — „Ibhr babt ung 
„Euere Gedanken geoffendbart, Wir wollen nun Euch die ung 
„rigen offenbaren. Der Papſt bat den Bann über Euch aus⸗ 
„gefprochen, und diefer trit in Wirkſamkeit.“ 

„„Nichts weiter ?*°— „Freilich! Mit dieſem Tage iſt von allen 
„Engländern, welche feine Gemeinſchaft mit Euch haben, der 
„Bann genommen; diejenigen, die Gemeinſchaft mit Euch pfle⸗ 
„gen , find von der Kirche ausgefchloffen. * — „Und was danız 
„noch 7% — „Die Untertbanen aller Eurer Länder find der Treue 
„gegen Euch entbunden; wer Euer Neich anfallen will, dem ift 
„ed geſtattet; und Euch Anweſenden Allen befchlen wir, wenn 
„der Papſt fein Heer in das Land fender, dag Ihr demfelden 
„Euch anfchliefiet, dem Heerführer deſſelben huldiget; mo nicht, 
„fo werdet Ihr der Strafe nicht entrinnen.“ — „Könnt Ihr 
„nttoch etwas,““ fragte der König ? „Im Namen Gottes er⸗ 
„Hären wir Euch, daß weder Ihr noch Euer Erbe je Tann 
„gekrönt werden." — „Meine Boten 16%), fagte Johann, baden 
„mir berichtet , daß ihr meiner Sache zu Rom euch annäb⸗ 
„met und mir gewogen wäret; ich ſehe aber , daß ihr mich 
„bon meinem Neich vertreiben möchtet. Hätte ich gewußt, 
ondaß ihr mit folcher Borfchaft kämet, ich hätt’ euch und die 
uneurigen auf Eſel 1555) fegen laſſen. Dergleichen Abgeordnete 
„„habe ich feine verlangt, “— „Allerdings, ermiederte Pandolfo, 
„haben wir Eurer Sache und angenommen und find, in Hoffnung, 


.x165f) Quosdam latores meos, imo die fehlerhafte Abfchrift aunus vor, Was 
letrones, gar keinen Sinn giebt. 
1658) In dem Reeueil kömmt zweimal 28 pP 
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„Such gehorfam gegen den Papſt und die Kirche zu finden, bie- 
„bergefommen ; aber unfere Hoffnung hat fich getäufcht. Aus 
„Liebe haben wir Euch verfünder, wie es kommen werde; ja 
„nicht exit kommen werde, es ift fchon. Ihr habt gefchworen, 
„Ihr würdet uns auf einen Eſel feßen; härter Fhr nicht ziem⸗ 
„licher geſagt: bängen laſſen? Aber Bott it unfer Zeuge, wir 
„baben Euer Land betreten in der Erwartung, für die Kirche 
„den Tod zu leiden; einen andern Lohn mochten wir von Euch 
„nicht erwarten.“ 

Der König befahl feinem Vicegrafen und den Berichtödienern 
mebrere Berbaftete vorzuführen. In der Meinung Bandolfe 
zu ſchrecken, ließ er einige derfelben vor den Augen des Le⸗ 
daten bängen , andere bienden, etliche verflümmeln. Auch 
ein Briefter , der falfche Schriften gemacht hatte, follte anf- 
geknüpft werden. Pandolfo flürste heraus, um eine Kerie 
zu fuchen und über diejenigen, welche Hand an diefen. Tegen 
würden , augenblidlich den Bann auszufprechen. Der König 
eilte ihm nach und überließ den Briefter der Beurtheilung des 
Legaten. Diefer aber kebrte alsbald Über das Meer zurück 16%), 

Abmechfelnd zeigte fih Fobann ald Wütherich 15%) und 
fuchte dann wieder in Furcht vor der Zukunft durch Milderung 
früherer Härte den fteigenden Unmillen gegen ihn zu beſchwich⸗ 
tigen. So ließ er die zu granfamer Bedrüdung erwachfenen 
Sorfigefege auf den erräglichern Stand unter feinem Vater zu⸗ 
rüdführen. Den Handel befreite er von den millfürlichen La⸗ 
fen, welche feine Beamteten in den fünf Hafen auf denſelben 
gewälst harten. Aber in anerbobhrener Weile berrfchte doch die 
Neigung für Gewaltthärigkeit vor. Argwöhniſch, durch fichere 
Anzeigen umfichgreifenden Mißvergnügens, gieng er ſtets gepan⸗ 
sert und don Bewaffneten umgeben. Er bemächtigte fich der 
Burgen einiger Barone ; die Güter derer, die fich geflüchtet 
hatten, 309 er ein 16%). Er Tieß feinen treuen, klugen, durch 
feine Sitte fonft angenehmen Hofgeiftlichen, Bortfried von 
Norwich 167), in ausgefonnenen Martern zu Tode peinigen. 
Deſſen ebenfo ansgezeichneter Gefährte, Meifter Wilhelm von 
Neccon, rertete fich vor Aehnlichem durch die Flucht. Einen 


4654) Diele Unterredbung baben die 41565) Anon. Cont. Rog. Hov. 
Herausgeber ded Reoweil aus den Jahr 467) Ein anderer als der B. XII, 
Büchern bed Kloferd Burton voliſtaäͤndiger S. 193 erwähnte Gottfried , Urchidiacon 
in die Annal. Waverl. eingerückt. von Norwich. 

166) Faotus de rege tyrannus; Matth 
Par. 


» 
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gewiffen Fulco, Reislaufer 165) aus der Normandie, berief en 
ans Wales, als dienfifertiged Werkzeug gegen die Barone. 
Seine fchonungslofe Wuth erwarb ibm des Königs Wohlwol—⸗ 
len. Der groffe Kammer, da über dem Brand linferer - Lichen- 
Srauen-Kirche von Southwark bey Tanfenden von Menfchen 
das Leben verloren , rührte Johann nicht 16°), 

König Alphonſo von Kafilien hatte den Winter dazu be 
nüst, um zum Krieg gegen die Saracenen Waffen zu bereis 
ten , VBorräche aufzufpeichern, Geldmittel zu fammeln, feines 
Volkes Heldenmuth zu befeuern. Aus fernen Landen kehrten 
mit froben Berichten die Boten gurüd, welche zur Hülfe ge» 
mahnt hatten. Don Rom kam der Troft, allen Erzbifchöfen 
und Bifchöfen Frankreichs und der Provence ſeye befoblen , 
bie Ehrifigläubigen ernitlich aufzufordern, daß fie berbeyeilen 
follten 1709), Toledo war ald Waffenplatz, die Pfingſtoctave 
als Zeit des Aufbruches beſtimmt 171), und vom Hornung an, 
das ganze Frühjahr über, srafen Krieger aller Waffengattungen, 
Sprachen und Sitten In jener Stadt sufammen 172), 

Sunocenzens Eifer grbielt den oft wanfenden Frieden un⸗ 
ter Spaniens Königen. Er einigte, fpornte an, feltigte; wie 
denjenigen von Leon, über welchen bedenkliche Gerüchte einer 
Berbindung mit den Glaubensfeinden ergiengen. „Jetzt, fchrich 
er den Erzbifchöfen von Toledo und Compoſtella, jetzt fene dere 
Augenblid gefommen, da Alle einander beiftehen müßten, denn 
der Feind des Kreuzes fuche nicht bloß Spanien zu unterdrüf« 
fen, fondern allerwärts die Chriiten ind Gedränge zu bringen, 
Beſtünde je Zerwürfniß unter diefen, fo möchte folches für 
einmal ruben, oder ihm der Entfcheid überlaſſen werden. Gei 
liche Strafen follten den Fürſten und den Unterthan fchref- 
fen, welcher Berratb an der Gache des Glaubens begeben 
könnte 173,“ — Das Verdienſt des Papſtthums, des Abendlan- 
des Kräfte gegen die wilden Kriegerfiröme zu vereinigen , die 
daſſelbe mit Verheerung bedrohten, läßt fich nie zu hoch anichlagen. 
Wer weiß, ob die Kreuzzüge Europa nicht vor einem Einbruch be 
mahrten , der fo gefährlich hätte werden können, wie diejeni⸗ 
gen von 710 und 1683 ? Und wenn wir vom Jahr 1529 um vier 


168) Ruptuarias negnissimus, Neu- ver Nation einladen, dort ſich eimım. 


ster natione , et spurius. finden. 
169) Mattk. Par. p. 161 2q. 172) Roderic. Tolet. Chrom. Hisp. 
170) Ep. XIV, 158. 155. 1 


$ } “ 
171) Auf diefe Zeit wenigſtens ſollten 173) Ep. XV, 15. 
die frauzöſiichen Biſchöſe die Krieger ih« * 
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Fabrhunderte zurückblicken, dürfen mir nicht vermutben, vor 
ähnlichen Beſuchen von Mabomeds Anhängern feye Europa nur 
durch dielenigen bewahrt worden , welche defien Streitkräfte 
in die Länder des Islamismus hinüberleiteten? 

Wie Pfingſten nabte, ſtrömten immer zablreicher von allen 
Seiten die Schaaren nach Toledo. Ans Caſtilien kamen alle 
Bifchöfe , von der weltlichen Nitterfchaft jeder erlauchte Na⸗ 
me; die Yanden der Städte, von Alterd ber in Waffen geübt 
und berühmt ‚ erfchienen mit Roß und Wagen, mit Zeug und 
Vorrath, alſo daß von ihrem Ueberfluß jede den Fremdlingen 
mittbeilen konnte. Es fanden fich ein die Brüder aller ritter- 
lichen Orden durch ganz Spanien mit ihren Meittern ; viele 
Ritter vom Tempel 174), mebrere vom beiligen Johannes 17°). 
Man bemunderte Portugals Fußvolk, fo keck zum Angriff als 
ansdauernd in allen Befchwerden einer Heerfahrt 17%), der Ju⸗ 
font 177) Berer 175, König Sancho's dritter Sohn, führte es. 
An der Spitze der edelſten Geichlechter, Barone und Ritter 
und einer erwünſchten Menge Schleuderer und Fußknechte 19 
zog der König von Aragonien ein, deſſen Volk zu diefer Rü⸗ 
ung 130) eine Auflage auf jedes Joch Ochſen und alles Laſt⸗ 
bieh 181) fich hatte müflen gefallen laſſen. Denienigen von Ra- 
darra mußte der Erzbiſchof von Bordeaug zu Überzeugen, daß er 
der Ehriftenbeit zu lieb alles Haders mit Alphons vergeffen 182), 
die Schen vor den Menfchen, weiche ibn in feinen Pallaſt zu 
Tudela banne, in folcher Noch des Glaubens überwinden mäl- 
fe 185). Mit dem Erzbiſchof von Bordeaux, dem Biſchof von 
Nantes 133), ſelbſt and Caſtilien gebürtig , fam auch Abt Ar- 
uald von Eiferz, fo eben 18%) ans Erzbisthum Narbonne er⸗ 








174) Witte Geſch. d. Tempelberren 
Ordens 1, 338 ß 

415) Vertet Hist. des Ohev. hosp. de 
St. Jean I, 268. 

176) La Ciede Hist. du Port. 11,175. 
Der König jelbſt kam nicht. 

477) Domicellus; Aldericus. 

478) Sofern domicellus ein Jufant iR, 
fo Tann es kein anderer geweien ſeyn; 
Aiphonſo war fo eben König geworden 
und Ferdinaud war Graf von Flandern. 

479) Der Bericht des Königs von Ca⸗ 
Ritien an den Varl, Zp. XV, 188, 
fagt zwar: Rex Aragonum, de suis mi- 
_ Nllbas non duxit in exercitum nisi tan- 
tum milites generoses. Wir verſtehen 


dieſes von feinem unmittelbaren Dberbes 
fehl , nicht von dem Zuzug. 

180) Zugleich aber auch weil er drey 
Schweſtern fürzlich verbeirarbet batte. 

481) Bevaticum ; Indioulzs etc. 

482) Gall. Christ. T. Vi, Docum. P 


63 0q. 

183) Von einer Meile nad Marokko 
im Jahr 1199 (man ſagt um die Toch⸗ 
ter des Rönigd zu heirathen) trug er cine 
trebdartige Krankheit davon, weßwegen 
er ſich meiſt in ſeinen Pallaſt einichloß 
und hievon den Beinanien „der Einge⸗ 
fchloffene“ erhielt; Art de ver. les dat. 
VI, 496. ' 

1835) Ep. XV, 182. 

4830) Am 12 März diefeh Jahrs. 
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wählt; alle mit zahlreicher Mannſchaft. Unter weltlichen Groß 
fen erfchienen aus Frankreich der Vicegraf von Türenne, der 
Graf von fa Marche, Hugo von la Ferte, Simond von Diont- 
fort treuer Gefäbrte — Graf Centulus von Aſtarac 189), viele 
andere, deren Namen nicht genannt find. Die Städte fandten 
ihre Bürger, ſelbſt Klöfter einzelne Ordensgeiftliche 184). Auch 
in $talien hatten des Papſts Auffordernngen und Verbeiffungen 
gewirkt. Später traf noch mit groffem Gefolge Herzog Leopold 
von Defterreich ein, dem es bequemer fchien, den Lohn ange- 
lobter Kreusfabre in Europa, als jenſeits des Meeres zu ge— 
winnen 136), Aller derer, welche aus den Ländern jenſeits der 
Pyrenäen aufgebrochen waren , zählte man an die sweitaufend 
Ritterhelme mit ihren Knappen, zehntauſend Lanzenfnechte zu 
Pferd und ben fünfzigraufend zu Fuß 18; das gefammte Heer 
mochte die Hunderttaufende übertteigen 132), 

In Gezelten, unter den Bäumen der Tieblichen Auen am 
Tajo, lagerten die Schaaren, dergleichen Europa bis dahin noch 
nie eine ähnliche Zabl aus feinen Reichen vereinigt gefeben 
hatte. Es war, wie es der König durch feine Boten verbeiflen, 
geſorgt, daß während des Aufenthalts es am reichlichem Lebens“ 
bedarf niemals gebrach; ſelbſt Schwachen, Weibern und Kin- 
dern wurde derfelbe täglich gereicht; ungeachtet dieß und der 
Sold für die Knechte, und die Anfchaffung von Pferden für 
viele Ritter und einen groflen Theil derer, die zu Roß dienen 
follten, groffen Aufwand erbeifchte 18% Des Königs Huld im 
Berragen, fein edler Sinn erhielt das ganze Heer in frober 
Heiterkeit; die Sorge der Ersbifchöfe bewahrte Friede unter 
den vielen, die kein anderes Band vereinte, als die Begierde, 
den Feinden der Ehrittenbeit deren Waffenmacht und Glaubens⸗ 
much fühlen zu laſſen; und Fein Hader, der einen erwünſchten 


184) Art de ver. I. dat. IX, 340. 

1845) Plus quam CCCO homises de 
eautro Lemoviceusi porgunt ad Hispe- 
nias et IV ex monachis nostris et alli 
IV ; Bern. Iterii Monach. S. Martialis 
Lemov. Chron., in Recueil XVIII, 230. 

185) Chron. Claustroneob., in Rauch 
88. rer. Ausir. 

136) Am 22 April „auf dem Heeres⸗ 
ange nach Spanien“ gab er der Stadt 
Ems das Stadtrecht; Hormayr Archiv 
1827 4 ©. 4. 


187) Bericht des Königs von Caſtilien 


an deu Papſt; Ep. XV, 188, 


188) So viele giebt ihm daS Chrom. 
Massil., in Labbd Bibl. Meer.; die 14000 
des Chrom. Doiense, ebendas., könnten 
Druckfehler ſeyn; Rod. Telet. fagt 10,000 
su Pferd und 100,000 zu Guß. 

189) Licet expens® essent propter sui 
multitudinem nobis et reguo nosiro fere 
impertabiles et onerose. Non enim s0- 
lum in ile, qua promiscramus, verum 
etiam in peeuniüs specialiter et in dex- 
trariis, quibus fere omues tam milites, 
guam servientes pariter indigebant, 200 
oportuit providere; Zip. XV, 188. 
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Ausgang des Krieges hätte vereitein können, mochte über ihrer 
Wachſamkeit zum Ausbruch Fommen, keinerley Gewirre ent- 
ftand 199%, Doch ward den zuerſt Eingerüdten die bald vier 
Wochen dauernde Nude zuletzt zum Ueberdruß 191). 

In der Ungewißheit ob dem Ausgang eines fchweren und 
für die Herrfchaft des Glaubens über weite Gebiete entfchei- 
denden Kampfes vereinigte Innocenz, wie es dem Haupte der 
Chriſtenheit gebührte, mit den irdifchen Waffen der Streiter 
Die geiftlichen der Prieſterſchaft. Er ordnete in Rom auf Mitt- 
woche den 23ſten May 29%), in chen der Zeit, da er das Heer 
auf dem Marfche wußte, eine allgemeine Bittfahrt der Geiſt⸗ 
Jihen und Layen: ob Gott Sieg verleihen möge der Chriften- 
beit, daß fein Erbe nicht gu Schanden werde, nicht die Heiden 
darin berrfchen. Niemand C gegenieitige Todfeinde ausgenom- 
men) durfte fich davon ausichlieffen. Des frühen Morgens 
verfammelte fich alles Volk in drey Kirchen und zog nach ver- 
richtetem Gebet, das Panier des Glaubens voran, unter Glocken⸗ 
Schall zum Platz vor dem Kateran, barfuß, die Weiber obne 
Beichmeide, in gemeinen Kleidern 19), fchweigend. Indeß 
begab fich der PBapft mie den Cardinälen, Bifchöfen und Capel⸗ 
lanen in die Kirche, erhob dort den gebeiligten Ueberreſt des 
Krenzes des Herren 19%) und trug ibn an den Pallaft des Bi- 
ſchofs von Albano, von deflen Stufen berab er eine Ermab- 
nungsrede an das Volk hielt. Dann kehrte alles in die Kirchen 
zurück; die Weiber im diejenige des beiligen Kreuzes, wo ein 
Eardinal das Mebopfer darbrachte und nochmals zum Gebet 
aufforderte; die Geiftlichkeit und die Layen im diejenige vom 
heiligen Johannes vom Lateran, mo nach gleicher Feyer der 
Papſt ſelbſt, barfuß, wie alle Andern, dem heiligen Kreuz feine 
Chrerbietung bezeugte. Nebendem follten Gebete , ſtrenges 
Faſten in Speife und Trank, und Almofen die Barmbherzigkeit 
des Emigen über fein Chriſtenvolk erfleben 1%), Aehnliche 
Bittgänge wurden durch Frankreich veranfialter 199, Geit den 
Tagen Earl Martels hatte der Chriftenbeit Feine fo groſſe Ge⸗ 
fahr gedroht. Dan fprach von unzählbaren Schaaren 177), 


190) Roderious Tolet. VIII, 1 2q. 194) Assumto ligno vivifies crueis. 


191) Das Heer war twdio fatigetus ; 195) Indiciter supplicatio gemeralis; 
Bericht in der Gall. Christ. Zp.XVp.08. 

892) Feria quarta infra oetavam Pen- 496) Albericus ad.h. a. 
tesostes. (Yfinsften am 13.) 197) Arabifhe Schriftfielier ‚(fie mabs 


193) Sine auro ot gemmis et soricis Ten gewöhnlich ind Brom) ſprechen von 
indument is. 600,000 Maun, bie der Emur⸗al⸗Mu⸗ 
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die aus Africa zu Verſtärkung des Maurenkönigs hinüber ge⸗ 
kommen fenen 198); vierzehn Tage ſoll die Ausſchiffung gedauert, 
Mabomed-Ben-Nafler aber , des Sieges gewiß, Befebl ge 
geben haben, die Schiffe zu verbrennen 199%). Es fchien, als 06 
eines Schlages follte entichieden werden, wer über Spanien 
zu gebieten babe, die chriftlichen Könige oder der Saracenen⸗ 
fürſt; 0b Mabomeds Lehre oder der Chriſten Glaube die Ge⸗ 
müther feiner Bewohner durchglüben folle, 

Am einundzwanzigſten Juni brach, in drey Schlachthaufen 
getbeilt, die chriftliche Heeresmacht van Toledo auf, durch die 
Gebirge, weiche fich zwiſchen diefer Stadt und dem Thalgelände 
des Guadiana erbeben. Unter Diego Lopez de Haro zogen bie 
Sremdlinge; dieſen folgte Aragoniens tapferer König und die 
Hülfe der fpanifchen Reiche; zuleut der edle Alphonſo mit Ca- 
ſtiliens Heldenyoll. Am vierten Tage, an St. Johanns des 
Tänferd Felt, erreichte die erſte Heerichaar das maurifche Schloß 
Magalon 19%), Weder feine Feſtigkeit, noch der Muth feiner 
Vertheidiger konnte ed vor dem ungefümen Anlauf der chriſt⸗ 
lichen Krieger retten; ehe Alphonſo davor anlangte, Tag die 
Befagung fchon zur Erde geftredt. Faſt Hätte bier augenblid- 
licher Mangel, des Landes Dede, und die Hibe des ungewohn⸗ 
ten Himmelöftriches die Fremdlinge heimgetrichen. Die Bitte 
. Königs wirkte, dag fie zwey Stunden weiter vor Calatrava 
rückten. 

Diefe Stadt Fiegt an dem jenfeitigen Ufer des Buadiana 200, 
Graben, Thürme und der Gurt einer Doppelmauer gaben ihr 
Feſtigleit. Mehr als auf ihren Zeug vertraute die ſtarle Be⸗ 


menim geführt habe; Cardonne & 
318. Albericus zählt milites ceatum octo- 
giuta millia, equites nongenta vigiati 
quinque millia, peditus non fuit nume- 
rus. 
198) Godofr. Monach. 

199) Iperit Chron. S. Bert., ia Mar. 
tene Thes. T. 11. 

41995) Ueber diefen Feldzug Gaben wir, 
auſſer dem was Erzbifhof Roderich 
Zimened ald Augenzeuge erzählt, noch 
vier Berihte. A. Des Königs an den 
Papſt, Ep. XV, 182; 2, des Erzbiſchofs 
von Karbonne an ebendenſelben, Gall. 
Christ. VI, docum. p.53 sq.; 3, der Kö⸗ 
nigin Berengaria, Alphonſo's Tochter ‚ 
an ibe Schwerer Blauca, Ludwigs von 


Sranfreich Gentahlin , Martene Then. I, 
826 ; (er trägt dad Gepraͤge der heiterſten 
Sreudigfeit einer Tochter über die Siege 
des Vaters;) 4. der Gemablin Ludwigs 
von Frankreich, Blanca, an ihre Muh’ 
me, Gräfin Blanca von Ehanıyagne » 
des König von Navarra Tochter, du 
Chesne 88. Rer.Franc. V, 426. Zur Ab» 
kürzung werden wir in den nme. diere 
Berichte nurmit K. EB., B. und BB. 
bezeichnen. 

200) Es sieht noch einen qjj,t dieſes 
Namens , einen Flecken am nördlichen 
Abhange ded ſchwarzen Gebirges; da» 
her in den Landcharten bidweilen der Feh⸗ 
fer vorfömmt , die Stadt an bie Stelle 
des Fleckens zu zeichnen. 
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ſatzung der Kriegserfabrung, der Geiſtesgewandtheit ihrer Be⸗ 
fehlshaber. Fußangel, die in den Fluß gefreut lagen, konnten 
den Uebergang des chriftlichen Heeres nicht hindern. Alle drey 
Schlachtbanfen umzogen die Stadt. Eine Belagerung fchien 
mühevoll, fchwierig, langdauernd. Die meiſten Hauptleute 
flimmten dafür: durch fee Schlöffer dürfe eine zahlreiche 
Kriegsmacht fich nicht aufhalten laſſen. Da boten die Sara⸗ 
eenen Uebergabe an, gegen freyen Abzug obn’ alled Geräthe. 
Die Rücficht auf die feſte Lage, anf die fchwierige Eroberung, 
anf den Schaden, den-durch Zerfiörung (wenigſtens theilmeife 
unvermeidlich) die Nitterbrüder von Salvatierra au diefem ib- 
rem Eigentbum nehmen müßten ; der Hinblick auf die großen 
Waffenvorräthe, auf die aufgeſpeicherten Lebensmittel, deren 
das Heer befonders bedurfte; alles dieß fiegte Über die Luſt 
der Fremden, welche der Beſatzung gerne das gleiche Loos be⸗ 
reiter hätten, wie derjenigen von Magalon. Wehrlos, jeder mit 
einem einzigen Gewande, ale zuſammen bloß mit 35 Bfer- 
den 301), wanderten die Saracenen von dannen; Sonntags am 
erſten Juli zogen die Chriſten ein 2%), 

Obwohl Alpbonio von aller Beute für ſich und die Seini⸗ 
gen nichts behielt, fondern fie ſämmtlich zwiſchen die Aragonier 
und die Fremdlinge theilte 28), murden doch die Ausländer 
förrig, daß ihnen Mord und Plünderung vereitelt worden feye. 
Sie ſchützen die unerträgliche Hibe, Krankheiten, Mangel vor,. 
was fie zur Rückkehr nörhige. Weder Alphonſo's aufmerkfame 
Dbforge, daß der letztere verbüter werde, noch der bisherige 
gute Erfolg der Heerfahrt, konnte ihren trogigen Sinn feſſeln; 
fie warfen das Kreuz von fich und kehrten beim 2%); nur we⸗ 
nige, kaum 150 Ritter und Lanzenfnechte, von dem Fußvolk 
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daß jene durch Sturm, dieſes burch Lieber» 
gabe gewonnen worden ſeye. Beſſer wer» 
den aber beide Angaben durch des Be⸗ 


201) EB. 
202) So R.; der EB. von Toledo, 
der doch ebenfalls bey dem Heere war, 


fast : die Meinung derer, die ed fir ge 
fährlih gehalten Hätten, eine fo fehe 
Gtadt ‚, in welche gewöhnlich die erleſen⸗ 
ſten Streiter gelegt würden, im Rüden 
zu laffen, hätte die Oberhand gewonnen ; 
ed ſeye ein Ungrig erfolge und die Chri⸗ 
len wären eingesogen , expulsis Arabi- 
bus. Ferreras iucht, doch ohne daß 
der eine oder der andere Bericht eine 
Beranlaſſung darböte , beide Berichte das 
durch zu vereinigen, daß er ein von der 
Stadt getrenntes Safe annimmt, umd 


reiht EB. vereinige: Samſtags wurbe 
der ſchwächere Theil des ſeſten Platzes 
genommen , Gountags , weil der Ort 
noch fehr fer war, und um Ehriftendlut zu 
ſchonen, der Vertrag gemacht. Mariane 
II, 668, folgt ganz; dem Bericht des Ks 
nigs. 

203) Des Alberious Zeugniß , er babe 
alles in fein Lager tragen laſſen, wieber 
ſpricht dem nicht. 

204) Did drückt es der König and: 
desiderio patrie oeaeti. 
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gar niemand, blieben bey dem Heer 36), Ber Toledo erfah- 
ren die Heimgiebenden unter Schimpfreden die Schmach, von 
der verfchloffenen Stadt abgewielen zu werden 209, 

In Ealatrava barrte der König von Aragonien einiger 
Ritter feines Landes und des Königs von Navarra, der, bey 
verfpäteter Rüſtung, noch nicht eingetroffen war 20%) ; Alphonſo 
aber rüdte vor Alarcos, traurigen Angedentens für ihn. In⸗ 
deß er diefen und einige andere fee Bläge einnahm, folgte ihm 
Peters Heerbaufe in mwenisen Tagen nach. Nun brachen fie, 
eine Dreizahl von Königen, in der heiligen Dreifaltigkeit Na- 
men auf, vor jenes Salvatierra, wo das Fahr zuvor die Rit- 
ter von Ealatrava ihren ausdanernden Muth fo glänzend be⸗ 
währt batten. Man wollte die Stade nicht belagern, weil 
man durch den Verzug den Muth der Krieger Tähme, weil 
man Mangel befürchtere 207), endlich weil es hieß, der Sara 
cenen Macht Rebe nicht ferne. Sonntags den achten Heumonat 
ergieng Befehl durchs ganze Heer, fich zum Aufbruch zu rü⸗ 
fen. Seine Zahl fchien fo groß, mir Waffen und Pferden es 
fo woblverſehen, daß der Mangel der Hinmeggezogenen ſich 
nicht fühlbar machte, fein Anblick die Zaghaften ſtärken, die 
Feinde mit Schreden erfüllen Fonnte. 

Salvatierra liegt von dem Fuß des ſchwarzen Gebirges 
drey Tagemärfche entfernte. Der Saraceneufürſt war nicht 
binabgefiegen , fondern boffte die Chriſten über daffelbe in die 
frenern Befilde von Jaen zu locken und dann mit feiner Macht 
ihnen den Rückweg zu verlegen 2070), Wie er aberdurchlieber- 
läufer vernommen batte, die Fremdlinge, deren Zahl nnd Muth 
er am meiſten fürchtete, feyen weggezogen, dem Ehriftenbeer ge⸗ 
breche es an Borrath, änderte er feinen Entichind 2°) und 508 
binab 20%) gen Baeza, jenfeitd des Guadalquivirs, unfern von 
feinem Urfprung. Nach der Hochebene, worauf Tolofa liegt 19%, 


205) R.— Roderio. Tolet.: 138 Ritter 
und einige zu Suß. Nach Aldericus wäs 


von Caſtilien diefer Meinung geweſen, 
aber der von Navarra babe mir dieſen 


ren die Framzoſen abgesogen ‚ weil man 
.den Wertrag mit der Beſatzung von 
Ealatrava ohne ihr Wien eingegangen 
habe. 

206) Auch weil man Plünderung be 
fürchtete; Gerreras IV, 9. 

2065) Quam eito Rex Navarra aoces- 
sit ad Oslatravam, capta Calatrava; 


3%. 
207) Nah BB. wäre doch der König 


Bemerkungen durchgedrungen. 

W075) Nach Rod. Tolet.: ut in reditu 
inusiliret. 

208) Et idee forte eonsilie altissimi 
fastum fait, quod adventitii diecesserunt, 
fügt der fromme Ersbiichof. 

209) Nemlich von Jaen aus. 

210) Darum auch die Gegend Navos 
de Tolosa heißt, und von dieſer gewothu⸗ 
lich die Echlacht benannt wird. Audere⸗ 


AR B. XVI. 1232. Spanien. Die Schlacht von Naves be Toloſa. 


windet fiih der Weg 21%) zwiſchen einer Felswand umd der 
Schlucht eines Waldſtromes durch. Dielen Paß wollte Mahe- 
med befeten, damit die Noch in unwirthlicher Gegend das 
Ehriftenheer zum Rückzug zwinge. 

Der Feldherr Diego Lopez, der Gegend Tundig, fandte um- 
ter feinem Sohn und zwer Neffen einige GStreiter, um den 
Gipfel des Berges einzunehmen , jenfeitd defien der Durch- 
gang die meiſten Gefahren vereinigte. Beinahe hätten diefe die 
Unvorſichtigkeit, in der fie zu weit voranfchritten, gebüßt, deun 
die Saracenen waren ihnen zuvorgekommen; doch deren nicht 
viele, welche, in beiffem Zuſammentreffen 210°) durch die Ehri- 
ften bald überwättigt, ihnen die Berghöhe überlaſſen mußten. 
Am i3ten Juli erreichte das Heer den Fuß des Berges, den 
fogleich ein Theil der Krieger zu Verſtärkung des Vortrabes 
erfiieg und das Schloß Feral einnahm, indeß die Hauptmacht 
an dem Guadalfayar fich lagerte. Ungehindert sogen die Spanier 
bergan. Aber an dem abgefehrten Abbang wirbelt über Klip⸗ 
ven und Felsblöcde die ſchäumende Loza berab , und erfchwert 
auch dem Leichtbewaffueten den Uebergang 2109. Einige feind- 
liche Banden beobachteten das Chriſtenheer und neckten in Flei- 
nen Scharmübeln; weiterhin Rand der Bewaltbaufe, und das 
rothe Gezelt des Emirs⸗al-Mumenim fchimmerte hinüber. 

Alphonſo's Streiter hätten in feiner gefährlichern Stellung 
ſich befinden können. Vorwärts drohte die angenfcheinlichke 
Gefahr; Länger zu verweilen binderte der Vangel an Waller; 
alfo rierhen Einige, man folle wieder den Vera binabfeigen , 
bey zwey oder drey Tagemärfchen weiter einen Durchgang zu 
dem maurifchen Heere fuchen und aus dem verwüheten Land in 
das fruchtbare Andalufien vordringen. Dem widerfprach der 


4. 8. bie Gesta Com. Baroinon. oc. 24, 
in Scokotti Hiep. illustr., benennen fie 
von Ubeda. Ad radices montia qui dici- 
tur Portus de Munadel (Puerto di Mu- 
ladar — ad fauces Muladarii, in Pet. 
Chron. Ferdin. Reg., in Act. 58.) bey 
EB. Die arabiidhen Schriftſteller nen: 
nen fie Schlacht bey Alabı Cardonne 
©. 322 ' Anm, 

2108) In exitu portus ex parte alia 
angustus erat loous; 3. Der gefährlich» 
Ve Theil des Gebirgspaſſes lag mithin 
an deiien Ausgang Über Toloie hinans. 

2100) Congrossio mon modica; B. — 


Rach BB. hätten fie wirfiih an diefem 
Tage wegen der Ueberzabl der Garacenen 
auf dem Gipfel ded Berges fich nicht 
halten, iondern ihn erſt am folgenden 
Tage beiegen können; was aber minder 
glaublich if. 

211) Talis qeippe erat, quod mille 
homines possent defendere omnibus ko- 
minibus, qui sab ooelo sunt; 8. — Lo- 
cus erat angustissimus et valde diflici- 
lie ad transeundum; BB. Rod. Tolet. 
vii,7: tanta est ibi angustia tramsi- 
tas nt etiam espoditos impediat diflicul- 
tas. 


f 
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König von Eaftilien. „Dieß würde einer Flucht gieichen, die 
Krieger entmutbigen; vorne ſtehe der Feind, von vorne müſſe 
man ihn angreifen ; wo ed den Glauben gelte, gehe man nicht 
zurück; lieber wolle er in dem Engpaß flerben, als einen an- 
dern Weg fuchen.“ Eben da er mit feiner Entfchlofienheit 
fänmtliche Heerführer hingeriffen bare, erfchlen in ärmlicher 
Kleidung 2129 aber als wahrer Bottesbote 215), ein Bauer, 
der einft in dieſen Gebirgen das Vieh gehütet hatte, dann ale 
Jäger jeden Zußfteig kannte, und erbot fih, über den Berg- 
rücden einen bequemen Weg zu zeigen, auf welchem das Heer 
Angefichts der Feinde und ohne daß diefe es zu hindern ver- 
möchten, an das faracenifche Lager gelangen könne. Diego 
und Garcias de Romero mit den Muthvolleften , welche allezeit 
in Gefahren die erften zu ſeyn pflegten, machten fich auf, um 
u fchen, ob die Ausfage wahr ſeye. Der Weg war rauh, ſtei⸗ 
nicht, waflerlos und führte durch Waldesdidicht auf eine räum- 
liche Höhne 214), auf der fie alsbald ihre Zelten aufichIngen, und 
den Königen den glüclichen Erfolg berichteten. Diele weilten, 
wo fie fich zuerſt feſtgeſezt hatten, bis das ganze Heer über 
den mühfamen Felspfad gezogen wars endlich folgten auch fie. 
Es war Samſtags den 1Aten Juli. 

Anfangs glaubten die Saracenen, die Ehriften, weil fie kei⸗ 
nen Vebergang über die Loza verfuchten, wären gefloben; und 
iubelnd zogen fie wieder in die als nutzlos verlaffene Burg 
berab. Als fie aber die Zelten auf der Bergebene erblidten 
und Anflalten der Spanier, fich feſtzuſetzen, wahrnahmen, 
fandten fie einen Haufen, daß er die Angelommenen zurüd- 
dränge. Dieß vergeblich. Nachmittags führte Mahomed fein 
ganzes Heer berans ; bis in den Abend fiund es fampfbereit , 
friegsverfändig geordnet. Das Bedürfniß der Nube für Men⸗ 
fchen und Pferde, das Berlangen Zahl und Stellung des Fein⸗ 
des auszufpäben , überwog jede Begierde, mit ibm fich zu mef- 
fen. Diefe Umficht diente den Chriſten zu aroffem Vortheil. 
Ibr Widerfacher meinte, fie sagten, ward darum kecker und ließ 
in Holger Vermeſſenheit zu Jaen und Baeza anfagen: binnen 
drey Tagen würd’ er die drey Könige als Gefangene daher- 


j 212) Corio eerviclno, non tannato, 214) Der Weg heißt noch jeyt Porte 
vestitus et calceatus; Albericus. Homi- Real, oder Porto Imperador; Zerreras 
nem plebeium satis dospicabilem et he- IV, 83, 
bitu et persona , nennt ihn Rod. Tol. 
213) Quem Deus ex insperato misit; 
Bericht des Könige. 
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führen. Am Sonntage Hunden abermals vom frühen Morgen 
Bis zum Mittage die Saracenen unter den Waffen. Zu Lönig- 
lichem Bomp, unter dem Schatten des rothen Zelted, faß ihr 
Herricher, Holz den Angriff erwartend. Die Chrifien regten fich 
nicht; forgfam beobachteten fie den Feind, huteten fie das Lager; 
Alphonſo wohte nicht den Tag des Herrn durch Blurvergieſſen 
entweiben 215), Kaum daß Lleine Nedereyen das ſtumme Har- 
ren beider Heere unterbrachen 21%). Nachmittags berarbichlag- 
ten die. Könige über den folgenden Tag; ermunternd , Gottes 
Gnade verbeifiend , sogen die Biſchöfe zu den Lagerſtätten der 
Stoffen, der Bürgerfchaften ; als am Vorabend ernfier Ereig- 
niſſe ſchlug Alphonſo feinen Vetter, Nunnez, König Sancho's 
von Navarra Sohn, zum Ritter. 

Um Mitternacht ſchallte durch die Gezelte der Heroldsruf: 
„anf zum Streite des Herrn!“ Erſt wurde das Beheimniß 
‚feines Todes gefenert, daun Beichte gebört 216), das Sacra⸗ 
ment gereicht; hierauf allgemeines Rüſten, Hinauszieben vor 
Das Lager. Jeder König, wie fie verabredet, theilte fein Heer 
in drey Streithaufen , die Kaflilianer in der Mitte. Inter 

Dielen ward die Ehre des Vorfampfes dem tapfern Diego Lo- 
ve; im Mitteltreffen unter Gonſalvo Nunnez blinkten bie 
ſtähelrnen Rüſtungen der Heermeifler vom Tempel, vom Spi⸗ 
tal, von ©. ago und Ealatrava mit ihren fampferfahrenen 
Rittern; einen Seitenbaufen vieler Edlen zu fchneller Hülfe, 
wo die Gefahr ed erbeifche, führten die Brüder Noderich und 
Alvar von Cameros; in dem Hintertreffen fchloffen fich mit 
Roderich, dem eifrigen umd frommen Ergbifchof von Toledo, 
die andern Bifchöfe und die erlauchtefien Herren des Landes 
um den König. Dielen zur Linfen führte unter den Arago⸗ 
niern Garcias Ximenez das Bordertreffen; in dee Mitte befeh⸗ 
listen Rimenez Soronel und Aznard Bardo den Gewalthaufen; 
um den König und feinen Vetter, Sancho, Grafen von Rou- 


215) Paratique erant Saraoeni ad 
pugnandum ipso die; paler noster vero 
moluit propter reverentiam diei sancti ; 


2155) EB. — Sagiitarii nostri et fan- 
dibularii non parum eo die ostenderunt 
andaciz et virtutis; B. 

216) Unſer, durch bloſſe Ertahrung und 
nüchterne Verſtändigkeit bewested Ge 
ſchlecht dürfte kaum ſahig ſeyn, ſich vor⸗ 
zuſtellen, weichen Muth abgelegtes Gün« 


denbefenntuiß wozu es Ja ſelbſt oft mehr 
Muth als su Kriegsthaten erfordert) eine 
fahen Gemuͤthern in ber Nähe toddro⸗ 
Bender Geſahren verleihen mußte 5; und 
wenn dann noch in dem empfangenen 
Sacrament daB Pfand göttlier Gnade 
uud Liebe dazu kant, ſo if und damit 
das Geheimniß fo vieler wunderwertgen 
Thaten erichlofien , in weichen fo mauche 
Kämpfer des Mittelalters glänzen. 
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ſitlon und Cerdagne 217) bildete die Blüthe des aragonifchen 
Adels und Das Heergefolge einiger Städte die dritte Schlacht. 
reibe 5 alle drey unterſtützt durch eine kräftige Rebenſchaar. 
Nechts finden die wenigen Fremdlinge aus Frankreich, welche 
bey dem Heer geblieben waren, zu den Kriegern des tapfer 
Königs von Navarra , der an Muth allen voranleuchtete. Die 
Bürgerfchaften der Städte, jede ungetrennt, unter eigenen Ban⸗ 
gern, waren durch die Schlachtbanfen vertheilt 21%, So ges 
ſtellt, erhob das Heer Hände und Augen gen Himmel, Allee 
Gemüther flärkten fich zum Tode für den Glauben; nochmals 
ward der Here der Heerfchaaren angerufen; die Glaubensban⸗ 
ner flatterten; Alpbonfo gemabnte an furchtiofe Tapferkeit 215); 
— der Kriegsmuth, höchſtens die Menge der Feinde könnte 
ſchrecken. 

Jenſeits eines Waldes und des tiefen Rinnſals eines Wald⸗ 
baches ſtanden auf ſteilem Bergesvorſprung die Feinde. Aus 
Pfeilkochern errichtet 219) ragte eine hobe Halle empor. Unter 
dieſer ſaß der Maurenfürſt, den ſchwarzen Mantel Abdulmu—⸗ 
mens, des fiegreichen Stammvaters der Almohaden 329), umge⸗ 
worfen, das Schwert zur Seite, den Koran 221) in der Hand, 
Im Schmud der glänzenden Rüſtung fchimmerte als lebendi⸗ 
ges Bollwerk der Halle in dichter Schaar das tapferſte Fuß⸗ 
vol; viele der Aeuſſerſten mir den Innerſten fo verfettet, um, 
ohne Hoffnung der Flucht, jedes Schwanken des Kampfes zu 


217) Art de ver. I. dat. X, 88. jeder andern aufgeftellt. Nur sieht der 
2175) Aus Gerrerad wird die Dis Erzbiſchof von Toledo die breitbeilige 
poſition der ganıen Heeresmacht wicht Gteliung des navarriſchen Heeres nicht 
Mar. So aber fcheint ſehr verfändig am. Die Schlachtordnung würde ſich 
eine Abtheilung zu leichter Unterftügung demnächſt fo geflalten: ; 


s BGarcias Zum Diesgso Lore Unbtkanut 
* N 5 N * 

3 Ximene; Eoronel $ Sonfalvo Nunnez 2 unbek anut 
ER v. Uragonlen. S Ag. v. Caſtilien. S Re. v. Navarra. 


Dieſe Stellung, inſoweit fie wenigſtens 
die Caſtilianer und Aragonier betrifft, wird 
auch gerechtfertigt durch des EB's Wor⸗ 
te: tane etiam aligui ox mediie aciebue 
Osstelle et Aragonie in unum agmen, 
ad primas acies convenerunt. 

218) Die Neben Atphonio’8 und des 
Emirs⸗ al: Diumenim bey Meriena find 
Erfindung. 

219) De serialis sagitterum ; Rod. Tol, 


220) Geiſtig, als eines Refſormators, 
war es Mohamed: Abdallah « Ben : Toms 
rut; ſein Gefährte Abdoulmoumen aber 
ward Erbe ſeiner Beſehlshaberſtelle und 
Eroberer von Ges und Marokko, Tunit 
und der ganzen africamifchen Küſte; & a xs 
donne ©. 279 f. 

221 Librum secte nefarie Mahome- 
td, qui dieitur Alcoramue; Rod. Teiet, 
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fertigen. Weiter woran Hand der Gewalthaufe der Almohaden 222), 
farchtbar durch Pferde / Waffen und Zabl. Die Seiten der ge⸗ 
srdneten Streitmacht ſchützten Beduinenſchwärme, durch die Be⸗ 
pendigfeit, womit fie verfolgend und fichend den Speer führen, 
gefährlich; vornehmlich auf Ebenen, wo nichts ihre Beweglich- 
geit bemmt und ihr Herumſchweifen ein geregeltes Kriegsheer 
fchädigt oder verwirrt. Mm durch die kühnſte Tapferkeit des 
@mird befondere Gunßt au gewinnen, batten die Beherzteſten 
der marotkaniſchen Reiter ihre Pferde verlafien und fritten zu 
Fuß. Unüberſehbar war die feindliche Dienge , deren au Rob 
wurden 80000 geichätt, die Zabl des Fußvolkes Fannte niemand, 

Am Morgen des 16ten Juli gab Alpbonfo dad erſehnte 
Zeichen zum Angrif. Diego , unter ihm Sohn und Neffe, alle 
fo tet als ansdauernd, eröffnete den Kampf. Anfangs wichen 
die Mauren 223), In kurzem jedoch ſtrömten neue Krieger ber- 
an, und anbeweglich, unter dem Raufchen ihrer Feldmuſit 22°), 
ſchlugen fie die Anſtürmenden zurüd, Don dem ungünftigen , 
" wüpfamen Boden wich endlich der erfie Schlachthaufe der Epri- 
den mit einigem Verlurſt 22%) auf den zweiten 224), Wie dann, 
durch die mittiern Reiben unterſtützt, der: Kampf beiffer wurde, 
und die Ritter. vom Tempel und von Calatrava zu ermatten fchie- 
nen 22), und auch die Hülfe der Nebenhaufen nicht durchzu- 
brechen vermochte , und einige fich au wenden begannen, rief 
der König von Caſtilien dem Erzbifchof von Toledo mit lauter 
Stimme: „Hier wollen wir zuſammen ſterben!“ „„Nein! ent⸗ 
qugegnete dieſer, Hier, mein König! werdet Ihr fiegen über 
„n&uere Zeindel““ Dem fügte der König bey: „Auf! sur 
„Hülfe denen, die in der größten Noth ſind!“ Dabin eilte der 
edie Gonzales Giron und fein Bruder Noderich mit feinen 
Kampfgenoſſen; den König aber hielt der tapfere und kriegs⸗ 
erfahrene Fernando Garcias ad, dag nicht auch er folge; denn 
nicht zu baflig, nur nach Bedürfniß müſſe Verſtärkung nach⸗ 
rücken. Abermals rief der König dem Erzbifchof: „Hier wol» 
„Ien wir ſterben; unter folchen Umfländen if der Tod Feine 
Schmach.“ Und der Erzbiſchof: „Gefällt es dem Herrn uns 


227) Acies Almohadum militaris. 223c) In primo congressu cociderunt 
223) Prima acies Saracenes impetilt et de poditibus circiter XL, Christiauorum ; 
ameovitaloco; B. Der EB. hingegen fast, BB. 
auf einem Flügel hätte fich ein mauriicher 224) 1lli rooeptis viribus nostros re- 
Haufe zu weit vorangewagt und dieß jene trorsum compulerumt ex majori parte us- 
das Loſungtzeichen zum Angriff geweſen. que ad socundam adiem; B. 
. 223) Hispani eppellunt Jamburas ZL4b) Albericus, 
(Tambouren;) EB. 
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„„den Siegesfrang zu gewähren, fo wird der Tod von uns wei⸗ 
„Ichen; bat es Bott anders befchloffen, fo find wir Alle mit 
„Euch dem Tode geweiht.“ Des Königs unerfchätterte Ruhe 
in Blick und Wort feſtigte ſämmtliche Streiter, 

Jetzt wurden durch. die Navarefer 224) die Höhen erflom- 
men, ale vorgefchobenen Schaaren des Feindes geworfen; 
aber nubemweglich, undurchdringlich, unzäblbar, furchtbar durch 
die Menge feines Geſchoſſes fand der Gewalthaufe. Schon 
his zum Mittag harte unentfchieden der Kampf gedauert, Bon 
allen 225) Seiten zog jet Alphonſo den Nachtrab an fich. Im 
entfcheidenden Augendlide fürmte er mit den Reitern daher z 
Yoran wallte neben dem Kreuz des Herrn Cder Domberr Do. 
miniens Paſchaſius von Toledo teng es vor dem Crzbifchof ), 
das königliche Hanptbanner mir dem Bilde def heiligen Fung- 
- frau, Spaniens gerrener Fürbitterin; Alvar Nunnez de Lara 
hatte es auf des Königs Befehl in der Nähe des heiſſeſten 
Dranges entrollt 226%), Gegen diefes richteten die Feinde dem. 
Dichteiten Hagel von Bellen und Steinen. Ergrimmt ob fo 
fchnödem Hohn, Hürzte Alphonfo mit unaufhaltſamem Ungeſtüm 
ins dichteſte Feindesgewühle, und hieb fich mittendurch eine 
Gaſſe. Die Navarefer unter ihrem König zerbrachen die Ket⸗ 
te, welche den Gemwalthaufen umfchlang.- Um feinen Kriegs 
gefährten das Werk zu erleichtern , fette Nunnes de Lara mit 
dem Roß hinüber. Auch Bedro mit feinen Aragoniern eilte 
heran. Als num ſelbſt die Leibwache des Maurenfürſten wank⸗ 
te, und mit feinem Erſtgebohrnen das. groffe Heerbanner 
ſank ??”), flüchtete er auf feines Bruders Rath, einzig von vie⸗ 
ven begleitet 228), mit feinen Schäben, die er neben allem 
Giegesvertrauen, in Beforgniß dennoch möglicher Täufchung, 
auf Bferde und Cameele geladen batte 228) in das, nabe 
Baeza, von da ohn' Aufbalten nach Jaen und in gleicher Eile 
den Guadalquivir binab noch Sevilla, wo er erft Sicherheit zu 
finden glaubte, „Ich weiß Euch nicht zu ratben ; beif Euch 
„Bott !* war der einzige Troft, den er den verzagten Einwoh⸗ 
nern von Baeza zu geben vermochte. 


224c) Rex Navarræ divertit paucu- to regali vexillo, interemerunt; Matth. 
lum ad dextram et ascendit monticu- Par. 
lum quendam satis arduum, quem pos- 228) Fugit oum paucis super unam 
sidebant Sarraceni; BB. parvam equam propter majorem veloct- 
225) B. tatem currendi; Pol. Luo. H. E., ia 
226) Alberieus, der aud die Eage Murat. SS. XI, 1123. 
von dem Urfprung dieſes Banners hat. 2285) EB. 
227) Primogeaitum filiam suum, cap- 
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Von allen Seiten wichen vor deu Caſtilianern, Aragoniern 
Navareſen die Feinde jählings zur Flucht. Bis auf in Stun- 


deu weit Über das 


Lager binans und bey zwey Stunden in die 
Nacht 228) wurden fie dom ber 


geſammten chriftlichen Macht 


verfolgt , von einzelnen Hanfen bis an den folgenden Morgen. 


Da fielen ihrer noch mehrere 


ſten Pferde ohne Gefahr 
Unbedentender , 
Berlurk der Chriſten 22%). 


als in der Schlacht; obwodl fo 
viele die Wabhlſtätte bedeckten, daß man auch 
über diefelbe nicht reiten konnte 22°), 
bey fo groffer Niederlage 
Unter Thränen über Gottes wun⸗ 


mit dem fräftig- 


der Feinde, war der 


dervollen Beiſtand harten, während bie Krieger den Flüchtigen 


nachiagten , der Ersbifchof mit allen 


Bifchöfen und Geittlichen 


anf dem gewonnenen Schlachtfelde den Dankgeſang angeſtimmt: 


„Herr Bott Dich Toben wir! 


Niemand 


seinen Groſſen, die Heldenthaten aller 
Ausdauer der Heeresabtheilungen aller 
Aber in Allen, 


au beſchreiben 23%), 


Herr Bott Dich preifen wir! © 
bätt’ es vermocht die Kampfeswunder jedes ein⸗ 


Edien, die, bersbafte 
deren Völfer genügend 
welche am helleſten durch 


das Heer Ieuchteten, war dem einen Beſtreben, entweder den 
Kranz des Sieges oder die Balme des Märtyrerthums zu errin⸗ 


gen, jedes andere gewichen. 


Doch wenn unter fo Vielen Ei⸗ 


nem vorzüglich die Ehre dieſes Tages gebührt , To darf wohl 


238«) Insoquuti sunt oss pater nester 
cum suis post oocasum solis ad duarum 
leugaram iter in noctem; B. 

229) In den Angaben ber de Se 
Htichewen weichen die Berichte (ehe ab. 
Eu. ſchatzt die Zahl der erihlagenen 
Mauren auf 600005 B. gibt 70000 Mann 
an und 15000 Weiber (letzteres durch die 
ſchnelne und orbnungdlofe Flucht erflär 
lich;) Alberious fpricht von 100,0003 Bed, 
Telet. Vil, 10: bis oomtum millia inter- 
Tocti (8 möchte aber hiemit der Verlurſt 
während des ganuzen Krieges verſtanden 
ſey Wie den Eutfernung des Orts und 
der Zeit dergleichen Berichte ausgeſchmückt 
werden, zeigt Piel. Luc. H. B., in Mu- 
sat. SS. XI, 1123 : facta est strages 
de eis, ut rivi sanguinis fluerent de 06- 
eisis Saracanis. — Gonft iR man ſich der 
grofien Zahlen bey dieſen Kämpfen ge 
wohnt. — In der Schlacht bey Poitiers/ 
die Cart Martell gegen Abdorrhamen 
kameite und die mit unbeſchreiblicher 


Wuth den ganzen Tag dauerte, wird 
auch von 373,000 gefallenen Saracenen 
geſprochen; von der Schlacht von Aları 
eos geben die arabiichen Schrift ſteller 140000 
erſchlagene, 30000 gefangent Chriſten/⸗ 
46000 erbeutete Pferde, 40000 Maulthie⸗ 
re und 100,000 Eſel an; Dombay 
Geſch. d. maurit. Könige II, 138. mot. — 
Nah Eardonne betrachten die arabis 
ſchen Schriftſteller die Schlacht bey Nas 
ves de Toloſa als eine Urſache der Eut⸗ 
völkerung von Afrika, begründeter bins 
gegen als bielenige des Untergangs der 
maurifcben Herrſchaft in Spanien. 

2395) Die größte Zahl ben B. — 200; 
EB. — 50; Alderious fagt nur plures, 
von Erſcheinung des koniglichen Paniers 
an (die Flucht begann alsbald) vix tri- 


ginta. 

230) Si singulorum magnalia vellem 
prosegai, oltius in scribendo manus de- 
Sceret , quam dicendi mateoria mihl 
doosset; Rod. Tolei. VIII, 3. 
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zuerſt Alphonſo von Caſtilien genannt werden 23%. In der 
Giegesfreude fühlte keiner Ermartung. 

Erft nach Sonnenuntergang feste ſich das Heer in dem 
feindlichen Lager. Go groß war dieied, dag die gefammte 
Mannfchaft der Ehritten kaum die Hälfte des Raumes füllte 3°), 
Weich ein Reichthum an Gold, Gilber und Baarfchaft; an 
koſtbarem Geſchmeide, feidenen Kleidern, werthvollen Gefäſſen! 
Die Zahl der Kameele und anderer Thiere war nicht zu ſchäz⸗ 
zen. Doch baste durch alle diefe Herrlichfeiten Feiner derer, 
welche in Glaubenseifer, Ritterehre und Treue gegen den Kö⸗ 
nig am reinen erglühten, von der DBerfolgung des Feindes 
fich zurüdhalten laſſen; zumal der Erzbiſchof tags zuvor den 
Bann über jeden verkündete, welcher durch Beuteluf den Sieg 
befleden würde. Alphonſo'n genügte diefer, die Sicherſtel⸗ 
Iung feines Landes gegen den gefährlichen Nachbar, die blutige 
Vergeltung für den Tag bey Alarcos; was dag Lager darbot, 
überließ er den Königen von Navarra und Aragonien zur Ver 
tbeilung unter Ihr Streitgefolge 2310). Unermeßlich waren die 
Vorräthe an Lebensbedürfnifien, der Waffen eine folche Men⸗ 
ge 232), daß das ganze Heer zwey Tage lang alles euer 
(und diefes ward nicht bloß zur Nothdurft, fondern nach Luft 
angefacht) einzig von Pfeilen und Lanzgenfchäften unterhielt, und 
dennoch von allem kaum die Hälfte verbrauchen fonnte, Ein- 
zig um die mit Pfeilen gefüllten Köcher wegsubringen, bätte 
ed bey zweitaufend Saumroffen bedurft 233). Alphonſo ſäumte 
nicht , durch einen treuen Diener feines Hauſes, diefes mit der 
freudigen Nachricht jeder Bekümmerniß zu entreiffen. 

Zwey Tage durch raftete das Chriftenheer in dem Lager, 
and erquicdte fih an deſſen Vorrätben. Am dritten 309 es vor⸗ 
wärts. Unter mebrern feſten Schlöffern nahm es Tolofa ; von 
dem verlaffenen Baeza flatterıen am vierten Tage die drey 
hrifilichen Banner 239), In Ubeda hatten fich die Trümmer 


2305) Beicheidener als die Gesta Com. 
Bercinon. e. M führt Rod. Tolet. die 
eigentbümlihen Vorzüge jedes Königs 
und ſeines Kriegſvolks, wie fie zur Core 
die ſes Tages beitrugen, an, indeß jene 
den Sieg vornehmlich Petern von Ara⸗ 
gonien zufhreiben. . 

231) Man ſchätzte 100,000 verfaffene 
Zelten; B. 

2315) B. 

232) Noch in jpätern Zeiten wurden 


aufdenr Schlachtfelde Ranzenfpigen, Pfeil⸗ 
fpigen , Vferdgebifie und andere Denke 
mäler der Schlacht ausgegraben; Vet. 
Chron. Ferd. Reg., in Act. 88. 

233) EB. — Sola jacula et sagitta XX 
(ſollte dieß nicht Irrthum der Handichrift, 
oder flüchtige Abichrife ſeyn, was bey 
Martene oft vortömmt?) millla soma- 
riorum ferre vix possent; B. 

234) Noh in fpätern Zeiten War es 
Gebrauch bey den Spaniern, wenn fie 
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des maurifchen Heeres geſammelt; es wurde belagert, am ach⸗ 
ten Tage nach der Schlacht geſtürmt. Wie ein aragonifcher 
Knappe die Dauer eritieg 235), fant den Vertheidigern der 
Muth; um eine Million Goldſtücke 235) wollten fie die Stadt 
und ihr Leben erfaufen. Bieten im Heer fchien die Bedin- 
gun erwünfcht , dem König zuwider; die Bifchöfe erklärten: 

ortesftreitern zieme fo fchnöder Handel nicht ; die Stadt müſſe 
serört , was darinnen ſeye, gefangen weggeführt werden 237. 
Die Bentekuft äberwog, und der fromme Eifer der Bifchöfe 
Tab in einer Seuche, die alsbald über Menfchen und Vieh ber- 
einbrach, eine gerechte Strafe für den erkalteten Glaubens. 
eifer. So fchwer lag alles darnieder, daß fein Zeltgefährte 
dem andern, Fein Diener feinem Herren Hülfe leiten konnte. 
Die Noth zwang zum Rückzuge. Was das Heer an Gefangenen 
mitnabm , ward als Gefinde an Chriſten gegeben, oder zur 
Herfichlung Yon Kiöftern verwendet, die auf den Landmarchen 
in Schutt lagen 73%). In Calatrava fanden fie den Herzog Leopold 
von Defterreich mit rüftigem Kriegsgefolge ; er zog mit feinem - 
Vettern nach Aragonien. Mit weichem Jubel wurde nicht in 
Toledo das fliegende Heer von Elerus und Bolt an UnſerLieben 
Frauen Kirche empfangen und dem Herrn der Heerfchaaren Danf 
gefungen, daß er den König woblbehalten und fiegbefrönt zu⸗ 
rückgeleitet babe! Woranf jeder frob feiner Heimath zueilte. 
Noch nie bisher Hatte ein folcher Sieg Über die Mauren Spa- 
nien verberrlicht 238), 

Ueberallhin giengen Berichte, Jedem (und wer mochte da- 
mals nicht eines Sieges der Ehriften Über die Feinde des Glau— 
bens in reinem Sinne fich freuen?) follte die frobe Botſchaft 
Zund werden 23%), Unverweilt ſandte Alphonſo dem Papfl 
einen kurzen Bericht über den ganzen Feldzug, und als Sie⸗ 


eine mauriſche Stadt einnahmen, fogleich 
auf den höchſten Thurm dry Fahnen 
aufzuſtecken; Flechier Vie da Card. 
Ximenes I, 110. 

235) EB.: faſt muthlos ſeyen bie 
Aragonier eingedrungen, darauf die Mau⸗ 
ren gewichen. 

236) Was für welche koͤnnen wir nicht 
ermitteln; Red. Tolet. fagt nur mille 
millia aureorum. 

237) Gedofr. Mon. ad ann. 1312 fagt, 
der flüchtige Reſt der Mauren feye zu 
Schiff gegangen und im Meer errrunfen. 

2375) in Ubeda perierunt 80000 pagano- 


ram, quorum quldam occisi sunt, quidam 
retenti in obsequium Christianorum et 
monasteriorum in Marchia reparanda; 
Chrom. Rob. Altise. coont., in Recueil 
XVIII, 280. 

238) Hactenus fuit inauditum regem 
de Maroch im oongressione campestri 
superstum; B. 

2385) B.'s Schreiben beginnt mit deu 
orten: mota vobis facio jucunda, und 
fließt mit der Anforderung , feinen Ins- 
halt dem König von Frankreich und vorm 
putaveritis espedire, fund zu thus. 
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geöbente den Alfexey, als Hauptbanner 237) von dem bewährteſten 
Krieger 239) der Mauren gerragen, zufammt dem ganz feidenen 
Bezelt des Emirs⸗al⸗Mumenim 241) ; feine Lanze fendere Pe⸗ 
ter von Aragonien 242); noch fpätere Zeit fah beide ald Denk 
male 243), wie Cprifus die Geinigen fchüge, in St. Peters 
Dom aufgebäng: 49). Die Freude über diefen Sieg war in 

Spanien nicht gröfer als in Rom. Der Höchhe ‚hatte das 
Fleben des Vaters der Chriftenheit erbört, nnd die Hoffnung 
der ihm Vertrauenden nicht zu fchanden werden laſſen. Sa 
bald Innocenz den Bericht des Königs empfangen, rief er die 
Beiftlichkeit zufammen , veranſtaltete ein Dantfeh und ließ Al 
phonſo's Schreiben allem Bolt ablefen, worauf er es ſelbſt 
dollmerfchte und erklärte 24°), und die groffen Thaten Gottes, 
die Tapferkeit des fiegreichen Fürſten pries, den cr getreu⸗ 
lich erinnerte, nicht ſich, ſondern dem Herrn der Heerfchaaren 
die Ehre zu geben, defien Macht fo Groſſes vollbracht habe 249). 
So wichtig und fo folgereich war diefer Sieg fürdıe gefammte 
Chriſtenheit, daB einzelne Umſtände deflelben in dem fernſten 
Ländern Fund wurden und zu Wunderfagen fich ausbilderen 249. 


239 Sich dort ihn auch, wo Sancho 
mit den Mohren 
Vandalia's im wilden Kampf su 


hätte man fie nicht mehr geſehen, denn 
er fagt: longo tempore in ecclesia Beati 
Petris suspenso stelszunt. 


finden ‚ 
Im Schlahtgewühl den Alteres 
durchbohren ‚ 
und das Panier Sevilla's Stols 
eutwinden! 
Zufiade VIII, 20 u. d. Notes. d. St. 
Die Benennung gieng dann auch in die 
ſpaniſche Sprache über. Noch jetzt beſteht 
die Würde des Alferes mayar, Groß⸗ 
baunerberen des Recht , in dem Haufe 
dr Grafen Wltamira. 


240) Na) Mettk. Per. de Emirö 


244) Noch ums Jahr 1474 (in wel⸗ 
dem dad Megn. Chron. Belg. endigt) 
wurden fie dort geſchen; p. 1. Nach 
Sosem. Pister., in Murat. 88. enppl., 
nidchte man meinen , im Jahr 1294 
(mit welchen dieſer feine Chronik ſchließt) 


& 


245) Literss are prageio exponenten, 
fchreibt er dem König. 

246) Ep. XV, 183. Der ganze Brief 
st eine ſchöne Ermahnung an einen Fürs 


„en, den Erfolg feiner Waffen In Demuth 


und Dankbarkeit dem Höchſten zuzuſchrei⸗ 
ben. (Innocenz drang wahrfcheintich des⸗ 
wegen fo ehr darauf, daß auch die Für⸗ 
ften (ih wur ald Werkzeuge in Gottes 
Hand betrachten dürften, damit fie, hie 
durch des Gefühls ihrer Selbſtuändigkeit 


en wöhnt, ibm ſelbſt deRo unterthäniger 


würden; denn ed if offenbar, daß er iM 
aliem seinem Thun und Lagen nur auf 
&rweiterung feiner Macht und auf inter» 


. drüdung Underee bedacht war; Anm er⸗ 
angeführt Gaben , ſeye hiemit erfullt wor⸗ 
den. 


knug eines aufgeklärten Denkers 
im Geiſt der Zeit.) 

UT) 3.3. von dem Wegweiſer. Daun 
bey Aübericus von dem Priefter , welcher 
mit unfered Heren Fronleichnam zuvör⸗ 
derſt in die Stadt Galarrava eingedrun⸗ 
gen war umd 60 Pfeile, ohne verwan⸗ 
bet su werden, in feiner Alba en 
hatte. 

29 * 
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Man wollte auch in Frankreich bey den Bittfahrten als Vor⸗ 
bedeutung deſſelben Zeichen am Himmel geſehen haben 245), 
Caſtilten aber follte deſſen zu Feiner Zeit vergeffen. Darum ordnete 
Alphonſo auf den Jabrestag am Adten Juli ein alljährliches 
Dankfeſt, als „Triumph des Kreuzes“, an welchem die erbeu- 
teten Banner gezeigt wurden und Alles den Dank gegen Gott 
erneuerte 29), Um den bergeftellten Freundichaftsbund mit 
Sancho von Navarra zu feftigen, trat Alphonſo die fünfzehn 
Derter, die er von demfelben längſt inne gebabt, förmlich 
05250); worauf auch jener nach feinem Lande zog. 

Der Sieg bey Naves de Tolofa hatte die Macht der Mau⸗ 
ren in Spanien für Immer gebrochen 251). Alles Zuſammenwir⸗ 
Ten ihrer Könige börte von da an auf, und immer weiter dehn⸗ 
ten Caftiliens Beberrfcher die Landmarchen ihres Reiches ans. 
"Kaum dann Mahomed fich nach Afrika eingefchifft Hatte, um 
in der Thätigkeit für neue Rüſtungen feines Grames zu vergef- 
fen, als verfchledene Fürften in feinen fpanifchen Gebieren fich 
aufwarfen. Valencia nahm fein Bruder; ein Vetter lieh fich 
in Eordova zum König ausrufen; und Sevilla fammt andern 
Städten Andalufiens unterwarf fich einem kecken Araber, 
der die Zerrüttung des Neiches benügte 252), 

Eine beinabe beifpiellofe 273) Erfcheinung war eine Kreusfabrt 
von Kindern in diefem Jahr 24. Gie beweist die Stimmung 
der Gemütber in iemer Zeit 255). Der Glaubensfampf , der 

Streit um den Beſitz des heiligen Grabes, war fchon feit 
mehr als einem Jahrhunderte unter Brieftern und Layen, unter 


254) Das Chron. August., in Freber 
88. führt fie beim Jahr 1208 an; dab 


248) Ibid, 
249) Mariana Il, 615. 


250) Ep. XV, 182. 

251) Qus victoria dissessionis et ex- 
torminii Almohadibus causam dedii, 
fast ein ſpaniſcher Schritrkeller. 

258) Cardonne ©. 323. 
283) Doch erzählt Pupikofer/ Geſch. 
d. Thurgaus I, 278, etwas Aehnliches 
beim Jahr 1457: „An vielen Orten Deutſch⸗ 
lands vereinisten fich die Kinder. su einer 
Wallfahrt nah St. Michaels Capelle 
(B. VIII, aro. 182) in der Normandie. 
Sie lieffen ich weder burh Warnung der 
Eitern, noch durdy Hunger und Gefabe 
wendig machen. Sie sogen den Thurs 
gau hinab; die meiften wurden Opfer ih: 
rer Schwärmerey und gewiſſenloſer See⸗ 
lenverkäufer.“ 


Chron. Auetralo 1205 und 1209; das 


 Chron. 8. Medardi beim Jahr 1309; Bern. 


Gutd,, in Murat. SS. III, 483 Heim Jahr 
4210. Matth. Par. und Thom. Canti- 
praotanus Apum 1, 3 beim Jahr 1213; 
und Jac. de Paragine beim Jahr 1222. 
Nach einer Notiz is der Jen. Allg. Lit. 
Zeit. 1826, Nro. 59, würde fie von tele 
rern Schriftellern benveifelr , voofür und 
aber keine Gründe einleuchten. 
255) Auch Kinder kommen noch ge⸗ 
laufen, 
Und mehren deu geweihten Haus 


Novalis. 
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Mel und Wolf dab Gemeingut der gefammten Chriſtenheit, bas 
Beftreben, welches jedes andere zurückdrängte. Innocenz batte 
ibm neuen Antrich verlichen; Briefe und Boten desiwegen ver⸗ 
breiteten fich durch die ganze Chriſtenheit; Kanzeln und Lehrſtühle, 
geweihete und ungeweibete Orte, icde Zuſammenkunft mochte 
davon widerballen, und Gebörted um ſo tiefer haften, um fo 
mächtiger bewegen, je inniger damals noch Leben und Glaube 
verfchmolgen waren; je weniger eine Dannigfaltigleit der Ereig- 
niffe Aufmerkſamkeit und Theilnabme an dem, was jeden in 
Anfpruch nahm, Teicht fchwächte, oder ‚ wie in unferer Zeit, 
bald dahin bald dorthin 309. 

In dem Dorfe Eloied, bey dem Schloſſe Bendome 25%) in 
Frantreich, trat im Juni ein gemeiner Hirtenfnabe (die Zahr- 
bücher nennen ihn Stephan), mit befonderer Kraft der Rede 
audgeftarter!57), auf, und gab vor: ihn babe der Heiland in einem 
Briefe an den König als Brediger des Kreuzes bevollmächtigt. 
Er zog durch Städte und Burgen und fang in feiner Mutter 
fprache : „Herr Jeſu Chriſte! verbilf und wieder gu dem beiligen 
„Kreuz!“ Dieb und ähnliche Worte riß manche Knaben feines 
Alters Hinz und Wunder, die er zu St. Denis follte verrichtet 
baben, lichen feinem Borgeben folche Beglaubigung , daß ihrer 
viele um ibn fich reibten. Das Beifpiel wirkte; andere Gegenden 
Frankreichs ſahen ebenfalls dergleichen jugendliche Prediger. 
mit Kreuzen, Fahnen, Nauchfäflern, bey Gefang und in mannig- 
faltigen Aufzügen und unter vielerley Gebräuchen *8) wallten 
fie, fingend, eilenden Schritte 25°), Kinder beiderley Gefchlech- 
tes, durch die Ortfchaften, mit jenem Stephan fich zu vereini- 
gen. Wo fie durchlamen murden fie ald Wailen und Unmün- 
dige von den Einwohnern gafifrey verpflegt 2), ihnen Almo⸗ 
fen gefpender 261) , der Srage aber: wohin ihr Weg fie führe, 
erwiedert: „au Bott! jenſeits des Meeres wollen wir das hei- 
„line Kreuz fuchen 202);* der Höchſte babe fie dem beiligen 
Lande zu Hülfe, zur Fahrt nach Jeruſalem berufen 263). Ber- 
geblich bemühten fich viele Eltern, ihre Kinder zurückzubalten; 


256) Chron. Anen. Laudun. , in Be- 259) Avidis gressibus ; Alb, Stadens. 


eseil XVII, 715 260) Chron, Senon.IV,3, im d’ Achery 
257) Vere puer »tste, sed meribus Spicil. 
pervills; Matth. Par. 261) Godofr. Monach. 


258) Unaque processie, quia varis 262) Rob. de Monte Cont. Iperii 
erant, pro volunlatoe sus variabat; Chron., im d’Ackery Spicil. 
Chron. Rotkom., in Labbe Bibl. Mecr. 263) Proficisci divinitus sibi impera- 
r; 1. Se Mort. Marie, in Mertene tum silirmabant; Godefr. Mensch. 

os 4, 
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die einen febten ihr Vorhaben mittelſt Thränen durch 264), 
andere brachen" Schlöffer und Mauern, welche fie zurückhalten 
foüten 25), und vereinigten fih mit den Haufen. Wie eine 
Schaar zu Gtephan kam, pries jeder fich glüdlich , dem es 
gelang, einen Faden oder ein Haar feines Gewandes an fich 
zu bringen 266). . 

Burgunds und des angränzenden Deutſchlands Jugend 
wurde von diefem Taumel ebenfalls ergriffen 2); im Ersftift 
Coln 268) ſelbſt Knaben edler Geſchlechter 29%), Aber auch Jüng⸗ 
linge und Männer, Frauen und Mädchen 27%), Greiſe und ſo⸗ 
gar manche Priefter 271) vereinigren fich mit ihnen. Arbeiter 
fieffen ihre Werkzeuge ſtehen; Landleute eilten von den Aeckern 
berben; viele, mehr. durch Die GSeltfamfeit der Sache, als 
durch Heilsbegierde gezogen 272); auch verruchte Geſellen 277, 
weiche die Unerfahrenbeit-diefer Schaar fich zu nutz machen 
ge und, was fromme Gutmüthigkeit täglich ſteuerte, an 

riffen. 

Dem König von Frankreich fchien ſolche Bewegung auf 
fallend ; doch da fie einen gebeiligten Zweck vorgab, wollte er 
nicht eigener Enticheidung vertrauen, fondern den Rath der 
Meitter feiner hoben Schulte vernehmen 27%, Diefe mißbilligten 
ſolches Beginnen; monach der König den Knaben die Mab- 
numg zugehen lieh, fie möchten zu ihren Eltern zurückkehren. 
Der gröffere Theil gehorchte, viele zwang bald der Hun- 
ser nach Haus 274), manche jedoch achteten des Befebls nicht. 
Viele Leute meinten, geheime Zaubermacht eines böſen Geiſtes 
treibe bier ihr Spiel 275) ; andere fprachen von Betrügern, 
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264) Chron. Lemb. perv. cont., in 
Martene Coll. ampl. T. V. 


voruehmlich auf die deutſchen Landsleute 
des Verfaſſers zielend. 


265) Alb. Atadens. 

266) Matth. Par. 

267) Fragm. Hist. in Urstis. 88. 

268) Sicardi Chron. Oremon. , in 
Murat. SS. 

269) Jao. de Yaragine Chron. Ja- 
auens., in Murst. 88. IX, 48. 

270 Cafari Aun. Gen. 

Zz71) Wenn wenisfiend unter den 400 , 
weile der Catife von Bagdad von 
ihrent Verraͤther kaufte, 80 geweigete 
Prieſter waren, wie Alberieus fügt. 

272) Sicut ad tales novitates supe et 
de facili oredala turba sumus, fagt das 
Progm. hist, in Urstie. 38. , vielleicht 


x 


273) Ribaldi et mali komines; Ml- 
Bericus. 

274) Chron. Anon. Laudun. 

2745) Anon. Cont. App. Reb. de Mon- 
te, in Beeuell XVIIL, 344. 

275) Stephan, fagt Matth. Par., feye 
anfgerreten , koste khumani generis pro- 
eurante. — Oredimus hoe factum fuisse 
magica arte; Chren. Lamb. parv. oont. 
— Unbeflimmter drückt ſich Thom. Con- 
Sipret. aus: spiritu deseptienis arrep- 
tos. Werner Belevink läßt «3 in den 
Worten: diabolioe machinatione deospti, 
unbeftinmet, ob er dieſelben eigentlich oder 
umeigentlich nehme. 
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weiche durch Verheiſſungen und Vorſpiegelungen die Kinder 
beräctt bätten 27°), Der Ausgang mochte folche Vermuthung 
unterffüst baben. Wieder gab es folche, welche die Sache 
mebr von der thörichren und Lächerlichen Geite anfaben 7) ; 
Beſonnene bingegen, darunter viele Geiſtliche, erklärten das 
Beginnen für unüberlegt und nutzlos. Damit Iyden fe deu 
Unwillen des Volkes auf ſich; nur. Ungläubige, bieß es, und 
GBottesverächter könnten einen fo frommen Aufichwung tadeln 273), 
Jnnocenz aber, als er nachmals davon hörte, fol ſeufrend ge⸗ 
fagt haben: „dieſe Kinder machen und zu fchanden; indeß 
„wir fehlafen , ziehen fie munter aus, das heilige Land zu ge⸗ 
„winnen 277). “ 

Unter Geſang/ feſtlich geordnet 230) , zogen ihrer mehrere 
tauſend binab nach Darfeille 231). Auf einem mit Tenpichen 
"gefchmücten Wagen , von einer bewaffneten Leibwache um⸗ 
ſchaart, faß ihr Anführer Stephan 239. Derer, melde jene 
Seeſtadt erreichten, bemächtigten ſich zwey Seelenverkäufer. 
Um Gotteslohn 33) erboten fie ſich, dieſelben Über Meer zu 
bringen. Die jugendlichen Bilger beriegen fieben groſſe Schiffe. 
Zwey Tagfahrten von dem Hafen, an der Inſel San Bieten 39. 
unfern von Sardinien, fcheiterten zwey Fahrzenge; Ale fan- 
den ihren Tod in den Wellen; immer noch glüdlicher als ihre 
Gefährten, mit welchen die Verrätber nach Bugia und Ale 
zandria fegelten und fie dort an Handelsleute oder Saracenen, 


276) Pine. Bellev. XXX, 5. Er bringt 
die Sache ſelbſt mit dem ( gefürchteten) 
Alten vom Berge in Verbindung, welcher 


i@& nicht möglich, daß 30000 auf ſieben 
Schifen Platz gehabt hätten; und Fein 
franzöſiſcher Geſchicht ſchreiber ſpricht von 


für das Veriprechen, ibm franzöſiſche 
Knaben zu liefern, zwey gefangenen 
Geiſtlichen die Freybeit geſchenkt habe. 
Vergl. hierüber Wilten VI, 75. mot. 26. 

277) Derisoria expeditio pueroram 
nennt fie dad Chrom. August., in Fre- 
her SS. 

278) Fragm. Hist., in Urstis. SS. 

279) Hi pueri nobis improperant, quod 
ad recuperationem terrz sancte eis cur- 
rentibus nos dormimus;, Ald. Siad. 

250) Processionaliter et turmatim 
modulando ;, Mattkh. Par. 

231) Daß 30000 nach Marfeilie gezo⸗ 
sen ſeyen, bezweifeln wir, obgleich 
Mattk. Par. jagt: tantus autem eorum 
erat numeras, ut se invicem pra ni- 
mia uumerosilate comprimerent. Es 


foihen , welche, ohne eingeichift gewe⸗ 
fen zu ſeyn, and Marſeille zurückgekehrt 
wären, waß gewiß der eine oder andere 
bemerkt Hätte. Es mag ſeyn, daß ihren 
30000 asfangd audzogen , über der Be 
ſchwerden des Weges aber ben vielen die 


Luſt ſich abfühlte, und der Haufe bis zur 


Ankunft in Marſeille beträchtlich ſich 
verminderte. Der Cont. Ana. Rog. Hov. 
ſagt glaubwurdiger, au Paris Hätten ſich 
15000 befunden, quorum nullus duo- 
denne major erat. 

282) Matth. Par. 

253) Causa Dei absque pretio; Al 
bericus, 

284) Ad insulam sancli Petri ad ru- 
pam, qus dicltur Reclusi; Albericus, 
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fürften verfanften. Diele, darunter 400 Geiſtliche, von denen 
80 fchon die Weiben batten , kamen ald Selaven nach Bag- 
dad; achtzehn von dieſen achteten den Tod geringer, ald Ab 
fall vom Glauben; die übrigen ließ der Ealife gewähren, und 
nicht Einer aus ihnen fol dem Chriftentbum abtrünnig ge- 
worden ſeyn. Die beiden Verräther 225) kamen nicht lange ber- 
nach zu dem Emir der Garacenen auf Sicilien und verhieflen 
ibm , den König Friedrich in feine Gewalt zu fchaffen. Aber 
Gott lenkte es anders; der Emir, feine beiden Söhne und die 
beiden Verräther fielen in des Königs Hände, ein Galgen 
vereinigte. fie alle. Achtzehn Jahre nach diefem unbefonnenen 
Unternehmen 286) kehrte einer der Verkaufen nach dem Abend. 
lande zurück und verficherte, ihrer 700, nunmehr zu Eräftigen 
Männern berangewachien , fünden noch in Dienften des Land- 
pflegers zu Alexandrien 287), 

In Deutichland hatten ich ben 20000 288) gefammelt. Ste 
fuchten eine italieniſche Seeſtadt zu erreichen. Dit einem 
Kreuz bezeichnet, zogen fie in Röcden, mir Stäben und Tafchen, 
wie Bilger zu tragen pflegten, über die Alpen. Ibr Anfüh⸗ 
rer, Nicolaus, fol ein Knabe von kaum schen Jahren 26%), 
diefer aber nur das Werkzeug eines ruchlofen Vaters 290) ge 
weien ſeyn. Das Gerücht gieng vor ibm ber: Wunder wür⸗ 
den gefcheben ; trockenen Fuſſes follten fie durchs Meer fchrei- 
ten, an nichts würden fie Diangel Leiden; nach Jeruſalem 
werde ihr Führer fie bringen, alle Ungläubigen taufen, ewigen 
Srieden begründen 291). Aber fchon auf dem Wege nach 
Italien rafften in Wäldern und Einöden, Beſchwerniß 
Hitze, Hunger, Durf eine Menge dabin. Andere wurden jen⸗ 
feitö dee Alpen durch Räuber geplündert, fo daß fie, an allem 
entblößt, bald wieder in der Heimath eintrafen 299, Ihrer 
fiebentaufend , Knaben, Mädchen, Männer, Weiber, auch 
leichtfertige Dirnen 273), erreichten am 25flen Auguſt Ge⸗ 


B. XVI, 1212. Kreuzzug der Knaben. 


285) Hugo Ferreus und Wilhelm Por⸗ 
cus, nad. Alberious. 

237) Sine libramine rationis et eine 
vigore oonsilii; Fragm. Hist. 

287) Albericus. Magn. Chron. Belg. 

288) So viel giebt Werner Rolevink 
Fasc. temp., in Pistor SS, Il, 555, an; 
Sicard. Cremon. nennt fie eine multitudo 
innummera pauperum utriusque sexus. 

289) Minus decem sannorum infase, 
nennt ihn Sicerd. Chron. Uremon, 


290) Gesta Trev. Æp., in Martens 
Coll. ampl. T. IV. 

291) Hist. Noventiens. Monast., in 
Mart. Thes. T. Ill; Anon. Chron, 
Ahytkm., in Rauch SS, rer. Austr, 

292) Godofr. Monaoh. 

293) Von meretricibus fpricht Jae. 
de Yarag. Doch ſchwerlich, dag die ade⸗ 
lichen Anaben von ihren Vaͤtern mit ſol⸗ 
chen veriehen wurden, wie ex glauben mas 
om wi, 
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aua2%) ; dürftig, wehrlos. Dennoch zu Beſorgniß der Stadt, ob 
nicht in fo plöglicher Vermehrung der Einwohner Mangel ein 
sreten, ben dem bedenklichen Zeitumftänden nicht etwas anderes 
darıınter verborgen ſeyn könnte 29%). Da von einer zuchtloſen 
Menge mancherien Unfug zu befürchten war, befahl ihnen der 
Kath, das Gebiet der Republik. ungefänme zu räumen. Man⸗ 
che mußten das Verbot von fich abzuleiten und ihren Aufent- 
balt in der Stadt ungehindert fortzufegen 2°%, 

Schon am folgenden Tage nach dem Einmarfch in Genua 
zogen fe weiter, um cine andere Geeſtadt aufzuſuchen 2”). 
Aber je tiefer hinab in Italien fie kamen, deſto mehr fchmolz 
ipre Auzahl. Einen Theil brachten Noth und Mühſeligkeit zur 
Beſinnung; ein Kleiner Ne erreichte Brindif. Dort foll der 
Bifchof den Betrug durchſchaut, die Meberfabrt gehindert, er⸗ 
kannt haben, daB diefe Kinder durch des Nicolaus Vater ver⸗ 
kauft worden fenen. Bon Nicolaus felbit erfuhr man nichts 
mebe, fein Vater wurde zu Ebin hingerichtet 2°. Go munter 
fie ausgesogen waren, fo traurig fuchten fie jeht , fchmeigend , 
vereinzelt, unter dem Geſpötte der Menſchen, die lange Strede 
nach der Heimath zurückzulegen. Die ſtärkern verdingten ſich 
bin und wieder in ttalienifchen Ortfchaften als Dienfiboten;z 
manche fielen vor Elend tod an den Straſſen bin, und es war 
nicht einmal jemand, der fie begrub 29%). Denn viele , welche 
die Hinziehenden mit allem in Weberfluß verfeben hatten , ver⸗ 
fagten barthersig den Zurückkehrenden die geringfie Erauil« 
Zung 30%. Bon den Mädchen brachten viele Früchte verlohre⸗ 
ner Reinbeit nach Haufe 301), Vielleicht überwog Schaamge- 
fühl, in ſolchem Zuſtand die Heimath wieder zu betreten, bey 
einigen, daß fie in Italien dem begonnenen Gewerbe nachgien⸗ 
gen 3%), Gewiſſenhaftere kamen nach Nom, um Sreifprechung 
von dem Gelübde zu fuchen; denn ein folches war doch gethan 
worden und forderte entweder Erfüllung, oder Löſung durch den 


. 


294) Caffart Ann. Gen. 299) Chrom. Senon.IV, 3, Ind’ Achery 
295) Pregravante ineondita multite- Spicil. T. Il. 

dine,, fast Ubert. Foliet, 300) Gest. Æp. Trevir. ]. e. 
296) Caffari Ann. Geonuens. 301) Fragm. Hist., in Urstis. 88. 


297) Nach dem Chron. Senon. IV, 3, Hist. Noventiens. Monast., in Mari. 
Hätte irgendwo, vermutblib in Pia, Thes. T. Il. 
ein Theil der Wanderer auf zwey Schiffen 302) Illi de prundusio virgines stu- 
abfahren Fönnen, man habe aber nie mehr prantur 
etwas von ihnen vernommen, et in locam peseimum paseim 
298) Gesta Trevir. Æp., in Martens venusmdantur, 


Coll. ampl. T. IV, — Brower An Anon. Chrom, Biytkm., in Bauch 88. 
Trev. I, 113. 
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Vapft. Innocenz erklärte: nur ganz Minderjährige könnten 
freigeſprochen werden, die andern, welche einmal das Kreuz 
genommen bätten, müßten ben rveiferem Alter ihr Gelübde er- 
fügen 9. Gelb was der Dienich in Uebereilung dem Höch- 
Ken verbeiffen dürfe er nicht leichtfertig brechen 30%), Manche 
ernenerten ihren Spott über das tbörichte Unterfangen 3%) ; 
andere Ichlofien leicht aus dem Ausgang , es ſeye Gott mißfäl- 
lig geweſen 30%). Fragte man aber einen der zurückgekommenen 
Knaben zu Haufe, bis wohin er denn gekommen feue, fo aut- 
wortete jeder: er wüßte es nicht 37). An der Küſte von Gt, 
Pietro, wo jene beiden Schiffe aus Marfeille gefcheitert bat- 
ten, ließ nachmals Papſt Gregor IX eine Kirche der nennen un- 
fchuldigen Kinder 308, mit einer Stiftung für zwölf Geiſtliche 
erbauen, und die vom Meer ausgeworfenen Leiber bewahren als 
Ueberreſte folcher, die für den Glauben das Leben geopfert 308), 

Vieles konnte font für den heiligen Krieg in diefem Jahr 
nicht getban werden. Italien und Deutſchland waren unter 
zwey Oberbäupter getbeilt, deren keines friedlich die Krone 
dem andern überlaffen wollte. In Sranfreich hielt der Kampf 
gegen die Krrgläubigen die Kriegsmacht der Ritter uud Bafal- 
len im eigenen Lande befchäftigtz; Spanien kämpfte ald Euro- 
pa's Vorhut im Wehen, wie drey Jahrhunderte ſpäter Oeſter⸗ 
reich im Oſten; und England ſtund an dem Rande des man⸗ 
nigfachſten Verderbend durch innere Zerrüttung. Ebenſo we⸗ 
sig Reigung , den urfprünglichen Zweck, weßwegen fie eink 
ausgezogen waren , zu verfolgen , zeigten die Fürſten und Rit⸗ 
ter in den Provinzen des griechifchen Kaifersbums. Weber der 
Bier Schäge und Güter zu erraffen, ſelbſt gegen Kirchen zu wüthen, 
deren Schuß die erfte Sorge eines chriftlichen, für den Glau⸗ 
ben fireitenden Heeres hätte feun follen, ward alles Uebrige 
verseffen. Der Kaiſer ichien Feine Befeble geben zu dürfen, 
ja nicht einmal Gewalt gehabt zu haben, Unfugen zu beichrän. 
fen 309), Noth und Gefahr vor den Feinden des chriftlichen 
Glaubens konnten ſelbſt die fchwachen Königreiche Serufalem 
und Enpern nicht zu treuem Zufammenbalten verbinden, nicht 


303) Fragm. Hist., in Urstid, SS. 306) Quia hoc opus a Deo non fait, 


Albericus. znullum effectam habuit ; Chron. Lamb. 
304) Wofür das A. T. in Jephtha's pero. cont. 
‚Dpfer einen Vorgang aufwies. 307) Alb. Stadens. Chrom. 
305) 3. 8. die Verſe 308) Ecclesis novorum Innocentium. 
Ad mare stultoram 3085) Albericus. Magn. Chron. Belg- 


tendobat iter pucrorum. 309) Ep. XV, 7 
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einmal von gegenfeitigen Unfrenndlichfeiten zurüchhalten. Yes 
bann von Brienne fandte den Biſchof von Stdon nach Rom, 
um dem Papſt den Zuſtand feines Königreichs zu fchildeem, 
Her König von Cypern fcheute fich wicht, einige Vaſalben des⸗ 
felben, felbk einen Blutsfreund des Könige, denen vor fara- 
eenifchem Ueberdraug feine andere Zufluchtsſtätte übrig ge⸗ 
blieben war als jene Inſel, fogleich ins Gefängniß zu werfen 
und fo zu Behandeln, daß es ihnen feinen Gewinn brachte, dem 
Sararenen entronnen zu feun, und die Tänfchung nur um fo 
Hitterer wurde. Dagegen fanden Aufrührer des Königreichs Je⸗ 
ruſalem bey dem König von Enpern Unterſtützung und Anrei- 
zung; was alles, einem ſtets drohenden Feind gegenüber, die 
geringe Macht der Chriſten noch mehr fchwächen mußte. In⸗ 
nocenz; empfand tiefe Betrübniß bey folchen Berichten. „We 
Fürften und Barone der Länder jenfeits Meeres, fchreibt er dem 
König von Enpern, follten um fo mehr ein Herz umd cine 
Seele feun, da fie ſtets von Barbarenhorden umfchwärmt wür⸗ 
den. Es ift ein ſchmerzliches Gefühl für Uns, fagen sn müſſen, 
daß der Hader und Zwiſt der Könige und Groſſen in dielen 
Gegenden fie auf Irrwege geführt und des Kreuzes Chriſti be- 
raubt bat. Weil der Bruder des Bruders nicht fchont , Die 
Geſetze zu Boden getreten werden, verzehrt der Fluch dad Land 
und feine Einwohner werden ihrer Sünden wegen verringert, 
and Fremdlinge verzehren Angeficht derfelben deſſen Früchte; 
ja es iſt zu befürchten, daß der Zorn des Herrn fich nicht ab» 
wende. * Die Tempelberren wurden angewieſen, dem König 
von Fernfalem gegen alle Ruheſtörer beizuſtehen, drobe ja auch 
ibnen Gefahr. Der Patriarch follte die Barone des Reicht 
zu Einigkeit mir dem König, zur Treue an Ibm ermuntern⸗ 
ſeye er doch anf ihr Begehren binübergefommen. Den König 
feld wies er daranf, er möchte nicht aus Begierde, fein Ge⸗ 
biet gu erweitern, gegen Chriſten die Waffen führen, ſondern 
fein atleiniges Augenmerk auf Vertheidigung des Landes rich 
ten, für weiches er die theure Heimath verlaſſen babe. Vor⸗ 
fiht im Glück, Starkmuth bey Mißgeſchick, Vertrauen auf 
- Sort unter allen Begegniffen miffe er ibm zuerſt empfehlen. 
Es feye aber fein feiter Vorſatz, zu feiner Unterſtützung allem 
aufzubieten 319, 

Ganz jedoch fcheint in den Gemüthern der fillern Chri⸗ 
fien Jeruſalem nicht vergeffen worden und noch mancher, UM 


310) Ep. XV, 08 —2il, 
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durch den Aublick der geßeiligten Stätten Tre, Muth und Er 
bebung zu gewinnen, auch da es wicder in Gewalt der Sara, 
cenen hand, binübergepilgert zu feyn. Die mobamedanifchen 
Fürften mögen aber unbewehrt anlommende Fremdlinge an 
den Beſuch jener Derter um fo weniger gehindert haben , da 
ſich ihnen darin eine reiche Quelle des Gewinns eröffnete3i1), 

Zur Batriarchenwahl ſchickte Innocenz einen Legaten nach 
Eonfantinopel , der ihm durch langen Umgang und treue Be- 
forgung vieler Geſchäfte bey Rechtſchaffenheit und Biederkeit 
ſehr werth war, und den er deswegen dem Kaiſer beſonders 
empfahl 312), Denn nachdem der Papft die frühere Wahl des 
Dechanten von St. Sophia für ungültig erflärt hatte, zerfiel 
Die Geiſtlichkeit von nenem, und hatte abermals in Areitiger 
und umvereinbarer Wahl einerfeits den Ersbiichof von Hera- 
eläa, des verfiorbenen Batriarchen Teſtamentsvollſtrecker, an- 
drerſeits den Leutprieher von St. Baul zu Venedig gewählt. 
Jeder Theil Eefchwerte fich über den andern wegen geſetzwidri⸗ 
gen Herganges bey der Wahlhandlung, beſtrebte fich hiedurch 
die Wahl der Gegenparthey in Rom zu entfräften, gieng dann 
zu Anfchuldigung des Gewählten über, und zuletzt folgte noch 
eine Aufzählung , welche fittlichen und geiſtigen Eigenfchaften 
demfelben fehlten. In das Dunkel der Widerfprüche durch 
genaue Unterfuchung Licht zu bringen, war des Legaten Auf⸗ 
trag und Vollmacht, Er follte Nachfrage halten über die Ei- 
genichaften und die Lebensweiſe der Gewählten; über die Ab⸗ 
fihten der Wählenden zu Venedig und su Conſtantinopel Er- 
fundigung einziehen. Ferner war ibm Vollmacht gegeben, nach 
Befund der Sachen zu verwerfen oder zu beſtätigen, im Na- 
men des Papfts zu eruennen oder des Wablrechts zu berauben; 
nur daß er Gott vor Augen babe, und daß diefe, der römifchen 
im Rang zunächſt ftebende Kirche eines Vorſtehers nicht länger 
entbehre. Daß die Geiſtlichkeit von Eonfantinopel dem päpſt⸗ 
lichen Geſandten geborche, und daß alle gegen Wideripänfige 
zu erlaffenden Urtbeile vollzogen würden, war ernfler Befehl 
au jenen 313). 

In Alerandria ſeufzte der Patriarch ſammt vielen Gläubi— 
gen in der Haft des Sultans. In ihrem tiefen Kummer, 


311) Jac. do Pitriac. fagt nicht lange et valet illad frequenter Boas Sarace- 
nach diefer Zeit: zwey Söhne Safeddins matos, weiche Summe auf eine grofe 
büteten mit fünf lateinischen Nittern dad Zahl Beſuchender ſchlieſſen läßt. 
heilige Grab und was dargebracht wür⸗ 312) Ep. XV, 155. 
de, theilten die beiden Brüder jährlich, 313) Zp. XV, 154 156 
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unter ihren groffen Mühſalen, zumal fie au ihrem Troſt und 
zu Spendung der Önadenmittel auf einen einzigen greifen Brie- 
her befchränft waren, wendeten fie ſich an den allgemeinen 
Bater aller Chriften, er möchte die Ritterorden, Könige und 
Fürſten des Morgenlandes bewegen, durch einen Austanfch der 
Gefangenen fie zu befreyen, fonft könnte die lange Dauer 
berber Bein manchen sum Abfall verleiten. Um der Gefabr 
der Verläugnung zu entrinnen , wollten fie gerne die Dienfte 
jener Sefangenen tiber fich nehmen und feine beſſere Beband- 
Yung fordern, als diefen widerführe 314), 

Ergriffen von folcher Trübfal wendete Innocenz des Apo⸗ 
field Wort auf fih an: „wer leider und ich litte nicht mit? 
er wird bedrängt und Ich brennete nicht ?% Er befahl fei- 
nem Legaten, Batriarchen von Jeruſalem, die Könige und 
Fürſten zu dem gewünfchten Austaufch der Gefangenen, das Chri- 
fienvolt zur Mitwirfung bey dem LZosfauf zu bewegen. Auch 
er werde nicht zurückbleiben; geftarteren ja die Geſetze zu 
fo frommem Zwecke ſelbſt den Verkauf von Kirchengütern , 
die fon für jeden andern Fall unantafibar wären. Den Bas 
triarchen bat er: „den Gefangenen das Wort der Ermabhnung 
nicht zu entzichen, damit fie unter der Trübſal nicht abfielen; 
feye ja das Leiden dieſer Zeit nichts gegen die fünftige Herr- 
lichkeit, der Herr aber treu, der niemanden mehr auferlege, als 
er tragen könne. Gie möchten den Blick wenden auf die Krone 
der Gerechtigkeit, welche den bebarrlichen Streiter einſt 
fchmüden und lohnen werde, Schmerz und Schaam erfülle ibn 
- daneben, da er vernommen, daß Einige Nuchlofigteit trieben, 
wodurch fie nicht bloß die göttliche Majeſtät beleidigten, Ton- 
‚dern bey Ungläubigen den Epriftenglauben verunglimpften und 
die Fürforge göttlicher Barmherzigkeit zu ihrer Vefrennng zu⸗ 
rückhielten. Davon folle der Barriarch durch beilfamen Rath 
und Ermahnung zurückrufen.“ Innocenz befchwor diefe Ehri- 
ſten bey dem Fünftigen Gerichte, fich deffen zu entfchlagen, da- 
mit des Heren beiliger Name unter den Heiden nicht geläfert 
werde 315), 

Im ſuüdlichen Frankreich raftete die SFchde auch im Win⸗ 
‚ter nicht. Guido's, Simons Bruders, Rückkehr aus dem über 
ſeeiſchen Lande 31%) gab ihr nene Regſamkeit. Jeder Theil 


314) Zip. XIV, 11. Er hatte dort Heloife, Herrin von Eidom, 
315) Zp. XIV, 146—108. and dem Haufe Zolim geehlicht. 
36) Ast. de Lengusd. Ill, 222. . 
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dielt ich unausgeſetzt gerüftet und unter erfolgreichen oder 
mißlungenen Belagerungen, Angriften und Vertheidigungen fe- 
ſter Bläge brach der Frühling an. Mit diefem bereiteten fich 
in Frankreich neue Verſtärkungen für Simon von Montfort , 
neuer Schreden für die Bewohner des Landes. Ludwig, des 
Königs Sohn feld, nahm mir mebrern Rittern das Kreuz; 
aber der Bater binderte ibn, jetzt fchon ‚fein Gelübde zu er 
füden 317), Dagegen kamen der Erzbifchof von Rouen, der 
Bifchof von Loudun, jener Ersbelfer Wilhelm von Paris, der 
mit fo vielem Geſchick Belagerungsarbeiten zu leiten wußte, 
Auch diefe blieben nur AO Tage. Der Bifchof von Loudun 
fchüste Krankheit vor ; der Domprobfi entfernte fich ohne Ur⸗ 
laub; nur der Ersbifchof von Rouen folgte (zu fchmerzlicher Erfab- 
zung) 317) der Bitte länger zu bleiben. Doch wurde in diefer 
Zeit manches Schloß wieder dingenommen, mancher Ort über 
geben oder verlafien. Die fchnöde Antwort, womit Raymunds 
Schloßvogt von Gt. Antonien die Lebergabe ablehnte, brachte 
Simon auf, daß er nicht ruhte, ihm zu beweiſen, die Pil 
gerſtäbler 318) wüßten doch etwas mebr zu thun, als nur zu 
- Beten. Kaum vor der Stadt angefommen, begann der Kampf, 
bemächtigten ſich Simons Krieger einiger Werke, ſah der 
Schloßvogt die Unmöglichkeit fih au balten,. ließ er Uebergabe 
anbieten und erbielt ‚Feine andere Bedingniß, als auf Gut 
befinden der Sieger. Die Stadt wurde geplündert, dreiffig 
der Vornehmſten büßten mit dem Leben, der Reſt rettete die 
ſes, weil man fonft Entoölferung fürchtete. Nach diefem 
unterwarf fih Simon auf des Bifchofs Zuficherung : er und 
alle feine Verwandte, mächtig in der Gegend, würden ibm bei- 
ſtehen 319), Die Landfchaft Agen, melche Zobanna von Eng- 
and, Raymunds Mutter, an die Grafen von Tonloufe gebracht 
‚base 329). In diefer leitete nur das Schloß Penne, fe, 
woblverwahrt 321), auf einem Hügel über dem Flüßchen Lot 
liegend, fo andauernden Widerſtand, daß Simon feinen Bruder 
Guido aus dem Tolofanifchen zur Unterſtützung herbeyrufeün 
mußte. Es half den Einwohnern gegen den Mangel nichts, 
das nußlofe Volt aus der Stadt herauszutreiben, Montfort trich 


317) Bropter guerras iterum susolte- 348} Beourdomniers nannte er zum 
tas (mit England); ex Bern. Guild. Spott Montforts Leute; Hist. du Lang. 
Vite Innoe., in Murat. SS. Ill, 482. ui, 227. 

3175) Berak, Iterit Ohron. nennt aber 319) Petr. Fellissern. c. 88, 
den Getödeten (folg. ©.) EI Alberich 320) Hist. du Langued., Ill 228, 
von Rheims Regen. 321) Ferta era et inprensbla. 
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ed wieder hinein; den zerſtörten Zeug erſetzte er durch flärdern, 
Als dann die meiſten Häufer in Schutt Jagen , ein Bruch durch 
die Daner offen Hand, alles Wafler aufgesehrt, von Raymund 
jede Kunde abgeichnitten war 322), erhielten die Belagerten, als 
Breis beinabe zweimonatlicher Ausdauer Lchen und Gepäcke zum 
Abzug. So ward vieled unterworfen, für manches, mas von 
den eingenommenen Herrfchaften zu Lchen gieng, dem Grafen 
gebuldigt , vor Verrath in fchredienden Strafbeifpielen ge- 
warnt. 

Als die Landfchaft Agen, der gröflere Theil von ner 
Simons Herrfchaft erfannsen, legte er fich im Auguf vor Moit- 
fae am Tarn, wo diefer Fluß die Gränzen des Toulofanifchen 
bilder; Balduin, Raymunds Bruder, brachte 15000 Mann zu 
dem Tatholifchen Heer. Die Stadt gehörte, unter Oberlehns⸗ 
berrlichkeit des Grafen von Toulouſe, dem Abt des Kloſters; 
die Stimmung der Einwohner was für jenen. Sie hofften, 
durch eine Schaar Reislaufer und einige berbeigerufene Bü 
ger von Toulouſe ſich zu ſchützen. Wie fie aber die Macht 
faben, welche um ihre Stadt anſchwoll, hätten fie gerne die 
Shore geöffnet; Die Beſatzung zwang zur Vertheidigung. 
Anfangs erfolgreich ; ein Sturm wurde geordnet, empfangen, 
teäftig , mit groffem Verlurſt abgeichlagen; darauf nach einen 
Ausfall ſah Simon feine Mafchienen in Afche liegen, viele fei- 
ner Leute getödet, die andern weichen , in welcher Bedrängniß 
er fich felbft dem Kampf entgegenwarf und Faum der Gefangen- 
fchaft eder dem Tod entrann; denn immer fab man ihn, wo bie 
Gefadr am größten war, wo der fchwächite Theil des Heeres fich 
befand 323), Der Sieg verleitere zu Uebermuth, der bald fchwer 
follte gebüßt werden; die Belagerer hatten einen Neffen des 
Erzbiſchofs von Rouen mit fich in die Stadt gefchleppt, dan 
ee , Haupt und Rumpf von den Mauern berabgemor- 

eu 223), | 

Während der Belagerung Fam ans Deutichland neue Ver⸗ 
Härkung, Folge Der wieder begonnenen Aufmahnungen; Bis 
fchof Raynald von Toul 325), der Dompropit von Cöln , aus⸗ 
gezeichnet durch Adel und Macht 25 ; felbit aus dem Bisthum 


323) Ne avian degunas neuvellas d'el 323) Petr. YFellissern c. 68. 
Coute Ramon, autant eoama si fosee 324) Die Chroniques ſagen nur: 
estat mort; Chronig. apres tuat et murtrit. 

322) Nach deu Chronig. p 47 follte 325) Gall. Christ. XIII, 1010. 
‚man aber. cher glauben ‚, fie wären qis 326) Petr. Vallissern. c. 68. 
Garniſon in die Stadt gelegt worden 


— 
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güttich Tamen Achte und Ordensgeiſtliche 32). Zu Montan, 
Ban hörte der Graf von Foig, diefe Fremdlinge hätten Cahors 
erreicht. Sogleich brach er anf und drängte defien Bifchof zu⸗ 
rück. Simon fandte diefem den Grafen Balduin entgegen, 
‚ welcher denfelben fichen zum Heer leitete. Er Fam gerade zu 
neuen Vorbereitungen gegen die Stadt. Eine groffe Katze, wel 
che mit furchtbarer Wirkung ganze Mauerſtücke niederwarf 323), 
war gebant und gegen Feuer möglichtt ficher geſtellt worden. 
Ein Sturm, während deffen die Bifchöfe ſammt aller Geift- 
lichkeit im Brieftergemand , das Kreuz umd die Reliquien tra, 
gend, barfuß, in lautem Gefang Hülfe von oben erflebten, 
brachte die Belagerer in den Befig der Auffenwerke. Der Man⸗ 
gel an Nachricht von Graf Raymund; die Kunde, alle Städte 
ringsum, auffer Montalban, hätten Simon die Thore geöffnet; 
der Hinblick auf die Mauerlüde, wedte die Ueberzeugung der 
‚Mumöglichteit , ſich zu behaupten, Neigung der Uebergabe. 
Die Einwohner erhielten Zuficherung für Leben und Gut, 
gegen Auslieferung der Beſatzung. Dazu hielten fich jene nicht 
Fark genug. Es wurde deswegen verabreder, zu befiimmter 
Stunde des folgenden Tages follten Simons Krieger an den 
Thoren erfcheinen , diele, da alsdann die Beſatzung nicht auf 
der Hut feun würde, fich öffnen, und die Bürger unter dem Ruf: 
„Montfort! Montfort!“ über iene berfallen 29). Go wurde 
an dreibundert Tapfern 30 die fchändliche Ermordung des 
Neffen des Ersbifchofd von Rouen gerächt. Um den Preis von 
400 Mark Goldes lösten fich die Einwohner von der Plünde⸗ 
rung. Simon legte Krieger in die Stadt; bie Rechte des Gra⸗ 
fen nahm er für fich, diejenigen, die der Abt zuvor beichen 
gab er diefem zurück 331); worüber jedoch bitsere Klagen des⸗ 
felben, in welcher Noth das Kiofter fich befinde und wie das 
katholiſche Heer in und aufferbalb des Gotteshauſes alles ver⸗ 
ſchleudert babe, nicht verſtummten 332), 
| Simon legte fih vor Montauban. Die Stadt war. fo fell, 
als ihre Beſatzung zableeich und herzbaft. Darum hätte 
er fich feine Hoffnung der Unterwerfung machen dürfen, wenn 


327) Chron. Lamb. Parv, cent. 330) Homes ardits et valens, que fone 
328) Es grand pietat de ho veser gran domatge de far merir tala gen 
Yon grauds mals ct destructions, que valenta; Chrenig. 
falt an lsedits engins; Chronig. 331) Hist. du Langued. Il, 236. - 
329) Yuf Mariä Geburt zog bad Fa» 332) Schreiben des Abts an deu Kö 
tholiſche Beer ein; Amelr. Aug. de Bit- nig von Sranfreidh; Hist. du 
seris Hist. Pont, Rom. in Kocerd. SS. T. I· T. Il, preus, aro, OVIL 
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er anch nieht durch Eilboren zum Aufbruch wäre gemabnt wor. 
den: die Grafen von Toulouſe, von Zoig und von Commin- 
ges nähmen in der Braffchaft Foig ein Schloß um das andere ; 
die Einwohner hätten ich für ihre alten Herren erboben ; alles, 
wenn er nicht eile, feye verlobren. Darum wendete er fich 
mit feiner ganzen Streitmacht gegen die Graffchaft Foix; bier 
zu gewinnen , dort zu verlieren, fchien ibm ein fchlechtes 
Spiel 339). Leicht unterwarf er fich die Graffchaft wieder ; 
sur Stadt und Schloß blieben des Grafen, denn er lag felbft 
darin, und beide waren febr fe, die Einwohner mutbig» 
gerüftet , friegserfabren. Schnell warf fich Simon von da auf 
Die Herrfchaften des Grafen von Comminges. Um das Schloß 
Muret an der Garonne, oberhalb Toulouſe, zu beſetzen, ſchwamm 
er ſelbſt mit einigen Begleitern neben der brennenden Brüde 
(die Einwohner hatten fie in Brand geſteckt) über den Fluß, 
ließ diefelbe löfchen, feine Krieger binüberzieben und den feften 
Drt nehmen, bierauf mit neuen Werfen verfehen. Bon bier 
aus Fonnte er bis an die Thore von Toulouſe alles fchreden. 
Bon anderer Seite fchädigte die Beſatzung von Verdun; fuhren 
Graf Balduin und Guido von Montfort verwültend durch das 
Land; aufler in Toulouſe und zu Montauban , wohin fich nun 
aus allen Städten und vom ganzen Lande die Krrgläubigen 
zufammengeflüchtet baten 34, galt Raymunds Name öffent 
lich nirgends mehr. 

Raymund fuchte endlich bey dem ihm vielfach befreundeten 
König Peter von Aragonien Hülfe , ſowohl in Verwendung gu 
Rom, als in thätlichem Beiſtand. Er begab fich ſelbſt an Pe⸗ 
ters Hof; inzwifchen follten die Grafen von Zoig, Vater und 
Sohn ‚ feiner Angelegenbeiten wahrnehmen. Die SFeindfelig- 
feiten, durch mancherley Grauſamkeit befleckt, dauerten fort, 
Tonnten aber Simon nicht hindern, den größten Theil von 
Raymunds Befipungen an fich zu bringen. 

Jener vereinigte nun in diefen Gegenden ausgedehnte Land» 
fireden, Bis dapin in mancherley Herrfchaften getrennt. Um 
in die weſentlichſten Theile der Landesverwaltung einige Ueber⸗ 
eintimmung au bringen, berief er auf die Ichten Tage Novem⸗ 
bers die Bischöfe, die Hdelichen und Bürger der vornehmſten 
Städte nach Pamiers. Vier Männer geiftlichen Standes, vier 

franzöfifche Ritter, und vier Landeseinwohner, zwey adeliche 


333) Gesanghava d’ung cartier, et perdig d’ung autre. 
3a) Petr. Vallissern. c. 64, 
30 
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und zwey bürgerliche, follten über Herkellung des Friedens, 
Handhabung der Nechtöpflege, Ausrottung der Ketzerey, und 
über Kirchenfreibeit, dann über Steuererbebung, Kriegsdienſt, 
Bflichtigfeiten gegen den Oberberrn und andere Herren, und 
über das Verbältniß der Vaſallen zu diefen und diefer zu dem 
Bafallen, Ordnungen entwerfen und der Verfammlung zur Prü- 
fung, Simon endlich zur BeRätigung vorlegen. 

In Betreff der Kirche: wurde geordnet, es folle Feine hin- 
fort mehr befeftige werden, über diejenigen, welche es ſeyen, der 
Bischof des Sprengeld verfügen. : Primizen und Zchnten werden 
nach Kirchenvorfchrift abgereicht. Geiftliche find von Erbfchafts- 
abgaben fren. Kein Markt darf mehr an einem Sonntage flatt 
finden. Geiftliche müfen wegen Vergehungen dem Bifchof 
übergeben werden. Bon Leuten der Kirche oder Klöſter darf 

kein Grundherr Steuern erheben. Wenn an einem Sonntage 
Hausherr oder Hausfrau, obne Trank zu ſeyn oder fonftige 
güftige Wrfache, nicht zur Kirche kommen, find fie in ſechs tu. 
ronenfifcher Pfenninge Buſſe verfallen; arbeiten fol man am 
Sonntag durchaus nicht. In Dörfern, wo feine Kirche ift, 
fol hiezu das Haus eined Ketzers, welches fich am beften zu 
einer folchen einrichten liche, ein anderes zum Pfarrhauſe ge⸗ 
mwidmer werden; wo eine Kirche, aber kein Pfarrhaus ſteht, 
eines zu letzterm Zwei. Wer binfort einen Ketzer auf feinem 
Boden mweilen läßt, dat diefen für immer verloren, und feines 
Reibes wegen mag er fich mit feinem Herrn um ein Zöfegeld 
verftändigen. 

credermann wird geflattet, von eigenem Vermögen bis auf 
einen Fünftheil zu Almofen zu verfügen. Die Nechtöpflege 
fol unentgeldlich feyn und jedem Armen für feine Sachen ein 
Rechtsanwalt gegeben werden. Juden und Keger dürfen nicht 
Nichter, Anwälte und Zeugen ſeyn; letzteres wohl Jude gegen 
Jude. Ein mit der Kirche verfühnter Ketzer darf ohne Er⸗ 
laubniß feinen vorigen Aufenthaltsort nicht befuchen. Geiſtliche, 
Ordensleute, Pilgrime und Krieger find durchs ganze Land 
freu. Das Heergefolge, als Lehenspflicht, haben Ritter und 
Barone dem Landesherrn vertragsgemäß zus Teiiten. Die fran- 
zöfifchen Ritter dürfen bis nach Abflug der nächſten zwanzig 
Jahre den Dienſt noch durch Kriegsieuse ihres Volkes verſehen 
laffien. Wenn ein Ritter von dem Grafen Urlaub nach Frank⸗ 
reich erbält, fo muß er zur befimmten Frist zurückkehren, 
der Graf bat noch vier Monate zuzumarten, und fann dann 
fiber fein Leben frey verfügen. Alle Schlöffer und feſten Werte 
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im ganzen Lande follen auf Verlangen ded Grafen offene Häu⸗ 
fer fenn. Barsne, Nitter, Zandberren, die fich zu ſpät zum 
Dienfte des Grafen einfinden, werden um einen Sechstheil des 
Ertrags ihrer Lehengüter gebüßt; für jeden Kriegsmann, wel 
chen fie zu wenig mitbringen, entrichten fie doppelten Gold. 
Kein zerflörtes Schloß darf ohne des Grafen Erlaubniß wieder 
gebaut werden. Landeseingeborne Ritter, die im Glauben ver- 
barrıen, bleiben gegen den Grafen oder andere Herren in dem 
ebevorigen Verhältniß; für folche, die es mit den Irrgläubi⸗ 
gen hielten (was aber durch Zeugniß von Bifchöfen oder Prie⸗ 
ſtern erbärter werden muß), mögen es jene beflimmen. Die 
Steuer, welche der Herr von feinen Grundſaſſen erbeben darf, 
if in den Lehenbriefen ausgedrüct, und daben muß er bleiben. 
Jeder Steuerbare darf feinen Wohnort verändern, muß aber 
Erb und Rauch zurücklaſſen 35), der Eigenmann darüber noch 
feine fahrende Habe. So Tange einer für fein Erfcheinen am 
echt Bürgen ftellen kann, darf er nicht verbafter werden. Aber 
fein Herr darf Bürgen nehmen für die fchriftliche Verpflich⸗ 
tung 356), daß einer feine Herrfchaft nicht verlaffen wolle. Fron⸗ 
dienfte, und Nahrung während diefen, bleiben wie ebevor. Ge 
gen Uebermaß von Steuern finder Klage bey dem Grafen ftatt, 
und ihm liegt «8 ob, die Barone an fübermäffiger Steuer⸗ 
beläftisung ihrer Ynterfafien zu bindern. Weber Wald, Waf- 
fer und Weide bleibt es bey dreiffigiährigem Herfommen. Kei⸗ 
ner, er wäre denn Bürge, foll für feines Herrn Schulden fefl- 
genommen werden. Keiner, er ſeye Nitter oder Bauer, darf 
einen andern auspfänden, kein Ausgepfänderer Gewalt brau⸗ 
chen; es foll vor den Herrn kommen und der Zumiderbandelnde 
nach feinem Stande gebüßt werden 337). Verſammlungen und 
Berbrüderungen, auch unter Vorwand eines guten Zweckes, find 
verboten; gefchehen fie wider den Herrn, fo ift Leib und Gut 
der Webertrerenden diefem verfallen; gefcheben fie wider einen 
andern, fo erfolgen Geldbuſſen. Wer auf des Grafen Gebiet 
Glaubensfeinde faben könnte, oder hiezu einen unterſtützen foll- 
te, und es unterläßt, if mir Leib und Gut dem Grafen ver 
fallen; ebenfo, wer jenen Lebensmittel oder andere Bedürf⸗ 
niffe zuführt. 


335) Relicta hereditate et hostisie si ruralis viginti eolidas; von dem Un⸗ 
priori domino sus; die Perſon war frey fimm einer abfoluten Gleichheit vor dem 
Land und Haus aber ded Herem, Geietz, auch in Anwendung der Strafen, 


336) Sub sua forma scripts. konnte man damals keine Ahndung haben. 
337) Si baro fuerit viginti libras — 30* er 
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Weber Unmündige , bis fie ſechszehn Jahre alt find, führt 
der nächfte Verwandte und, mo fein folcher fich findet, der 
Bebensherr die Bormundfchaft 3%). Bäcker follen das Brod, bey 
Verlurſt deſſelben, nach dem Gewichte des Herrn verlaufen. 
Seile Dirnen müffen überall ihe Gewerbe auſſerhalb der Städte 
treiben. Weggelder, die noch nicht 34 Fahre. alt find, fallen 
von nun an weg. Der Grundzins it dem Herrn auf befiimmte 
Zeit ins Haus zu liefern; dreitähriger Unterlaſſung folgt Ver⸗ 
Inrf des Gutes. Bey Verlauf von Zinsgütern darf das Necht 
des Oberherrn nicht gefchmälert werden. Alle Erbfolge fol 
nach franzöfifchem echt der Gegend von Paris gefcheben 5 die 
Ausftener 339%, einer Frau fällt auf ihre Verwandten zurück. 
Wittwen und Erbinnen von Baronen, Edelfrauen, welche fefte 
Schlöſſer befiken, dürfen nach Neigung jeden Franzoſen, bin- 
uen zehen Jahren aber ohne Zuftimmung des Srafen feinen 
Landeseingebornen beiratben. Frauen der Gegner des Grafen 
müſſen das Land meiden, dürfen aber ihre Ansitener mitneh⸗ 
men, unter eidlichem Gelöbniß, daß fie daraus ihre Männer 
nicht unterfügen wollen. Alljährlich in der Faſten werden 
von jedem bewohnten Haufe im Lande drey Denare Melgueiler- 
Währung für den Papſt und die römifche Kirche erhoben #0), 
zu immerwährendem Andenten, daB der Papſt unter ibrem 
Beiſtand das Land über die Keber gewonnen babe >41), Am 
aften December wurden diefe Sabungen angenommen 32). 

Weberbliden wir dieſelben, fo ſtellt fich uns zuerfi in den 
Bellandrheilen der durch Simon einberufenen Stände eine na- 
türliche Ordnung dar. Es war die Kirche, Bflegerin der gei- 
ſtigen Intereſſen der Menfchen, aber durch Landbefiß an eine 
geregelte Ordnung gekettet; es waren die Barone, durch Ueber⸗ 
laſſung von Land und Leuten dem Oberberrn verpflichtet, und 
durch die Beſtimmungen des Heergefolges in feiner Erhaltung 
die ihrige fchirmend; es waren die Bürgerfchaften der Städte, 
welche ald Stand freyer Gewerbsleute unmittelbar unter dem 
Oberherrn flanden, die fämmtlich zur Berathung einberufen 


338) Der Kigel über alled Werrüguugen, 339) Maritagie mulierum. 
Geſetze und Borichriften zu erlaſſen, in 340) Ep. XV, 167. 
alles Namens des Staats fich zu miichen, 341) Consuetudines qguas demfnus 
die unfelige cunete regendi libido, hat Comes Montisfortis stabilivit apud Pa- 
auch im dieſer Bezichung bie natürlichen meias; im Martene Thes. I, 831. Auch 
Rechte ſowohl ald die natürlichen Pfliche im dus Mons Oerps dipl. Suppl. Il, 81. 
ten deu Speculationen doctrinärer Geile 342) Günf andere Artikel, 47 — 51, 
zesfabrikauten in unſern Zeiten vielfaͤltig find ſpäter zugefügt worden. 
geopfert. 
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wurden. Alle batten die eidliche Verpflichtung 43 , die alten 
Uebungen zu beobachten; indem bey folchem Grundfab am we⸗ 
nigſten Iinrecht gefcheben Tann, am wenigſten Mißvergnügen 
erregt , das Bewährte nicht leichtfertig an erft zu Erprobendes 
vertaufche wird: Hauptzweck der aufgefellten Satzungen war: 
das Land von Irrgläubigen frey zu halten; daher der franzö⸗ 
ſiſche Vaſall, der erft Lehen in diefen Gegenden fich erwor- 
ben batte, demjenigen Recht unterworfen wurde, welches er aus 
feiner Heimath brachte; indeß der einneborne Grundherr, welcher 
dem neuen Eroberer buldigte, ben dem feinigen verblich und 
fich Teiner weitern Beſchränkung unterworfen fab, als derje⸗ 
nigen, die durch Erhaltung der neuen Eroberung bedingt 
war 34). Auch wurden durch diefe Sabungen nur Verbält⸗ 
niffe derjenigen feitgefeßt, welche in unmittelbare Verbindung 
mit dem nenen Oberherrn traten; nut dasjenige, was von dem 
ebevorigen an diefen übergegangen war. Alles, worein auch 
jener fich nicht gemifcht hatte, blich unberührt, und der Wech- 
ſel des Herrn hatte auf die nur mittelbar demfelben Unter⸗ 
mworfenen feinen, oder höchſtens einen wohlthätigen Einfluß, 
indem einige willfürlich angewachfene Belälignugen aufgehoben, 
dem übrigen neue Grundlagen gegeben, den Mindern Schuß ge⸗ 
gen die Höbern zugefichert, Bedrüdungen abgewender wurden. 
In Rom mochte man von dem Bang der Sachen im füd«- 
lichen Frankreich wenig Kunde gehabt oder verlangt baben. 
Durch die Legaten fchien allem fürgeforgt, und da weder Be⸗ 
richt, noch Klagen, noch Berufungen eingiengen, kein Anlaß 
zu befonderer Einmifchung vorhanden zu ſeyn. Der Papſt 
ſchickte erſt im September den Subdiacon Peter Marens 345), 
um für die römiſche Kirche den Zins aus dieſen Gegenden zu 
erheben, daneben einige Geſchäfte abzumachen. Innocenz em- 
pfahl ihn dem Grafen Simon, den Legaten, allen Prälaten 
der dem apoftolifchen Stuhl zinspflichtigen Kirchen zu freund» 
licher Aufnahme, Rath und Beiſtand. Marens follte bey Rays 
mund und Elias, zwey reichen Kaufleuten in Cahors, Simons 


243) Petr. Vallissern. c. &. 

344) So lieſſen die Longebarden nach 
ihrer Beſetzung von Oberitalien den Eins 

gebohrnen für alle Civilverhaͤltniſſe das 

römische Recht und mötbisten keinen 

nach ihrem Recht zu leben. Ueberhaupt 

trugen Erwerbungen, Cinverleibungen , 


in diefen , oft leichtfinnig barbariſch ge⸗ 
fcholtenen Zeiten einen weit mildern Cha⸗ 
rafter an fih, als in unfern von ſoge⸗ 
Nannter Humanität überflieſenden Zeiten. 

345) Correctorem literarum noſtra- 
rum; Bp. XV, 162. 
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Wechtzlern 439, taufend Mark Silbers in Empfang nehmen, 
welche der Graf den Papſt bey dielen als Geſchenk angewic- 
fen hatte. Marcus Tieferse die eingezogenen Gelder an die 
Meiſter der Tempelbäufer der Brovence ab, und von dieſen 
siengen fie an den Schabmeilter des Tempelberrenbaufes zu 
Paris. Er hatte ferner Auftrag. mit dem Bifchof von Maga 
Ion über einen jäbrlichen Vachtzins für die Grafſchaft Mel- 
gueil, welchen jener auf zwanzig Dark anbot, zu unterbandeln, 
Zugleich willigte Iunocenz ein, daß der Graf von Montfort 
diefen Marcus, wiewohl er ibm ſelbſt in mehrerer Beziebung 
norhwendig wäre, feine Biederkeit und Kiugbeit erprobt ſeye, 
und er unausgefest Groſſes und Kleines zu beforgen babe, 
feiner Erfahrung wegen als Sanzlar auſtelle. Wohl mit Necht 
glaubte Innocenz ihm denfelben zu ehrenvoller Behandlung 
ee zu dürfen; gewiß werde er ibm weientliche Dienfte 
en #7), 


346) Die Chronig. p. 36 nennen ihn ibm aus der Beute von Lavaur erſetzt 
Ramond de Selvanhac, welcher Simon worden (men; B. XV, ©. 394. 
groſſe Geldſummen geliehen Gabe, bie 347) Ep. XV, 167 — 176. 
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Siebenzehntes Bud, 





Das Fahr 121% 


Inhalt. Deutichland; Kriegsbegebenheiten ; Friedrichs Neifen. 
— Sieg der Sremonefer über die Mayländer. — Franfreich; 
Bhilipp ſöhnt fih mit Ingehurg aus. — England; ZInnocenz 
bietet Franfreich zum Krieg auf; Rüſtungen in beiden Län⸗ 
dern ; Sohann unterwirft fich dem apoftolifchen Stuhl; wird 

deſſen Vafall; (wie Flandern war; ) die frangöfifche Flotte 
in Dam wird verbrannt ; Bhilipp rächt fih in Flandern; 
Sohann in Spannung mit den Baronen; Unterhandlung über 
Bollziehung des Verbeifienen. — Spanien; Folgen des Sieges 
über die Mauren ; Scheidimgsbegchren des Königs von Arago⸗ 
nien. — Bortugal. — Keber ; abermaliger Verſuch von Unter⸗ 
bandlungen in Rom; Concilium zu Lavaur ; defien Folgen; 
Wiederausbruch des Krieges; Schlacht von Muret; (Peter von 
Aragonien kommt um;) — von der Irrlehre in andern Ge» 
genden. — Des Bapfis Ausfchreiben zum Concilium. 





Deuiſchlands Fürſten waren getheilt; im Süden hielten die 
meiſten zu Friedrich, von denen im Norden und Weſten der 
größte Theil noch zu Otto. Jeder dieſer beiden brachte den 
inter in der Mitte feiner Anhänger zu, um zu werben, zu 
feſtigen; Otto in der Nähe der niederländifchen Herren Y, von 
wo er am Ende Januars wieder in Braunfchmweig fich einfand 2) 
und zu dem Bau jenes Klofterd, den er auf dem Reichstage zu 
Würzburg batte -angeloben müflen 3) , Vorkehrungen traf‘), 
dann anf Gr. Benedietätag die Harzburg wieder einnahm, im 


2) Url. aus Neumagen für Graf Wil⸗ 4) Es ſoll Severlingenburg geheifien 
beiaa vos Holland Id. Jan., in Scheidd haben, nie vollendet worden und jeldſt 
Or. gwlf IL, 817. die Stätte, da es hingebaut werden follse, 

2) Urt. Vi Kal. Kebr.; db, dem Andenken entichwunden ſeyn; Mei- 

9) B. zul, © 165. bo, Apol. p. 886. 
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die fich nicht Tange zuvor durch plötzlichen Ueberfall feine 
Feinde geſetzt harten 5). Ein empfindlicher Verlurſt für ihn 
war am Ende des vorigen Jahres 6) der Tod feines Bruders 
Wilhelm D , der allein das Sefchlecht Heinrichs des Löwen in 
den jetzigen Häufern Lüneburg und Wolfenbüttel fortpflanzte, 
Einzig durch feine Bemühungen waren die fächfiichen Zür- 
ſten auf Otto's Geite geblichen. 

Friedrich ſaß über die Weihnachtszeit auf ber Taiferlichen 
Pfalz zu Hagenau  , erbob fich aber am Ende “Yenners ?) 
nach Frankfurt and ließ fich von vielen daſelbſt verfammelten 
Groſſen aufs neue in feiner Faiferlichen Würde anerkennen 19), 
Auf die Frage des Bifchofs von Spener: wo jenes Geld folle 
verwahrt werden , welches Frankreichs Thronfolger verbeiffen 
and num entrichtet hatte, ermiederte Friedrich: es folle unter 
die Fürften vertbeilt werden. " Solche Freigebigkeit gewann 
ibm die Herzen , welche Otto's unkaiſerliche Kargheit zurück⸗ 
ſtieß 11), fo daß feibft In Urkunden feines Gegners darauf hin⸗ 
gedeutet wurde 12). Bon Frankfurt begab fich er nach Regens⸗ 
burg, wo er im Februar 19) auf einer Verfammlung vieler 
Fürſten, den Pfalsgrafen Heinrich, den er umſonſt feinem 
Bruder abtrünnig zu machen gefucht hatte, getragener Leben 
und Würden verlurflig erklärte 14. Erſt fpäter bewirkte die 
Verlobung von Heinrichs Erbtochter, Agnes, Cda am erfien 


5) Chron. Engelhus., in Leibn. SS. 
II, 1116. 

6) Starf in sunte Lucien dage (13 
Dec.); Chrom. Luneb., in Leibnitz 8S. 

7) Tam fuit obesus, ut in ejus cingu- 
lum tres alil potuerint includi; Chrom. 
Biddagıkus., in Meib. SS, T. II. 

8) Am ſ7ten Dec. befand er fich au 
Selz, Urk., angef. in Böhmer Rogesia ; 
Urk. fir Kl. Engelberg (dat. ap. Hagi- 
naugiam IV Nom. Jan. 1318), in Gulllin- 
Habeb. L. VI und MHergott Gemeal. 
Austr. II, 216. 

9) Am 2sften Januar war er noch in 
Hagenau; Würdtwein N. 8. dipl. X, 
3. 


10) Einige Sprechen von einer Weihe 
und Krönung (comsecratus, Chron. Au- 
eust.,in Preber. 88.) ivelche erſt im Jahr 
- 1315 zu Wachen geſchah; Vergl. B. XVI, 
mot, 124, 


de Oeringen et Austris in ipsius sub- 
jectionem ituri comcorditer accinguatur, 
et contra sortem Ottonis vehementer 
accinguntur, 

12) Ut Eccleslis et personis occlesie- 
sticie, maxime Principibus — es, qua 
ad ipsos pertinent — augmentare regia 
munificentie studeamus et ipsa ratio per- 
suadet, et oonsideratio nostri adversarlä 
nos indueit, qui propter facta contrarie 
prænotatis adversitstem kominum ot of- 
fensam divinam meruit sustineri ; Wirk, 
in Schannat Hist. Worm. Cod. prob. 
Nre..OVI. 

” 43) Die Zeit feiner Anweſenbeit, XIV 
Kal. Mart., zeigt bie Urk. OCOXIU in 
Ried Cod. dipl. 

14) Die Art. de ver. les dates, XV, 
348, ichließt amd einer Urkunde für Klo⸗ 
fer Schönau , daß bieiee Reichsſtag niche 
erſt im folgenden Jahr ſeye gehalten wor⸗ 


11) Chron. Sampetr. Erfurt., in Men- den 


ken 8S. UI, 341; es fügt Hinzu : Daoee 


B. XVn. 1913, Deutſchland. Kriegebegebenheiten A73 


May deſelben einziger Sohn im Lager zwiſchen der Maas 
und der Moſel geftorben war) 15) mis Herzogs Ludwig von 
Bayern Sohn, Dtto, eine Ausföhnung. — In der Charwoche 
dann verlegte der Kaifer in Begleit mehrerer Bifchöfe , Aebte 
and des vornehmen Adels von Schwaben fein Hoflager nach 
Conſtanz, wo er Angelegenheiten feines Hauſes ordnete 16). 
Kaum dürfte er von da anderswobin??) fich gewendet haben, 
als über den See nach Mörsburg 1). Dann gieng er wieder 
ebeinabwärts nah Worms, im Juni abermald nach Con⸗ 
Ran 1%) und hielt endlich im Juli einen groſſen Fürſtentag?9 
m Eger. Er, melcher den Anfang feiner Regierung durch 
mancherien Wohlthaten an einzelne Kirchen 21) und durch 
Eintracht mit dem apoſtoliſchen Stuhl auszeichnen wollte, er⸗ 
erklärte in einer goldenen Bulle, von des Reichs vornehmſten 
geiſtlichen und weltlichen Büren als Zeugen unterfchrichen , 
dem Papſt: „wie er in Berracht erhalsenen Schudes, treuer 
Fürſorge mund Vormundſchaft 2) ihm und der römifchen 
Kirche Sehorfam und Ehrerbietung , wie alle feine Bor» 
fahren ‚, eher mehr als minder, ſtets erweiſen werde." Er ge 
fattere freye Biſchofswahlen durch die Sapisel, ungebinderte 
Weiterziebung aller geiftlichen Sachen nach Rom; Verzichtlei⸗ 
ſtung auf Die Faiferlichen Anfprüche an die Verlaſſenſchaft ver- 
Rorbener Prälaten, oder an den Ertrag erledigter Kirchen; es 
follte des Kaiſers, was des Kalfers, aber auch Gottes, was 
Gottes ſeye, bleiben; zu Ausrottung ketzeriſcher Nuchlofigkeit 
verbieh er kräftige Hülfe; die römifche Kirche erhielt Gewähr⸗ 


: 45) Bid. Gatten I, 333 mot. fast: die erkunden 


16) Urk. wegen der Kaftvogtey Über Tchweigen davon. Auch ohnedem wäre 


Kempten; Neugert Ood. dipl. Alem. 
II, 133, 
17) Der Conseruateur Sulsee VII, 
272 hat (verınuthlich aus Alermans histelre 
des Ordres Milit. T. I.) das Mährchen 
wieder aufgavärmt, Friedrich babe fich 
von C. nad St. Ballen begeben und dort 
aus beionderer Gunſt gegen den Abt ei⸗ 
nen Militärorden unter dem Namen 
Bärenorden, weil unter dem Schutz des 
heil. Urſus, und weil ein ſchwarz email⸗ 
lirter Bär an goldner Halskette der Dr 
dentſchmuck geweren , geftiftet. Der Kai⸗ 
fee babe fogteich mehrere Decorationen 
ausgerheilt, deu Abt von St. Gallen 
aber für ih umd feine Nachfolger sum 
Großme iſter ernannt. Arx Geſch. v. St. 


die Nachricht verdächtig, ba jene Zeit 
noch feine Nitterorben ald bloſſen Schmuck 
und Auszeichnung kannte. 

18) Chron. August. ; 

19) Sohöpflin Hist. Zer. Bad. V, 73 
und Ale. dipl. p. 387 führt eine Urf. an: 
dat. Constant. Id. Jan., feut aber zu beis 
den dab Jahr 1212 (mo 5. ſich in Genua 
berumd.) 

20) Chron. Waldsee, in Oefelli 88. 

21) Chron. Citizene. , in Pistor. 88, 
u, 116. 

22) Iunocenz Heißt darin: protecter 
et benefactor Noster, per cujus bene- 
ficium , operam et tutelam aliti sumus, 
protecti pariter ot promoti. 


AA 8B.xXVil 1213, Deutſchlaub. Kriegsbegebenheiten. 


leidung aller von alters ber erworbenen Sefisungen , vorbe⸗ 
baltlich der Verpflegung des Kaifers, wenn er der Krüuung 
wegen nach Nom fomme, Allee Stoff su Hader ſolle — 
ſeyn, Friede und Eintracht Kirche und Reich hinfür verei⸗ 
nen. Auch werde er der Kirche in Vertbeidigung des Reiches 
Gicilien, der Juſeln Eorfica und Sardinien und aller ihrer 
Rechte beiſtehen 23. — Ueber Erfurt 4) und Nürnberg 25) durch 
Schwaben 25) kehrte Friedrich an den Rhein zurück; beſtätigte 
zu Hagenan, in ErSenntlichfeit defien, was Bifchef Leopold 
von Worms für ihn gethan, feiner Kirche alle Befigungen und 
Rechte 27) 5 und gedachte bald hierauf won Speyer aus noch⸗ 
mals der groffen Werpfichtungen, welche Innocenzens frühere 
Bemühungen um Erhaltung feines Erbreiches ihm auferlegt; 
und um in etwas wenigſtens die Schuld des Daufcs abzutra⸗ 
gen 23) ernenerte er 3%) au Nicharden, des Papſts Bruder, 
für ihn und feine Nachkommen die Belebnung mit ber Graf⸗ 
ſchaft Sora in ber. Terra di Laboro 3%. Dusch den Elfaß hin⸗ 
auf fam er im November abermals nach Baſel 39, um vielleicht 
nach Schwaben zu geben, deſſen Treue und freudige Anbäng- 
lichkeit ibn beſonders an dieſe Heimath feines Geſchlechtes feſ⸗ 
ſeln mochte. 

Am Niederrhein und in Weſtphalen waren einzig die Bi⸗ 
fchöfe Otto van Münfter und Hugs von Lüttich auf Friedrichs 
Seite. Aber andern Siunes, als ihr Bifchof, waren die Dienſt⸗ 
mannen des Stifte und die Bürger der Stadt. Miünſter. Deus 
ſofort Kaifer Otto demſelben Sch feindfelig erzeigte, traten dieſe 
nicht nur von ihrem Oberhirten zurück, ſondern ſannen noch 





auf fein Verderben 8). 
23) Friderici II RR. aures bulla 


de libertate eoclesiastica, in Geldase CV 


Const. Imp. II, 289, Würdtwein N. suhe,, 
dipl. Il, 118. Nach Murat. Caial. Chart. 
Archiv. SRE., Antig. VI, 88, wäre (päter 
die goldene Bulle weggefommen , denner 
fagt: et fait. ut eo apparet aurea bullabul- 
late. Er gibt auch die Indiction talich 
on, MV fatt L 

24) Wo er VII Cal, Aug. {ih be 
fand ; Schöttgen Nachteſe I, 45 

25) eim Iiten Juli; Lang Rogest.Boie. 
u, 87. 

26) Urk. in castris aute Ezzelingen 


crastino Laurentü; Schöpflin Hist. Zar. 


Bad. V, 74 und Ale. dipl. p. 288 (mit 
dem gleichen Fehler wie in nro. 19,) 


Da diefer bald bierauf mit Grafen 


37) url, Schannet Hist. Worm. are 
1. 


28) Licet ad retribuendum digua — 
nes insafücientes et impares repute- 
mus, ne tamien judiceri debeammus in- 
grati; Ur, nro. 80. 

29) Eie war ſchon erfolgt , wie der 
Papſt die Vormundſchaft abgetreten hatte; 
%. XII, ©. 85. 

30 Urk. (V. Id. Oct.) in Murat. An- 
tig. V, 

31) Urk., XI Kal. Des, in Würdi- 
wein Nov. subs, dipl, X, 268, 

32) uk. in Jung -Hist. Comit. Ben- 
thom., Cod. dipl. are. XVI. 
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Günther von Kevelenberg 3) in Gefchäften nach Eöln Fam, wur- 
de er daſelbſt in Ketten gelegt). Dafür ergieng von Erzbis 
fchof Siegfried von Mainz über alle Bürger und Dienfiman- 
nen, über alle Einwohner beiderley Geſchlechts und jedes Als 
ters, und über alle Orte, an denen Bürger von Münſter fich 
aufhalten möchten, das Interdiet und ward allen Chrifiglänbi- 
gen jeder Umgang mit ibnen unterfagt 7). Den alten Herzog 
von Brabant kränkte der Bann, und er erbielt in Nom gegen 
das Verfprechen , mir dem Biſchof fich abzufinden, deflen Er⸗ 
Jeichterung. Der Bapit hoffte, durch folche Nachgiebigkeit die 
Vorſtellungen zu unterſtützen, die den Herzog von Dtto zu der 
katholiſchen Parthey binüberziehen follten >5). 

Dazu wirkte noch für den Augenblic ein anderer Grund. 
Der Herzog batte Maria, des Königs von Frankreich Tochter 
Don Agnes von Dieranien , geeblicht. Eine folche Verbindung. 
mit Philipp in feiner Näbe ſah Ferrand von Flandern ungern, 
Er beredere den Bilchof von Lüttich Teicht, für die Unbil- 
den des vorigen Jahres durch einen Einfall in des Herzogs 
Land fich su rächen. Der Graf von Looz war ohnedem gewohnt, 
Sriede nnd Fehde mit dem Bifchof gemein zu baben, Fer⸗ 
rand wollte von der andern Geite die Feindſeligkeiten begin, 
nen. Aber der ‚Herzog Fam dem Bifchof zuvor, und fo 
frevelbaft waren die Thaten, die er auf defien Gebiet verübte, 
als feine Neden. Als in Tungern vor dem Brand ihrer Häu⸗ 
ge eine groſſe Zabl "Einwohner Zuflucht in der Kirche fuchte, 
fagte er: „ich weiß nicht, ob Gott oder der Tenfel in diefem 
„Bebäude hauſet; bevor ich weiter gebe, muß die Macht des 
»Feners den einen oder den andern beraustreiben,“ und zu⸗ 
gleich Tieß er auch alle umliegenden Dörfer in Brand fleden. 
Der Biſchof raffte an Streitkräften zufammen wie viel ihm 
möglich, und zog Sonntags den 14ten Weinmonat bey Staps, 
unfern von Montenaden 39, anf das feindliche Heer. Alsbald 
befahl er den Angriff, Gott werde gegen den Verrätber bei⸗ 
Heben. Den Segen fpeudend, fchritt er durch die Reiben der 
Krieger, welche unter hellem Spott der Feinde dreimal zum 
Geber auf die Kniee fielen. Noch wollte des Herzogs Bruder 
vermitteln; dieſer aber, der Ueberlegenbeit feiner Kriegsmacht 


33) Albert. Stadens. 36) Garda de Bitopes que est inter. 
34) Gedefr. Menach, Hautam et Montigay castellum ; dibe- 


35) Up. XVI, 56. 
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vertranend , verichmäbte ſolches. Hierüber mißmuthig und 
Schlimmes abnend, rief ibm der Bruder: „du biſt fchon über- 
wunden!“ Mit groffer Kriegsklugheit ordnete der Herzog fein 
Heer; auf einem Hügel follte ed dem Kampf fo Tange auswei- 
chen, bis die Sonne den Lürtichern ind Beficht fchiene. Da 
ummölfte fich plöglich der Himmel. Auch andere Kriegsii- 
Re konnten den Sieg nicht feſſeln; der Biſchof mit feinem 
Feinen Häuflein firitt herzhaft, weil der Gerechtigkeit feiner 
Sache, dem Schu des Allmächtigen vertranend. Ihn krönte 
der Sieg. Dreitaufend feindliche Leichen bedeckten das Schlacht- 
feld, und groß war die Zahl der Berwundeten und Gefange- 
nen; das Bisthum war befreit, durch einen Friedensvertrag 
bald darauf ſicher geſtellt 37), 

Seiner Berbältniffe wegen zu Biſchof Waldemar von Bre⸗ 
men, der eifriger als bülfreich für Otto fand, trennte fich 
Könige Waldemar von Dänemark von diefem 9. Den Bifchof 
von Hildesheim, der in dem Kriege genen den Landgrafen von 
Thüringen unter Dtto’s Heer die Waffen getragen und nude» 
kümmert, daB derfelbe gebannt feye, an defien Hofe fich aufhielt, 
erklärte der Papſt feiner Würde verlurkig 3%). In Würzburg 
bofften Heinrich und Bodo von Nabensberg, Biſchof Conrads 
Mörder, eine günftigere Wendung ihres Zuftandes, wenn es ib» 
nen gelänge, Bifchof Drto’n einen andern, dem gebannten Kai- 
fer geneigten Mann, entgegen and Bisthum zu bringen. Die 
Brüder drangen mit Bewaffneten in die Stadt, nahmen einen 
jungen Domherrn 4% und festen ibn, gleich als bandelten fie 
aus Faiferlicher Vollmacht , auf den bifchöflichen Stuhl. Aber 
der rechtmäffige Bifchof ſäumte nicht; er erfchien mit Kriegern 
in der Stadt, und nöthigte Jene, Bferde, Waffen, Gepäde zu⸗ 
rüdzulaflen, um nur ſchnell durch die Flucht fich au retten. 
Dann nahm er ihr Schloß Rabensberg ein, verwüſtete ihre 
Güter und trieb fie ins Elend, worin man die rächende Hand 
des Höchſten über ihren frübern Mord erkannte ID. Für dem 
widerrechtlich eingeſetzten Bifchof gab es ein einziges Mittel 
der Verzeibung: öffentlich Dtto gu entfagen und den Gehor⸗ 
fam gegen die Kırche zu erneuern 42), 


37) Aegid. Auree Vall. Mon. His. 40) Nach Einigen wäre ed der Sohn 
Leodiens. Epp., in Recuel XVIII, 858. eines jener beiden geweien. 
— Mega. Chron. Bolg. p 211. 41) Ad mendioitatem publioam deduc- 
38) Staphorſt Hamb. Kirche ugeſch. ti, miserandum de so epoctaculum pre@- 
„639. buerunt; Chron. Mont. Seren. 
39) Ep. XVI, 7 42) Ep. XVI, 50. 
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Die Ereigniffe des vorigen Jahres batten die Erbitterung 
der Städte Pavia und Eremona gegen Mailand aufs böchke 
gefpannt. Umſonſt fügte der Papf feinen Friedensmahnungen 
Drohungen ben; beide Städte fannen auf gelegene Zeit zur 
Race. Dem wollten die Mailänder in ihrem Haſſe zuvorkom⸗ 
men, und fielen mit groſſer Waffenmacht in dad Gebiet der Cre⸗ 
monefer. Diefe, mit ihren Verbünderen, fuchten durch Kriegs⸗ 
zucht zu erfeßen, was ihnen an Zabl absieng; deßhalb mußte 
ibre Mannfchaft ſchwören, feiner Beute nachzujagen, Feine 
Stüchtlinge zu faben, fondern feſtgeſchloſſen in die Feinde zus 
dringen. Am 2ten Brachmonat fanden bey Eaftel-Leone beide 
Kriegshaufen einander gegenüber. Doch fchien den der Kirche 
Ergebenern eine Feldfchlacht den gebeiligeen Tag des Pfingk- 
feſtes zu entweihen; darum boten die Cremoneſer den Mai⸗ 
ländern an, den Kampf auf den folgenden Tag zu verfchicben, . 
Diele aber, um jede Zeit unbefümmert 39), fürchteten, in der 
kurzen Friſt möchten fich ihre Gegner verfiärfen, und beganncn 
das Gefecht: Die klugen Vorkehrungen der Eremonefer ges 
wannen diefen den Sieg bey bitterem Verlurſt der Mailänder 
an Reitern und Fußknechten und felbf des groffen Wagen⸗ 
banners der Stadt). Was ihnen an den Eremonefern miß- 
lang, bofften fie gegen Pavia zu erreichen und zogen mit neuen 
Gtreitiräften im September vor diefe Stadt. Aber unerfchroden 
rüdten die Pavienfer mitten durch das Feuer ihrer Häufer und 
die Flammen des Lagers, welches die Mailänder fich zum 
Schutz angezündet hatten, hinaus, und wüthend an dieſe. 
Sie hielten dem Anfall wicht lange Stand, fondern ergriffen 
die Flucht, Das Lager mit allem Geräthe und vielen Fahnen 
blieb den Siegern. In allem dem erfannten die Zeitgenoſſen 
Gottes gerechte Strafe für die Vorliebe der Mailänder zu dem 
Irrgläubigen 49). Ä 

Ueberrafchend mußte für Innocenz die Wendung ſeyn, welche 
Philipp von Frankreich den Verhältniſſen mit feiner Gemahlin gab. 
Bevor er zum Kriege gegen England und darauf gegen den Gra- 
fen von Flandern 308, ließ er Ingeburg ans Etampes, wo fie 
ind fiebenzehnte Jahr als Gefangene gelebt hatte, nachdem 
zwanzig Jahr feit ihrer Verftoffung verfloffen waren, zu fich 


43) Semper dies sanctos in odio habe- geben einzig die Gefangenen auf 4000 
ro oonsueverunt ot haretica oonfevere; Maun an. Chrom. Extens, in Murat. 
Alberious. Ant. Est. n 

44) Carroeium. Caferi Annal. Gen, 45) Albericus, 


- 
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fommen nnd ſtellte die eheliche Verbindung mit ihr ber 46), 
Geſchah «6 auf nochmallge Vorftellungen des Papſts oder deffen 
Abgeordneter? War es Weberseugung nach fo langer Erfah, 
tung, daß alles Widerfireben vergeblich, feine neue Verbindung 
für ihn möglich ſeye 4)? War es freyer Entfchluß? Hoffte 
er durch Verfühnung mit der Getrennten und Unterwerfung 
Anter den apoftolifchen Stuhl in dem Krieg wider einen Ge— 
bannten des goͤttlichen Beiſtandes defto gemiffer fich zu ver- 
ſichern? Sah er bierin das wirffamite Mittel, für den bevor. 
ſtehenden ernten Krieg fein Volk zu werteifernder Hingebung 
zu gewinnen? Beinahe möchten wir diefes vermuthen; Kiug- 
beit, die bey meitausfehenden Entwürfen die Gemüther zu fräf- 
tigem Zufammenmwirfen für diefelben vereinen wollte 49), Durch 
ganz Frankreich erfchallte Jubel, als die Sinnedänderung des 
Königs fund ward 47) 5; denn Das Volk mußte nichts an feinem 
Herrn zu radeln, als feine Mißſtimmung gegen die Gemab- 
lin 59; fie hatte durch ihr beklagenswerthes Loos Aller Herzen 
zur Theilnabme bewege 81). In ſtiller Freude, das Ziel ih—⸗ 
rer Leiden und in des Gemabls Wohlwollen den Lohn ſtand⸗ 
bafter Ausdauer gefunden zu baben, und in reiner Dankbarkeit 
gegen die Kirche , welche ihr ſtets Troft und Schuß verliehen, 
fehichte fie dem Biſchof Nikolaus von Schleswig einige gebei- 
Tigte Ueberbleibſel für feine Kirche 529), Es fcheint feine Stö⸗ 
rung mehr in der ehelichen Verbindung eingetreten zu ſeyn, 
und der König ebrie feine „wohlverdiente Gemahlin Inge 
barg“ durch letzte Willenserklärung 59; fie den Gemahl, den 


46) Recepit — in legitimi thori con- 
sortium; Albericus p. 470. 

47) Nach Schulz, B. II not.268 an⸗ 
gef. Schrift, ©. 471 not., hätte Philipp 
im Jahr 1210 den legten Verſuch einer 
seen Eheverbindung gemacht , und dem 
Zandgrafen von Thüringen verheiſſen, eine 
feiner Töchtern zu ehelichen. Aber merf 
würdig ift der Beifag: nisi ita osset in- 
decens , quod Nobis displiceret; die Urk. 
bey Sokeid Or. Guelf. Cod. prob. Nro. 
106; in dieſem Falle wolle er ich um 
eine Geldſumme mit dem Landgrafen ab⸗ 
finden. 

48) Einzig der Anon, Cont. Rob. Al- 
&iesiod., in Recweil XVII, 218, deutet 
auf dieſes Hin: peridem tempus, quo di- 


\ 


sponebat rex navigare in Angliam, re- 
cepit in gretiam — Reginam. 

49) Ex quo Francorum popules plu- 
rimum exultavit ; Chron. Turon. 

50) Hoc solum in rege antea culpa- 
bant; Albericus. 

51) Rigord. 

52) Hamsford Chronel. Rer. Den., in 
Langebek SS. I, 384, berichtet dien zwar 
beim Jahr 1201, Bartholini Annal. meer. 
richtiger beim Jahr 1214. 

53) Donamus bene meritz uxori No- 
str» Ysambor, Reg.Franc., X millia li- 
brarum Parisiensiem; quamvis ampliera 
eidem Regine possumus dare, sod Nes 
ita taxevimus, ut ea, qua injuste 16- 
ciplmus, possemus plenius emendere, 
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fe um 14 Jahre überlebte &) , durch eine reiche Stiftung zum 
Seit feiner Seele 5). Ihr Leichnam rubte zu Corbeil in der 
Kirche, in weicher durch ihre Freygebigkeit Cein herrliches 
Bild chrifficher Berföhnung ) die Gebete für das Seelenheil 
des Gemahls himmelan ſtiegen; und ein Denkmal 56% und eine 
Inſchrift verfündete Frankreich die Tugenden der edien Dul⸗ 
derin 37) 5 bis dort mit der Erinnerung an die Vergangenheit 
auch die Tugenden derfeiben vor einem ruchlofen Geſchlecht 
zum Verbrechen wurden 59). 

Johanns von England Zwiſt mit dem apoſtoliſchen Stuhl 
eilte durch fchwierige Verwickelungen, in welche auch Frankreich 
verflochten ward, und unter Erfchütterungen, weiche gröflere 
Umgeftalıungen erwarten lieſſen, einer Löfung entgegen, worin 
für England der zarte Keim einer Blüthe fchlummerre , deren 
fpäterer immer fchönerer Entfaltung fein Ziel des Maaßes oder 
der Zeit geſeht zu fenn fcheinen. — Der Erzbifchof von Canter⸗ 
Burn mit feinen Gefährten traf im Januar aus Rom in Frank⸗ 
reich ein und verländere alöbald vor König , Elerus nnd Volk 
den in Rom über Johann ergangenen Sprach. Er gemabnte 
alle bey Erlaffuna von Sündenftrafen, diefen mit Waffengewalt 
vom Thron zu foffen, damit ein Würdigerer denfelben beſteige. 
Bey Phbilipp bedurfte es der päpftlichen Andentung , jebt ſeye 
gelegene Zeit alle Umbilden , die er von Heinrich und Richard 
erlitten, au rächen, gar nicht >9) ; jeder Vorwand zum Kriege 
mar ibm erwünſcht 6%), Er berief auf Montag nach dem Palm⸗ 


54) Sie ftarb im Julli 1236, 

55) Zu Eorbeil, wo fie ihren Witt 
wenftand zubrachte, ftiftere fie eine Kirche 
des Johanniterordens mit einem Prior 
und zwölf Geiftlichen , deren je drey täg⸗ 
lich eine Seelmeſſe für das Eönigliche Ehe⸗ 
paar und feine Vorfahren und Nachfolger 
leien (offte. 

56) Abgebildet in Montfaucon Monum. 
de Fr. II, 110, Tab. XIII, nro. 2. 


57) Hic jaoet Isburgis, regum gene- 
rosa propago ; 
Regia, quod Regis fuit uxor, sig. 
nat imago. 
Flore nitens morum vixit paire 
Rege Dacorum, 
Inclyta Fraucorum Regie adep- 
ta thoram. 


Nobilis hujas erat (qued in ortie 
sanguine claro 
Invenies varo) mens pla,, cnsta 
caro, 

58) Dad Denkmal von Erz mußte deu 
Revoiutiondgier weichen. Der im Jabe 
1736 auf dad Grab geleste Marmorkeiss 
folt im Jahr 1800 im der zu einem Pul⸗ 
vermagazin verwandelten Kirche noch be’ 
findlich geweien fun; Schulz; ©. 486. 

59) Nee erat neoosse longis precibus 
aut monitis uti, 00 quod essent (der N, 
und d. Barone) a multo tempore ad id 
proni, tum odio persone , tum amore ar- 
genti et auri , qnibus terra cereditur 
abundare ; Cont. Rog. Hoved., in Be 
cueil XVII, 169. 

60) Rem din desideratam intelligens, 
fagt Maith. Par. 
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feſte 6) die geiſtlichen und weltlichen Vaſallen nach dem wobl⸗ 
gelegenen Soiſſons 62) und eröffnete ihnen feinen Entichluß, ge- 
gen England die Waffen au erheben, die verbannten Bifchöfe 
wieder einzufeben, den Gottesdienſt herzuftellen 9) und Johann 
wegen Artburs Tod zur Verantwortung zu fordern 9). Eines 
Sinnes fchwuren die Baroue, in fo löblichem Vorhaben ihrem 
Könige beizuſtehen 65) , ſelbſt der Senefchal Savaric für den in 
Treue fo wankelmüthigen Adel von Bolton 5%); nur Ferrand 
von Flandern forderte, wenn er zieben folle, die Städte Aire, 
und St. Omer zurück N, Ben folcher kriegesfreudigen Stim- 
mung entbot Bhilipp bey Lehenverlurſt 6%) und Strafe des Hoch- 
verraths von dem Herzog bis gu dem Edelknecht herab alles, 
auf den 23ſten April 6%) bey Rouen fich einzufinden. Alle Schiffe, 
die er sufammenbringen konnte, wurden mit Vorräthen für ein 
groſſes Heer beladen. Vieles hatten die Klöher zu entrichten; 
dabey mußten fie fchriftlich verfichern, fie hätten dieß freimillig 
gefeuert. Der Sammelplat der Flotte war das Geſtade bey 
Boulogne 7), Um die gleiche Zeit, die zum Zufammentreffen 
der Krieger beſtimmt war, fandte Innocenz noch den Cardinal 
Robert Eourcon mit mündlichen Aufträgen an den König 7%). 
Johann erhielt durch feine Späber auf dem feſten Lande 
von allem Kunde, Auch durfte er fich längſt auf irgend einen 
kräftigen Verſuch Innocenzens, feinen Befehlen Gchorfam, der 
Kirche für das Vergangene Genugthuung , für die Zukunft 


66): — jurat Savaricus id ipsum, 
Ad tempus varians Pictorum more 


62) — facilis locus est quo confluat favorem, 
me 67) Iperti Chron. 8. Bert. 
Gull. Brit. 


63) Nach Guil. Brit. Philippeis L. 
IX baute er die Aufforderung an die Va⸗ 
fallen vornehmlich auf Johanns Ercoms 
munication und auf bie Pflicht, Geinde 
der Kirche zu befänipfen. 

64) Chron. Turon. , in Martene Coll. 
ampl. T. V.— Fino. Bellov. Spec. XXX, 
8; nur fcheint er die Zufammenkunft ind 
vorige Jahre zu verlegen. 

65) Omnis baro, comes, dux, rector, 

episcopus, abbas, 
Cum religuis membris regni se 
foedere firmo 
Sponte ligeatrogi viresque in proo- 
lia spondent, 
Gull, Bris. 


68) Sub nomine culvertagli, worüber 
du Cange a.h. v. 
69) So verfieben wie bie Zeitbeſtim⸗ 
mung bey Guild. Brit. 
Assignatque diem Maii, gum dena 
Kalendas 


Subsequitur. 
Auch andere Schriftfieller fagen, in der 
Woche nach Dftern ; der 23ſte April faͤllt 
aber in den Anfang ber zweiten Woche 
nah Oſtern. 
70) Maith. Par. 


71) Ep. XVI, 38. 
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Sicherheit zu verſchaffen, gefaßt Halten. Auch er traf Vorkeh⸗ 
rungen. Jedes Fahrzeug, welches wenigſtens fechd Pferde tragen 
könnte, mußte, mit erfahrenen Geelenten bemannt, in der Mitte 
der Falten in dem Hafen von Porısmouth zu des Königs Ver⸗ 
fügung fich einfinden. Durch die Vicegrafen ergieng an alle 
töniglichen Lebenträger und Dienſtmannen Befehl, fo lieb ih 
nen König, Leib und Gut feye, bis Ende Oſtern, wohlgerüſtet 
in Bferden und Waffen, vor Dover zu ericheinen. Waffen⸗ 
fähige, die keine Dienfipllicht hatten, wurden um Gold einge⸗ 
laden. Die Märkte für Lebensmittel in den Landſchaften folk 
ten aufgehoben feun und dem Zuge des Heeres folgen 72), 
Aber nicht auf die Kriegsmacht des eigenen Landes be» 
fchräntte Johann jeine Vertheidigung; er fuchte und fand 
Bundesgenofien, deren Beiſtand gegen Philipp durch die Lage 
ihrer Landichaften für ibn noch wichtiger war, als durch die 
Zahl ihrer Streiter. Schon das Fahr zuvor hatte ibm am 
Himmelfahrtstage der vertriebene Graf Raynald von Boulogne, 
durch Kaifer Otto nach England gewiefen, damit er in deſſen 
Königs Bruſt die Blut des Hafles wider Philipp unterhalte , 
zu London vor allem Volk den Vaſalleneid mit Bürgfchaft und 
Geiſeln geleitter 7). Raynalds Dienfte in Bemühungen, die 
niederländifchen Herren dem König zu gewinnen, waren wich⸗ 
tiger, ald wenn er felbft Krieger hätte ſtellen können. Otto 
batte ibm den Auftrag gegeben, auf dem Were nach England 
mit jenen fich zu befprechen. Darum verband fih um gleiche 
Zeit Graf Theobald von Bar nebſt feinem Sohn, Heinrich, 
gegen Zurüdgabe ehemals befefiener Lehen dem König; ebenfo 
der Herzog vom Limpurg für ein Leben, welches er ein 
von König Nichard empfangen hatte. Ein Anleihen von 3000 
Bart an Mathilde von Flandern gewann unter Raynalds 
Vorftellungen deren Neffen, Ferdinand, welchen Johann zu⸗ 
gleich zu einer Lnterredung einlud. Der Herzog von Löwen 
wurde erfucht , wenigſtens feinen Leuten Kriegsdienſte bey dem 
Grafen von Boulogne gu geitatten. uch der Vicegraf von 
Thoars ſchloß fich diefer Verbindung an 7%). In der Oſter⸗ 
woche kam noch ein Vertrag mit dem Grafen Wilhelm von 
Holland zu Stande: follten Fremde in England einfallen, fo 


72) Matik. Par. p. 188. und wünfcht, er möge ihm auch andere 

73) Rymer Act. I, 50. Sreunde treu exrhalsen ; bald werde er je 

74) Johaun danft ihm am 2. Nov. mer Gegend poteuter et oflicaeiter zu 
für treues Beharren im feinem Dienſt, Hülie kommen; Rymer Act, I, 52. 
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wollte der Graf mit 25 Ritters und 1000 bis 1400 berittenen 
Lanzenknechten, in des Königs Gold von ihrer Abfahrt an, zu 
Hülfe kommen. Zobann verleiht dagegen dem Grafen cin Le⸗ 
ben, das jährlich 00 Mark trägt, und diefer ſchwört ibm Le⸗ 
hendienſt 7°), 

Die Furcht vor der Schmach des Lehenverlurſtes 76) trich 
eine größere Menge Vaſallen mir ihrem Heergefolge auf die 
angewieſenen Sammelyläge , als die Vorräthe geſtatteten. Sie 
behielten nur die Eewäbrteflen und geübtehen Krieger um 
fig. Es traf auch der Biichof von Norwich mit 500 Helmen 
und vielen Reiters aus Irland ein. Als das ganze Heer 
verfammelt war, zählte man 60,000 Streiter. Nicht mindere 
Regſamkeit berrichte in den fünf Hafen. In diefe wurde die 
Flotte geheilt, eine Zahl Galteren kreuzte längs der Kä⸗ 
fe ; Johann hoffte mit überlegener Seemacht dem Zeind den 
Untergang zu bereiten, daß er Englands Boden nicht betrete. 
Mit der Landmacht Hand der König gu Dover 7). Die Gen 
ther waren im groffer Spannung, je näber die Zeit kam, da 
Peters Weiffagung fich bewähren follte. Ob de Treue des Kriegs. 
voltes feiner Tapferkeit gleichgelommen wäre fchien zweifel⸗ 


ft 9, 

Nach Bandolfo’s gefcheiterrem Verſuch, den König in 
des Papſts Willen gu ſtimmen, hatte jener Leicht erkennen kön⸗ 
nen, daß nun Schwereres gegen ihn fich bereiten werde, Er 
grachtete durch Unterhandlungen in Nom felbit: folches abzu⸗ 
lenken und fandse den Abt von Beaulien, um fich mir Inno⸗ 
cenz zu verfländigen. Während er die franzöfifche Aüſte beob- 
achtere, kam diefer zurüd und mit ihm zwey Brüder vom Tem⸗ 
pelorden, um dem König zu eröffnen: der Gubdiacon Pan 
doifo und Bruder Durand wünſchten eine Vnterredung 7%) , fie 
beächten Vorſchläge zu einer Uebereinkunft 39). 


79) Die nro. 77 angef. Scheiftfieliee 
laſſen die Beiden Gogleich nad Dover 


15) Rymer Act. 1, Si og. 
76) Mikil magie quam opprobrium 


Culvertagii metuentos, womit zugleich 
Verlurſt des freyen Standes verbunden 
war. 

7T) at. Annel. Rag. de Hoved., 
Annel. Meveri., in Reoueit T. XVIII. 

78) Quibus ei erga rogem Angliæ et 
defensionem patrie coor felsset et ani- 
ma una, non fuisset prinoepe sub coole, 
eontre quem regaum Auglin so nen de- 
fenderet;, Meith. Par. 


fonımen; Mattk. Par. aber fie vorerit 
anfündigen » was uns in Eriuserung 
deſſen, wie fich der König das Jahr vor⸗ 
ber gegen Yaudolio erfiäct hatte, 8. XU, 
©. 433 , glaubwärdiger fcheint. 

80) Die Friedenvorſchläge ( pacis et 
reooneillationie leges) find vom Ill Kal, 
Mert. batirt, 
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Yunoceng verbehlte es nicht, daB es eine böchſt wichtige 
Sache 31) ſeye, die er ihnen auftrage; es gelte des apofoli- 
fchen Stubls Ehre und Erhebung. Beide Abgeordnete follten: 
in Begleis eines englifchen Prälaten vor den König tresen und 
Genugthuung für die Kirche in der Weile verlangen , wie 
defien Geſandten mit dem Papſt übereingelommen wären. Nach 
eidlicher Zuficherung des Wefentlichken könnten Interdict und 
Bann gehoben werden; Fleinere Irrungen behalte der Papſt 
eigener Entfcheidung vor; wärde der König binnen Moratsfriſt 
Sch nicht fügen ‚ fo follten die Gefandten zurückkehren 32), 

Der König mochte diefer Neigung des Papſts zu neuem 
Unterhandiungen frob ſern, und erwiederte den Templern: 
Bandoifo folle nur ungeläumt kommen. Diefer wies Johann 
anf Frankreichs zabllofe Schaaren, die nur des Zeichens harr⸗ 
ten , um England ihrem König zu erobern. Alle Bifchöfe, fo. 
viele Vertriebene jedes Standes fehnten fich des Augenblickes, 
um ihre Gitze, das durch ibn Verlorene, wieder zu erlangen und. 
Philipp zu huldigen. Derſelbe babe Einladungsfchreiben der vor⸗ 
nebmften Barone in den Händen, und boffe erwünfchte Bollen- 
dung feines Beginnend 8). Umkehr, Buſſe, Bürgfchaft, dem 
Urtheil der Kirche demüthig fich gu unterziehen, Zönne ihm 
allein noch aus Gnade des apoſtoliſchen Stuhls das Neich 
retten, das ihm zu Rom wegen Ausbleiben bereits abgeſpro⸗ 
chen worden. Der König wolle fich hüten, in eine Verlegen⸗ 
beit zu fallen, aus welcher eigene Kraft ibm nicht mehr her⸗ 
auszuhelfen vermöchte, 

Tief erwog Jobann diefe Eröffnung. Er fab die drohende 
Gefahr; fie ſchreckte ihn, nicht allein durch Philipps zahlloſe 
Streitmacht, fondern auch in Beforgniß des Abfalls feiner 
eigenen Grofien. Endlich, wie Türken, die in willfürlicher 
Härte ihre Gewalt für immer zu fichern mwähnen, am leichte- 
Ken durch kindiſche Beſorgniſſe und weſenloſe Bilder fich ſchrek⸗ 
Ben lafien, kam ibm jeut wieder Peters Sage su: Sinne, 
fürdhtere er das nahe Himmelfahrtsfeſt. In folcher Stimmung 
äugßiste ibm (vielleicht zum erkenmal) der Gedanfe an den 
Bann; Thron, Leben, Seligkeit, Alles fchien ibm gefährder. 
In beftiger Erfchütterung legte er die Hand aufs Evangelien. 


81) Ardua negotia. England geladen, mit Verheiſſung ihm at 
82) Ep. XV, 3. buidigen , ihren König au verjagen ; Ge- 
83) Barones Anglie regem suum neal. Com. Flandr., in Mart. Thes. 
esosam habentes propter nimiem orude- T. All, 
litatem ejus ; darum hatten fie Philipp nach | zi* 
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buch und ſchwur, dem Urtbeil der Kirche ſich zu unterwerfen: 
ſechszehn Barone fanden dafür ein, ibn, follte er reufälig 
werden, mit aller Dacht dazu zu zwingen %). 

Den 13ten May, Montags vor dem Himmelfahrtsfeſte, 
wurde in Beiſeyn vieler Grafen, Barone und einer großen 
Volkszahl zwifchen dem König und Pandolfo, dem Bevolmäch- 
tigten des apoflsliichen Stuhls, zu Dover die Uebereinkunft 
gefchloffen , daß unter Johann und den Bifchäfen und allen iu 
jenes Geſchäfte verwidelten Geiflichen und Layen Friede be 
Reben folle. Der König gelobt eidlich, fie weder in ihren 
Berfonen noch Bütern zu fchädigen, oder fchädigen gu laſſen; 
in Amt und Gerichtsbarkeit fie nicht zu Hören, und bierüber 
offene Briefe auszufertigen, unter eidlicher Bürgichaft von Ba- 
ronen. Durch Darmwiderbandeln verlöre der König die Auf⸗ 
ficht über die erledigen Kirchen 85); wollten die Barone nicht 
fchwören, fo hätte er dafür dem apoftolifchen Stuhl fein Patro⸗ 
natrecht über die englifchen Kirchen einzufesen. Den Erzbi- 
fchöfen und ihren Gefährten müßten vor der Ankunft in Eng- 
land Sicherheitsbriefe behändige werden; fie hingegen auf des 
Königs Verlangen eidlich und fchrifelich angeloben, fo lange 
der König den Vergleich halte, gegen die Krone nichts zu un⸗ 
ternehmen. Zerner war ausbedungen: Wiedereritattung aller 
Kirchengäter, Erſatz für allen zugefügeen Schaden, Heritellung 
aller Freiheiten und Losgebung aller Verbafteten. Gleich nach 
Ankunft des päpſtlichen Bevollmächtigten zu Hebung des Ban- 
nes folle der König den Anwälten der Erzbiſchöfe, Bifchöfe 
und Ordensbrüder von Canterburv zu Zilgung ihrer Schulden 
und zu Behreitung der Rückreiſe jedem eine angemeflene Sum. 
me, allen zumal aber achttauiend Pfund Sterling ausbezahlen, 
dann unmittelbar nach Annahme des Vergleichs au ihr unbe⸗ 
mwegliches Eigenthum zu freyer Verwaltung erflatten. Die ge» 
gen Geiſtliche erlaffene Achtserklärung 3°) feye Öffentlich zu wi⸗ 
derrufen und dem Ersbifchof eine Erflärung zuzuſtellen, daß 
der König eine folche, als ungebührlich, ich nie wieder wolle bei- 
geben laſſen; die Achtserklärung gegen Layen ſeye ebenfalls auf- 


zubheben. Sollte fich über Rückgabe der Güter irgend ein Span 


erheben, fo Hehe nach Prüfung der Beweiſe die Euticheidung 
dem Legaten zu. Der Vollziehung alles deſſen werde die Lö⸗ 


84) Meith, Par. p. 163, 
85) Custodia vacentiums occlesiarum, 
36) Interdictum, etiam vulgariter utlsgatio (ut of the law — aufier dem 


Geſetz) nuncupainr, 





8. XVII. 1213, England. Jobann untermirft ſich d. ap. Stuhl. 485 


fung des Juterdiets folgen. Aulfällige Irrungen, die der 
Legat nicht fchlichten könnte, müßten nach Rom gelangen 37). 
Zwölf Barone leikeren für des Königs genane Erfüllung die- 
fer Bedingniffe Bürgſchaft; hierauf wurden den Bifchöfen Ge⸗ 
leitsbriefe und Zuficherung der Volljichung alles Verſproche⸗ 
nen ausgeſtellt. — Gogleih tras Pandolfo vor das Boll und 
verkündete : jet fene der König mit der Kirche verföhnt , trem 
foüten fie ihm gegen alle ‚Feinde beiieben. Nach Frankreich 
giengen Boten, Philipp möchte nur jede Hoffnung , fich Eug⸗ 
lands zu bemächtigen, aufgeben. Doch zweifehten manche noch 
an Johanns Aufrichtigfeis 8). | 

Die Friedensporichläge des Papſts waren mit einem Schrei⸗ 
ben begleiter, an deſſen Anfang Junocenz ſtatt der gewöhnli⸗ 
chen Begrüffungsformel Johann den Geiſt heilfamen Raths 
mwünfcht. Es Handle fich niche mehr um die Kirche zu Canter⸗ 
bury, fondern darum, ob die gefammte englifche Kirche unter 
feiner Verfolgung zur Magd berabfinken folle? Darum fende 
er ibm durch den Legaten den wit feinen Abgeordneten befpro- 
chenen Vergleich. Es fiebe ben dem König, ob, auf diele Be⸗ 
dingungen gebaut , Friede zurückkehren folle? Vieles ſeye ibm 
aus Gnade zugeſtanden, obwohl er deren fich unwürbig gemacht 
babe. Bis zum Erken nächfifünftigen Brachmonars 39) feye 
ibm Friſt bewilligt, durch offene Erklärung und den Eid von 
vier Baronen die VBorfchläge anzunehmen. Sonſt werden Wir, 
nach deſſen Beiſpiel, der mit Träftiger Hand fein Voll aus 
Pharao's Kuechiichaft befreite , allen Fleiß anwenden, um 
mit flarfem Arm die Kirche aus deiner Kuechtichaft su be 
freven. Es if ein wahres Wort, wobey es bleiben Toll: willd 
du den Frieden nicht, dieweil du ibn haben kannſt, fo wirk 
du ibn auch nicht haben können, wenn du ihn möchtefl. Ver⸗ 
geblich wird die Neue ſeyn nach dem Untergang, wie aus 
Solcher Beifpiel erbellet, welche in unfern Tagen gleicher 9 
Vermeſſenheit fich unterwunden haben ?1).% 

Innocenz tbeilte den Entwurf des Friedensvergleichs dem 
Erzbiſchof von Canterbury und ſeinen Amtsbrüdern mit, und 
tröſtete ſie „in dem Verdienſt derer, welchen Leiden und 


87) Pacie et recomeilistionis leges, 89) Das Schreiben in von 27. Februar. 


"Ep. XV, 23. Auch Ep. XVI, 76 in 90) Damit dürften Dito und der Graf 


ratificirtee Zorn; eben fo ben Matth. Yon Toulouſe gemeint ſeyn. 

Per. p. 163. Rysıer Act. et fopd.I, M. 94) Jchami Hlastri Ragi. Auglie 

Wilkins Cone. Angl. I, Sl. spiritum cossilii sanioris; Ep. XV, 231. 
88) Cont. Anna:. Rog. Hoved. p. 170. j 
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Shmah um Chriſti willen deſto ficherer die Pforten ewis 
ger Seligfeir eröffnen. Er ermahnt fie, muthig zu tragen; 
denn die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden erndten; ch 
folge Sonnenfchein auf Gewölke, Ruhe auf Sturm, nach Kla⸗ 
gen und Beinen — Jubel und Frobloden. Er bält ihnen das 
Bild des heiligen Thomas vor, verfichert fie feiner wärmfen 
Thellnahme und ermuntert zum Dertrauen auf den, der die 
groſſe Unbild und Belümmerniß, die fie ihm gu Preis und Ehre 
erduldeten, in Gegenwart und Zulunft vergelten werde *).“ 
Dann aber erflärte er auch alle Verträge, Zugeſtändniſſe oder 
VBerfprechungen, welche Geiſtliche irgendweiches Ranges hin⸗ 
fichtlich der entriffenen Güter mit dem König eingegangen bät- 


- ren, und wodurch völlige, ungeſchmälerte Rückgabe könnte be= 


einträchtige werden, für ungültig , rechtswidrig , der Kirchen- 
freibeit entgegen, mit Befehl an die Biſchöfe folches aufzuhe⸗ 
ben. Ferner follten alle Geiftlichen , welche dem gebannten 
König mit Dienft, Ratb und Hülfe beigeſtanden; die von ibm 
oder andern Gebannten Aemter, Pfründen und Würden ange- 
nommen ; die, welche wifientlich Gebannten dergleichen ertheilt; 
endlich Alle, welche mit dem König und andern Sebannten 
Zirchliche Gemeinſchaft gehalten, von alten Aemtern und Pfrun⸗ 
den fo lange entferne werden, bis fie vor dem apoſtoliſchen 
Stuhl erfchienen wären. Die Bifchöfe wurden ermächtigt, dem 
König, fofern er den Frieden brechen und auf Ermabnungen 
ſich niche fügen wollte, im gleichem Umfange wie vorhin mit 
dem Yanne, das Neich aber mis dem Interdict zu belegen. 
Endlich war den Bilchöfen und ihren Nachfolgern geſtattet, 
da fchon König Heinrich den feligen Thomas von Canterbury 
über der Vertheidigung der Kirche Freiheit und Mechte mit 
dem Schwert getöder, Johann, deſſen Sohn aber, den Erzbiſchof 
and die Ordensbrüder von Canterbury ungerecht verfolgt, be- 
raubt, zur Flucht gendtbigt, fo der König den mit der Kirche 
aufgerichteten Eid Übertreren follte, jedem feiner Erben Gab 
bung, Weihe und Krone zu verfagen °). 

Zwey Tage fpäter, am Vorabend vor dem Himmelfahrts- 
feſt entfagte Johann zu des Papſts Händen feiner Krone und 
der Reiche England und Irland, und fiellte hierüber an Pan⸗ 
dolfo eine Urkunde aus: „Im file die der heiligen Kirche zu⸗ 
gefügten Beleidigungen Gottes Barmherzigkeit zu erwerben, 
und weil er auffer feiner Perſon und feinem: Reich nichts Köſt⸗ 
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licheres anzubieten habe, und um ſich vor demjenigen zu 
erniedrigen, der für uns bis zum Tode ſich erniedrigte; 
dann aus Antrieb des heiligen Geiſtes, nicht durch Gewalt oder 
Furcht genöthigt, ſondern in gutem freyem Willen, mit Zu⸗ 
fimmmng feiner Barone, übergebe er Gott, feinen heiligen 
Apofteln Berrus und Baulns, feiner Mutter, der heiligen römi⸗ 
fchen Kirche, feinem Herrn Papſt Aunocenz und deflen katho⸗ 
lifchen Nachfolgern, zu Büffung feiner und feined ganzen Ge⸗ 
fchiechtes , fo Xebender als Verfiorbener, Sünden, feine König- 
reiche England und Irland mit allen Rechten and Zubehörden, 
um diefelben von Bott und der römifchen Kirche als Leben 
träger wieder zu empfangen; woben er den Leheneid vor Pan- 
dolfo zu Handen des Papſts nnd feiner Nachfolger, gleich als 
ob er vor denſelben perſönlich flünde, ablege nnd auch feine 
Erben und Nachfolger immerhin ſolchen Eid, zu, leiften ver- 
pflichter fenen, und zum Zeichen der Lehenbarkeit dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl, auffer dem PBererspfenning , ans den. Einkünften 
des Reichs jährlich 700 Mark für England und 300 für Ir⸗ 
land 94) entrichtet werden ſollen. Alles bey Verlurft des Reichs 
für denjenigen Nachfolger , welcher es wagen würde, diefe für 
ewige Zeit gültige Verfügung anzutaften ?5).* 

Diefe Urkunde überreichte Kobann dem Leaaten, beſiegelt 
und von dem Erzbifchof von Dublin und vielen Baronen unter- 
zeichnet ?6%). Darauf begab er fich in grofem Geleite im die 
Kirche, legte Krone und die andern Zeichen Eöniglicher Würde 
ab und ſchwur den Leheneid: „Ich Zobann, von Gottes Gna⸗ 
„de König von England und Herr don Irland, fchwöre Treue 
„von Stund an Bott, Sanct Petern, der römiichen Kirche und . 
„meinem Herrn, Papſt Innocenz und feinen rechtmäſſigen 
„Nachfolgern, daß ich weder durch Rath noch That, weder in 
„Wort noch Sinn, dazu helfe, daß fie das Leben, Gliedmaſſen 
„oder die SFreibeit verlieren. Ihren Schaden will ich, fo viel 
„mir bewußt, abwenden, und fo vrel mir möglich verbüten. An- 
„ichläge dazu will ich ihnen felbit, oder durch jemand, von dem ich, 


94) Im Höfen Negierungtjahr Eduard 
BEL forderte die päpſtliche Schazkammer 
diefe 1000 Mark; das engliſche Parla⸗ 
ment exflärte aber: ohne feine Zuſtim⸗ 
nung wäre Johann nicht befugt geweſen/ 
dus Ned lehenbar ın machen; daher 
warden fie auch iyht berahlt; Hallam 


geſchichriiche Darſtellung dei Zuſtaudes 
von Eurova im Mitltlakter II, 75 not. 

95) Ep. XVI, 71. Matth. Par. 

%) Ob die Umterfchriften Acht waren, 
wenn wir erwägen , was unter nro. 108 
berichten INT Eine ähnliche Tertälichung 
wird jpärer erwähnt werden 
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„ſtimmt weiß, daß er es ihnen hinterbringen wird, fo ſchnell 
„ich kann, entdecken. Ihre Rathſchläge, die fie mir ſelbſt, oder 
„durch Boten und Briefe mittbeilen werden, will ich bewah⸗ 
„ren und fie wiſſentlich zu ihrem Schaden niemanden eröffnen. 
„Das Erbe des heiligen Perrus und namentlich die Reiche 
„England und Irland will ich nach meinen Kräften ſchirmen 
„und gegen jedermann vertbeidigen; fo wahr mir Bott helfe 
„und fein beiliges Evangelium 7)!“ Das Geld, welches der 
König zum Zeichen der Unterwürfigfeit darbot, warf Pandolfo 
zur Erde und trat es zu groffem Verdruß des Erzbiſchofs von 
Dublin mir Füſſen 9); Krone und Seepter behielt er fünf 
zer nach deren Ablauf er fie erſt wieder dem König zu—⸗ 
ellt. 

In verſchiedenartiger Stimmung wurde das Himmelfabrts⸗ 
feſt erwartet. Auf weitem Gefilde lich der König fein Zelt 
auffchlagen und durch den Herold ein Feſt verfünden. Er ge⸗ 
dachte nicht, daß Peters Weiffagung doch in Erfüllung gegan⸗ 
gen fene ’); auch andere meinten, fie ſeye thörichtes Geſchwätze 
geweſen; viele ſchämten fich, ihr Glauben beigemeflen zu baben, 
und fuchten fich nun durch allerley Deutungen vor fich felb zu 
rechtfertigen 1909). Johann aber, weil er freudig und körper⸗ 
lich wohlbehalten den Tag zu Ende gebracht, meinte den läſti⸗ 
gen Propheten Lügen firafen zu können. Seiner auerbornen 
Weiſe gemäß geſchah dieß, indem er denfelben nebſt einem Sohn 
an Bferdfchweifen von dem Schlofle Corf bis nach Warbam 
fchlepven und beide auffnüpfen ließ; zu groſſem Aerger vieler, 
da in dem, wozu der Konig fich fo eben gegen den Legaten 
beaquemt batte, doch jene Gage beftätige ſeye 299, 








97 Diefer Eib war mit Abänderung 
der Perfonalverhältniiie der gewöhnliche, 
den jeder Vaſall feinem Oberherrn (wur; 
far wörtlich ſchwur ihnen Caſar Borgia, 
als ihn Alexander VI sum Gonfalontere 
der Kirche ernannt hatte; Burchkard 
dier., in Beoard Corp. hist. T. II. 

98) Hierüber fällen manche Schrift 
ftellee ein einfeitiged Urtheil; trefender 
fagt Berington, Hist, of the reign ef 
king Joha Ill, 830, welcher Yaudolfo a 
man of singuler moderatien nenut: the 
act, doubtless, was meant to siguify, 
that the spiritual eontrol of hie master 
Jooked down of kingdams and spurned 
their riches. Ueberhaupt ſtellt dieſer 


Schriftſteller fͤr Beurtheiluug von Jos 
hanns Handlung ziemlich richtige Grund⸗ 
füge im Sinne jener Zeit auf. 

99) Unde multie vidobetar indıgnum, 
quod tam erudeli merte pro assertione 
voritetis puniretur; Mettik. Per. 

100) Ad allegorias conversi sunt; et 
erant hi non solum ex plobe,, sed etiam 
viri socundum euenlum maegui et secun- 
dum mundum sapientes; Cons. Kanal. 
Rog. Hoved. 

100 Si} enim ea, yua superius gesta 
leguntur, subtillter perpendantur, com- 
probabitur ipeum (Heremitam ) menda- 
clum non dixisse; Aöggih. Per. 
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Die Vorgänge dieſer wenigen Tage möchte man einen kur⸗ 
zen Abriß von Johanns Leben nennen. Erf balsflarrig bis 
zur Ungebühr, fo lange er der Gefahr nicht ind Ange blickte, 
dann versagt bis zur Rathloſigkeit, als fie ihm gegenüberftand, 
und, fobald er fie durch Nachgeben felbit über Verlangen be 
feitige, wieder berb bis zur Unmenſchlichkeit. Sein Schritt 
unterlag fo groffem Tadel, als neun Fahre Früher der äbnliche 
Peters von Aragonien. Dan fagt, der Ersbifchof von Dublin ha⸗ 
be eine Verwahrung dagegen eingelegt1%2) ; und wiewohl derfelbe 
für den Augenblick fich von niemand unterſtützt ſah, und die 
eigentliche Stellung der Barone dadurch nicht verrüdt ward, 
fo fand fich doch bald ihr Stolz beleidigt, aus unmittelbaren 
Kronvafallen gewiſſermaſſen Aftervafallen geworden zu ſeyn, 
und das Urtheil Fremder bierüber war nicht günftiger 19) 
als das der Einbeimifchen 199. Der Bewegrund zu einer fol- 
chen auffallenden Handlung ift aber nicht einer plößlich erwach⸗ 
ten, jedes Begehren Überichreirenden Hingebung an den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl zu fuchen, fondern in der Zurcht vor dem König 
von Frankreich; in der Verzagtheit über die zweifelhaften Ge⸗ 
finnungen feiner Barone und Untertbanen ; in den Rückerinne⸗ 
rungen an den Ausgang feiner frübern Kriege mit Philipp. Er 
fand bierin den einzigen Ausweg, defien Abfichten zu vereiteln, 
nnd feine Krone nicht dem ungewifien Kriegsglück anzuver- 
trauen 15), 

Sobald Bandolfo die 8000 Bfund Sterling für die verrrie⸗ 


105) Die Geneal. Com. Flandr. und 


102) Rapin Theires berichtet dieſes; 
und Hume Hist. of Engl. II, 305 (ed. 
Basil.). 


— — Johannes 
Hoe regaum Anglorum deeora- 
vit konore, 
Hoo generi pradulce sue decus 
addidit, ut sint 
Reddere conetrioti Remanis rite 
tributum,, 
Privati scoptro cum libertatis 
konere. 
Guil. Brit. L. IX. 
404) Tlle non formosa, sed famosa 
wahjestio, nennt fie Mattk. Per. p. 172. 


das Chron. Andrens., in Recueil XVIII 
665 u. 575, fagen ausdrücklich, hiezu habe 
Ion die Furcht vor Philipps Rüſtungen 
bewogen. Noch Harer der Cont. Annel, 
Bog. Hoved., Ib. 110: Cum enim Rex 
in arcto esset, et unudique timor vehe- 
meus, nulla via erat compendiosior im- 
minens evadendi perieulam neo forsitan 
alla; quonianm ex eo quo se in pro- 
teetione posuit apostolica et regas sun 
B. Petri patrimonium fecit, non erat 
in orbe Romano princeps, qui in sedis 
epostolic» injuriam, vel illam infeste- 
re, vel ille invadere presumeret, «eo 
quod ab universis meiuebatur Papa 
Innocentius supra omnes, qui cum mul- 
Tis anni praoosserunt. 
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Genen Bifchdfe in Empfang genommen 10%), verlieh er England. 
Johaun gab ihm ein Schreiben an den Papſt mit, morin er 
bezeugt, er babe aus Ehrerbietung gegen ibn den Entwurf 
der Mebereintunft ohne die mindeſte Einwendung angenommen, 
fobald der Legat ibm folchen gezeigte hätte. Er bitte, daß cr 
ihm feine Gunſt wolle zuwenden und in Betracht der groffen 
Laſt, welcher er freudig ſich unterzogen, feine Milde über ibn 
walten laſſen 107), 

In Sranfreich theilte dee Legat fämmtliche Urkunden den 
englifchen Bifchöfen mit und beredere fie leicht zur Heimfchr. 
Hierauf trat er vor den König , welcher der Zeit einer günili- 
gen Ueberfahrt harrte, und forderte ibn auf, fein Heer zu 
entlaffen; denn jeut , da Johaun Bott und allen Befehlen der 
Kirche und des Bapfis fich unterwerfe, würde ein Angriff auf 
fein Neich Beleidigung gegen dieſen ſeyn 1%). Zornig ver- 
feßte Philipp: „Hab ich nicht auf des Papſts Befehl und bey 
„verbeifiener Exrlaffung der Sünden diefe Rüſtungen unternon- 
„men, auf welche num fchon über 60000 Pfund verwender find 7“ 
Vielleicht hätte Philipp den frühern Ankiftungen Pandolfo's 
weniger Gehör gegeben, wenn es nicht der Graf von Flandern 
geweſen wäre, der ihm widerrathen hätte. Dieſer fürchtete, 
- feinen Bund mir Johann brechen zu müſſen. Darum erklärte 
er offen den Krieg gegen England für ungerecht; der König 
babe keine Anfprache an dieſes Reich geerbt. Er felbit siehe, 
sicht 5. Hünden ja feine Städte und feine Erbichaft auch mit 
Unrecht in des Königs von Frankreich Gewalt. Weber folcher 
Nede ergrimmte der König; gebor dem Grafen augenblicklich 
von feinem Hoflager fich zu entfernen und fchwur bey allen 
Heiligen Frankreichs: „entweder muß Frankreich an Flandern, 
oder Flandern an Frankreich fallen,“ Diele Stimmung eines 
groſſen Kronvafallen lenkte Philipp vorerit von England ab; 
die eigene Gränze mußte gefichert ſeyn, ehe er den Krieg über 
diejenige des Nachbarn tragen durfte, 

Flandern Hund damals auf einer Höhe des Woblſtandes, 
deren eine äbnliche Fein anderes Land in Europa erreichte. 
Es zählte mehr und blühendere und volkreichere Städte als 


106) Der Cont. Annal. Rog. Hov. Angl., in Martene Thes. T. V, bätte 
fagt 12000, und fiefenen gleih nach Untere Yandolfo die Abfahrt der frauzöſiſchen 
seihnung ded Vertrags den Biichöfen ge Fiotte gehindert, anteqguam regem Ang- 
ſchickt worden. lorum de satisfactione convenisset et do 

107) Ep. XVI, 78. poenitontie cognovisset. 

408) Nach Bed. Coggeshals de mot. 
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irgend ein ausgedehnte Reid, Hier wurde Englands Tolle 
zur Kleidung eines groſſen Theild von Europa verarbeitet 10%; 
bier zuerſt ſo manches Bedürfniß des Lebens durch Kunſt und 
Fleiß zum Schmud des Hanfes oder des Körpers veredelt; 
bier aus weiten Ländern der Reichthbum aller Erzenguiffe aufge» 
ſtapelt, ausgetauſcht, nach entlegenen Weltgegenden verfender. 
Hier harten fich unter denjenigen, welche gleichem Gewerbe 
oblagen , jene Verbindungen gebilder, die bey den Arbeitern 
ein Streben nach Vervollkommnung wedten, dem Abnehmer 
Bürgfchaft redlicher Fertigung gewährten, durch alle Theilneh⸗ 
mer eine Ebrenveltigkeit verbreiteten , die in dem befcheidenern 
Kreife des alltäglichen Lebens an Fleckenloſigkeit der Ritter⸗ 
ebre wohl zur Seite fich ſtellen durfte; durch das Bewußt⸗ 
ſeyn, welches eine in Redlichkeit geiiftere , in Biederkeit trem 
gebaltene Vereinigung zu gleichen Lebenszwecken verleibt, mit 
Kraft und Feſtigkeit durchiirömte; bey des Fürſten Erfennt- 
niß aber, wie aus folcher wohlgeordneten Regſamkeit des Lan⸗ 
des Blüben, feine Ehre und feine Macht hervorgebe, fie mit 
Gunſt und Befreyungen ausſtattete. So entfaltete fich jenes 
freyere, kräftige, tüchtige Bürgerthum, welches unfere Zeit bloß 
noch aus den Kaprbüchern der Bergangenbeit kennt; jenes 
Bürgertbum , welches in hellem Bewußtſeyn zu fchaffen ver- 
fund, in der Ehre der Vaterſtadt den goldenen Schild führte, 
neben dem es auch die blanfe Truzwaffe für deren Nechte 
und Befrevungen zu fchwingen verfland. Und wie aus dem 
Reben, wo feinem fregen Wirken des Dienfchen Dünkel oder 
Frevel nicht entgegentritt, die heiterfien und ſegnendſten Ge⸗ 
bilde bervorgeben, fo feben wir in diefen gewerbreichen Städ⸗ 
ten ein fich klar bewußtes inneres Walten neben treuer Hin⸗ 
gebung , freudiger Aufopferung für den Oberberrn ; defien 
fürkliches Anfehen neben unverfümmertem Beſtehen zugeſtan⸗ 
dener Rechte. Es mußten damals weder die Fürſten davon » 
daß alles unter gleichem Zwang und einförmiger Geſtalt follte 
gehalten , jede Kebensregung der einzelnen Theile durch fie 
müßte beflimmt werden; noch glaubten die frommen und bie⸗ 
bern, ehren⸗ und nothveſten Burgemeilter und Räthe der Städte 
fo höher fich zu beben, ie tiefer fürfliche Würde herabzu⸗ 
ziehen ihnen gelänge, 


109) Capefigue IV, 385 führt in einer Note die Nachricht einer Chronik diefee 
Zeit an, daß die ganze Were fich in flandriſche Stoffe kleide. 


492 8.XVII. 1213. Der Krieg zieht ch gegen Flandern. 
Dieſes fo Ichenslräftige, wohlfabrende, blübende Flandern 
follte zu Waller und zu Land angegriffen werden. Philipp 
ahnete oder Lannte den Bund, in welchen Ferrand mit Fe 
baun getreten war 110%); von diefem wollte er ibn mit ader 
Macht losreiſſen 111). 

Zahlreich, dergleichen Frankreich es noch nie geichen bat- 
te, fuhr von Bonlogue 212) die Flotte Tängs der Küfe, und 
wie die Landmacht Gravelines, fo nahm jene ohne Widerkand 
Dam 113) mit feinem weiten und fiheren Hafen an der frucht- 
baren, anmntbigen Küſte. Hier wurden unermeßliche Schäße 
au unverarbeiteten edien Metallen, den koſtbarſten Stoffen 
Aliens, dem ansgefuchtehen Rauchwerk des Nordens 119, dem 
Töntichken Weinen des Südens und allen Erzeugniffen Flan- 
derns und Englands eine Beute des Gecräubers Savaric und 
des Neislaufers Eadoc , welche des ficheruden Bertrages Feine 
Acht hatten. Beutelüſtern, ‚gleich Heufchredenfchwärmen,, zer 
breitete fich das Heer Über das Land. Städte, Schlöfer öff-- 
neten im Schreden ihre Thorc; Mern, Brüges waren nicht 
feR genug , um lange Widerſtand zu leiten. Philipp wendete 
ich nach Nordflandern, mo ibn Gents Reichthum und flolzer 
Sinn 115) lockte; er Tagerte fich um die wohlverwahrte Stadt, 
in Hoffuung, mit ihrem Fall das Land in feine Gewalt zu 
bringen und dann leicht fein Vorhaben gegen England aus⸗ 
führen zu fönnen 119, 

Sobald Ferrand Bhilipps Einbruch vernahm , ließ er Jo⸗ 
hann an die Bundespflicht mahnen. Berne hätte dieſer feine 


Stunden von der Küfte Tandeinwärt?. 
Sollte Oſt ende hierunter zu verfichen ſeyn? 


110) Nach Guil Brit. gieng daß gehei⸗ 
me Einverftändniß beider dahin: ſobald 








Pheilivy dur die Landung in England 
Stanfreih won Mertgeidigern entblößt 
hätte, wolle Serrand in dieied einfallen. 
411) Capef. III, 168 sv 
412) Littere Bolonioo diffumditur. ie 


mare classis, 
Vixquo satis quo currat habet, 
nimis arcta videntur 
Aoquera tot ratibus; austris spi- 
ramina deosmat, 
Veola quibus tot sparsa queant si- 
nusre per undas. 
Guil Brit. L. IX. Rigerd. e. 54 ſpricht 
von 1700 Schiffen. 
113) Das jegige Dam kaun damit nicht 


Nur weit alle franzöſiſchen Schriftſteller/ 
ſowohl alte ald neue, Dam nennen, mögen 
wir es nicht wagen, einen andern Namen 
aufjunchmen. 

114) Stamina Phoeaioum, Seram, O- 
eladumque lahores, 
Et quas huc mittit varias Hus- 

geria pellen. 
115) Ut Gendavorum fastus ebtun- 

dat , et ipsos 

Inelinaro suo u. denigque 


Se illi cogat —* esse fa- 
416) Rigerd. co. 5% — Belize. 


gemeint ſeyn, denn dieſes liegt wohl 6 XXX, & 
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ganze Macht nach Boiten binübergeſetzt um Philipp von diefer 
Seite zu beunrubigen. Seine Groſſen zeigten keine Neigung, 
ihm zu folgen 17). Go gab er num feinem Bruder, Grafen 
Wilhelm von Salisbury, dem Herzog Wilbelm von Houtland, 
und dem Grafen von Boulogne 500 Schiffe, 700 Ritter und 
eine erlefme Schaar Gtreiter zu Roß und zu Fuß. Ein gün- 
figer Wind trieb fie gegen den Hafen von Dam, mo fie, er⸗ 
flaunt über eine folche Menge von Schiffen, vernahmen, «6 


ſeye die franzöfifche Flotte. Späher brachten den Bericht, 


zur Hut derſelben wäre nur eine kleine Anzahl Seeleute auf⸗ 
geſtellt. Könige Philipp hatte wohl 240 Ritter und 40000 
erfahrene Krieger unter dem Grafen von Soiſſons zu ihrer 
Bewachung gefender 118), aber diefe folgten der Gier nach 
Bente und durchfchwärmien das Land, Ohne Zaudern befah- 
Ien die englifchen Kriegsoberſten den Angriff. Die wenigen 
Schiffsknechte, welche die aufler dem Hafen liegenden Fahr⸗ 
zeuge bemachten 119%), Teifteten feinen Tangen Widerfiand. Bon 
ihren leichten Schiffen befeßten die Engländer 300 mit Lebens- 
bedarf und Waffen reich beladene Boote, Fappten die Zaue und 
fegelten mir ihrer Beute fogleich nach England; von mehr als 
400 ‚, die ans fer getrieben hatten, wirbelte der Rauch auf. 
König und Adel verloren biebey eine Menge Lebensergänlich- 
keiten 120), jener darüberbin groſſe Schäge 121), Den entron- 
neuen Franzofen gewährte auch das Land feine Sicherheit; 
die Engländer waren alsbald mit ihren Pferden am Lifer 122) 
and festen ihnen nach, 

Eben rüftete Philipp gegen Gent einen Angriff, als ein Bote 
beraneilte: „Geſtern, Herr! find die Engländer mit mächtiger 
„Flotte erfchienen ; das Land ſteht anf und ſchließt fich ſeinem 
„Srafen an.“ Diefem folgte auf dem Zuffe ein zweiter: „Vier⸗ 
„hundert Schiffe find verloren 129; die feindliche Flotte vor 
„fperer den Ausgang ans dem Hafen, "die reiche Kriegseaſſe 
„ſteht in Gefahr; die Reislaufer find mehr um ihre gewonnene 
„Beute, old um deine Schiffe und dein Eigenthum beiorgt. Das 


417) Cont. Annal. Rog. Hoved. inßaitum; B. Iterii Chran., in Becueil 

118) Guil. Brit. XVH, 281. 

119) Denn in den Hafen konnten nad 132) Animseitate quasi superflus In- 
Rigord. c. 54 bie Engländer nicht eins eltati; Metth. Par. 
dringen. 423) Cerinas 

120) Qued in rebus kumanis daldus Jam quadsisgentas sibi sub- 
possederunt; Mattk. Par. legoce. 

121) Philippus tkhessarum perdidis Guil. Brit. 
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Aganze Heer ſtebt vor den Thoren von Dam, mit Wenigen bält 
„eb Robert von Poiſſy noch auf. Ohne die fchleunighe Hülfe 
viſt alles verloren.“ — „„An Bent, rief der König, liegt 
„amir nicht fo viel, mm feinetwegen Flotte und Gefährten 
n,anfs Spiel zu ſetzen.““. — Aber ein grofles Heer, das al 
‚ Ien Bedarf auf Wagen nachführen muß, konnte fich nicht fo 
fchnell bewegen; eine leichte Schaar follte voraneilen, damit 
Die Streitee zu Dam wieder Muth gewönnen. Hiezu erbot 
fich der Herzog von Bretagne 124), als miderführ ihm damit 
groſſe Gunſt. Am fpäten Abend brach er mit 500 Reifigen 
auf, und, obne zu rafen, erfchien cr in der dritten Stunde 
des folgenden Morgens den Bertbeidigern von Dam als will« 
fommener Bote der Rettung. Tags darauf kam auch der Kü- 
‚ sig; unverweilt allgemeiner Angriff , allgemeine Flucht der 
Feinde bis zu den Schiffen, wo im Gedränge manche das Le 
ben, viele die Freiheit verloren. Inter dieſen Raynald von 
Bonlogne , weichen aber feine Gefreundeten erfannten und in 
Beſorgniß, durch feine Behrafung möchte ſelbſt auf fie Schmach 
zurückfallen, denfelben entrinnen lieſſen, nur Pferd, Schild und 
Helm zurückbehielten 125), 

Flandern büßte den rafchen Einfall der Engländer durch 
fchauervolle Verheerung. „Bruges ‚ rief Philipp, muß mir die ver⸗ 
„lorenen Schiffe erſetzen; ſechszig Edle, die in meiner Gewalt 
„And , follen jeder für 1000 Marf Zreibeit erfaufen, Ypern 
„muß durch eben fo fchwere Summe feine angeſehenen Bür⸗ 
„ger löſen; darum mag immerbin die Flotte, welcher Englands 
Geſchwader den Ausgang verfperrt, in dem Flammen auflodern ; 
„dreifach will ich des Schadens einfommen.“ Er felbit gab 
Befehl, die Flotte zu verbrennen; mit ihr ward auch die Stadt 
ein Wichenbanfe, weil die Einwohner, in geheimem Einverfländ- 
niß mit den Engländern, durch Zeichen deren Unternehmen be- 
fördert hatten 129), Darauf erfchien Philipp wieder vor 
Gent, welches endlich unter gleichen Bedingungen wie Brü- 
ges und PYpern ch nuterwarf. Courtray, Lille nach drei 
tägiger Belagerung , bieranf Donay ergaben ſich; und da alle 


424) Dux Britonum enus hes Petrus Com jam vietorss post pngaam 
pre manere Magano in castra redissont, 
Sponte subit. Vidit et agnovit Rex atque 
125) Cujas equum, oujus clipeum gu- exercitus omnis, 
loemquye nitshtem 436) Chron. Anon. Laudun, p. T16. 


Belenpque jubas ceu coraus 
bins geroatom, 
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wichtigern Städte Flanderns im Philipps Gewalt finnden und 
viele Beifeln ihm für Koſten und Unterwürfigkeit genügende 
Bürsfchaft fchienen , kehrte er in feine Staaten zurück 127), 

Kobann freute fich der Berichte aus Flandern, denn die 
Gefahr einer Landung war vorüber, Er fandte feinen Kriegern 
über dem Meere Geld und den Befehl, verwüftend in Frank 
reich einzufallen. Er wies auf den Beiſtand Kaifer Otto's, 
an welchen am 25ſten Zuli eine Geſandtſchaft mit mündlichen 
Aufträgen gieng 128). Und da er in jedem, der Zurechtweilun« 
gen der Kirche auf fich geladen haste, einen natürlichen Bun- 
desgenofien erfannte, fchrieb er auch. dem Grafen vou Tonloufe, 
wie er nach Bfingiien bereit geweien wäre, ibm Hülfe zu fee 
den, wenn nicht der Wind ihn gehindert bärte 12), 

Um den Herzog von Brabant von Philipp, wie er fich da⸗ 
zu bereit erzeigte , au ihnen binüberzieben 1239 , belagerten die 
Berbündeten Brüſſel. Lille öffnere feinem Herrn die Thore 
wieder, und vertrieb mit feiner Hülfe die fFranzöfifche Beſatzung, 
nur der Thurm hielt noch. Unverſebens ſtürmte Hülfe heran, 
fprengte ein Thor, und legte Feuer in die Häuſer, welches 
beftiger Wind bald 134) über die ganze Stadt verbreitete. Viele 
Einwohner fanden den Tod in den Flammen, nur die Kräftis 
gern entrannen; unter ihnen traurig, angfierfült, in ſtetem 
Schrecken, ob er nicht möchte gefangen werden, Graf Fer- 
rand 132), Der weiche Boden, auffteigende Dünſte, zerwallen 
der Nebel binderte die Franzoſen an dem Verfolgen. Wat 
aber von Lie das Feuer nicht verzehrt hatte, warf das Krieger 
zeng vollends nieder; mer nicht in den Flammen umgekommen 
oder entfloben war, wurde von dem König als LZeibeigenen 
verkauft. i 

Die Nachrichten aus England veranlaßten in Rom groſe 


427) Die Hauptauelle für alle biete Neo taptem jnuetos lateraliter 
Begebenheiten iſt Guil. Brit. Philippeis improba vicos 
L. IX, dann Maith. Per. Kürser find Incinerat, verum, procul inde 
Aigerd. 0. 54. Vince. Belles. Speo. XXX, velaate favilla, 
6 (fa wörtlicher Auszug aus Rigord.); Quidguid habobatur pulchri in- 
Geneal. Com. Flandr., in Mertene Thes, ter moenia, flamma 
T. UI; Chrom. Turon., id. T. V. In nihilum redigit, uno violen- 
128) Aymer Act. 1, 57. tia puncto. 
129) Rymer, ib. ; Geil. ‚Brit. " 
. 330) Mags. Chron. Belg. p. 281. . 12) — — dumos et devia guagud 
131) Sufficit excessus ulcisci sola de- Mente subit para. . 
losos 


Guil, Bris, 
Vujleani rabies, quam spirans . 
Acolus anget; 
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rende. Tunocenz erblickte in dem Bang diefer Angelegenheit 
eine göttliche Zeitung. Er fchrieb dem König: „der heilige 
Geiſt habe es ihm eingegeben, fein Reich der römifchen Kirche 
zu unterwerfen , um daſſelbe als prieherliches Königreich und 
königliches Prieſterthum erlauchter umd feier zu befiten denn 
bisher. Diöge er nur alles Verfprochene unverbrüchlich erfül⸗ 
len.“ Dem Willen des Königs gemäß fandte der Papft zu 
Vollziehung des Vergleichs den Kardinal Nicolaus, Bifchof 
von Frascati, mit ausgedehnten Bollmachten 133), damit er als 
Lesat das Begonnene zu erwünſchtem Ausgang führe Dem 
Erzbifchof von Canterbury, der an eine folche Wendung der 
Dinge kaum glauben wollte, und feinen Mitbifchöfen wurde er 
als Bote des Heils und des Friedens, den Brälaten, welche Ach 
noch in England befanden, zu ehrenvoller Aufnahme und Ge⸗ 
horfem, den Baronen zu Unterſtützung uud Beiſtand im allem, 
was zu des Neichs Schub und Erhebung dienen möge, empfob, 
Ien. Zu feinen Aufträgen gebörte auch die Fricdensvermitt- 
lung zwiſchen England und Frankreich, weßhalb er an König 
Philipp ebenfalls empfohlen war. „Habe er, hieß es in dem 
Schreiben an dieſen, apoſtoliſchen Bitten und Aufforderungen 
bis anhin entfprochen, fo möge er feine Ergebenheit gegen den 
heiligen Stuhl auch ferner bewähren 13%, ° 

Im Zuni kehrten der Erzbifchof von Canterbury mit dem 
Anguſtinern, die Bifchöfe und alle Layen, welche bis dahin im 
Auslande gelebt harten, nach England zurück. Der König 
wich fie ans, denn noch immer fann er auf Ränke 135). Aber 
Die Barone, welche den Eid für ihn eingeſetzt hatten, erklär⸗ 
ven: Verträge müßten nicht nur verfaßt, fondern gehalten wer⸗ 
den. Auf diefes bin ließ er den Ergbifchof zu Winchefler vor ſich 
kemmen, warf fich ibm zu Füſſen und hieß ibn willtomm fehn. 
Weinend hoben die Bifchöfe den König auf und geleiteten ihn 
In ihrer Mitte an des Heiligen Suithin Domfirche 139, an du 
ren Eingang ſie, Firchlicher Ordnung gemäß, unter Abfingung 
des fünfzigken 137) Pſalms das Bannurtheil von ihm nahmen. 
Der König ſchwur: Die Kirche ſchützen, die alten Satzungen 


133) Qui Hioentiam (Willendmeinung) 435) Cupiens adhue solitarius esse im 
Nestram plane cooguoseit, cui Nos vices voomsiliis et operibus; Aun. Weasverl. 
Heetras oammisimus ; — Nos sontentia, 136) Die Annel. Wererl. ſagen au 
quas rite pretulerit in rebelles, ratas St. Diargareiientag, 20. Jul.; Maetth. 
hahsri pracipimus et invielabiliter ob- Per., au Magdalenentag, 22. Jul. 
servari; Ep. XVI, 79. 17) Sinuntfünfsigken, in den lutheri⸗ 

134) Zp. XVI, T0—658, (dien Bibeln. : 
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König Ednards herſtellen zu wollen; jedermann durch feine 
Gerichtöböfe Recht ſprechen zu laffen, und folches zu band“ 
baben 135), - Bis Tünftige Oftern verbieß cr Erſatz alles Ge⸗ 
ranbten, bey Vermeidung abermaligen Banned. Auch der 
Schwur der Treue gegen den Papf wurde erneuert. Gebt 
führte ihn der Erzbifchof nach langen Fahren zum erſtenmal 
wieder in das Haus des Herrn, brachte in feiner Gegenwart 
das Meßopfer dar, und alles war freuderfüllt, als Biſchöfe 
und Barone mir dem König zum Gaſtmal fallen. Dann ergieng 
an die Vieegrafen Befehl, durch rechtögültige Dränner überall 
Nachfrage zu halten, was den Biſchöfen entriffen worden , 
welchen Schaden fie gelitten bätten 139%)? Es verlangten auch 
viele Groſſe, die fich in Berfolgung der Kirche des Bei- 
ſtandes zu dem König bewußt waren, Frenfprechung. Manche 
fuchten diefelbe in Nom, Geinliche zumal, wie folches der Bapft 
fich vorbehalten batıez manche, glanbte man, wären mit des 
Königs Vorwiſſen dahin gegangen, um wegen der Wicdererfiat- 
sung Milde zu erfleben 4), 

Johann hoffte endlich alle Schwierigkeiten befeitige, num 
einzig feinen Entwürfen gegen Frankreich Ichen zu können. 
Deswegen ordnete er eine Neichöverwaltung und eilte nach 
Portsmouth. FKlagend erfchien bier eine Menge Ritter: wäh—⸗ 
rend des langen Darrens wär! ihre Baarfchaft aufgegangen ; 
foliten fie ibm folgen, fo müßte er fie aus dem königlichen 
Schatz verpflegen. Das wollte und fonnte Johann nicht. Die 
Barone von Northumberland erflärten, die Lehenspflicht fordere 
feine Heerfolge über Meer 141), Hiedurch aufgebracht, fuhr 
er bloß mit feinem eigenen Gefolge nach der Inſel Jerſey, 


in Hoffnung, die Barone möchten, befchämt, doch noch mit. 


ibm fich vereinigen. Aber ihre Herzen waren abgemwendet, und 
er ſah ſich genöthigt, nach England zurückzukehren. Entrüſtet 
über ſolche Abtrünnigkeit, ſann er darauf, die Groſſen mit Waf⸗ 
fengewalt zu zwingen. Der Erzbiſchof von Canterbury brachte 
ihm nach Northampton die Erklärung: jemand ohne ergangenes 
Urtheil zu bekriegen, ſeye wider ſeinen Eid. Schnaubend er⸗ 
wiederte der König: „Seinetwegen werde er die Reichsange⸗ 
Vegenheiten nicht verſchieben; er ſtehe unter einem weltlichen 


138) Der recbtsläubige (chriſtliche) Kö⸗ 439) Mattk. Par. p. 168, 
nig wird auch ein gerechter König ſeyn. 440) Anon. Cont. Rog. Hoved.p. 171 
Das rechte Verſtaͤndniß des Wortes von 141) Rad. Coggesh., in Rocueil XVII, 
Gottes Gnaden wird weder durch 106. 
Eharten noch durch Landſtände ericht, 39 
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Gerichte. * In aller Wuth brach er mit Anbruch des folgen- 
den Tages nach Nottingham auf. Der Erzbifchof folgte und 
warnte: jeden, der vor Aufhebung des Interdiets die Waffen 
für ihn ergreife, bringe er unter den Bann. Stephan wich 
nicht von dem König , bis ein Tag feſtgeſetzt war, auf welchen 
er die Barone zur Verantwortung berief. 

Am 25iten Auguſt verfammelten fich die geiftlichen und welt. 
fichen Groſſen in St. Pauls Kirche zu London. Der Erzbifchof 
begann eine Predigt mir den Worten: „Auf den Herrn bat 
mein Herz gehofft und er bat mir gebolfen, und mein Fleiſch 
blühet auf!“ Kaum er dieſes geſagt, börte man eine laute 
Stimme:. „Ben Botted Tod! Du lügſt! Nie har dein Herz auf 
„den Herrn gehofft; dein Fleiſch blühet nicht anf!“ Das 
Bolt ergriff den Frebler, und der Erzbiſchof fuhr ruhig fort. 
Hieranf wurde jeder zur Angabe feines 'erlittenen Schadens 
aufgefordert, damit ermittelt werde, was der König zu ver⸗ 
güten babe 139). Der Ersbifchof nahm ben diefer Gelegenheit 
einige Barone bey Geite und eröffnete ihnen im Bertrauen : 
zwar ‚babe zu Winchener der König bey feiner Freifprechung 
eidlich gelobt , alle ungerechten Geſetze abſchaffen und die vor. 
maligen guten Ordnungen wieder einführen zu wollen. Er 
babe eine Urkunde Heinrichs I aufgefunden, mittel welcher 
fie ihre alten Freiheiten wieder erhalten könnten. Als der 
Erzbiſchof ihnen diefelbe vorlefen lteß, waren fie des Inhaltes 
Hoch erfrene und fchwuren, sufammen Sur und Blut an deren 
Aufrechthaltung zu ſetzen. Für jest aber fchien man noch fei- 
nen Gebrauch von ibr machen zu wollen 143), 

Johann ward immer rarblofer, im fich zerriffener. Bey 
dem Tode des Großrichters Salfried, der ibm manche Unge⸗ 
rechtigfeie erichwert batte, fagte er lachend: „Gewiß, fobald er 
„in die Hole kommt, wird er den erſten Gruß dem Ersbifchof 
„Hubert von Santerbury bieten.“ Den Ersbifchof Stephan haßte 
er fo, daß er nichts gefpart hätte, wenn er den Bapft wider 
ihn bätte einnehmen können. Alle Groſſen des Landes waren 
ibm verdächtig. Darum fette er den Biichof von Winchefer , 
Berer des Roches, zum Großrichter, und weckte Dadurch neue 
Abneigung , daß folche Macht über Enaland einem Fremdling 
anvertraut werde 144). Für Hülfe, die er ibm fenden möchte, 


142) Annal. Waverl. proceribus quod homo alienigena eis 
143) Matth. Par. praficeretur; Rad, Coggesh. 
144) Submurmurastibus totius regal 
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Soll er dem Emir-al-Mumenim von Afrika durch eine Botfchaft 
den Uebertritt zum Islamismus angeboten baben 195), Er konnte 
folches um fo leichter, da er fich nicht fchente von den Lehren 
des Chriſtenglaubens läſternd oder fpottend zu fprechen. Es 
wurde erzäblt, es ſeye einst in feiner Gegenwart ein fetter 
Hirfch ausgeweidet worden; „mie erquicklich lebte dieſer!“ 
babe er lachend 146) gerufen, „und börte doch fein Lebetag nie 
„eine Meſſe!“ | 
Um St. Michaelstag langte endlich Sardinal Nikolaus im 
Sugland au. Er brachte dem Erzbiſchof von Canterbury ein 
päpſtliches Schreiben, worin diefer erinnert ward, jetzt vorſichtig 
und gerren zu handeln, für des Königs und ded Meiched Wohl 
und Friede zu thun, was mit Ehre und Nutzen des apoftoliichen 
Stuhls und der euglifchen Kirche vereinbar ſeye; auch möchte 
er dem Bapfk über alles fo ſchnell als möglich Bericht ſen⸗ 
den, damit diefer nach Butfinden Erforderliches noch verfügen 
Tonne )» ? ; i 
Drey Tage wurde zu London in Segenwart‘ des Königs 
und des Cardinals über das Entfchädigungsbegehren der Geiſt⸗ 
Jichkeit verhandelt. Jener bot 100,000 Marf an und bis Oſtern 
vollftändige Vergütung, wenn aus genauer Unterſuchung fich 
ergeben follte, daß der Betrag des Entriffenen höher ſeye. 
Der Legat ward unmillig, daß die Geiſtlichkeit das Auerbieten 
nicht fogleich ergriff; ſie aber faßte Verdacht, derfelbe neige fich 
über Gebühr auf des Königs Seite 145), Dieter, in Hoffnung 
Zeit zu gewinnen, fab es gar nicht ungerne, dag die Bifchöfe 
erft Yinterfuchung und Schatzung wollten vorangeben Taflen und 
‚ diefem gemäß die Forderung fellen. — Am Zten Detober ſchwur 
der König dem Sardinal, ald des Papſts Stellvertreter, den 
Lebeneid und entrichtete zum erfienmal die Lebengebühr von 
41000 Mark. Wie die Urkunde, welche er dem Legaten Paudolfo 
ausgeſtellt, mit Wachs .befiegelt war, fo wurde jetzt eine mit 


445) Wiewohl Matth. Par. die Reden louſe beihuldigt. Berington III, 55 hält 


und Gegenreden in der Audienz bey dem 
Emir audrführlih mittheilt, und Vit. 
Abb. S. Alb. 9.72 den Mönch neunt, wel⸗ 
cher Öfter dem Emir geheime Borichaften 
babe bringen müſſen, ſo ſetzt er doch 
hinzu: deapostasia, ut dicitur. Dergleis 
den Gerüchte koͤnnten erfunden worden 
foon, um auf Fürſten, die den Papſt 
widerſtrebten, den öffentlichen Haß au Ins 
den; denn des gleichen wurde, na Ep- 
XVI, 4, auch Graf Rahymund von Cou⸗ 


dafür, die wider jene Nachricht erhobenen 
Zweifel, könnten dieſelbe nicht entkräften. 
Umgekehrt hieß ed auch, dis Albigenſer 
Hätten den Emir «al Mumenim angeftif 
tet, in Spanien einzufallen; Odor. RKeyn. 
Annal. 1213 aro. 33. 

446) Ridens et deridens. 

147) Ep. XVi, 89. 
448) Auch Rad. Coggesh. theilt diefe 
Anichuldigung gegen den Legaten mit. 
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aofdener Bulle übergeben. Die Frage wegen Rückerſtattung 
des Entriffenen wurde in fpätern Zufammenkünften wieder be- 
handelt und der König zeigte die vorige Geneigtheit; fo wie er 
jest auch gutem Rath sugänglicher fchien als ſonſt. Diefen 
gaben ihm mit dem Cardinal die Bifchöfe : er folle die Mig- 
bräuche abfchaffen , unter denen fein Volk leide; den Erpref- 
fungen der Bicegrafen und ihrer Beamteten Schranfen feten ; 
diejenigen, welche nur ihrer Beutel gedächten, an rechtliche 
Männer vwertanfchen 149). Da folchen Geiftlichen , welchen 
Schlöſſer, Hänfer, Vorwerke zerſtört, Waldungen niedergebauen 
worden, bloſſe Rückgabe nicht genügte, follten hierüber Schieds⸗ 
richter eutſcheiden. Auf St. Nikolausfeſt brachte jeder Biſchof 
in eine Verſammlung nach Reding die Berechnung ſeines Scha⸗ 
dens. Drey Tage hofften fie Erledigung dee Sache; weil aber 
gleichzeitig ein päpſtlicher Befehl eingetroffen, Johann müßte die 
Königin Berengaria befriedigen und dem Grafen von Montfort 
für das, was er ihm entriffen 179, vollen Erfag feiften, ward der- 
felbe hartnäckiger als je. Die Bifchöfe konnten unverrichteter 
Sache heimkehren; nur diejenigen, welche mit dem Erzbifchof 
von Canterbury fo lange vertrieben waren , erbielten auf Ver⸗ 
wendung des Cardinals 15,000 Mark 159), 

Wuaäͤbhrend diefer Verhandlungen traf eine Tönigliche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Rom ein. DBerfchiedenes follte fie mündlich mir 
dem VBapft befprechen; dann auch dafür anfıchen, daß in Zu⸗ 
Eunft weder der König dem Bann, noch feine Capellen dem 
Interdiet anders als durch päpſtlichen Spruch unterworfen 
werden därften. Innocenz wiederholte in der Antwort an den 
König feine Freude über deſſen Sinnesänderung, daß der Herr 
durch Demüthigung ihn erhoben und auf den Felfen des Heils 
gegründer habe. In allem, mas von des Königs Boten vorge- 
tragen worden, weile er ibm, infoweit cs möglich, Gehör 
ſchenken; denn er hoffe, daß er die Kirche in feinem Reich 
als des Herren Braus aller Ehre werth balten werde, da fünig- 
liche Würde und Firchliche Freiheit gar wohl nebeneinander 





149) Annel. Cont. Reg. Hoved. 

156) Ben der Erbichaft ſeines Oheims, 
8 Srafen von Leiceſter; B. XII, ©. 302. 

151) Mestk. Por. p. 118 meint, ter 
Eardinal habe dem König Zahlungsrrik 
sewährt. Ganz Jobanns Character ange: 
meſſen fasen, Die Annal. Waverl. p. 802: 


tamen XV millie marcarım post disccs- 
sum aliorum reddidis, et hec forte ut 
animum eorum inclinaret ad favendam 
ejus sjmulationem orga mjnores. Kommt 
diefe unerfveufiche ,„ aber tiefe Menſcheu⸗ 
kenntniß auf Rechnung ded Könige, oder 
des Aunaliſten? 
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befteben könnten 152); zumal bie Erfahrung lehre, wie Fürſten, 
die dieſe angetaftet, adgenommen hätten, jene aber zugenom⸗ 
men, welche das Beillliche gepflegt. „Das rathen Wir fönig- 
licher Einficht, dab Du mit den Erzbifchöfen und Bifchöfen 
Deines Reiches keinen Hader beginneft, vornehmlich nicht über 
geiltliche Angelegenbeiten und Firchliche Rechtes da Du an 
Uns Dich wenden umd auf anftändigem Wege mehr ausrichten 
Sannft, als durch Eigenmacht * Innocenz ließ auch die Urfunde 
ausfertigen, wodurch der apofloliiche Stuhl die Königreiche 
England und Zrland zu Leben und unter Gt. Peters Schub 
nimmt; vorbehaltlich , daß jeder Nachfolger des Königs die⸗ 
felben von dem Papſt und der römifchen Kirche empfange und 
Hnldigung dafür leiſte. Zugleich wurden die englifchen Bi- 
{chöfe gewarnt, weder den Frieden mit dem König zu flüren , 
noch Gewirre zu erregen. Weber Beichwerden hätten fie den 
apoftolifchen Stuhl zu berichten, der alles unterfuchen und nach 
Billigkeit entfcheiden werde. Da der König, defien Nachfolger 
nnd das’ Neich der römifchen Kirche angeböte, fo liege ihnen 
Treue und Gehorſam um fo mehr ob 153), 

Der Legat erbielt Anfırag, dem Bifchof von Santerbury 
und feinen Mirbifchöfen zu befehlen, alle gegen den König, für 
jenen Fall, daß .er in die Friedeusvorſchläge nicht eingeben 
würde, erlaffenen Briefe, fobald das Interdiet aufgehoben 
ſeyn werde, einzusichen und diefelben zw zerhacken oder zu 
verbrennen, damit man nie Gebrauch davon machen könne. 
Jede Verbindung und Verbrüderung aus der Zeit der Spal⸗ 
tung zwiſchen Königehum und Prieſterthum folle aufgehoben und 
auſſer Wirſamkeit gefegt werden. Dem Legaten war noch die 
Aufficht über Rüdgabe der bifchöfichen Güter aubefohlen; wer 
etwas davon befibe, habe es zur Unterſtützung des heiligen Landes 
zu erflatten. Endlich ward ibm die Beſetzung (unter föniglicher 
Zufimmung) aller erledigten Biſchofsſtühle und Abteyen in 
ganz England Übertragen, mit der Empfehlung, auf Männer 
zu fchen, die fich durch Kenntniß und Wandel anszeichneten , 
dem König treu, dem Reich dienlich, zu Ratb und That nütz⸗ 
lich wären 154). Untüchtige und Unwürdige fohten durch ihn 
von ihren Stellen entfernt werden 155). 


153) Was freilich unſere Zeitweiſen, und Wirklichkeit jened Satzzes dargethan 
welche den Staat zum Leviathan geſtalten haben. 
möchten, der jede beſondere Eriftem in 153) Ep. XVI, 136 — 132. 13. 
fich verſchlingen müſſe, nicht sugefiehen ; 154) Ep. XVI, 133 — 138. 
ungsachter Jahrhunderte die Moslichkeit 155) Disk gefchat mit dem Achten vom 


502 8.XVIL. 1213. Engl. Volzichung d. königl. Verfprechungen- 
Diele Anordnung räumte dem Lesaten groſſe Gewalt ein, 


und zog ihm den Vorwurf zu, diefelbe nach Willkür und nicht 


immer das Heil der Kirche gewiſſenhaft erwägend , gu verwen⸗ 
den. Anſtatt mit dem Ersbiichof und den Bifchöfen fich zu 
berathen, begab er fich in Begleit königlicher Hofgeiitlicher au 
die erledigten Kirchen und fette, wie dieß ein alter Uebelſtand 
in England war, oft die Untanglichiten an hohe Würden. Ein⸗ 
zig den Stifsberren von Hort fcheint eine freye, unverfünmerte 
Wahl gefkatter geweſen gu ſeyn 159. Mehrere Geiftliche nahmen, 
Deswegen Berufung nach Rom; dafür fiellte fie der Legat in 
ihren Berrichtungen ſtill; an einer Reife dahin ſuchte er fie durch 
das Verbot zu bindern, auch von eigenem Bermögen nichts mit⸗ 
nehmen zu dürfen. Pfarrkirchen wies er, obne die Barronen um 
Einwilligung su befragen, feinen Geiflichen zu. So ward er all- 
gemein verbaßt, gefcholten: er verwandle Recht in Anrecht 177), 
Gewiß war dieß nicht Meinung deſſen, welcher auch bier gerne 
alte Rechte gefchüßt, alles auf ordnungsgemäſſen Weg gewielen 
hätte, und darum nicht nur den Bifchöfen, Baronen, Rittern und 
allem Volk beider Königreiche in Bullen Trene gegen den König 
ans Herz legte 158), fondera auch dem Erzbiichof von Eanterbury 
verbot , ohne Vorwiſſen des apofolifchen Stuhls auf überſee⸗ 
ifche Beſitzungen des Königs ein Juterdiet zu legen 159). Na⸗ 
türlich; dieſelben gehörten Tirchlicg nicht zu England, fie ſtun⸗ 
den von alters ber unter andern Metropoliten. 

Kaum der Emir- al. Mumenim nach Afrifa zurückgekehrt 
mar , fo verbreitete fich durch Spanien die Kunde furchtbarer 
Rüfungen. Das Gerlicht, daß er zum zweitenmale noch mit 
zablreicherer Heeresmacht binüberfchiffen werde, batıe allge» 
meine Beſorgniß geweckt, und derienige, deſſen Amtes es 
war, alle Kräfte der Chriſtenheit gegen ihre Feinde zu verei⸗ 
nen, gebot ſeinem Legaten im ſüdlichen Frankreich, die Chri⸗ 
ſten aufzumahnen, fie möchten ihre Macht dem äuſſern Feind 
entgegenwenden 160). Caſtiliens edler König aber bemühte fich, 
des geſammten Spaniens Männer neuerdings als ſeſte Wehre 
wider die Mauren zu richten. Eifrig deflen bedacht, vermit- 
telte er den Zwiſt, der die Könige von Leon und von Portugal 
entzmweite 151), Auch ohne Kriegsgetünmel wäre das Jahr fchwer 


Weſtminſter und Evesbam, legatus cum 158) Hymer Arte I, 68. 
securi venisse dioebatur ; Annel. Cont. 159) Ep. XVI, 138. 
Rog. Hoved. 160) Ep. XV, 3186. 
156) Ep. XVi, 156. 461) Gerreras IV, 10% 
457) Matth. Par. 
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gewefen für Spanien, denn Land und Vieh Titten an Unfrucht- 
barkeit. Wie in Kriegsgefahren die PRichten des chriftlichen 
Streiters, fo erfüllte jeßt der Erzbiſchof von Toledo dieieni- 
gen des eifrigen Hirten; er theilte all das Seine aus, fammelte 
Beiträge, ermahnte durch Vorbild, und rührte durch das Wort 
der Gnade die Reichen. Alles, König, Geiſtlichkeit, Barone, 
Ritter , Bürger ſteuerte, mwerteiferte in Almoſen und doch ver- 
mochte zufammenwirtende Hülfe nicht, manche, die auf den 
Gaffen und an Kreuzſtraßen dabinflarben, dem Hungertode zu 
entreiffen. Menfchen und Vieh traf die Noth. Diefes blieb 
unträchtig, viele Pferde verendeten aus Mangel an Futter, 
Vögel fielen tod zur Erde 162), 

Schon im Februar rückte Alpbonfo wieder zu Felde. Den 
Emir-al-Mumenim batte noch im vorigen Jahr über dem Kum⸗ 
mer wegen feines Mißgefchickes mitten unter groffen Rüſtungen 
der Tod ereilt 13. Mit dem Rubm , dem Feinde verfchiedene 
Schlöſſer genommen und die Mofchee der feſten Stade Alcarez 
zum Tempel des wahren Gottes geweiht zu baben, Tonnte der 
König von Saftilien unfern von Toledo Pfingſten halten; glück⸗ 
lich im Kreife verfammelter Kinder und Enkel 19); glüdlicher 
als jene, welche verwegener Muth von der Gränze Eſtremadu⸗ 
ra's in das feindliche Sevilien geführt Hatte, mehr ihre Tapfer- 
fett und gebeiligte Sache, als Aben⸗Zaids, Mabommeds Bru⸗ 
ders und GStattbalters, Macht ermägend, melcher fie unterlagen. 
Lüftern durch diefen Sieg ließ Aben - Zaid feinen Sohn in Ca⸗ 
ftilien einfallen, zu Raubzügen, in welchen Menfchen wie Hab- 
feligkeiten zufammengegriffen wurden. Aber die mauriichen 
Horden beftanden nicht vor den Chriſten, welche eilends fich 
waffneten. Diefe retteten zwar die zufammengefchleppte Beute, 
aber ar Menſchen Mngen niedergemepelt von den Ungläubi⸗ 
gen 19). 

Dafür zog Alpbonfo im November des gleichen Kabres vor 
Baeza (es war wieder in feindliche Gewalt gefallen) 169), und 
batte noch 600 erlefene Reiter dem König von Leon gefender;z 
denn auch diefen follte der Vorwurf nicht treffen, bey Spa⸗ 
niend und des Glaubens Gefahr zu raften. Er wählte ſich Al- 
eantara ald Preis feines Kampfesmuthes. Dieſes fand weder 
in feinen Bollwerken, noch in der Ausdauer feiner Beſatzung 


462) Rod, Telet. VIII, 12. 165) Gerreras IV, 165. 
4163) Sardonne, ©. 323 166) 8. XVI, ©. 449. 
164) Rod. Tolet. L co. 
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Shut gegen chrikliche Tapferkeit 167), Aber die vor Baeza 
empfanden die herbe Noch des Jabres, denn es fehlte alle Zu- 
fuhr; der Hunger überwand felbk den Abfchen vor Menichen- 
fleiſch. Darum ſchloß Alphonfo einen Waffenſtillſtand und zog 
ſich uach Calatrava zurück, wo der Erzbiſchof von Toledo, der 
muthige, beredte, chriſtlichfromme Fürſt der Kirche, all ſein 
Silbergeräthe hergab, um die Noth zu mildern, und, damit 
die Gränzburgen nicht verlaſſen würden, mit den Darben den 
in dieſelben ſich einſchloß 16%). Mon dem Papſt ward ihm die 
geifliche Obforge der Gebiete Übertragen, welche der König 
dem chriklichen Glauben wieder gewonnen, damit auf denſel⸗ 
ben die Ehre des göttlichen - Namens und chriftliche Hirten ein⸗ 
gefebt würden 169), 

Ueber Streitigkeiten, welche die Einwohner der Graffchaft 
Montpellier gegen Petern von Aragonien erboben, und bey 
deſſen ungezäbmter Leidenfchaft für die Weiber, woben ibm 
die Ehe ein drückendes Zoch fchien, war ibm in unbefiegbarer 
Mistimmung gegen feine Gemahlin Maria fchon vor fieben 
Jahren das Verlangen erwacht, ven derfelben fich zu tren- 
nen!TY, Zum Vorwand mußten innere Vorwürfe dienen: daß 
er fie noch bey Leben ihres zweiten Mannes , des Grafen von 
Comminges geehlicht und vor der Verbindung mit einer naben 
Verwandtin derfelben vertrauten Umgang gepflogen babe 171), 
Der Papſt Lieb anf Verers-Bitte die Sache unterfuchen; die 
Königin verlangte Auffchub zur Vertheidigung. Verſchiedene 
Bifchöfe und Legaten nach einander wurden damit beauftragt, 
und mebrere Jahre giengen bin. Die Königin geſtand zwar 
eine tbatfächliche , nicht aber eine rechtsgültige Verbindung 
mit dem Grafen von Somminges 172) , weil er ihr zu nabe 
verwandt geweſen und Damals fchon zwey Frauen gehabt babe. 
Diefe Gründe fuchte der König zu entlräften und nach mebr- 
jähriger Unterfuchung gelangte die Sache nach Rom. Die Kö⸗ 
nigin begab fich mie einem Anwalt felbit dabin. Nach forg- 
fältigee Prüfung verkündete Iunocenz im Jenner dieſes Jab⸗ 
res in verfammeltem Confifforium : die Scheidungsgründe des 
Königs feyen unzuläffig , die Ehe müſſe beſtehen. Er verlangte 


167) Nach Serreras IV, 110 wäre jagen von jener Sehde: multe intulit ts- 
ed erſt im folgenden Jahr eingenommen dia et plurime dedit damna. 
worden; nach Rod. Tolet. Vill, 14 Hin» 471) Bern. Gomes Vita Jac. I, in 


gegen in dieiem. Schotti Hisp. illustr. III , 398. 
468) Red. Tolet. VIII, 14. 172) Sie Hatte zwen Töchtern von ihm; 
169) Ep. XVI, 168. nach ihrem Teftament in d’Achery Spicil. 


170) Geste Com. Baroin. oc. 3.; fie UI, 576. 
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von Petern, daß er die Gemahlin wieder in cheliche Gemein, 
fchaft aufnehme, zumabi fie ihm einen Sohn geſchenkt babe, 
und fie eine ebrenwertbe Frau feye. Um diefem Ausipruch 
gröfferes Gewicht zu geben, ließ der Papſt dem König Firch- 
liche Zwangsmittel anfünden, wenn er nicht Folge leiſten 
ſollte 173). 

Peter achtete des Spruches nicht, und teng fogar die Ab⸗ 
neigung gegen die Gemahlin auf den Sohn über, fo, daß «6 
ihn feine Weberwindung koflete, denfelben in Simons von Mont- 
fort Gewalt zu geben , mit welchem er doch in groſſer Span- 
nung ſtund 17%), Selbſt auf eine neue Verbindung fann er. 
Maria aber hatte noch andere Angelegenheiten in Rom zu ver⸗ 
handeln. Zuerſt eine Klade gegen die Einwohner von Mont 
pellier, das fie ihr Schloß zerſtört und die Steine geraubt bät- 
ten ; daß fie ohne ibr Mitwiſſen, ta gegen ihren Willen, Be» 
amtete festen; das fie ihr die Einfünfte vorentbielten, und 
die Uneinigkeit mit ihrem Gemabl nährten; Über welches alles 
der Bapft Unterfuchung verfügte und den Einwohnern Entichädi- 
gung auferlegte 17). Wichtiger waren die Anfprüche der un⸗ 
ebenbürtigen Kinder von Mariens Vater, für welche dieſer felbft 
noch um Anerkennung als erbiäbig bey Innocenz vergeblich 
nachaefucht hatte 179), um den Beſitz von Wilhelms Verlaſſen⸗ 
ſchaft ſich zuzueignen. Petern barte bittere SFeindichaft gegen 
die Gemahlin fo weit getrichen, mit Beraubung des eige- 
sen Sohnes, Wilhelm VIII als Herrn von Montpellier anzu- 
erkennen , und ibn urkundlich als folchen zu beftätigen 177. 
Dieß Fonnte jedoch ohne Mariens Zuftimmung feine Gültigkeit 
haben; und fie wußte für ihren Sohn nirgends Schub zu fu- 
chen , als bey dem Papſt. Innocenz erklärte neuerdings alle 
Söhne Wilbelms für unehlich, und Maria und ihren Sohn 
ald deſſen einzige Erben 178), Maria überlebte dieſe Erfahrun- 


473) Ep. XV, 221. B. Gomes, c. 

174) Tauta fRiegrabat ira in reginam, 
ut Jaoobum pueram commanem fillum, 
jllius causa despiceret — negue haberi 
coram permitieret; — facile ab so ab- 
duci permisit; B. Gomes IL. c. 

175) Zp. XVI, 33. 

176) B. VI, ©. 452. 

177) Zu Touloufe den Zuften Jenner; 
Ark, in d’Achery Spicll. III, 575. 

178) Und den Coment. dei rey el 
Jecm., Hist. du Langued. Ill, 323. Ci 
ik aufallend , daß Bier diefe Comment. 
sur als Handſchrift citirt wezden/ da fie 


doch herausgegeben find: Cronica o Com- 
mentart del Jaume Rey d’ Aragon,fey- 
ta e scrita per a quel en salengus notu- 
ral e iracta del Archive de Valencia; 
en Valencia, 1557. Fol.— Derarbeites , 
oder wenigftend aufgenommen mögen fie 
feyn in: Chronica o descripcio del feto 
e kazanyes del inclyt Hey Don Jaume 
zrimer, Rey d’Arage etc. e de molts de 
aus descondents. Fela por lo megnifich 
Bamen Muntaner; en Valencia 1556 
Fel.— 6&. Frankenau Bibl, Hisp. hiet. 
gencal. herald. p. 313. 
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sen des Schutzes und der Gerechtigkeitsliebe Innocenzens nicht 
lange. Sie erfranfte im April und erklärte in Beiſeyn des 
päpftlichen Leibarztes, einiger Hofbeamteter und eines Geiſt⸗ 
lichen ihren legten Willen. Kraft deſſen follte ihr einziger 
Sohn Jacob 17% Erbe ſeyn und ihm, wenn er obne Nachkom⸗ 
men flürbe, die beiden Töchtern and dem Umgang mit dem 
Grafen von Somminges folgen. Ibr Grab wählte fie in St. 
Bererskirche , neben der Gruft der Heiligen Berronilla; die vier 
Hauptkirchen Roms erhielten reiche Geſchenke. In vollem 
Vertrauen erbat ſie den Papſt zum Beſchützer ihrer Kinder und 
ihrer Verlaſſenſchaft und als Vollſtrecker ihrer Verfügungen, 
mit dem Recht nach Gutbefinden daran zu ändern 930). 

Alpbonfo von Portugal war ſaͤnem Vater, Sancho , noch 
nicht lange in der Regierung gefolgt, ald Innocenz ibm, als 
einem klugen, gerechten, zur Regierung tüchtigen Fürften, 
Sauer Peters und feinen Schuß zuſagte, wie es fchon fein 
Borfahre Alegander, feligen Andentens, gegen des Königs An- 
beren gethan. Dielen Schutz dehnte der Papſt nicht allein, 
wie gewöhnlich, auf das Neich und alles, was zu Füniglicher 
Würde gehöre, aus, fondern auf das Land, welches er noch 
über die Saracenen erobern könnte, Niemand folle ed wagen, 
feine Befigungen an fich zu reiſſen, den Frieden mit ibm gu 
brechen, auf irgend eine Weife ibn zu fchädigen. Dafür folle 
er fich gegen feine Mutter, die beilige Kirche, ergeben, in al 
len Fällen bereit erzeigen zu Erweiterung der Gränzen chrift- 
lichen Slaubens. Zum Tharbeweis für Str. Peters Recht an 
fein Reich und als Zeichen feiner Ehrerbiertung folle er nach dem 
Beiipiel feiner Ahnen dem Erzbiſchof von Braga die zwey 
Mark Goldes für Innocenz und feine Nachfolger auf dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl jährlich entrichten 1>1). 

Des Bapfis Erinnerung: Achtung vor dem Teltament fei- 
ned Vaters zu erzeigen, war fruchtios geweſen. Alpbonfo wollte 
feine Herrfchafe nicht fchmälern laſſen, ſondern fuchte jene klei⸗ 
nen Gebiete, welche der fterbende Vater jedem feiner Kinder 
zum Unterhalt angewiefen, den Geſchwiſtern zu entreiffen. Die 
beiden Schweitern rüfeten ibre Plätze; Thereſe ſuchte Hülfe 


179) Sure Tochter Eaneia , welche fie druck der Ergebenheit war , indem von 
Petern vor dieſem gebahr, ſcheint fhon dem Yapfl, und von Innocenz zumal, er» 
tod geweſen zu ſeyn. wartet werten durfte, daß er dem letzten 

180) Mutandi, addendi, minnendi et Willen eined Gterbenden nicht leicht än« 
ordinandi de hoc Testamento pro suo bo- dern werde;) d’4okery Spicil. II, 576. 
seplacite volantatis (mad wohi mehr Aus⸗ 181) Ep XV, 24 
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ben Ihrem vorigen Gemabl, dem Könige von Leon. Dieter fiel 
in das Land; vieles wurde verbeert, mehr als cin Gefecht en⸗ 
digte unglädlich für Alphonſo. Auch der Papſt drohte, ordnete 
Unterfuchung nnd verlangte Vollziehung des königlichen Teſta⸗ 
mentes. Alphonſo erklärte: ex wolle nicht feine Schweſter ver- 
treiben, nur Anerkennung feiner Oberberrlichfeit verlange er 182). 
Nach vergeblicher Dazwiſchenkunft beaufiragter Geiſtlicher war 
Die Sache neuerdings vor den Papſt gefommen, der aber auch 
jest noch Hoffnung eines Vergleiches hegte, und eine Aus⸗ 
einanderfegung beider Theile durch Enticheidung mar in die 
legte Reihe ſtellte 189, Es fcheint, daB diefe vermieden wer⸗ 
den konnte 13%). 

In Armenien batte der König, welchen Erhebung, Würde 
and Schug in Dankbarkeit dem apoſtoliſchen Stuhl bätte ver- 
binden follen, den von dem Legaten zwifchen ihm und der Stadt 
Antiochien vermittelten , durch Siegel und Linterfchrift be 
fräftigten Waffenktilldand gebrochen. Dit Heeresmacht mußte 
fein Neffe, Rupin, in das Gebiet der nichts ahnenden Antio- 
chier einfallen, und mit beidnifcher Wuth brachen die Krieger 
des Königs in Häuſer und Kirchen, Iegten viele derfelben im 
Alche umd trugen an Beute mebr als für Hunderttaufend Hy⸗ 
perperen von dannen. Um der Kirche zu ſpotten, anerkannte 
er jetzt jenen eingedrungenen, aber durch den apoftoliichen 
Stubl verworfenen Barriarchen 135); verjagte die lateinifchen 
Geiftlichen der Kirche zu Tharfus von Häufern nnd Einkünften 
und ſetzte griechifche ein. Für alles diefes ward dem Könia 
die Wabl eröffnet , entweder durch reumürhigen Bchorfan apo⸗ 
folifche Gunſt wieder zu gewinnen, oder die Strafe zu gewar⸗ 
ten, welche der Papſt kraft Stellung und Pflicht über ibn 
verbängen müßte: den Bann gegen ihn, feinen Neffen und 
alle feine Gehülfen. So lange er den apoflolifchen Befehlen 
und Mahnungen fich nicht unterziehen würde ‚, follten die Kö— 
nige von Jeruſalem und Enpern mit ihren Baronen, fo wie 
Die Ritter Yyom Tempel und vom Spital, ihm weder mit Rath, 
noch weniger durch die That beiftehen, vielmehr den Ba- 
triarchen zu Vollziebung der geitlichen Strafe an ibm unter 
fügen 19, Gegen Rupin führte Otto von Dampierre noch 
befondere Klage, Über Entführung feiner Gemahlin Heloiſe, 


482) Is Clede Hist. du Port, 1,17. 185) %. XL ©. 77. 
183) Ep. XVI, 62. 156) Ep. XVI, 2. 
184) Le Clede a. a. O. 
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Des verfiorbenen Königs Amalrich von Cypern jüngke Zoch, 
ger 187), worüber fchon im Jahr 1211 Innocenz dem Patriar- 
shen Lnterfuchung und Verichterflattung aufgetragen hatte 133), 

Veberbaupt zog, feit im Abendlaude manches Dringende 
beſeitigt, oder im richtiges Geleiſe gebracht fchien, das Morgen⸗ 
Iand Innocenzens Blick wieder ernfter auf ſich. Wie weit ent⸗ 
fernt war von den chriflichen Herren deſſelben ein Sinn, 
welcher allein vor den Feinden ihnen Anſehen, ım Abendlande 
Vertrauen bätte begründen können ?_ Statt defien ſah man fie 
häufig getrennt , in Hader untereinander, jeden, in Gucht bloß 
die eigene Herrſchaft zu vergröffern, nicht felten gegen den 
Nachbar bewaffnet. So wurden alle Anfchläge den Feinden er. 
Jeichtere 135%; Hülfe war norhwendiger als je. Taufende von 
Ehriften chmachteten in Kerfeen und Banden der Saracenen ; 
ihre Burg auf dem naben Berg Thabar bedrohte Accon immer 
mehr, und gelang es ihnen, die Stadt gu gewinnen, fo war 
der hülfloſe Reit des beiligen Landes bald unteriocht. „ Aufı 
„habt Friede miteinander , leget bey Seite euern Hader, ſam⸗ 
„melt euch unter die Fahnen des Gelrenzigten, bringet Hab 
„und Gut ibm dar; fchon über fechshundert Jahre find ver- 
„fofen an der Zahl des Thieres 190,“ — fchrieb Innocenz 
durch alle Neiche des Abendlandes, von Ungarn bis nach Is⸗ 
land und Norwegen. In dem Schreiben an den König von 
Jeruſalem beißt ed: „Bedenket die Gefahren, in welche durch 
euere eigene Schuld dad heilige Land geratben iſt; trachtet 
nach dem ewigen Reiche; richtet auf Gottes Wegen euren 
Bang; der Herr wird alles zum Beiten lenken; wenn ihr mei- 
net verzehrt au ſeyn, werdet ihr aufgeben mie der Morgen- 
fiern. Sch werde euer Recht und euere Ehre vertbeidigen und 
Hülfe fenden von dieffeits und von jenfeitd des Meeres 191). “ 
Die Meifter der ritterlichen Orden erbiehten, unter Bedrohung 
durch geifttliche Waffen , Befehl, dem König mit aller Treue 
und Taprerfeit beisufieben und fein Land zu vertbeidigen, gleich 
ald wär’ es das ihrige 192), 

Alle Bifchöfe Abteyen, Domcapitel, fämmtlicher Clerus, 
Städte und Flecken durch die meiſten Reiche Europa’s follten, 


487) Reinhard eich. von Cypern Danex feiner Lehre ſeyn, biefe jeht ſchon 


I, 137. über ſechshundert Jahte scherricht haben ; 
188) Ep. XIV, 166. die Berechnung ben Albericue p. 174. 
189) Ep. XV, all. 191) Zp. XV, 3ll. 


190) Mahomet follte nach diefer Au 192) Ep XV, 20, 
legung das Thier, die Zahl 666, bie 
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einzeln oder in Verbindung , Krieger rüften und fie auf drey 
Jahre mit allen Bedürfniſſen verfchen ; die Geeftädte follten 
Fahrzeuge liefern ; den Beiftlichen ward geftattet für dren “Fahre 
ihre Pfründen zuů verpfänden 5 jedem ohne Ausnahme (Ördens- 
leute abgerechnet) erlaubt, binzuzieben. Die Bergünftigungen 
für diejenigen, die nach Spanien oder nach Südfrankreich 
mollten,, wurden zurüdgenommen, weil dort nicht mehr gleiche 
Nothwendigkeit obwalte, Neben den gewohnten Verordnungen 
ergieng firenge Drobung gegen Land- und Seeräuber, weiche 
die zum beiligen Lande Ziehenden fchädigen; gegen ale, mel- 
che den Saracenen Kriegskedürfniffe zuführen oder auf deren 
Schiffen dienen würden ; auch wurde die Verordnung Wegen 
des Opferſtocks in den Kirchen erneuert 199). Um aber den 
Feind nicht allein mit förperlichen, fondern ebenfomohl mit 
geiftlichen Waffen zu bekämpfen , follten allmonatlich überall 
Bittfahrten mit Geber, Almofen und mit Ermahnungen an das 
Voltk über das gnadenreiche Wort vom Kreuz gehalten werden. 
Täglich bey dem heiligen Meßopfer follten Männer und Wei- 
ber, in Demuth zu Erde gebenst, den Pſalm hören: „die 
Seiden Herr find in Dein Erbtheil fommen“, und am Altar 
der Priefter ein eigenes Geber für die Befreyung des heiligen 
Landes fingen. Denen die audgefender waren, um in den Nei- 
hen aufzubieten und Steuern zu fammeln, war Befcheiden- 
beit und Mäffigkeie in Gefolge und in Forderung für ihrem 
Bedarf empfohlen. 

Nach Frankreich ernannte Innocenz feinen vormaligen Mit- 
fchüler 194), den kurz zuvor zur Cardinalswürde erhobenen 
Stiftsherrn von Paris, Robert Eourcon, als Legaten zu För⸗ 
derung dieſes Werkes, wie er bereits vor zehn Jahren unter 
dem berühmten Fulco von Neuilly demfelben ſich gewidmet 


49% Ep. XVI, 38. Dieſes Schreiben 
iR auch in das Chrom. Ursp. eingerückt. 
Das bieie Einrichtung zu mancdheriey Ge 
rede Anlaß gab, fieht man au Wal 
thern vonder Vogelweide, Ma- 
messe Minnesinger I, 132; 

Saget an her stos hat üch der babest 
har gesendet 

Bas ir in richet und uns tdtschen ermet 
und swendet ? 


m TE DH u CE EEE (CL CC di du 


Her stoo ir sit uf oskaden har gesandt: 


Das ir us tütschen luten suochet toerin- 

nen und narren, 
Nah Uhland, W. v. d. VW. 124 are, 
75, find dieie Strophen in der Pfälzer⸗ 
Handihriit durch viele Varianten erweis 
tert. 

194) 8. 1, S. 22. 

195) Daher nennt er ih in dem Ein 
gang des Statuts für die Univerſität Pas 
ris von Jahr 1215 servus crucie Ohriett, 
wie Crevier,, du Beulay berichtigen , 
1, 304, angeführt. 
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batte 196), Innocenz empfahl ibn dem König, dem Throner- 
ben, feiner Gemahlin, dem gefammten Elerus durch Frankreich 
zu bereitwilliger Unterſtützung, ibm ſelbſt alles, wodurch er 
feiner Aufnahme den erfolgreichfien Nachdrud verleihen könn⸗ 
te 197), Zu diefem Endzweck hielt der Cardinal bald nach fei- 
ner Ankunft in Frankreich eine Kirchenverfammlung , welche 
vornemlich ernſte Verordnungen gegen den Wucher erlich, weil 
ſolcher die Layen durch Verarmung nicht felten an Hülfe für 
das heilige Land hinderte 298), Er mag die Geiſtlichkeit über 
ibren Kaltfinn bey diefer allgemeinen chriftlichen Angelegenbeit 
mit rafcherem Eifer 19) beicholten haben, als fie es gerne 
börte, oder geduldig vertrug 209 5 fo daß fie bey dem Papſt 
über ibn klagte, und diefer ibm mehr Gelindigfeit empfahl 201), 
Auch konnte es feine Billigung finden, daß er nachmals ohne 
allen Iinterfchied 202) jedem das Kreuz anbeftete, der nur im⸗ 
mer kommen wollte; Kindern, Greifen, Weibern, Labmen, 
Tauben , Blinden, ſelbſt Ausſätzigen. Viele Reiche und Mäch- 
ige wurden biedurch zurücdgefchredt 2%), weil ein fo regellofer 
Baufe der Kreuzfahrt cher binderlich als förderlich ſeye 29, 
Unter und mir Robert predigten noch Manche das Kreus. 
Denen, welche wider die Frrgläubigen im Süden Franfreichs 
aufmahnten, befabt er hiemis inne au halten, der Kampf gegen 
Die Saracenen tbue mehr noth 2®); als worin er ganz die 
Meinung des Papſts unterfügte 20%). Auch bier zeichnete 
fich der ehrenwerthe, gelebrte nnd beredte 277) Jacob von Vi⸗ 
ten aus. Ein Beſuch bey der merkwürdigen Maria von Dig- 
nies, deren Leben er befchriehen 2%, hatte ibm überhaupt 


496) 8. IT, &. 306. 

197) Ep. XVI, 31 — 3. 2 

198) Du Theil Mem. sur le vie de 
Rob. de Courgon, in Mem. et extr. de 
la Bidl. du Roy T. Vi. 

199) Sollicitadiae mon pigra injunc- 
tum exequeas eflicium; Petr. Vallissern 
e. 75. 

200) Sand ja Iunocens ſchon vor ze⸗ 
den Jahren Urfache, fie deswegen zu ſchel⸗ 
ten; vergl. B. All, &. 02 

201) Ein Brief des Papſts an d. Card. 
vom folg. Jahr , in d’Ackery Spie. III, 
877. 

202) Indifforenter. ' 

203) Crucem suscipere horrebant, 

204) Magn. Chron. Beilg. Alberioue 


zum Jahr 1215. — Innocen; dagegen 
fhreibt dem Dechanten von Speer , 
Ep. XVI, 1068: auch Verfonen, weiche 
zu Wollziegung des Gelübdes nicht taug« 
fich wären, dürften dafielbe auf fich neh⸗ 
men; ita quod cum urgens mocessitas, 
aut utilitae evidens postularit, votum 
ipsum de mandato poseit apostolico com- 
mutari, aut rodimi, vel differri. 

205) Petr. Yallissern. 0. 75. 

206) Ep. XVI, 108. 

207) Vir mega» honestatis, literatu- 
re ot elequentim jagt von ihm Guil. de 
Pod. Laurent. c. 30. 

208) Fils B. Marie Ognisceneis; 
in deck. 88. Jun. T. IV. 
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eine nene Nichtung verlichen. Der fchönfte Erfolg Frönte fein 
Bemühen 20%. Sen es um dieſe zu lohnen, oder weil der 
Ruf bober Tüchtigkeit und Frömmigkeit felbR über das Meer 
drang, die Stifisberren von Accon wählten ibn, noch wäb⸗ 
rend er in Frankreich für das beilige Land wirkte, zu ihrem 
Bifchef. Seinem mebrjährigen Aufenthalte an diefem Mittel» 
puntt der Kleinen chrißlichen Herrfchaft an Paläſtina's Küſte, 
verdankt die Nachwelt eine treue Berichterſtattung deſſen, was 
vor und während feiner Zeit in diefen Gegenden fich zugetra⸗ 
gen. Weber diefer Verfehung ward er im Abendlande fo wenig 
vergeffen , daß Gregor IX, nm feine Kräfte und Dienſte der 
allgemeinen Kirche zu gewinnen, ihn als Eardinal-Bifchof von 
Frascati nach Rom zurückberief 219), 

Im Ersfprengel von Mainz übernahmen es die Achte von 
Salem und von Neuburg, nachher der Abt von Schönau, 
der Domdechant von Speyer und der Propſt von Augsburg, 
Die Gläubigen mit treuem Eifer 211) zur Rache für die Schmach 
des Gekreuzigten anfzumahnen, und alles, was hiezu führen 
Tönnte, anzuwenden 212), „Auch bier, bemerkte Innocenz, fen’ 
ed gröſſeres Verdienſt nach Valäſtina, als nach Frankreich , zu 
geben, und jeder thue gut, welcher den Ichtern Borfa an den 
erſtern vertaufche. Auf Feine Einfprache des Weibes feye Rück⸗ 
ficht zu nehmen. Wo der weltliche König zum Kriegsdienſt 


aufbiete, finde folche auch nicht flat; warum dann, wenn der 


König des Himmels?“ Er erlaubte, Brandfiftern und folchen, 
welche Gewaltthätigkeit gegen Briefter begangen bätten, nach 
erfolgter Enıfchädigung der Benachtbeiligten Syreifprechung zu 
ertbeilen 213), damit jene in dargebrachter Hülfe begangenen 
Frevel fühnen könnten 214). 

Bon Cöln, hinab durch Weſtphalen, Brabant, Bis an die 
Küfte von Friesland, predigte, exit in Begleitung eines Schü⸗ 
lers, dann der Achte mehrerer Orden, mit fegensreichem Er. 
folge der cölnifche Domfcholafter Dliverius, ein fo frommer als 
wohlberedter 215), für diefe Sache eifriger Wann 219), Ge 


209) Cil en croisa mult; Guil. Tyr. 214) Ep. XVI, 108, 


cont. 
215) Albert. Stadene. 
210) Dieß im 17. 
im a 2 s ee — 216) Er fuhr nachher ſelbſt über das 
211) Ouza sollieita et aocurata sel- cc. und erſtattete feinem Exjbiihor En 
licitudine. gelbert einen Bericht liber die Eroberung 
212) Ep. XVI, 20. “ von Damiette, welcher in Bongarait Ges- 


213) Darum erhielten auch die Mir: ta Dei p. Francos herausgegeben if. 
der des Biichord von Wurzburg Erlaub⸗ 
niß zur Heerfahrt. 
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wöhnlich begann er feine Rede mit dem Worte des Apoſtels 
Paulus: „ES ſeye ferne von mir einiges Nühmen, denn allein 
yon dem Kreuz Chriſti.“ Was das Wort nicht vermochte , 
wirkten Erfcheinungen des Kreuzes am Himmel, deren manche 
follen gefeben worden feyn. Bis zum Pfingſtfeſt des folgenden 
Jahres hatten in diefen Gegenden, befonders in den Seeſtäd⸗ 
ten 217), bey 50,000 das Kreuz genommen, darunter 8000 , 
die wenigſtens mir Schilden, 1000, die mis Banzern verſehen 
waren. Zur Weberfahrr fo vieler Dannfchaft mit Vorrath und 
Kriegszeug wurden durch den ganzen Sprengel von Eöln wohl bey 
300 Schiffen gerüfter 21), In der Gegend von Brüffel zeichnete 
Egidius von Löwen viele Tanfende 219) ; einer drängte den an- 
dern, feiner durfte zurücdbleiben; zumal den Reichern bey AL 
ter oder Leibeöfchwäche der Loskauf Gelegenheit darbot, we⸗ 
ne Beiträge dem gebeiligten Vorhaben förderlich zu 
eyn 220), 

In Italien erinnerte Innocenz die Venetianer daran, wie 
fie eigentlich ihr Gelübde noch immer nicht gelöst, noch fort 
an die Prlicht anf fich Hätten 221). Ja ſelbſt wegen Zara war 
den Befehlen des apoftolifchen Stuhls noch fein Genüge ge⸗ 
leiſtet. Die Erinnerung an das erfte blieb nicht ohne Erfolg. 
Herzog Peter Giani ordnete einen Geſandten nach Rom, um 
dem Papft zu eröffnen, wie er mit Freunde die Mabnung zum 
Kreuzzuge aufgenommen babe. Er ſelbſt wolle fich an bie 
Spitze der venetianifchen Hülfsfchaaren fiellen , an Mannfchaft, 
‚ Schiffen und Zeug mehr beitragen, als irgend eine andere 
Seeftadt 22). Und obwohl wir Feine befondern Nachrichten 
darüber anzuführen im Stande find, fo dürfen wir doch mis 
Gewißheit annehmen, daß auch in den Übrigen Theilen Ita⸗ 
liens das Kreuz feye gepredigt worden, 

Den König von Zerufalem und die Meier der Orden 
mußte der Batriarch auf die bereitete Hülfe hiuweiſen. Es 








217) Emonis Chron., in Mattk. Anal, 
II, 16. r 

218) Dlivers Schreiben au den Gra⸗ 
fen von Namur und seine Gemahlin: 
Hee scripsimus vobis, quoniam ad mili- 
tiam J, C. vobis salubriter et terra sanc- 
“ te, ut speramus, utiliter signati estis, 


obnixe rogantes, ut orucesignatis pro- ſey 


pitil sitie, et judicibus, quos apud Na- 
‚ aurcam constitulmus, favorabiles; Mar- 
sone Coll. ampl. I, 111. 


319 Balduint Chrom. 

220) Joh. a Leidis XXl, 6, inSweer- 
til Rer. Belg. ann. erzählt, wie ein geis 
zigee Bauer, der fich um 5 Mark, da ee 
weht bärte 40 geben können, losgemacht/ 
in Schenten der Ziehenden gefpottet babe 
und darauf vom Teufel geholt werden 


e. 
221) Ep. XVI, 3. 
222) Ep. XVI, 3. 
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ı ward ibm auch aufgetragen , für umfichtige und vertraute 
Männer zu forgen, welche mit den päpftlichen Boten dem Sul⸗ 
tan von Damascus und Bagdad ein Abmabnungsfchreiben zu⸗ 
hrächten, als Beweis der Demuth gegen den Stolzen 223). 
Innocenz hatte nemlich auf den Rath Fluger Männer den 
Verſuch gemacht 224), bey Malek-al- Adel die Rückgabe des 
Erbes des Herrn zu erreichen; ob etiwa der idlamitifche Herr- 
fcher , von der Kunde eined abermaligen allgemeinen Aufgebotes 
Yurch die Chriſtenheit gefchrede, in freundlichem Willen ab⸗ 
träte, wozu Gewalt ibn zwingen könnte. So fchrich Juno⸗ 
eenz dem Saracenen 225): 

„Dem edlen Saphildin, Sultan von Damaſscus und Ba- 
bylon, Ehrerbietung und Liebe des göttlichen Namend. — Der 
Prophet Daniel lehret ums, daB Gott im Himmel es ſeye, 
welcher das VBerborgene and Licht bringt, die Zeit ändert und 
über die Reiche verfügt, damit jedermann erkenne, daß der 
Höchſte Über die Reiche der Menſchen berrfche, umd fie gicht, 
wen er will, Solches bat er Klar bewiefen , indem er Jeruſalem 
und defien Gebiet in deined Brudes Gewalt gerarhen ließ; nicht 
feiner Tugenden, fondern der Beleidigungen wegen, wodurch 
das Chriſtenvolk feinen Sort zum Zora gereist hatte. Aber 
Wir haben zu Ihm Uns gewender und hoffen, er werde fich 
Unſer erbarmen, da er, mit dem Propheten zu fprechen, auch 
wenn er zürnet, ded Erbarmens nicht vergißt. Nach dem Bei⸗ 
fpiel deffen , der in dem Evangelio fagt: lernet von mir, denn 
ich bin demürbigen Herzens, Achen Wir Deine Hoheit in aller 
Demuth, und damit wegen gewaltiamer Borenthaltung jenes Lan⸗ 
des nicht noch mehr Menfchenblut müfle vergoffen werden , als 
bereits geicheben iR, dab Du, klugem Nach folgend, Uns dad 
ſelbe zurückgebeſt, da Dir auſſer eitlem Ruhm vielleicht doch 
mehr Schaden als Mugen daraus erwächst. Iſt es zurückge⸗ 
geben, fo wollen wir gegenfeitig die Gefangenen frey und 
den Krieg ruhen laſſen, und Ynfer Bolt fol bey Dir, wie 
Dein Bolt bey Uns , behandelt werden. Wir erfuchen Dich, 
daß Du die WMeberbringer freundlich aufnehmen, chrenvoll be⸗ 
bandeln und gebührend und entfprechende Antwors ihnen ge⸗ 
ben wollen 22°), 


223) Ep. XVI, 3%. 226) Dieſes Schreiben rief vermuthlich 

224) Detum Lateren. VI Kal. Mail dad Eendichreiben des Chalifen Naſſir⸗ 

Pent. Nost. ann. XVI; BRicherd de 8. 1hDintliah hervor, welches gegen zwey 

Germ. Balustus bat dab Datum nicht. Jahre wäter in Aral umrer dem Titet 

235) Ep. ZVI, 9. Nuhol-Narifin (Geiſt des Erfennenden ) 
33 
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Aus dieſem Autrag gebt abermals hervor, um was es Inno⸗ 
cenz (und wahrſcheinlich anfangs dem gröften Theil derer, welche 
das Kreuz anf fich nahmen) allein zu thun geweſen feye: nm 
den Beſitz des Heiligthums aller Heiligthümer. Für diefen 
nach feinem ganzen objectiven Werth erfolgte jedes Bemühen, 
jede Anfrengung ; er war die Leuchte für ein langes, dieſem 
Zwecke nie abgewendetes Leben. Hätte Dialekt -al- Adel Inno⸗ 
eenzen entiprochen, fo würden vermuthlich die Krenzzüge wenig- 
ftens für fo lange unterblieben fenn, als nicht unvermeidliche 
Reibungen neue Febden und Krieg herbeigeführt Härten. In⸗ 
deß ift auch dieſes Schreiben von unihägbarem Werthe zur 
Rechtfertiaung der Päpſte gegen den Vorwurf, diefe Kriegs. 
züge der Chriſten in andern, ald den klar zu Tage Fiegenden 
Abſichten, befördert zu haben. Wenn je ein Vapſt mußte und 
befannte, was er wollte, fo war es Innocenz; und bier eröffnet 
er den innerfien feiner Wünfche einem Fürften der Ungläubi- 
gen, an welchen kein Verhältnis ibn fnüpfte, und gegen wel- 
chen er feine unreine Abficht (wie fo oft angedichtet wird) un. 
ter biendenden Vorwand verbüllen konnte, und bey welchem kein 
anderer Zweck fich erreichen ließ, als derjenige, der in dem 
Schreiben fich fund thut. 

In Bezug auf die Patriarchenwahl war Venedig noch nicht 
beruhigt; Herzog und Senat forderten Beſtätigung ihres Mit- 
bürgers, ungeachtet der Papſt ben Prüfung des Gemwäblten im 
Konfiftorium feinen Entfcheid harte geben können; auch für 
Venedig genug gethan zu haben meinte, menn er die Sache 
einem Vergleich unter den Partheyen überlaffe und dem nach 
Sonftantinopel Bevollmächtigten den Weg über Venedig vor. 
fchreibe, um fich daſelbſt zu befprechen. Wider feinen Willen 
wurde der Legat bier aufgebalten, fo daß er auf anderem 
Wege längft an feine Beſtimmung gefommen wäre. Da der. 
felbe in die gemachten Vorfchläge nicht einwilligen, aber auch 
nicht abreifen konnte, ſah Innocenz ſich genoͤthigt, dicke An- 
gelegenbeit in Conſtantinopel durch einen andern Legaten been⸗ 
digen zu laſſen 227), 

Es war der Sardinal-Bifchof Pelagius von Albano, ein 
Spanier von Geburt 223), in deſſen Perſon, als ansgezeichne- 


fund gemacht wurde. Daſſelbe iſt mit 27 Ep XVI, 91. 

alten Argumenten des Korans umd der 238) Ferreras W, 109 fagtr er Tone 
Ueberlieferung ausgeſtattet 5 Nachricht der erfte ipaniiche Cardinal, den er babe 
darüber findet man in Michaud Bibliotk. ausfindig machen Können. 

des Oroisad. 
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te8 Glied der Kirche 229), er den Kaifer, das Reich und def. 
fen Groſſe befonders zu ehren glaubte, und ihn diefen 230) aufs 
befte empfahl. Ebenfo wurde die Geiftlichkeit des ganzen Rei 
ches von feine Ankunft benachrichtigt und ihr angezeigt, es 
fene dem Legaten volle Gewalt anvertrant und alle Urtheile 
defielben gegen Widerfpänftige würden in ungefchwächter Kraft 
verbleiben 239, | 

Die Wahl diefes Mannes in ein Land, das fo eben unter- 
worfen worden , in deſſen Bewohnern die lange Trennung 
Glaubenshaß erzeugt batte, und die man dennoch in den Schooß 
der einen Kirche zurüdzuführen fih weniger für berechtigt, 
als für verpflichtet bielt, war Feine glückliche. Daß feine rorhe 
Kleidung, Schuhe, Pferddecken und Gefchirre 232) den Grie⸗ 
chen auffielen 2323 , kömmt billig auf Rechnung der Sremdar- 
tigkeit; aber daß er, unnachgiebig, ſtolz, bochfahrend , bloß 
mit Gewalt es durchfeßen wollte 234), daß Alle in der römi⸗ 
fchen Kirche ihre Heil fuchen müßten, und biedurch die Gemü—⸗ 
tber nur deſto entfchiedener von derfelben entfernte, dieß fällt 
ihm zur Lat. Mönche wurden eingefperrt, Geiftliche in Ket- 
ten gelegt, Kirchen gefchloffen 5 entweder follte jeder Briefter 
den Papſt als Haupt der Chriftenheit erfennen und beim Got⸗ 
tesdienft feiner gedenken, oder er wurde mit dem Tode bedroht. 
In diefer Gewiſſensangſt kamen viele Bewohner von Byzanz 
und des Landes umher zu Kaifer Heinrich und erflärten: „nur 
„unfere Leiber , nicht aber unfere Seelen haben wir Deiner 
„Herrfchaft unterworfen 5 gerne ergreifen wir die Waffen zu 
„Deiner Vertheidigung, aber von unfern heiligen Gebräuchen 
„laffen wir nicht. Entweder befreye und von der Gefahr, oder 


229) Magnum Ecclesis Dei membrum. alusovein XOmREvOS, solle deame Er- 
230) Ep. XVI, 106, an Bottfried, Heren 


von Adhala. 

331) Ep. XVI, 104. 106, 

232) Den rothen Hut jedoch tragen 
die Sardinäle erft feit 1245 Platine Vita 
lunoc. IV. 

: 233) Verwundert fagt es Geerg. dore- 
pol. e. 17: devdgpoßagn xas yüup UNe- 
dedero nibıla,, du uns urn dd 
omas nal za drdunaru dıye, wald] 
dgeorpls dd Tov innov, na Tu ya- 
Arc TO ToIovrwm — 
Hoous dd ruxo dygiwrigov, as 
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234) Er riß im Jahr 1219 den Ober⸗ 
befehl Über die Kreusfahrer vor Damiette 
an ih, erregte dadurch Zwietracht ; und 
obwohl er die Tapferkeit des Kriegerd mit 
dem Ernſt des Kirchenfürſten vereinigte, 
wird ihm doch der Vorwurf gemacht, 
daß vornehmlich durch feine Schuld Je⸗ 
ruſalem nicht wieder erobert worden ſeye. 
Capef. IV, 154, nennt ibn um preias 
fougueux 
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„laſſe ung unfern einbeimifchen Prieſter.“ Da der Kaifer der 
Liebe fo vieler wackeren Männer fich nicht beranben wollte, ließ 
er, gegen den Willen und die Vorſtellungen des Legaten, die 
Tempel wieder auffchlieffen, Mönche und Briefter freigeben 
und Ienfte fo den Sturm ab, welcher Byzanz bedrohte 735). 
Kaum bätte Innocenz das Verfahren des Legaten gebilligt , 
da ed ein Hauptzweck diefer Sendung war, für die bevorſte⸗ 
bende Kirchenverfammiung eine durchgreifendere Vereinigung 
beider Kirchen einzuleiten 39; durch ſolche Mittel aber die 
Trennung nur deito hartnäckiger fich entgegenfiellen mußte, 

Bald nach der Rückkehr des vorjäbrigen Feldzuges gegen 
die Soracenen erfchienen an König Peters von Aragonien Hof 
die Grafen von Tonloufe, von Foix, von Komminges von 
Bearn, zum Theil des Königs Vaſallen. Raymund klagte, 
daß das Farbolifche Heer nicht bloß die Derter , wo Keber ge⸗ 
wohnt , fondern fein ganzes Land, ja ſelbſt das Gebiet, wo⸗ 
mir ein König Richard feine Schweſter ausgeflattet , beſetzt 
bätte; die andern, daß der Legat ihre Leute aufgefordert 
babe , einem Fremden zu buldigen. Unverweilt fandte der 
König eine Borfchaft nah Rom und ließ den Papſt bitten, 
er möchte feinem Neffen und Schwager FD die Grafſchaft zu⸗ 
fichern; er verbeiffe, denfeiben an feinem Hof gu bebalten , im 
Blanben unterweifen und das ganze aragonifche Gebiet 239) 
von Irrgläubigen zu reinigen. Raymund, der Vater, aber 
ließ das Anerbieten machen, zur Buſſe entweder jenfeits des 
non oder in Spanien gegen die Widerfacher Chriſti reiten 
zu wollen. . 

Es war zu Anfang dieſes Jahres, daß die Gefandtfchaft 
bey In nocenz Gehör fand. Als deſſen Folge erlich er am 
feine Legaten und an Simon von Montfort ernite Schreiben , 
worin er vieled, was von der Einnahme und Behandlung der 
Stadt Bezierd an bis auf die jüngſte Zeit aus blofler Länder⸗ 
gier gefcheben mar, ernft rügte. Beſonders mißbillinte er an 
dem Grafen von Montfort , daß er feine Waffen nicht allein 
gegen Irrgläubige, fondern auch degen rechtgläubige Chriften 
gewendet, hiemit unfchuldiges Blur vergoflen, ſelbſt Landfchaften, 
auf welchen feine Schuld geruhet, beſetzt habe. Nicht allein 


235) Georg. Logotheis 1. c. 238) Worunten er vermuthlich and 
236) Oder. Rayn, ad unn. 1213 uro.6. diejenigen Landſtriche verßaud, woräber 
237) Denn der junge Raymund batte er Dberiehenberr war, 

ebenfalt8 eine Schwerer des Königs, 

Sancia, im Jahr 1211 geehlicht. 
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komme durch folche Behandlung der Glaube der Einwohner in 
Verdacht, fondern er babe auch in das Eigenthum aragoni- 
fcher Bafallen zu einer Zeit eingegriffen, in der ihr König, genen 
die Saracenen aufgebrochen , denfelben nicht einmal Schuß 
‚bätte leiten können. Da diefer neuerdings gegen jene fich rü- 
fie, folle der Graf, damit folches frendig und unbeforgt ge- 
fcheben könne, jene Gebiete wieder freu geben 239%). Die Bu 
lehnung mit Carcaſſonne lege ihm die Pfllicht gleicher Huldi⸗ 
gung an den König auf, mie font der Vicegraf von Beziers 
fie geleitet, niemandes Necht dürfe gekränkt werden. Weil 
eine fo wichtige Angelegenheit, wie die Borfchläge des Königs, 
reifliche Weberlegung erforderte , mußten die Legaten diefelben 
einer Berfammlung von Erzbifchöfen, Bilchöfen, Aebten , Gras 
fen, Baronen, Burgemeiftern , Stadtammännern und anderen 
fingen , biezu tüchtigen Männern vorlegen, deren Gntachten 
an den Papft gelangen laſſen, damit er bienach einen Befchluß 
nehmen könne. Noch befonders fchrieb er dem Erzbiichof von 
Narbonne: „da die Angelegenheiten der Provence in Betreff 
der Irrlehre eine gute Wendung genommen hätten‘, und die 
chriftlichen Waffen jet gegen die Saracenen in Spanien weit 
nötbiger wären, fo möchte er trachten, für jene Gegend Friede 
oder Waffenſtillſtand zu fchlieffen und dag Chriſtenvolk durch 
eine neuen Aufgebore beläftigen 2%, 

Ans allem diefem tritt wieder Innoeenzens Mäffigung, Un⸗ 
partbeilichkeist und Gerechtigkeitsliche freundlich hervor. Die 
Schreiben weder au die Legaren noch an Simon find fchonend, 
und weder die Freude ob der Befeitigung der Irrlehre, noch 
die mancherlen Beweiſe von Ehrerbietung des Grafen genen 
den Papſt Tonnten den Ernft gerechter Borftellungen läbmen. 
Er billigte es nicht, daß die Rechte des Könige von Aragonien, 
der fich nichts harte zu Schulden Tommen laflen, durch Si⸗ 
mon fo fchndd aus den Augen gefeut worden ſeyen, und konnte 
in den Dienften, die diefer geleiftet, feine Befugniß erblicen, 
nach Willkür bloß den eigenen Vortheil zu verfolgen. Wenn 
während dieſes Krieges manches fich ereignete, was mit Berrüb- 
niß erfüllen muß , oder wenn derfelbe in Raum und Zeit wei⸗ 
ter fich ausdehnte, als die Erreichung des Zwedes, wozu er 
unternommen worden, erforderte, fo fällt bievon Leine Schuld 
auf Innocenz, der nicht überall ſehen, in vielem auf Berichte 
von Männern fich verlaffen mußte, die fein Versrauen zu ihnen 


2339) Petr. Yallissern. c. 18 240) Ep. XVI, 232 — 21%. 
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nicht immer fo ebrten, wie es dem Beſten der Kirche wänfch- 
bar gewefen wäre. 

Die Legaren waren von dem Papſt angemwiefen, die Sache 
des Grafen von Tonlonfe durch canonifche Reinigung deſſelben 
zu beendigen. Deshalb wurde für die Ichten Tage des vorigen 
Jahres eine Verſammlung wach Avignon angefagt, Meifter 
Thediſius wurde frank, viele Prälaten fürchteten ungefunde 
Luft; fo wurde fie in den Zanuar verfchoben, und nach La- 
vaur verlegt 4. Inzwiſchen war König Berer um Weihnacht 
zu Tonloufe angefommen. Er ließ durch den Erzbifchof von 
Narbonne Simon eine Unterredung anbieten, und verlangte im 
dieſer, Rückerſtattung der Herrfchaften der Grafen von Toulonfe, 
Foir, Comminges und Bearn. Gleiches forderte er zu La- 
vaur vor den Bilchöfen. Diele eriuchten, der König möchte 
fein Begehren fchriftlich eingeben. Nach drer Tagen, am 16ten 
Kenner, fandte er von Toulonfe eine Denffchrift. Sie enthielt 
die gleichen Wünfche und die nemlichen Anerbieten , welche be 
reits nach Nom gegangen waren. Nochmals wurde Ausſöh⸗ 
nung des Grafen Raymund mit der Kirche und Unterziehung 
uunter jede aufzsuerlegende Buſſe verbeiffen. Die Grafen von 
Eomminges und Foix fenen weder Krrgläubige, noch je folche 
geweſen, fondern wären nur ihrem Vettern und Oberberrn zu 
Hülfe gefommen ; der Vicegraf von Bearn endlich ſeye bereit, 
den Befehlen der Kirche , durch unverdächtige Richter ausge- 
ſprochen, fih zu unterziehen. Er boffe, man werde Nüdficht 
nehmen auf die Lage der Ehriften in Spanien 242), 

An der Verſammlung zu Lavanr antworteten der Erzbifchof 
von Narbonne und die Bifchöfe von Abi, Toulonfe und Com⸗ 
minges dem päpklichen Legaten Namens Aller: „es ſeye unmög- 
Yich, den Grafen üher Irrglaube und den Mord Peters von 
Caſtelnau zur Rechtfertigung zugulaffen, denn er balte feinen 
Eid; habe nach feiner Rückkehr von Nom manches ärger ge- 
trieben als vorber; -feye Schuld, daß bey 41000 Kreuzfahrern, 
viele Geiſtliche und Weltliche , durch feine Neislaufer den Tod 
gelitten hätten; babe Seiftliche gefangen gelegt, vertrieben, 
geſchädigt; der Verdacht der Ketzerey fene durch die lange Zeit 
zu tief gewurzelt; unwürdig, in die Kirche aufgenommen zu 
werden, könne nur ein eigener pärflicher Beſchluß ibn von 


241) Ep. XVI, 39. 
242) Petitioenes Regio Aragonensis in Comeilie epud Faurum, Ep. T. Il, 
p. 165; auch) bey Petr. Vallissern. co. 66. 
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dem Bann-befzeuen 243).° Alſo wurde dem König erwiedert 249): 
„In Sachen des Grafen von Touloufe Tieffen ſich Vater und 
Sohn nicht trennen. Der apoftolifche Stubl habe jenem Gnade 
augedeiben laffen, der Erzbifchof von Narboune, früher Legat, 
wiederholte Anerbietungen gegeben , alles fene verfchmäht, die 


Sache. fortwährend fchlimmer geworden; der Graf babe ſich 


feibh aller Gnade unwürdig gemacht. Der Graf von Commin- 
ged babe fich, feines Eides ungeachtet, mit den Ketzern verbun⸗ 
den, den Bann gebrochen; und da der Graf von Tonloufe 
verfichere,, er wäre fein Rarhgeber zum Kriege geweſen, fo ſeye 
an allen Uebeln deffelben er ſchuld. Wenn er fich der Frei, 
fprechung würdig erweife und diefelbe erſt erlangt babe, fo 
werde ibm die Kirche Recht nicht verfagen. Der Graf vos 
Foix fene von jeher und noch jet der eifrigite Gönner und 
Beichüger der Irrgläubigen; zahlloſe Frevel rubten auf ibm; 
auf des Königs Fürwort fene ibm Gnade widerfahren , derem 
er nicht geachtet; auch babe der König felbit erklärt, man 
möchte in diefem Fall keinen Bitten, die er je wieder für ibn 
tbun würde, Gehör geben. Nicht geringer fenen die Vergeben 
des Vieegrafen von Bearn gegen Kirchen, gegen Geiſtliche, ge⸗ 
gen Kreuzfahrer; er fiebe unter dem Bann wie die andern245),« 
Da der König fich überzeugre, es feye für feinen Schwa⸗ 
ger nichts zu erreichen, fo ließ er das Koncilium um deſſen 
Verwendung bey Simon von Montfort für einen Waffenftill- 
fand bis Pfingften oder wenigſtens bis Oſtern erſuchen; bis 
dortbin boffe er, günftige Antwore von Rom zu erhalten. Die 
gebeime Abficht mochte ſeyn, durch das Gerücht eines Waf- 
fenitillitandes manche aus Frankreich von einer Kreuzfahrt 
zurüczubalten. Aber die Prälaten wielen auch dieied Begehren 
von der Hand. Erzürut, gar nichts ausgerichtet zu baben, 
erklärte der König fich öffentlich zum VBeichüger des Grafen 
von Tonloufe und feiner Verbündeten, und appellirte nach 
Nom 246), Wegen jener Erklärung erlich der Erzbiſchof von 
Narbonne ein fcharfed Schreiben au Petern. „Ein ſolcher Schriet 
könnte fein Heil, feinen Ruf, feine Ehre gefährden; er bitte, 
demfelben feine Folge zu geben. Wolle er fich doch vorfchen, 
daß er nicht durch Umgang mit Gebannten und mir Kebern 
ferbf noch den Bann auf fich Iade, der unfeblbar über alle 


243) Ep. XVI, 39. 245) Responsum Prelatorum im Con- 
244) Den 18, Jenner; Petr. Yallis- eilio spud Faurum; Bp. INWI, Al, 
ern. co, 66. 246) Petr. Vallissern. c. 66. 
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diejenigen ergeben würde, welche er etwa su deren Beiſtand 
zurücklieſſe 27).“ Unbefümmert um dieſe Drobang verband fich 
Der König enger mit Raymund. Diefer, der Adel von Tanlonfe, 
Die gefammte Bürgerfchaft, ſchwuren ihm am 27fen Jenner ei⸗ 
nen Eid der Tree und Unterwürfigkeit 245), 

Das Eoncilium von Lavaur erflattete, bevor es fich auf. 
lösſte, den Papſt Bericht: „Zwar ſeye die Keberey größten 
theils von dem Lande ansgerottet, doch Tonloufe und einige 
umliegende Schlöffer noch durch diefelbe augeſteckt, der Graf ihr 
Befchirmer. Seit feiner Rückkehr von Rom babe er kein ein- 
ziges Verfprechen gehalten; die Weggelder erböht, die Feinde 
der Kirche unterſtützt und laut aefagt: er wolle noch Kirche 
and Beiftlichfeit aus feinen Gebiete verbannen. Alles, worin 
ich der Graf dem katholiſchen Heer widerfeßt, feine Handlun⸗ 
gen gegen einzelne Beikliche, wurden zuſammengeſtellt, endlich 
dem Bapft bemerkt: die Grafen bätten fih an den König vom 
NAragonien gewendet, mm durch diefen die Milde der Hauptes 
der Ehriftenheit zu befchleichen.“ Die Verhandlungen mit dem 
König waren beigelegt, und am Schiuffe des Schreibens die 
Bitte hinzugefügt: „der Papſt möchte die Art an des Baumes 





Wurzel wirken laffen, damit derfelbe unfchädlich werde- Dean - 


gäbe man dem Grafen von Touloufe oder feinem Sohn das 
mit fo vielem Blutverlurſt errungene Land zurück, fo wäre 
alles Blut umfonft vergoffen,, müßten alle Chriftgläubigen fich 
ärgern, ſchwebten Kirche und Geiſtlichkeit in Gefahr des Unter⸗ 
gangs, und wäre der letzte Betrug ärger als der erſte. Die 
andern drey Grafen wären fo ruchlos und flörrig 24% als jener. 
Sollten alle ibre Gräuel, Gottlofigfeiten und Berruchtbeiten 
bergesäble werden » fo gäbe ed ein ganzes Buch, was aber 
Seiner Heiligkeit die Boten mündlich berichten werden 259, « 

Die Geſandtſchaft an den Papſt beſtand aus dem Bifchor 
. von Comminges, dem Abt von Elairae, dem Erzhelfer Wilhelm 
von Paris und den beiden väpflichen Bevollmächtigten , Mei- 
fer Thediſſus und Peter Marcus 251). Bevor fie abreisten, 
geſchah noch ein Schritt von Seite des Grafen. Er Ind fie 
nach Toulouſe, verbieß allen ihren Befehlen Folge zu lei 
Ken, und bar, nach Gnade, nicht nach Recht, mit Ihm zu 


247) Ep. XVI, 48. 250) Ep. XVI, ei. 


248) Ap. XVI, 4. 251) Petr. Yellissern. «. &8. 
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verfahren. Die paͤpſtlichen Abgeordneten wiederholten die frü⸗ 
here Erklärung: ſie könnten mit ihm ſich in nichts einlaſſen, 
erneuerten zugleich alle alten Vorwürfe; es gebe jetzt Bericht 
an den Bapk, welcher allein das Weitere zu verfügen babe, 
Mehrere Biſchöfe des füdlichen Frankreichs gaben der Gefandt- 
fchaft noch befondere Schreiben mit, worin fie dem Haupt der 
Chriſtenheit für alle bisherigen Maßregeln dankten und ba- 
ten, er wolle das Begonnene zum Ziel leiten; dann auf die 
Gefahr für die Kirche hinwieſen, wenn Raymund wieder er- 
ſtarken follte; endlich vor dem König von Aragonien warnten, 
der ein abtrünniger Sohn geworden zu fenn fcheine 252). 
Diefer vernabm, wie Innocenz in feiner Gerechtigkeitstiche 
und Milde die Rückgabe der füdfranzöfifchen Herrfchaften au 
ibre rechtmäffigen Beſitzer und die Beendigung des Kreuzzuges 
angeordnet babe. Die Abfiche, in welcher die Verſammlung 
von Lavaur eine Gefandifchaft nah Nom bekimmte, konnte 
ihm nicht verborgen ſeyn; darum bielt er es für nochwendig, 
derfelben durch eine andere entgegenzumirten 2539), zumal er 
dabey früher in Mom gewonnene Gunft in Anfchlag bringen 
mochte. Er ſchickte Abfchriften jener Urkunden, wodurch 
fämmtliche Grafen und die Einwohner von Tonloufe fich mit 
Berfonen, Hab und Gut ibm unterwerfen, zugleich mit der 


 - Erklärung treuer Nachachtung jeder Verfügung des Papſts 259, 


Der König von Frankreich follte ebenfalls umgeſtimmt 
werden. Der Entichluß des Thronfolgers , das Kreuz zu nch- 
men, wecte ben dem Adel Eifer, ihm fich anzufchlieflen ; der 
König aber hatte ungerne eingewillige. Um dieſes Vorhaben 
zu verciteln, fandte König Peter den Bifchof von Barcellona 
und einige Ritter an Philipp Anguſt mit dem Auftrage, über- 
al auf dem Wege das päpkliche Schreiben an den Erzbifchof 
von Narbonne , worin der Krenzzug widerrufen wird , bekannt 
zu machen. Dem König, der Gräfin von Champagne, verfchie- 
denen franzöfifchen Groſſen fchichte er Abfchriften deſſelben, mit 
Unterzeichnung und Siegel feiner Bifchöfe befräftige 25%). Dem 
Eindend von allem dem auf Philipp Auguſt follte eine Wer⸗ 
bung um feine Tochter für den König von Aragonien verfärten. 


252) Ep. XVI, 40 04. aber , weit fie die Stimmung bed Thron» 
253) Petr. Vallissern. . . folgers und vieler Nitter wahrgenommen, 
254) Up. XVI, 4%. Petr. Vallissern. hätten fie es wicht gewagt, dieſe Vriefe 


c. 6. au 
255) Petr. Pellissern, +. Er fagt 
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Ludwig von Frankreich war bereit, in der Woche nach 
Oſtern mit ſtattlichem Heergefolge aufjubrechen. Da fam er 
die pärpitliche Mahnung wider den König von England. Beide 
Züge boten den gleichen geiftlichen Gewinn dar, weltlichen 
Vortheil nur der leßtere; darum fand es der König natürlicher, 
Daß der Prinz feine Streitkräfte dieſem Z2weck überlaffe 256), 
Später kam von Rom Aufforderung zu den eigentlichen Kreuz⸗ 
zügen ‚, die ſowohl in der allgemeinen Meinung böber fanden , 
als dann auch in der Mannigfaltigkeit der Abentbeuer, die 
fie darbsten, und in dem weitern Schauplag der Tapferkeit , 
ben fie eröffneten, die ritterliche Heldenjugend mächtiger an- 
zogen. Go fanden die Bifchöfe von Touloufe und Earcaf- 
fonne , welche , des päpſtlichen Befehls ungeachtet , dennoch zw 
den Waffen aufmahnten,, überall nur wenig Eingang, gerin⸗ 
gen Erfolg. 

Noch am Tten Februar befand fich Peter in Tonloufe, 
Bevor er in fein Reich zurückkehrte, wünfchte er eine Zuſam⸗ 
menfunft mit Simon von Montfort zu Narbonne, Diefer fand 
ſich an bezeichnetem Tage ein, traf aber flat des Königs einen 
zablreichen Haufen Neislaufer , Aragonier und Toulouſaner. 
In der Meinung , ed babe ihm ein Fallſtrick wollen gelegt 
werden, konnte er fich um fo cher beftärfen, da wenige Tage 
fpäter ein eingerroffener Abſagebrief des Königs ihn überzeugte, 
das font zwifchen ihnen beitandene gute Vernehmen 277) feye 
verfchwunden , zumal gleichzeitig ein Haufe Eatalonier verwü- " 
ſtend in feine Beſitzungen einfiel. Simon fandte den klugen 
Nitter Lambert von Turei an: den König, um zu vernch- 
men, ob der Abfagebrief echt, und weßwegen derfelbe erlaffen 
worden ſeye, da er aller Pflichten als Vaſall fich erbiete, aus 
Auftrag des Papſts gehandelt babe, und den Enticheid jeder 
Irrung diefem , oder dem Erzbiichof von Narbonne, überlafe. 
Für den Fall, dab der König auf feiner Ablage bebarre, 
batte der Ritter einen Abfagebrief Simons an Berern in 
der Tafche, worin jener ibm jede Lebenspflicht auffündere und 
erflärte, gegen ihn, wie gegen andere Feinde der Kirche, fich 
vertbeidigen. zu wollen. So flug auch Lambert su Werke 
gieng 259), fo richtete er doch nichts aus; der König ver- 
fchmähte alle Anträge und beharrte ben feiner Abſage. Da 


256) Petr. P’ellissern. co. 68. 
257) Simonis intimus nennt Gemen Hist. Jacob. den König. 
258) Diligenter et provide, 
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verlas Lambert feinen Brief vor dem gangen Tüniglichen Hofe, 
Peter ergrimmte gewaltig , befahl den Nitter feilzubalten , in⸗ 
deß er feine Räthe befrage. Ihre Antwort war: er folle den 
Grafen vor feinen Gerichtshof laden, und wenn er nicht er⸗ 
fcheine , fene derfelbe des Todes fchuldig. Des folgenden Ta- 
ges las der wackere Nitter feinen Brief zum zweitenmal und 
erbot fich zu gerechtem Zweikampf mit jedem, der fich der Be» 
bauptung erdreiften würde, Simon von Montfort babe den 
König beleidige und die Treue verlegt. Niemand wagte fol« 
ches ; ungefränft durfte Lambert feined Weges ziehen 25°), 

Die Abgeordneten der Verſammlung von Lavaur trafen 
zu Ende Aprils im Rom ein. Sie fanden den Papſt und die 
hohe Geiſtlichkeit ſehr mißſtimmt gegen den Grafen. von Montr 
fort 260), Sein Verfahren, wie es die Boten des Königs vom 
Aragonien dargeitellt batten, Fonnte vor Innocenz unmöglich 
Billigung finden. Diefem üblen Eindrud mußten fie zu aller. 
erit entgegenwirken 261), wobey ihnen die Briefe der franzö⸗ 
fiihen Wortführer trefflich zu ſtatten kamen. Der Papſt be 
fchted die Abgeordneten beider Theile; und nachdem er dielel- 
ben vernommen, ergieng die Weifung an. den König: „er folle 
die Einwohner von Touloufe und ihre Berbünderen nicht ferner 
ſchützen. Wer von vielen zur Kirche fehren wolle, dem ſtehe 
fie offen; fonft feye es fein fetter Entichluß, den Irrglauben 
auszurotten. Der apoftolifche Befehl, die Grafen von Gt. 
Soie, Comminges und Bearn wieder in ihre Herrichaften 
einzuſetzen, fene erfchlichen worden, hiemit zurückgenommen; 
ihre Ausföhnung mit der Kirche fene nach fo fchweren Freveln 
nur gegen Bürgfchafl möglich. Ben Verharren der Touloufer 
‚und der Grafen in ihrem Irrthum würde eine neue Kreus- 
fahrt ausgefünder werden. In feiner Frenndfchafe zu dem 
König wolle derfelbe ihn zu feinen Maaßregeln gegen Unge- 
borfam nöthigen. Er ſolle mir dem Grafen von Montfort Waf- 
fenſtillſtand fchliehfen und dieſer jeden Lehendienſt für die Ge⸗ 
biete , die von dem Könige abbiengen, anerfennen 262,“ Dem 
Erzbifchof von Narbonne ward befohlen, über Bollziehung die- 
fed Schreibens zu achten und ein verbeiffener Geſandte von 
bes Papſts Seite 265) fonte nach Südfrankreich abgeben 26%). — 


259) Petr. Vallissern. c. 67. 262) Er. XVI, 48, 
260) Curiam duram et admodum sibi 263) Legatus a latere. 
difieilem invenerunt; Petr. Fallisserm 264) Ep. XVI, 55. Der Legat gieng 


o. 70, aber erſt zu Anfang des folgenden Jah⸗ 
261) Petr. Vallissern, co. 88. res ab. 
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Als dem König von Aragonien der päpftliche Befehl eröffnet ward, 
erwiederte er: er würde folge leiſten; begann dennoch zu rü⸗ 
ſten 265). Man glaubte, feine Theilnabme an dem groffen Gieg 
über die Mauren babe Betern hochmüthig gemacht, felbit des 
Papſto Warnung gu verachten 266), 
Der Krieg brach von nenem los. Simon, dem die- Bis 
fchöfe von Drleans und Augerre erwünfchte Verſtärkung zuge⸗ 
führt Hatten 267), bedrängte Toulonfe durch öftere Anfälle, er⸗ 
nenerte die Verwüſtungen des vorigen Jahres an Saaten, Wein- 
bergen und Bäumen, und bewahrte von achtzehn feſten Der- 
tern 268) nur Pujol, zwey Stunden von der Stadt; die übri- 
gen wurden gebrochen. Raymund zog von allen Seiten Hülfe 
an fich 26. In grofer Auftrengung brachte er Pujol wieder 
feine Gewalt, die Beſatzung durch eidliche Zuficherung des Le⸗ 
bens 270, in feine Gefangenſchaft. Unbekümmert um das gege⸗ 
bene Wort, wurden fogleich dreyundzsmanzig der Vornehmſten 
vor dem Schloßtbor aufgeknüpft, darauf auch die andern ge⸗ 
morder; ein Einziger entrann, um Simon die Srauerborfchaft 
zn bringen. Eben wollte er zur Entſetzung des Schloſſes ber- 
beveilen, als er in tiefer Betrübniß jenes vernabm 27). Zu⸗ 
gleich hörte er, der König von Aragonien babe die taprer- 
fen Ritter feines Landes aufgeboten und eile mit taufend 
derfelben 272) über die Pyrenäen 273), Da zog Montfort 
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265) Petr. Vallissern. co. 70. 

266) Spreta patris eorreptione,, post 
vietoriam de Admiralie Murmelino eb- 
tentam ovepit recalkitrere; Metth. Par. 


267) Lebeuf Hist. d’Auserre I, 336, 
268) Petr. Vallissern. c. 69. 


269) — — Congregrat agmina regno 
Quodquod habere suo potorat; 
noc defait illi 
Fusiaus Comes et Tholosann 
oopia geutis 
Massiliique viri, guosgue illi 
misit Avigno, 
Albi chara, Nemaus, et quos 
misere Navarici, 
"Et ques nutrierat Carcasso, eo· 
mesque Bicornus. 
Gutl. Brit. L. VI, mit etwas noetifcher 
Ricon; in Berug auf die Landfchaften , 
weiche Streiter fandten. Potr. Wellis- 
vorn. 0 16 


270) Wovon aber die Chroniguos 
nichts erwähnen. 

271) De grant ira que n'a aguda, s’es 
metut & plerar, so que jamais plus de 
perda que aguds agada, no avia facet, 
dont totas sas gens se sont fort ocbays, 
quand ainsin lan vist plorar ; Chroni- 


68. . 
a 272) So viel fagen die Chroniques ; 
Red. Tolet. VI, % ſetzt hinzu , die meiſten 
fegen aus Eatalonien, nur wenige aus 
Aragonien geweſen. 

273) Eine Chronique meor. de Bau- 
doin Conte d’ Avesnes, woraus in ber 
XVII Not. der Hist. du Lang. Ill, 568 
ein grofed Bruchſtück eingeihalten if, 
fagt: weit man in Sranfreich aufgehört 
babe, das Kreuz gegen die Albigenſer zu 
predigen , habe Simon nur kleine Streit 
macht gehabt und das Hätte den König 
von Uragonien bewogen, jenen zu Des 
kriegen, 
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feinen Sohn Guido, der auf St. Johanns des Tänfers Tag ie 
glänzendem Heerlager vor Caſtelnau mit groffem Gepränge den 
Ritterſchmuck empfangen, und jet die erſten Waffenthaten ver- 
fuchte , an fich , überhaupt fein Kleines Häuflein 274) enger zu⸗ 
fammen. Das ganze Land war in Bewegung , alles, auf die 
Anfunft des Königs hingewieſen, durch Ausgefendere von Ton⸗ 
louſe bearbeitet, zum Abfall bereit 275), 

Amſouſt liefen Simon und die Biichöfe der Landfchaft 
Albi dem König fund thun: der Papſt verbiete ihm die Irr⸗ 
Hläubigen zu fchügen, er babe zu gehorchen. Umſonſt hatte 
Inuocenz noch Fürzlich einen Gnadenbrief Urbans LI erneuert, 
der die Staaten und die Perſon des Königs von Aragonien 
in St. Peters Schuß nahm, fo daB weder Bifchof noch Legar 
Bann oder Juterdict gegen fie ausiprechen dürfe, ihn ſelbſt 
aber an unverbrüchliche Anhänglichkeit an das fichibare Gottes⸗ 
reich auf Erde gemahnen follte 22°), Beter entriß im Vorüber⸗ 
eilen Simon einige Schlöffee der Gascogne und zog in Tou⸗ 
loufe ein 277), wo die Grafen feiner barrten und die Bürger, 
durch ihren Herrn aufgerufen, allgemein zum Kampfe bereit 
flunden 278),. Mit 2000 Rittern und 40,000 Mann Fußvolk 279) 
und viel Belagerungszeug 280) erfchienen fie Dienftags den 10ten 
September 281) vor dem feſten Muret, deſſen Beſatzung, bloß 


274) Die Bithöfe von Aurerre und 
Drieans waren ſchon wieder heimgezogen 
und Seine Bitte un» keine Vorſtellung 
der naben Gefahr vermochte diefelben zu⸗ 
rũckruhalten. 

275) Petr. Yallissern, e. 7% 

276) Ep. XVI, 87. 

277) Darin irren die Chrondgues, 
daß fie den König geraden Weges von 
Muret sichen und von dort aus den Gras 
fen Raimund zu ihm entbieten laſſen. 

278) Ramon a falct armar tote sa 
gen, et faict gridar et sonnar a sou de 
trompa, que tot kome se aja armar eb 
aprestar; Chroniques. 

279) Petr. Vallissern. ce. 72 fagt: ho- 
stes coatum millin esse credebater. Gusfl. 
Brit. L. VIII dichtet gar die Doppelte Zabt, 
fagt aber , 23 wären 40000 von Touloufe 
und fonft einiges Fußvolk vor Muret ge 
weien (aus Spanien war kein ſolches ger 
kommen und in Südiranfreih konnte kei⸗ 
neh aufgeboten werben , dba doch der größte 


Theil ded Landed in Simons Gewalt 
fand); Caferi Ann. Gen. in Murat 38, 
Vi, 208 ſpricht von 60000 Wan. Ei⸗ 
nige Scriftfiellee berichten, der größte 
Theil dieſes Inßoollks ſeye niedergemacht 
worden. Von denzenigen, welche die 
Zahl der Todten angeben, hat Albericus 
die größte Zahl: 18000; Aigerdus 17000; 
Guil.de Pod. Leur. c. 22. 15000 ; eine alte 
Chronik ipricht bloß won 7000 umgekommen 
Toulonfunern. Die gründlichen und ge⸗ 
lehrten Verfaſſer der Hist. du Langued. 
haben in Net. TFII sur quelques cir- 
oonstancee de la bataillle de Muret bie 
Nachrichten alter Schriftſteller Über diese 
Schlacht sniammengektellt. 

180) Tote lose ongins que dins la dita 
villa (Touleuse) erau; Ohronig. 

281) Petr. Fellissern. giebs ten Taq 
genau an: 4 Id. Sept., foria3 Eo auch 
Maish. Par.: feria Ill post Natalo B. 
M. V. 
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aus 30 Rittern und einigem Fußvolk beſtehend, die Gegend 
bis an die Thore der Hauptſtadt ſchon ſeit langem bedrängte, 

Im Sturm ward am Aiten die erfie Vorſtadt erobert und 
die Vveſatzung in das Schloß zurücgeworfen 252), Plöstzlich 
hieß es, aus der Ferne febe man Montforts zablreiche Banner 
Daber weben. Uebereilt ließ der König die leichte Beute von 
Stadt und Schloß fahren 233), um dad Lager zu fihern. Si⸗ 
mons ganze Streitmacht zählte, da fo eben noch dreiffig fran- 
zöfifche Nitter zu ihr gefoffen waren, 270 Helme 284), zwei⸗ 
mal ſoviel Kuappen und 700 ungeharnifchte 285) Fußknech⸗ 
te 255), Er befand fih an dem Tage, an welchem die Feinde 
vor Muret erfchienen , zu Faoug 287), acht Stunden entfernt, 
und bereitete, des Königs Ankunfe ahnend, Hülfe Murets 
Fall ließ ihn den Aufſtand des ganzen Landes befürchten; 
darım wollte er lieber alles. auf einmal wagen ‚, als die 
Kühnheit feiner Gegner nähren 288). Umſonſt fuchte ibn feine 
Gemahlin, durch einen Traum gefchreckt, zurücdzubalten. „Laß 
„dergleichen Künfte den Spaniern und den leichtfertigen Pros 
„densalen ‚“ erwiederte er, und riß fich von ihr los. Zwey 
Eilboten der Beſatzung nach einander baten, die Hülfe zu bes 
fchleunigen; es gebreche an Vorrath und der Feind feye über- 
mächtig. — — „Aber wie möge Ihr ein fo kleines Häuflein gegen 
„die zablloſe Schaar des Triegserfahrenen Königs wagen?“ 
verſetzte der Sacriſtan der Abtey Bolbonne auf Simons 
Aeuſſerung: wenn der Feind in dem Lager feiner barre, fo 
werde er denfelben ohne Auffchub angreifen. Da wies dieſer 
dem Geiſtlichen einen aufgefangenen Brief des Königs an die 


282) Lo quel era fort et defensible ; 
Chron. 
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285) So möchten wir die Inermen bei 











383) Que per lodit rey fouc gran 
fella, car apres e’en repentit ; Chreni- 
ques, welche (mit vet) wicht fertig 
werden können , über biefen Mißgriff zu 
Hagen. 

284) Mio 60 milites, bey Rigord. 
o. 56, in Pitkoei SS. ‚mag Schreib: ober 
Druckfehler ſeyn. Guil. Brit. fagt: 

Cujus erant equiiee eum quadraginta 
duoenti *) 

Septusgiata**) in oquis famuli pedites- 

que trecenti. 


*) Vielleicht hat er jene 30 aus Frank⸗ 
reih Gekommenen nicht gesäblt. 


”) Bmit Schreipfehler für soptin- 
ge enti. 


4Albericus und anderer Schriftſteller den⸗ 
ten, da ee wohl ſchwerlich Leute, bloß 
mit Stocken werfeben, wird mit fih ge⸗ 
führt haben. 

286) In dieſe Zahlen ſtimmen mit ge 
ringen Abweichungen die meiften Schrifts 
Reller ; die höchſte Zahl enthält die 
Shronit von St. Denis: 1166 Be» 
rittene; f. die angef. Not. XVII der 
Hist. du Langued. 

287) Fanum- Jovis. 

288) Guü. de Pod. Laur. e 2l. 
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Frau eines Herrn des Landes: er wolle aus Liebe zu ihr die 
Franzoſen verjagen 23%), „Nun glaub’ ich wobl, daß eines Wei 
„bes wegen der König Gottes Werk nicht vereiteln wird 299,« 
Hierauf trat Simon in die Kirche, legte fein Schwert auf den 
Mitar und betete: „Herr! fo unwürdig ich bin, fo haſt Du 
„doch mich erwählt für Dich zu ſtreiten; ich nehme dieſes 
„Schwert von Deinem Altar; gieb, daß, zu Deiner Ehre käm⸗ 
pfend, ich ed mit Gerechtigleit thue!“ Dann folgte er feiner 
Schaar nach Saverdun. Sieben Bifchöfe 271) und zwey Aebte 
begleiteten id, wenn etwa Friede möglich ſeyn ſollte 292), 
Simon mollte noch in der gleichen Nacht vor Muret er- 
fcheinen; aber alle Hauptleute erklärten, die Krieger bedürften 
der Nube , und die Bifchöfe ſtimmten bey, um einen Verſuch 
zum Frieden zu machen. Gie begehrten von den Anführern dere 
Belagerer ficheres Seleite. Am 12ten September 293) des frü- 
ben Morgens rief Simon feinen Capellan, beichtete und fchrich 
feinen letzten Willen, den er dem Abt von Bolbonne bergab, 
nm denfelben, für den Fall, daß er dad Leben verlöre, dem 
Papſt zur Beftätigung zu fenden. Sodann begab er fich mie 
den Bifchöfen in die Kirche, um Sieg zu erfleben 2%). Bey 
Hauterive, zwey Stunden von Gaverdun, chen fo weit von 
Muret, baten die Bifchöfe Simon, balt zu machen, ‚um die 
Antwort ihres Anerbietend vom vorigen Tage zu erwarten. 
Sie fam von dem König von Aragonien : da die Bifchöfe mir 
fo groffer Kriegsmacht kämen, bedürften fie ja Teined Gelei— 
tes 295), Simon zog nun mit feinem Hänflein, in Schlacht- 
ordnung gereiht, fürder und glücfich durch einen Engpaß 29%), 
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289) Balus bat, nah der Hiet. de 
Langued. Ill, 349, darsethan, baß die 


Kreuzerhöhungbtas , 14. Erst. Auf die 
ten Tag ſetzt Amelr. Aug. de Bitierrid 


fee Brief nicht (wie einige glauben) an 
eine Bublerin , fondern an eine feiner 
Schwe ſtern geichrichen worden ſeye. 

290) Guil. de Pod. Laur. e. 31. 

291) Bon Touloufe, Nismes, Ale, 
Lodeve , Bezierd, Agde und Comminges. 
Maitk. Par. zählt ueun auf und noch 
den EB. von Narbonne. Die Fit Pon- 
sif., in Murat. SS. Ill, 483 fagen drey 
Aebte. 

292) Petr. Vallissern, e. Tl. 

293) Petr. Yallissern. c. 71. 73% not, 


283. Die Praclara Francorum fack- ' 


nora, in du Chesne SS. T. V. fagen am 
13. und Gall. de Ped. Laur. ec. 21, mm 


Hist. Pont. Rom. die Schlacht. 

294) Petr. Yallissern. e. TI fast, bie 
Grafen und ihre Verbündeten feyen unter 
der Meſſe ald Gebannte erfiärt, der Na⸗ 
me des Königd von Aragonien aber aus 
Schonung nicht ausgeſprochen worden. 
Die Chronik von Balduin von Ave 
ned hingegen meldet dieſes ausdrücklich, 
verleat aber die feverliche Bannung erft 
auf den nächſten Tag, was weren ded 
Folgenden glaubmwürdiger fcheint. 

295) Mattk. Par. p. 171. 

296) Lutosus locus, via astricte; 
Petr. Vallissern. oc. 71. — Wontfort 
fürchtere, ver Paß ſeve beicht. 
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welchen die Zeinde zu beſetzen verfänmt hatten. Heftiger Re 
gen fiel. Als diefer, während der Graf in einer Kirche am 
Lege betete, beiterem Himmel wich, ward das Heer fiegeöfren- 
dig, als ob einem günfigen Vorzeichen. Ju beiffer Kampfbe- 
gierde bat es den Brafen um das Zeichen zum Angriff. Aber 
noch nährte er Hoffuung , den König von feinen Bundesge⸗ 
nofien zu trennen. uch den Webergang der Brüde über die 
Garoune wehrten die Feinde, wie mit folcher Menge ihnen 
leicht geweien wäre, nicht, und moblbebalten 297) zog Simon 
in Muret ein, wo fich jedoch nicht für einen einzigen Tag mebe 
Vorrath fand 295). Damit die vielen Geiftlichen, die unter feinem 
Schuß in die feſte Stade fich lüchteten, nicht nuzlos wären, ließ 
er diefelben an den Bollwerken arbeiten, was fie freudig, allen 
zur Ermunterung, fich gefallen liefen 29%. Ein neuer Friedens⸗ 
verfuch fand kein beſſeres Gehör bey dem König. „ Wegen 
„vier Landläufern, fuhr er auf, welche dieſe Biſchöfe mit fich 
„bringen, lohnt fich eine Zufammenkunft nicht der Mühe 309.“ 
Die Touloufer aber lieffen fagen: „Morgen werden wir Ant⸗ 
wort geben. * 

Donnerkags, den 12ten September 3, mit Tagesandbruch 
hörte Simon in der Schloßcapelle Meſſe, die Biſchöfe und 
Nitter in der Kirche des Städtchens. Hier fprachen fie in vol⸗ 
lem Prieterfchmud über die Grafen und den König, als de 
ren Haupt, den Bann 3%), Doch war die Hoffnung auf Friede 
nicht völlig aufgegeben. Simon hätte fich fogar dazu ver- 
fanden, alles Eroberte wieder gu erhatten und den Krieg 
raften zu laffen 39), Um einen lebten Verſuch zu machen, wollten 
die Bifchöfe barfuß hinaus ziehen 3%) und den König bitten, er 








297) Sans degune oontradiction d’he- 
me vide; Chronig. Gie ſprechen noch 
von einem zweiten Sturm, welcden ber 
König au biefem Tage (weil Montforts 
Leute ermattet wären) wagte , aber alle 
andern Schriftſteller willen nichts davon; 
überhaupt bat dieſe Erzählung viele ir⸗ 
vige Angaben. 

298) Darum fagen auch vom folgenden 
Tas die Preciere Franc. Facin., in 
du Chesne SB. T. V: cibe salutari al- 
'taris refocti et prandie sehrie confortati. 

299) Plusque laborabant popule ma- 

aualiter omni. 
Guil. Brit 
300) Mattk. Per. 
301) Dieß it die richtige Beſtimmung 


des Tageſs, not. 288. 393. Die Art. de 
ver. I. dat., IX, 280, giebt ihn richtig » 
VI, 584 aber falih — den 17ten. 

302) Chronik von Bald. von Aveßnes, 
in der Hist. da Leng. Ill, 566. Vergst. 
net. 204. 

303) Es wurde nach dem Anon. Comt. 
app. Rob. de Monte, in Recueil XVII, 
344 angeboten: castella restituere, dam- 
na resarcire et guerr® cedere. Dee 
König babe aber verlangt, Simon und 
fein Häuflein follten ich auf Gnade um 
Ungnabde ergeben. Pet. YFalliosern, fpriche 
nichts bievom. 


304) Ut tantam ejus daritiam coordie 
emellirent et eonsuleront ei sc popule 
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möchte doch nicht wider die Kirche feine Hand erheben. Einen 
Drdensmann , der fie im Lager ankünden follte, öffnete Simon 
ſelbſt, noch unbewehrt, das Thor. Gogleich drangen Bewaff- 
nete gegen ibn 3%) und ein Hagel von Pfeilen und Steinen 
fiel anf das Haus, worin die Bifchöfe fallen. Bey folcher 
Abmeifung gemachter Anträge durfte Simon vertrauen, die 
Seinigen würden lieber in der Zeldfchlacht , als Hungers 
hinter Mauern fterben 306, „Zhr febt, fprach er, wir fchaf- 
„ten nichts; es muß gekämpft ſeyn!“ Alles ergriff die Wafs 
fen, eınes Sinnes. An der Kirche vorbeizichend , während 
der Bifchof von Uſez Melle las, trat Simon hinein und rief 
mit lauter Stimme: „Dir, o Herr! weih' ich Leib und Se“ 
„le!“ Bor der Kirchibüre wollt" ce fein Schlachtroß beſtei⸗ 
gen; es bäumt fich und wirft ibn zurüd, und helles Ge⸗ 
jauchz der Belagerer fchwirrt durch die Lüfte Wieder zu 
Pferde fitend , rief er hinaus: „Wohl fpottet ihr jetzt mei» 
„uer, aber im Vertrauen auf den Herrn boff’ ich euch nach» 
„zurufen bis an die Thore von Tonloufe 307), « 

Simon ordnete das beberzte Häuflein. Den Rath eines 
Ritters, daſſelbe zu zäblen, wies er zurüd mit dem Wort: 
„unter Gottes Schuß find wir zahlreich genug 208).“ Das we⸗ 
nige Fußvolk follte die Stadt vercheidigen. Da fland an dem 
Thore in vollem Priefterfchmud, die Infel auf dem Haupte, ein 
Stück des wahren Kreuzes tragend, Bifchof Fulco von Tou⸗ 
loufe, den Hinausziebenden die Weihe zu geben. Jeder flieg 
vom Pferde, das Heiligthum zu verehren. Doch in Beſorgniß 
gefabrvollen Aufenthaltes riß ihm der Biſchof von Comminges 
das Kreuz aus der Hand, fchwang ed über die Hänpter der 
Krieger, errbeilte Zosfprechung von den Sünden, gemahnete, in 
wahrem Glauben, welcher Macht gegen alle Feinde verleihe 30%, 
den Kampf zu beginnen, und verbieß den Fallenden des Him⸗ 
mels Herrlichkeit, worauf in Demuth alle offen ihre Vergehun⸗ 
gen bekanuten 339), fich gegenfeitig verziehen und der Biſchof 


pereunti; Fite Pontif., ia Murat, SS. 309) Se li uns de nos gens avoit au- 


111, 483. tant defoy, que uns grains de soneve est 
305) Matth. Par. grans, leur anomi m’ aroient pooir con- 
306) Aus dem deu Commentarien de tre-eulx; Chron.de Baud. d’ 4vencs. 

Königs Jacob. 310) Per cordis eontritionem et oris 
37) Petr. Vallissern. o. 72. confessionem salubriter a poccatie mun- 


308) Bon Ähnlihem Glauben erfültt dati; Masch. Par. Versl. B· XVI, mot. 
fagt ein Gpäterer: Deo non est diflicile 216, 
pugnare in multitudiae vel cum paucis; 
Via Pont., in Mures. 58, Ill, 188. 


34 
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mit lauter Stimme den Segen über fie fprach, Hierauf die 
Bifchöfe in die Kirche, um in folcher Gefahr inbrünitiges 
Sieben 311) zu dem Herrn zu erbeben. Bereit für ihren Glau⸗ 
ben Schmach und Tod zu dulden, verließ die Schaar jauch- 
send den Bifchof, Vor der Stadt tbeilte Simon die Krieger 
in drey Haufen, und zum lebtenmal ließ er Petern bitien: 
‘er möchte aus Erbarmen für die Epriftenheit von den Frergläu- 
bigen fich trennen 312). 

Indeß war Kriegsrath in dem feindlichen Lager. Der 
Graf von Touloufe wollte das Fatbolifche Heer hinter den Boll- 
werten desfelben erwarten , Pferde und Leute ans der Ferne 
durch Pfeile fchwächen 313), und, wenn es aus Anftrengung 
ermatter wäre, über daffelbe herfallen; fo würden die Feinde, 
in die Stadt zurückgeworfen, aus Mangel bald fich ergeben 
müſſen. Das fchien dem kühnen, ſchlachtenſtolzen König ein 
feiger Rath. „Hinaus zu ihnen!“ war feine Meinnng; ibre 
Verwegenheit, in weicher fie noch felbft den Kampf anböten, 
würde leichten Sieg über fie gewähren. So fehr dürſtete Pe⸗ 
ter nach diefem, fo zuverfichtlich hoffte er auf denfelben, daß 
er nicht einmal die für den folgenden Tag angefagte Ankunft 
einiger catalonifchen Barone abwarten mochte 314). Nicht im 
mohlgemwählter Ordnung 315) (denn Perer war Simon wohl an 
Stärke, nicht aber an Kriegserfahrung überlegen) 31%), verlich 
alfo, was zu Pferde war 317), das Lager, und ſtellte diefed unter 
Bewachung des zahlreichen Fußvolkes. Des Königs Mutb ver⸗ 
fehmähte es, bey der dritten Schaar zu bleiben; er ſtellte ſich, 
gegen die Gewohnheit der Könige 318), unter den Gewalthaufen. 
Doch hatte er die Borficht gebraucht, mit einem Ritter die 








311) Quod ululantes dici deberent 
potiss quam orantes; Petr. Vallissern. 
Unter den Betenden befand fich auch der 
Keil. Dontinieus; Praol. Frane. facin. 

312) Que pour Dien ila eust pitie 
de la chrestienne gent ot qu'ilz se par- 
tasist du siege. Ila n’en voct rien faire ; 
Chron. de Baud, Ed Avesnos. 

313) Guil. de Pod. Laur. t. 22. 

314) Gomes Hist. Jacob. p. 397. 
315) Was aub König Jacob im 
reinen Gommentarien fagtz dieß, ſowohl 
als ihre Sünden ſeyen Uriache der Nie 


Sieges dadurch mehr heraussubeben) fagt- 
daß verbündete Heer feye ſchlagfertig im 
ber Ebene geftanden. 

316) Gomes Hist. Jac. 

317) Wontit die 100,000 des Guil. Brit, 
welche dad kleine Häuflein einzuſchlieſſen 
en noch (aufier in not. 228) abgerertigt 
ind. 

318) Ipse enim , ut superbissimus, in 
socunda acie se poasuerat, cum Teges 
semper esse soleut in estrema; Gul de 
Pod. Laur. c. 31. Veral. die Schlacht⸗ 
ordnung bey Naves de Toloia; 8. XVI, 


derlage geweien. Petr. Yallissern. e. 73 ©. 444 


hingegen (vielleicht um den Glanz deb 
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Rüſtung zu vertaufchen, damit er im Kampfgewühle weniger 
erfannt würde. 
Enggefchloffen rücdten Simons Krieger längs der Garonne 
in entgegengefeßter Richtung von dem Lager einher. Dadurch 
wich der umfichtige Graf den Bfeilen der Tonlouſer and, und 
täufchte den Feind durch den Schein der Flucht. An einem 
Bach wendere er fich plöglich, zerbreitere fein kleines Heer 
über die Ebene und in rafchem Anfall warf fein Bordertreffen 
dasjenige der Verbündeten auf ihre Flügel zurüäd. Damit 
fand fich der feindliche Gewalthaufe bloßgeſtellt, und je gröffee 
dadurch für die Franzofen die Gefahr‘ wurde, deſto höher flieg 
ihr Much. Furchtbares Waffengeklirre erdröhnte 319), An Bes 
ters Ungeſtüm, der Simon als einzig würdigen Gegenfland 
feiner Streiche auffuchte 329), an dem mwallenden Königsbanner, 
ward er erfannt, und zu diefer Stelle drängte fich der heiſſeſte 
Kampf. Alanus von Roucy und Florent von Ville, zu feinem 
Tode verfchworen, flürmten gegen den Ritter, der deffen Rüſtung 
trug. Ob auch derfelbe herzhaft focht, erkannte Alanus doch 
bald in der glänzenden Tapferkeit eines andern, daß er nicht 
dem rechten Manne gegenüber ficbe 321), „Der iſt's nicht,“ rief 
er feinem Gefährten. Das börte der König, fprengte heran 
und rief: „„Gewiß ift ers nicht, aber bier iſt er!““ Zum Be 
weis warf er mir feinem Streitfolben einen franzöfifchen Ritter 
nieder 322), und Wunder der Tapferkeit bezeichneten feine Spur 
im dichteften Gewühle. Alanus und Florent fammelten ihre 
Gefährten und drangen aufs neue gegen den König, fo daß we⸗ 
der die Hingebung der Edelften feiner Begleiter ibm zum 
Schub, noch fein Muth ibm zur Rettung dienen mochte; jene 
fammt ibm fanfen zur Erde 323), Neben dem erlauchten, wohl- 
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319) Armerum oollisio et sonus, wie 
wenn viele Nerte einen Wald fällen; Guil. 
de Pod, Laurent. e. 22. 

320) Indignans aliis osncourrere. Quip- 

pe minores 
Quoslibet indigunos regali judicat 
iotu 


Guil. Brit. 

321) König Jakob ſagt, fein Vater 
habe die Nacht bey einer Buhlerin zuge 
bracht und ſeye ſo ſchwach geweſen, daß 
ee bey der Meſſe vor der Schlacht wäh 
veud des Evangeliums fich habe ſetzen 
möfen. 

322) Quant li rois d’Aragone, qui 


estoit assoz pres du chevalier, oy oes 
parolee, ils fery des esperom, et se 


- me vÖlt plus celer, aius haschs a holte 


voix: Voirement ce n'est il mie, mais 
vese le cy; et hausiohe une masque 
Turooise &st. Chron. de Bald. d’ Avesnes, 

333) Guil. Brit. schildert einen Zwei⸗ 
kampf Simons und ded Königt. Zur Em 
de gefallen , Habe diefer einen Knappen 
umfonft grofied Gut für fein Leben ge 
boten , diefer aber erwiedert: „ſah ich 
dich nicht bemüht , den Grafen zu Durch 
bohren , hätte dich das Glück begünſtigt, 
fo läge er jetzt als Leichnam?“ Dans 
auf ſtieß er ihm das Schwert durch die 

34* 
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gebauten, riefengroffen 39) , tapfern , lebensfrohen, fo pracht- 
liebenden , als freigebigen 32°) und fangesiuftigen 32% Fürſten, 
der fünfzehn Schlachten gegen die Garacenen gelämpft, Tag 
bey feinem Sohn Peter, Aznard Pardo, einer der Heerführer 
am Tage von Naves de Tolofa 327); bier bewährte Gomez von 
Luna die Treue feines altedlen Befchlechtes; Michael von 
Lueſſia, viele andere aragoniſche Barone einigte wie der Kampf 
fo der Tod ihrem Heren; denn 'nur die Hülfe, die dieſer ge⸗ 
bracht , batte Simon den fräftigern Widerſtand geleifter 322), 

Nach des Königs Fall kämpften fich die farholifchen Krie⸗ 
ger in den dichteſten Haufen der Gegner hinein. Dich ge» 
wabrte Simon und eilte mit der Nachhut gegen deren Kampf 
reihe zur Linken. Bor dem mächtigen Gchwertitreich eines 
Seindes ausbeugend , brach ibm der Bügel, der Sporn ver- 
wickelte fib in dem Pferdzeug, und beinab wär er gefürzt. 
Kaum er wieder feſt im Sattel faß, Fam ein neuer Streich 
auf den Kopf; durch einen fräftigen Hieb unter das Kinn 
ſaut der, welcher fich an den Grafen gewagt, vom Pferde. 
Alles wich vor Montforts Andrang. Weber der Borfchaft: der 
König ſeye getöder, entfiel den verbünderen Grafen der Muth2293; 
fie wandten fich,, in Unordnung 330) ; der Reſt der Reiter ihnen 
nach , verfolgt von den fiegesfroben katholiſchen Kriegern. 
Die Zugenden des Streiterd und des Feldherrn vereinigend , 





Ahle. Metih. Per. hat ein Diähechen : 
Simon habe vernommen Peter ſetze fich 
zur Tafel (tam securus fuit); „ic 
wi ihn mit dem erfien Gericht bedie⸗ 
wen," sagte jener su den einigen und 
babe Petern durchbohrt, bevor er drey 
Biſſen Brodes hätte eſſen fünnen. Auch 
der Anom. oont. App. Rob. de Monte, 
fagt osoubuit in tentoriis Res Aragonum. 

34) Im Jahr 1555 öffnete man 
fein Grab; der Leichnam war noch beis 
nahe gan muveriehrt, die Hoßeit feiner 
Geſichtazüge noch erfennbar ; Hier. du 
Zeng. Ill, 284. » 

335) Undesumgue poeunias habere 
peterat liberaliter erogabat,, adeo quod 
interdum coastra et municipia ereditori- 
bus obligabet, ne manus solita semper 
dere inveniretur a largitionibus aliena; 
Bed. Tolet VI, 1. 

326) On le met en eflet au nombre 
dos plus oelehres postes de son teme; 


dans on ancien manuserit de le biblie- 
iheque da roi on 1rouve une piece de 
sa facon; Hist. du Lengued,. Ill, 253. 
erg. 8. XIII, E. 271. 

327) 8. IVI, ©. 444. 

328) Ipei soli viriliter perstiterunt ; 
Rod. Tolet. VI, 4 SZälihiih jagen die 
Chroniques, die Aragonier wären geflo⸗ 
ben, vergeblich babe der König fie zurück⸗ 
gerufen ; da feye er gefallen, 

329) Nach den Gest. Com. Barcinon. 
©. 24 follte man glauben, die Grafen von 
Soir und Touloufe wären geflohen (cum 
multo vituperio et dedecore — eum — 
dimiserant in campo ) noch che der Kö⸗ 
nig gefallen ſeye. 

330) In fugam versi sunt, tamquam 
pulvis ante faciem venti; Mattk. Par. 
Fogati sunt ita miserebiliter ut vixcre- 
di potuisset; Chron. 8. Medardi Suces. , 
in Recueil XVII, 781. 
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bewegte fih Simon mit wohlgeorduetem Sintertreffen Tangfam 
über das Schlachtfeld , um den WVerfolgenden , die fich zerbreis 
tet batten, überall zur Hülfe und als Stüspuntt bereit au 
fenn, wenn die Feinde etwa ummenden follten 31), 

Während des Kampfes ſchlug die Befapang von Muret 
eben fo tapfer einen Augeiff des feindlichen Fußvolkes ab. 
Nochmals ließ ihr Biſchof den Tonfonfern Friede und Schonung 
anbieten, wenn fe die Waffen niederlegten. Stolz erwieder- 
ten fie, der König Yon Aragonien babesgefiegtz der Bifchof 
fuche nur ihr Verderben; fie vermunderen fogar den Boten, 
Bald aber faben fie die fiegreichen Banner des katholiſchen 
Heeres daber flattern; da wurden auch fie muthlos. Haufen. 
weiſe ſtürzten fie fich in die Schiffe auf der Garonune; viele 
entlamen ; andere fanden den Tod in den Fluthen, eine Menge 
wurde am Ufer erfchlagen , eine Anzahl gefangen. Bey 18000 
Mann follen umgefommen 332), von Simons Schaar , was ale 
Wunder betrachtet wurde 33), ein einziger Ritter fammt acht 
andern Kriegern geblieben ſeyn 34. Solchen Tod bielt man 
für die Bahn zum Himmel 339), | | 

Sobald Simon fiber die reiche Beute des Lagers und über 
Die Sefaugenen verfügt, kehrte er auf das Schlachtfeld zurück 
und Lich fich die Stätte zeigen, wo Peter gefallen war 39, 
Er erfannte alsbald den nackten Leichnam, ſtieg vom Pferde 
und zollte in Thränen gerechte Achtung und Mitleid 337) dem 
gebliebenen Gegner 38). Don den Geinigen ward diefer be 

331) Petr. Vallissern. c. 72. derlegt find. Vergl. die oft angef. Not. 


332) Die fieben Birchöfe in ihrem Be XVII. der Hiet. du Langued. 
siht fagens Post quos (dad Fußvolk 337) Auch den leuten Vaſallentribut: 





Christi militia recursum faoiens, cirea 
sua diffugientes tentaria interemerunt. 

333) Neo fuit a swculis auditum bel- 
lum , quod miraeulo adsoribi debeat quam 
illed; Rigord. e 56. 

334) Albericus. Unus miles interem- 
tus in confliotu, paueoissimi servionles ; 
Preol. Frane, facin. 

335) — quos reperit hostis inernes, 

Quorum spiritibus latea compage 
solutia, 
Chrissas perpetum largitur gau- 
die vie, 
‚ .Nomwise pro eujus ornor est oflu- 
eus oorum. 
Guil. Brit. 

6) Womit jene Sagen, aro. 323, 

von dem Zweilampfe , hinreichend wi» 


pource quiilz avoit dstd ses sicos; Chrom. 
de Haud. d’ 4usenes. 

338) Der Leichnam wurde den Spitalı 
brüdern übergeben und im Kloſter Sixena 
in Aragonien/ der Stiftung feiner Mut⸗ 
ter, beigeiest. Nach Oder. Rays. Ann. 1313 
nro. 82 wäre er aber ein paar Jahre, alt 
ercommunicixt, unbeerdigt geblieben. Sei⸗ 
ne Schweſter Conſtantia, Friedrichs von 
GSicilien Gemahlin, habe ſich um ſeine Be⸗ 
ſtattung verwendet und dem Biſchof von 
Urgel geſchrieben, wenn er auf bad Con⸗ 
cillum komme, folle auch er dad Seinige 
dafür thus: orit de studio vestro ut sal- 
tem modico sit dignus tumulo tot pro- 
viacierum deminus et capex anlmus tut 
virtutum. 
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meint als Herr , von Vielen in Erinnerung empfangener Wohl⸗ 
thaten 39, von andern weil er den Ruf eines Gottesuͤreiters 
durch fchmähliche Genoſſenſchaft befleckt hatte. In Betracht 
der Dienſte, die er dad Jahr zuvor der Chriſtenheit geleiſtet, 
durfte diefe wohl den Verlurſt eines folchen Tapfern beklagen 49). 
Denn eigentlich war es nicht Neigung für den Irrglauben, ge- 
gen den cr ernfie Verordnungen in feinen Staaten erſt noch vor 
dren Jahren erlaffen hatte #1), fondern Liebe zu feinen Schwe⸗ 
fiern #2) und Pflicht des Oberherrn gegen die Vaſallen, 
welche alle er durch Simon. von Montfort bedroht fab , die ibn 
zum Kampf riefen; Unbänglichfeit an feine Befreunderen ?43). 

Bon dem Schlachtfelde begab ſich Simon mit allem Heer 
und den Biſchöfen barfuß nach der Kirche von Muret, Bott 
für den verlichenen Sieg zu dauken 34). Er befahl fein Schlacht- 
roß und feinen Waffenſchmuck zu verkaufen und den Erlös unter 
die Armen zu vertheilen. Die Geiſtlichen bewunderten ibn als 
einen andern Judas Maccabäus, der das Volk des Herrn von 
feinen Drängern befreit babe 45), Die Biſchöfe und Achte 
verfündeten in einem Bericht allen Gläubigen deu denfwürdi- 
gen Ausgang des vorigen Tages 49, Balduin von Toulouſe 
erbielt als Lohn tremer Dienfte alle Eroberungen im Laude 
Dueren zu Leben IN. Jacob, Peters einziger Erbe , ſechtthalb 








339) Nur dee Dichter Perdigan , den 
er mit Wohlthaten überhäuft hatte, dich⸗ 
tete einen Lobgeſang su Gott für des Kö⸗ 
nigs Niederlage und Tod, wofür ihm 
verdiente Schmach und allgemeine Ver⸗ 
achtung su Theil ward; Hiet. du Lan- 
gued. III, 254. 

340) De cujus morte tote christianf- 
tas lugere debet et tristari; Chrom. 
8. Viet. Messil., in Hoouell XIX, 288. 

341) In einem Manifeit, in Marians 
pref. in Luc. Tud. adv. Albig., befieblt 
er: Wealdenses sive Insabbetatos, qui 
alio nomine se vooant pauperes de Lug- 
duno, Überhaupt alle Keger und Ihre Uns 
bänger und Gönner als Majeſtaͤtsverbre⸗ 
cher zu beftrafen und erflärt dieſelben/ 
wenn fie nach beftimmter Friſt noch im 
Neich fich befänden, für vogelfeey. — Con- 
stitutio adversus excommuniostoes , Im 
Marca Marca Hisp. p. 497. epp.: ein 
fotcher kann nach Jahresfriſt keinen Bar 
fatleneid mehr fordern , niemand iſt ihm 


denfelten zu halten ſchuldig; niemand 
fott mit ihm verfehren , eſſen oder trig» 
ten , niemand ihm feine Tochter vermäb« 
en , jede Uebereinkunft mit ibm IR un» 
gültig. 

342) Das tagen aufdrücklich die Ge- 
sts Com. Bercinen., tr fege gekommen 
cause prastandi auıilium suis sorori- 
bus(der beiden Raimunde Gemahlinnen.) 

343) Das fagt auch Mod. Tele. VI, 
4: nec Rex Petrus, sum esset plaue 
catkolicus, in favorem venerat blesphe- 
morum, sed effinitatis debito. 

344) Seureut bien quo e'ssteit oeu- 
vre de Dieu; Chron. Bald. d’ Avcon. 

345) Chron. Moertui- Maris, in Mar- 
tene Thes. T. Ill. Alterum David su- 
per alteram Seul reprasenians ; Vitae 
Pentif., in Murat 88. Ill, 483. 

346) Er bildet dab 73fte Eapitel der 
Gerhihte Peters von Baur: Ger. 
say. 

347) Albertous. Serreras IV, 1076. 
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Jahre alt, blieb zu Earcaffonne unter Simons Aufficht 4), 
der väterlich für feine Erziehung ſorgte. Vergeblich, für jetzt 
noch , forderte bald nach der Schlacht 'eine Geſandtſchaft aus 
Aragenien, daß er Ihren Herrn feinem Lande überlaffe. 

Ganz Toulonfe lag in Trauer und Beſtürzung. Kein Haus 
war, welches nicht einen Gefallenen oder einen Gefangenen 
zu beilagen gehabt hätte 4%, Die Grafen entfchloffen fich, die 
Stadt ihrem Schickſal zu überlafen. Rapmund eröffnete den 
Bürgern, er gebe nach Nom, um ben dem Vapſt über die 
Verfolgung zu klagen, indeß möchten fie die Stadt vertbeidi- 
gen 3%. Die Bifchöfe fuchten auch hier Kriegsgewalt abzu⸗ 
Ienten, und forderten die Einwohner zur Unterwerfung auf 351); 
aber meil fie oft treubrüchig geworden, müßten zweihundert 
der Bornebmften als Geiſel fich ſtellen. Aufangs fuchten fie 
Über die Zahl zu unterbandeln , zulett gaben fie nicht einmal 
die ſechszig, Über welche man einig geworden war 352), Der 
Vicegraf von Besen unterwarf fich, mit Verheiſſung von Ge⸗ 
nugthuung, Innocenzens Gnade, nnd wurde bald nachber durch 
den Biſchof von Dleron mit der Kirche ausgeſöhnt 353), 

Neue Hülfe unter dem Bifchof von Arras machte es Si- 
mon möglich, Die Braffchaft Foix zu verwüſten, ſelbſt die Hät- 
fer rings um das Schloß zu verbrennen. Darauf börte er, 
einige des Adels der Provence hätten den geſchworenen Frieden 
gebrochen und die Viebergänge über die Rhone befekt, um Hül⸗ 
fe aus Frankreich zu bindern. Sogleich brach er dahin anf, 
Narbonne ſchloß fich vor ibm, daß er mir: den Seinen in Ge⸗ 
büfch und Gärten übernachten mußte, In Beziers geſchah das 
Sleihe. Nismes wanfte, fürchtere feine Rache, Bon den 
begüterteften Landherren unterwarf fich darauf der eine freiwil⸗ 
lig, der andere durch ernſte Nüfungen gefchredt. Gröſſere 
Hoffnung auf Erweiterung der Mache feines Haufes in diefen 
Gegenden febte er in die Verlobung feines Sohnes Amalrich 
mit Guigo VI, Deiphins von Vienne, einziger Tochter, Beatrig, 


348) Guil. de Pod. Laur. eo. 23 rühmt 
diefen » DaB er des Waterd Bundes 


dagegen ihm für Toulouſe gehuldigt. Die 
fee Reife na England erwähnt auch 


brüchigkeit nicht durch den Tod des Soh⸗ 
ned gerät habe! 

349) Chroniquse. 

350) Rad. Coggeshale, in Becueil 
T. XVII jagt, er Habe fih zuerſt 
nad England (alfo nicht drech de Roma; 
Chronig.) su König Johann begeben ‚ 
von dieſjem 10000 Mark empfangen, und 


Albericus beim Jaht 1214. 

351) Nach den Chroniques hätten die 
Bürger auf genflögenen Kath die erfich 
Anträge gemacht, und fechd der Ange 
ſehenſten als Unterhändler hinausgeſchickt. 

352) Petr. Vallissern. c. 74. 

353) Gall, Christ, 
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welche der ergebene Ersbifchof von Rarbonne durch ihren Ohm, 
Herzog Dtto III von Burgund, bewerkſtelligte. Während Si— 
mon deswegen fich in Valence befand, rief ibn die Nachricht, 
ein Haufe Aragonier und Reislaufer ftreife verwältend bis 
nach Beziers und verlange Peters Erben heraus, auch mebrere 
Ritter ſeyen abgefallen , von den fern der Rhone in die Ge— 
gend von Toulouſe zurück, die durch Verwüſtung des Landes 
ur Hau mancher Burg feine Rückkehr fchmerzlich em⸗ 
pfan 

Die Irrlehre beſchränkte ſich aber weder auf das ſüdliche 
Frankreich, noch fand fie nur unter weltlichen Herren Gönner und 
Beſchützer. In Mailand war noch immer ein groffer Theil der 
Einwohner ihr zugethau, und flüchtige Bekenner derfelben aus 
jeder Gegend fanden dort offene Thore. In folcher Stimmung 
Sam manche Klage der Geiftlichkeit Über VBebrängniß, umd 
Inuocenz drohte nochmals mit Äbnlichen Maaßregeln, wie ge 
gen das füdliche Frankreich. „Die übermürhige Stadt folle ſich 
nur nicht auf ihre Macht und die Zabl ihrer Streiter verlaf- 
fen; Tebendig Ichre das Beiſpiel der Provence und der ge⸗ 
Dämpfte Uebermuth der Mauren in Spanien , daß feine Zahl 
etwas gegen diejenigen vermöge, welche in Gottes Namen zum 
Streit zögen FI.“ Wehnlichen Lehren gaben im Elſaß von 
Mdel.und Bolt manche Gehör. Sie ſandten Steuern nach 
Manland, als an ihre Obern 5). Schon im vorigen Sabre 
batte der Bifchof von Straßburg viele verbaften laſſen. Der 
gröffere Theil befannte und verlieh feinen Irrthum; hundert 
büßten ihre Beharrlichteit durch den Tod. Drey Jahre fpärer 
murden durch Conrad von Marburg abermals achtzig ergriffen. 
Die glühende Eifenprobe follte ihre Unſchuld bewähren; da 
nur wenige unverfehrt blieben, fo mußten die meilten den 
Scheiterhaufen befteigen 357). — Von Geiftlichen in Frankreich 
fand der Ersbifchof von Auch im Verdacht, Gönner , Förde- 
rer. und Befchüger der vom Vapft verurtbeilten Lehren zu ſeyn. 
Hatte er etwa damit die Untüchtigkeit zu fo bober Würde 55), 
die Schmach eines unfittlichen Lebens verbüllen wollen 359%) ? 
In dem Sprengel von Kangres war ein Briefter folcher Ab- 
weichung von dem tirchlichen Glauben üderwieſen. Derfelbe 


354) Petr. Yallissern. c. 75. visse innocentes, febt dad Chron. Hin 
355) Ep. XV, 189. eaug. aufrichtig hinzu. 
356) Catal. test. verit. 358) Ep. XIV, 31. 38, 


357) Videbatur üllum plures damaa- 359) Ep. XVI, 6, 
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erbot fich zur Nechtfertinung, flebte zu Rom ſelbſt am Wieder⸗ 
aufnahme in die Gemeinſchaft 36%); jener hingegen, in eitlen 
Ausflüchten die Infchuldigungen ablebnend , folte durch einen 
Tüchtigern erſetzt werden. 

Der Zufand der Ehriftenbeit in den vornehmſten Ländern 
derfelben, gleichwie in ihren hauptſächlichſten Verhältniſſen; 
Der Wunſch, im Abendlande Friede berzuitellen, die Partheyen 
im dentichen Reiche auszugleichen , die Abtrünnigen in Frant⸗ 
reich vollends zu unterwerfen, die Siege in Spanien zu gröf 
fern Zweden zu benützen, den Willen aller Fürften, die Kräfte 
aller Bölter zu Verbreitung des Chriſtenthums im Morgenlande, 
zu Bekämpfung feines Erbfeindes und zu Wiedereroberung deg 
heiligen Landes zu verbinden; die Abficht, die Kirche von allem 
zu reinigen, was ihre Einbeit gefährden, in Lebre oder Verfaſ⸗ 
fung verderblichen Zwieſpalt herbeyführen möchte; alles dieſes 
brachte in Innocenz das längſt gebegte Vorhaben, eine allge- 
meine Kirchenverfammlung zu berufen, in Vollziehung. Wie 
nemlich bey dringenden Ereigniffen für die weltlichen Reiche , 
wo es die Feligung alter Einrichtungen galt; wo Abwendung 
äuflerer Gefahr die Anſtrengung aller Kräfte forderte; wo zur 
Ehre des Reiches irgend ein groſſer Entfchluß gefaßt und zu⸗ 
fammenwirfend durchgeführt werden mußte, der König feine ge⸗ 
srenen VBafallen , der Städte ehrenmwertbe Bürger, der Zand- 
ſchaften achtbare Abgeordnete um fich fammelte, dag er mit 
ihnen Raths pflege, fo vereinigten bisweilen die Oberbäupter 
Der Kirche die Patriarchen, Bifchöfe, Aebte angefebener Klö⸗ 
Her , hochgelehrte Meiſter in der Wiſſenſchaft, um mir ibnen 
zu berathen, wie gefährliche Irrthümer zu verbannen , die alt- 
bergebrachte Lehre in ungefälfchter Reinheit zu bewabren, die 
innere Zucht durch alle Theile des Ganzen herzuſtellen und das 
Regiment der Kirche kräftig und zweckgemäß zu ordnen ſeye; 
nnd was aus folcher Berathung bervorgegangen , ward durch 
en defien, der über allen fand, zum gültigen Ge⸗ 

e 308), 


360) Ep. XVI, 17. 


' aufmwerfen: 0b dad Haupt nar durch dem 
1) Ei hat wohl wieeine lächerlihene, 


Körper , der Körver auch ohne dad Haupt 





weil alles inneren Haltpunkts ermangelude 
Grage gegeben, ald diejenige : 0b der Papſt 
ber dem Concilium, daB Concilium über 
den Papft ſeye? Wer würde eine aͤhnli⸗ 
de Über den menihlichen Organismus 


lebe? Was eine ohne den Papſt berufene, 
nicht durch dieiem geleitete Kirchenver⸗ 
ſammlung ſeye, hatte der Freiherr von 
Droſte ſelbſt dem Welttiranten gegenüber 
su erflärın den Muth. 


— 
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Am iSten April dieſes Jahres ſchrieb Junocenz (fämmtlichen- 
Patriarchen, Erzbiſchöfen, Biſchöfen, Aebten, Prioren, den 
Meiſtern der ritterlichen Orden, den Königen der Chriſtenheit 
in allen drey Theilen der Erde, über den gegenwärtigen Zu⸗ 
Band der Kirche: „Aller Arten ungesähmter Thiere fuchen den 
Weinberg des Herrn zu durchwühlen; fie Ind mit folcher Ge⸗ 
walt in denfelben eingebrochen, daß ein groffer Theil Dornen 
Bart Weinftöcde trägt, und ſelbſt dieſe — mit Seufzen fagen 
Wir es — eher Heerlinge- ald Trauben bervorbriugen. Wir 
nehmen den Getreuen im Himmel zum Zeugen, daB zwey Wün⸗ 
fche vornemlich in diefer Zeitlichkeie Unfer Herz erfüllen: die 
Eroberung des heiligen Landes und die Beſſerung der allge 
weinen Kirche, welche beide Wir mit Erfolg Und möchten au- 
gelegen ſeyn laſſen. Beide erfordern eine Fürſorge, die obue 
groſſe Gefahr nicht länger weder zu verbeblen, noch zu ver⸗ 
fchieben ik. In Bitten und Thränen find Wir vor dem Herrn 
gelegen, mit demüthigem Flehen, daß es Ins hierüber feinen 
Willen und thue, Luſt einhauche, das Berlangen entzünde, 
den Vorſatz feſtige, zu glücdlicher Ausführung die Mittel und 
Wege lehre. Deswegen baben Wir nach Maßgabe eines fo 
wichtigen Vorhabens, nach häufiger und erniter Berathung mit 
Unfern Brüdern und andern einfichtspollen Männern, auf ihrem 
Rath, weil folches ale Gläubigen gemeinfam berührt, Uns 
entſchloſſen, nach altberföümmilicher, der heiligen Väter Hebung, 
zum alleinigen Heil der Seelen, anf gelegene Zeit eine allge» 
meine Kirchenverfammlung einzuberufen; in welcher, wie das 
Lafter auszurotten , Tugend zu pflanzen, Unordnung in die 
Schranfen gu weiten, die Sitten zu beffern, Irrlehre au 
vertilgen, der Glaube zu feſtigen, Hader zu dämpfen ‚, Friede 
herzuſtellen, Bedrückung gu heben, die Freiheit zu fchirmen, 
Fürken und Völker zu Hülfe, Klerifer und Layen zu Unter- 
fübung des heiligen Landes zu bewegen ſeyen, meben vielem 
Andern, deffen Erwähnung zu weitläußg wäre, folle beratben ; 
dann zu umverbrüchlicher Nachachtung für Welt- und Ordens⸗ 
geiftliche, Vorfteber und Untergebene mit Gutbeiffung der Kır- 
chenverſammlung fehgefegt werden, was zu Ruhm und Breis 
des höchſten Namens , zum Heil Unferer Seelen, zu Nub und 
Frommen des Chriſtenvolkes für zweckdienlich erachtet werden 
- wird. Da aber die allgemeine Kirchenverfammliung nicht füg⸗ 
lich vor Abfluß von zwey Fahren wird zuſammentreten fün- 
nen, fo baben Wir verordnet, daß mittlerweile Erfahrene 
in allen Landſchaften nachforfchen, was apoftolifcher Fürſorge 





B. XVII, 1213. Des Papfis Ausfchreiben sum Concilium. 539 


bebürfe, und haben tüchtise Männer gefendet, um das Ge— 

fchäfte des Heiligen Landes zu betreiden, damit im Fall der 
Norh und fo das heilige Eoneilium es billige, Wir letzteres 
zu defto fräftigerer Förderung in eigener Berfon übernäbmen, 
Ueberzeugt, daß diefer beilfame Entſchluß Uns von demjenigen 
eingegeben feye, von weichem alle gute und alle vollkommene 
Gabe kömmt, gebieten Wir, daß ihr ench anſchicket von gegen» 
wärtigem zwölfhundert und dreischnten Jahr der Menſchwer⸗ 
dung unferes Herrn in drittbalb Jahren vor Uns als Kluge 
and Sürfichtige zu ericheinen; doch daß zu den geiftlichen Amts- 
verrichtungen einer oder zwey Guffraganen in jeder Landſchaft 
zurückbleiben, diefe aber, ſowohl als Andere, welche durch ge 
feßliche Hinderniß ſelbſt zu kommen abgehalten werden, zuläſ⸗ 
fige Stellvertreter fenden. Jeder fol nach Vorfchrift der Tate 
ranenfifchen Kirchenverfamminng in Perfonen und Bferden ein 
mäffiges Gefolge mitnehmen, und feiner mehr, als daſſelbe er- 
Jaubt, wohl aber jeder weniger bringen dürfen. Keiner fol 
überflüffigen und glänzenden Aufwand machen, fondern mäſſig 
und nach Notbdurft , auch in Berragen und Kleidung , jeder 
als wahrer Diener Chriſti fich erzeigen; da bier nicht weit“ 
licher Beifall , fondern geiftlicher Gewinn zu fuchen if. Ihr, 
Brüder, Ersbifchöfe und Bifchöfe! werder fämmtlichen Eapiteln, 
nicht bloß dem Hochkift, fondern auch denen anderer Kirchen, 
zu vernehmen geben, daß jedes feinen Probſt oder Dechanten . 
oder fonft einen tauglichen Mann an das Eoncilium abzuord⸗ 
nen babe, Indem auch Mebreres in Betreff der Eapitel zu ver- 
handeln fenn wird. Indeß möger ihr euch ſowohl felbft , als 
durch erfahrene Männer genau erfundigen, was der Zurecht- 
weifung oder Beſſerung bedürfe, folches in Schrift verfaffen 
und zus Prüfung vorlegen, fodann zu Unterſtützung des beili- 
sen Landes, in welchem vor Jahrhunderten Sort unſer König 
die Welterlöfung wirkte , Rath und That anwenden und mit 
Teene und Einficht denjenigen beifteben, die Wir mir diefem 
Geſchäfte inshefondere beanftragen werden. Ben Gefahr cano⸗ 
nifcher Strafe entziehe fich Keiner unter eitlem Vorwande fo 
beiligem Werte. Niemand halte durch Hader ab, oder lege 
Hinderniffe in den Weg ; was ja zu guter Vorbedeutung 
durch des Herrn Gnade fchon größtentbeils aufgehört bat. 

Le gröſſer die Gefahr , deſto fräftigere Mittel werden 
erfordert 5; denn der Schiffer, der gänzliche Meeresſtille er⸗ 
barsen will, wird nie die Anker lichten Tönnen, — Gegeben in 


- - 


338 9.xvIL 122 zu pafäeihen zum Concilium. 
2A 

Nm * 
re pr ’ — gr Pe? unfered Bontificats im fech6- 
rs u urn Die Meiſter und die Brüder des 
An 20 Sud er Zfgefordert zu erſcheinen, weil vieles 
En Pr * —* ‚ge verhandelt werden. Ebenſo das Pa⸗ 
* —* Conſtantinopel und der Kaiſer des of- 
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Das Kabr 1214 


Inhalt Deutſchland; von Friedrich und Otto. — Krank 
reich und England; Rüſtungen; Hohann landet; Ficht ver 
Zudwig von Frankreich; das groffe Heer der Verbündeten ; 
Bhilippg Gemüthsart ; feine Aufgebote; die Herren bey ſei— 
nem Heer; Vorbereitungen zur Schlacht bey Bovines; diefe; 
Philippe Sieg; die Gefangenen ; Philipps Zug nach Boiton, 
— England ; Aufhebung des Interdiets. — Spanien; Tod 
des Könige Alpbonfo; Aragonien; Don Jayme König. — 
Portugal. — Don den Kreuzzügen. — Ketzer; Verhandlun⸗ 
gen; Fortfegung der Feindfeligkeiten, 





Friedrich brachte die erſten Monate des Jabres vorzüglich im 
ſüdlichen und mittleren Deutſchland zu. In Wels fenerte er 
das Fer der heiligen drey Könige ?) und ben berannabendem 
Brübling befuchte.er die Meichsftädte Augsburg 2), Rottweil, 
Hagenau *) , Nürnberg 5). Während deffen bielt fich Otto zu⸗ 
erſt in Aachen auf. Dabin kam Raynald von Bonlogne 6) 
mit der Kunde allgemeiner Rüſtung gegen Frankreich, Der 
Herzog von Brabant boffte durch Dtto zuerfi an dem Biſchof 
von Lüttich Rache zu nehmen; dieſer ſchien aber dem Kaiſer zu 
mächtig, fo daß er ed vorzog, demſelben zum Schein freundliche 
Zuficherungen zu geben 7), und mit dem Herzog nach Maſtricht 


' 9) Zäni’g Spieil. seo. T, 288. 5) um 16 Mär; Mure Beſcchr. v. 
3) Den 20. Sebr.; Lünig Ood. dipl. Nürnd. ©. 335, aus Zoeber de Burg, 

XVII, 388. — 8. Mär; urk. in How graviis Orlamundanis. 

mans Geſch. v. Tyrol II, 208. 6) Genesl Com. Flandr., in Recueil 

37. Mär, Ur. m Wärdtwein N. XVIII, 566. 

Sube. dipl. X, 233; 9 Mär, Url. in N) Aegidil Hist. Leodiens. Epp., ia 

Sehöpfiin Als. dipl., Urt᷑. 395, Reoueil XVIN, 661. 
4) Schöpflin Hist. Zer, Bad. I, 236, 
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gieng, wo er am 19ten May 9 feine Bermählung mit deffen 
Tochter Maria 9) feyerte. Dan fagt, es babe ibm, ald Ge- 
banntem ‚ kein Bifchof , fein Geiftlicher, den prickerlichen Se⸗ 
gen zu feiner Ehe geben wollen 19). In dem niedern Dentich- 
land fchloß er den groffen Bund, welcher den König von Eng- 
Yand, den Herzog von Brabant, den Grafen von Flandern, 
Raynald von Bonlogue , viele andere Groſſe, in altem Groll 
wider Philipp von Frankreich vereinigte. Otto baßte in die⸗ 
fem den bebarrlichen Gegner feiner Gröſſe, auf defien Schutz 
er des Papſts Widerfireben gegründet wäbnte. Diit ibm wollte 
er zugleich die Geiftlichfeit demürbigen; den alten Plan , fie 
aller Herrfchaften zu berauben, auf die Zehnten zu befchrän- 
en, in Ausführung bringen 19); über dem König von Frankreich 
die Kaiſerkrone erobern ; in Lüttich, wo ringsum die Gebiete 
feiner Anhänger lagen, den Sit des Reichs aufichlagen. Die 
Macht des Biſchofs harte längſt ichon die Scheelſucht des 
Herzogs von Brabant gereist. Tauſend Nitter erichienen auf 
den erfien Wink zu des Biſchofs Febden; der Herzog , der 
Graf von Zlandern , alle Groffen weit berum waren feine 
Lebenträger. „ Zum Henfer mit dem, rief Graf Wilhelm von 
„Salisburv, weicher einen Brieiter mit fo groſſer Macht aus⸗ 
„aeftattet hat 12).“ Wie in den Geſilden von Bovines alle dieſe 
Entwürfe mit Otto's finfender Gröffe Philipps Kriegsglück 
erlagen , wird in der Folge erzählt werden, 

König Friedrich wartete ruhig den Ausgang dieſes Kampfes 
in Schwaben 1) und. im Elſaß ab, wo er die weltlichen Rech⸗ 
te des Bifchofs von Straßburg erweiterte 19 , Flecken mit 
Mauern umgab 15) , des Landes Verwaltung und Rechtspflege 
beffer ordnete, und die Schlöſſer Landskrone und Trifels, die 
noch immer für Otto bewahrt wurden, einnabm 1%). Erſt 
nach der folgereichen Entfcheidung bey Bovines, 308 er , vor⸗ 


ausfebend , daß es ibm jetzt ein leichtes fenn werde, auch die» 


niederländifchen Fürſten zu gewinnen, mit Kriegsmacht hin⸗ 


8) In secunda feris Pemtooostes ; ib. 43) Im Suni war e zu Ulm; Uel. 

9) Heumann de re dipl. Imp. p. 263 Hormanr Bei. v. TZurol II, 367. Nach 
führt an: J. L. Gebhardi de duabus Böhmer Regosta hielt er ſich einen gan⸗ 
Ottoais IV Imp. uxoribus oomment., in zen Monat dort auf. 


d. biſt. geneai. Abhaudl. 44) De Barre Sch, v. Deutichl. 
10) Art de ver. I. dat. XIV, 432. 111, 1008, deusich tieberf.; aus dem Archiv 
41) fGud. Brit. L.X. von Zabern. 


42) Aegidii Aur. Vall. Mon. Hist. 45) Solmar und Schlettſtadt. 
Leed. Epp- 1. ©. 16) Kranz Saxon. VIl, 3%. 
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a6 17), An St. Bartbolomänstag Tag cr vor Aachen; eine ge⸗ 
raume Zeit durch vergeblich 15), denn die Einwohner hielten, 
wenn nicht gerade aus Neigung, dach in Sorge um zwölf 
Geiſels aus ihrer Stadt, die Otto in feiner Gewalt batte, 
feſt an dieſem; ebenio der Graf von Zülich, der, mie Herzog 
Heinrich von Limpurg verbünder, den Herzog von Bayern 19) 
gefangen nabm und auf fein Schloß Nideden ſetzte 20, 
Sriedrich belagerte zuerſt Heinrich von Falkenberg in feinem 
Schloß 21); hierauf legte er fich vor Zülich 22) und bewirkte 
Beireyung des Herzogs von Bayern und Interwerfung des 
Srafen Wilhelm 2°). Erdurchfuhr das Land bis an die Many, 
jenfeits welcher der Herzogs von Brabant ihm entgegeneilte, 
fich unterwarf und als Geifeln den Sohn fammt mebrern 
Edeln überlieferie 24). Auf dem Rückwege verwüſtete er das 
Land um Cöln, mochte aber weder der Stade noch Dito etwas 
anbaben, weil diefer fich nicht herauswagte, und Mangel, 
Dem Mancher feines Heeres erlag, ibn zur Rückkehr nöthigte 25), 
auf welcher er wieder in fein geliebtes Schwaben 2%), ſodann 
nach Baſel fam 2”). 

Dtto’d zertrümmerted Glück, welches durch Raufereyen 
mit dem Ersbifchof von Magdeburg 2 nicht konnte hergeſtellt 
werden, batte auch Waldemarn von Dänemark nicht bioß ibm 
entfremder, fondern zu feinem Nebenbubler getrieben, Jener ſuch⸗ 
te bey diefem diejenige Gewährleiſtung feiner Eroberungen in 
Dentichland , weiche Otto ibm fortan weder zugeſtehen noch 
verfagen konnte. Zriedeich übergab Waldemarn mit Zuſtim⸗ 
mung der Fürften zu beftändigem Freundſchaftsbund und, da- 
mis er die Feinde feiner Königswürde im Zaum balte, alled Laud 
äwifchen der Eibe und Eider 27), einſt dem römiſchen Reich zufän- 


17) Chron. Lamb. parv. eomt. 

18) Anon. Laudunens. Chren. p. 718, 

19) Er umterichreibt eine Urk.: rover- 
sus & militia Damini Regis Friederich 
de inferiori Germania; Gudens Sylioge 
aro. XXXV; Chren. Sohensugiense,, in 
Wärdtwein Nov. sub. dipl. 

20) Chron. Lamb. pers. vont. 

21) Art de ver. I. det. XIV, 348. 

22) Urf. propo Jullacum in castıls, 
9 Sept. ; Böhmer Regest. 

23) Art. de ver. I. dat. XIV, 312. 

24) Hear. Duc, Lothar. per vim (die 
Furcht vor feinem Heer) diejuuxit ab 
auxilio Ottonis; auch nahm Friedrich dem 


Herrog Maſtricht weg: Belduini Chrom, 
in Hugo Antigq. 8, Monum, T. u. Gr 
def. Monach. 

25) Balduini Chran, 

26) 23. October in Kirchheim; Rau⸗ 
mer u, 665. 

ZT) url. / Och 8 Bei, v. Vaiel I, 3825 
Urt. für Arles VII Kal, Doe., in Gell, 
Christ, I, 568. Mehrere audere in Böh- 
mer Regesia. 

128) Chrom. Brumsw, piotur. ‚in Leibn, 
88, HI, 358. 

39) Ultra Eidoram, ſo leſen nach Auit- 
feld, der die Urk. in feiner Shromit zuerſꝭ 
Gerausgegeben bat, alte dänischen Schrift 
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dig, nad damit auch alle Eroberungen feines Bruders, Rand, 
in Slavien. Damit follten die Gränzen beider Neiche, des 
römischen und des dänifchen, feſtgeſtellt ſeyn. Die Zuftimmung 
des apoſtoliſchen Stuhls wurde als unfeblbar vorausgeſetzt 3%), 
Am Schluſſe des Jahres trat auch Graf Wilbelm von Holland 31) 
auf Friedrichs Seite 2). Dagegen verband ſich Otto enger 
mit feinem Bruder, dem Pfalzgrafen, und dem Marggrafen 
Aibert von Brandenburg gegen SFriedrich als einen, der des 
Reichs Ebre feinem Vortheil hintanfege; gegen König Walde 
marn von Dänemark, als ihrer Aller Feind; und für den Erz 
bifchof von Bremen, welcher kurz zuvor Stade eingenommen 
hatte 23). Ja wie ſehr auch Otto's Macht gebrochen, fein An- 
- feben gefunfen, Innocenz gegen ibn aufgebracht war, fo batte 
er doch .noch felbit an dem päpftlichen Hofe Freunde, und diefe 
berbeelten den Boten des Königs von England nicht, wenn 
ihr Herr ihm nur mit Geld beiſtehen könnte, fo würden feine 
Sachen bald eine befiere Wendung nehmen und manche Für⸗ 
fien des Reichs ihm wieder beitreten 24). 

Die Feindfeligkeiten des Königs von England gegen Phi— 
Hipp von Frankreich hatten auch den Winter über nicht völlig 
gerudt. Zu ihrer Fortſetzung verfab Johann feine Feldhaupt- 
leute in Flandern mit Geld 3%). Die Herrichaften des Grafen 
Arnulf von Guisnes hatten zuerfi ihre rohe Luſt zu büſſen. Fer⸗ 
sand von Flandern war über des Grafen Trennung von ihm 
und feine Unterwerfung unter Philipp erbittert; Raynald 
von Boulogne trug alten Haß wider denfelben. Zu fchwach 
gegen folche Feinde , mußte ibnen Arnulf fein Land preis ge 
ben. Guisnes, alle feine Slöſſer wurden verbrannt, feine Ge⸗ 
mahlin weggefchleppt , gefangen gebalten °°). 

Mir dem Frupjapr fab man in beiden Neichen groſſe Rü⸗ 
fiungen , wozu die Könige durch gefammelte Kriegsbedürfniffe 
an Waffen und Lebensvorrarh fchon im Winter fich bereitet 


Adler; auch Chriſtiani Geh. von 
Scieöw. Il, 78 Mallet hingegen , Hiat. 
du Danem. Ill, 388, meint, ed ſeye zu 16 
fen Eldensam, die Elbe, ein Flüßchen, 


we, Maria , heirathete; Url. in Mes 
IMæi Anal, V, 563. Sie lebte noch im 
Jahr 12695 Codicill derfeiben in Scheid 
Or. guelf Ill, 38. 


Dad in Mecklenburg entipringt und im 
die Elbe fließt. 

30) Die uUrk. iſt in Meg ausgefertigt. 
Sie findet ſich in Bangert Orig. Lubes. 
in Westphal. Monum I, 1296. Soheid Or. 
geelf. Ul, 336. 

..34) Weiher im Jahr 1220 Drso’I Witt 


32) drt de ver. I. dat. XIV, 431. 

33) Staphorſt Hamb. Kicch. Geſch. 
1, 620. 
34) Rymer Act. I, 6. 

35) Misit pocaniem magnam nimis ; 
Matik. Par. 

3%) Mirei Op. dipl. I, 388. not. 
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batten 27. Pbilipp entbot feine Barone wieder nach Soiſſons, 
wo fie zu zablreicher Verſammlung ſich einfanden. Hier wurde 
beſchloſſen, ganz Frankreich müſſe fo groſſer Gefahr die Stir— 
ne bieten. Dazu ergieng das Aufgebot nicht allein an die 
Vaſallen mit ihrem Heergefolge, an die Leute, die um des Kö— 
nigs eigened Banner ſich reibeten; es ergieng auch an die 
Wehrmänner der Städte, bey 35000 Mann mit Armbruften 
verfeben 3). Der eine Theil der Kriegsmacht war unter Lad. 
wig gegen Poiton und Anfon, der andere gegen Flandern 
beitimmt, wo, wie man wußte, das groffe Bundesheer fich ſam⸗ 
meln follte. 

Kurz vor Lichtmeß??) kamen die Grafen von Flandern, 
Boulogne und Galisbury nach England, um die Verbindung 
des Königs zu ihren Entwürfen zu befeftigen. Bald eilten fie 
nach Flandern zurück und Johann folgte 3%) nach Bolton 49, 
In la Rochele traf er Hugo’n von la Marche, Grafen von 
Luſignan, in welchem entweder die Zeit das fchimpfliche Unrecht, 
welches derfelbe einft von ihm erlitten 41), in Vergeſſenheit ge⸗ 
bracht, oder Beſorgniß überwonen hatte. Zugleich fchloß fein 
Bruder Rudolf, Herr zu Mello, durch feine Gemahlin Graf von 
Eu 2), einen Waffenſtillſtand mit dem König. Aber fo viel auch 
diefer der groffen Verbindung gegen Frankreich fchon geopfert 
batte, fo freudig er Philipp Feinde au wecken bereit war, fo gerne 
bätte er doch Friede gefchloflen ; fen es nun weil er den eigenen 
Adel fürchtete, oder in Entwürfen negen denfelben frey handeln 
wollte, Er kehrte nad) England zurüd und fam in Ernennung 


. swener Unterbäudler mit Philipp dem gleichzeitig ausgefpro- 


chenen Wunfch des Papſts um Herflellung des Friedens unter 
beiden Königen zuvor 43), Er fandte dem König von Fraak⸗ 
reich den Geleitsbrief für einen Bevollmächtigten, dafern er 
einen folchen an ihn abordnen wollte %e) Philipp lieh fich, 


37) Mart. Ooll. ampl. I, 1114 hat 40) Annal. Waserl. 
zwey Verzeichnifie von Beiträgen Ade⸗ 41) B. V, ©. 406. 
licher (wir vermuthen zu dieſem Zweck), 42) Art de ver. I. dat. XII, 456. 
die Guido von Dampierre an den König 426) Ein päpſtliches Schreiben an Jos 
fandte. hann, er folle Sriede oder Wafeniiills 
38) Capefigue III, 217 not. führt die fand mit Philipp fchliefien, ben Rymer 
tönisliche Drdonnans an. Act. 1, 60, ift vom 22ften April und die 
39) Die Geneal. Com. FPlandr., in Grnennung der beiden Bevollmaͤchtigten 
Recueil XVIII, 565 fagt, um Weihnacht iſi vom 26ften. 
ded vorigen Jahre. 42c) Rymer Act. I, 60. Die engli⸗ 
396) Am 15. Sehr. landete er zu la schen Schriftfieltee erwähnen weder dies 
Rochelle; Bymer Act, 1,59. ier Rückkehr, noch der Friedensverſuche. 
35 
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wie es fcheint, anf nichts ein, und im May war ZJohann wieder 
in feinen fransöfifchen Herefchaften. Am Zreitag vor Pfingſten 
nahm diefer Gottfrieds von Lufignan Schloß Mircvent, ihn ſelbſt 
bielt er mit feinen zwen Söhnen zu Novent eingefchloffen 322). 
Limoges öffnete die Shore, ungeachter der Vicegraf Guido flets 
für Philipp war und noch zwey Jahre zuvor Ludwig der Stadt 
die Zuficherung gegeben batte, er werde treu fie bewahren 4%), 
Aber es war auch Ludwig, Philipps Thronfolger, berbenge- 
eilt und belagerte das Städtchen Moncontour +). Um ihn zu- 
rückzuſchrecken, zog Johann nach Varthenay. Hier gelobte ibm 
in Semeinfchaft mit den Grafen von la Marche und von Eu , 
Gottfried famme feinen Söhnen und vielen andern Baronen 
des Landes in leicht bemeglichem Sinne #4) Treue, und er⸗ 
freute er fich der Zufimmung von ganz Boiton 49%); denn diefe 
nt, ebrte is dem Haufe Blantagener einen einheimifchen 
tamm. 

Ale brachen mit ibm auf vor Nantes. Unter dem jün- 
gern Grafen Robert von Dreug und Petern, mit dem Beinamen 
Mauelere, Heren der niedern Bretagne » zogen Philipps 
Streiter und die Bürger zum Kampf entgegen. Johann ſtellte 
dc ‚ als flöhe er. Petern fchien es zu genügen, den sablrei- 
chern Feind gefchencht zu haben und ibn binter den Mauern 
zu erwarten. Kühner verfolgte Robert denfelben » und firedte 
in ungezäbmter Tapferkeit Manchen darnieder. Da brach plöß- 
lich aus einem Hinterhalt ausgerubetes Kriegsvolt hervor nnd 
nahm ihn mit zwanzig Nittern gefangen, welche alle nach 
England gefender wurden. Aus der niedern Bretagne zog Jo⸗ 
bann in die Graffchaft Anjon und ließ die Mauern ihrer Haupt. 
ſtadt, die eink auf feinen Befehl niedergemorfen worden , her⸗ 
hellen. Uneingedenk grofer, von Philipp empfangener Wobltha- 
ten 46) ‚ gefellte Graf Herve von Nevers fich heimlich zu Johann. 
Waͤhrend diefer zu Sicherung der gefährdeten Verbindung zwi⸗ 
{hen Angers und Nantes um das Felſenſchloß Roche-ang-Moi- 


42d) Aus einem Schreiben des Königs, Instabilis fidei, sed valde bellice 
bey Matth. Par. p. 173. tellus, 

42e) Neque nos ipsam civilatem de Restitaunt jlli solita lovitale 
manu mostra removebimue; Art de ver. favorem. 

L. dat. X, 363. Guil. Brit. L. X. 
43) Wo der Herzog von Aniou im 45) Matik. Par. 
Jahr 1569 einen vlänzenden Sieg über 4) — —  cui rex done Philippus 

die Huguenotten unter Coligny erfocht. Tam latam donarat humum. 


44) Barones alil, quos nobilis educat Guil, Brit. 
illa 
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nes lagerte, und weder Kriegsliſten die wachſame Beſatzung tän- 
ſchen, noch Drohungen 47) ihren Much brechen konnten, zog 
um St. Johanns des Täufers Tag id) Ludwig mit 800 Heck 
men , 2000 reifigen Knechten, und 7000 Mann zu Fuß daher. 
Johanns Heer war zahlreicher. Seine Späber ermutbigten 
ihn zu ungeſäumtem Angriff 5; an dem Sieg ſeye nicht zu zwei⸗ 
feln 39), Als er aber zu rüfen befahl, erwiederten die Herren 
von Poitoun (für fie alle fprach der Vieegraf von Thoars): fie 
hätten fich zu Eeiner Feldſchlacht verfeben. Der König fürch- 
tete Verrath, weil fie den naben Fall von Roche - aug- Mois 
nes nicht gerne ſähen. Hiedurch entmuthigt, verlieh er , da 
fchon die feindlichen Heiter den Kampf begonnen hatten 59, 
au’ fein Belagerungszeug, Zelte und andere Kriegsbedürfniſſe, 
and floh zu Schiffe Über die Loire, dann zu Pferd noch cine 

weite Strede 1). Dem Zliebenden folgte das Heer. Mangel 
an Schiffen, um Über den Fluß au kommen, brachte vielen 
den Tod durch Feindes Hand ; andern, welche kühn oder zag⸗ 
baft in der Nülung binüberfchwimmen wollten, den Untergang 
in den Fluthen 32). Der feige Johann aber wagte es von da 
.. an nie mehr, dem jungen Ludwig im Felde gegenüber zu ſte⸗ 
henss). Groſſe und reiche Beme an koſtbaren Gefäflen, au 
Männerfchmud 54 , an reicher Zeltausttattung des Königs, an 
Kirchengeräthe, fiel in dem Lager, auf dem Gefilde an den 
glänzenden Waffen in des Siegers Hände. Im Gchreden 
huldigten Poitou's Barone jetzt diefem. Nur der von Thoarg 
fühlte Ludwigs Nache bitter; Moncontour murde der Erde 
gleich gemacht ; Angers verlohr aufs neue feine Mauern 58). — 
Man vermucher, Kobann habe die Abficht gehabt, gegen das 


47) — horrescens armis verbisgue mi- 
natur. 


Erigit et fareas sigaum terroris 
et irm. 


48) Da die Schlacht bey Bovines in: 
nert Monatsfriſt vorfiel. 

49) Guil. Brit. Gobald Ludwig in 
die Nähe des feindlichen Heeres gekom⸗ 
men jene, habe er au Johann geichrier 
ben : „Zieh' von bannen, oder wage den 
Kampf.“ Dieier habe erwiedert: „Komm', 
du finder und bereit; je fchneller du ex 
ſcheinſt, deſto schneller kaunſt du's bereuen.“ 
Das ſcheint dichteriſche Ausſchmückung. 


Geil. Brit. Das ſcheint und doch glaub⸗ 

würdiger , ald der Bericht des Rigorduss 

Johaun ſeye geflohen, da dad feindliche 

Heer = einen Tagemurjch entfernt ger 

wesen 

51) sie die illa XVIII milliaria ; 

Alberious fagt gar 24 &tunden, 

52) Audaces nimium nimia formidine 

facti. 
Gull, Brit. 

53) Cui nullo in casu desiderat ob- 

vins esse; Guil. Brit. 

54) Bad. Coggeak., in Hecueil ZVIII, 

106 fagt » Johann fene Über Meer gegan⸗ 

gen: cum thesauro innumerabili auri, 
argenti et lapidum pretiosorum. 

55) Quil, Brit. Rigord. Alberious 

35 * 
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füdliche Frankreich vorgudringen, mir dem Grafen von Ton. 
louſe fich zu vereinigen und, während die Verbündeten von 
Norden ber in das Gebiet des Königs eingerallen wären, deu 
Grafen von Montfort zu bekämpfen, um Philipps Land gleich 
als durch eine Feindeskette zu umſchlieſſen. Jetzt war diele 
durchbrochen. 

Auf der flandrifchen Seite hatten Ferrand, Raynald, die 
Engländer unter dem Grafen von Salisburg den Krieg durch 
wiederholte 80 Verwüſtungen der Herrfchaften des Grafen von 
Guines fchon begonnen , ihre Verfprechungen aber und das 
englifche Geld vollends Kaiſer Dtto an ihre Entwürfe geket⸗ 
tee 52). Am Arten Kult Fam diefer dem Grafen Serrand nach 
Walenciennes 58) entgegen und am 12ten vereinigten fich ſämmt⸗ 
liche Häupter des groffen Bundes zu Nivelles’”%, über den 
Krieg gegen Frankreich Raths zu pflegen. ‚Sofort fammel- 
te fich ihr Heer. Weit Über die Fluren um Mortagne an den 
Ufern der Schelde dehnte fich ihres Hauptes 6% , Kaifer Ot⸗ 
to's, Lager 61). Mit ihm flanden, in alter Erinnerung an fein 
Hand, die Sachfen unter ihrem friegesrafchen Herzog 62); Pfalz⸗ 
sraf Heinrich in zweifachem Beweggrund: der Treue zu dem 
Bruder, der Luft alter Nache Yegen Philipp für den Verſuch, 
ibm die Braut su entreiffen. Ungleich feinem Bruder Ferri, 
der Friedrichs Vortheil gegen Dtto Fräftiger verfocht als den 
eigenen, fand Herzog Theobald von Lotharingen, der ſchön⸗ 
fie und ſtärkſte Mann der Zeit 62) mit feinem tharfeäftigen 


Matth. Paris will die Flucht feine: Kö⸗ Castra loeis figunt stipulis et 
nigs beichönigen , er fagt: Ludovicus cum earice tecta; 
audisset ıegem Angloram castra mo- Pars solis solem ramalibus arcet 
vere, timens, ne ipsum invaderet, fu- et imbrem, 

git a tergo Joannis regis; eicque uter- Pars eubeunt per rura casas, 

que exorcitas ignominiosa dilapsus fuga pulsieque colonis 

alter elterum a tergo salutarvit, Ad tempus dicunt jure sibi jus 
56) Am Palmtag und dann wieder ei⸗ aliena, 

nen Monat fpäter. Castrorum ritu sibi cuneta licere 
57) Chren. Andrens, in Becueil putantes. 

XVII, 576. Guil. Brit. 
58) Anon. Chron. Laudun. 62) Sasonesgue suo faribundi cum 
59) Aegid. Hist. Leod. Epp. duce tanto 
60) Wie mochte Scheid, Or. guelf., Letius arme movent, quo dudum 

-die Meinung aufteilen, er feye nur ald compatriota 

Privatkrieger, nicht als eigentlicher Ver Illorum fuerit, et eisdem san- 

bündeter bey dem Heer geweien ? guine junctus 
61) — tantis Moritania sola catervie Nondum rex, nondum sublimis 

Non poterat prastare sinum, pro- fascibus Olte, 


perata remotis 63) Albericus fagt dieß von ibm. 
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Belt H anf des abgefetten Katfers Seite, Inter ihrem Herzog 
Heinrich dürfteten die ſtreitbaren Brabauter 5), Mord, Naub 
Dem 
Herzog von Limpurg folgten die Bewohner der Ardennen, nicht 
aber fein Sohn Waleram, für welchen Philipps Gunſt böbern 
Werth batte, als des Vaters Zuneigung. Aus Weſtphalen 
tamen die Grafen Conrad von Dortmund, Dtto von Thecklen⸗ 
burg 66), Gerhard von Rauderode und der tapfere D, mit 
Otto's befonderem Vertrauen beebrre 9 Maugraf 6%) Bern 
bard 7%) von Horfimar 79), der manches Jahr bernach ein lau⸗ 
ges Leben voll Kriegsthaten, worin er einft der beiden tapfer 
ten Helden, Richards und Saladins, Bewunderung erworben 
batte 72), fchmählich endigen follte "I, Wetrechterland fandte 
den Grafen Beter 74) von Namur, in erſter Jugendblühte des 
Königs und des Vaters °) Feind. „Zieh' ich auch gegen mei- 
sen Oberherrn, ſprach er, Yolanthe 75 will ed, ihr gebührt 
meine Treue zuerſt.“ In Erinnerung voriäbrigen Ungemachs 
erbob fich mit Zerrand, der falichen Ratbgebern Gehör gab 77, 
ganz Flandern; Gent, ein in feines Vorfahren, Balduin, ähn⸗ 
lichen Kampf mit 20,000 Kriegern gegogen ®); Ypern mit zahl⸗ 


64) Qui cum simplicibus soleant ser- 
moeibus uti, 


73) Er wurde im Jahr 1227 ſammt 
dem Bischof von Utrecht und aller Rit⸗ 


Non tamen in factis ita delirare 
videntar. 
— savior alter 
: Quo nusquam est populus bello , 
aut assuetior armis. 
66) De Thinquaneburoo, hey Guil. Brit. 
67) Qui tanta fam», qui tanti nomi- 
nis erat, 
Ut vix Otkonem Saronia pra- 
ferat illi. 

68) Summus Ottonis coneilterius ; 
Chrom. Turon., in Martene Ooll. ampl. 
V, 1052; u. And. 

69) — comitem, quem Theutonici 

dixere pilosum; Guil. Brit. 

70) Möð ſer odnabr. Gefch. III, 38. 

71) De Hoste - male , ben Rigord. 

72) Aliquibus Papis et quatuor im- 
peratoribus, quibus servierat saper om- 
nes aceeptus — cujus militiam et au- 
dacjam commendabent Richardus Tex 
Anglie ot Philippus rex Francorum — 
ex maxime Saraceni ot Selsdinus ipso- 
rum Soldanus ; Anon, de reb, gest. 
Ur, Hy Möfer 1, 5. 


terichaft bey Covörden in einen Moraft 
geſprengt und von den Bauern erichlagen. 
74) Peter von Eourtenay, dem durch 
feine erfie Gemahlin, Yolanthe von Hen⸗ 
negau, dad Marguiint von Namur zuge 
fallen war; Art de ver. I. dat. X, 3. 
75) Cognatus regis regem tamen im- 
petit armis,, 

Parte licet Petrus pater ipsius 

esset ab iste. 


76) Seine Gemahlin. 
77) Geneal. Comit. Flandrens. 
78) Communia Gandaviorum 
Turritis domibus, gazie et gente 
superbe, 
instructa armis , acies bis millla 
dena 
Et plures propriis exıpensis do- 
nat eidem; 
fagt Guil. Brit. L. II von damals, jebt 
aber: 
“ Millie qua portis vomwit Gan- 
davus apertis, 
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Iofer Schaar ; Brũges, defien Mannſchaft eines weiten Gefil⸗ 
des bedurfte ; alle übrigen Städte, fo reich als erwerbiam und 
kräftig; das Land durch Dörfer und Höfe in Berittenen. Al⸗ 
les wußte die alte Gräfin Mathilde in Bewegung gu ſetzen; 
denn weder der DBerlauf der Fahre, noch die dem Neffen er» 
wiefene Gunft harte ihren tiefgewurzelten Groll gegen Philipp, 
daß er fie einſt genöthigt, von ihrem gelichten Herzog von 
Surgand, dem zweiten Gemahl, fich zu trennen 7°), mildern 
tönnen. Durch dreiſſigtauſend Engländer unter feinen Bru⸗ 
der Wilbelm von Salisbury und die Hülfsgelder, welche 
dieſer Andern , die zu Felde ziehen wollten, dareichte °°), 
boffte Johann zwetfenos den Gieg an Dtto und die Berbünde- 
ten zu feſſeln 2). Wohl hätte vom Rhein bis nach Flandern kaum 
ein Herr des Beltrittes zu dem Bund fich enthalten, wenn 
nicht mancher die Klugheit oder die Macht des Bifchofs von 
Süttich nefürchter hätte. Nicht durch diefe allein, fondern durch 
den- Einfluß binzugefommener Belehnungen wurden die Grafen 
von Roos und Luxemburg zurückgehalten; denn der Bifchof achtete 
als Einger Fürſt ſelbſt das Opfer von Tafelgütern nicht, um Ver⸗ 
flärfungen von der gefährlichen Geuoſſenſchaft abzuwenden 32). 
Ju Haß wider feinen Oberherrn tobte Raynald von Bou⸗ 
fogne, bitterer, weil ibm Ludwig das Jahr zuvor feine Graf- 
ſchaft entriffen hatte 33), allen voran; fo wie er auch durch 
das Aergerniß, eine Edelfrau alt Beifchläferin mit fich herum⸗ 
zuführen 59 , vor feinen Genoflen ſich auszeichnere. Gegen den 
König gleich gefinnt, aber faſt noch beftiger und ungeſtümer 
ald Raynald, fand ihm Hugo von Boves zur Seite; tapfer, 
bochfabrend, graufam, feines Gefchlechtes , feines Alters fcho- 
end 35), Zerwürfnig mir dem Schwiegervater, Wilhelm von 
- Bontbien , gefellte ihnen Simon don Dammartin, Grafen von 
Aunale im Abfall von dem König und zum Kriege bey ®°). 
Aus ähnlichem Grunde verdunfelte Herve von Donzy, durch 
feine Gemahlin Erbe von Auxerre, Nevers nnd Tonnere 87), 


79) Capefgue Ill, 214. a 84) — meretrieis eaptus amere, 


80) Matth. Par. a Be nn 

81) Die decies triplicata millia gen- = mimis seldasi 
tie ded Guil. Brit. werben bey Cape > facia, elle ” 
Agus, in, 2, su %0,000. } Oonjage onstra auo privabat sig- 

82) Egid. Hist. Leod. Epp. nifiesto. 

53 N Chron., in WAöcherg 55) Matth. Par. 


Spiel. Rannald befand ſich damals ge . 86) Art de ver. I. dat. XI, 331. 
rade bey feinem Wetten, dem Grafen 87) Art de ver. I. dat. Xi, 286, ie 
von Bar, beuf His. d’Aux. 1, 138, 


\ 
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den Ruf rubmwerther Eigenſchaften 5) durch den wohlbegrün⸗ 
deten Vorwurf des Verraths an feinem Herrn 2°), 

Das 8008 , welches die beiden Häupter der Verbündeten, 
Otto und Johann, für ihr Benehmen gegen das Oberhaupt 
der Kirche tHeilten, vereinigte fie auch zu gleicher Abficht : 
nicht bloß die Gewalt des Königs von Frankreich, ſondern in 
diefer die Macht des Papſts, den Einfluß der Kirche zu brechen, 
Gene hielten fie für die äuſſere Stütze von dieſer; fiel dieſelbe, 
ſo, bofften fie, werde auch König Friedrich ſich nicht balten 
tönnen , das bobenftaufifche Haus auf immer dem welfifchen 
weichen müflen. Nicht eine vorübergehende Febde, fondern auf 
Tod und Leben follte gekämpft werden, Philipp erliegen. Der 
Graf von Boulogne foll Otto'n verbeiffen haben, zu Baris wir. 
den fie ihn als König Frönen 9Y ; er dagegen, ben fo grofler 
Macht fchon eines unbezweifelten Sieges trunfen, tbeilte zum 
voraus ganz Frankreich unter die Bundesgenoffen; Feiner werde 
leer ausgeben ?!). Dann follte die Geiftlichkeit an Zabl ver- 
tingert , in ihrem Beſitz beichränft werden, diefelbe von dei 
Stolgebühren leben. Es feye, verficherte Otto , das erfie Be⸗ 
bot geweſen, welches er nach feiner Erhebung auf den Kai- 
fertbron erlaffen, daB ihre Güter und gröffern Zehnten der 
Nitterfchaft und den Beamteren des Reichs zufallen, den Kir- 
chen nur die kleinern verbleiben follten. Jetzt, da die Geiſt⸗ 
lichkeit wider ihn fich auflehne, ſtehe ed in feiner Macht, the 
auch diefe zu nehmen und fie auf Dpfer und Gaben zu be 
ſchränken; dann werde ihr Stolz; von felbit fich beugen. Freu⸗ 
Diger werde der rüſtige Rittersmann diefe blühenden Gefllde r 
fo viele aumuthige Vorwerke genieflen, als jene, die ihr Lebe 
nuslos bey Gelagen und in Lüften zubrächten. Daram babe 
er rings um Nom ber alles dem Papſt entriffen and werd’ ch 
behalten, fofern er ihn durch Friedrich vom Reich zu verdrän« 
gen beſtrebe. Die Tollkühnheit der Franzofen werde nach ihrer 
dreifach gröffern Zahl, nach dem Ungeſtüm der Deutfchen im 
Streite wicht fragen ; zu Paris ſollten ße's erfahten 2). 


85) In einer Epromil von Tours, ans . .90) Chrom. Seren. 
gef. in der Art de ver. I. dat. Xi, 28, 94) Et religni prooeres habeaat, quod 
Heißt er: arcus justitie inflexibilis et ho- quilibet optat; 
stium tempestas assidus. Nemo ex hos numero misi non do- 

89) Dedwegen, oder weil er den Eng matus abibit, 
landern einen Plan ber Frauzoſen eröff⸗ 92) Guil, Brit. ‚Egid. His. Leod 
nete , wovon im KiX 8. , nennt ibn RBpp. und des Magnum Chrom. Beig.p. 
Matih. Par.p. 198: de Ganclonis genere 337 beflätigen wenigftens die Plane gegen. 
proditoris. die Geiſtlichkeit des Stiſts Lüttich. 
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Wenn erfolgreiches Anftreben , die Tönigliche Macht nach 
auffen ſowohl, als im Innern zu erweitern, zu Feſtſetzung deg 
Werthes eines Füriten den alleingültigen Maßſtab gäbe, fo 
dürfte Philipp nicht bloß unter Frankreichs, fondern über: 
haupt unter vielen Königen eine der erfien Stellen einnehmen; 
denn nach beidem ſtrebte er nicht umſonſt. Uber es giebt noch 
andere Eigenfchaften und Thätigkeiten, welche bey Beurtbei- 
Jung eines Herrfchers erwogen werden müſſen; und fallen wir 
Diefe ind Auge , fo verdiene Philipp Auguſt, neben manchem, 
was vor dem Nichterfiubl des Rechts nie Billigung finden 
kann, dennoch das Zeugniß, unter fo vielen Regenten, welche 
die Sefchichte kennt, ein vorzüglicher, unter denjenigen feiner 
Zeit einer der Vorzüglichiten geweien zu feyn. Er war von 
den damaligen Fürften neben den Hobenflaufen der einzige, der 
nicht durch die Begegniſſe von. auffen, oder durch die Eingebun- 
geu des Augenblidd , oder durch bloffen Drang in Waffenluſt 
beffimmt wurde, foudern einem Bemühen alles unterordnete, 
und durch die ganze Dauer einer langen Regierungszeit fol- 
ches feſthielt: Erweiterung der föniglichen Gewalt über die 
Kronvafallen , feines Einfluffes auf den freyen Adel, feines 
Gebietes Über die Könige von England, Es wird erzählt, im 
Sabre 1185 hätten die Barone eines bey Amiend verfammelten 
Heeres den einundzwanzigiahrigen König einfam fiten geſehen, 
wie er einen Zweig zerbiffen und in ſtarker Gemüthsbewegung 
umbergefchaut habe. „Könnte mir jemand enthüllen, was der 
„König deuft, babe einer gefagt, fo ſoll er mein beites Pferd 
„baben.* Einer, nach fo lockendem Preis Tüfern, babe es ge⸗ 
wagt, den König zu fragen und zur Antwort erhalten: „dem 
„finne ich nach , ob Gott mir oder einem meiner Nachfolger 
„die Gnade fchenfen möchte, Frankreich wieder zu jenem Gi⸗ 
„Del des Unfebens und der Macht zu erbeben, auf weichem 
„es su Karls des Groſſen Zeiten fand *)7“ 

Der Berwirklichung diefes grofen Gedanfens war fein Le⸗ 
ben infofern geweiht, als durch kluge Benügung der Umſtände 
und Begegniſſe möglich war. Die geiftigen Mittel dazu Tagen 
in ihm ſelbſt. Philiyp war gewandt, beionnen, fchweifte wicht 
leicht durch Nebenblide von dem ins Auge gefaßten Ziele 


93) Silo. Gireldi Cambrens. de in- zu beweiſen, wie fie ein weit gluͤckliche⸗ 
etruot. Prineip., in Reoueil XVII, 154; res Volk werden müßten, wenn Ludwig 
ein Buch, weiches in dieſer Zeit zu dent ie Gürft Bleiben koͤnnte. 

Zwecke geichrichen fcheint, den Engländern 











B. XVIII. 1244. Charakter Philipps von Frankreich. 993 


ab %4) ; fehente auch Gewaltibat nicht, wenn folche demſelben 
näher bringen fonnte. Die Einrichtungen, wodurch er während 
feiner Abweſenheit auf der Kreuzfahrt die Landesverwaltung 
ordnete, Mißbräuchen, die bey des Fürſten Entfernung fo 
ſchnell fich einfchleichen, vorzubengen fuchte , jede Verſchleude⸗ 
rung der Neichdeinfünfte zu bindern trachtete, und ohne 3- 
gen ſelbſt der Möglichkeit, nicht mehr in dad Land feiner Ju⸗ 
gend zurüczufehren, gedachte 9°) , zeigen einen Fürſten, der Hö⸗ 
beres Fannte als Abentheuer und Kampfesluſt; oder dem über 
einer Pflicht (wofür Kreuzfahrten damals gehalten wurden) 
nicht der Gedanke an jede andere entichwand. 

Die Äuffern Mittel fuchte er in forgfältiger Vermehrung 
feiner Schäge, wozu er , menigftens in der erften Hälfte fei- 
ner Regierungsiahre, nicht immer die Bfade des firengiten Rechts 
wandelte 96). Aber doch wie anders ald die englifchen Könige 
feiner Zeit, die oft, was fie durch die fchreyendfte Ungerech⸗ 
tigfeit erworben, auf die leichtfertigfte Welle vergendeten? 
Philipp hingegen wollte in dem Reichthum feinee Schatzkam⸗ 
mer nur fich die Möglichkeit bereiten, gegebene Gelegenbeit 
zu feinem been Vortheil benützen zu können, zu allen Begegnif- 
fen gerüſtet zu ſeyn. Zu folchen zählte er auch Drangfale, 
die über das Volk ergiengen , welches alddann fürftlichen Bei⸗ 
fand thätlich erfahren konnte I. Wohl fpricht es Tür ibn, 
daß Luftigmacher und Schmeichler an feinem Hofe nicht jene 
Beute für ihre Leichtfertigfeiten fanden wie an andern -Höfen, 
und er feine Kleider lieber an Arme vertheilte, ald dadurch 
den Beifall folcher gewinnen wollte, deren Nähe nicht felten 
jeden tiefern Ernit, iede wahre Mürde des Fürſten vernich- 
tet), Mag man ibm im Begenfag mit ded Baters Seradfin- 
nigfeit Schlaubeit vorwerfen 9, fo artete diefelbe Doch nicht 
in entehrende Ränkeſucht aus; vielmehr bielt er darob, gegebe- 


94) Er führte nach Mattk. Par. oft 
den Verd im Munde: _ 
Pluribus intentus minor est ad ein- 


Rigord. c. 43. — Doc) dieß früher, um 
dieſe Zeit nicht mehr. 
97), Wie von dem Nothjahr 1195 das 


gula sensus. Magn. Chron. Belg. p. 217 berichte: : 


95) Bigord. c. 30 enthält die Vorkeps 
rungen , welche er traf. 

96) Milites, qui olim sna libertate 
gaudere consueverant et homines ipso- 
rum tertiavit, i. e. tertiam partem om- 
nium bonorum suorum eis violenter ab” 
etulit. A burgensibus suis intolerabiles 
tallias et esacliones inauditas extorsitz 


Rex — cleemosynas facit largiores. 

933) Schloſſer, aus Vincent von 
Benuvais, IT, 230. 231. 

99) Paternam postponens simplicita- 
tem, materni generis astutias duxit im 
usum; Gervas. Tilber. Otia imp., im 
Leibn. 58. I, 940. 
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nem Worte tren zu fenn 109. In dunkle Nechtöfälle brachte 
er oft durch Geiſtesgewandtheit Licht 19%), Sonſt wußte er Ge⸗ 


rechtigkeit mit Milde fo zu vereinen 1%), daß er leBterer immer , 


das Uebergewicht einräumte, wo fie nicht in ihrer Anmen- 
dung auf den Einzelnen das Ganze gefährdet bärte 1%), Schnell 
und mnentgeldlich ward jene ertheilt. Kein Diener fieß 
diejenigen zurück, welche ben ihrem Fürſten etwas vorbrin- 
gen wollten ; fein Waffengepränge mitten im Frieden follte 
zeigen, daß diefer nur der auffergewöhnliche Zuſtand ſeye. 
Man ſah ibn alsdann nicht in der Rüſtung. Man börte kei⸗ 
nen Schwur von ihm, als bey den Heiligen Frankreichs 1%); 
der gewöhnliche war bey St. Jacobs Lanze 1%). | 

Bon feiner Anhänglichkeit an die Kirche giebt die zwan— 
zigjährige Scheidungsverbandlung mit feiner Gemahlin über- 
zeugende Gewißheit. Wie groffen Werth auf die Trennung er 
feste , wie bebarrlich Innocenz Schwierigfeiten erhob , wie 
unbeugſam diefer fich zeigte, fo konnte dennoch alled das des 
Königs Beweile von Chrerbietung gegen dad Haupt der 
Ehriftenheit nie mindern, mie auch nur eine Spannung mit 
demfelben veranlaffen, noch weniger ihn zu Bedrüdung dee 
GBeitlichkeit bewegen. „Gegen Teinen Briefter, ſchrieb er einſt 
dem Papſt, tragen Wir Haß, feinem könnten Wir etwas Bö⸗ 
ſes zufügen, vor ullen feinem Bifchof 10%. So bätte wohl 
.. er, wie nur irgend einer feiner Nachfolger, mit allem Recht 

den Beinamen des „Allerchriftlichiten * verdient. 

Ihn ſetzten die furchtbaren Rüſtungen der Feinde anfangs 


103) Man f. was 8. XVI, ©. 47 
wegen Raynald von Boulogne berichrer 


100) Man fehe, was Albericus p. 388 
berichtet. 


101) Ein Beiſpiel bey Rad, Coggesh., 
in Recueil XVill, 117. 

102) Bonald in der B. XIII, not. 6465 
angeführten Schrift fagt deßhalb ſchön: 
Justice et bonte sont synonymes (wofern 
nicht ein Richelien dazwiſchen tritt) mon 
‘ dans le dietionaire de l’Academie, mais 
daas le diotionaire des rois, ( Legitimer 
Regierungen überhaupt; nur revolutios 


näre bedürfen der Gewalttbätigkeit um 687 


ſich zu erhalten; man ſehe in Taci- 
Zus, wie Tiberius und feine Nachfolger 
gesen die Wenigen, bie in allgemeiner 
Veriunkenheit alten Römerfinn bewahrten, 
bandelten; von Neueften künnten jenen 
die revolutionären Machthaber in Berk 
beigeielte werden.) 


ik, und Philipps Benehmen gegen die 
einzelnen Groſſen, die wider ihn die 
Wafen erhoben hatten. 

104) Silvester Giraldus de instruct, 
Princ. p. 160, hält dieß beſonders den 
Schwiren der englithen Könige, bey Got» 
ted Augen , Zähnen, Züffen, u.a, ent» 
gegen. 

105) Chron. Senon., in Rec. XVili, 


106) Innocenz wirft ihm vor, er haſſe 
den Bf. von Cambray und Philipp erwies 
dert ihm: Vobis respondemus, quod Nos 
aullum eacerdotem in odio habemus nes 
alicui sacerdoti malum faceremus, ma- 
xime illi qui est Episcopus et sacer- 
Was; Mariene Coll, ampl. I, 1079, 
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in einige Beſtürzung, zumal ein groſſer Theil feiter Krieger 
unter Ludwig in Poitou fand. Aber es galt feines Thrones 
Feſtigkeit, feines Landes Sicherheit, feines Namens Ehre und, 
was ihm, was jedem feiner Untertbanen das Höchfte, Frank 
reiche Ruhm. Er kannte den Murh feines Adels, nie Feinde 
au zählen gewohnt 197), die Anbänglichkeit feines Volkes, zu jeder 
Aufopferung für ihn bereit, In der Verfühnung mit Ingeburg 
hatte er Aller Herzen aufs neue gewonnen, ein neues Band der 
Liebe und Treue mit den Seinigen geknüpft, die frendigke Hin- 
gebung der Ritrerfchaft, der Städte und des Volkes fich erwor⸗ 
ben. Solche Frucht trug ibm Innocenzens oft hart fcheinende 
Bebarrlichkeit , fein Tange ibm unbequemes Feſthalten an Recht 
und Pflicht 10), Nach allen Seiten ergieng das Aufgebot 
an Barone , Ritter, Anappen, Städte und Dörfer , daB ohne 
Säumen zu Pferd und sun Fuß die Krieger fich aufmachten, 
Beronne war der Sammelplatz. Die Bifchöfe, die Ordensgeik- 
lichen , die Nonnen follten durch Wimofen , Gebete, Feyer des 
heiligen Geheimniſſes, zu dem Höchſten um Beiſtand fich wen. 
den 10), Man mallte zu den Heiligthümern, rüftete fich wie 
mit den Förperlichen, fo mit den geiftlichen Waffen zu dem bis 
vorftebenden verbängnißvollen Kampfe. Ehe man aufbrach, 
begab fich Bhilipp in fenerlichem Zuge nach der Abtey von 
St. Denis; und ald er den Neften dieſes Blutzeugen und ſei⸗ 
ner Gefährten vor dem Altar Ehrerbietung und Opfer darge 
bracht , empfleng er 119) ans den Händen des Abıs. die Ori⸗ 
flamme 119), Frankreichs gebeiligtes Kampfespanier , welches 
nie als zu des Reiches Vertheidigung in ſchwerer Bedrängniß, 
oder bey einem Zuge des Königs wider die Ungläubigen 112) 
durfte erboben werden. Sofort übergab er fie einem feiner 
getreueſten Ritter, der , durch unferes Herrn Fronleichnam ge» 


407) Non carat numerum Franeorum 411) Vexillam simplex cendalo sim- 


vivida virtus. plice textum, 
Guil. Brit. Splendoris rubei, lethania qua- 

108) Man vergt, ‚was hievon B. XVII, liter uti 
©. 488 sefagt if. ‚  Beslesia solet cortis ex more 

109) Mattk. Par. diebns; 

110) Urſprünglich beiaffen die Grafen Quod cum flamma habeat vulga- 
von Berin als Schirmvogte won St. riter aurea nomen, 
Denis und Lebendrräger für die Graf Omnibus in bellis habet omni& 
ſchaft das Recht, die Oriflanıme vom Al⸗ signa preire. 


tar zu nehmen; als aber im Jahr 1082 112) Wie von Ludwig dem Dicken im 
ige Haus mit Simon erloſch, traten die Jahr 1147; Sugerii Gesta Ludeviei 
Könige in ihr Recht; Art dever.i. det, Urosel, in Pithoei 88. p. 180, und 1190 
Xi, 185. von Philipp Auguſt; Bigerd. 
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ſtaͤrkt, darauf ſchwur: die Chlodwigen vom Himmel gegebene 
Fahne bis in den Tod zu vertbeidigen 113). 

Unter den Groffen, welche dem Könige folgten, glänzte vor 
allen Herzog Dtto von Burgund , in den Vogeſen, am Jura, 
vom Doubs bis hinab an die Rhone fo reich begütert als weit 
bin ausgezeichneten Rufes 114), Er brachte achthundert Langen 
mit vielen andern Kriegern, Der fchöne Graf Heinrich von 
Bar, an Jabren ein Füngling, an Tapferkeit ein Dann, an 
Umſicht ein Greis 115), trat bier als des Vaters Nachfol⸗ 
ger 116) in feine erfie Fehde. Der alte Robert von Dreuß, 
um die Ketten des Sohnes zu rächen, bot an Neitern auf, fo 
viel er konute. Auch fein Tochtermann , Walther von Chatil⸗ 
Ion, Erbe der Srafen zu Gt. Pol, obwohl Ferdinand von 
Flandern verfchwägert, blieb nicht zurüd 117), Graf Wilhelm 
von Ponthieu, durch feine Gemahlin, einfl Richards von Eng- 
land Braut, in des Königs Verwandeichaft 119), Führe bie 
Träftigen Piccarden 119), Beſſer, denn Sohn umd Tochtermann, 
bewährte Berer von Eourtenay die Abſtammung aus dem Kö⸗ 
nigshaufe 129, Arnoulf, Graf von Guines, machte durch An⸗ 
bängfichfeit an Philipp die Untreue des Vaters, die diefer einit 
in zweijähriger Sefangenfchaft gebüßt, wieder gut 121), WIL- 
beim von Barres , Grafen Simons von Montfort GStiefbru- 
der 122), defien Tapferkeit die Stelle Vieler vertrat 123); Peter 
von Mauvoifin, aufer dem Waffenwerk keines andern Dinges 
Fundig 124), in dieſem aber des Vaters Bahn wandelnd 125), 
in der Seldfchlacht einem Zellen gleich 125) ; einem Gebirge 
ähnlich Guido von Montigny, defien Reichthum Helden- 


113) Diefe Umſtände find eigentlich der des Dicken; Art de ver. I. dat. X, 286. 
Histoire du Roy Charles Vi de Jean 131) Id. Xlı, 422. 
Juvenal des Ursins, p. 25, entnommen; 122) Frere uterin; His. dus Les- 
aber die Gebräuche bey einer fo felten çued. IT, 249. 
vorkommenden Feyerlichkeit (von 1332 an 123) Multorum supplens defeotum 
wurde die Driflanıme nie mehr erhoben) viribus; Guil. Brit. Von jeinen aus⸗ 
hatten fich gewiß nicht verändert. gezeichneten Kriegsthaten f. Capef. I, 

114) Guil. Brit. 311 ev. 

115) Juvenis »tate, animo senex, 124) Plus armis alios precellobat,, 
vir virtute et forma venustus ; Rigord. quam szculari prudentis polleus. 

116) Theobald, geftorben am 2. Sehr. 125) Er war wach Gonftantinopel ge: 
d. J.; Art de ver. I. dat. XII, 434. sogen und hatte fich gegen die Albigenſer 


117) Art de ver. I. dat. T. XII. ausgezeichnet; Pesr. Fallissern. c. 28. 
118) Art de ver. I. dat. XI, 331. 126) Ut petra qui firmas vorbo se 
119) Poheri, by Gufl. Brit. firmat ot actu. 


‚ 320) Er war ein Enkel König Ludwig 
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muth 127), werth erachtet, des Königs Vanier 128) mit den Lilien 
in diefem Feldzuge zu tragen 129); viele andere Heldennamen 
erfchienen mit zweibundere Helmen ber Champagne. Dielen 
reibten fich an, Graf Heinrich von Grandpre, hoben Ver⸗ 
trauens feines Königs gemürdige 139; Wilhelm von Garlande, 
aus frübern Kämpfen demfeiben wohblbefannt 131), weil an 
Mannhaftigkeit keinem nachſtehend; endlich Walther von Ne 
mours. Thomas von St. Valery , Herr zu Gamaches, gleich 
bervorragend durch Herlunft wie durch Beſitzungen 132), 
vereinigte unter feinem Heerbanner fünfzig Ritterbeime , zwei⸗ 
taniend an Leib und Muth Träftige Knechte. Stephan von 
Longchamps 133), weit begürert durch die Normandie, mit 
70 Rittern, manch andere Barone diefer Landfchaft mit ib- 
rem Gefolge genügten durch die That der Lebenpflicht, mit 
welcher beiffende Nede nicht immer in Einklang fand 134), 
Es fam auch Savaric von Diauleon, ein ausgezeichneter Heer⸗ 
führer in fo manchen Kämpfen diefer Zeit 135), Es famen Mat- 
thäus von Montmoreney, des Königs Altersgenoſſe und Waf- 
fengefäprte feit ihren Fugendiahren 136) , darum nachmals des 
Kerbenden Sohnes Bertrauter 137), um deſſen Befchlecht das 
Erbe ritterlicher Tugenden belleren Glanz 309, als der Befitz 
von 600 Lehengütern, und welchen, böber noch ald mannigfache 
Verbindung mit dem Königshaufe 135), unerfchütterliche Treue 








127) Miles fortissimus, sed non dives; 
Bigord. Er mußte fein Erbe veriegen , 
um für diefen Tag ein Pferd zu kaufen; 
Chron. Senon. 

128) Nicht zu verwechſeln mit der Dri- 
flamme. Bigord nennt es signum re- 
gule , vexillum videlioet floribus lilli 
distinetum. 

129) — qui mente immobilis ut mons 

Vexillum regale die portavit in 
illo. 


130) Er wählte ibn im Jahr 1220 
zum Gchiedörichter zwifchen fich und dem 
Bilchof von Paris; Art de ver. 1. dat. 


‚4. 
131) Copef. I, 308. 
132) — vicosque et plurima sub se 
Castra tenens, clarus dominatu, 
elarior ortu. 
433) Virtute commendabilem et ali- 
quantulum literatum, nennt ihn Rigord. 
134) Neustria fida satis, imo fidissima 
zogi, 


Parcere mordaci si lingus vel- 
let in illum. 

135) Doch iſts zu viel geſagt von der 
Art de ver. L dat. XII, 15: reput6 
pour le plus grand Oapitaine de son tems. 

136) Eine Schilderung deſſelben bey 
Capef. I, 150. 

137) Als Ludwig VII zu Montpenſier 
erkrankte und fich ſeinem Ende nahe fühlte, 
übertrug er bie Obhut des Thronrolgers 
bem Connetable Montmorency, welde 
rührende Scene Philipp Mouskes 
befingt; Art de ver. I. dat. XII, 17. 
Simon von Montfort war fein Schwa⸗ 


ger. 

138) Matthäus gab Ludwig ber Jun⸗ 
ge eine feiner natürlichen Töchtern; im 
Jahr 1141 vermählte er fib mit Adel⸗⸗ 
heid, Ludwig des Dicken Wittwe. Bur⸗ 
chard IV war durch Laurentia, Balduin 
IV Grafen von Hennegau Tochter, 
Dbeim Imbellend » König Philipps erfter 
Gemahzlin; Art de ver. I Bat. XII, 18 
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gegen feinen Herrn 139) ehrte, bie nicht , wie fein Name, anf 
alle Glieder von Nebenzweigen 149) übergeben konnte 141); Graf 
Johann von Beaumont au der Dife, vierter Gemahl Eleono⸗ 
rend, Gräfin von Vermandois und Valois 142) ; Graf Stephan 
von Sancerre, an bober Abkunft nur dem Könige weichend 143) ; 
fammt zwey Brüdern 144) Kaifer Otto's Schwager 145), Ingel⸗ 
ram von Eoucy, der Grofle genannt, wegen bobem Kriegsmuth, 
gder wegen reichen Befigungen 149), sder prachtlichender Bau⸗ 
Inf 147), deſſen Gefchlecht 145) in edelſtolzem Sinne feinen Na- 
men jeder Rangbezeichnung vorzog14?); alle, fammt vielen Au⸗ 
dern, leuchtende Namen in Fraukreichs Jahrbüchern. Bon geiſt⸗ 
lichen Herren brachten ihr Kriegsgefolge der Erzbiſchof von 
Rheims; Robert von Ebatillon, Bifchof von Laon, und der ſtreit⸗ 
bare Bifchof Philipp von Beauvaig 159, in welchem auch dad Alice 
Kriegöfeuer und Kampfesiuft nicht fchwächen konnte 51), des 


Er ſelbſt vermählte fih 1221 in ſeinem 


sIſten Jahr mit der Erbtochter des Haus 
ſes Laval, weiches feine Abſtammung von 
Garl dem Groſſen her leitet; er ſoll Groß. 
sheim, Dbeim, Schwager, Neffe und 
Enkel von zwey Kaiſern und ſechs Köni⸗ 
sen und far mit allen europäiihen Für⸗ 
len verwandt geweien immun; Anecdotes 
JSronpaises, Paris 1708, p. 186. 

139) Es wurde vercucht auch bieren 
Matthäus in den arofen Bund su sieben, 

140, Die Hauptlinie erloſch mit dem 
Marſchall Montniorency ‚der unter Lub 
wig XIII der Race des Cardinals Riche⸗ 
lie geopfert wurde. 

141) Ein Marthiad von M. war der 
inte , weicher in dem berüchtigten Ball⸗ 
Haufe zu Verſailles den Eid ambotz 
Montgaillard Hist. de Franc. etc. Il, 19. 
Der Vicomte Lavalı Montmorencn 1ieh 
Gh von Bonaparte zum Kerfermeifter 
bed vertriebenen Konigs Kari IV zu Var 
Iencai beſtellen, db. X, 329; umd ber 
jenige, welchen man in den Tuilerien 
Hr Marſchallin Davon Beutel umd 
Shawl nachtragen ſah, kannte wohl 
nichts von der Geſchichte der Ahnen die 
ſes Geſchlechts. 

142) Art de ver. I. dat. XII, 202. 

443) — Sacroossaris ortum 

Et coguomen habeng Stophanus, 
vir nomine clarue, 
Seque gradu generis referenes 
x Bege serundum. 


144) Die aber unter andern Herren 
fochten; Iperii Chron. S. Bertin.,in Mer- 
sense Thes. T. III. 

145) Durch defien Schweſter Mathilde 
(+ 1210) in sweiter Ehe; Art de ver. I. 
dat. Xll, 228. Durch feine Mutter Ally, 
Grafen Robert von Dreux Tochter , war 
ee dem Königshauſe verwandt. 

146) Mehrere Hatte er durch Heirathen 
erworben, darum ber König, in Beſorgniß 
noch gröfferer Wermebrung, den Grafen 
von Nevers durch einen Tractat verpflich⸗ 
tete , feine Erbtochter weder diefem, noch 
dem Grafen von Champagne, oder dem 
Herzog von Burgumd zu geben. | 

147) Belloy Mem. Hist. sarla maison 
de Coucy, 8. Paris 1770 , p. 14. 

148) Im Grunde dürfte es in ber Li» 
nie Couci⸗Poillcourt noch befteben, denn 
4783 lebte Staus Earl, damals chen verheis 
rather ; 0b die ſer Nachkommen hinterlaſſen, 
wiſſen wir nicht. Die Sirexis de Coucy aber 
iR von Ludwig XII an die Krone und 
durch Ludwig XIV zur Apanage des Haus 
fe8 Orleans gelommen ; Art de ver. I. dat, 
XII, 244. 249. 

149) Sein Wahlfvruch war: 

Je ne suis Roi, niDuc, Prince ni Comte 
aussi, 
Je suis le Sire de Ooucy. 
Art de ver. I. dat. XII, 381. 
450) Gall. Christ. IX, 536, 
451) Schon im Jahr 1178 war er in 
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vorigen Dbeim , beide aus Königlichen Geblüte; dann Meiſter 
Guarin 152) vom Orden der GSpitalbrüder , des Königs Ver⸗ 
tranter 153) , fchon feit langem Banzlar 159 und Siegelbewah⸗ 
rer 155), nachmals Biſchof von Senlis, von dem es ungewiß 
iR, ob er gröſſern Scharfblicd zur Anordnung eines Treffen 156), 
Die Frucht groffer Kriegserfabrung , die er im Morgenlande 
erworben, oder zu Leitung der Reichsangelegenheiten befes- 
fen 157), Ferner fanden fich ein, Abt Johann von Eorbie mit 
feinen Bafallen 155); Milo, Abt von St, Medard 159) mit dreihun- 
dert Tapfern zu Pferd 10); endlich, als des Königs Capellan 
und Erzieher eines Knaben defielben 1), Wilhelm aus Bretag- 
ne, der geiftreiche 162) Sänger und Gefchichtfchreiber 19) die 
fer Zeiten 169). 

Am Tage nach Maria Magdalenens Felt brach das Heer 
non Beronne auf, fengend und wüſtend in das Gebiet des 
Grafen von Ziandern. In dem wiedergewonnenen Tournay 
biele der König Heerfchau. Fünftauſend Ritter, zehnmal fo viele 
Knechte umgaben fein Banner 165, Hier trafen auch die Züge 


Yaldfiine, und 1190 wurde er gefangen 
nach Bagdad geführt. 

152) Vermuthl ich ans dem Haufe Mon: 
talgü in Uuvergne; Gall. Christ, T. X. 
Pertet Hist. de Chev. de St. Jean, I 
373, fast, man wiſſe nicht, aud welchen 
Hauſe er geweſen. 

153) Rigordus, 

154) Wenigſtent ſchon im Jahr 1206 
deſen Stellvertreter; Ep. X, 185. Im 
Jahr 1223 war er als Teſtamentsvollzie⸗ 
ber König Philtpps noch Ganzlar. 

: 455) Gall. Christ. X, 1410. 

156) Vir strenuissimas, prudentis et 
admirabilis consilii, et ad ea, qua oon- 
tingere possant, provisor diserlissimus; 
bey Rigord. (oder defien Sortieger.) 

157) ©. d. Bruchſtück eines alten 
fransdfiishen Dichters über ihn, in Fer- 
tot Hist. des Chev. d. St. Jean I, 269. 

158) Ga, Christ. X, 1999. 

159) Gall. Christ. IX , 417. 


160) — quos Medardieus Abbas 
Miserat immensa elaros probitate 
elientos 
Ter denos decies, querum exul- 
tabet in armis 
Quilibet altus equo gladiogue 
korrebat et haste. 


161) Eined natürlichen , Peter Char⸗ 


lot, dem er nächft Ludwig, Philipps Throne 
folger, fein Gedicht widmete. 

162) Wofür der Umſtand ſpricht, daß 
Wielleicht von allen GSchrififiellern des 
Mittelalters der einzige) feine Philippeis 
ſchon in der Mitte des 172en Jahrhunderts 
an einem der ausgezeichnetehen Yhiloles 
gen einen Eommentator gefunden hat; 
Caſpar Barth fchrieb im 70ſten Jahr 
ſeines Lebens, und wiewohl von einem 
Schlagfluß gelähmt, einen Commentar 
über dieſelbe: Philippeis LL. XII, Cas- 
pur Barthius recensuit et animedversio- 
num commentario illustravit. Cygnes 
1657. 4. Wir haben dieie Ausgabe leider 
nicht benügen können. 

163) Er ſetzte auch die Geſchichte ded 
Rigordus fort. 

. 164) Nicht Rigord, wie Felibien, Hist., 

de St. Denis, glaubt , fondern Guil. 
Brit. begleitete den König. Curne de 
St. Palaye Mem. conc. la vie et les 
ouvrages de Guil. le Breton, in Mem. 
de !’4cad. des Inscr. Vill, 628 er. 

165) Dad Chron. Senon. Ill, 14 0q., 
sa d’Achery Spicil II, 626 sq., giebt 9000 
militum (überhaupt Gtreiser zu Pierd) 
und 50000 peditum an. 

166) Eine große Zahl Feinde wurde 
durch die Bürger geiangen genommen; 
Capefgwe Ill, 249. 
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der Landesvertheidiger aus den Bürgerſchaften zuſammen; 
wenn nicht ſo kunſtgerecht bewehrt, wie die Ritter und ihre 
Knappen, doch nicht minder muthig und ausdauernd im 
Streite 169. 

Das feindliche Heer, wohl über hundertfünfzigtauſend Mann 
ſtark!07), rückte über Courtray, Mons und Lille heran, in 
der Abſicht Philipps kleinere Macht von drey Seiten zu umge⸗ 
ben; und ſo wenig zweifelten ſeine Führer an dem Siege, daß 
fie Wagen mit Stricken (vier ſolcher hatte Mathilde von Vor- 
tugal ihrem Neffen Ferrand gefender) nachführten, um Sranf- 
reichs König und Barone zu binden 165). Philipp wollte den- 
noch ded folgenden Tages angreifen, Aber die Barone bemert⸗ 
ten, der Weg führe durch Sümpfe und Schilf; weder Wagen 
noch Bferde könnten durchfommen ; daß fie aber, ihrer Väter 
Sitte zuwider, den Denutfchen gleich, zu Fuß kämpfen follten, 
werde der König nicht verlangen 16), Alſo brach man des 
folgenden Morgens gegen Lille auf!? h. Ein Späber gab Otto'n 
den Bericht: in größter Haft zögen fich die Franzofen gegen 
Bovines 17), Er eilends zu den Waffen, das ganze Heer 
nach , feine Schwierigkeit des Weges hält ed auf; an der en- 
gen Brücke zu Bovines glaubte er bey fchmwierigem Webergang 
die Franzofen leicht überwinden zu fönnen. Es war Sonntags 
den, 27ten Full, 

In der Berfammlung der Feldhauptleute wiederrierh Ray⸗ 
nald von Boulogne den Angriff 179; fein Haß gegen den Kö⸗ 
nig Fonnte ihm Anerfennung des Heldenmuthes und der Kühn⸗ 
beit feiner Landsleute nicht rauben. Otto aber argmohnte hie- 
sin Verrath, und wies ihm Ketten, wenn er nicht beiſtimme. 
Hugo von Bones dagegen , des Landes lüſtern, welches nad) 
dem Gieg ihm zugefagt war, drängte, man folle nimmer län⸗ 


ven König heimlich durch cinen Boten 
von der Beichaffenheit ded Gelände un⸗ 
terrichten laſſen. 


167) Das Chron. Senon. giebt au: 
25000 militum, 80000 aliorum armatorum; 
andere fprechen von 200,000 Mann. Das 


Chron. de Matiros fagt: ex parte Otto- 
nis orant XXAM eguitam et OCCM pe- 
ditum. Nach Guil. de Nangte Chron., 
in d’Achery Spicil. III, 26, ſollen die @e+ 
fangenenen das Heer der Bundedgenofien 
zu 1500 Rittern, 150000 Wohlbewaffneten/ 
meter vulgus, angegeben und geingt 
haben , nach drey Tagen habe Dtto noch 
500 milites, pedites infinitos erwartet. 

168) Capef. III, 250. 

469) Guil. Brit. ſagt, der Herzog von 
Löwen, obwohl in Otto's Lager, babe 


170) Rex caute se versus Insnlam re- 
trasit ; Iperii Chron. 

471) Jetzt wenigftend laßt die grofe 
Heerftrafie von Tournay nach Lille Bo⸗ 
vined nur etwa in der Entfernung von 
einer Stunde links Tiegen. 

172) Doch ſchwerlich, wie Matih. 
Par. fast, um den Sonntag nicht zu 
entweihen, worin Dtto ihm beigeftimme 
habe; Weider Perſonlichkeit (pricht nicht 


hiefür. 
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ger zaudern; jeßt fene der günkige Augenblid ; mad man ver- 
fchiebe, habe felten guten Erfolg. Kaum, wenn man den Feind 
entrinnen laſſe, würde man denfelben je wieder erreichen. Ray⸗ 
nald möge die Güter erwägen , womit der König von Eng- 
Yand ihn bedacht. Auch Ferrand Himmte für fchuellen Angriff; 
des Königs Macht fene noch Flein , leicht könnte er fich ver- 
Härten 173). Als Hieranf Raynald gegen Hugo noch bemerkte: 
die Zranzofen wüßten nur zu fiegen oder zu ſterben, nie zu flie⸗ 
ben , man müfle nicht mit aller Haft unter fie einbrechen, ſon⸗ 
‚ dern fachen, Ihnen in den Rücken zu kommen, befchalt ihn derfelbe 
der Zeigheit 174), Wie dann bald bernach der Kampf losbrach, 
fagte Raynald zu Hugo: „fie beginnt jetzt die Feldſchlacht, 
„nach welcher du dürfietel. Wie ein Haaſe wirt du fliehen, 
„ich aber werde ausharren zu Tod oder zu Gefangenſchaft.“ — 
Otto, Raynald und der Graf von Flandern batten fich eidlich 
verbunden , ibre Angriffe ſtraks gegen den Hanfen zu richten, 
ia welchem: fie den König wußten, und nicht abzulaſſen, bis fie 
ihn getöder hätten 5 damit bofften fie das ganze Heer leicht zu 
befiegen. Vermuthlich diente dieß Philipp zur Rettung; weil 
über dem untergeordneten Zweck ein allgemeiner Schlachtplan 
serfäumt, und Dtto, in ausfchließlicher Berfolgnng von jenem, 
den Angriff mit aller Hibe des beginnenden Kampfes auf fel- 
nen rechten Flügel fich wälzen ließ, obne von der Bitte den⸗ 
felben zu nunterſtützen, fodann aber dem feindlichen Haupt» 
treffen, verſtärkt durch deſſen fiegreichen linken Flügel, nicht 
mehr gewachſen war. 

Philipps Nachtrab führte der kluge, vorfichtige Meiſter 
Guarin, nebſt ihm der Vicegraf von Melün. Mit einem Häuf⸗ 
lein leicht Bewaffneter ſchweiften ſie vom Wege gegen Mors 
tagne hin, zu ſchauen, ob ſie nichts von Otto's Heer gewahr 
würden. Kaum war eine nahe Aubhöbhe erſtiegen, fo erblickten 
fie die feindlichen Schaaren in vollem Anmarſch, Schild an 
Schild, fo weit dad Auge reichte, Die Helme den Sonnenglanz 
widerftrablend. „Bleib bier eine Weile, daB du ihre Zahl und 
„ihre Bewegung leichter erſpäheſt,“ ſagte Guarin zu dem Gra⸗ 
fen, nich fliege zum König.“ Diefer lieh das Heer halt ma» 
„chen und wollte den Rath feiner Groſſen vernehmen. „Bott,“ 
fagte er ihnen, „giebt fie uns in die Haud; fie erbeben fich 
„wider ihn ſelbſt; fie wollen der Beiftlichkeit ihr Out entreiſſen; 


173) Chron. Senon., in Recueil XVII, 69. 
174) Genesl. Com. Fiendr. 36 
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„darum Liegen fie unter dem Fluch. Kür und febt die Kirche; 
„wir werden die Feinde derfelben darniedermwerfen. Für die 
„Kirche, für Euch, für das Reich, für meine Ehre will ich 
„den Kampf, hoff' ich den Sieg.“ Die Barone meinten, man 
folle weiter sieben , den-Tag des Herrn nicht durch Blutver⸗ 
gieſſen beflecken; kanm auch würden die Feinde dieß wollen. 
Dem ſtimmte der König ben 15). Doch bemerfte verfländig 
Berer von Baillenl: „Wohl wär’ es übel, am Sonntage Blut 
zu vergieflen; aber nicht auf dem, welcher fich vertbeidige, auf 
dem Angreifenden laſte die Schuld.“ So beichloß man, den 
Kampf nicht zu fuchen, auch nicht auszuweichen; denn des 
vorfichtigen Buarind Meinung, entweder müfle man zu je⸗ 
nem fich verfieben, oder einen gefährlichen, weil leicht gehör- 
ten, Rückzug befürchten, riß alle bin. Der Hersog von Bur- 
gund, ans Vorficht bey des Feindes Ueberlegenheit, rieth dem 
König, feine Perfon im Schloß Land zu fihern. Er aber er- 
wiedertes „Wer Fürſt ſeyn will, muß mit den GSeinigen im 
„Kampfe zu fiegen oder zu fterben wiſſen 179,“ So zog man 
zur Brücke von. Bovines, immer noch in Hoffnung, des Tages 
des Herrn fchonen zu Fünnen 177) | 

Bovines 178) liegt zwey Stunden von Lille, an dem Flüßchen 
Marque. Weitgedehnte Sümpfe zur Rechten und zur Linken 
bindern von Diortagne ber jeden andern Webergang , als nur 
auf einer fchmalen Brüde, die Philipp eilends hatte erweitern 
laſſen, daß 12 Mann fammt acht Wagen in einer Reihe dar- 
über ziehen konnten. Jenſeits breiter fich eine fruchtreiche Ebene. 
aus, an deren öſtlichem Saum die Auguſtiner⸗Abtey Sifoin 179), 


175) Pugna tamen oordi minus cast 
miht, quod maculari 
Ista sacra dies aspergiae sangui- 

nis edit. 

176) Geneal. Com, Flandr. Wie viel 
Elend wäre mebrern Ländern Europa's 
erſpart worden, wenn Kari X biefem Wort 
feines Anderen gefolat hätte? 

177 —  hostis si forte diel 

Parcere sacrate valit, et differre 
duellum, 

Denee Inx bello licita se orasti+ 
ma prestet. 


173) Büihing Führt es in feiner 


Geographie als Flecken an. Bey de Thou, 
Hist.univ. II, 233, franz Ausgq., erſcheint 


Bovines als ein Stäbchen. Im Jabr 
1554 wurde e8 durch den Herzog von Ne⸗ 
vers im Krieg gegen Earl V eingenom⸗ 
men. In dem vollſtändigen Handbuch 
der Erdbeſchreibung von Cannabich, 
Haffelt u. A. wird ed als ein Dorf 
mit 300 Einwohnern aufgeführt. Auffal⸗ 
lend iftd, Daß Messe, welcher alle Schlacht» 
felder in Sranfreich genau nuterſucht hat, 
in feinen Vien_des grand» Capitaines 
du moyen age, Paris 1830, fagt: der Drt 
exiſtire nicht mehr, aber die Landleute 
wüßten noch genau die Wahiſtatte zu bes 
zeichnen. 

179) Bon welcher Gall. Christ. Ill, 
285. 
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an dem weſtlichen, von Hügeln umgeben, Sanahin 130 fich er- 
bebt. Schon war der größte Theil des franzöſiſchen Heeres 
über die Brüde gezogen; Otto hoffte, fie würde es trennen, 
dann wollte er über die dieſſeits Stehenden berfallen und leicht 
würde er fie aufreiben. Wie aber ſtaunte er, der Flüchtige zu 
überfallen , nicht eine Feldſchlacht in befichen gedachte 131), 
als er die Franzofen gerüſtet, in feſter Stellung zur Schlacht 
fih ordnen ſah 182) 7 | 
Aus wolfenlofem Himmel fielen fengend die Sonnenftrab- 
Ien. Der König ermattet, feiner Rüſtung entkleidet, faß ru⸗ 
bend unter dem Schatten einer Eiche vor einer Capelle. Da 
keuchte ein Dose berbey, und rief: „der Feind naht!" chen, 
berichtete .er , ſeye die Nachbur angegriffen, der Bicegraf von 
Melün mit feinen Armbruffchägen und leichten Meitern ver- 
möge ihren Andrang nicht aufzuhalten. Der König eiden Au—⸗ 
genblid in das Heiligehum hinein, den Höchſten um Beiſtand 
anzurufen, ſodann die Nühung angesogen und freudig, als 
gölt es eine Hochzeit, zu Pferde. Durch das ganze Keen 
Schalt es: „iu den Wahlen! zu den Waffen!“ Die Hrifiam⸗ 
me mit den Streitern kehrt über die Brücke zurück. Der Kö⸗ 
nig voran, dem Feinde gegenüber. F 
Dan erzählt, Philipy habe, um die ibm verdächtige Treue 
einiger Barone zu prüfen, einen Becher voll Weins bringen 
laſſen und Stüde Brodes hineingeworfen, von diefen eines ge⸗ 
gefien und den Gefährten den Becher angeboten mit den Wor⸗ 
ten: „wer im Leben und im Zode mit mir ſeyn will, folge 
„meinem Beifpiel.“ In einem Nu ſeye der Becher geleert, 
jeder gefeftige worden, Auch wird erzäblt, der König babe 
geſagt: Ibr feht, ich trage die Krone, aber ich bin ein: Menfch 
„wie jeder von euch und nur Einer; beift ihr fe nicht tragen, 
„io vermag ichs wicht.“ Darauf habe er die Krone vom Hape | 
genommen und binzugeſetzt: „Ihr Alle ſollt Könige ſeyn, amd 
in der That ſeyd ihr's, denn allein könnt' ich das Reich nicht 
„tegieren 123); 4 worauf er ihnen noch Muth eingeſprochen, 


180) Sanguincum a Zephiro, Cesonam 


483) Diefe Weufferung, nach Chrom. 
ab Euro, 


tangit 
Dignus onde locus et sanguine, 


commaculari, 
Sanguinis et cadis medius com- 
munis utrique. 
181) Darum fagt Iperii Chron., ex 
ſeye male cautus vorgerücdt. 
182) Genesl. Com. Flandr., in Mer- 
sene Thes. 


Senen., in Res. XVIII, &89, baktın wir 
fie glaubwärbiger, ald dieienige sined air. 
dern Chroniken: der König habe hie Kro⸗ 
se in bee Capelle auf Sauct Peters As 
tax gelegt und aerufen : „haltet ihr‘ Sinen 
derfeiben wärdiger ober: tüchtiger, (0 ge⸗ 
bet fie ihm’, ich will ihen gehorchen 3“ 


36 * 
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Sanet Dionys Hülfe verbeiffen. Hierauf rief er: „wer wagt 
„ed, beute zu des Neichd Ehre mein Panier zu tragen?“ 
„„Herr, babe der Herzog von Burgund ermwiedert, vertraut es 
„ed dem tapfern Walo; er iſt arm, aber Friegserfabren. “= Und 
als der König dieſen zu fich riet und ibm das Banner übergab, 
verfeßte Wald: „„Wer bin ich Here, daß ich dieß follte ? «« 
„Habe keine Sorge , entgegnete Philipp; fchenft Gott Sieg, 
„fo werd ich wohl deines Dienftes eingedent ſeyn.“ — nn Ja 
„nes dürfte nach Blur Euer Panier, fagte hierauf Walo; 
„„wohlan, ich werde es tränfen 184) 6 | 

Otto lieh fein Heer etwas rechts abfehren 18%) und entfal- 
tete über die höhern Stellen des Gefildes feinen rechten Flü- 
gel; ben zweitanfend Schritte lang fanden die Deutfchen, ei- 
ner ftäblernen Dauer gleich. Bon einem Wagen 18°) Ieuchtete 
des Reichs Panier, ein Drache an einer Stange, mit gäbnen- 
dem Schlund und fchwellendem Schweif, über diefem der gol- 
dene Adler. Aber umvorfichtig batte Otto es nicht beachtet, 
a. Bi Schlachorduung der blendenden Sonne die Stirne 

te » 

Frankreichs Heer ordnete der kriegskundige Guarin. Yu 
fo beiffem Sommertage mußte der Stand der Gonne weicht- 
lichen Einfiuß auf die Streiter Üben; darum flellte er die Sei⸗ 
nigen fo, daß fie.das brennende Tagesgeſtirn im Rüden, die 
Feinde es deshalb im Angeficht hatten. Er durchblickte als- 
beid ; wenn feine Flügel gegen des Feindes Bewegungen ge⸗ 
fichert ſeyn follten, müſſe auch er diefelben verlängern, fo weit 
ed die Zahl der Streiter geſtatte. In der Mitte Hand, anf 
41040 Schritte gedehnt, mic dem König der Gewalthaufe; im 
daeſem der edle Herzog von Burgund; Graf Walter von St. 
Bol, bey einigen nicht ohne Verdacht des Einverſtändniſſes mit 
ders Seinde, darum er fchersend fagte: „beute, Here Bilchof, 
„toi Ihr ſehen, welch’ ein wackerer Verräther ich bin;“ ber 
tapfere Maithäus von Montmorency, viele andere des edelſten 
Namens. Den Engländern und dem Grafen von Boulogne ge⸗ 
genüber glänzen auf dem rechten Flügel die Grafen von Dreug, 


. 484) Das Ehhron. Bienen. verwechfelt 
aber daben die Oriflamme mit dem Lilien, 


186) Wie dad Carroddum der italieni ⸗ 
fen Stadte. 











vanser, wicht iene ſondern dieied teug Walo. 

185) Doc mehr dee Beſchaffenheit des 
Geländes wesen, als, wie ARigerdus 
fagt , quasi stapore et, uterbitror, quo- 
dam korrore peronssi , diverterunt ad 
destram partem itineris. 


187) Eine ähpfiche Stellung ber Bis 
teflianer beim Mondſchein forderte in der 
Schlacht dey Cremona den Sieg ber Fla⸗ 
vianer ; Teoit. Hist. Ill, 38. 





B. XVII. 1214. Schlacht bey Bovines. Stellung der Scere. 565 


von Bontbien, der Here von Gamache mit feinem zablreichen 
Heergefolge. Der linte Flügel, an die Schaaren des Herzogs 
von Burgund ſich anlehnend, vereinte die Ritter der Cham⸗ 
pagne, die Lanzenknechte der Thäler von Soiſſons, fo tapfer 
zu Pferd als zu Fuß; er hatte die Flamänder gegenüber 133), 
Vorſichtig ſtellte überall der Biſchof die Bewährteften in die 
vorderſte Reihe, die Zaghaftern in die zweite. Die änfferften 
Enden beider Flügel fchirmte eine Wagenburg; im Nüden 
floß die Marane, jeden Verfuch zur Flucht vereiteind 18%, Der 
Bifchof ſelbſt wollte nur mit den geiftigen Waffen der Ermun- 
serung und des guten Rathes reiten. Er gemabnte jeden mit 
wenigen Worten an das Barerland, am feine Pflicht, an den 
König , an Frankreichs Waffenruhm. „Das Feld ift weit, rief 
„er, zerbreiset Euch über daflelbe , damit der Feind Euch nicht 
„überflügle; es foll Teiner den andern zu feinem Schild ma- 
„hen; ſtellet Euch fo, daB Ihr Alle zugleich dem Feinde die 
„Stirne bietet. * R 

Darauf noch fprach der König: „infere Zuverficht ſteht 
„58 Bott. Auf Dtto und feinem Heer, ald Feinden und Zer⸗ 
„förern der Kirche, Tiege päpftlicher Baun. An feinem Geld 
„klebt die Thräne der Armen, der Fluch der Kirche, der Seuf- 
„zer der Geiſtlichkeit. Wir, zwar Sünder , freuen und der Ge⸗ 
„meinfchaft der Kirche, kämpfen für die Freibeit des Clerus. 
„Darum dürfen wir vertrauen, die Gnade Gottes werde und 
„über feine nad unfere Feinde den Sieg verleihen.“ — Go 
wie ex gefprochen, bat das Heer um feinen Segen, Der König 
bob die Hände auf und flehte nochmals zu Bor um Sieg für 
die Seinigen. Es war um die Mittagäftunde. i 

Jetzt fchmesterten die Trompeten ; die Erde fchien unter ib- 
nen zu beben 199, inter Thränen, innbrünflig, tief bewegt 
bey dem Gedanken, welche Noch und Schmach der Kirche drohe, 
wenn Dtto fiegen ſollte, erhoben hinter dem König die Capel⸗ 
Jane den Pfaimengefang, häufig durch Schluch;en unterbrochen. 
Der Kampf begann auf dem linfen Flügel der Franzoſen. Der 
Vicegraf von Melin bemerkte einige Verwirrung in den feind- 
lichen Reihen und fandte die 150 Lanzenknechte von Soiſſons 


188) Die Philippeis und die Fortſez⸗ 489) Matih. Par. 
zung des Rigerdus weichen in der An⸗ 190) Nach dem Chren. Senes. hatte 
gabe der Etellung der einzelnen Hauien der König eine grode Zahl Trompeter bey 
von einander etwas ab, bürften aber ſo (id. 
am leichteren fich vereinigen laſſen. 
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gegen die Flamänder. Diele, unwillig, als geſchäh' es ihnen 
zum Hohn daß, der Sitte entgegen, Knechte, nicht Ritter, 
den Kampf begönnen, empfiengen diefelben fehen Fuſſes, tödeten. 
Die meißen ihrer Pferde, vermunderen Manchen. Walther von 
Guiſtella, Euſtachius von Mecheln und Balduin Buridan, 
deſſen Tapferfeit allgemeine Bewunderung erregte , riefen den 
Gefährten die Ahnen ins Gedächtniß, und ſtürmten gegen die 
Nitter der Champagne. „Gedenke heut' jeder feines Schäy 

„chend 191)1“ rief luſtig Buridan; Euſtachius grimmig: „ Tod 
„den Franzoſen!“ Auf ibn für Michael des Harmes und 
durchbohrt deſſen Schild, indeh, von dem Gegner verwundet , 
fein Schlachtroß zur Erde ſtürzt. Da Hicgen ibm zur Nettung 
viele der Tapferfien herbey. Ob dieſem Anblick hält der Graf 
yon Zlandern nimmer länger die Seinen zurück; er felbk 
fyorunreichs unter die Feinde. Allgemein wird der Kampf zwi- 
fen Reitern und Zußfnechten. Wie die Lanzen fplittern , 
zückt man die Schwerter, führt die Doiche, ſchwingt die Streit. 
ögte ; aber uur die fchirmlofen Pferde empfangen die Wunden, 
durch die ſtählerne Rüfung dringe Fein Hich, kein Stich, 
Sein Schlag. In diefem Getümmel triffe Michael auf frifchem 
Streitroß feinen Gegner Enitachins, preßt ibn in die nervig- 
ten Arme , reißt ihm Helm uud Halskragen wer, und ein an⸗ 
derer fenkt ibm den Dolch in die Bruft: „Du ba gerufen, 
„Tod den Franzoſen, bier finder ihn deine freche Zunge 9%)!“ 
Hugo von Malaune nahm Walthern von Guiſtella, Beter von 
Remy, der wadere Knappe’), den Iufigen Buridan gefan- 
gen '”°). 

Ehen war der tapfere Graf von St. Bol von redlicher 
Loͤſung feines bey dem Biſchof von Sealis eingeſetzten Wortes 
zu kurzer Raſt aus dem Kampfgewühl zurückgekehrt. Er hatte 
eine erleſene Schaar zur Unterſtützung jener Lanzenknechte aus 
Soiſſons geführt. Dem Blitze gleich ſchmetterte er die dich⸗ 
ten Neihen der Flamänder auseinander; wie vor dem hun⸗ 
gernden Edelfalken eine Schaar wehrloſer Enten zerſtiebt, fo 


191) — qui quasi Iudens 493) Armiger ; Alberious. 
Olamabat : nunc guisque sum me- 194) Matth. Par. berichtet ganz abweis 
mor osto puells! hend. Ihm zufolge Hätten die Verbün⸗ 
192) Mortem, — Francis inela- deten den Angriff begonnen: tanto impe- 
‚ accipe, dixit, tu, ut ia momento agminibus — divisis 
Te perimit Franc sorio dum fa- usquo ad stationem regis Francorum pe- 
ta minaris, netrarent. NAuch die Genesl. Com. Flandr. 
Hojuscausa neeis tibl sola super- sagt von den Stamändern: ab his primum 

bia lingum ost. faota est oomgreuesio 
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vor feinen Sieben, Schlägen, Stöffen Hoffe, Mannen; einen 
nimmt er gefangen, jeden wirft er nieder. Dan follte glauben, 
deralte Holger aus Dänemark wäre wieder erfianden 195). End- 
Jich trennt er einen Haufen fHandrifcher Bürger 196 von den 
Ihrigen, und wie einen Schwarm Fifche dem Netze, fo treibt 
er fie feinen Gefährten zur Gefangenfchaft zu. Ihm gleich der 
Bicegraf von Dielän, Beaumont, Mommorency/ Säncerre. 
Während dem faust des Herzogs von Burgund Schwert 
um die Streiter aud Hennegau. Unter ihren Streichen flürste 
fein Pferd und er, woblbeleibt 197), zue Erde. Eilends fchlief- 
fen feine Berrenen einen dichten Kreis um ihn und in Vaſal⸗ 
Ienpflicht eilt jeder , ihm fein Streitroß zu geben. Bald ſaß 
er anf einem frifchen Thiere. Mit edlem Stolz wies er den 
Kath ab, er möchte fich ein wenig erholen. „Ich muß meine 
„Schmach rächen!“ rief er; und von neuem unter die Feinde, 
und gegen jeden , als wär's diefer geweſen, der fein Pferd 


⸗ 


niedergeſtochen; die Kampfgenoſſen ihm nach, alle in heiſſer Luſt 


brennend, für des geliebten Herzogs Fall Rache an dem Feinde 
zu nehmen. Da erbob fich ein furchtbares Gedränge; kaum 
fand der Streiter Raum zu kräftigerem Streich ; von Pfeilen, 
Schwertern, Speeren zu taufend Lappen zerriffen, biengen die 
Fähnlein, woran die franzöfifchen Ritter fich erfannıen; Ge⸗ 


tödtete, Verwundete, Sterbende bededten den Boden 1995 


berrenlofe Pferde liefen durch das Gewühle. 

Noch hatte der Graf Yon St. Bol nicht ausgeruber, als 
er einen feiner Ritter erblickte , dicht von Feinden umſchloſſen. 
Um ihn zu retten, bog er fich über fein Bierd, gab ihm den 


Sporn, umfaßte mir beiden Armen defien Hals und, troß 


zwölf Lanzen zumal wider Reiter und Rob gerichtet waren, 
ohne daß fie ihn niedergamerfen oder aus dem Sattel zu beben 
vermochten, richtete er fich mitten in dem Feindesknäuel auf, 
ließ das Schwert würben und brachte wohlbehalten den Ge⸗ 
fährten zurüd. Drey Stunden fchen batte der rechte Flügel 
der Feinde in zweifelhaftem Ausgang das ganze Gewicht des 


195) Perque hostes medios Mucrone 498) Cruribus inversis jacet resupi- 
manu eibi nudo nus arena; 
Ampliat, instantes a dextris sive Hic latere obliquo ruit, alter 
sinistris " vertico prono 
Obruit hop, istos occidit , vulne- Labitur, atque oculis exhaurit 
rat illos. et ore saburam. 


196) Quirites nennt fie Guil. Brit. 
197) Erat valde carnosus et phlegma- 
tic» complexionie. 
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Kampfes getragen, als Graf Ferrand, der bisher aller Pflicht 
des Ritters umd des Feldherrn Genüge gethau, erfchöpft , 
verwundert, zur Erde fant und den Gebrüdern von Marenif 
Die Wehre darreichte. Wer feinem Oberherrn nicht folgen 
wollte , büßte mic, dem Leben ; andere wählten zu Rettung 
die Flucht, 

In der Mitte fchwanfte der Kampf. Da eilten mit der 
Oriflamme von dem linken Flügel die treuen Schaaren der 
Erädte 19?) Eorbie, Amiens, Beauvait, Eompiegne, Arras 
- Hin, we fie das Banier der Lilien wallen faben und unaufge⸗ 
balten, durch das Gedraͤnge der Ritter vor den König. Dech 
nicht, lange konnten fe Otto's Nittern fand halten, welche mit 
dentſchem Ungeſtüm jenen auffuchten. Den Oberberrn in Ge⸗ 
fahr ſehend, warf diefen Frankreichs Adel fich entgegen. So fand 
Philipp zwar von vorne Schuß, aber einem Haufen Fußvolt 
gelang es, weil von den Rittern wenig geachtet, an feinen 
Rücken su kommen. Ein deuticher Fußknecht erfaßte mit dem 
Widerhacken feines Wurfſpieſſes die Deffuung zwifchen Banzer 
und Halskragen, zwar obne den Konig zu verwunden; doch 
blieb die Waffe hängen und mir Hülfe anderer Gefährten riß 
er denfelben zu Boden. Die treffliche Rüſtung rettete fein Le. 
ben. In folcher Noth fchwenfte Walo, um Hülfe herbeizurufen, 
das Banner, Der Edellknecht Triftan von Goiſſons fprang als⸗ 
bald von feinem Pferde und fieng die feindlichen Streiche auf. 
Nicht ruhmvoller, aber glücklicher als er , erwarb ich Peter 
von Eſtaing, feinen. FZürften aufrichtend, die Auszeichnung der 
Lilien für fein Wappen 200. Den Grafen von Boulogne, 
den fein Adlerauge in diefes Handgemenge führte, wandelte 
doch geheiligte Scheu an vor feinem Oberherru 291) ; er wendete 
üch gegen Robert vom ı Dreupr welcher _. des Königs im 
Dichtem Haufen Hand 202).- 


199) Legiones nennt fie Albericus ; 
Verst. net. 198. 


vor bieten geſtanden, angearifen. Da 
Hätten fie ihm dur Epeere mit krum⸗ 


200) Cepefigue Ill, 208. 

21) Nach Matth. Parts hätte er wirt: 
lich das Schwert gegen ihn gerogen, ein 
Ritter aber mit Verlurſt feined Lebens 
den Gtreich aufgefangen. 

202) In der Philippeis ift die etwas 
abweichend, aber weniger wahricheinlich 
erz aͤhlt. Des König habe Dtto’s auf 
inchen wollen und dad Fußvolk, welches 


men Spitzen vergeblich vom Pferde her⸗ 
unterzureiſſen verfucht. Mit dem Schwert 
babe er ſich Bahn su Otto machen wollen 
und ſeye mittelſt eines Hackens vom Pferd 
geriſſen worden , alöbald aber wieder 
aufgeſtanden; Hierauf das Übrige. Much 
daB Chron, Senen. veriest den Schan—⸗ 
— Vorganges miche in Dite’E 
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Kaum der König mit Hülfe des Abts Johann von @orbie und 
feiner Vaſallen 208) fich wieder zu Pferd geſchwungen, entbrannte 
feine Wuth gegen die Knechte, die Urfache feines Falles waren, 
Ihrer viele büßten die Kühnbeit mir dem Tod. Indeß rafere 
Otto, mit feinem Schlachtfchwert 24) Tod und Wunden ver- 
breitend , unter den Sranzofen, und eben fo ſeine Umgebung, 
jederley Waffe führend 25), Um fo brennender war Dtto’s 
Wuth, da er Philipp für den alleinigen Urbeber feines Miß⸗ 
geſchickes hielt 206). Beide waren als Kämpfer einander wür⸗ 
dis. Bor Philipp, von Tugend an in allen Ritterfpielen ge⸗ 
wandt 207), mochte nicht leicht ein Gegner beſtehen; Otto's 
Kraft und Muth Leuchtere, feinem Dheim Richard nacheifernd,, 
ſtets in allem Streit 2%), Die Lanzenträger , Otto's vorderfie . 
Reihe, waren gefallen; durch die Reiter bahnten fich der un- 
ermüdete Wilhelm von Barres, der tapfere Peter Malonines 
und Gerbard la Trüye 29) den Weg zu ibm. Gegen diele bewähr⸗ 
ten die Grafen von Tecklenburg, von Horkmar und von Ranu⸗ 
derode , es dürfe fich dee Deutichen Tapferkeit mit derjenigen 
der Franzoſen wohl meſſen 22%. Der Reiter wurden viele 
niedergeritten , mit Speeren durchfiochen, von Gchwertern 
zerhauen. Wie ihre Reihen fich lichteten, rief Otto mit lat. 
ser Stimme, fie möchten tapfer fich wehren. Da ſah Walo 
von Montigny neue Schaaren entgegentreten, empfahl fich 
Sort und dem heiligen Dionyfius , richtete das Banier in die 
Höbe, und mitten durch den dichteften Haufen der Feinde durch, 
dahin wo der Kalfer Hand; viele Grafen mit ihren Gewapp⸗ 
neten ibm nach. Ingelram von Eoucy erblickte den Kaiſer, 
und mit eingelegter Lauze fprengte er auf ihn beran 211), 


2%) Gell. Christ. X, 1379; der Ybt 206) Habebat culpabilem de omni sue 
erwarb dadurch feinem Kloſter des Kö⸗ Labore ; Chron. Ursp. 
nigs befondere Gunſt. 207) Capef. 1, 89. Darauf läßt ſich 
204) Otko manu furibundes utraque- auch deö Rigordus: aterra surgens, in- 
205) Hic clava korrendes, hio formi- opinsts levitate egeum ascendit, (bey 
dabilis onse, oben erwähnten Salt) beziehen. 
Hie sudibus, telis hio dimicat, 208) Cum et audacia et corporis viri- 
ülle bipenai, bus pareın non haberet; Chren. Ment. Ser. 
“ His verubus, cultris elter mu- 209) Scropha (Echweinsmutter). 
bularibus arctas A suooognomen non dediguatus habere, 
Scrutatur thkorace vias galem- 210) Der Franzoſe nennt jene rakies, 
que fonestris, ‚biete aber 
Qua ferro quoat immisso tere- 211) Chroa, Genen. 
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Die Nähe des Königs verlich der Todesverachtung feiner 
Nitter neuen Schwung. Der Kampf entbrannte, als wär’ al- 
les biöherige nur Spiel geweien. Wie Blitze zifchten die Schwer- 
ter um die Helme, Viele Kämpfer fanfen in den Tod; man- 
che, deren Roſſe fielen, fochten zu Fuß, oder fanden Leicht 
Thiere, die den Retter verloren hatten. Hier bewährte Stephan 
von Longchamp zum letztenmal längf erprobte Tapferkeit; bie 
Spitze eines Bfriems drang ibm durch die Angenlöcher des Helms, 
von dem Auge in das Gehirn; er fiel auf einen Danfen ge 
tödeter Feinde, Manchen Reiter warfen Otto's Gtreiche nie⸗ 
der, Peter Manvoifin griff in den Zaum feines Pferdes, ihn 
felbR aus dem Gedränge feiner Vertheidiger herauszureiſſen, 
vermochte er nicht. Da flog Gerbard la Trüye berbey und 
zückte das Meſſer gegen des Kaifers Bruſt. Der Schirm des 
feſten Banzers wedrte den Streich ab. Mit ſtaunenswerther 
Kraft führte er einen zweiten; Otto's Pferd fieng ihn, den 
‚Kopf empormwerfend, anf; tödlich verwundet , riß es von Pe⸗ 
seen fich los und drebte ſich, daB die Zranzofen den Rüden 
des Kaiſers erblicten. „Heute werdet ihr feine Stirne nich 
„mehr feben ! “ rief Philipp. Wenige Schritte weit rannte 
Das Bferd davon und ſtürzte ſammt feinem Reiter in den 
Staub 212), Der trene Bernhard von Horfimar gab ibm das 
feinige 213) und warf fich zugleich dem verfolgenden Wilhelm des 
Barres 214) entgegen, damit Otto fich rette. Doch beide voran; 
dieſer unbekümmert um das Loos der Gefährten 215), jener, daß er 
mit der Waffe ibn durchbohre, Abermals treten die deutichen 
Grafen vor den Verfolgenden uud mit Mühe weiten fie dem 
Herrn. Verlaſſen, in ſchmachvoller Flucht, entrann Otto 216), 
Mir ibm Herzog Heinrich von Brabant, der nie von feiner 
Seite wich 217), Indeß fällt Wilhelms von Barres Pferdes zu 


inimici ejus moticiam Ipeius amitterent — 
tribus solummodo sociis voriatus; Andr. 
Siloti de gest. et sucese. Reg. Franc. 
in Recueil XVIII, 568. 


212) Matth. Par. fagt , die Franzoſen 
Hätten mit ihren Lanzen drey Pferde unser 
Otto durchbohrt. 


213) — 0 nira fideli 





O laudanda fides in milite! Ne 
pereat rex, 

Exponit ıniles sese spontaneus ho- 
sti! 


214) Durch die Namendähnlichkeit ver 
Teitet , verwechfelt die Art de ver. !. dat. 
x, 434 den Grafen Heinrich von Bar 
mit ihm. 

215) Otto sciosis Insiguibus Imperiali- 
bus, quibus induobatur, ut Philippi et 


216) Magnus, fortis, stolidus campis 
effugatur; 

Anon. Ohron. rbıytbm. in Rauck SS. 
rer. Austr. Under freilib Match. 
Par.: invictus ab adversariis, dimiesus 
cam suis eine sul suorumgue Imeione 
de beilo recessit. 

217) In unum se oonglobeti fueruat, 
ut acies Franooram separare cos MER 
pessont; Megn. Chron. Beig. p. 28, 


B. XVII. 1214. Schlacht bey Bovines. 571 


Fuß vertheidigt er ſich, einzig gegen viele; bis Thomas von 
Valery mit feinen 2000 zu Fuß, fo Getreuen ald Waffenkun⸗ 
digen, beranrüdt. Kaum iR Wilhelm wieder beritten, fo zer⸗ 
rinnt immer mehr der feindliche Haufe. Der Herzog von Lime 
purg, andere Barone, von den Kuechten viele zu fünfzig, zu 
hunderten ergreifen die Flucht. Die Grafen 21°) gaben fich 
gefangen , um dad Leben zu retten. Otto's Banier lag in 
Trümmern, der Drache zerbrochen, der Adler feiner Flügel 
beraubt. Hier batte auch vorzüglich Ingelram von Couey, 
den Ruhm feines alten Heldengefchlechtes erneuernd , Sheilau 
dem Sieg !”), und auf flattlichen Streitroß, von welchem er 
mit krummem Schwert das Feindesgedränge gleichfam durch⸗ 
mäbete 2%, Matthäus von Montmorencey zu den vier Adlern 
feines Wappens zwölf neue durch die Beute zwölf kaiſerlicher 
Fahnen fih erworben 221), 
Noch fämpfte der linke Zlügel der Franzoſen. Hier Hand, 
durch weitaufragende Walififchkiefern über dem Helm die Gröſſe 
feiner Gehalt noch erhöhend 222) , der Graf von Boulogne mit 
gewaltigem Speer » den cr bald mit dem Schwert , bald as 
den Dolch vertaufchte. Sinnreich hatte ce die kräftigen Lau- 
zenfnechte in einen Kreis geſtellt; wie zu einer Burg führte ein 
Eingang in ihre Mitte, in welcher er Schuß fand, fo oft er 
von den Feinden beftiger gedrängt wurde, oder Yich erholen 
wollte, Ihm zur Seite fand mir den Engländern Wilhelm von 
Galisbury, Arnulf von Oudenarde, fammt andern. Raymund 
drang auf den Grafen von Dreug , welchen er vor allen, als 
Urheber feiner Verbannung, haßte. Ebenſo beftig war auch 
bier der Streit; auch bier fab man von vielem Blut die Erde, 
geröthet, in taufend Schalten den Tod die Kämpfer bezwingen; 
lange umnentichieden blieb an dieſer Stelle das Kriegsglück. 
Wie aber der Rreitbare Bifchof von Beauvais die Schaaren der 
Engländer auf die feines Bruders fich mwälzen, und diele unter 
ihren Streichen fallen fah, ſtürmte er mit feinem Streitkolben 
beran , umd eines mächtigen Schlages auf den Helm warf er 
Wilhelmen jählings zur Erde, und befahl, damit es nicht heiſſe, 


ı 218) Iperii Ohron. 8. Bert. nennt un⸗ til vesall; aus einer Chrom. v. Flandern, 
ter dieſen auch den Pfalssrafen. die Art de ver. L. dat. XII, 18. 
219) Art de verif. L dat. XII, 248. 321) Wo zuvor in jeder Ecke ded Aren⸗ 
220) Il temait un faussart en sa maim zes der Montnorencey ein Adler ſtaud, 
et en dotrancheit los pressen ot este fichen von da an vier. (Die Seitenli⸗ 
sur un grand destrier; et qui lors lo wien bebielsen das alte Wappen;) Ib.p 1% 
veist bien l’eut pu romembrer un gen- 222) Geil, Brit. 
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er als Biſchof Habe Hand am ibn gelest ‚ feinem Dienſtmanne, 
Johaun von Nivelle, denſelben zu binden. Noch andere 
fanfen unter der Wucht feiner Keule. Die Engländer, mehr 
zu den Gaben des Bacchus, als zu den Beſchwerden des Mars 
geneigt 223) , da fie ihren Heerführer darniedergeſtreckt faben , 
ſtoben im eilender Flucht auseinander und riſſen Hugo’ von 
Boves, damit Raynalds Ahnung erfüllt werde, mit fich 224), 
Auf allen Seiten flohen die Völkerſchaften, bededten Tauſende 
von LZeichnamen die Wablftätte, wurde in den Striden, weL 
he für die Franzofen bereitet waren , eine groffe Zahl gebun- 
den. Noch fand Raynald und um ibm der erlefene Kreis fei- 
ner Streiter. Kein Hinblid auf das Vaterland, auf die Bande 
des Bluts, anf Freundfchaftsverbäftnifie, auf deu Vaſalleneid, 
Kite feinen Blutdurſt. Eines nur in fo bitterem Schmerz 
Tonnte dem Helden zum Troſt dienen: es feve franzöfifches 
Blut, welches der Tapfern Adern durchwalle 225), mit denen 
er Lämpfe. Immer fand er Sicherheit hinter feinem dreifachen 
Männerwall, gegen defien Lanzen die Ritter nicht einzubringen 
wagten. Der König fandte dreitaufend berittene Knechte, da⸗ 
mit fie denfelben brächen. Das Waffengeklirre übertäubte das 
Trompetengefchmetter. Verwundet fanten Die Murbigen zufammen. 
Immer mehr zerrann für den Grafen die Hoffnung, in allac- 
meiner Flucht allein Widerſtand leiten zu können, zum Wahn 
ward fein Bollwerk. Nur dreiffig handen noch kampffähig ums 
ihn. Er, um fich nicht freiwillig gu ergeben, flürze mitten in 
die Feinde, bloß von fünf Gefährten begleitet, baneud, ſchla⸗ 
gend, als trät er fo eben in den Kampf; den König auf 
fuchend, um deſſen Tod durch den feinigen zu fühnen. Diefe 
blinde Wuth ſah Berer von Tournefe 226), durch Herkunft und 
Thaten ein mwürdiger Mitter und wertb am Königshofe. Er 
nabte fich zu Fuß dem Rafenden und ſtieß feinem Streitroß das 
Schwert unter der Dede in den Leib. Zudem greifs ein Ge⸗ 


223) —quos orapula donagne Bacchi 225) Belligerande ipsum preobitas in- 


Dulcius elliciant quam duri au nata probabet; 
ia Martis. Deogenereinque licet tibi culpe 
224) Er wollte deu Schatz dei Königs eflecerit, ipeam 
von England flüchten und warb super Non tamen istius padeat te Fras- 
sabulum de Cheobingsesaund getrichen ; die culpm; 
Chron. Andrene., in d’Achery Spiel. Il, Nee facies super hoc rabeai tue. . 


854; ertranf aber wicht, wie Mesth. Per. 226) Thinelle, bey 4Hogid. de Roys 
p. 183 zu ſagen fcheint , fondern er im Ann. Beig.,in Sweertii 55. II, 38 
folgenden Jahr, da er dem König Jos 

haun Hulfe aus Flandern zuführen wollte - 





! 
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führte Raynalds in den Zügel und fucht ibn den Feinden zu 
entreifen. Queno und Johann von Kondom werfen jenen 
zur Erde umd zugleich ſtürzt des Grafen Pferd, und er mit der 
rechten Hüfte ibm unter den Hals. Zu mehrern Rittern, die 
ſich zanften, weß der Gefangene ſeyn ſollte, gefellte fich jener 
Johann von Nivelle, deſſen Much fattlichem Anfeben kei— 
neswegs entſprach; er hoffte, was er an Kriegsibaten ver⸗ 
ſaumt, durch dieſe Gefangennebmung zu erfegen. Neben ihnen 
Hand ein gemeiner Knappe 22 ; diefer riß dem Grafen den 
Helm ab und verfeßte ibm eine derbe Wunde ind Antlitz, und 
hätte ibm das Schwert durch den Leib geſtoſſen, wären nicht 
zu feinem: Schug die Stiefel mit den Beinfchienen verbunden 
geweſen. Da kam Meiſter Gunuarin; Dielen erfannte Raynald 
und rief: „Herr Bifchof! duldet Doch nicht, daß ein Knecht 
„meines Todes fich rühme; lieber fol mich des Königs He 
238 verdienter Strafe verbammen.* — „„Nein! du fol nicht 
„nferben , erwiederte Snarin, richte Dich auf. ““ Während fie 
ihn aufrichteten , gewann der Graf nene Hoffnung, denn er 
ſah Arnnifen von Dudenarde mir einigen Reitern zu feine 
Rettung daberjagen. Als könnt' er vor Schwäche nicht chen, 
fant er wieder zur Erde; aber.die Siebe der Umſtehenden nd- 
tbigsen ihn, ſich aufzurichten,, und Arnulf konnte ihn ale 
Gefangener begleiten, 

Sept war von dem weiten Schlachtfelde alles geflohen, 
einzig fand in deſſen Mitte noch ein tapferee Haufe Brabanter, 
denen einige andere fich angereibt hatten, etwa 700 Mann, 
Segen fie fandıe Philipp Thomas von Valery 223), Der Be 
fehl feines Königs ſtähelte die erichöpften Kräfte; mit fol 
chem Ungeſtüm griff er diefen Neil des groſſen Heeres an, daß 
deren nur Wenige entrannen, und es einem Wunder glich, 
daß von den Seinigen ein Einziger verwundet ward. 

Groß war der Berlurfi der Verbündeten 229), Otto allein 
hatte ben 2000 Dann an Zodten 23%), 6000 an Befangenen 231) 


227) Gareio quidem fortis scilloet oor- 


poris et virtutis integra; Bigord. 

228) Die Art de ver. I. das. XII, 330 
fast, Guil. Brit. babe ded Umſtandes mit 
den Brabantern micht erwähnt , aber 
Gilles de Roye ersähle,, daß Graf Wils 
beim von Ponthien mit 50 Rittern gegen 
fie geiendet worden ſeye, der fie wieder 


gehanen und ihre Banner daher gebracht. 
babe. 


229) Daß Chron. Senon. giebt dem Ge⸗ 
fammerverlurft derſelben an Todten und 
Gefangenen aus 30000 Mann an. 

230) den. Sylv. in Dec. Blondi II. 
Epit. L. VII. 

231) Magn. Chron. Beilg. p. 337. 
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und, mas mehr ik, die Achtung des deutichen Namens einge 
büße 232), Gleich nach der Schlacht nahm er von dem Hofe 
feines Schwiegervaters die junge Gemahlin und begab fich mit 
ihr zu den treuen Bürgern von Cöln. Philipp zählte kaum 
einen Verlurſt von 300 Dann in diefer größten Schlacht 23), 
welche die Könige von Frankreich (auſſer dericnigen gegen die 
Mauren unter Earl Diartel) bis dabin gefämpft hatten. 

.  Meher dem beiffen Tagemert war die Nacht eingebrochen 
und die Trompeten bliefen zum Rückzug in das Lager; denn 
Der König mollte nicht, dag die SFlüchtigen weiter als eine 
Stunde verfolge würden. Er fürchtete das unbelannte Ge⸗ 
lände umd bie Dunkelheit; mebr noch, es möchte einer der 
Gefangenen ihm entwiſchen oder entriffen werden. Diele wurden 
fogleich vorgeführt 5 es waren fünf Srafen, fünfundzwanzig, wei 
che Nitterfabuen führten, viele mindern Ranges 2%), an Gemei⸗ 
nen eine unzählbare Dienge 23°), Und wiewohl von feinen Ba-- 
fallen jeder den Tod verwirkt hätte 239 , fchenkte ex ibnen al- 
ken das Leben; denn er war mehr zu Diilde als zu Härte ge⸗ 
.. Doc. ließ er fie in Ketten legen und ihnen Kerker an⸗ 


fen. 

Nun wurde das Schlachtfeld geplündert. Diefer ergreift ein 
Werendes. Streiteoß, jener eine glänzende Rüſtung, ein Schild, ein 
Schwert, einen Helm; dem Zufall verdankt der eine ein Pack⸗ 
pferd, indeß der andere ſich mit ein paar Stiefeln begnügen 
was. Einigen. fielen Wagen zu mit Kleinen Berichlägen, gleich 
Hochzeitgemächern geſchmückt, darin fie koſtbare Gewänder, 
goldene Gefaͤſſe und auserleſene Speiſen fanden. Unter tau⸗ 
ſend Gereichen wurde der Karren zertrümmert, welcher Ottovs 
groſſes Panier trug; darauf verzebrte das Fener feine Pracht. 
Den Adler aber mit hergeſtellden Flügeln (er hatte fie in dem 
Schlachtgebeänge. verloren ) ſandte der König noch wen der 
Wahlſtaͤtte an Friedrich, daß er ein Zeichen ſeye, Bu 
habe ihn in deu Kaiſerwürde beſtätigt. 


232) Ex quo tempere nomen Teutoni- 235) — jam desunt vincla ligandis, 


cum satis sonatans apud Gallicos viluisse; Turba ligandoram numero preit 
Chron. Mont. Seren. Aber 1814, 18151 ipsa ligantes. 

Bovines liegt etwa 10 Stunden von 236) Cui debebatur culeus et simia. 
Waterloo | Der Vaſall, der fich der Selonie ſchuldig 


> ae en bei- gemacht hatte ,- wurde mit einem Affen in 
nenn a on. Magn. Belg. Anen Sad geſteckt und erträntt. 
234) Capti milites tam mediocres tamı 
jllustres clrciter CL; Chrom. Mort. Mar. Pr 
in Aocuelli XVII, 356, 
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Der eifrige Biſchof von Senlis gelobte 277), damit der 
Ewige für diefen denfwürdigen Tag unausgeſetzt gepriefen werde, 
Unferer Lieben Frauen vom Sieg eine Abtey in der Nähe feis 
ner Kirche 28), deren Bau jedoch erſt unter Philipps Nach⸗ 
foiger begann 23%), Die königlichen Knappen 249) befchloffen 
bey ihres Herrn Mitwirkung 231) den Bau eines andern Bott 
banfes, in der Ehre der heiligen Jungftau und der Blutzeugin 
Catharina 242). Aber als würdigſtes Denkmal ficht noch jetzt 
jene dem heiligen Petrus geweibete Capelle, vor weicher deu 
König die erwünfchte Borfchaft erhielt: der Feind ziehe da⸗ 
ber 243); und jetzt noch wird in dankbarer Erinnerung an Frank 
reichs Rettung alljährlich am 27ſten Juli in derfelben Meſſe 
geleſen 242). 

Mit dieſem Siege war jedoch noch nicht alle Gefahr vor 
über. Am dritten Tage faß der Köntg zu Bapaume, nicht weit 
von Arras. Da vernabm er, noch von dem Gchlachtfeide habe 


 Rannald von Boulogne an Otto einen Boten geſendet, er ſolle 


ſich nach Bent begeben, leicht könne er mit der dortigen Bür- 
ger und Anderer Hülfe den Krieg von neuem beginnen. OB 
dieſe Nachricht begründet war, ob nicht, der Königs ward da« 
durch ſehr beſtürzt. Er begab fich in den Thurm, der die 
Grafen von Flandern und von Boulogue verwahrt, und 
machte befonders dem letztern beftige Vorwürfe: wie er ihn aus 
einem Dienſtmanne zum Freyen, aus einem Dürftigen zum 
Begüterten erhoben , frühere Verbindungen mit König Hein- 
rich von England verzichen nnd ihn zu des Vaters Gütern 
noch mit der Grafſchaft Boulogne belehnt babe. Deffen, dee 
Verzeihung abermaliger Verbindung mit Richard und der Gna⸗ 
De dreyer neuer Graffchaften ungeachtet , babe er England, 
Deutſchland, Flandern , Dennegau, Brabant wider ibn aufge 


237) Nach Rigordus hätte eigentlich 242) Dieß if der Urſprung des Klar 
der König ven Beſchluß gefaßt. “des St. Catherine du val des deoliers 
233) Die GStiftungsurfunde » Gall indem Gprengel von Paris; Gel. Christ. 
Christ. X, 333, instrum. 


339 Im infang der Faſten beb Yard 243) Eoce quod optaham Daminas mi 


49823 wurde der Brund dazu gelegt und forin ki contalit ultro; « 

23V einerum nahmen vorläufis 12 Stifts⸗ .  Eoce supra meritum, prater spem, 

herren Beſitz davon; Gel. Christ X, gratia nobis 

1608. Sola Dei canfert , quod veium 
240) Servientes Regis ia armie; ser- preterit omne, 


jeants d’armes. i 244) Mazas vies des grasdä Capital» 
244) Der Aufwand wäre für fie su: nen. | 

groß geweien. De Grundſtein wurde 

ern un Jahr 1239 gelegt. 2 
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wiegelt ; vor einem Fade ihn au Dam der Flotte beraubt, mit 
andern zu feinem Tod fich verſchworen; und jest, da feine Mil 
de ibm das Leben gefchenft, von neuem verfucht, Dtto’n, und 
wer der Schlacht entronnen ſeye, zu Fortſetzung des Krieges 
zu reisen. „Darum aber, fügte er ben, halt’ ich doch mein 
„königliches Wort; du folk nicht durch den Tod , aber durch 
„Sefangenfchaft büffen.“ Dit einer ſtarken, künſtlich gearbeite- 
sen Kette beladen, daß er Taum einen halben Schritt tbun 
mochte, ließ der König den Grafen in den feſten Thurm nach 
Beronne abführen 245), in welchem er zwölf Jahre ausbarr- 
te 246), indeß feine Gemahlin mit Weisheit noch zwey Jahre 
ihre Herrfchaften regierte 247), : | 
Den Srafen von Salisbury übergab Pbilipp dem alten 
Robert von Dreug , damit er gegen ihn den gefangenen Sohn 
von dem König von England auswechsle 245). Andere Ritter wur⸗ 
den im bie beiden Caſtelle, welche damald an den Enden der 
Brücke zu Paris handen, gebracht, und ber Aufficht des Bur⸗ 
gemeitters übergeben 24%; andere in verfchiedenen feflen Oer⸗ 
seen des Reichs verwahrt. Doch follte bis zu ihrer Löfung 
ihnen nichts, was Bedürfniß oder ihr Rang erfordere, ver- 
fast ſeyn. Den Grafen Zerrand führte Philipp im Triumph 
nach feiner Hauptſtadt. Als er dort einzog, ſaß derfelbe auf 
einem Wagen von zivey ifenfchimmeln 250 gezogen , des 
‚ven Benennung zu einem Wortipiele mit dem Namen und dem 


urtk., in Lünfg Cod. Dipl. Germ, II, 
1110. 

248) Dieſer wollte aufangs nicht, weil 
man ibm geſagt, ſobald Robert frey wä⸗ 


245) Ligatum oompedibus mira subti- 
Hate perplexis et fere indissolubilibus 
En invicem catkena tante brevi- 

is, quod vix passum efliciat semiple- 


num. Ejusdem catheae medio inserta 
erat et alia cathena lougitudinis X pe- 
dum infiza apud alterum cuidam trunco 
mebill, qued duo hemines vix movere 
poterant, quotiens comes iturus erat ad 
secrete natura; Rigord. 

246) Er ſtarb im Jahr 1227; nach Ans. 
Gembi. Chron. in Castro Goulet au der 
Gent. — 

247) Im Jahr 1216 wurde noch kurz 
vor ihren Tode ihre Tochter, Mathilde, 
mit Philipp, ded Königs natürlichemSohn, 
vermäßlt; Art de ver. I. dat. XII, 361; 
nach Deren kinderloſem Tod fiel die Graf⸗ 
ſchaf an Maria, Kalter Dito’d Winde; 
des Braten von Brabant Gemahlin; 


re, würde der Graf von Boulogne Hinge 
richtet, der Graf von Flandern nie frey 
werden. Er fragte deshalb bey dem EB. 
von Ganterburg und dem Legaten am, 
was er thun folle? Rymer Act. I, 6, . 

249) Nomina prisienum, qui, in bel- 
lo Bovinensi capti, traditi sunt Pra- 


poeite Parisiensi, in du Cheme SS. V, 


288. inter diefem fiebt man viele Namen 
von hoben Adel; auch Radolfus Bigot, 
frater Cemitis Salesbii. (Etwa von feis 
ner Diutter?) Nomins militum et er- 
migerorum, qui pre aliquibus dietorume 
prisionum se plegioe aut hostaglos er- 
ce Philippum Begem oonstituerans; Ib, 


PR a. 
250) Equi ooloris ferrandi; Albericue. 
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Zuſtande des Grafen Anlaß gab 21), Man erinnerte ſich dabey 
einer Wahrfagung, welche kurz vor dem Ausbruche des Krieges 
eine Zauberin feiner Muhme Marbilde Hefprochen: „Es würde 
in einer aroffen Schlacht der König von Frankreich zur Erde 
geworfen, von Pferdebufen getreten, wicht einmal begraben 
werden; nach dem Siege Ferrand In grofem Gepränge in 
Baris einzichen 252),* Weberall, wo man den Befangenen durch 
führte, liefen die Landleute mir ihren Sicheln und andern 
Aderwerkzeugen von den Feldern, denn es war eben Erndiezeit, 
fchaarenweife an die Heerſtraſſe; fie wollten denjenigen, deffen 
Waffen fie fo eben noch gefürchtet, im feinen Ketten ſehen. 
Er hatte von Bauern, alten Weibern und Kindern viel Spott 
zu dulden, bis ibn das Louvre zur Haft aufnahm. 

Wer aber mag den Jubel befchreiben, der auf dem ganzen 
Wege alle Volkscelaſſen begeilterte, als ihr König fiegreich da- 
berzog ?_ Zu Baris waren mit Tapeten, Seidenzeuchen, Krän- 
zen , alle Hänfer geichmücht, mit Blumen und Baumsweigen 
die Straſſen. Sämmtliche Einwohner walten in dem Loftbarfien 
Schmuck 25) ihm entgegen; Belang, Gejauchz, Frobloden 
rauſchte empor. In feitlicher Zier prangten die Kirchen von 
auflen und von innen; der erbebende Klang der Glocken ver 
einte fich mie dem Lieblichen Gefange der Geiſtlichkeit; und 
weder der Tag der Ankunft, noch die Nacht darauf genügte 
der Freude, fondern fieben Nächte durch wich die Finfternig 
dem Lichte zahlloſer Lampen. Vornehmlich feyerten die Schü. 
ler durch Gaſtmäler, Tänze und Gefänge diefed Ereignig in 
unermüderem Feſtiubel. | 

Es war aber auch ein Kampf, nicht Bloß um Landesfireden 
und Befigungen, fondern um folgenichwere Grundſätze geführt; ein 
Sieg, der nicht allein über feindliche Zahl und Kraft, fondern 
über weit reichende Abfichten, errungen wurde, darum bedeu⸗ 
tungevoller war, als fo mancher andere, welchen die Ge 
fchichte der Völter aufweist. Krönte er die Waften von Phi⸗ 
lipps Gegnern, wie vieles, was jetzt erhalten wurde, hätte 
Ohevaux ferrands, o'est-a-dire de peil Deux ferrane bien ferrea 
bul obscur et oouleur de fer. Nach Trainent Ferrand bien enferre. 
Capeßgue, III, 385 mot. bezeichnet dad Man fieht die Calembourgs find älter 


Wort wicht fowohl die Farbe, als die als der Maraquis von Bievre. 
Beſchaffentzeit der Pferde — Klepper. 252) Rigordus erinnert hiebey an das 
kei des Cröſus. 
251) Non beme ferratus est Feıran- Ora 
des ot bene uneulatus; Abericus, wain I Civis, — Kernen in mu- 


Iheintih fengdweife zu nehmen. Das Indumente tegunt nisi sammis, 
Volk jang: bissus ot ostrum. 
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ſich dann nicht gänzlicher Umgeſtaltung bloß geteilt gefchen ? 
Es war ein Sieg, der zu allereri Frankreichs bedrohte Mache 
gettete und deſſen Unabbängigfeit von Deutſchland bewahrte; 
dem König felbft aber durch das moralifche Uebergewicht, wel⸗ 
ches er ihm verlich, umd durch dic Verträge, wodurch er ein- 
geine abgefallene Groſſe demüthigte, einen weſentlichen Zuwachs 
an Macht gewann, Die beiden gewichtigften und durch ihre 
feindfelige Neigung ſtets gefährlichen Vaſallen wurden für 
immer gelähmt; der Graf von Boulogne durch den Berlurk 
feiner Güter unfchädfich gemacht; der Graf von Flandern im 
Yanger Haft ben fchweren Bedingniffen unfähig, ferner wider fei- 
nen Oberherrn fich zu erheben, Englands bindernder Einkuß auf 
die Befirebungen der Könige von Franfreich war von da an 
fie lange gebrochen, und die Beſitzungen der Blantagenere auf 
franzöfifchem Boden wurden noch mehr verengt. Auch Deutfch- 
lands Loos wurde auf dem Geſilde von Bovines entſchieden, we⸗ 
nigſtens deſſen innerer Friede gefichert. Wäre Pbilipp unterle⸗ 
gen, fo würde Friedrich fchwerlich vor Otto's erweiterter Gewalt 
vor den vereinigten Hülfskräften deſſelben haben beſteben kön⸗ 
gen. Gegen ihn bätten fich daun defien fiegreiche Wahlen ge⸗ 
wendet; mit welchen Erfolg läßt fich leicht ahnen, da die 
Weltgeſchichte zeigt, wie die Tharfache der Auffern Macht bey 
fo Bielen gröfleres Gewicht bat, als die inner Gründe des 
Rechts; obwohl in Bezug auf Dtto , je nach des Einzelnen 
neberzengung, auch diefe lant fprechen konnten. Am meiſten 
aber durfte die Kirche diefes Sieges fich freuen. Wär’ es Otto 
gelungen, die Reichskrone zu behaupten, fo bätte er wohl, und 
wär’ es auch nur gewefen, um den Forderungen feiner Gtreit- 
genoffen zu genügen , manches von jenen Entwürfen, die er 
fchon außgefprochen, durchfegen müſſen; für den apoſtoliſchen 
Stubl konnte fich dann ein eben fo fchwerer Kampf bereiten, 
als er fich bisweilen mir den Hobenfiaufen erbob. 

Bald fandte der Herzog von Brabant dem König Glüd- 
wünfche wegen feines Gieges. Philipp, dem deſſen wahre Ge⸗ 
finnung nicht verborgen war, ließ ihm ſinnbildlich andenten , 
welchen Werth er anf folche Theilnahme lege. Unter königli⸗ 
chem Siegel giengen an den Herzog zwey Zeddel in Bricfform. 
Der erfie war unbeichrieben, auf dem zweiten fand: „ivie je⸗ 
„med Papier der Schrift ermangelt, fo des Herzogs Herz der 
Trene und Wahrhaftigkeit 25%,“ rüber noch war eine Bot⸗ 
fchaft der wanfelmüthigen Barone von Voitou gefommen 25°). 


254) Magn. Chron, Belg. p. 37. 255) Dafür waren fie, wie es fcheint, 
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Des Königs Kriegsglück Hatte fie erſchreckt; fie wollten eilen, 
m zu gewinnen. Diefer ſetzte keinen Werth auf ihre Zuſiche⸗ 
rungen, fondern, um genügendere Bürgſchaft zu erhalten, brach 
er eilende mir einem Heere dabin auf. Zu Loudün baten ihn 
Abgeordnete des Vicegrafen von Thoard, um Friede, wenig, 
Kens um Waffenrube. Ben Philipps freundlichem Sinne ward 


es Roberten von Dreur, ihrer beider Verwandtem 256) , nicht 


ſchwer, jenem Gnade zu ermirken, Dagegen mußte Nudolphs 
don Lufiguan Gemahlin, Allg, Grafen Heinrich III von Eu 
Erbtochter, durch Abtretung eines Theils ihrer Güter das 
Übrige aus des Königs Händen retten 37). Für Simon von 
Dammartin, Grafen von Aumale, konnte nachher weder die - 
Bitte feiner Gemahlin Maria, noch des Schwiegervaters, Wil- 
Beim von Bontbien, Treue es abwenden , daß fich der König 


“wicht zum Erben feines einzigen Kindes und die Grafſchaft 


der Krone heimgefallen erklärte 25%, Leichter Tamen der Graf 


von Herve und einige andere Groffe davon. Philipp vergich 


ihnen ‚ forderte nur einen neuen Baſalleneid. 

König Johann fand ſiebenzehn Meilen von Londn , zu 
Parthenay. Als er den Ausgang der groffen Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft vernommen, fol er gefeufzt haben: » Seit ich amt Gott 
„verföhne bin und mich mit meinem Reich der sömifchen Kirche 


E „unterworfen babe, fchläge mir alles fehl 289).“ Jene vierzig⸗ 


tauſend Mark, die er während des Futerdietd einzig von den Ciſter⸗ 
eienfern erpreßt, waren in diefem Kriege nutzlos dahingegangen. 
Bey der Stellung feines Gegners konnte er weder fliehen, noch) 
durfte er einen Kampf im fregen Felde wagen, noch wollte er 
jenen binter den Mauern erwarten. Darum ließ er ibm durch 
den Grafen von Ebefer und den Cardinal Robert Courcon, 
welcher, vermöge der Aufträge von dem Papft und als Englän- 
der von Geburt, in die Herfiellung des Friedens allen Eifer 
einſetzte, einen Waffenſtillaͤand anbieten. Diefer ward erfl auf 
neun Tage vom 3iften Auguſt an feſtgeſetzt und ſodann am 
48ten September zu Chinon Zriede bis auf Oftern 1220 ge⸗ 


alibekaunt; ſ. aro. 44. — Radulf. Cog- 257) Art de ver. I. dat. XII, 456. 
gech. fagt: (Johannes) dolositati ac le- Rudolf fiarb im Jahr 1219 vor Damlette, 
vitati Pictavorum sese eommittere tu- 258) Id. Xil, 331. Er ſelbſt erbielt 
tum non esse putabat, qui semper erga erft im Jahr 1230 von König Ludwig 
principes suos aliquid doli machinari tem Heiligen Verzeihung. 
sonsuevorunt, 259) Mattk, Par. 
256) Seine Gemahlin war die Nichte 
des Vicegrafen. 
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ſchloſſen, zu welchem auch Dtto der Beitrist offen Rand 20, 
Es wird als Beweis von Philipps Mäffigung gerühmt, dag er 
an der Spige von 2000 Weifigen und einer groſſen Kriegs. 
wacht , womit es ihm ein leichtes geweſen wäre, alles Gebiet 
des Königs von England fich vollends zu unterwerfen, dennoch 
Sriede bewilligt babe. Aber 60,000 Darf, weiche Johann 
während der fünf Jabre entrichten follte 26%), beweifen, daß ex 
Sieg und Stellung wenigftens in die Wagfchale zu legen wußte, 

Nach der Rückkehr in feine Hauptſtadt bewilligte Philipp 
eine äbnliche Waffenruhe dem Herzog von Brabant, wofür 
diefer feinen Sohn Gottfried als Beifel zu geben hatte. Da 
bin kam bald nachber die Gräfin von Flandern,. um mit dem 
König fich zu verſtehen. Sie verbieh, die Wähle der Städte 
Balenciennes, Ypern und Caſſel zu fchleifen; dafür folle jedem 
ihrer Vaſallen, der dem Vertrag beitrete, feine Beſitzung ver- 
bleiben; über das Löfegeld der Gefangenen und des Grafen 
möge der König verfügen 25). Ferrand mußte bleiben, weil 
Die Bürger von Valenciennes ibm um den Preis ihrer Mauern 
und Thärme zu feiner Befreyung verhelfen wollten 269, An- 
bänglicher an ibren Herrn, fandten die Einwohner von Henne» 
gau den Biſchof von Cambray nebit zwey andern Bifchöfen an 
Johanna, fie möchte bey Bhilipp die Losgebung ihres Gemahls 
auswirfen 263). Aber fie fcheint wenig biefür gethan zu haben, 
und der Graf blieb, fo lange Philipp lebte, im Louvre 2%), 
Erf defien Nachfolger, Ludwig, gewährte ihm für eine Summe 
von fünfzigtaufend Pfund 265) die Freyheit 269). Golche erfaufte 
aus den deutfchen Befangenen Graf Wilbelm von Holland 
noch in diefem Jahr um boben Breis 267). Auf ähnliche 
Weiſe mögen anch die übrigen fich beeilt haben, entlaflen zu 








werden, 


— 


Ju England hatte ſich zwar der Papſt der bedräugten Geiſt⸗ 


260) In Rymer Act. I, 02. 63 mehre⸗ 
red über die Unterhandlung ; der Vertrag 
auch in du Mont Corpe dipl. 1, 268. 

2608) Bad. Coggeskhale. Daß er die 
Gunme in fünf Iabreöfriten besablen 
folle, fagt auch das Anon. Chrom. Lau- 
dan., in Reousil XVII, 717. Es fcheint 
dieß ein geheimer Artikel geweſen zu ſeyn, 
denn ber Sriedendvertrag ſagt nichts da 
von. 

261) Der Vertrag in Balusti Mise. 

250. 


vn, 
262) Guil. Armoric. 68. 


263) Gall. Christ. Ill, 34. 

264) Eine Schenkung der Burg (Dom- 
Jon) zu Valenciennes an die mindern 
Brüder, um dort ein Kloſter zu bauen , 
von Jahr 1220, iftdatirt: Parisiis in La- 
pera; Mir. Opp. dipl. I, 190. 

265) Die eine Hälfte wurde baar ber 
zahlt, (das Kapitel von Lille fteuert dazu) 
für die andere verpfändete er drey Stad⸗ 
te; Mirei Opp. dipl. suppl. IV, 102. 

266) Joh. a Leidis Chrom. Belg. 
xX1,3, in Sweertii Ann. Belg. 

257) Art de ver. I. det. XIV, 431. 
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lichkeit mie eben To groffer Ausdauer und Keaft, als mit Er 
folg angenommen. Wenn nun diefelde der Bedrückungen durch 
den König erledigt war, fo glaubte fie fich dagegen durch das 
Verfahren des Legaten in ihren Nechten benachtbeilige. Er 
ſchien ihr ben Beſetzung geiftlicher Würden gröffere Rückſicht 
anf den Willen des Königs, als auf Die Tüchtigkeit der Ber 
fonen oder auf die Borfchriften der Kirche zu nehmen 269), 
Nach einer Berathung mit feinen Michrüdern ließ Stephan 
von Eanterbury denfelben willen : ibm ſtehe die Beſetzung frei⸗ 
gewordener Würden feines Sprengels zu, der Kardinal möchte 
(sch deſſen enthalten, der Ersbifchof nehme Berufung nach 
Rom. Diefem wollte jener zuvorkommen, und fandte den 
Meiſter Pandolfo in die Hauptſtadt der Chriftenbeit, welcher 
ven Erzbiſchof bey dem Bapit anichwärzte 26% , Dagegen dem 
König in Lobpreifung feiner Demuth und Mäſſigung nicht ge 
ringe: Gunſt erwarb. Zwar mwiderfprach ibm des Erzbiſchofs 
Bruder, Simon; ader Bandolfo’s mirgebrachte Wafallenarte 
des Königs gab das Uebergewicht 27%), Auch klagte dieſer: der 
Erzdifchof und die Bifchöfe wären in Berechnung des unter 
dens Interdiet erlittenen Schadens gar zu genau und träten 
des Königs. echten zu nahe. Go wurden die Beſchwerden 
bes Ersbifchofs bey Seite gefchoben. 

ätwend dem kam von Rom ein Schreiben: „da ſowohl 
in Berracht des Nachtheils, welchen die Verlängerung des In⸗ 
terdicts den Seelen, dem Reich und der Geiſtlichkeit brächte ‚ 
König nad Erzsbifchof dem Papſt die Nothwendigkeit feiner Auf- 
bebung vorgeſtellt hätten , fo ſeye der Legat hiezu ermächtigt 
fobald der König zur Befriedigung der Prälaten 100,000 Mark 
Gilbert in feine und der Bifchöfe Hände werde niedergelegt , 
und einen Eid für vollfommene Entſchädigung, nach Maßgabe 
einer vorgunehmenden Unterfuchung, woben aber auch Rüders 
ſtattung des Ueberſchieſſenden zuzuſichern ſeye, geleiſtet babe. 
Daß der Erzbiſchof bereits eigenmächtig vor dem König Got⸗ 
tesdienſt gebalten, auch in. anderm die apoſtoliſchen Auf⸗ 
träge überſchritten, wolle der Papſt für jetzt dahin geben laf- 
fen 379),°: Denn’ daß die Geiſtlichen auch wohl ihnen nicht Ge 


268) Una cum ministris regalibus ad 209 Famum Arckiepiseopi Cant. im 
sedes vacanies ei monesieria mocas- osnapoeiu Summi Pont. non mediscriter 
eit, ibique persenam unam vel duss denigravit; Metih. Par. 

‚de illa guamı nominsvit elec- . 270) The elequenco ef the golden 
Houam, vel polls intrationem Seri venl wasirresistible ; Beringten Ill, 58- 
compulit ; J4nen. oont. og. Mougd. 2371) Ep. XVI, 164. Das Schreiben bp 
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bührendes fich aumaßten, beweist die Klage des Banks gegen 
jene Bischöfe , welche den Peterspfenning einziehen follten und 
kaum einen Viertbheil des Ertrages nach Mom fandten 272), 
Wollten fie aber ihren Sieg zu Benachtbeilung oder Kränkung 
anderer benützen, fo ſtaud ded Papſts Anſehen wie fchirmend , 
fo abwehrend 273). Gerne endlich beſtätigte Junocenz Johauns 
Schenfung am die römitche Kirche und fagte ibm des heili 
gen Apoſtel fürſten Schuß zu 274), 

Johann harte in Hoffnung baldiger Aufhebung des Inter⸗ 
diets während feiner Abweſenheit auch wegen dieſer Sache fei- 
nem Statthalter Aufträge gegeben. Der Legat berief cine 
Berfammiung von Geiſtlichen und Baronen in Gt. Pauls Kir⸗ 
de nach London; wernahm, daB die Beifttichen der verſchiede⸗ 
nen Rangſtufen bereitd 27000 Darf empfangen hätten, für die 
übrigen 13000 traten die Bifchöfe von Wincheſter und Norwich 
als Bürgen ein 275), und bieranf löste er am Zten Juli in der 
Domtische das Jnterdiet. Freude verbreitete fich durch das 
ganze Land, Überall ertönte ein frobes: Herr Bott Dich for 
ben wir! Sechs Fahre, drey Monate und viersebn Tage batte 
ganz England des Gottesdienſtes entbehrt??«), zu unbeſchreib⸗ 
lichem Schaden; denn es wurden in dieſer Zeit nur Geiſtliche, 
die fein anderer Vorzug, als Anbänglichleit an den König 
auszeichnete , auf Bilchofskühle befördert 277); Aebte felches 
Ginnes Klöftern aufgedrungen, im übrigen batte jede geiftliche 
Vene aufgehört. 

Kaum das Interdiet gehoben war, fo firömte eine Menge 
Hebte, Abtifinnen, Prioren, Tempelritter, Spitalbrüder, Welt⸗ 
geifiliche, Nonnen, felbft Zayen mit Entichädigungsforderungen 
zu dem Legaten; denn, ohne das Land zu verlafen , hätten fic 


273) 30 Mark, mebe alt 1000 be 


Metik. Par. p. 1TB weit von diefem 
hielten fie für fi; Zp XVI, 178. 


erwas ab. Da letzteres für den König 


günftiger lautet: für jegt, inbegriffen def 
fen, was ee bereit entrichtet, nur 40,000 
Mark fordert, und für dad Übrige halb 
jäßwige Zahlun gifriſten von 6000 Mark 
unter Bürgichaft geſtattet, — fo glauben 
wie, der Legat habe jenen erfien Brief 
zuruckbehalten, denn er wurde am Ziften 
Jenner eriaften ; und Metth. Par. fagt 
nah Auführung det ben ihm vorkom⸗ 
menden © chreibens : tempore quo — Le- 
getus — Pape autkentioum accoperat, 
Rex Anglorum eret ia pertibus trene 
marinis, . 


273) Bp. IVI, 174 — 17. r 

274) XI Kal. Mail; die Urk. im 
@Achery Spicll. HI, 578. 

275) Bymer Act, I, 61. 

276) Einige Milderungen hatten ſtatt 
gerunden. Wöchentlich durfte im ders 
Kiofterkicchen eine Miete geleren werden, 
und GSterbenden, welde unter wahrer 
KBuffe die Wegzehrung verlangten , wurde 
Diefelbe geſtattet; Mei, Onggesk. 
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Durch des KRönies Diener unglaublichen Schaden gelitten. Der 
Legat bemerkte: ihrer gedächten die päpftlichen Schreiben nichts 
er dürfe erhaltene Aufträge nicht überfchreiten , glaubten fie 
ſich zu Forderungen berechtigt, fo möchten fie fich an den Papß 
wenden 27°), Bald nach des Königs Rückkehr aus Boiten 273 
rief Janocenz feinen Legaten, mit deſſen Derrichtungen er ' 
nicht ganz zufrieden war , ab. Zobann verlobe an demfelben 
eine Träftige Stütze 27%. Dafür näberte er fich den Bilchöfen 
und fuchte diefelben durch Geld, Freiheiten , Beſitzungen au 
ſich zu knüpfen 22%, Er wollte für feine Entwürfe von einer 
Seite wenigſtens fich Beiſtand bereiten, 

Zu Calatrava, auf der Vorhut au den Landmarches der 
Chriſtenbeit gegen die ſpaniſchen Mauren, ſtand Roderich, der 
heldenmüthige Erzbiſchof von Toledo. Bon Epiphanias bis 
zur Nachfever des heiligen Johannes theilte ſelbſt die Pie 
liche Koſt mit feinen Kriegsgefäbrten 221), umd er achtete es 
billig für höhere Obliegenheit, die ſtarke Wehre des Landes 
zu bebaupsen, als in Beobachtung der Fallen, vur eine Blicke 

gegen fich ſelbſt zu erfüllen. Auf der Seite, mo Die größte 
Gefahr drohte, lieh er das Schloß Milagro 232) befekigen und 
beſetzen. Während er, auf kurze Zeit fich ensfernend „ in fab- 
wen. Münfter zu Toledo den Palmtag fenerte und auch, wie 
kapfer gegen den Feind, fo bereds durch das Wort der Gna— 
de die Herzen rührte, daß jeder in noch fortdanernder Noth 
gerne mit dem Armen feinen Segen tbeilte, brachen die Manu— 
ren gegen das Schloß hervor und befämpften mit Webermacht 
deſſen Befagung. Go murbig wehrte fich dieſe, daß die 
Feinde am Abend von dannen zogen, aber auch unter jener 
keiner, der nicht den Tod erlitten, ohne Wunde geblichen, 
feiner länger fo hartem Dienßt gewachſen geweſen wäre, a. 
dern neue Mannſchaft deren Stelle erſetzen mußte. 
Sefchent des Röwins von zwanzig Mayerböfen 223) aa die Pi 
che zu Toledo konnte ihr durch die Jabrhunderte von den 
- shrißlichen, bacharfinuten Borficher augen 234), 


2775) Matik. Par, rise remanerent habitatoribus destitutn, 

278) Daß Datum giebt Matth. West- elegit ipse cum indigentibus indigere et 

mon. Chron.: Rex in Angliem — XIV cum fratribas in terre solstium et sub- 
Kal. Nov. venit. 'sidium eo tempore remanere. 

279; Rex oomperto, guod is jam sibi 282) Jetzt Almagro in ber Mancha. 
sablatus esset, super quem requies- 283) Aldew, wie ſolche, oder Weiler 
cebat. und Dörfer, im Spanischen jetzt noch 

280) Anen. Caht. Rog. Hoved. sei en. 

281) So verſtehen wir die Stelle bey 284) Rod. Tolee. VII, Te 
. Zee. Tilet. Vill, 14: no castra Ironte- 
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In Entmürfen, durch Spaniens vereinte Aräfte die geſchreck. 
ten Ungläubigen vollends darniedersumerfen, entbot Alphonſo 
den König von Portugal 285) nach Plaſenzia zu einer Iinterre 
dung. Aber fein Vorhaben farb mit ibm; auf der Reife befiel 
ihn gu Gutierre⸗Mugnoz ein bödartiges Fieber, welches ſchnell 
‘feine Bebensträfte verzehrte 289). Vierundfünfzig Kahre batte 
er über Kaftilien regiert; fo weile, fo gerecht, fo tapfer und 
riftgländig » daB in allgemeiner Trauer Jeder meinte, mit 
Bhefem Herrn würde Caſtiliens Ehre zu Grabe gerragen 237), 
Bieles verdamtte ibm fein Land; denn der traurige Tag von 
Alarcos batte ihn gelehrt, deſſen innere Kräfte zu beben und 
dadurch die glädlichen Zeiten des Endes feiner Regierung 
anzubahnen. Dazu vereinigte er alle Mittel: Anbau des Lan. 
des, Erneuerung des friegeriichen Geiſtes, Pflege der Willen» 
ſchaften. Un die Ufer des Tajo und in die Gchirge , welche 
deſſen Flußgebiet von dem des Guadiana fcheiden, fandte er 
Anfiedler; den St. Jacobsorden follte das blutige Schwert des 
Wappenſchildes gemahnen, daß feine Waffe am helleſten glänze, 
von Maurenblut geröthet; und auf feiner hoben Schule zn Ba- 
jencia, zu deren Stiftung der Erzbifchof yon Toledo fo trefflich 
mitwirkte, folleen Gelehrte aus Frankreich und Italien die 
unter mautifcher Herrichaft verdrängten chriſtlichen Wiffen⸗ 
schaften aufs neue beichen 233). Nach fünfundzwanzig Tagen 
folgte ibm feine Gemahlin Eleonore, dreyer engliſchen Könige 
Schweſter. Darauf boben die Biſchöfe and die Groffen unter 
dem Lobgefang der Geiſtlichkeit der beiden Verſtorbenen eilfhäh- 
rigen Brinzen, Heinrich, auf Caſtiliens Königsthron 28°), 
Irn Aragonien entftanden nach Peters Tod Maruben. Des 
sehallenen Königs Brüder , wollten, unter dem Vorwand bey 
defien Iamgiähriser Trennung von ber Gemahlin müßte ide 
Neffe unrechtmaͤſſiger Herkunft ſeyn 299, mit Uebergehuag des⸗ 
feiben, das Reich ſich anmaſſen und fanden unter den Groſſen 
einige geneigt, ihre Verſuche zu unterſtützen. Andere griffen 
zu den Waffen, um ihren einſtigen Beherrſcher den Händen 


285) Den von Leon, ſagt Serrerad’ Yet. Chrom. Ferd. Reg., im Act. 88. 
IV, ıll. 39 Mail, fagt am 23. Gent. 
186) Er ftarb am Tage St. Sided, den 287) Secum gloriam Oastelln sepe 
6. Det., .Marians ; der Sefttag und der Uvit, fagt Rod. Tolet. 
Wochentag ( Montag) wäre irrig, wenn 238) Chron. 9. Ferdin. Begis. 
er den 6. Auguſt geſtorben wäre, wie 289) Rod. Tolet. IX, 1. 
Serreras durch eine fehlerhafte Abe 290) Meriena 11, 7. 
ſchrift bey Bad ‚Toles, berichtet. Dab . 
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Simons von Montfort zu entreiffen. - Durch den Biſchef von 
Segorbe Tiefen fie deshalb Schritte in Rom thun, welche den 
Erfolg batıen, daß Innocenz dem Grafen befahl, den jungen 
König feinem Neich zu übergeben 2%). Bein Oheim, Graf 
Sancho von Rouſſillon, fam in Begleit des Adels von Cata⸗ 
lonien nach Narbonne, um ibn dort in Empfang zu nehmen 2%). 
In ihrem Beleite 308 Don: Jayme mit dem’ paͤpſtlichen Lega- 
ten im fädlichen Franfreich auf den Reichſstag zu Lerida. Dort 
erkannten ihn alle Bifchöfe und Bafallen als: ihren rechtmäſſigen 
Herrn und übergaben ihn auf des Legaten Rath dem Landmei⸗ 
ſter des Tempelberrenordend zur Erziehung , wie denn auch 
dieſer, ſammt zwey Miträsben, Die Angelegenheiten des Landes 
ordnen follte 27). In dem Kuaben wuchs Aragoniens GStolg 
und Ehre empor ; ein Päntglicher Held, wie fie die Begeiſte⸗ 
sung für das Krenz nur damals, und in folcher Zahl nur Gpa⸗ 
nien erzengte. Während ſechtzig Fahren, da er nach des Das 
ters Tod regierte, war er nie kriegslos; in dreifſig Schlaſch⸗ 
ten , die er geliefert, nie ſieglos; für die Landesſtrecke, die er 
den Glaubensfeinden entriß, ehrte ihn fein Bolt mir dem N 
men „der Eroberer 27); chriflicher Andacht Dante er deu 
zweitaufend Tempeln, und das Wichtigſte feiner Lebensercignigt 
und Kriegstbaten fchrich er, wie Säfar ſelbſt nieder 295), nicht 
ſelten noch in der Waffenrüſtuug 2%), :. 

Innocenz erbielt jet von den Varriarchen von Jernſalen 
nnd den Meiſtern der Orden den verlaugten Bericht über den 
Zuſtand der ſaraceniſchen Macht jenſrin des Meeres. Dieſer 
war lockend genug, und verhieß leichte Ausfuhrung des groſſen 
Lebenszweckes des Papſts. Gaffedin und feine fünfzehn Söhuer 
bieß es, wären nicht abgemeigt, ihm das heilige Land zum Be 
Ken der Chriſtenheit abzutreten; ihrer andern Herrfchaften we⸗ 
gen völlige Sicherheit zu erwerben, würden de. dem Patriar⸗ 
chen von Jeruſalem einen jährlichen Zins entrichten, auch 
Bürgſchaft leiten, das heilige Band binfart nicht mehr zu be 
unrubigen 297), 

Im Anfang des Jahres In: Herr Grinwold. von Dome. 


239) Zp. XVI, IL . 2 WE . KVIR, ‚mt IE ange. 
292) Art de ver. I. det. X, 4%. @5 Werl. 
war in der Mitte Aprils; Miet. du 296) Bern. Gomes. Vita Jac. 1., in 
Langued. IH, 289. Sckotti Hiep. illustr. T: 1. 
209 Seremeasv, 2 Merians 297) Rich. da 8. Germ. Jac. de Pi- 
1. trtac. ist. Hieres,, m Geste Dip 
294) Sayne el Conguistadir, Fr. I, 1126, 
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filiee dem Vapft entbieten: er ſeehe mit mehrers Gehährten zum 
Aufbruche gerüſtet, um gröfern Schaaren den Weg zu bereiten 
fofern ihm der heilige Bater bey den Venetianern Schiffe er⸗ 
werben könne, Junocenz gebot den Biſchöfen der Lombarden, 
„jenem anf dem Durchzuge Beiſtand zu leiften, uud erinnerte 
Die Venetianer daran , wie tböricht ed wäre , wenn fie, iu vie⸗ 
len weltlichen Dingen fo klug, diefe Gelegenheit nicht ergreifen 
wellten ‚. in Beiſtand für Ehriki Sache ewigen Lohn zu verdie⸗ 
nen. Herrn Grimoald und feine Gefährten fordere er auf zu 
getreder Vollführung ihres Borbabens ; Pharao's Untergang, 
Gedeons Hänkein und Davids Schleuder könnten ihnen Be⸗ 
weis ſeyn, daß wicht Macht den Sieg beſtimme, fondern die 
Guade des Herrn, welcher Sturm und Meer gebiete 29%), Ye 
weniger fie won den Feinden erwartet würden, deſto leichter 
Santen fie über dieſelben Vortheile gewinnen 299),« 

Imocenz hätte gerne noch vor dem Ausbruch des Krieges 
swiichen England und Frankreich 300) beide Könige zu dieſen 
Zwecke in Friede wereinigt, „mie apoftolifche Pflicht ihm ſol⸗ 
ches anferlege.* Einsweilen hätte unter unverändertem Stand 
der Sachen ein Waffenſtillſtand und die Ernennung zweyer red- 
Sicher Vermittler genügt 30%), Der Bank lieh auch an feine 
Legaren in Frankreich, Cardinal Robert Courçon, Befehl erge⸗ 
ben, au der Herfichung des Friedens zu arbeiten... Wenn zwar 
Fohann hiegu acmeist war, fo bot doch Bhilivp damals feine 
Hand zur Berfändigung. Sobald dann in England das In⸗ 
terdiet anfgeboben war ,» beaaun auch bier die Aufforderung 
sum Kremzzuge; drey pänkliche Boten Famen, um Geld, Wak- 
fen, Schiffe, Mannſchaft zu fammeln 390); mit gleichem Er⸗ 
folge wie in andern Ländern, vielleicht noch mit gröfferem, weil 
Die lange Entbehrung alles Geiſtlichen der Vredigt freudigern 
Eingang bereiten konnte. Wenigſtens war deren, welche auch 
bier das Kresz nabmen, cine kaum glaubliche Zahl, auch bier 
ſelbſt Kinder unter Diefen 301), Philipp von Fraufreich aber, 
wie wenig die Gefahren des einenen Landes ihm ſelbſt thärigen 
Antheil erlauften, oder daß, wie nor zwölf Jahren, der Kern 
feines Adels Kampfesthaten in fernen Landen auffuche, welche 
jegt in dem eigenen in folcher Fülle fich darboten, verbieh nach 


298) Ep. XVI, 178-180, 3005) Rymer Act. I, 68 
299) Jacula, impravisa plas nosent. 3000) Red. Caggesh., in Bec. XVUE, 
300) Das päpfifihe Erhreiben in weg 106. 

X Kal. Mail, — 301) 4Jamal, Weaver. p. 20% 
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eingerretener Baffenruhe mit Johaun von England 3%), gerne 
und um Gotteswillen eisen Bierziafitbeil feiner Einkünfte eines 
Jahres zur Unterſtützung des heiligen Landes dabin zu ſenden, 
wo Innocenz es am zuträglichtten finden würde 30), Im fol- 
genden Märzen erklärte er jeden Kreuzfahrer auf ein Jahr frey 
von der Kopfſteuer, nicht aber von Feldſteuer; doch follte im⸗ 
mer die PBhicht der Heerfolge den Borzug vor dem Gelübde ba- 
ben. Der Beiträge an Gemeindspflichten und Schulden felle 
dafielbe fo wenig als von Leibes - und Lebensſtrafen entheben, 
gegen lestere die Kirche keinen Schug gewähren. Für Lehen 
und Zinſe bat auch der Kreusfabrer feinem Herrn Rede gu 
Reben. Um Schulden, fahrende Habe, oder Beleidigung kann 
jener nach eigener Wahl vor weltlichem oder geiſtlichem Ger 
sichte belangen oder belangt werden ; für Anderes, Zins und 
Leben ausgenommen, bat er nur vor dem geiſtlichen Gerichto⸗ 
bofe Rede zu fichen 3%). 

Wenn Cardinal Robert Eourcon bisher die Hülfe für das 
heilige Land derienigen gegen die Jergläubigen in Südfrank- 
scich vorangefiellt hatte, fo gab er doch jetzt den Wünſchen 
eifriger Berfonen nach und gehattete, das Kreuz auch zu dieſem 
Zwede zu eribeilen, ja er nahm es ſelbſt. Im Kenner 3%) 
dann gieng ein. Legat in diefe Landichaften ab, damis feine 
Fürſorge den Frieden feige, und in Wort und That ordne, 
wahre, zurechtweife, die neue Saat beſchütze. Innozenz wählte 
hiezu den Kardinal Peter, des Titels der Jungfrau Maria im 
Aquirro 35). Der Papſt wollte nicht allein, daß anf bie 
Grundlage der Einen allgemeinen Kirche die geiklichen Auge⸗ 
legenheiten, fondern auf derjenigen der Gerechtigkeit auch die 
zeitlichen Verhältniſſe geordnet würden. Deswegen follte der 
Legat unterfuchen, ob des Grafen von Montfort Vergeben, 
Die VBicegrafichaft Nismes feye derjenigen von Beziers unter⸗ 
worfen , rechtsbeſtändig ſeye. Er follte die Grafen von Foix, 
Komminges nnd Bearn mit der Kirche ausſöhnen; denn fei- 
arm, der demüthig au deren Pforte erfcheine, dürfe der Ein⸗ 
tritt verweigert werden. ben diefem Anfuchen der Toulouſer 
möchte er bey erforderlicher Bürgſchaft entfprechen , fe unter 
des apoftolifchen Gtuhls Schutz nehmen und dem Grafen von 


302) Dieler heißt in der Urk. dilectus 3045) Ep. XVI, 167. 
wt fidells noster J. Rex Anuglis. 305) Alio nicht Card. Peter von Be⸗ 
303) urf. in Recueil XVII, 172, mot. nevent, dieſer hatte den Titel von Gt. 
304) urk. vom März 1215 , Edchery Ungelo und den Zamiliennamen de Mera. 
Spiel. III, 877. . 
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Montfort und den katboliſchen Streitern befchlen, dieſelben 
fortan unangefochten zu laſſen; fo fie aber in ihrem Wider- 
fireben verharren würden, dann alle Macht wider fie auf⸗ 
Bieten 306), 

Simon erlitt einen groſſen Verluſt in Baldnin, Nahmuds 
Bruder. Dieler, um feine Herrichaft Querci zu beiuchen. kam 
zur Faſtenzeit in die Burg l'Olme. Die dort liegenden Ritter 
traten mit Raymunds Beſatzung von Montlevard in Einver- 
Wändnig, um ibm den gehaßten Bruder auszuliefern. Baldnin 
fonnte gegen den Herrn Yon l'Olme keinen Verdacht begen, da 
auch diefer Simon gebuldigt hatte. Unbeſorgt legte er fich zur 
Runde. Der Burgherr zog alsbald den Schläffel von dem Ge⸗ 
mach und kam damit zu einem Verſteck der Verbrüderren. „Aue 
„nicht geſäumt, * rief er, als er Ihnen den Schlüffel zeigte; 
„er iR euer; wehrlos, ſchlafend, könnt ihr euch feiner fammt 
„Andern bemächtigen.“ Diele auf zur Burg, beſetzen alle Ein 
Hänge und dringen zu Balduin. Vergeblich erwachen einige 
feiner Leute, in Tod oder Wunden büffen fie den Verſuch, 
ihren Herrn zu retten , nur wenige entrannen. 

In Montlüe hofften fie Uebergabe des Schloffes durch ibn 
zu erzwingen. Aber ſtandhaft ließ Balduin vielmehr der Be⸗ 
ſatzung befehlen, auch wenn man ihn hängen wollte, ſollten ſie 
Stand halten, bis ihnen Simon gu Hülfe käme. Die Uner⸗ 
fchätterlichleit des Grafen, den man zwey Tage faſten ließ 
amd ibm fogar des Herrn Leib, wonach ihn verlangte, von dem 
Munde wegriß, blich ohne Wirkung für die Beſatzung; Fe er⸗ 
gab ſich gegen Erhaltung des Lebens. Solche Feigheit brachte 
ihr keinen Gewinn; fie wurde dennoch von den Reislaufern ge» 
bängt. Balduin fchleppren Re nach Montanban, wo er bis zur 
Rückkebr feines Bruders aus England in bartem Kerfer lag. 
Raimunden war die die ermünfchtefte Botſchaft. Uwerweilt 
tieß. er die Srafen von Foig, Vater und Sohn, und mehrere 
Barone unter freyem Himmel zu Gericht figen, die den Spruch 
fülten: wegen Hochverraths und weil er den Tod des Königs 
von Aragonien zum Theil veranlagt, babe Balduin das Leben 
verwirkt. Kaum wurde ihm zu beichten geftattet 5 darauf voll⸗ 
zotgen die Grafen von Foig unter Hülfe anderer Ritter ihr Ur 
theil mit eigenen Händen, indem fie ibn an einen Nußbaum 
anfbängten 37) Doch geftattete ibm der Bruder cin ehr⸗ 


: 306). Ze. XVI, 1% — 111. 
37) Petr. Pellissern. co. 76. 











8. XVIO, 1314. Seber. Unterhanblungen des Legaten. SIR 


2. — in der Kirche der Tempelherren zu Ville 
ien 98 

Es bereitete auch der Vicegraf Almerich von Narbonne 
mit einem Haufen Aragonier und Catalonier einen Einfall im 
Simons Herrfchaften. Diefer kam ibm vor, und verwüllcke 
die Braffchaft. Ku feiner Kühnheit achtete er der fehlen Stel- 
Inug des Zeindes unter den Mauern der Stadt Narbonne nicht, 
fondern wagte einen vergeblichen Angriff, in welchem er beim 
Rückzug durch einen Sturz vom Pferde den einitürmenden Geg⸗ 
nern erlegen wäre, wenn nicht fein Stiefbruder, der tapfere 
Wilhelm des Barres, ibn noch bätte entreiffen können. Die— 
fer fchnelle Beiſtand rettete nicht nur dem Grafen das Leben , 
fondern nörhigte die Feinde, Zuſlucht in der Stadt zu fuchen3?), 
Der eben anlommende Legat vermittelte einen Waffenſtillgand, 
welcher Simon es möglich machte, Moifac, vor dem Raymund 
ſchon drey Wochen lag, zu entſetzen, und die Landfchaft Agen, 
die fich durch Johann von England verleiten lich, den Grafen 
von Tonlouſe wieder anzuerkennen, zu unterwerfen; doch obne 
das feile Mas⸗d'Agenois bezwingen zu können, weil es ibm 
an Belagerungszeug gebrach. 

Nur zum Schein bemühte fich der Legat, päpſtlichem Auf⸗ 
trage gemäß, um Herſtellung des Friedens. Die Grafen von 
Foirx, von Comminges, andere Herren, welche ihr Eigenthum 
verloren hatten, kamen nach Narbonne, erflärten ihre Be—⸗ 
reitwilligkeit zur Kirche zurückzukebren, leiſteten den Eid dar⸗ 
anf, entſagten allem Beiſtand für die Irrgläubigen, verhies⸗ 
ſen Sicherheit der Straſſen, gelobten jeder auferlegten Buſſe 
ſich zu unterziehen und übergaben feſte Burgen als Pfaud. 
Aehnliches, und was noch die beſondere Stellung erheiſchte, 
ſchwur Almerich von Narbonne mit den Bürgern dieſer Stadt. 
Die Einwohner von Toulouſe ſandten ſieben Vorſteher, in ih» 
sem Namen die Reinigung ihrer Stadt von allem Irrglauben 
und die Entziehung ferneren Beiftandes für ibren Herrn, fo 
lange er ben feiner Widerfeßlichteit gegen die Kirche verbarre, 
zu beichwören ; Geifel und ein Eid fämmtlicher Bürger über. 
14 Sabre follten das Gelöbniß befräftigen. Endlich unterwarf 
ſich auch Graf Raymund; er übergab fich förperlich dem Car⸗ 
dinal, um allem, was er oder der Papſt, ibm anferlegen 
würde, getreulich nachzutommen. Er veriprach, feinen Sohn 


308) Hist. du Langued. T. IIL 
309) Petr. Fallissern. co. 76. 
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ga ermabnen, daß er mit Leib und Land ſich übergebe uud, 
bis er nach Rom geben Lönne, zu dem König von England, 
oder wohin der Legat ed wolle, fich verfüge; alles Land der 
Gewalt und Gnade des Papſts anheimſtelle; fo jemand, den 
für ihn und von ibm Land befige,, defien fich weigere, werde 
er folchen nach erbaltenem Auftrage dazu zwingen 20), Kay 
mund und fein Sohn kehrten darauf in ihre Gtadt zurück, 
amd lebten als bloſſe Privatleute, 

„O fromme Täufchung, o täufchende Frömmigkeit des 
„Legaten 3191" ruft der Gefchichtfchreiber diefer Ereigniſſe ans. 
Während der Cardinal fo unterhandelte, brachte der Biſchof 
von Carcaſſonne Verſtärkung aus Fraukreich, Frucht feiner 
Bernübungen. Einer andern Schaar hatte Robert Courçon 
Beziers als Gammelplatz angewieſen; vierzehn Tage nach 
Oftern ſollten fie dort ſich eingefunden haben. Zu Montpellice 
Kiefen die Krieger sufammen 312) und zogen mit Simon nach 
Gareaffonne. Belagerungen, Zerflörungen von Schlöſſern, Un⸗ 
terwerfungen , Hinrichtungen von Irrgläubigen, Verwüſtung 
des Landes waren die Folge diefes neuen Kriegszuges. Quer⸗ 
ey, die zonrchaft Agen, ein Theil der Rovergue wurde wie⸗ 
der eingenommen. Manche flüchteten ind Perigord , we ihnen 
Graf Archembald II auf eigene Gefahr hin Zuflucht und Schuß 

gte313), Zur Belagerung von Eaffenenil fand ſich Ray⸗ 
mond von Toulouſe, der nun ganz beruntergelommen war, 
feibft den Simon ein und bekannte fich als defien Dann. Die 
Seſabung vertbeidigte fich murhig und boffte auf Hülfe des 
Königs von England, der auch wirklich an der Gpige einer 
Heerſchaar bis nach Perigueng 319 vorrückte, aber, unfähig zu 
Durchfübrung eines Entſchluſſes, wie er war, bald wieder um- 
ſehrte. Die Belagerung von Caſſeneuil dauerte unter groffer 
Unſtrengung Über fechs Wochen. Manches Wert, um fich den 
Mauern zu nähern, deren Grundveſten zu erfchättern , ihre 
Bertbeidiger zu befämpfen, wurde gebaut, von beiden Seiten 
gleich rüftig geſtritten. Endlich, nachdem im Sturm die Aut. 


310) Die Urkunden dieſer verichiebenen 312) Doc gewiß nicht 100,000 , wie 
Andſohnungen find in der Hiet. du Lan- Petr. Vallissern. e. 78 fagt , dieſe Zahl 
gued. T. Ill, prewvoe p. 230 o4. enthals feheint wenigſtens wersehufacht. 
ten, die des Grafen von Tonloufe aus 313) Art de ver. I. dat. X, 206. 
Catel Hier. dos Comtes de Tolouse At» 314) 6. oben, ©. 548. 


geführt. 
311) O legati fraus Pia, o pietas 
fraudulente ; Per. Vellissern. 
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ſenwerke gewonnen waren, und die Beſatzung die Inmöglich- 
keit fich länger su halten einſah, entwich fie bey Nacht, und 
unvermweilt fiel in einem sweiten Sturm die Stadt in Simens 
Hände. Darauf ward im Schrecken mancher fehe Ort von 
feinem Herren verlaffen, manches Schloß genommen und ge 
brochen , für manches gebuldige; Severac, defien Herr mit 
feinen Söldnern weit umber die Ruhe flörte, war das lebte 
in diefem Jahr 315), welches in Sımons Gewalt kam. Daß 
Cardinal Robert Courcon im Lager von Caſſeneuil Simon den 
Berin aller eroberten Herrfchaften und erworbenen Güter ur⸗ 
kundlich beftätigte 315), ohne hiezu Vollmacht zu befiten, obne 
Mitwirkung des eigentlichen Legaten für Güdfranfreich, if 
ein neuer Beweis, wie diefe Angelegenheiten einen Gang nabe 
men, der nicht in des Papſts Abfichten lag 317) und der, zu⸗ 
letzt mächtiger als fein nriprünglicher Wie , ibn ſelbſt, wie 
wohl ſträubend, fortriß. Die Ereigniffe werden nicht felten ge⸗ 
waltiger als der Menſch. — Einiges auch wußte ſich Simon durch 
Abtretung zu verfchaffen, für mehreres ließ er fich buldigen. 
Durch Ansfprüche der Legaten (Innocenz wußte nichts Davon, 
auch geichab es offenbar feinem Willen entgegen) fuchte er al- 
den Dielen Befig feinen Nachkommen zusufichern. Dieb follte 
anf einem Concilium gefchebem welches Eardinal Eourcen auf 
den Anfang des folgenden Jahres nach Montpellier berief 313), 
Auch glaubte Johann von England durch einige Vorkehrung 
wider die Irrgläubigen in der Gascogne das bergeflellte Ein- 
verfländniß mir der Kirche bewähren zu müſſen. Er befahl 
feinem Senefchall, ibnen nachzufpüren und fie zu vertilgen; 
gerne werde der apoflolifche Zegar ibm biezu beifichen >19, 


315) Petr. Vallissern. ec. 79. 9. den, bevor das Concilium fich verſammelt 
316) Mist. du Lengued. T. Ill, preuv. hätte. . 
p. Mt. 318) Hiet. du Langued. II, 208, 


317) Es ſollte nichts entſchieden wer 319) Rymer Aet. I, &. 
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Das Jahr 1215. 


nbalt. Deutihland ; Dite gebt von Cöln nah Braun- 
fchweig ; fällt in Holſtein cin; (fein Tod;) Zriedrich zu 
Aachen gekrönt. — England 5; die Barone wider ben König ; 
fleigendes Serwürfniß; ihr Vertrag mit ihm; (Magna Charta ;) 
KHohann finnt auf neue Züde; Krieg zwifchen ihm und feinen 
Baronen; Innocenz fpricht gegen bie Barone den Bann. — 
Kreuzzüge. — Ketzer; Ankunft eines neuen Legaten; ber 
Thronfolger zieht gegen die Albigenſer. — Das Concilium; 
( Zunocenzens Webe bey befien Eröffnung ; ) Beſchluſſe in Be⸗ 
treff der Lehre; über Leben und Wandel ; über aundere kirch⸗ 
liche Verhaͤltniſſe; wegen ber Kreuzfahrt; von ber griechiſchen 
Kirche ; kirchliche Angelegenheiten ; Klage gegen Robert Cour⸗ 
son; Ehe des Burchard vo Avesnes; Angelegenheiten von 
Deutfchland ; von England; des Grafen von Toulouſe; Schluß 
bes Conciliums. — Innocenzens Freundlichkeit gegeu ben jün⸗ 
gern Grafen von Touloufe. — 


Mon allen deutfchen Städten hielt einzig noch Cöln mit frü- 
berer Gtandhaftigkeit zu Otto. Die Bürger batten ibn mit 
Mannfchaft und Geld unterflüßt, das Ungemach des Krieges 
und fiebenzehn Donate die Lat des Bannes um feinerwillen ge⸗ 
tragen, und nach der unglüdtichen Schlacht bey Bovines ihm 
einen Zufuchtsort innerhalb ihrer Mauern gegeben. Erfolglos 
war Cölns Ausdauer 5; immer einfamer Rund Otto, und jede 
Hoffnung, den Kaifertbron zu behanpten, war für ihn zerron⸗ 
nen. Zu fchwach, feine Anfprüche ferner zu unterſtüthen, woll⸗ 
ten die Bürger nicht das Aeuſſerſte wagen und mit der geſamm⸗ 
ten Macht auch alle Rache des fieabaften Gegners auf fich la⸗ 
den. Lieber fprachen fie Otto'n aller Verpflichtungen für gemachte 
Darleiben ledig, und bosen ihn anfehnliche Beiſteuern, wenn 
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er fie verlaffe. Dazu mußte das Berragen feiner Semablin , 
die in fo groſſer Noch ungezähmtem Hang zu Würfelfpiel und 
anderer Vergeudung nicht su widerſtehen vermochte und dadurch 
Schulden bäufte D, gerechtes Mißpergnügen erzeugen. So ent⸗ 
wich um Ofterzeit für den Preis von 600 Marf Silbers der 
Welfe, welcher geben Fahre mir Philipp bebarrlih um den 
Tpron gehadert, eben to lange Innocenzens Schutzes fich er- 
freut , zu Nom endlich die Kaiferfrone empfangen hatte; der 
vor kurzem noch Frankreichs Schidfal beftimmen, die Güter 
der Kirche austheilen und über den Beſitz mancher dentfchen 
Länder verfügen an Fünnen hoffte. Er entwich als ein verlafe 
fener Flüchtling; bald darauf in Pilgrimskleidern feine Ge⸗ 
mablin ibm nach 9. Doch vermochten es feine Bitten über 
ibn , daß er den Biſchof Otto von Münfter, den er nebft zwölf 
Geifeln der Stadt Machen, zwey Grafen nnd vielen Andern 
feit zwey Jahren in dem feſten Schloß Kaiferswerth gefangen 
bielt, losgäbe. Darum zog bernach Graf Adolf von Bergen ) 
vor dieſe Burg. Sieben Wochen lag er vergeblich vor derſel⸗ 
ben , bis die Lntergrabung des feiten Thurmes die Belagerten 
nörbigte , fie gegen freyen Abzug aufzugeben. 

Zum letztenmal betrat Otto in diefem Jahr noch einen 
Kampfplas in Verbindung mit Erzbifchof Waldemar von Bra 
men und wider den König von Dänemark, deſſen Bund mit 
Sriedrich feinen Unwillen gewedt hatte. Vielleicht hoffte er im 
Norden zu erreichen, was anf den Gefllden von Bovines miß⸗ 
glückte. Auch ließ Waldemars Widerfpenftigfeit gegen den Papfk 
den Kaifer bey feiner Erbitterung gegen dieien fo bereitwilliger 
finden , feine legten Kräfte zuſammenzuraffen, um dann nach 
erfolgreichem Beiſtand wieder Hülfe hoffen zu dürfen. Waldes 
mar faß feſt auf dem Stuhl der Erzbifchöfe von Bremen; lich 
den Papſt droben , bannen, Wahlen anordnen, Geiſtliche und 
MWeltliche ihrer Unterwürſigkeit losfprechen, alles erfolglos. 
Zur Zeit, da die Entzweyung mit Otto noch nicht in vollendete 
Zerwürfniß übergegangen war, rief Sunocenz auch deſſen Hülfe 
wider den Ersbifchof auf, Waldemar hätte nemlich als Büfs 


wäre die Eache file Dtto noch ſchimpfli⸗ 
der. Die Kailerin hätte in Cöln um 


{) Aleatrix publiea, cum de Iudis 
variis plurimis teneretur debitis cum- 


que infinitis Otto ratiocımiis temere- Zahlungsfriſt gebeten, und wäre hierauf 


tar, nec pateret divertendi locus neo 
unde redderet suppeteret; Chron. Sum- 
peir. Erfurt. 

2) Albericus. — Nach obigen Chron, 


heimlich entwichen ; Otto am ſoigenden Ta⸗ 
ge ebeufali, simulans venandi studium, 
3) Gedefr. Monach. ; nicht Friedrich 
ſelbſt, wie Aldericus jagt, 
38 
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fender, Verzeibung Fiebender, nach Rom kommen follen. Statt 
deſſen mwaltete er Über die Kirche zu Bremen nach Gutfinden, 
und bebandelte alle, welche päpſtlichen Befehlen geborchten, als 
Feinde. Ben feiner Verachtung der geiftlichen Waffen, hoffte 
Innocenz durch die weltlichen feinen Zweck zu erreichen. Otto 
follte ibn mit Gewalt binwegtreiben, weder ibm noch feinen 
Genoſſen eine Zufuchtsitätte gewähren und durch gehübrende 
Strafe feiner Frechheit vergelten. Alle ihm ferner anhängenden 
Domberren wurden durch die Bifchöfe von Münfter und Osbna⸗ 
hrück ibres Wahlrechts verlurkig erklärt; andern Geiftlichen die 
Pfrunden, die fie von Waldemarn erhalten, weggenommen und 
diefe, fo wie feine Anhänger aus dem Layenitande, mit dem 
Banne belegt 9. 

Damals, bey fo weiter Entfernung und gröſſern Entwür⸗ 
fen, nachber ben feinem Verhältniß zu dem Papft, wollte Otto 
nicht gegen den Erzbifchof auftreten. Diefem ward es darım 
Leichter, jeder päpftlichen Verfügung zu fpotten. Schwer fühl. 
ten Domberren, welche Waldemars Unmürdigfeit, Bekümmerniß 
über die Zukunft, des Papſts verweigerte Anerfennung , von 
denfelben entfernten, in Verlurft ihrer Güter und Einfünfte 
feine Rache; Bünftlinge hingegen freuten ſich mwilltürlicher Ver⸗ 
wendung der GStiftögüter , die fchon feit geraumer Zeit fich 
bedeutend. vermindert hatten 5). Gleichgültig wegen der Zu- 
Zunft, und uneingedent jeder Pflicht, entfremdere er feiner 
Kirche ein Vorwerk, das Münzrecht und die Vogtey über Wol- 
ter 9, Den Papſt ſchmerzte Waldemars Undank gegen ibn, 
dem er doch die Befreyung aus dem Kerker fchuldig war. Seine 
Drobung , welche von der Semeinfchaft mit dem Erzbifchof zu- 
rückſchrecken follte, blieb an Manchen ohne Wirkung. Als letz⸗ 
tee Verfuch follten die umliegenden Bifchöte, einzeln oder ver⸗ 
eint, nach Bremen fich begeben und dore das päprtliche Urtheil 
über jenen und feine Anhänger feyerlich verfünden 7), 

. Waldemar hatte fchon im vorigen Fahr Stade fich unter. 
worfen 8); in den Bremern, welche ohne Murren den Bann 
trugen, fand er Beiſtand bey feinen kriegeriſchen Unternehmun⸗ 


4) Ep. X, 88, eusque dammosa ; Urk. in Möſer O8, 


5) Schon im Jahr 1210 fchreibt Inne» nabr. Geſch. HI, aro. 105, 
eenz, ald er Biſchof Gerbard die, Kirche 6) Chron. Brem., in Meibom, SS, 
von Bremen geflattete: mora praterriti D Ep. XV, 3. 
temporis Eoclesie viduste, ad nihilum 8) Stapborft Hamb. KGeſch. I, 
fere redacin, fult quam plarimam hu- 638, 
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genN. Jetzt verband ihm ein Bündniß, auffer Otto, defien 
Bruder, den PBfalsgrafen, und den Markgrafen Albert von 
Brandenburg. inter dem Vorwand alter Rechte, weiche feine 
Borfabren, die Herzoge von Sachien, an Holftein befeffen 19, 
fit Otto in Holftein ein 11) und legte fih :vor Hamburg. 
Umſonſt ſuchte Graf Albert von DOrlamünde ed für feinen 
Dbeim, König Waldemarn, zu bewahren; die Stadt öffnete 
ihre Thore und nahm Otto als Kaiſer auf. Sobald der König 
bievon Nachricht erbielt, eilte er mit einem zablreichen Heere 

berbet ?2) und nötbigte Dtto , nachdem diefer die beiden beſten 
Kämpfen feiner Streiter verloren, zur Zlucht. Zuerſt hatten die 
Bremer Stiftslande die Rache des Giegers zu tragen , darauf 
erfchien er vor Hamburg. Diele Stadt, ungern unter anderer 
als des Reichs Macht , lieh fich weder durch Bitten, noch durch 
Berbeiffungen, zuleut eben fo wenig durch Drohungen bewegen, 
Waldemarn wieder aufzunehmen und erit als die mutbigen 
Einwohner alle Befchwerden und Entbehrungen ID einer ſechs⸗ 
monatlichen Belagerung erdulder, konnten fie es nicht mehr 
ausmeichen, die Uebergabe anzubieten, mach welcher fie noch 
% Grimm des Siegers umd feines Kriegsvolks 1%) zu dulden 

atten. 

Otto blieb fortan, alles fernern Streitens müde 15), in fei- 
nen Erblanden , und verliebte feine Tage in fliller Abgefchie- 
denbeit. Den verbleichenden Schimmer Faiferlicher Würde und 
Rechte übte er in Beſtätigung der Schenkungen, womit feine 
Borfahren am Reich die Kirche zu Magdeburg geehrt hattent9; 
als Erbfürft erweiterte er die groſſen Befibungen der Stiftung 
feines Geſchlechtes, des Klofers Riddagshauſen 1), Drey 


9) Kranz Saxon. VII, 38. 
10) Alb. Stadens. 


14) So mackete vele Fruwen und 
Juugfruwen to nichte, 








41) Imperator fidem violanse et con- 
tra juramentam suam Helsstiam sibi sub- 
jicere volens, cam intravit; Petr. Olat 
Chron. in Lengebek SS. rer. Dan. VI, 287. 

12) Einzig 60,000 Srieien follen bey 
demielben geweſen feyu; Id. — das are. 
13 angef. Hol. ſagt uur 10000. 

13) He ( Waldemar) sshott in de Stat 

beide Pill und Führ 

De Borgerstunden gret Eventhär, 

Be leden in der Stadt Hunger 

und Schmacht.( Durft.) 

Chron, Holsat. rkytkm. , in Dreyer Mo- 

num. aneod. 1, 8; au in Stapharft 
Hamb. KGeſch. Tui. 1. Bd. 2. 


Ibid. 

1 Do de Kaiſer Otto to Banne wads 
wollte he nicht zonen noch Ariden , ande 
to to der Harzborch; Joh. Stadts 
wege Chronik, in Leibnitz SS. 

16) Urf. bey Meibom. Apol. aro. 9: 
oonfirmavit privilegia et donationes pra- 
decessorum Ossarum. Hatte er ſich mit 
dem EB. ausgeiöhnt? Als Zeugen kom⸗ 
men die meiften ober» und niederfächfis 
fen Sürften vor. 

17) ur. 1.c. aro. 8; fie iſt noch au 
Edin ausgefiellt, 


38 * 
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Jahre lebte er noch und ſtarb, am ungefchidt angemwendeten 
Arzneimitteln ?9 , unter Gebet 19% für das Wopt feines Landes 
und Volkes, in Neue, Buſſe und Wohlthaten mit der Kirche 
fich verſöhnend 2%, und im Todeskampf durch VBeichte 2') in ihre 
Gemeinfchaft wieder aufgenommen 22), auf der Harzburg am 
achtzebneen Mai 23) des Jahres zwölfhundert und achtzehn, 
beinahe vier Fahre nach dem unglücklichen Tage bey Bovines, 
nicht volle zwey Jahre nach Innocenz, im dreyundpierzigften 
feines Lebens, und wurde zu Braunfchweig in St. Blaſieus⸗ 
firche neben feinen Eltern und feiner zweiten Gemablin be 
geſetzt 24), 

Derfchieden waren, mie über jeden bochgeftellten Dann, 
und dieß um fo mehr, je Höbered er vergebens zu erfireben 
ſucht, und damit eines fo gröſſern Wechiels äuſſerer Zufände 
eigener Veranlaſſer er wird, die Urtbeile der Zeitgenoffen über 
- Otto. Die einen faben in deflen hoher Seftalt und aumuthi⸗ 
gen Weile den Widerfchein klaren Blickes für Geſchäfte, fürſt⸗ 
lichen Sinn in Milde und Freigebigkeit 25); wogegen andern 
fein Leben als eine Verkettung von Ungebühr erfchien , welche 
nur das Ende gefühnt babe 26), Unter manchen lobenswerthen 


B. XIX. (1218.) Otto's Tob. 


48) Er pfleate aljaͤhrlich um diefe Zeit 
zu lariren. Pillen, die er geupnimen bar 
te, wirkten ee am dritten Tage, aber ſo, 
ut jufra diem et nectem laxaretur LIX 
vieibus, fo, daß. ſeibſt Blut fan. Er 
ſah bald die Gefahr ein und verlangte, fich 
mit Bott und der Kirche zu veridbnen ; 
Narratio de morie Ottonis, in Mart. 
Thes, ill, 1374 

19) Nicht gerade aud Kummer über 
die verlorene Schlacht bey Bovines, wie 
Mutius Uhrou. Gerpm, jagt. 

20) Godofr. Monach. Mehreres bey 
Meibom. Apol. 

21) Gtebend „ aufier dem Bette bekann⸗ 
ee alle seine einzelnen Sünden. Hierauf 
fagte er: guisguis sacerdotum accipiet 
acopam, quas de salioe afleri jusserat, et 
tetus denudstus prostrevit se et incepto 
misereri mei Dominus, quamdia can- 
tabant emnes simul ipsum verberabant, 
et juter vorbera clamabat ! Eia percu- 
tite derius me poccatorem ; Nerretio ete, 
Bu Adelsreiter Ann. Boic. I, 653 wird 
dieied zum Mährchen, 

22) In artionlo mortjs wurde er bed 


* 


Bannes freigeſprochen; SiFridi Epitome, 
in Pistor. SS. 1, 1041. Alio ſtarb er 
nicht in der Ercomunication, wie der 
Mon. Weingart., in Leibnitz SS.T. L., 
sagt. 

23) XV Kal. Jun., am Tage’ vor ſei⸗ 
nem Tode, ſcheukte er der Blaſiuskirche 
su Braunfhweig Eevelingenburg . mit 
feinen Zubehörden ; Böhmer Regesta 
chronol. dipl. Reg, atquo Imp. Rom. 4. 
Francof. 1831, 

24) Seine Grabſchrift in Sekeid Or. 
Geelf. L. VII, p. 208, 

25) Erat oorpore magnus, facie |»- 
tus, sermone jucundus, oonsilio previ- 
dus (Regietr. 153 wird ihm von Juno» 
cen; torpor vorgeworfen), militie strenu- 
us, donis largiesimus ( wogegen B.XVI, 
S. 415 die Klage dev Fürſten ), omnibes 
moribus adornatus; Chrom. on., im 
Martene Thes. T. V. 

26) Cujus vita quantum ad hominum 
judieiom magis flagitioen, tanto apud 
recte sapientes mors magis pratiose ; 
Narretio de morte Ottonis IV, Ib. T. 
11, 1373 sg. 
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Cigenfchaften dürften Gerechtigkeitstiebe und Milde gegen vie 
Armen 27) fo wenig verfannt, als er (wenigſtens fo Tange Phi⸗ 
tipp lebte) des Mangels an Regſamkeit und innerer Lebendig⸗ 
Zei 28) ganz freigefprochen werden. In Einem jedoch ſtimmen 
alle zufammen : daß fein ritterlicher Muth der Kraft und Rü— 
figkeit feines Körpers gleichgefommen feye 2%), und er in jeder 
Seldfchlacht als tapferer Degen und Vorkämpfer des Heeres 3% 
fi erwieſen. Wir aber möchten jagen, daß Dtto, wie fpäter 
der gibellinifche Kardinal Fiesco zum welfiſchen Papſt Inno⸗ 
cenz, fo aus einen melfiichen Kronbewerber au einem gibel 
Iinifchen Kaifer geworden ſeye. Groß mir der Kirche und durch 
die Kirche, verlieh ihn fein Glücksſtern, als er über fie, ja wie 
der fie fich erheben wollte. 

Kurz vor Otto's Tod hatte fich auch der unrubige, Herrich- 
füchtige, unbeugfame Waldemar von Schleswig in die Einſam⸗ 
Zeit eines Klofers zurückgezogen. Die Stedinger erklärten fich 
für Erzbifchof Gerbard; die Bürger von Bremen, vielleicht des 
Bannes überdrüffig, gewifier noch König Waldemars Macht 
fürchtend, vereinigten fich mit jenen , vertrieben den vom Papſt 
verworfenen Ersbifchof und führten Gerbarden in ibre Stadt 1), 
Arm, flüchtig, fuchte jener nun doch wieder Onade bey dem 
apskolifchen Stuhl und verbieß unbedingte Unterwerfung nnd 
Buffe für fein Widerfireben. Aber da er zum zweitenmal rück⸗ 
fällig geworden und fich des fchnödehen Undanks gegen den 
Papſt fchuldig nemacht, fonnte er weiter nichts als Erlaubnif 
erhalten , in biſchöflichem Schmuck Gortesdienk fenern zu dür⸗ 
fen, doch niemals in der Kirche zu Breihen 32), VBorgerückt 
in Jahren, obne Ausficht noch irgendwo Einfluß oder Beibülfe 
zu gewinnen, zog er fich in das Kiftercienferkiofter Zoccum 33) 
zuräd 5), mo ew gach mebrjäbrigem Aufenthalt endlich zus 
Ruhe fam >), 
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27) Fuit corpore robustus , anime 
quietus, pro debito aucteritatis justi- 
tiam diligeke et pre affeetu pietdtis mi- 
seris condescendeus ; Chren. det. Duß. 
Brunswe., ih Leibnitz 88, II, 1. 

23) Dien f. Innocensens Vorwürfe 
B. V, 2388 u. d. a. DO. 

29) Viribus cörporis et industria mi» 
Ktari prasclarue, heißt er in einem Schrei: 
ben Honoriuß II au König Ludwig dort 
Hrankteich, beü Od. Haynald. ad ann. 
1225. uro. 31. 

%) in omni acie milltem ominentis- 


sinum, in omni eterchtu propugnatorens 
ptoblssinum , nennt ihn das Chron. de 
Mailros. 

31) Kranz Metropolis p. 198. 

32) Arn. Lub. VII, 21. Hiemit ſchließt 
Betten Chronik, 

33) Andere nennen ein Klofler in Bra⸗ 
bant; 3. 3. die Chronol. rer. Dan., ia 
Langenbek SS, 

34) Aber nicht ſchon im Jahr 1313, 
wie Letzner, vom Reichsſtift Tukkem, 


fast. 
) Seine Grabfchrift de Orig. e® 
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Hatte Friedrich in dem Landarafen Hermann von Thä- 
ringen, welcher am 26iten April dieſes Jahres ?9 zu Gotha 
Barb, einen rüfligen Anhänger verloren. fo führte Dtto’s Miß- 
geſchick andere Reichsglieder auf feine Seite, bey denen er 
erft jeßt Anerfennung fand. Go trat Heinrich der Alte, Her 
zog von Sachien , zu ihm über; Markgraf Albert von Bran-. 
denburg trennte fich nach dem vergeblichen Zuge gegen Holftein 
ebenfalls von einem Fürſten, deflen Auſehen nicht mebr ber- 
zuftellen war ; die Stade Hachen gedachte früherer Wohlthaten 
der Hohbenttaufen , folgte dem Beifpiele von Cöln und ließ 
Sriedrich willen. es ſeye alles bereit, ihm in Carls des Brof- 
fen Münfter die deutfche Königskrone aufs Haupt zu feßen 37), 

Sriedrsch fcheint im Anfang des Jahres Sachſen befucht 
zu baden 33). Nachdem er dann auf Fleinen Fürktentagen su 
Augsburg 3%, Ulm 20), Worms 4), Andernach 42) manches 
geordnet, und vornemlich durch Vergünftigungen für Kirchen 
und Stiftungen das Andenfen am feinen jedesmaligen Aufent⸗ 
balt gefichert, hielt er am 19ten May einen großen Reichs⸗ 
sag I) zu Frankfurt, und erhielt von den Fürſten unter eid- . 
licher Zuficherung Gewährung der Bitte, daß fie feinen Sohn, 
Heinrich , nach ibm zum König wählen wollten #), Als er 
dann wieder au Straßburg 9%, fodanı in Würzburg 4%), bier 
auf in Ulm 37) und in Hagenan 49) geweilt, erfchien er am 
Vorabend des Feſtes von St. Jacob, in Begleit aller Fürſten 
und Edlen aus ganz Lotharingen, in der Krönungsſtadt Nachen, 
wo die meilten geiftlichen und weltlichen Groſſen feiner harrten. 





Abb, Monast. Lucoens., in Leiln. SS. 
In, 694. Köhler Seid. v. Loccum fegt 
fein Todesjahe auf 1217, wahricheinlicdher 
war diefed dad Jahr feined Eintrittd im 
dad Kiofter. 

36) Nicht 1218 ‚ wie Albericus fagt. 

37) Chron. Lamb. pare. oont. 

38) Am Ziften San. war er sn Erfurt, 
Guden, Ood. dipl. III, 1080; 4 Sebr. in 
Altenburg , Schöttgen & Kreissig Dipl. 
et Script. Il, 438 (das Ki. Bofau fol 
wödhentlih zwey Wagen mit Holz aus 
dem Wald des Tönisliben Kammerguts 
zu Altenburg holen dürfen;) 11 Sehr. zu 


Halle , Böhmer esta. 
39) Sten April ; Urk. für Paſſau, Ziund 
Metrop. I, 380. 


40) Lang Regesta Boic. II, 66. 
41) 21iſten April; ſchenkt dem H. Seit 


und St. Antonsſpital zu Wien dab Pas 
tronatrecht über die Kirde zu Memmin⸗ 
gen; Hormane Ardhiv, 1827, ©. 56. 

4% V Nom Mali ; Url. für den EB. 
v. Magdeburg; Gerken Cod. dipl. Brea- 
dent. Il, aro. 301. 6. Ludwig Relig. 
xl, 374. 

43) Curie solemnis. 

44) Gobelin Persona Cosmedrem.,, im 
Meibom, 88. 

45) Lünig (ed. It. dipl. 11, 885. 

46) XI Kal. Julii; tief, für das Kl 
fer KRotb; Chronik der Tenchfet 
fen von Waldburg 1,270. 

47) IV Non. Jun. ; Gudeni Ood. dipl. 
1, 437. 

48) 8 Jali; Urf. Scheid Orig. Guelf. 
21 9 5“. 
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Des folgenden Tages febte Siegfried von Mainz (der Stubl 


zu Cöln, 
erledigt ) 
Ehrerbierung gegen 
den Schmud eines neuen 


die deutfche Königskrone, die Vorbereitung 
Unter Feftlichfeiten giengen mebrere Tage da- 
bin und in vollem Königsſchmuck ritt, bie 
ebren, Sriedrich durch die Strafen °2). 

nach feiner Krönung beitieg der Scholaſticus von 


auf fein Haupt. 


Stadt zu 
Am Tage 


Zanten die Kanzel und predigte 
es zuerſt, daranf Erzbiſchof Siegfried; mit ibm die 


deffen Erzbifchof diefe Krönung fon zuſtand, war 
des heiligen Stubls Legat, in dem Münfter, wo die 
Earls des Groſſen Leichnam 49) jetzt durch 
prachtvollen Sarges bemährt ward”), 


zur Kaiferfrone®'), 


Bewohner diefer 


das Kreuz. Der König nabm 
Bifchöfe 


von Lüttich , Bamberg, Baflan , Straßburg; die Herzoge von 
Meranien, Limpurg und Dchlerreich; der Pfalsgraf von Tübin- 
gen 53), der Markgraf von Baden, die Grafen Adolph von 
Berg und Ludwig von Loos °°) ; viele Srafen, Edle, des Rit- 
terffandes eine grofe Zahl 5°. Hier gelobte Friedrich neuer⸗ 
dings, jede Verlaffenichaft eines Kirchenrürften defien Nachfol⸗ 
ger gewähren zu wollen; auf geiftlichem Gebiete feine neuen 
Zölle anzulegen, fondern bierin, wie bey der Münze, das Bis⸗ 
berige befteben zu laſſen; feinen Hörigen, der fich feinem Herrn 
entziebe, in die Städte aufzunehmen ; jede unter dem Vorwand 
des Vogrrechts leicht mögliche Schädigung der Kirche zu ver⸗ 


hüten; über fällige 
geſtatten; Feine 


Schwert gegen fie zu gebrauchen; 
Boden der Kirche keine Gchäude, 
Ferner wurde dem 
Belehnung mir den weltlichen Gütern 
Dann machte Friedrich den verfammel- 
Pfalzgrafen bey Rhein in die 


zu wollen 59). 


Schu zugeſagt 37). 
ten Zürften den Antrag, den 


49) Hoc fit propter reverentism et 
mujestatem Caroli Magni, cujus corpus 
requiescit ibidem ; Alberieus. 

50) Friedrich ſelbſt ſchlug die Nägel, 
und es erfolgte eine neue fenerliche Bei⸗ 
fesung ; Chrom. Lamb. parv. cont. 

51) Semondi Hiet. des Rep. It. II, 
38 fant: Quoiqu’il (der Papſt) eut Ani 
par faciliter a Frederic l’asequieition 
de la couroune imperiale, il ne voulut 
cependamt jemals la lui accorder, pour 
tenir toujoars Otthon IV et lui en ocheo 


Leben den geiftlichen Fürſten freye Hand au 
Gebannten zu ſchützen, fondern das weltliche 


endlich verbieß er auf dem 
Schlöſſer oder Städte bauen 
Bifchof von Cambray die 
ertbeilt und kaiſerlicher 


lun par l’autre. Wie viele Unrichtig⸗ 
keiten hierin! Welche Manier Gerichte 
zu schreiben ! 

52) Albericus. 

53) De Tuingin; de Barre Geld. 
v. Deutichland emendirt Ihfringen, wo 
aber nie ein Pfaligraf geweien. 

54) Art de ver. I. dat. XIV, 385. 262. 

55) Gedofr. Monach. 

56) Hontheim Hist. Trevir. 1, 456. 

57) Gall. Christ. T. III., Instr. Ecel. 
Camerac.aro. VI. 
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Reichsacht zu erflären. Mit defien Würden und Ländern ge- 
Denke er feinen „lichen und getreuen Vetter, den erlauchten 
Herzog von Bavern,“ zum Danf für langjährige Treue, die er 
dem bobenflaufiichen Haufe ermwielen, zu beichnen. Ungern 
nahmen nachher die Pfälzer den fremden Herrn auf; und als cr 
fih die meiſten Städte und Schlöffer unterworfen zu haben 
glaubte, ward er von denen, die feine Unterchanen feyn fol 
ten, gefangen. Geine Löfung koſtete grofies Geld; freudig 
gaben die Klofterbrüder von Scheyern bundert Pfund dazu. 
Aber die Zeit hat das Andenken diefer Treue gerilgt und ihren 
Nachkommen kein befieres Loos au bereiten vermocht, als fo 
Dielen andern Stiftungen. — Auf diefem Reichsſtage wurde 
auch Anshelm von Inſtingen, in Erinnerung geleiſteter Dien- 
de, zu des Reichs Marfchall erhoben 23); und wohl noch man- 
en ‚ toie Wlrichen von Mingenberg , treue Anbänglichkeit ge» 
lohnt °?). 

Bon Aachen gieng Erzbifchof Dietrich 6%) von Trier nach 
Cöln. Ihm und dem Herzoge von Brabant war es ein leichtes 
die Bürger Sriedrichen vollends zu gewinnen. Zum erfienmal 
wieder nach fo Langer Zeit wurden an der Nachfeyer von Sauer 
Bantaleons Feſt 1) von dem Erzbiſchof die Gebeimniſſe des 
Heren gefevert , Geiflichkeit und Volk mit der Kirche ausge⸗ 
föhnt , bieranf dem Konig der Eid geleifter 62), und noch am 
gleichen Tage diefer, wie es dem Haupt des Reichs gebührt, 
empfangen. In fieben Tagen, die Friedrich daſelbſt vermweilte, 
ließ er die Fürſten der oberu und niedern Lande des Reichs 
Satzungen wegen Münze, eigenmächtigen Zöllen und Friedbruch 
befchwören 6). Ben allem diefem freudigen Fortgang feiner 
Erhebung, unter allen diefen Feklichkeiten und Huldigungen 
fol es Friedrich auch nicht an Gefahren gemangelt baben. 
Es heißt, es fene ihm bald nach der Krönung in Lotharingen 
Die Nachricht eines Anichlags wider fein Leben zugefommen , 
und er dem Tod nur dadurch entgangen, daß er einem jungen 
Menfchen fein Bett eingeräumt babe, der an feiner ſtatt er⸗ 
mordet worden %). 


58) Monum. Bote. T. II. VI. 68) Gedefr. Mensch. 

59) Went Heß. Landetgeſch. ©. 231. 64) Pipini Ohron., in Murat. 58.IX, 

60) Aus dem Haufe Wied; Johaun 546. Die Sache iſt aber verdächtig, be 
war am 19ten Juli 1212 geſtorben. Bein deuticher Schriftftellee des Vorgangs 

61) Atem Auguſt. erwähnt umd viele chronologiſche Irrthũ⸗ 

62) Brower Hist. Trev. IT, 116, mer in die Erzählung verwebt Gmb. 
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Ehe Friedrich nach Aachen binabzog, ftellte ee am Aften 
Juli zu Straßburg eine Urkunde aus, worin er den Papſt 
‚durch die erneuerte Zufage berubigte, das Königreich Gicılien, 
alfobald er die Kaiferfrone tragen würde , feınem Sohn Hein- 
rich abzutreten, und es bis zu deflen Volljährigkeit durch einen 
tüchtigen Neichsverweier nach des Papfſis Wille regieren zu 
laffen; damit nicht durch die Meinung, ald wäre daffelbe dem 
deusfchen Neich verbunden, dem apoflolifchen Stubl Nachıbeil 
erwachſe 95). Giciliend ebevoriger Treue ın den Zeiten feiner 
Bedrängniß vergaß er auch unser Deutfchlands Angelegenheiten 
nicht. In foicher Erinnerung fchenfte cr der Kirche von Pa⸗ 
lermo, der überbaupt feine befondere Gunſt zugemendet war 55), 
für groſſen Schaden und Nachtheil, welchen fie einit feinet- 
‚wegen erlitten,.und zu Vergeltung perfönlicher Gefahren, Die 
ihre lieder ausgeilanden hätten , die Stadt Eacomo 57). 

Die englifchen Barone grollten tief über ihren König, 
Daß er das freue Reich dienfibar gemacht 68), in manchem ihre 
Nechte gekränkt, unbefugt ibnen Laſten auferlegt babe 6°), 
Schon im vorigen Sahre fandten fie nach Rom: Innocenz 
möchte ihnen, die fich für die Freyheit der Kirche fo männlich 
vertheidige bätten, zu Herftellung ihrer alten Freibeiten, von 
denen Johann nichts willen wolle, bebülflich ſeyn 7%). Der 
Papſt ließ ibnen im November erwiedern : nun mit Franfreich 
Sriede bergefellt feye, möchten fie ibre Verbrüderungen und 
Narbichläge gegen den König aufgeben und diefem Treue be- 
währen 7). Johann harte aber gleich nach feiner Rückkehr 
von dem feſten Lande diejenigen, weiche ibm nicht gefolgt wa- 
sen , zu Entrichtung der Kriegsftener auffordern laffen. Einige 
zeigten ſich willfährig; die Barone von Northumberland bingegen 
erflärten : für Zeben in England wären fie zu feinem Heergefolge 
- Über Meer verpflichtet. Nur die Anweſenheit des Legaten bim 

derte beide Theile weiter zu geben 72). — Unter dem Vorwand 
einer Birtfaber kamen bald nachher 79 in St. Edmundstleiter 
viele englifche Barone zuſammen. Da waren es wieder die- 


65) Odor. Haynald,. ad. ann. 1215 nro. 69) Consuetudines serviles et exactio- 
38. mes et angarias intolerabiles , quibus 

66) Urk. mehrerer Schentungen in affligebantur; Aldericus p. 490. 
Boch. Pirr. Panorm. Ecel. 70) Hymer Act.1I, 61. 

67) Ibid. 71) Ibid. I, 64. 

68) Quod ancillavit regnum, quod 72) Anon. Oont, Rog. Hoved. 
Invenit liberum ; Chrom, Andrens., in 73) Den 20ſten November des vork 
d’Achery Spieil. 11, 853. sen Jahres, 
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jenigen von Nortbumberland, welche vorſtellten, man müſſe fich 
der Laften, welche Heinrich II, Richard und in ſteigendem Mag 
Johann mißbräuchlich auf die Kirche und das Reich gewälzt, 
entledigen 74). Bon aten Seiten erboben fich Klagen über des 
Königs Härte, Ungerechtigkeit, Willkür 75) , die fein Recht 
kenne, nicht felten in Grauſamkeit ausarte 7%. Wieder wurde 
die Urkunde vorgeseigt, welche der Erzbifchof von Canterbury in 
London zu ihrer aller Glüd gefunden babe, Sie enthalte des 
beiligen Eduards Geſetze und jeden Zuwachs der durch folgende 
Könige zugeftandenen Befreyungen. In der Kirche vor dem Als 
tar des heiligen Blutzeugen ſchwuren fie aufammen: dem Kö⸗ 
nig den Schorfam aufsnfagen und die Waften wider ibn zu 
ergreifen, wenn er ihnen nicht alles, was die Urkunde entbalte, 
unter föniglichem Siegel gewähre. Auf Weihnacht wollten fie 
vor ihm erfcheinen, indeß fich rüſten; und, ſofern längit erfab- 
rene Zweizüngigkeit nachher den Eid bräche, ihn durch Feind» 
feligfeiten gegen feine Burgen zur Erfüllung zwingen 7%). 

König Johann war fein Fürſt, der einen aroffen Entwurf 
zu fallen, feſtzuhalten, und, durch Widerſtand oder augenblid- 
liches Mißlingen eber geſtähelt als gelähmt, denſelben deſto be 
barrlicher auszuführen gewußt hätte. Er fräntte feine Vaſal⸗ 
sen niche wie Nichelien unter Ludwig ALL, um die Macht der 
Krone zu erweitern; fondern aus Laune, in blinder Gewalt. 
tbätigfeit, nach vorübergebender Aufwallung, darum nicht kräf⸗ 
sig genug, um auch nur bierin zu bebarren. Wie er durch 
des Papſts Unbeweglichkeit den Bifchöfen hatte weichen müſſen, 
fo wollten jetzt die Groſſen, durch dieſes Beifpiel ermuibigt 
Unantattbarkeit ihrer Nechte mir eigener Mache fich erwerben. 
Fobann’s fieglofe Rückkehr aus Frankreich feſtigte fie in ihrem 
Vorhaben, und je tiefer das Anfchen des Königs fanf, deſto 
höher fliegen die Forderungen des Adels. 


omnibus se exosum,, tum propter vitem 


74) Bad. Coggech., in BHec. XVII, 
197. 


75) Mores optimos regni pervertebat; 
jura, leges, subditos recte non regebat; 
quidguid orat placium summum jus 
eredebat; proprios indigenas nimis de- 
deprimebat ; barbaros, rutarios illis pra- 
ponebat, etc.; Chron. de Mailros, 

76) Doch zu arg if die Schilderung, 
weidye dad Chrom. Turon., in Mertene 
Coll. ampl. V, 1060, von ihm macht: 


impuram , qua se ipsum polluerat, tem 
propter sevitiam inauditam, quam €x- 
creverat ie subjectos. Nam quasi aller 
Herodes a bimata et infra pueros eoci- 
debat , alios exceriabat,, alios in aquie 
mergebat, alios suspendebat, alios in 
aquis calentibus bullire faciebat, alies 
fame afflictos , sooios et etiam sometip- 
so (!) devorare et oomedere faciebat. 
768) Matth. Par. p. 113. 
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König Heinrich I hatte unmittelbar nach feines Bruders 
Wilhelm IL Tod, um durch die Gunſt der Barone den Mangel 
einer rechtmäffigen Thronfolge zu erfenen, durch eine Willens 
erflärung die bis dorthin noch fich widerfirebenden angelfächft- 
ſchen und normannifchen Elemente zu vereinigen geincht ; jene, 
indem er den alten Rechten, die vor der Eroberung beitanden + 
wieder Krafi gab; Diele, indem er den neuen Bells von der 
Krone unabhängiger machte ; beiden aber die Abfchaffung von 
mancher befchränfenden Gewohnheit zugelland, die von den Ki 
nigen bis dahin geübt wurde. Die Kirche gewann er durch 
Defregungen von drüdenden Anmaſſungen der Könige; den Nic 
dern Adel durch Feſtſtellung feiner Nechte gegen die groſſen 
Barone 77); die Bürger durch gute Ord nung in den Berbält- 
niffen des Verkehrs; Alle durch Milde, Schonung und Nachficht. 
Abfchriften der königlichen Urkunde wurden zur Vermahrung 
in Klöſter niedergelegt, damit dieſelbe durch feinen böfen 
Willen zerflöre werden, im Lauf der Zeiten nicht in Vergeſſen⸗ 
beit kommen fönne 78), 

Dennoch geſchah dieſes. König Heinrichs Bewilligungen 
erwuchfen nie recht in Kraft. Seine Nachfolger erblickten dar» 
in eine zu grofe Beſchränkung ihrer Gewalt; je nachdem fie 
Die Macht zu gebrauchen wußten, blich das Berfprochene um 
erfüllt oder in Zweifel; die Barone faben fich alsdann einzig 
auf die Anfprüche und die Hoffnung günſtigerer Zeit befchränft. 
Dazu kam dann noch die Vorliebe der Piantagenete für ihre 
Landsleute aus Boiton, für die luſtigen Brüder der Gascogne. 
Manches Leben, die Hut manches Schlofles fiel in deren Hände, 
und die groſſen Hofämter wurden zu bitierer Kränfung des 
einheimifchen Adels durch jene beiellt 79. Die Zeit, fih und 
die alten Befreyungen geltend zu machen, fchien gefommen ; der 
König, durch den Papſt gedemüthigt, durch Philipps Siege ge» 
ſchwächt, durch eine Neibe von Unfällen, unter weichen all- 
gemeine Abneigung gegen ihn nicht der geringite, geſchmeidig 
geworden, 


J 


IN Die Ucte bey Mattk. Par. p. 38. 

78) Hume Hist. of. Engl. 11, 9 (ed. 
Bas.) fagt: yet it is certain, that, af- 
ter the present purpose was served, 
he never once thought, during his reign, 
ef observing one single article of it. 
Heinrichb Nachfolger ernenerten zwar Alle 


diefe Zugeſtaͤndniſſe, hielten fie aber chen 
fo wenig; Id. II, 312. 

79) Dan fehe nur in dem Benbrief 
sur Megne charta dad Berzeichnif deri @ 
nigen, zu deren Entlaſſung der Konig ch 
anheifchig machen mußte; alles franıd- 
ſiſche Kamen! 


604 8. XIX. 1215. England. Der König fucht auszuweichen. 


Wie fe verabredet 9), fanden Hch die Barone nach Weiß- 
macht des Jahres 1214, alle mit Kriegsgefolge 21), zu London 
ein und verlangten von dem König Berätigung der Urkunde 
Heinrichs J. „Als Ihr zu Wincheſter des Banned losgefprochen 
„wurdet, ſagten fie, habt Ihr Aufrechthaltung dieſer alten Frei⸗ 
„beiten eidlich zugeſagt.“ Die Feſtigkeit der Barone bey ſolcher 
Rüſtung lich den König alles befürchten; und wie er gewöhr⸗ 
lich in grofer Bedrängniß, ratblod, alles von der Zeit erwar⸗ 
tere , erwiederte er: „Die Sache it wichtig ; gebt mir Zrik 
„bis nach Oſtern, damit ich überlege , was mir der Würde 
„nmeiner Krone vertragfam ſeye.““ Ungern, denn Yobans 
konnte fein Vertrauen auf Königswort mehr fordern 32), 
wurde eingemillige und der Ersbifchof von Kanterbury, der Bi- 
fhof von Ein und der Neichdmarfchal, Graf Wilhelm von 
Pembroke, mußten als Bürgen einſtehen, daß er bis in der 
Woche nah Oftern allem willfabren wolle. 

Jobann fuchte jetzt Hülfe durch die Geiſtlichkeit. Um biefe 
au gewinnen, erneuerte er 33) nicht nur die Verbeifung vollen 
Schadenerfages für das Vergangene, fondern leitete felbR auf 
alle feine bisherigen Rechte an Dom⸗, Gtiftd.- und Klofter. 
kirchen Verzicht, gab die geiflichen Wahlen durchs game Reich 
frey, und entfagte aller Einwirkung darauf; nur daß bean ibm 
und ſeinen Nachfolgern die Erlaubnig und nachher die Beräti- 
gung der Wahl müßte nachgelucht werden. Hiefür fand er 
ben dem Papſt um fo leichter Zuſtimmung, da folches der we- 
fentlichfte Schritt zur Befreyung der Kirche in England und 
zu Beſeitigung fünftiger Streitigfeiten war. Innocenz legte 
auf jedes Unterfangen gegen dieſes Zugeſtändniß den Fluch und 
im Märzen trug er dem Erzbiſchof von Canterbury auf, zwi⸗ 
then Jobann und den Baronen gu vermitteln und letztere von 
aller Verbrüderung abzumahnen. Gie felbit erinnerte er, ib- 
rem König die rückſtändige Kriegsfteuer 59 für den Feldzug des 
vorigen Jahres zu entrichten 89. 

In Hoffnung, von dieſer Seite ſicher zu ſeyn, trachtete 
Johann ſich der eingegangenen Verpflichtung gegen die Barone 
zu entziehen. Deswegen befahl er im ganzen Lande zu ſchwören: 


80) Kit Regie ad eolloquium eftati, wantibus alils, quod tantum tenpus re- 
wie dad Chren. Mailres. fagt ; wohl aber: dimeret,, cum prorsus aliud inoorde ha- 
eante side prasuvent, veniunt armall, bereit; Anon. cont. Rog. Hoved. 

: 81) Laseiva sutis apparata militarl; 83) Am 1Sten Januar. 
Matth. Par. p. 178. 84) Seutagium. 
63) Non est benigue exaudlius, enu- 85) Aymer Act. I, 6%. 68 
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daß jeder feiner Berfon gegen jedermann Hälfe leiten wolle 39), 
Dieb nun mar nichts Ungewöhnliches 87); aber der Beiſatz: 
auch gegen die Urkunde, erregte Bemurmel; denn das Volk 
neigte fich zum Theil fchon auf Seite der Barone, da Johann 
auch feiner nie gefchont hatte; und von mebrern Städten wußte 
man, daß fie jenen ganz zugethan wären 88). Er hielt alfe 
für rätblicher,, den Eid zu erlaſſen, ald zu allem noch das Volt 
wider fich aufzureisen 5%). Den kräftigen Schuß boffte er in 
dem Kreuz zu finden, welches er zu Anfang der Fallen nahm; 
denn folches geichab nicht aus Frömmigkeit ’%. Wie die Bas 
zone hörten, daß der König zugleich nach fremder Hülfe fich 
umfebe , traten fie noch vor dem verabredeten Tag vor ihn. 
Aus der ſchnöden Abfertigung, die fie erbielten, war leicht ab⸗ 
zunehmen, daß obne Waffengewalt nichts auszurichten ſeye. 
Sie kehrten nach ihren Burgen, fich zu rüſten. Um Oſtern 
fammelte fich zu Stamford ihr Heer, wobl bey 2000 Ritters 
mit einer zabllofen Menge Knechte zu Bierd und zu Fuß. 

Am Montag nach der DOfter -Detave, den 27iien April, 
als ſich Johann zu Dxkord befand, näberten fich die Barone. 
Er ſandte jene beiden Bürgen (der Bifchof von Ely war 
inzwifchen geſtorben) fammt andern Räthen zu ihnen nach Brad 
ley heraus, und ließ fragen: „was denn das für Freiheiten 
wären, die fie verlangeen 2° Die Barone gaben eine Abfchrift 
mit der Erflärnng , wenn der König diefelbe nicht augenblid«“ 
lich befiegle, fo würden fie feine Burgen und Beſitzungen feind- 
lich behandeln. Der Erzbifchof von Santerbury lad dem Kö— 
sig Bunfı für Punkt vor, und da er alles vernommen, fagte 
Johann bitter und höhniſch: „Warum verlangen fie nicht ge- 
„radesu das Reich? Das find unvernünftige Forderungen, ® 
und wüthend febte er einen Schwur darauf: „nie werde er 
Sreibeiten gewähren , neben denen er zum Knecht würde ?1),% 
Der Ersbifchof und feine Gefährten eröffneten den Baronen 
des Königs Erklärung. Längere Unterhandlungen zerichingen 
ſich; endlich fagten jene dem König ab und ihren Waialleneid 
auf und zogen mis wallenden Bannern nach Nortbampton, 


86) Peeit sibi soli contra omnes ho- 89) Anon. eont. Rog. Hoved. 
mines fidelitatem per totam Angliamju- 90) Binistre has interpretabantur alil 


. rare et homagia renovare. dicentes,, eum non intuitu pietatis aut 


87) Quod multoties jem factum fue- amore Ohristi hoc egisse, sed ut eos a 
zat. propesito fraudaret; 4nen, Cent. Rag, 
. 38) Chren. Turon.,in Martsne Thes. Hov. 

TV 91) Matih. Bar, 
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Der König brauchte zwar zu allen Unterredungen mit den 
Baronen den Erzbifchof von Eanterburg. Dennoch neigte auch 
dieſer ſich offenbar auf deren Seite. War er doch der erfie, der 
fie auf die Urkunde aufmerkſam gemacht batte, welche ihnen 
nicht ſowohl ihrem Dafeyn, als vielmehr ihrem Zuhalt nach 
unbekannt fenn mochte. Er war ed auch, welcher bald nach. 
ber im Namen aller die Urkunde zur Unterzeichnung vorlegre. 
Stellt fih darin Stephan in zweydeutiges Licht? Dieß wär. 
de der Fall feyn, wenn ihn biezu Rache für die erlirtenen Un—⸗ 
bilden aeleiter, oder felbt dann, wenn er aus Beforgniß , der 
König möchte in Hinterlik nene Verfolgung gegen die Kirche 
erheben , es verfucht hätte , durch folche Gefahren ihn zu be⸗ 
fchäftigen. Lieber aber, da nirgends zu folcher Anfchnldigung 
Sch Vermuthung darbietet, nebmen wir an, der Erzbifchof, 
als Haupt der Kirche und erfter Baron des Reichs, babe durch 
Erneuerung eines geordneten, auf gegenfeitige Achtung von 
Rechten gegründeten Zuffandes beide ficher ftellen wollen. Bei— 
den drobten bey des Königs ungezügelter Willfür ſtetsfort die 
gleichen Gefahren, darum mußte auch gemeinfames Bedürfnig 
der Sicherfiellung fie vereinen. 

Die Barone ernannten Robert Fitz⸗Walter zum Marſchall 
„des Heeres Gottes und der heiligen Kirche.“ Ohne Zeug lagen 
fie vergeblich vierzehn Tage vor Norsbampton. Doch gewann 
in diefer Zeit ihr Haufe Zuwachs 92). Ibre Befchwerden ge- 
gen den König erneuerten ſich; er ſeye nicht mehr würdig die 
Krone zu tragen , bieß es. Zu Bedford kam ein Bore der be- 
gäterten Einwohner Londons : fie follten eilen, die Stadt fiebe 
ihnen offen. Augenblicklich brachen ihrer 500 auf und obne 
Raſt des Nachts Hunden fie mir der Morgendämmerung am 
Sonntag vor Himmelfabrtöfeit an den Thoren der Hauptſtadt. 
Während ihre 40000 Einwohner in den 120 Kirchen den Got 
tesdienſt feyerten ?3) Riegen jene über die Mauern und bemäc- 
tigten fich mie Hülfe der Wenigen, durch die fie berbengerufen 
worden, der Eingänge %). Mehrere Anhänger des Königs 


92) Mertwürbig find die Worte dei 
Anon. oont. Rog. Hoved.: confluxerunt 
ad eos prasertim juniores (die Aeltern, 
fagt ee ausdrücklich, hielten ed doc noch 
mehr mit dem König), Alil scilicet vel 
mopotes magsatum, quasi BOmen 6x Fe- 
bus bellicie sibi facere volentes; fer 
ner: fortunm amiei, uijd rorum novsram 


amatores ; — alſo, da fich die menſchliche 
Natur zu allen Zeiten glei bleibt, die 
Elemente , welche eine jede Widerſetzlich⸗ 
keit vereinigt. 

93) So viel Einwohner und Kirchen 
giebt (hou Pos. Blee., Ep. 151, an. 

94) Anom. Coat. Reg. Hoved. Matth. _ 
Par. fagt, die Thore hätten offen geſtanden. 
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wurden ergriffen , aus feinen geplünderten Kammern und von 
dem Raub an Juden die vertrocneren Beutel wieder gefüllt, 
und mir Häuferreümmern der letztern die Mauern ausgebef- 
fere 5). Bon bier aus fandten fie an alle Brafen und Edle, 
die es noch mit Johann bielten, die Aufforderung: fo lich ihnen 
ihre Befisungen wären, follten fie den meineidigen König ver- 
Yaffen und mit-ihnen für ihre Freiheiten Reben 5; wer deſſen 
fich weigere , den würden fie als Feind des Reichs auf alle 
Weiſe fchädigen. Dieß wirkte; die meiſten Barone fagten fich 
von dem König los und famen nach London, 

Anden mar auch Fobann nicht müffig geblichen. Am 
April traten die englifchen und franzöfifchen Bevollmächtigten 
zu Vollziehung des Friedens von Chinon zuſammen. Es follte 
bier den Angehörigen jedes Reichs der Schaden verglitet wer. 
den, den fie in dem andern gelitten. Johann forderte von 
Sranfreich 500,000 Darf, ohne was die Einwohner von Bol- 
ton eingeben würden 9%. Durch folche Geldmittel hoffte er 
den Sturm , der fich wider ihn erbob, ablenfen zu können. 
Er harte fih auch nach Rom gewendet, und am zweiten Tage 
nach dem Einzuge der Barone in London fam ein Bote mit 
der Einladung an das Concilium und um Nachfrage zu halten, 
wie es mit der Kreuzfahrt Hünde? Am gleichen Tage fchrich 
Kobann dem Papſt: „die Barone hätten weder deffen Schreiben 
geachtet, noch der Ersbifchof von Canterbury und die andern 
Bifchöfe feine Befehle ausgerichtet, obwohl er feinen Vaſallen 
bemertt hätte, fein Reich ſeye St. Peters Lehen, er mit dem 
Kreuz bezeichnet und fomir aller echte der Kreuzfahrer theil-* 
baftig. Um den Frieden nicht zu flören, babe er ſich gegen 
feine Barone erboten, alle Beſchwerden feit Richards Zeiten 
absufchaffen , diejenigen von feinem Vater ber zu unterfuchen. 
Zene bästen von nichts hören wollen. Wie er wahrgenommen, 
daß ed ihnen um Unruhen zu thun fene, babe er den Erzbi- 
fchof gebeten, den Baronen zu fagen, fie möchten ihre Forde⸗ 
rungen gesiemend und ohne Waffenmacht eingeben, wo nicht, 
fo folle er den Bann über fie fprechen. Der Erzbifchof babe 
Entlaffung der fremden Krieger zur Bedingniß gemacht. Die 
fene geicheben und darüber noch den Baronen vorgefchlagen 
worden, jeder Theil folle zu Unterfuchung der Klagepunfte 
vier Männer ernennen, der Bapik enticheiden. Zu allem dem 


: 95) Rad. Coggesh., welcher ironifh von einer expeditione religiosa fpricht. 
96) Bymer Act, I, 68. | 


j) 
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babe er fich nur verfianden in Rüdficht auf das Heilige Land. 
Dbne vorbergebende. Uebereinkunft mit den Baronen fünne er 
nicht zichen; fo manche Angefebene und Mächtige fremder Län. 
ber, die fh ihm anfchlieffen würden, mülle er nun zurückwei⸗ 
en ?).* 

Wie Johann in diefem Bericht den Papſt bintergieng, fo 
fuchte er anch die DBarone zu täufchen. Während er anf 
Rache ſann, beuchelte er unbefangenen Blick. Er ließ die 
Siegel fämmtlicher Biſchöfe nachmachen und fchrieb unter den- 
felben in die ganze Welt: die Engländer wären verabfchenens- 
mwürdige Abtrünnige; jedem, der fie als folche befehden wolle , 
fichere der König und der Paptt deren Beligungen zu. Aber 
des Königs Verläumdungen fanden nirgends Glaube, da über- 
all die Engländer als gute Chriſten bekannt waren. Als dann 
Jobanns Umgebung fich verminderte 93) und er heinabe wehr- 
los der Macht der Barone gegenüberfiand, wuchs feine Angſt. 
Es blieb ihm Fein anderes Hülfsmittel als feine Tücke. In die» 
fen trachtete er für den Augenblid Friede zu fchlieffen, ums 
nachber mit allem Gewicht feiner Rache auf die Einzelnen zu 
fallen. Deshalb fchlug er ihnen eine neue Zufammentunft 
vor; da wolle er alle begehrten Freiheiten gewährleiften, fie 
möchten nur einen Tag befimmen. Die Barone, in beſſerer 
Meinung von ihrem König, ald er verdiente, wählten des 
16ten Juni. 

Ganz Enalande Adel fammelte fi auf der Hununwiefe, 
Englands altem Märsfelde 9%), zwifchen Stanes und Windfor, 
bey dem Flecken Egham in der Grafſchaft Surrey. Dem Kö 
nige folgten der Erzbifchof von Canterbury , viele Bilchöfe, 
mebrere Barone ; aber auch dieſe neigten fich zu jenen. Je⸗ 
der Theil fland von dem andern gefondert. Hin und ber gicag 
die Unterbandlung über Friede und Freiheiten. Endlich am 
48ten Juni trat der ernfte, berbe und herrifche 109 Cardinal 
Stephan, Erzbifchof von Canterbury, vor den König und wies 
ihm die Urkunde, deren unbedingte Unterzeichnung allein der 
gefährlichen Spannung ein Ende ſetzen könne. Johann bebte 


97) Rymer Act. I, 66. 67. blios had been often held; Beringien 
98) Doch nad dem, was der Anon. All, 98. 
eont. Rog. Hov, über dieſe Begegniſſe be 100) Dieſer durch die Beichichte bewaͤhr⸗ 
sichten , ſchwerlich bis anf fieben Nitter, te Character iR in feinem Bild auf dem 
wie Matth. Par. ſagt. berühmten Kupferfib von Rylaud 
99) Interproted the mead of oounall, und Bart olozzi, nah Mortimers 
where in ancient times groas assom- Gemälde , ſorechend ausgedrückt. 
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vor der Ueberlegenheit feines Adels, und willig fchien er zu 
geftatten , was die Gewalt ihm entwand, Die Unterichrift des 
Königs, aller geiklichen und weltlichen Herren, das groffe 
Neichsinfiegel, ein fenerlicher Eid, die Auswahl von Baronen, 
um gegen Gefährdung der Yrfunde zu wachen, follten die 
Bürgſchaft ihrer ſtäten Beobachtung, bey jedem Eingriff is 
diefelbe der Adel befugt ſeyn, gegen den König zu waffnen 
und ſeiner Güter ſich zu bemächtigen, doch ohne Beſchädigung 
gegen ihn, feine Gemahlin und ſeine Kinder 191). 
Diele Reben in dem Wahn, diefe groffe Urkunde 1%) ent- 
.balte die Grundzüge deſſen, was man in unfern Tagen eine 
Verfaſſung nennt, oder babe Englands Einwohnern zu diefer 
Zeit fchon Freiheiten zugefichert, die in andern Ländern noch 
gar nicht flatt gefunden hätten. Die beiden einzigen Kei- 
me, aus welchen erit in mehrern Kahrbunderten und durch 
den zufammenwirfenden Einfluß vieler äuffern Umſtände, Eng« 
lands Freiheiten fich entfaleren, find die Beſtimmang, welche 
die Erhebung von Kriegstteuern 19) an die Bewilligung der 
geiſtlichen und weltlichen Barone und der übrigen königlichen 
Vaſallen 1%) knüpfte; ſodann diejenige, welche den Freyen 
Schutz gegen jede Gefährdung feiner Freibeit verlieh 15. Im 
übrigen Jäßt fich der Sinn aller 67 Artikel dieſer Urkunde auf: 
zwey vorwaltende Grundzüge zurückführen: GSicherfiellung der 
Forderungen der natürlichen Gerechtigkeit , und Erneuerung 
ehevorigen gegenfeitig bedingten Rechtszuſtandes 10). Nichts 
darin bieng bloß von ideeller Wilfür ab; alles war auf die 
feRen Grundlagen, entweder gefchichtlicher Zuftände , oder zu 
allen Zeiten gültiger Rechtsverhältniſſe gebaut 1°), und, im 
Gegenſatz gegen jene Atomiſtik, welche Verfaſſungen ſchafft und 


101) Matth, Par. ! 

102) Frem its superior and extensive 
importance denominated Magna COhar- 
te; De Leime the Const. of. Engl. p. M. 

103) De sentaglis assidendis. 

104) Alfo keine, weder durch Kopfiahl 
noch durch einen Genius bedingte Natio⸗ 
nalveriammiung ; sondern eine Vereini⸗ 
gung fämmtlicher Föniglicher Lehenträger, 
und der der Krone eben fo unmittelbar ums 
terworfenen Städte und Detichaften. 

105) Nullus ber homo capiatur vel 
imprisonetur aut disseisietur de alique 
übero tenemente suo, vel libertatibus 
vel liberis oomsuetudinibas, aut utla- 


getur aut erulet, aut aliquo alio modo 
destituatur ; nec super cum ibimus ‚neo 
eum in oarcerem mittemus , nisl per le- 
gale judieium perium suorum, vel per 
logem terra. 

106) Das anerkennt auch Blacketons 
Comment. on the laws of Engl. I, 137. 
Die M. O. fagt er, enthalte very few 
now grants — but wes for the most part 
declaratory of the principal grounds of 
the fundamental laws of England. 

107) Darum fagt auch Rad. Coggesk.: 
jara sua baronibus et allis de quidue 
indubitenter competebat, Rex restituit. 
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gerftört und aus dem umerfchöpflichen Quell bloſſer Speculation 
wieder neue bervorgeben beißt, alles dem Organismus geſeu—⸗ 
fchaftlicher Ordnung angepaßt. Inſofern war die Abfaſſung 
(vielmehr Erneuerung) dieier Urkunde und das Begehren ihrer 
Unterzeichnung feine Handlung fogenannrer Bewegung; es zeugt 
von der tiefſten Unwiſſenheit, wenn man die englifchen Barone 
mit jenen Ummälzern nnierer Tage, welche von natürlicher 
Gerechtigkeit nichts wien, und jeden wohlbegründeten Rechte» 
zuſtand darnicdertreten, in eine Reihe ſtellen wollte 1%). 
Nirgends enthält dieſe Urkunde eine Beinträchtigung ber 
Föniglichen Rechte, eine Beleitigung des königlichen Anfchens» 
eine Schmälerung der föniglichen Befugniſſe, eine Einrän- 
mung anderer Rechte an die Barone und Freuen 1%) als die⸗ 
jenigen, welche aus der Natur ihres Berbältniffes zu dem Ra 
nig bervorgiennen 1%); — bloß eine Sicherſtellung derfeiben 
gegen VWebergriffe der Töniglichen Macht , dergleichen Johaun 
in feiner oft granfamen Willkür manche fich erlaubt hatte 119). 
Doch wirkte fie wohlthätig auf den Zufand der übrigen Ein⸗ 
wohner darin zurück, dad Nie die Leitungen der grofen Kron- 
safallen gegen den König als Maßſtab ihrer Forderungen au 
Die Unternafallen und Grundbolden aufkellte 119), Der König 
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108) Das IR der Segen , welchen eine 
wohlgeorduete, einfinßreiche , in der sweb 
Sachen Sehaltung für Kirche und Gtaat 
fi darfieliende Ariſtokratie über ein Land 
verbreitet: daß fie die übrigen Elemente 
aufwärts zieht und je bad Nerzüglichere 
aus der Maſſe veredelt und ſich ameig 
net; alldicweil, wo das dems kratiſche 
Element das Ueberge wicht erlangt hat, 
alles immer tiefer binabgesogen wird, und 
Glanbenstifer, Tugend und Wuſſenſchaft, 
RBafallentreue, Waffenehre und bie fetten 
mit dem gerbrochenen Wappenicbild nicht 
erlofchende Erinne rung an hochverdiente 
Ahnen verwiicht, uud alles sulent noch un⸗ 
ser den Fluch eined Cenſuß gelegt wird, um 
zu lehren, daß bloß in dem Benin des 
Selbe alle Tugenden und alle Vorzüge 
Siegen. Umd weich eis veräcdtiicher Damm 
ein folcher Ceuſus gegen dad Ueberfluthen 
der Mae! 

1085) Sie umfaßt auch nicht alle Ein. 
wohuer Englands: us omni- 
bus liberie kominibus nestri regui Ang- 
lin och. 


109) In einer alt frausöftihen Ueber 
fegung berfelben ‚in d’dchery Spiel. 111, 
579, trägt fie auch die richtige Ueberſchrift: 
diploma regium, sive ordinationes Joan- 
nis regis Auglie, quibus statoit, qeid 
mobiles quid plebell ebservare debeant 
ad pacom et tranguillitatem regni sia- 
biliendam. 

110) Die M. C., auch unter dem Ge⸗ 
fſichtsvunkt ihrer allernächiien Veraulaſ⸗ 
fung betrachtet, als Schutzwehr gesen für 
nigliche Gewaltthat, zeugt offenbar von 
gröfierer Achtung vor könialihem An⸗ 
feben als der Gap: the king kan nes 
dee wrong, der urferinstih aut tiefer 
Ehrrurcht vor der Konigswürde hervor⸗ 
gegangen ſeyn mag, deſſen ſich aber ſpä⸗ 
ter die Sophiſten bemächtigten, um die 
Fürſten zu bloſſen Macſchinen herabzu⸗ 
würdigen. Dieſer Satz, im ſeiner gegen⸗ 
waͤrtigen Anwendung, und eine Cwil⸗ 
ſiſte haben aus dem kVniglichen Anfehen 
alle Dyouamiſche rein abgezogen. 

1100 Es gehort gleichfalls zu ben Miß⸗ 
griffen einer gewiſſen Zeit und Schule, 
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mögen für Rückſtände binfort kein Land mehr am fich ziehen, 
fo Tange die Habe des Pflichtigen zur Tilgung zureiche, Aus“ 
fer für feine Löfung aus Gefangenfchaft, beim Nitterfchlag 
Des älteſten Sohnes und bey Vermäblung feiner älteſten Toch- 
ter follte er obne Zuftimmung der hohen und nicdern Kronva- 
fallen 112) and der (unmittelbar unter ibm fiebenden ) 193) Städ« 
te, Hafen und Flecken Feine Steuern aus eigener Macht erhe⸗ 
Ben dürfen 9), Kein LZandpfleger oder Kronbeamteter ſollte⸗ 
irgendwelches bewegliches oder unbewegliches Eigenthum weg⸗ 
nehmen, oder Bferde und Wagen zu unentgeldlichen Fron- 
Dienften fordern können. — Eingriffe in den Beſitz der Untertha⸗ 
nen find fo wenig ein Tönigliches Vorrecht, als ein ficherftel- 
Sender Bertrag (die Erfahrung batıe die Nothwendigkeit eines 
fogchen gelehrt) ein Eingriff in diefelben if 115), 

Zuvörderfi dann wurden der Kirche alle Nechte und Frei⸗ 
beften, befonders freye Wablen gewäbhrleiſtet 1169), doch unbe⸗ 
{ch adet des Vogtrechts, welches Stifter von Klöftern fich vor- 
beHalten hätten. Abteven follte aber auch kein Beſitz aufge⸗ 
geben werden, um denielben von ihnen wieder als Leben zu 
empfangen 11), Die Rechte der Barone und Vaſallen erbiels 
ten ebenfalld nur Anerkennung, nicht Srmeiterung. Auch das 


rin unterfcheiden fich diefelben 


bie Magna Charta als eine ſchuͤtzende 
Urkunde aufzuſtellen, neben weicher kein 
Zand etwas ähnliches anfıuweiien bätte, 
Die Constituliones Apamienses , vergl. 
B. XVI, &.466 fi. enthalten eben fo viele 
freundliche, Mrſorgende, fbüyende Be⸗ 
ſtimmungen ald die M. O. 

112) Ienen war von ihren Untervalal⸗ 
len auch nur für dieſe drey Veranlaſſun⸗ 
gen Beiſteuern zu erheben geſtattet. 

113) Was überall Grundbedingung 
der Reichsſtandſchaft des dritten Standes 
war 


114) Man erinnere ſich nur der Er⸗ 
prefiungen König Nichards in feinen letz⸗ 
sen Jahren, umd lee, wa Rad. Coggesk., 
in Reoweil XVII, 84 fagt, fo wird man 
auch hierin feine Beichräntung , fondern 
Sicherſtellung finden. 

115) Art. 10. 14. 30. 36 - M. Mattkh. 
Par. p. 177 0q. enthält drey Urkunden: 
L die Magna Cherta; Il. das Forſt⸗ 
(Jagd ») Geieg; 111. den Vertrag su Be⸗ 


kitigung der Beſchwerden, welche nur 


vor einem Haufen Aufrührer , 


anf den augenblicklichen Zuſtand fich bes 
sogen. Beringten hat alle drey Urk. zu⸗ 
fanımengesogen nud in 79 Urtikel einge 
theilt; Bepin Theiras I, 250 ev. hat 
Line, Tl. in 18 Artikel gerheilt und 
III. gar nicht gegeben. Wir citiren nach 
Berington und ( ) nach Aupin Thoires. 

116) Auch Biere Befreyung (wofür 
Annocen, in allen Reichen ſo beharrlich 
Fämpfte) war eine Woblthat für die 
Kirche, wenn man weiß, was für Leu⸗ 
ten oft VBifchofsfige durch die Könige aus 
gewieien wurden. 3. 8. von B. Hugo 
von Cheſter ſ. Had. Coggesh. p. 80. 
Bon 8. Wilhelm von Ein fast Guil. 
Neubrig. V, 202 Canoellario officie stre- 
nuo fı ; sacardotis vore ita, us 
espers sellicitudinis ot oneris pastoralis- 
tantummodo ad honorem et commode 
Episcopus esse videretur et uomen Epis- 
oopi per nemen Cancellarii adambrate 
a paucis Episcopus diceretur. 

117) Art, 1. 54. (64.) 
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daß fie ihre Webergewicht und des Königs Verlaffenbeit weiche 
dazu benützten, dieſem neue Zugeſtändniſſe abzutropen, fom- 
dern bloß daran ſich hielten, die aus gegenſeitiger Verpflich⸗ 
tung hervorgegangenen Rechte gegen einſeitige Beichränfung 
zu verwahren. Das Welentlichiie bieven war: unabänderliche 
Feſthaltung des Ehrſchatzes nach Beichaffenbeit der Lehen; Er- 
laſſung defielbeu an majorenn Gcwordene für die Nubung, 
welche der König während deren Minderjäbrigfeit bezogen, und 
Vorfehrung, daß im folcher Zeit das Leben auf keine Weiſe 
entwerrber werde; Verhütung der Mißbeiratben Yon Erben, 
oder der Zwangsheirasben der Witwen von Bafallen; Schug 
gegen Erböbung der Lehenspflichtigkeit; Beurtheilung durch 
Ehenbörtige ; — da jeder Zwang , vor Richtern unter ſeinemn 
Stande erfcheinen zu mäflen , ſchon eine Art Verurtheilusg 
iR. Das Land eines Hochwerrächers muß von dem König ned 
Jahr und Tag dem Oberlehensberrn überlaffen werden; das 
Verbrechen des einen fann die Rechtsaniprüche des andern nicht 
ausiöfchen. Das Necht der VBormundichaft darf nicht von Dem 
Hang des Lehensherren, fondera muß von demjenigen des Lchens 
obbängen 112), Heimgefallene Leben 31%) follen von dem König 
gicht unter fchwereren Laſten verlieben werden, als welche vor 
dem Heimfall darauf ruhten 12%. Wie den Baronen, fo wur- 
den auch den Städten, Hafen und Flecken Chatten fie ja der Ein⸗ 
griffe ich nicht minder su befchweren, als jene!) ihre ehebevor 
zugeſtandenen Nechte nnd Freibeiten gewährleiſtet 12), Dem 
arg ward freuer Eingang und Ausgang gu Waſſer und zu 
and zugefchert und im Fall eines Krieges galten die Vorkeb⸗ 
sungen des Feindes als Richtfchnur. Im übrigen folle glei⸗ 
ches Maß und Gewicht durchs ganze 122) Reich befichen. 
Gemeiuſamer Wehlfahre ward durch Beſtimmungen über 
die Rechtspflege fürgeſorgt. Johanns Bewalttbärigfeit mußte 
allgemeines Bedürfnis nad dem Schub der Geſetze, auf na⸗ 
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418) Di aliguis 1eneat de nobis per 
foudi firmam vei socagium vel burga- 
gium et de alle teneat foudem per ser- 
wtium ‚milltare, aon Nes habebimus 
zustediem haredis vel terra sum, quo 
est de fende alterius ect. Auch ae 
wieder hohe Gerechrinkeitstiche < der Kang 
Dei Lehen war dab Werentliche, derienige 
ber Perſon des Leenberzu das Zufällige, 

119) Rechate. 


(20) Art. 3-8. 81. 26. 28. 8. 44. 51. 

124) Art. 15. 16 

122) Art. 41 42. 48. 48. Begteres 
wicht, um viebundertiäbrige Sewohnheiten 
und Uebungen abruſchaffen, wegsuherrto 
tiven; bloß Vorkehruag, daß nicht Ver⸗ 
ſchiedenheit dei Wiaßed und Berichtes ſich 
einſchleiche. Enaland war wicht eis Ra⸗ 
gregat verichiedener Herrichaften , endern 
lägaft ſchon ein Ban), 
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türlichen Grundlagen rudend, geweckt haben. Dem allgemel- 
nen Gerichtshof 123) fol ein beſtimmter Sitz angewiefen wer- 
den, derfeibe nicht mehr dem Löniglichen Hoflaner folgen: für 
beiondere Fälle werden jährlich einmal in jede Grafichaft Rich⸗ 
ter gefender. Die Strafen richten fich nach den Vergeben und 
natürlicher Gerechtigkeit gemäß) nach dem Stand des Verur⸗ 
sbeilten, dürfen aber den Freyen nicht um feine flandesmäffi- 
gen Mittel 13%, den Kaufmann nicht um feine Waare, den 
Zandmann nicht um fein Ackergeräthe bringen. LUnterfuchun- 
gen über Todichlag oder Verſtümmlung foll unentgeldfich für 
Den Begehrenden angenellt und, ohne glaubwürdige Zeugen, 
auf bloffe Anklage fein Eid auferlegt werden. Verhaftung, 
Rechtloserklärung oder Verbannung eines Freyen, kann nur 
auf Urtheil Ebenbürtiger und nach des Landes Geſetzen erfol⸗ 
gen. echt darf weder verkauft noch verweigert, noch vergde 
gert, und niemand zum Richter oder Beamteren beſtellt wer⸗ 
den ‚, er kenne denn die Reichsgeſetze und gelobe fie treulich zu 
halten 125). Keder, mir Ausnahme der Gefangenen oder Ber 
bannten und vorbehaltlich der Dienſtpflicht gegen den König, 
Darf fiher das Reich verlaffen und dahin zurückkehren. 

In Betreff der wefentlichhen Beſchwerden, die bloß aus 


| der Berfönlichkeit und dem eigenmächtigen Verfahren des Kö⸗ 


nigs hervorgegangen waren , gewährte Johann den Baronen 
Freilaſſung aller Beifeln, Enfernung der Fremdlinge aus Aem- 
tern, und Verabfchiedung der berbeigernfenen Söldlinge. Alle 
Güter, Burgen, Rechte, welche Vater, Bruder und cr wider, 
derrechtlich an fich gezogen, follten zurückerſtattet, alles Land, 
das fie zu ihren Forſten gefchlagen, freigegeben werden. Ale 
ungerechten Strafen und Gütereinziehungen find anfzubeben 
oder dem Entfcheid der zu Wahrung des Friedens zu wählen. 
den 25 Barone anheimzuftellen. Auch der Unbilden, welche 
die Walefer erlitten, und der Rechte des Königs von Schott⸗ 
Iand wurde gedacht 126), Zur Vollziehung des Vertrags wer- 
den fünfundzwanzig Barone gewählt und was die Pichrbeit 
derfelben beſtimmt, hat Gültigkeit, als wäre es won der Ge⸗ 
ſammtheit ausgegangen. Stirbt einer der 25, oder geht er 
auffer Landes , fo wählen die Übrigen einen andern an feine 
Stelle, Sie ſelbſt verpflichten fich, au nichss Hand zu Bieten, 


423) Communia plaeite; eommen pleas. des Anon. eont. Reg. Hov. Gewicht: diee- 
424) Salvo continemento. batar, quod taın Alexandri Regis Scoto- 
125) Art. 28 — 25. 42. 45— 47. 56, 55. rum quam Leweliai pıincipis Norvallia 
126) Dadurch befönmt die Nachricht maanus eras sum Ällie. (den Baron, 
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wodurch diefe Freiheiten suräcdgernfen , verletzt oder entkräftet 
werden könnten. Jeder Spau und Stoß, der fih ſeit vergan- 
gener Ditern bis jest zwiſchen König und Geittlichkeit oder 
Layen erboben bat, fol fortan ab und vergeſſen fenn, die ganze 
Webereintunft unter gegenfeitigen Eid gelegt , redlich und auf 
richtig gehalten werden 127), 

Daranf buldigten die Barone, empfiengen den Friedenskuß 
und in beiterer Seftlichkeit wurde der Tag verbracht 123), Die 
Seindfeligkeiten börten auf, der König gab alle Gefangenen 
and Geiſeln freu. Durch einen Vergleich wurde dann noch 
fefgefegt » daß London bis auf Mariä Himmelfahrt in Gewalt 
der Barone, das Lönigliche Schloß daſelbſt in Verwahrung 
des Erzbifchofs von Santerburg bleiben folle, während diefer 
Zeit der König in beide feine Befagung legen dürfe. Inzwi⸗ 
ſchen möchten Die Fünfundzwanzig zu Vollziehung der Urkunde 
jeden über feine Anfprüche vernehmen, was er beweilen oder 
befchwören könne, ihm sufprechen und, dieß gefcheben , Lom- 
don und das Schloß wieder eingeräums werden, oder, ſofern 
der König das Bedungene nicht vollgöge, diefelben ferner in Ge⸗ 
wahrfam bleiben 12°). 

Die Urkunde wurde nun in Städte und Flecken gebracht 
and freudig befchworen. Tiefer aber bätte das königliche An- 
ſehen, nicht ſowohl durch die Baroue, als durch den König 
ſelbſt, deffen Iingerechtigfeiten jene zu Ibren Forderungen ge⸗ 
zwungen batte, nicht finfen fünnen, als wenn es wabr ſeyn 
follte 39, daß Johann ſelbſt in offenen Briefen allen Land⸗ 
pꝓflegern und Beamteten babe befehlen müſſen, fe ſollten von 
den Intertbanen eidlich verlangen, ihn bey Verletzung diefer 
Bewilligungen durch Feindfeligkeiten gegen feine Güter su de⸗ 
ren Aufrechtbaltung gu zwingen 31). Auf jeden Hall war die 
Verfübnung nur fcheinbar und der Hader brach alsbald von 
neuem aus; zuerſt durch einige Baroue, welche die Verſamm⸗ 
anf der Runywieſe verlaffen hatten, und unter dem Vorwand⸗ 
von ihnen wäre der Friede nicht beſchworen worden, die Feind⸗ 
feligfeiten fortſetzten. An mehrern Orten wurden Tönigliche 
Beamteie ergriffen oder verjagt, Fönigliche Beſitzungen verwü⸗ 


127) Wie in neuerer Zeit das Original 130) Indem Solgenden weichen Math. 
diefer Urk. bey einem Schneider gerettet Par. und der Amon. Cont. Rog. Hoved. ' 
wurde, f. Niemeyer Reifen S. 62. völlig von einander ab; wo eine Verei⸗ 

128) Comederunt simul et biberunt; migung nicht möglich ik, halten wir uns 
Anon. cont. Rog. Hov. an den letztern, als völlig gleichzeitig. 

429) Aymer Acta I, 67, 131) Match. Per. 
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fit, in den Waldungen nach Luk gehandelt. Der Erzbiſchof 
und die Bifchöfe fahen die Sefabren für das Neich , reisten 
zwifchen beiden Theilen bin und ber, brachten es endlich zu 
Stande, daß auf den I5ıen Auguf der König zu Oxford, die 
Barone zu Braclee fich einzufinden verfprachen , um jeden fer 
gern Auſtand zu befeitigen, 

Der beitimmte Tag kam. Der König Tieß fagen, er babe 
den Vertrag getreulich erfüllt; dagegen fene ibm neuer Scha« 
den zugefügt worden; zudem bätten fich die Barone im folcher 
Zabl nnd mir Waffen eingefunden , daß er fich ihnen nicht an« 
vertrauen könne 23%. Nach dreitägiger Berathung lichen die 
Barone auf deu Antrag der Brälaren den König zu einer neuen 
Unterredung in London oder mwenigiiens in Stanes einladen, 
Aber auch bey ibm mar durch Einflüſterungen feiner Söldner 
die Erbitterung gefliegen und baftere durch beigefügten Spott 
um fo unverrilgbarer. „Wohl , fagıen fie, ſeyd Ihr der fünf« 
„undzwanzigſte König über England, aber nicht einmal’ ein 
„Königlein, fondern ein Affenkönig; ein König ohne König- 
„reich , ein Herricher ohne Herrfchaft. Wer möchte fo König 
„fen? Das fünfte Rad am Wagen ſeyd Zbr! Ja Früber 
„König, jetzt wenig!33); einft der. Erfie, icht der Leute, Giebts 
„ein gröfferes Unglück, als glücklich gewefen au ſeyn?“ 

Soldye Reden fachten niche nur Johanns innere Glut an, 
fondern sogen ibn mit verbaltenem Grimm ganz zu denjenigen 
hinüber, weiche jene Reden führten. Geine Geſtalt, feine 
-Handlungen verrichen innered Toben. Er ward blaß , fab 
oft ſtarr vor ich bin, Enirfchte mit den Zähnen, zerbiß wie 
ein Wüthender Stäbe und Hölzer und zertrat fie alsdann; 
- alle feine Bewegungen zeisten verborgene Wuth. Gein einzie 
ges Vertrauen Hand auf die fremden Söldner. Ihren Haupt« 
leuten befabi er, feine Schlöffer zu verfeben , mit Graben zu 
umzichen, Zeug bereiten, Geſchoß fertigen zu laſſen; alles, fo 
viel möglich, obne Argwohn zu erregen. Des Königs Abficht 
mußte bald durchfcheinen Einige Barone wagten es, ihn zu 
warnen, Heiter ſchwur Johann feinen gewöhnlichen Schwur 1%), 
fie folkten doch folchen Aibernpeiten kein Gehör geben , er 
meine es gewiß redlich. Manche lieſſen fich durch feine Miene 


— ei — Anon. Cont. 433) Fulsti rex, nunc fer. 
. Hov., daß jetzt ſchon eine Exkom⸗ ‚ 
munikationsbulle gegen die Barone vor» 134) Per pedos Dei, 
gewieſen worden feue ; fie war an bierem 

Tage noch wicht einmal erlaſſen. 
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nicht täufchen ; tiefer blickend, Tebrten fie mit bangen Beforg- 
niffen beim. „Die Unredlichkeit des tückiſchen Königs, fagten 
fie, wird das Aufferke wagen, England ins Elend ſtürzen 135),« 

Die von den Baronen abgefenderen Bifchöfe trafen den Kö— 
nig in Portsmouth zu Schiffe Kaum wollte er wieder ans 
Land fleigen. Es mar nichts weiter zu erbalten, als daß er 
aus feiner Umgebung in Ihrem Geleite Einige gu der ver- 
abredeten Zufammentunft fandte , um zu erflären: er trage 
deß Feine Schuld, wenn der Friede nicht Beltand habe Go 
kehrten die Barone nach London zurück und beitellten Pfleger 
und Broßrichter aus ihrer Mitte Über die Landfchaften des 
Reichs 139, — Johann aber harte fchon längſt daranf geſon⸗ 
nen , beide Schwerter , das geiflliche und Das weltliche, wider 
den Adel zu gebrauchen. Es fehlte nemlich dem eingegangenen 
Vertrage zur Gültigkeit nach damaligen Nechtöbegriffen ein we⸗ 
fentliches Erfordernig: Die Zukimmung des Papfis; nicht alt 
Oberhaupt der Kirche (als folches hatte er auf DBerträge, ſofern 
fie die Kirche nicht berübrten oder gefährdeten, keinen Einfluß), 
fondern als Oberlehensberr. Berträge, welche die Natur oder 
den Werth des Lebens änderten, lagen ohne defien Geuehmi⸗ 
gung aufer der Befugniß des Lehenträgers. Wiewohl die 
Urkunde nichts jener Art feſtſetzte, ſondern nur ehevorigen 
Verhältniſſen bindendere Kraft verleiben wollte, fo glaubte 
Johann dennoch dem Papſt diefelbe unter jenem Gefichtspuntt 
darlegen zu können, und beffte, die Hand , die ibn bis dahin 

verlegen mußte , werde für ihn zur Hellenden werden. 

Mir andern Vertrauten hatte Randolfo allen Unterhaudlun⸗ 
gen bey Staues beigewohnt. Ihn fandte Johann umverzäg- 
lich nah Rom, um zu feinen Gunſten darüber zu berichten 
und den Papſt zu gewinnen. Später folgte eine groſſe Geſandt⸗ 
fchaft, welche die Unterwerfung feines Neichs unter die römi⸗ 
fche Kirche als Hauptbeweggrund der Empörung feiner Barone 
bervorbeben mußte 137), Auch den König von Frankreich ſuchte 
er wider feine Unterthanen zu reisen. Er babe, fchrieb er 
ibm , dem Meyer und dem Vicegrafeu von London befoblen, 
frangöfifche Kaufleute mir Hab umd Gut ungebindert abzichen 
zu laffen. Geſchähe folches nicht, fo dürfe der König Ange 
hörige jener Stadt befchweren , wo er möge; er betrachte dich 
gar nicht als Verlegung des Waffenſtillſtandes 139). Kerner 


135) Matth. Par. 137):Agmer Act. I, to. 
13%) Anon. oont. Rog. Hoved. 438) Aymer Act. I, 67. 
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ertbeilte er den fransöfifchen Kaufleuten ausgedehnte Handels. 
freiheiten in feinem Reich. Auch erbor er fich gegen Philipps 
Thronfolger zur Vergütung jedes durch ibm erlittenen Scha⸗ 
dens. Noch mehrere Beriprechungen fodten Philipp auf feine 
Seite ziehen. Alles vergeblih; man mar fchon zuvorgekom⸗ 
men 139%), und bey der Stimmung gegen Johann mußte jener 
wohl feines Zufandes fich freuen. Andere Boten, unter die 
fen Hugo von Boves, fandte er nach Flandern, in verfchiedene 
SHereichaften, um unter Verfprechen von Land und grofien Be⸗ 
fisungen und reichem Gold Streiter gu werben. Yedem, der 
auf Michaelis zu Dover fich einfinde, wolle er urkundlich 
alles Verbeiffene sufichern. Er ſelbſt hielt ſich vorzüglich an 
der Kühe auf, bald am diefem bald an jenem Ort, bald am 
Lande bald zu Schiffe 179, 

Zu eben der Zeit, da die Barone bey Stamford zu Ritter⸗ 
fpielen ſich verſammelten 149, mögen des Königs Boten zu In⸗ 
nocenz nach Anagni gekommen ſeyn. Sie fprachen von dem 
Aufrupe der Barone, von deren Forderungen, und mie der 
König erklärt babe: die römische Kirche ſeye Lehensherr fei- 
nes Reichs, obne fie könne er in nichts einwilligen. Unbe⸗ 
fümmert um eingelegte Berufung , bätten die Barone die 
Hauptſtadt durch Verrath defekt nnd durch Waffengewalt jene 
verlangten Zreiheiten dem König abaerrout. Die Boten wit» 
fen dem Papſt diejenigen Punkte der Urkunde, wodurch fich 
Johann am meiften befchwert glaubte. Innocenz las dieſelben, 
zämpfte die Stirne und fagte: „meinen die englifchen Barone 
„einen mit dem KArenz bezeichneren, unter des apoflolifchen 
„Stuhls Schutz ſtehenden König vom Thron Hoffen und dem 
„Willen der römifchen Kirche zumider einen andern darauf 
„ſetzen zu können? Beim berligen Berrus, folches Unrecht fol 
„nicht ungerügt bingeben 242) !« 


' 49) Proveneraat enim eum alli Geſch. von England hält dicies (obwobl 


quibus jam tam tasite oonsenserant ; 
Auen. Coat. Rog. Hor. 

140) Nach Matth. Par. hätte er ſich 
sleih von der Zu ſammenkunft auf Runy⸗ 
mead nach der Zuiiel Wight begeben und 
ſeye drey Monate dort geieflen, daß man 
in England böhmiich gefragt habe: will 


unfer König ein Fiſcher, ein Handels: 


mann , ein Seeräuber, ein Abtrünniger 
werden? ja manche geglaubt Hätten, er 
lebe nicht mehr. Lingard im feinen 


von allen Geichichtichreibten vor ihm 
aufgenommen) für ein Mähren. Wir 
ebenfalls. Der Anon. cont. Rog Hov. 
giebt die verichiedenen Aurenthaltsorte 
des Königs zu beſtimmt an; dann ſagt 
auch Aad. Coggesh. p. 108: de die in 
maritimis, de nocie in mare se COM 
tulens. 

141) Im Unfans Auguſts. 

142) Matih, Par. 
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Innocenz berieth fich mit den Eardinälen und am 24fen 
Angun wurde eine Bulle erlaffen: „Wie zwar König Johann 
die Kirche fchwer beleidigt, dann aber fich bekehrt, Erſatz ge⸗ 
leiſtet, die englifche Kirche im volle Freiheit gefeht, fein Reich 
an den heiligen Berrus aufgegeben , jet noch das Kreuz ge⸗ 
nommen babe. Nun flifte der alte Feind des Menfchengefchlech- 
tes zwiſchen ihm nnd den Baronen Hader. Durch deu Erz 
bifchof von Canterbury und die englifchen Bifchöfe wären jene 
ermabnt worden, mit dem König fich zu vertragen; diefer, 
Die Barone freundlich zu behandeln und gerechten Forderun⸗ 
gen nachzugehen. Gie aber hätten gefchworene Treue achre- 
chen, Kläger und Richter in eigener Sache gemacht und wider 
ihren König zu den Waffen gegriffen. Bergleichsvorfchläge ‚ 
die Berufung an den apoflolifchen Stuhl ald Dberichensberen , 
bie Erflärung,, obne defien Zuftimmung dürfe der König im 
nichts einwilligen, fenen unbeachtet geblieben. Vergeblich babe 
diefer von den Erzbifchöfen und Bifchöfen verlangt, fie möch- 
ten die Rechte der römifchen Kirche wahrnehmen und ibm 
ben Schutz eines Kreuzfahrers gewähren. Go angeariffen 
und verlaſſen, bätten Gewalt und Furcht, (möge diefe ja 
auch den Unerſchrokenſten aumandeln ) den König zu einem 
ſchimpflichen, rechtswidrigen, feiner Ehre und feinen Befug⸗ 
niffen nachtbeiligen Vertrag vermochte. Er, der Papſt, in kraft 
feiner Gewalt und nach dem Nath feiner Brüder verdamme 
diefen, in Beſeitſetzung des apokolifchen Stubls, auf Koſten 
des königlichen Rechts, zum Nachtheil der Kreuzfahrt und zur 
Schmach des englifchen Volkes eingegangenen Vertrag 142°); 
weder dürfe der König denfelben halten, noch der Adel feine 
Erfüllung fordern, fondern alles, was er befage , folle für 
jest und immerwährend ungültig und nichtig feun.“ 

Ein befonderes Schreiben an die Barone fagte ihnen : 
„Hätte ihre bey eurer frevelbaften Aufebnung wider euren 
König frühern Eid, das Recht des apoftolifchen Stuhls, Unſere 
Befehle, die Gnadenbewilligungen für die Kreuzfahrer erwo⸗ 
gen » fo härter ihr euch einer Handlung enthalten , die jeder , 
der fie vernimmt, ein verabfcheuenswerthes Verbrechen nenut. 
Wie konntet ihr, alle Anerbietungen des Königs verfchmähend , 


1425) Silvester Gireldus Cambrensis während des Interdicts die vechte Zeit 
de instruct. prins., im Becueil p. 159 dazu geweien und nicht nachdem ec yüpıte 


- „ bemerkt richtig, wenn die Barone ihres über Vaſall geworden. 


Zurannen fich entledigen wollten, fo wäre 
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in eigener Sache Richter und Vollſtrecker ſeyn? Entfaget dein 
fchändlichen Vertrags erfeget dem König zugefügten Schaden, 
und er wird dann von felbit gewähren, was er mis Mecht zugeſtehen 
ann. Auch Wir wollen ihn dazu auffordern; denn fo wenig 
er feines Rechts beraubt werden darf, fo wenig foll er euer 
Recht verfümmern. Nur was mit Achtung gegenfeitigen Rechte 
feſtgeſetzt wird, kaun Dauer haben. Bott leite euch auf beffere 
Gedanken. Sender Und Bevollmächtigte, vertraut euch Uns 
au, Wir wollen beides, euern Befchwerden abbelfen, und den 
König auf das meilen, was feines Rechtes if, damit durch 
ganz England Friede und Freiheit fo Geiſtlichkeit ald Volk be 
glüde 143), “ 

Im September hörten die Barone, der König fiche zu 
Dover, er ziehe aus Ländern über der See Hülfe an fich, 
Jetzt, glaubten fie, dürfe er des Reichs verlurfig erflärt wer- 
den. Unter erntter Drohung entboren fie alle Reichsvaſalles 
nach London; denn klüglich faben fie ein, daß eine Königswahl 
nicht von einem Theile bloß ausgehen könne. Die Berufenuen 
Tamen. Lange wurde geiprochen , beratben, gebadert; zuletzt 
erflärte eine geofe Zabl: ihr Eid Tante nicht auf Abſezung 
oder Vertreibung des Könige. In folcher Trennung , da ein 
Theil für den rechtmäffigen Fürſten fich erklärte, fuchten die 
andern in der Erwählung Ludwigs von Frankreich einen Stüß- 
punkt. Sie baten diefen um baldigen Beilland, zuvor aber um 
Belagerungszeug 144). Ludwig fendere ihnen auch wirklich Hülfe 
und verbieß in kurzem ſelbſt nachzufolgen 195). Oeffentlich zwar 
mißriech ihm fein Vater, fich mir dieſer Sache zu befallen; 
beimlich hingegen beftärfte er die Barone in ibrem Vorneh⸗ 
men, verhieß Geld, verficherte fie, der König werde nie Bei- 
Band bey ibm finden; nur der eingegangene Vertrag von 
Ehinon bielt ibn ab, ohne Rückhalt als ihre Berbünderer auf- 
zutreten 145), 

Johann lebte unter täglich zuſtrömenden Kriegsfncchten 
fröblih auf. An St. Michaelsfeſt beitellten die Barone den 
tapfern, Seiegserfabrenen , durch das ganze Neich hoch ange⸗ 
febenen Wilhelm von Aubigny zu ihrem Feldhauptmann. Gie 
verlegten die Strafen zu der Hauptſtadt, um einen Ueberfall 
durch Johann zu verhüten. Aus allen Gegenden fammelte fich um 


143) Rymer Act. I, 68. und ber in dem Concilium über denſelben 
444) Auen. cent. Rog. Hev. außgefvrochene Baum beweist, daß ion 
145) Die engliſchen Schriftfieller zagen Thatſachen gegen ibm müſſen vorgelegen 
zwar hieron nichts, aber Alderieus una haben. 
das Chren. Turenens. berichten ſolches, 146) Bed. Coggeok. p. 1. 
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diefen Friegstuftiges Voll. Der Senefchal von Anjon , Gavaric 
von Manleon, brachte ihm viele Streiter; es kam der del 
aus Poitou und der Gascogne mit feinem Kriegsvolk; aus 
den Herrfchaften von Löwen und Brabant erfchienen drey Hau⸗ 
fen, fchlachtendurftige Leute; Flandern ſandte feine Reislan- 
fer; Flüchtlinge, Gebannte, Mörder, Landitreicher aller Welt- 
gegenden fuchten bier Sold und Bene. Ihrer 40000 917) 
brachte Hugo von Boves in Calais 945) zu Schiffe. Sin Sturm 
überfiel fie auf der Fahrt nach Dover; alle 14?) ertranten; eine 
fo grofe Menge Leichname, unter diefen auch Hugo, wurde 
an die Küfte gefchleudert , daß die Verweſenden die Luft ver- 
peſteten. Danchen derfelben waren felbh Weiber und Kinder 
gefolgt, um an der Stelle der Einwohner , die fie zu vertrei- 
ben bofften 15%, fich ansufiedeln 151); wie denn Hugo'n der Fünf- 
tige Befiß der Sraffchaften Norfolt und Guffolk bereits We. 
kundlich zugefichert geweſen fenn fol. 

Sobald Johann durch Fremde fich ſtark genug fühlte, 
fandte er zuerſt zwey Heerbanfen , um die Städte Northamp⸗ 
ton und Drford zu entfepen; er felbft legte fich vor Rocheſter. 
In fchäumendem Ingrimm vernahm er bier das fchwere Miß- 
geſchick, weiches Hugo’n betroffen 5 bis in den Abend kuirſchte 
er mis den Zähnen und wollte keine Gpeife zu fich nehmen, 
Dem tapfern Wilhelm von Aubigny hatten die Barone deu 
dem Einzug in Nochefter Entſetzung verbeiffen, fobald er be 
lagert werden follte. Wirklich brachen 700 Neiter von London 
auf und kamen bis Darıford. Hier börten fie, der König ſtehe 
zu ibrem Empfang bereit. Da fie kein Fußvolk ben fich hat⸗ 
ten, und diefes Kobanns Hauptſtärke war, getrauten fie ſich 
feinen Angriff , fondern kehrten um und fandten nochmals an 
Ludwig von Frankreich, er möchte feine Ankunft beichleumi- 
gen 152), Jobann dagegen verdoppelte die Thätigkeit im der 


447) Die Zahl mag aber doch über 
trieben ſeyn. 

148) Xi Kal. Oct. lichtete ex die Anfer; 
Chreon. de Mailres. 

149) So fagen die meiften engliichen 
Chroniftien. Das Chrom. de Mailres 
fagt , pauciseimi wären entlommen , bie 
dann in Dank für die Rettung aus fo 
groffee Gefahr fich fogleich mach dem hei⸗ 
ligen Lande verlobt Hätten. Das Chrom. 
Furon. fagt nur, viele wären ertrunken. 

450) Welche Beforguiß wenigitens man 


in England heate, fiebt man ans dem 
Chron. de Meilros: Res cmsilium ha- 
buit, mescio cujus. Ahltophel, ui totam 
Angloram progeniem ab Anglia funditus 
eradicaret et berbaris nationibus terram 
Angliz perpetuo possidendam donaret. 

151) Darım nennt fe Beringten Ill, 
1239, rather a coloay.. 

452) Der Anon. comt. Rog. Hov. ſtetit 
auch die weit glaubiwürdiger umd etzren⸗ 
hafter für die Barone vor, als Matti. 
Per. Diefer fagt, die Barone hätten deu 
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Belagerung. Tag nnd Nacht feute er feine Angriffe fort; 
aller Arten Wurfgeichoß waren unabläffig in Bewegung; ein 
Sturm folgte dem andern, den ermatteten Kriegern immer 
neue 153). Erſchöpft, verlaffen, bey bes Königs Grauſamteit 
ihres Todes gewiß, brach die Beſatzung in einer Nacht aus, 
und fügte den Belagerern eine groſſe Niederlage bey; jene 
mußte wieder zurück und vertbeidigse fich, wie es nur der Ver⸗ 
zweiflung möglich il. Die Mauern waren geborften, felbk die 
Pferde gefchlachter , die Krieger in den Thurm zurückgedrängt, 


"die leuten Weberbleibiet aufgezehrt. Wilhelm ſtieß zuerſt dic 


jenigen, welche zur Bertbeidigung nicht mebr fäbig waren, 
binaus; fie fühlten zum Theil Johanns Rache. Bald fielen 
auch die übrigen in feine Gewalt. Sie follten fo aroffen Auf- 
wand, welchen die Belagerung veranlagt 33%), die vielen Krie- 
ger, die fie gefofet, mit ihrem Leben bezahlen. Johann bes 
fahl alle aufzufnüpfen. Da trat ibm Gavaric von Mauleon 
entgegen. „Herr ! fagte er, der Krieg iſt noch nicht beendigt, 
„gedenter feiner Wechielfälle. Wie Teicht könnte ich, könnte 
„ein anderer in die Gewalt der Barone fallen, dann würden 
„fie das Vergeltungsrecht üben? Hänge Ihr fie auf, fo hat 
„unfer Dienſt ein Ende.“ Andere führten gleiche Sprache, und 
unwillig ließ der König die Gefangenen in firenge Gewahrſam 
abführen. Wie anders hatte nicht Wilhelm von Aubigny ge⸗ 
baudelt ? Eines Tages fpäbte der - König mit Savaric um die 
Veſte, wo ihre ſchwaͤchſte Seite wäre. Ihn erblidte einer der 
trefflichſten Schüpen. „Soll ich, fragte er Wilhelmen, unfern 
„blutdürſtigen Feind mit dieſem Bfeil durchbohren ? — „Halt 
„„ein Hallunke 75°), rief ibm Wilhelm zu; uns ziemt nicht, 
„„daß wir das Blur des Geſalbten des Herrn vergieſſen!“ — 
„Uber er würd’ Euer in ähnlichem Falle auch nicht fchonen! * 
„»Des Herren Wille gefchebe , “* erwiederte Wilhelm 159), 

Unterdeſſen Beute Johann die Geſandtſchaft zu Rom, bey 
welcher der Erzbiichof von Dublin und der Bifchof von Lon- 
don ich befanden, als feine Anwälte daſelbſt auf und erflärte 


Schmaͤuſen, Bechgelagen und Würfelſ(viel 
Mer Beſatzung von Nochefter gar nicht 
mehr gedacht. Er läßt Me Beſatzung 
den Verſuch machen, über Dartford zu 
entlommen , dort aber fege Ihr aller Muth 
entfallen und fie wieder zurückgekehrt; 
(alidieweil doch die Vertheid igung keine 
Muthloũgkeit beweidt.) ; 


153) Nec meminit etas vestra obsi- 
dienis alicujus tam urgenter face, nes 
sam viriliter defensw,; 4nom. cont. Rog. 
Hoved. 

154) Rad. Coggesk. sagt, fie habs am 
Gold 60000 Mark gefofst. 

155) Absit glute pessims!] 

156) Masth. Par, 
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in einer Vollmacht, alled, was fie, oder wenigftens zwey der» 
felben, vor dem apoftoliichen Stuhl vorbringen würden, ge⸗ 
nehm haften zu wollen 157). Um fich dem Papſt durch Ent. 
gegenfommen geneigt zu machen, ſchloß er auch nach fo viel- 
jährigem Sträuben mir feines Bruders Witwe, Berengaria 
einen Bertran über ihr Wirchum 15%), Innocenz, da er die 
Barone in Ihrem Vorhaben verharren fab, fprach endlich ge- 
gen diefelben , befonders weil fie biedurch die Kreuzfahrt 
- binderten und fomis fchlimmer wären als die GSaracenen, den 
Bann. Gämmtlichen königlichen Vaſallen wurde befoplen, ih⸗ 
rem Herrn gegen die Ruhbeſtörer Hülfe zu leiten, und den 
Biſchöfen Stilleſtellung angedroht, wenn fie in Vollziehung 
diefed Befehls ſich faumfelig erzeigen follten 159), 

Der Bifchof von Winchefter uud Pandolfo, zu Vollſtrek⸗ 
fern der Bulle ernannt, verlangten von dem Crzbifchof von 
Canterbury , daß er diefelbe fund mache, fie feinen Bifchöfen 
zufende. Stephan war eben im Begriff fich zu dem Eoncilium 
einzufchiffen; darum verlangte er Auffchub. Der Papſt, wen- 
dete er ein, ſeye falfch berichtet 5 er könne die Bulle nicht vers 
fünden, bevor er ihn beffer berichte habe. Go müſſe die 
Bulle, erflärtch die Vollſtrecker, an ibm zuerſt vollzogen wer“ 
den; ſo dürfe er feine Kirche nicht mehr betreten , ſeye er in 
feinen Berrichtungen Hille geſtellt. Die Bulle wurde zwar im 
England befannt gemacht, da aber Fein Name darin vorfam , 
bielten die Barone diefeibe nicht für Acht, jedenfalls nicht für 
gültig 169, ; 

Inzwiſchen börte der Bapft, wie Ludwig von Frankreich 
fih mir den Baronen verbunden babe. Er erlich an Bater 
und Sohn und an die Prälaten Frankreichs viele SchreibeniC!), 
um abzumahnen, zu warnen, fie möchten doch nicht mit Ge⸗ 
bannten gemeinfame Sache machen. Alles blieb obne Wirfung. 
Schon waren Beifel gewechielt 162); es ſchien ſchimpflich, fich 


Namen von Groſſen, die Bürger und deu 


457) Rymer Acta I, 70. 
Canzlar von London. 








158) B. Regine Anglis antiqus scri- 
bitar et ad petilionem suam et Regis 
ooafirmater quedem oompesitio inter ip- 
soo — super ipsius dotslitio facta; 
Fragm. indicis literer. (deperdit.) 
Innoo. 

159) Bymer Acta theilt zwen Erxkom⸗ 
munitationsbullen mit; Diefe, Die frühere, 
mehr allgemeine, findet ſich auch bey 
Maitk. Par. p. 187. Die andere, vom 
Joren December , enthält erſt beiomdere 


160) Auch Rad. Coggech. läßt die 
Aechtheit diefer Bulle unentichieden. 

161) Alle find verloren gegangen, nur 
in tem Fragm. indio. find noch die In⸗ 
baltsanzeigen einiger derielben aufbewahrt. 

162) Obsidibus uerimque ( es ik na 
türlich) datie; Annel. Waverlei. Metih. 
Par. fagt , nur die Barone hätten ſolche 
gegeben. 
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wieder von einer Sache loszuſagen, welcher fon Beiſtand 
verheiſſen, die in ihren Folgen fo lodend war. Auch Jobanns 
Berrug, unter nachgemachten Siegeln der Barsne nach Frank⸗ 
reich zu fchreiben : es ſeve num alles beigelegt, es bedürfe wei⸗ 
ter keines Beiftandes 163), half nichts. Ludwig fandte unter 
dem u ge 7000 Dann noch London und verbieß bald 
felbft zu fommen 16% 

Noch vor — des Conciliums erhoben Johanns Be⸗ 
voll mächtigte in Nom Klage gegen den Erzbiſchof von Canter⸗ 
dury: daß er mit den Baronen einverflanden 165), dem Bapk 
ungeborfam, deswegen ftille geſtellt ſeye. Stephan konnte nichts 
einwenden, ‚und bat nur, der Vapſt möchte ihm feine Amts. 
verrichtungen wieder geftatten. Unwillig fol ibm Innocenz ge 
antmortet haben: „Beim beiligen Petrus, lieber Bruder, du wirft 
„uicht fo Teiche losgefprochen werden; denn nicht blos an dem 
„König, ſelbſt an der römifchen Kirche haft du dich fchwer ver; 
„uangen! Wir werden Uns aber mir Unfern Brüdern beratben, 
„wie ein fo freches Unterfangen zu befirafen jene.“ Der Rath 
Der Sardinäle war: die Stilleſtellung zu beflätigen, worauf die 
die Suffragane von: Canterbury des Gehorſams gegen ihren 
Ersbifchof entbunden wurden 156), Die Wabl feines Bruders, 
Simon, aber an das Erzbischum Dort verwarf Innocenz ganz. 
Erf im foigenden Jahr wurde Stephan wieder in fein Amt 
eingeſetzt; doch daß er vor bergeiellten Frieden zwiſchen König 
nad Baronen nicht nach England zurückkehre 157), 

"Bald nach dem Eoneilinm 168) erſetzte Innocenz die frühere 
Bannbulle gegen die Barone durch eine nene, in welcher meh⸗ 
zere ihrer Häupter, auch die Bürger von London, als vornehm⸗ 
Re Gehülfen des Aufruhrs, fo wie der Canzlar dieſer Stadt, 
ausdrüdlich genannt wurden. Die Berichte von dem Conci⸗ 
lium, die Einnahme von Rocheſter, die Beförderung Waltbers 
von ray, eines treuen Anbängers, an das Erzbisthum Work, 
alles dieſes hob des Königs Hoffnung ‚, fo daß er nach St. Al⸗ 
ban aufbrach, den verfammelten Ordensbruüdern das päpftliche 
Urtheil gegen den Erzbifchof verleien lich und verlangte, fie 


% 
163) Rad. Coggesh, Tage noch nice eröffnete Eoncilium babe 
164) Anen. cost. Rog. Hoved, auch nichts Herchliefen können. Dieice 
195) Qued D. Cantuar. incenser osset letztere Grund If aber ‚nicht dyaltbar , 
tamultas hujus in Anglia orti. da in dem Gchreiben Bed Gonciliumß 
166) Mansi zieht die Acchtbeit dieſes gar nichts erwähnt wird. 
Schreibens wegen bed Datums, Prid. 167) Masth. Par. p. 198. 
Bien. Nor., in Zweifel, Das am dieſem 468) XVII Kal, Januar, 


- 
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follten es unter ihrem Siegel allen Kirchen zuſenden. Dan 
tbeilte er ſein Heer in zwey Theile, der eine follte die zu Lom- 
don weilenden Barone beobachten, mit dem andern zog cr in 
die nördlichen Provinzen, um diele feine Nache fühlen au laſ⸗ 
fen 199), Jhn begleiteten die biurdürftiigften und beutelüftern- 
fen feiner Söldner. Alles Land der Barone, alle Gebäude 
derfelben wurden zerſtört, weggeſchleppt, was möglich war. 
Kobann weidete ſich an dem Aublid der brennenden Dörfer, 
und freute fih, wenn er feine Kriegsfnechte, die wie Heu⸗ 
fchrecken über das Land berfuhren, ſchwer mit Beute beladen 
fab 170%). Wer fich nicht in eine Kirche oder auf einen Be 
gräbnißplatz flüchten konnte, wurde ergriffen Cobne Rückficht 
auf Aiter oder Befchlecht) , durch Marter jeder Art genötbigt, 
ſich loszukaufen. Der Schreden jagte die Burgvögte aus ib» 
sen Schlöfern in die entlegenſten Schlupfwintel, und Johaun 
rönmte fie feinen Trabanten ein. 

Wilhelm von Salisbury handelte nicht menfchlicher. Cr 
ließ die Schlöffer in Brand ſtecken, Parke und Thiergärten zer⸗ 
fören , Obſtgärten niederbauen und drang bis in die Vorſtadt 
von London, welche der Blünderung und den Flammen preis 
gegeben ward. Unbegreiflicher Weile lagen die Barone immer- 
während untbätig in der Hauptſtadt; und als ein Bose deu 
andern mit den traurigfien Berichten jagte, fuchten fie ein⸗ 
ander mit den Worten zu tröften: „Der Herr hats gegeben, der 
„Herr hats genommen; ein ſtarkes Gemüth muß alles tragen 
„eönnen. * Als fie ferner vernabmen, auch ihre Weiber und 
Kinder ſeyen den fchändlichen Kriegsgefellen preis gegeben 
worden , befchränften fie fih wieder auf Klagen, oder erboben 
ſich etwa unter diefen zu Spott, wenn fie fagten: „das muß 
„man dem lieben Sohn unſeres heiligen Vaters zu gut halten,“ 
Damit ſetzten fie den Fortſchritten des Königs kein Ziel, rette⸗ 
ten fie ihre Beſitzungen nicht. Der Beſatzung des Schloſſes 
Belver ieh Johann ſagen, fie könnte dasfelbe übergeben, die 
einzige Bedingung feve, daß Wilhelm von Aubigny des Hun⸗ 
gertodes fterbe. Jene boffte durch fchnelle Uebergabe auch die 
fen zu retten, und Nikolaus, Wilhelms Sohn, ein Prieſter, des 


169) Rox factus de rege tyranaus, Königs fo: Falco witheut bowels, Mau- 
imo de komine in bestialem prerum- leon the bleedy, walter Buck the mur- 
pers feritatem; Mettk. Par. derer, Soettini the mereiloss, the iren- 

170) Beringten dharakterifirt die vor» hearted Godeschal. 
ucehmfien fremden NKriegöhauptieute des 
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Schloſſes Bogt, hatte den Much, dem König felbft-die Schlüf- 
ſel zu bringen und Gnade für feinen Vater zu erficben. 

Der Sränel flieg mit jedem Tage. Es war aber auch der 
Auswurf aller Länder, welcher Johanns Heer bildete. Tag 
und Nacht rannten ſie umher, mach dem Tode alles Lebendigen, 
nach Zerförung alles Vrauchbaren lechzend. Mit gezückten 
Meffern durchſpähten fie Dörfer, Häufer, Kirchen, Gottesäcker; 
was fie nicht verzehren oder wegfchleppen konnten, wurde in 
‚die Flammen geworfen, zerfchlagen, verwuͤſtet. Wen fie trafen 
sannten fie einen Feind des Königs, legten ibm Ketten an, 
fcbleppten ihn in Kerker, erpreßten Löfegeld von ibm. Der 
Brieher am Altar mir dem Kreuz, felbi mit des Herrn Leib 
in der Hand, wurde ergriffen , gefchlagen, verwundet. Diele 
fab man an den Lenden, oder an Füflen und Knieen, an Dat 
men, Händen, Armen, aufgehängt ; andern murde Sal; mit 
Efiig in die Augen geſpritzt, einige auf Röſten über Kohlen 
gelegt 171), hierauf in Eiswaſſer geworfen; fein Aechzen, keine 
Klage, nur Beld Fonnte beiten. Dazu enıbehrte das Land noch 
alles Zrofies der Relision; die fonit gebeiligteftien Bande wur⸗ 
den zerriffen, Väter von Söhnen, Brüder von Brüdern, Mit- 


.- 


bürger von Mitbürgern den Martern preisgegeben 172), Wer 


wicht den Schlimmiten es gleich that, galt für gut, wer nicht 
fo viel fchadete, als er konnte, von dem hieß ed, er nütze. 
Aller Verkehr börte anf 173); die Märkte fiunden veröder , 
böchkens auf Kirchböfen wurde noch etwas feilgeboten. Je 
rübriger zn allem dem der König und fein Heer fich erzeigte, 
und je ungebinderter diefer eine Befikung der Barone um die 
andere, von der Nordfee bis an die fchortifche Gränze, feinen 
Genoſſen verſchenkte, deſto untbätiger, den Kindbetterinnen 
gleich, ſaſſen jene zu London, der Schlemmerer bingegeben, 
Lederbiffen und gefüllten Bechern uachjagend 179. Jobann 
drang bis nach Schottland hinauf und nahm das unbeswinglich 
fcheinende Berwid, „So muß man den rorhen Fuchs aus ſei⸗ 
nem Bau treiben, * fagte er; denn König Alegander batte 


rothe Haare. Er würde auch 


171) Unum vivum assaverunt, ita ut 
vesicz» usque ad cucurbiterum quanti- 
tateım intumescerent; Matih. Par. Vit. 
Abb. 8. Alb. p. 78. 

172) Dam pater fillum, frater frat- 
rom, eivis coneivem, aflinis aflinem con- 
fundere nitebatur ; db. 


da noch viel verwüſtet haben ‚ 


4173) Damals ſoll aus Noth ledernes 
Geld geprägt worden ſeyn; Amder ſon 
Geſch. d. Handels II, 35. 

174) Sie zeigten fih in ihrem Bench, 
men nicht als those gallant and hig- 
spirited barons, wie fir Hume Il, 313 
nennt. 

40 
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wenn ibn nicht die Abficht, auf gleiche Weile über den öf- 
lichen Theil der Juſel berzufabren, zurüdgesogen bätte 175), 

Wie König Friedrich bey feiner Krönung dad Kreuz ge⸗ 
nommen, wie Johann von England fich durch dafielbe gegen 
feine Barone fiher zu ftellen hoffte, wie in Frankreich Robert 
Eonrson durch unfiberlegte Ausıbeilung des Kreuzes an jeden, 
der es verlangte, die Reichen zurüdichredte, dem beiligen Lan⸗ 
de mehr fchadere als müßte, iſt fchon berichtet worden 176), 
Auch die Weile, wie munche ihrer Predigt vom Kreuz Eingang 
zu bereiten ſuchten, entfprach dem Ernſte, welchen Junocenz 
diefer groffen Angelegenheit widmete, leineswegs. Mehr um 
den Beifall des Volkes, als in demfelben die rechte Stimmung 
bervorzurufen, beſorgt, würsten oft die Kreusprediger ihre Vor⸗ 
träge mit ärgerlichen Geſchichtchen über die Geiklichkeit , dich 
teten deren Leben manches an, was vielfältig mit Aerger ver- 
kommen wurde und worüber fich der König von Frankreich und 
die Geiſtlichen zu Klagen bey Innocenz veranlaßt fanden, 

Da diefer mir aller Macht feines Anfebens und allen Ge⸗ 
wicht feiner Perſon zu jenem Endzweck auf das Concilium, 
und durch deu ermurbigten Eifer der Väter auf alle Reiche 
der Chriſtenheit einzuwirken gedachte, fo gieng dieſes Jahr da⸗ 
bin, ohne daß im Laufe deſſelben irgend ein beſonderer An—⸗ 
trieb gekommen, irgend etwas von Bedeutung für die Kreuz⸗ 
züge geſchehen wäre. Es ſcheint, daß auch die Fürſten und 
Völker die Beſchlüſſe der allgemeinen Kirchenverſammlung ab⸗ 
warteten. Wie viel aber dem Papſt daran lag, alles zu ver⸗ 
einen, jeden Willen, jede Kraft zu benüben, erbellet darans, 
daß er Bodo'n von Rabensberg, dem Mörder Biſchof Conrads 
von Würzburg , dem nachmalig en Rubeſtörer in diefem Hoch- 
Kift 177), Verzeihung zufagte, wenn er für die heilige Sache 
die Waffen ergreifen wolle. 

Am achten Zeuner eröffnete Eardinal Peter von Benevent, 
des apoftolifchen Stuhls Legar durch Südfrankreich, zu Mont- 
pellier eine Verſammlung, auf welcher fich fünf Erzbifchöfe , 
28 Bifchöfe, viele Aebte und andere Beifliche und eine grofle 
Anzahl Barone einfanden. Manches über Kirchenzucht und 
über weltliche Verbältniffe, 3. B. über Zollrechte u. dgl., wur⸗ 
de auf derfelben verhandelt, Simon von Monıfert begab fich 


175) Dieſes alled aus Matth. Par. 
176) Oben, &. 59. 6055, 8. XVII, &, 510. 
177) 8, XVII, &. 476. 
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in die Nähe diefer Stadt; den Eintritt vermehrten ibm die 
Bürger. Nach täglichen Zuſammenkünften mit dem Legaten, 
brachte ihn diefer einſt mit mebrern feiner Begleiter in die 
Domtirche, was ihm durch einen Auflauf Hätte gefährlich wer- 
den können, fo daß er frob ſeyn durfte, auf Nebenwegen die 
Shore erreicht zu haben. Denn die Einwohner von Montpel- 
ker, feit Jahrhunderten mit groſſen Rechten ausgeflatter, bey 
welchen ihre Grafen mehr als milde Schutzherren tiber ihnen, 
denn fie ald Unterthanen unter jenen ſtunden, fürchteren Ver⸗ 
lurſt jener Freiheiten, deren Erhaltung ihnen fo tbeuer war, 
daß fie nach König Peters Tod ſelbſt das Verhältnis zu deflen 
Erben, ihres erſtorbenen Herrenbaufes Sprößling, für gelöst, 
und eine bloffe Schutzherrlichleit des entferntern Königs von 
Sranfreich am zuträglichiten hielten 179. Darum mochte Si⸗ 
mons Anmefenheit Beforgniß weden. Was diefer mit dem Le- 
gaten verabredet, wozu er ibn geſtimmt, eröffnete derfeibe bald 
bernach der Verſammlung. Cr begehrte von ihe dem Schein 
nach einen Rath , wie für die Ehre der Kirche, den Frieden 
des Landes und die Reinigung der Stadt Tonlonfe und alles 
Diefes Gebiets am beften möchte geforge werden. Die Biſchöfe 
verlangten Zeit au einer Berathung mit den Aebten ibrer 
Sprengel; worauf fie einſtimmig 17%) erklärten: man wähle 
den Grafen von Montfort zum Fürſten und Beherrſcher 1%) 
des gelammten Landes! Der Birte, der Legat möchte ihn da- 
mit belehnen , fand die Weifung entgegen , welche er gu Nom 
empfangen batte. Doch boffte er, den Papſt Teiche dafür au 
ſtimmen und fchichte den Ersbifchof von Embrün, daß er ibm 
folches vortrage. 

Indeß Sollte der Bifchof von Tonlonfe die Stadt und das 
gräfiche Schloß in Befig nehmen. Die Tonlonier ſträubten 
ſich nicht, und beide Naymunde mußten mit ihren Gemablinen 
eine Bürgerswohnung beziehen 159); zwölf Eonfuln wurden ald 
Geiſeln nach Arles geſendet. Eben fo nahm der Abt von St. 
Tiberi das Schloß Foig in Beſitz. Die Macht der Häupter des 
Widerfiandes fchien fo unmiederbringlich verloren, Daß der Leo 
gar Fein Yedenten mehr trug, jenen Adelichen , deren Güter 


478) Urk. in der Hiet. du Langued. 180) Monarehe ; Pesr. Veailissern, 
III pr. p. 288; Philipp behält aber die e. 8l. 
Verfügungen ded Papſts oder der Lega⸗ 481) Nach den Chroniques hätte fich 
ten in Berref ihrer Gtadt vor. der jlingere ſchon feit längerer. Zeit in 
179) Nullo excepto, unaaimi; Pracl, England befunden, und wäre am dem 
Frauc. fuin Horte seines Oheims 5 worden. 
40 
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während des Krieges in Beſchlag genommen worden, gu ge⸗ 
ſtatten, überall bin, doch ohne Waffen, nie auf Streitroſſen 
und in feine ummanerte Stadt, fich begeben zu dürfen. Die 
mannigfach durch einander laufenden Lchensverbindungen zwi⸗ 
fchen Simon und der hohen Beiltlichkeit follten wie ein unzer- 
reißbares Netz über das Land fich verbreiten und in wechiel- 
feitiger Unterſtützung dad Auſehen, die Sicherheit und die Herr⸗ 
fchaft beider unentweglicher begründen 182), 

38 Oſtern brach Ludwig, König Philipps Thronfolger , 
mit groſſem Gefolge vieler vorncehmer Baronc auf, zu dem fchon 
vor drey Jahren gelobten Kreuzzuge gegen die Aibigenfer. 
Ihn begleitete Gnichard, Herr von Beanjolais, durch feine Ge⸗ 
mahlin Sibylle, Ffabellens von Flandern Schweſter, Ludwigs 
Oheim 82), Der Graf von Dreue uud Walther von Chatil- 
Ion, Graf von St. Bol, rechneren fichs zur Ehre, unter folcher 
Anführung zum zweitenmal den Boden betreten zu können, 
anf welchens fie fchon bey dem Beginn dieler Kriege ihre An- 
bänglichkeit an die Kirche bewährt hatten 1%). Graf Arnulf 
von Guines mochte fich deſto frendiger einfinden, da er durch 
Frankreichs fiegreiche Waffen gegen erbitierte Feinde Gicher- 
heit gewonnen. Unter vielen andern Begleitern zeichnete ſich 
durch den Neichtbum feines Hauſes der Graf von Alencon 
aus 183). Simon gieng dem füniglichen Erbfürfen bis Vienne, 
Der Legat nach Valence entgegen. Dieſer mußte wohl erten- 
nen, wie in Uebertragung der Graffchaft Tonlonfe au jene 
Die oberichenäberrlichen Rechte des Königs verlegt worden ſeyen. 
Er fürchrete heimliche Aufträge au Vereitlung diefer Berfügung. 
Doc tröſtete er fich damit, Ludwig entgegnen zu können: er 
Tomme une als Kreuzfahrer, niche als Erbfürſt; und der 
König babe der päpſtlichen Aufforderung, das Land von Jrr⸗ 
glänbigen au räumen , nie Gehör geben wollen; jetzt ſeye es 
durch Hülfe des Larbolifchen Heeres für den Papſt erobert were» 
den. Die Belorguiffe ded Legaren waren voreilig; Ludwig er⸗ 
klärte fich, in allem feinem Rath und Wilfen folgen zu wollen!?°). 

In St. Gilles fand er die von Rom zurückgekehrten Ab- 


182) Der EB. von Arleh belehnt Sir p. 3065 der B. von Cabers huldigt Ei« 
mon mit Beaucaire und der terre d’Ar- mon für dad Schloß Peſtillac im Quercv⸗ 
genee; Gell. Christ. 1, Instr. p. 108 — Hiet. du Lang. III, 268. 

Simon fibenft der Kirche von Niſmes 1825) Art de ver. I. det, X, 508. 

den Ort Mithaud, 6. II, 2346; Gimons 1820) Art de ver. I. det. XlI, 328. 
Schenkungen au die Kirche von Lies 183) Art de ver. I. det. XIII, 158. 
(2er ressmendatione D. Petri. D. Gr.8, 184) Utpete mills et beuigaissimun; 
Maris in Aquirs Dard.) id. VI, inste Petr. Fellissern. e. 83. 
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geordneten des Eonciliums von Montpellier. Junocenz fchrich 
„feinens geliebten Sobn, dem edlen Grafen Simon von Mont- 
fort,“ wie ſehr er fich den Gegen der Kirche und die Krone 
der Ehre erworben , daß er als Streiter Ehriki und Vorkäm- 
pfer für den katboliſchen Blauben gehritten und vor aller Welt 
Lob und Ruhm fich errungen babe. Darum übertrage er ihm 
die Verwahrung des Eroberten, bis zur Eutſcheidung durch 
das allgemeine Concilium; einsweilen möge er die Einkünfte 
beziehen und Gerichtsbarkeit üben: Er babe Baronen, Burge- 
meifern und Gläubigen angelagt, in allem, was den Frieden 
und Glauben betreffe, feine Befehle an befolgen, feinem Legaten 
aber, ferner mit Rath und Hülfe Ihm zur Seite zu fichen 135). 
Nach dielen Vorkehrungen zweifelten die Grafen von Zeuloufe, 
ob bey Simons Beſtreben, fih sum Herrn ihres Landes zu 
machen, fernere Schritte in Nom eines Erfolges fich erfreuen 
Könnten. So berabgewürdigt, ibrer Länder beraubt, Fonnten fie 


“nicht mehr in Tonlonfe wohnen. Beide begaben ich zu Johann 


von England, ihre Gemahlinnen giengen in die Brovense. 
Ludwig von Frankreich empfieng den Eid der Bewohner 
von Diontpellier zu Berficherung ihres ungefälfchten katholiſchen 


Glaubens. Zugleich fand Simon in ibm einen Beförderer ſei⸗ 


ner Entwürfe, Unterkügung in dem Beftreben um Ausdehnung 
feiner Macht. Nachdem Abt Arnald anf den ersbifchöflichen 
Stuhl von- Narbonne erhoben worden, machte er Anfprüche au 
das Herzogthum dieſes Namens, fon ebenfalls der Grafen 
von Tonloufe Beſitz. Dieß bewirkte Spaunung zwiſchen ibm 
und Simon, welcher bebanptete, die Verlaſſenſchaft der Grafen 
dürfe nicht geichmälert werden. Wie dann Simon unter dem 
Vorwand, die Einwohner von Narbonne hätten fih immer ge- 
gen die Religion erboben , fie müßten geftraft werden , Befebl 
gab , die Mauern der Stadt zu fchleifen, widerſetzte fich Ar⸗ 
nald und hoffte, gemeinfam mit dem Bicegrafen und den Bür⸗ 
gern, durch Ludwigs Dazwiſchenkunft folche Schmach abzu⸗ 
menden. Diefer aber, von dem Legaten geleitet, beftätigte nicht 
allein Simons Ausſpruch, fondern dehnte folchen auf Tonlonfe 
und einige andere Städte aus; in drey Wochen ſollte derſelbe 
bey Strafe durch die Bürger vollzogen ſeyn; dieſe font aber 
nicht beläfligt werden. 

Ludwigs Kreuzzug war friedlich. Aller Widerfiand mar 
gebrochen, das ganze Land unterworfen. In Bamiers esfchien 


185) Pesr. Vallissern, e. 83, 


630 8. XIX. 1215. Ketzer. Kreuzfahrt d. Thronfplgers v. Frankreich. 


der Sraf von Yoig vor ibm umd folgte ohne Widerrede der 
Aufforderung des Legaten, fein Schloß ebenfalls zu übergeben. 
Endlich zog Ludwig mir Simon nach Tonlonfe, wo die Weife 
ibrer Aufnabme einen freumdlichen Eindrnd auf fie machen 
foflte 186), In einer Berathung, wie mit den Einwohnern 
zu verfahren fene, ſoll Biſchof Fulco die Meinung geäuffert 
baben : der groffe Schaden, den fie dem katholiſchen Heer zu- 
gefügt hätten, verdiene, daß die Stadt au allen vier Ecken 
in Brand geſteckt werde 18%. Doch habe vornemlich Simon, 
mildern Ginnes, auch um fich nicht der Hauptfladt eines Lan⸗ 
des zu berauben , welches er von jebt an als das feinige be 
trachtete, geglaubt, die Jerſtörung aller Feſtungswerke und eine 
farle Beſatzung in dem Schloß der Grafen möge genügen , die 
Einwohner im Zaum zu halten. Go wurden die Mauern ge- 
brochen, die Graben ausgefüllt, die feſten Haufer niedergerif- 
fen, die Ketten an den Thoren ausgehoben, das Schloß aber 
noch mehr befeſtigt 135). Hierauf kehrte Ludwig heim. Seine 
and feiner Begleiter Berichte über Simons von Montfort Bei 
fahren erweckten weder bey dem König noch ben den hoben 
Baronen des Reichs, deren viele mir Raymund in Verwandt- 
ſchaft oder Sreundfchaft fanden, eine günfige Stimmung 12%. 

Simon, „von Gottes Gnaden Graf von Touloufe und Lei— 
eehher , Vicegraf von Beziers und Earcaffonne, Herzog von Nar- 
bonne 190),“ maltete in dem Lande mit allen Befugniflen eines 
Heren. Die gröfern Grafen und Barone buldigten ibm als 
Bafallen ; er ſetzte Landpfleger und Burgvögte; enthob auf dem 
Einwohnern von Toulouſe eine Steuer von 3000 Dart 199), 


186) Nach den Chroniques p-. 55 wäre 
ihr Einzug Folge einer Unterhandinng 
mit den Bürgern geweſen umd bieie ge 
währt worden: quo rev del lor no lo fa- 
zian perdre; meis los tractaria khume- 
namen ot benignamen sans lor faer al- 
euna eıtorciom ni violense. Doc ſprechen 
die Chroniguoe von ciner Plünderung. 

187) Talamen que noy demore peyra 
subre peyra, quo ne sia memoria a teils 
tems et jamay. 

188) Guil. de Pod. Laeur. c. M. 

189) Chronigues. Der König folt ſelbſt 
ungebalten geweien feyn, daß ber Prinz 
an einer folden Sache Theil genommen 
Babe. Sie legen ihn die Worte in den 
Diund: Senkors, jeu ay encoras espe- 
ransa quo avant mo tardera gayre que 


lodit conte de Montlert et sen frayre 
le oonte Guy moriran a la peursaita; 
car Dieu es juste e permetra que les- 
dits oontes y saran tusts et muririis 5 
car ns an boma querela et Justa. 
1%) So nenut er fih und wird ge 
nannt in den Urkunden, welche der Hist- 
du Langued. T. 111 angehängt find. 
191) Die Praeslare Franc. jecinora 
sagen , diejenigen, welde Simon biries 
gerathen, hätten ibm bamit einen Abb 
topheldrach gegeben ; seiebantonim, qued 
in illa pecunia colligenda , mulia im 
offensionem universorum et singulorum 
oommitterentur, quibus ongerentur af» 
fectare prisiinam liberiatem et ad se 
antiquum Demiusm revocare.. Fasta 
namqus tallie, qua debebantur, cum durs 
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and lieh fidy von König Vhilipp ſeine Münzverordunugen geben, 
um diefen gemäß neues Geld aussnprägen. Hier fprach er als 
Dberlebensberr über angefochtenen Beſitz, dort ordnete er, was 
der Beſſernng bedürftig fchien, und nahm und gab Leben. Nur 
der Streit mit dem Erzbifchof von Narbonne mar, ungeachtet 
päpftlicher Weifung an Simon, er folle fich mit jenem verfeben, . 
ſonſt die Sache vor dem Concilium entfchieden werden müßte 192), 
noch nicht ausgerragen. Da ibm nicht unbekannt ſeyn Tonnte, 
daß die Grafen und andere beraubte Edelſaſſen ihre Beſchwer⸗ 
den vor die allgemeine Kirchenverſammlung bringen würden, 
bielt er doch feine Anmwelenbeit in dem Lande für nothwendi⸗ 
ger, da er in feinem Bruder Gnido und andern Bevollmäch- 
sigten 193), vornehmlich aber in fo vielen ihm ergebenen, wider 
Rapmund erbitterren Bifchöfen, genügende Stellsertreter in 
Nom zu haben glaubte. 

Was Jnnocenz wenige Sabre nach feiner Wabl fich vor- 
geſetzt 194); was er in der Menge io gewichtiger Ereigniffe 
Der Kirche für nothwendig erachtet; wodurch er auch über die 
Daner feines Lebens hinaus fegnend auf diefelbe mirfen zu 
Zönuen geglaubt; wozu er wor dritibalb Jahren in alle chriſt⸗ 
lichen Reiche der Erde Einladungen gefender, fand nun der 
Erfüllung nahe; die Zeit, auf welche er eine allgemeine Kir⸗ 
chenverfammlung einberufen, war gefommen. Die den Noven⸗ 
ber 195) trafen deren Stieder in Nom ein. Es kamen die Pa- 
triärchen von Eonfantinopel (ihrer zwey in flreitiger Wahl) 7% 
und von Kernfalem; den von Antiochien, durch fchwere Kran, 
beit zurückgehalten, vertrat der Bifchof von Ancherade ; denfe⸗ 
nigen von Alegandrien drücdte der Saracenen Gewalt fo, daß 
er kaum feinen Bruder 77) , Helfer feiner Kirche 123) fenden 
konnte. Dagegen fah man den ehrwürdigen Jonas 199), Par 


et gravi instantis petebantur et prop- 
ter pigaorum extorsionem domorum ostig 
elaudebantur , sub qua gemebat popu- 
las eervitute. 

ID Das värftlide Schreiben, Gall. 
Christ. VI, instr. 67. 68. 

193) Petr. Vallissern. c. 83 jagt aus⸗ 
drũcklich, daß er dieien , alioeque fidelep 
munclos et discretos gefendet babe. 

194) Begistr. 80. 

195) Jdibus Novembris in Kom zu 
en besagten die Einladungsichreis 

a Emeonis Chron,, in Matikai Anal. 
T. 


196) Gedofr. Monach. B. XVII, & 514. 
197) Germanum suum, nicht einen 
Prieſter Namens Germanus , wie Spom- 
danus in Annal. fäichlich meint; Notices 


et extr. U, 11, aus Berab. Guidonis 


Flor. Chron. und folg. not. 

198) Fecit quod potuit,, mieit pro se 
Diaoonum suum; Albericus. 

499) Vir veneralilis erat; Magn. 
Chron. Belg. p. 330. Nach einen bands 
fhrittlihen ſpriſchen Commientar zu den 
Evangelien , bey Manei Concil. Xli, 
1086, hieß er Hieronymus. 
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triarchen der Maroniten 2ec), die unter Lucins II ihren mo- 
norbeietifchen Irrthümern entſagt hatten; er mollte über Glau⸗ 
be und Kirchengebrauch belehrt werden, um die Seinigen wie- 
der zu lehren 29), Man zählte einundſiebenztg Primaten und 
‚Merropoliten, unter welchen befonders Roderich von Toledo be 
wundert wurde, als er eine Rede über die Befugniſſe des Bapfs, 
nachdem er folche lateinifch vorgetragen, alsbald, damit auch 
die Layen Re verkünden , in deutfcher , franzöfifcher , englifcher 
und fpanifcher Sprache wiederholte und niemand zu entfchei- 
den wagte, 05 folche Sprachgewandtheit 2%), oder die Tiefe 
feines Beides gröflere Bewunderung verdiene 23), Es war 
auch anwefend der Erzbifchof von Tyrus 209, um den Zuſtand 
des Heiligen Landes nach genauer Keuntniß darzulegen. Es 
fanden fich zuſammen vierbundert und zwolf Bilchöfe ( bey 
ihrem Eid zu kommen verpflichter) 205) , von denen der Biſchof 
von Lüttich in der erſten Sitzung als Graf in fcharlachenem 
Mantel und Hat, in der zweiten als Herzog in grünem Ge 
wande und erſt in der dritten als Biſchof erfchten 205). Don 
allen Drden zählte man neunhundert Achte und Brioren 207), 
Deren die Ausgezeichnetern beſondere Einladungsfchreiben er- 
halten hatten 2%), Was font Durch Gelehrſamkeit in der chrift- 
lichen Welt fich auszeichnete, fchien in dieſen Tagen zu Nom 
vereinigt 20%). 

Für Kaifer Friedrich erfchien als Bevollmächtigter Abt Ulrich 
von St. Gallen?10); auch Otto wollte durch Abgeordnete fein Recht 
an das Reich verthesdigen 211). Es waren gegenwärtig Boten des 
Kaiſers Heinrich von Eonfantinepel, der Könige von Frank. 
reich , England , Aragonien, Ungarn und Cypern, Stellvertre⸗ 
ser vieler anderer Fürften und Groffen aller Länder Europa’6, 
auch vieler Städte 212), Dan zählte im Hanzen 2283 Perſonen, 


B. XIX. 


200) Bon ihnen Albericus ad ann. 1234. 

201) Manst Ceneil. XII, 1071. Vergt. 
dad Schreiben in Baron. Annal. ad ann, 
1182, nro. 4. 

202) Seit der Apoftel Zeiten ſeye nie 
mehr gehört worden, daß einer in ſo 
vielen Sprachen die gleiche Rede gehalten. 

203) Odor. Raynald. aro. 16. 

204) Hugo S. Antig. monum. I, 3. 

205) Er. XVI, 181. 

206) Magn. Chron. Belg. 237; er ſag⸗ 
te, der Papſt Habe ja die geiftlichen umd 
welttichen Sürften eingeladen. 


207) Weihe Schwierigkeiten ver Marks. 
graf von Meiffen den Pröpften von Lau⸗ 
terberg und Eelle machte, f. Chrom. Mont. 
Ser. p. 107. 

208) Fita Gervasii Abb. Pramenetr., 
in Hugo S. Antig, monum. 

209) Ut orbis in urbe oontineri vi- 
deretur ; Chron. Savignac., in Baluzil 
Miscell. T. 1ll. 

210) Arr Geſch. v. St. ©. 1, 384. 

211) Albert. Stadens. Chron. 

212) Alberious. Chron. Ursp. p. 214. 
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die den Berfammlungen beiwohnen durften; ihrer weit mehr, 
als ben der leuten allgemeinen Kirchenverſammlung im Lateran 
unter Alegander III 213). Rom erfchien daben in einem Glanze, 
wie ein ähnlicher das alte ben aller feiner Macht nie verberr- 
licht batıe. Die Weihe von Unſerer Lichen Frauen Kirche jen- 
ſeits der Tiber 214) gewann durch die Anweſenheit fo vieler 
Kirchenfürften eine kaum je wieder geſebene Feyerlichkeit 215), 

Auf das Feſt des heiligen Martins berief Junocenz die 
‚Hirten und Lehrer der gelammten Chriktenbeit in die Kirche 
des heiligen Johanus vom Lateran. Das Gedränge um die 
felbe war fo groß, daß der Erzbifchof von Amaifi216) in dem 
Borhof der Kirche durch das Bolt erdrüdt wurde 217), Als 
ale verfammelt waren , beftieg Innocenz feinen Thron 2), 
ertheilte den Anweſenden den Gegen und eröffuete das Eonci- 
lium mir einer Anrede über die Worte 219%); „mit Verlangen 
„bat mich verlangt, diefes Ofterlamm mit Euch zu cfien, bevor 
nich leide 22% ; — das heiße bevor ich Kerbe 221), “ 

»Da Ehrikus mein Leben , Kerben mein Gewinn if, fo 
weigere ich mich nicht nach Gottes Fügung den Kelch des Lei- 
Dens su trinken; werde mir derfelbe dargereicht in. Bertbeidi- 
gung des Tarholifchen Glaubens; fen’ es im Kampfe für das 
heilige Land oder für die Freiheit der Kirche ſtehend; obwohl 
ich wünfchte , im Fleiſche zu wandeln, bis das angefangene 
Wert vollendet wäre. Doch nicht mein, Gottes Wille gefchebe! ' 
Darum fage ich zu Euch: mich verlangt diefed Ofterlamm mit 
Euch zu eflen , bevor ich leide.“ 

„Biel und mannigfach find des Menſchen Wünfche, wer 
möchte fie alle aufzäblen ? Doch laſſen fie fich auf zwey Arten 
zurücführen, auf geiftliche und fleiſchliche; Geiſtliche, was nach 
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213) Alberioue p. IM. 

214) S. Maria in Trastevere. 

215) Leo Urbevet. Chrom. Pont. Rom., 
ia Lami Delic. eradit. 

216) Ans. Allioni, im Lengebek 58, 
rer. dan. I, 207 nennt gar zwey,/ und 
Bern. Iterit Chron. , in Recueil XVII, 
2, ſpricht von drey Bilchöfen, die er⸗ 
druckt worden fegen. 

217) Chron. Amalph. fragm., in Mu- 
rat. Antig. 1, 216. 

218) Prime asoendit in thalamum 
(ſonſt für den Pallaſt eines Groſſen ge 
braucht; k ds Couge u... v.) et eelebra- 
ts orstioue ote. ; Chrom, Fass ner. 


249) Da fi in Junocenzens Werken 
eine Eröffunungsrede über dieie Worte fin» 
det und das Magn. Chron. Beig. und 
Brower Ann. Trevir. Il, 118 auß eines 
alten Lebent geſchichte des beim Concilium 
anwe ſenden Erzbiſchofs Dietrich amgiebt » 
er babe Über dieſe Worte geſprochen, ſo 
darf nicht gezweifelt werden, daß diefe die 
ächte Anrede ſeyne. 

220) Lue. XX, 18. 

221) Wie bedeutungsvoll diefer Zuſatz! 
Nicht viel Über acht Monate wach dieſer 
Berfammiung war Sunscem, ber damals 
noch in don beſten Jahzren und im Beine 
voller Kraft ſtand, nicht mehr auf Erde. 
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dem Himmliſchen und Ewigen, Fleiſchliche, mas nach Zeitli- 
chem und Irdiſchem ſtrebt. Von jenen ſagt der Ptophet in 
den Pſalmen: meine Seele verlangt Deine Rechte zu ſehen za 
aller Zeitz und die Braut In dem boben Liede: unter dem 
Schatten defien, nach dem ich mich ſehne, bin ich geichen, 
und füß war feine Frucht meinem Gaumen. Von diefen fagt 
der Apoſtel: flieber die Lüfte des Fleifchee, die wider den Geiſt 
reiten ; und anderwärts: böfe Luk laß ferne von mir ſeyn. 
ch aber rufe den zum Zeugen, weicher ein getreuer Zeuge 
iR im Himmel, daß mich nicht aus Fleiſches⸗ ſondern aus 
Geiſtesluſt verlange bat, dieſes Oſterlamm mit Euch zu chen; 
wicht irdifchen Behagens oder zeitlichen Rubms willen, fon- 
dern zu Beſſerung der allgemeinen Kirche , vornemlich aber 
wegen Befreynng des heiligen Landes. Died find die beiden 
Hauptaegenfände, derenwegen ich diefes heilige Coucilium zu⸗ 
fammenberufen babe. “ 

„Vielleicht möchter Idr fragen: mas iſts denn für cin 
Dfterlamm, da Dich mit Uns zu eflen verlangt ? Denn Oſter⸗ 
Jamm Rebe in verfchiedenartiger Bedeutnug im der heiligen 
Schrift; ats ein Tag, als eine Stunde , als das Lamm, als 
das ungeſäuerte Bröd, als die Feſtzeit, uud als Chriſtus 
ſelbſt 322), Hebräifch bedeutet es MWebergang und griechifch 
Jeiden 225) ; als die wir durch Leiden zur Herrlichlels überge- 
ben follen. Jenes Paſſah des Meberganges verlangt mich mit 

u effen » von welchem im Buche des Ausgangs ſtebet, 
: follen es eilfertig eſſen, denn es if der Uebergang des 
eren. 

„Dan lieſet in den Büchern der Könige und der Ehrons 
Sen, daß im achtzebuten Jahr der Regierung des Königs I 
fins der Tempel bergeftellt und das Paſſah gebalten worden 
feye, wie es ſeit der Zeit der Nichter in derjenigen der Künige 
nie gebalten worden 224), Möchte diefe Befchichte ein Sinn⸗ 
bild ſeyn der gegenwärtigen Zeit das in diefem achtzchnteg 
Jahr Unſerer päpflichen Regierung der Tempel des Herrn, 
der da ift die Kirche, bergeftellt und das Paſſah gefeyert wär 
de; nemlich dieſes heilige Coneilium, durch welches ein Heber- 
gang gefcheben foll von dem Lafter zur Tugend, wie es is 
Iſrael nie geſchah feit der Zeit der Richter und Könige, d. h. 


232) Die Schriftftellen ın Begründung 323) Bon macyrıv. 
jedes cinzelnen dieſer Ausdrücke laſſen 224) Bergt. Perakip Il, 3. 
wir weg. Er — — 
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feit den Zeiten der beiligen Bäter, der Tarbotifchen Fürſten, 
des chriftlichen Volles. Ich boffe feh au demjenigen, der fe 
nen Gläubigen eine Berbeiffung gegeben bat: wo zwey oder 


drey in meinem Namen verfammelt find, da bin ich in ihrer 


Mitte, das Er ſelbſt mitten unter und ſich befinde, die wir 
zu Fevrer dieſes Paſſah verfammelt find in diefer Bafilika unfe 
res Heilands, im Namen unſeres Heilands, und unſeres Heilt 
wegen. 

„Ein dreifachen Paſſah wünfchte ich mit Euch zu feuern: 
ein körperliches, ein geifliges, ein ewiges. Ein förperliches: 
einen Webergang von Drt zu Drt, zu Befreyung des bedräng- 
ten Jeruſalems; ein geifliges: einen Uebergang von Zuſtand 
zu Zuſtand, in Beſſerung der allgemeinen Kirche; ein ewigen: 
einen liebergang von Leben zu Leben, au ewiger Herrlichkeit, 
Es ruft uns Fernfalem in den Klagliedern Feremiä: Ihr alle 
die ihr vorübergeber , ftebet File und ſchauet, ob ein Schmerz 
meinem Schmerzen gleich ſeye! Kommer biufber zu mir alle‘, 
die ihr mich lieb habet, daß ihr von fo groffem Elende mich 
befreyet! Denn ich, die ich fon eine Herrinn der Völler war, 
bin nun dienſtbar; die ich voll Volkes war, fie als eine Ver⸗ 
laffene 5; die Straſſen Zions trauern , denn niemand wandelt 
auf ihnen zur Feſtlichkeit; ihre Feinde berrichen über. fie; ale 
heiligen Stätten find entweiht; glanslos ficht das Grab des 
Herrn, das ſonſt Ruhmes voll war. Wo einſt Jeſus Chriſtus 
der eingeborne Gottes Sohn verehrt ward, wird jetzt Dabe- 
med, der Sohn des Verderbend, geehrt. Es böbnen mich die 
Söhne der Fremden und fie fchmäben das Holz des Kreuzes; 
dein Vertrauen, fagen fie, ſetzteſt du auf dDiefes Holz, es helfe 
dir, wenn es kann! D der Schande! des Schimpfesl der 
Schmach! Die Söhne der Magd, die elenden Hagarener; 
baben unfere Diutter , die Diuster aller Gläubigen, zur Magd 
gemacht; fie, von der der Pſalmiſt fagt : der Menſch wird Zion 
feine Mutter nennen, und der Menfch 325) iſt in ihr geboren 
and der Höchſte hat fie gegründer; mo ort, unſer König, vor 
Sub EonnaetIen das Heil bewirken wollte, auf der Erde Mitteh 
punkt 

Was ſollen wir nun thun, geliebte Brüder? Ich ſtelle 
mich ganz Euerm Willen anbeim; ich ſpreche mich ganz aus 
gegen Euch ; ich füge mich Eurem Ratb; ich bin bereit, wenn 
es Euch gut dünkt, für meine Berkon mich Ieder Mühe zu 


225) ©. b. der Gottenſch. 
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anterzieben, zu Königen, Fürſten und Völkern zu schen, ja 
hinüber, wenn ich6 vermag; mit ſtarker Stimme fie zu wel, 
Zen , daß fie fich erheben, den Kampf des Herrn zu kämpfen, 
die Schmach des Gelrensigten zu rächen, der unferer Sünde 
willen aus feinem Lande und von dem Giß vertrieben worden, 
den er mir feinem Blut erkaufet, und in welchem er alle Heil. 
mittel unferer Erlöfung vollbracht bat. Was auch andere thun 
mögen, wir Briefter des Herrn follten uns diefed. Geſchäfte 
befonders angelegen ſeyn lafien, mit Gut und Blur dem beili- 
sen Lande zu Hülfe fommen; feiner follte zurückiichen , daß ce 
ſo groſſen Werfes , fo herrlichen Lohnes untheilhaftig bliebe, 
Auch in vorigen Zeiten wirkte der Here bey ähnlicher Ernie 
Drigung Iſraels Rettung durch Pricſter; dann durch des mak⸗ 
Tabätfchen Priehers Sohn, Mattathias, befreite er Jeruſa⸗ 
lem und den Tempel aus den Händen der Ungläubigen.“ 
„Bon dem geiſtigen Uebergang fagt der Herr zu dem Dan- 
ne im linnenen Bewande mit dem Schreibgefäß des GSchrei- 
bers an der Hütte: gebe mitten durch die Stadt und zeichne 
ein T mitten auf die Stirne aller derer, welche feufjen und 
Tagen über die Gräuel, fo in derfeiben geſchehen. Dann ge 
bot er fechd Männern mit Todeswerkzeugen in den Händen: 
gebet durch die Stadt und fchlager alle, an welchen ihr das 
Zeichen nicht findet; fchoner Niemand , den Anfang machet an 
meinem Heiligthum. Der Dann mit dem linnenen Gewande 
und dem Schreibgefäß an feiner Hüfte fol derjenige ſeyn, der 
redet; der Dann an Tugenden reich, wie der, von: dem die 
heilige Schrift ſpricht: es war ein Dann im Lande Hus mit 
Namen Job, er war einfältig und gerecht und gottesfürchtig 
und dem Böſen abgeneigt. Er iſt in Linnen gelleider, das 
beißt, durch Tugend und gute Werke gefchmücdt, nach einem 
andern Ausſpruch: allezeit fenen deine Kleider weiß, d. 5. 
Deine Werke rein; denn Leinwand bezeichnet ihrer Weile we⸗ 
gen Meinbeit und Edrbarkeit; daber fie zur Zeit des Geſetzes 
zum priefterlichen Kleide genommen ward. Der fürtrefflichtte 
und höchſte Schreiber aber ift der heilige Geiſt, der Singer 
Gottes, der beide Bundestafeln gefchrieben bat, von dem 
der Pſalmiſt ſagt: meine Zunge ift eines GSchreibers Feder , 
welche ſchnell fchreibt. Das Gefäß dieſes Gchreibers iſt die 
Gabe der Erfenntniß, ans welcher durch die Feder der Zum 
se die Dinte der Lehre genommen und auf das Pergament der 
Herzen gefchrichen wird. An den Lenden iſt der Gib des Ver⸗ 
langens, darum des Herr befiebls : umgürtes euere Lenden, 
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und der Pſalmiſt beifügt: zum Herrn. Derienige hat das Ge 
fäß des Schreibers , der von dem beiligen Bei die Gabe der 
Kenntnig empfangen bat und die Lüfe des Fleifches im Zaum 
hält, daß Lehre und Leben in Einklang ſtehen und zu ibm ge⸗ 
fagt werden könne: Arzt Hilf dir felber. Denn mas predigek 
du, ihr ſollt nicht ſteblen und ſtiehlſt zuerſt? Was lehrſt du: 
ihr ſollt nicht ehebrechen und brichſt zuerſt die Ehe? Daher die 
ewige Wahrbeit fagt: habet umgürtet euere Senden und trager 
brennende Kerzen! * | 

„Dann gebietet er , mitten durch die Stadt zu geben und, 
mit einem T die Stirne der feufzenden nad klagenden Dänner 
zu bezeichnen. Thau it der letzte Buchſtabe des hebräiſchen 
Alphabets und bat die Geſtalt eined Kreuzes, wie folches war, 
bevor Pilatus die Auffchrift über den gekreuzigten Herrn bef- 
tete 5 welches auch durch das Blur des Lammes an den Thür⸗ 
pfoften und an der obern Schwelle der Hänfer wunderſam vor- 
gebildet war. Diefes Zeichen trägt jeder am der Stirne, der 
Die Krafe des Kreuzes in feinen Werken zeigt, nach dem apo⸗ 
ſtoliſchen Ausſpruch: der freuzige ſein Fleiſch ſammt allen Lü⸗ 
Ben und Begierden; und welcher mit dem Apoſtel ſagt: es ſeye 
ferne von mir Rühmen, denn allein in dem Kreuz unfered Herrn 
Jeſu Chriſti, durch welches mir die Welt gekrenziget il, und 
ich der Welt. Solche fürwahr klagen und feufzen über allen 
Graͤuel der gefchieht, weil die Sünden des Nächten ein Zähn⸗ 
Eidppen 225) für die Gerechten find. Wer, fagt der Apoſtel, 
it ſchwach nnd ich würde wicht auch fchwach, wer ärgert fich 
und ich brennete nicht?“ 

„Der Dann alfo mit dem linnenen Gewande und dem Schreibe 
gefäß an den Lenden foll mitten durch die Stadt geben und 
mir dem Zeichen T die Stirne derer bezeichnen, welche fenf« 
zen und klagen über allen Gräuel, der in derfelben iſt. Go 
fol der Paͤpſt, der ald Wächter Uber das Haus Iſrael aufge 
Kelle ik, durch die gefammte Kirche geben, welche iſt die Stade 
des groffen Königs, die Stadt auf dem Berge gearünder, und 
fol das Verdienſt der Einzelnen erforfchen nnd prüfen, damit 
Gutes nicht bös, Böſes nicht gut genannt werde; die Finſter⸗ 
niß nicht Licht, das Licht nicht Finſterniß heiſſe; damit fie 
die Seelen, welche nicht ſterben ſollen, nicht tödten, die nicht 
Des Lebens gerröiten, welche nicht leben follen. Und um diefe 
beiderley erfennen and fcheiden zu können, toll ex ihre Stirnen 


. 226) Frixorig. 
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bezeichnen; Diejenigen nemlich, weiche Hagen Über der Schuld 
und feufzen über der Nuchlofgkeit,, über dem Gräuel, der in 
der Stadt. gefchiebt; (denn fo weit it es mis der Stadt, daß 
die Schuld ruchlos, die Ruchlofigfeit Schuld iſt.)“ 

„Wenn wir mit Fleiß durch die Wand brechen, wie dem 
Propheten befoblen war , werden wir die größten Gränel, die 
fchäudlichften Gräuel, von einigen felbi in dem Tempel ver- 
übt, erbliden. Die ſechs Männer mit den Todeswerkzengen 
in den Händen ſollet Ihr ſeyn, Männer der Tugenden! Ihrer 
ſechs waren es wegen der Zahl der Sacramente, auf dag Ibr 
volfommen feyd in That und Wort. Die Zabl fechs ifi voll- 
tommen wach der Zufammenfegung ibrer Theile 227), Das 
Todeswertzeng, weiches Ihr zu Vertilgung der Gottloſen im 
der Dand führen ſollet, iR das päpftliche Anfehen, das Ihr 
anwenden babt, nach des Pſalmiſten Wort , weiches fagt: im 
der Morgenfrübe tödete ich alle Sünder auf Erde, daß ich aus 
der Stadt des Herrn vertilste alle, welche Uebels thun. Bon 
diefen Werkzeugen heißt es anderswo: cr fpannte feinen Bo⸗ 
gen, rüßete ihn, und bereitete darauf die Werkzeuge des To⸗ 
des, feine Pfeile machte er brennend.“ 

„Euch alfo if geboren, gehet mitten durch die Stadt; 
ſolget ihm, nemlich dem oberſten Prieſter, als Enerem Führer, 
Euerem Meiſter, damit Ihr fchlager durch Interdiet, Suſpen⸗ 
fon, Baun und Abſehung, je nach Maßgabe der Schuld, Fe 
den, welchen Ihr micht bezeichnet finder durch den, der zu⸗ 
fchlicht, daß niemand öffnen mag, und öffnet, daß niemand zu⸗ 
fchlieffen mag. Den Gezeichueten aber follt Ihr keinen Scha⸗ 
den hun, wie ber Herr fagt : füger Leinen Schaden zu, weder 
der Erde, noch dem Dieere, noch den Bäumen , bis wir die 
Knechte Gottes gezeichnet baben au ihren Stirnen. Bon deu 
andern beißt es: Euer Auge fchone Niemand und.vor Euch 
gelte kein Anfehen der Perſon. Ferner: fchlaget fo, dab She 
heilet; töder, daß Ihr Icbendig macher, nach dem Beiſpiel 
defien, der da ſagt: ich will tödten und lebendig machen , 
fchlagen und heilen. Fanget au bey meinem Heiligchum, denn 
Die Zeit if gefommen, wo nach des Apokels Ansipruch das 
Gericht anfangen foll bey dem Hanle des Herrn. Denn alle 
Verderbniß des Volkes gebt vornemlich von der Geiſtlichkeit ans. 


2m Hierfühet Innocenz zu Umters Tagewerke Gottes , die fechäte Stunde, 
ſtũtzung dieſes SGates verichiebene Bel» in welcher Ehriftuß gelitten , u. a. 
fpiele der Heiligen Schrift an: die ſechs 
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Wenn der Brieher, der Gefalbte fündigt , macht er das West 
fündigen, Wenn die Lanen an ihm fchändliche und ſchwert 
Vergehungen feben, reißt fie fein Beilpiel zu allen Gräueln 
und Lafern, und wenn fie von jemand getadelt werden, ent⸗ 
gegnen fie alsbald: ein Sohn folgt dem Beiſpiele feines Vaters, 
und mebr fann man nicht fordern, ald daß der Schüler feye 
wie der Meier, So gebt ded Propheten Ausipruch in Er 
fülung : wie das Volk fo wird wohl der Prieſter ſeyn; ja viel 
mebr werde ſchamroth, Sion, fpricht das Meer. Dergleichen 
Leber find unser dem Ehriftenvoit aufgelkommen: der Glaube 
geht unter, die Religion wird entſellt, die Freyheit wird 
untergraben , die Gerechtigkeit sn Boden getreten. Ketzer 
ſchieſſen auf; Schismatiker beben frecher das Haupt empor; 
Meineidige wüthen; die Dagarener gewinnen die Oberhand!“ 

„Bon dem Uebergang in die Ewigkeit fagt der Herr: felig 
And die Knechte, die der Herr wachend finder, wenn cr 
kommt; wahrlich, ich fage euch, er wird fich aufſchürzen und 
fie zu Tiſche ſitzen beiffen und wird an ihnen vorübergeben und 
fie bedienen. Dieſes Uebergangs freuen fich die Blutzeugen 
mit den Worten des Pſalmiſten: wir find durch Feuer und 
Waſſer gegangen and Du haſt uns erquicket. Diefes Paſſah 
vor allem mwünfchte ich mit Euch zu eſſen im Reiche Gottes, " 
Es giebt aber ein geinliches und ein Teibliches Effen. Bon 
jenem Heißt es: gebt ihnen zu eſſen; von dieſem: fchlachte 
nud if. Es giebt ein Eſſen der Schuld und ein Efien der 
Strafe. Bon jenem liest man: fie efien die Opfer der Todten; 
von diefem: mein Schwert wird Fleiſch freſſen. Wieder gicht 
es ein Efien der Lehre und ein Efien der Buſſe; von jenem 
wird geſagt: ich babe eine Speife zu eſſen, die ihr nicht 
kennet; von diefer: fie effen Aſche wie Brod. Endlich giebt 
es ein Efien des allerbeiligfien Altarsfacraments und ein Eſſen 
in der Herrlichkeit 5; von jenem fagt der Herr : wer Mich iffet, 
der wird leben durch Dich; von dieſem: felig, der. das Brod 
‚ effen wird im Neiche Gottes.“ 

» Diefes legte verlangt mich Yor allem mit Euch zu eſſen; 
dieſes Paſſah, dab wir von der Arbeit zur Rube, von Schmerz 
zu Freude, von der Trübſal zur Herrlichleit, vom Zod zum 
Leben, vom VBerweslichen zum Unverweslichen übergehen md» 
gen, durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum, dem Ehre fene von 
Ewigleit zu Ewigkeit!“ 

Die eigentlichen Berathungen des Conciliums wurden in 
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geſchloſener Gitzung gehalten 32%), in öffentlicher die Befchlüge 
fund gemacht. Deren war noch eine am 20Gen Rovember, die 
letzte auf St. Andreastag 22%), Jede derſelben eröffnete Yuns- 
cenz mit einer Anrede. In der zweiten 230) ermabnte er Die 
Geiſtlichen zu Wachſamkeit in Lehre und Wandel, „Wir fel- 
len wachen, fast er , damit nicht Unwiſſenheit, Nachläſſigkeit 
und Begierlichleit uns beſchleiche. Vornemlich vor Unwiſſen⸗ 
beit follen wir uns hüten; denn es iR unferes Amtes, hellen 
Blickes in die Geheimniſſe des Gottesreiches zu fchanen , weil⸗ 
che andern nur in Gleichniſſen geoffenbaret And. Verheiſſen 
wir doch dem Herrn, ibm Iobfingends über Deine Rechte will 
ich uachdenfen, Deines Wortes nicht vergeſſen. Gollen wir ia 
das Licht der Welt ſeyn; iR aber das Licht in uns verdun- 
felt, wie groß wird dann die Finkerniß werden? Sollen wie 
ja das Salz der Erde ſeyn; wenn aber dad Salz fchaal wird, 
womit fol man wärgen? Es verdient weggeworfen und zer⸗ 
treten zu werden. Es weiche darum die Unwiſſenheit der Ein⸗ 
bcht! Die Bruſt des Briehers fol die Erkenntaiß der Wabrbeit 
bewahren, wie der Bropbet fagt: des Prieſters Lippen ſchlies 
fen Weisheit in fich und man erforicht Das Geſetz aus feinem 
Munde. Wachen wir in Erkenntniß! Denn auch Er ſchlum— 
mert und fchläft nicht, welcher Iſrael bebütet. lieben wie 
biefür zum Herrn, aufrichtig,, demütbig , inbrünkig! * 

Die Verhandlungen des Conciliums, welche bald mach 
deſſen Eching durch Funocenz 31), oder wenigſtens auf fein 
Geheiß in zweynndſfiebenzig Kapitels geſammelt 239, gleichzei- 
tig ins griechifche überfent wurden 233), berreften die Glaubens 
lehre, die innere Verfaſung der Kirche, den Gottesdienſt, das 
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ſittliche Betragen, die Rechtsverbaͤltniſſe geifficher Perſonen, 
einige Verpflichtungen oder Befugniſſe der Orden, endlich die 
Stellung der Juden zu den Chriſten. 

Zuerft gab das Concilium cin Bekenntniß des von der 
Kirche zu je Zeit angenommenen alleingültigen: Glaubens 234), 
um abweichende Lehren bienach zu prüfen. Solche Bellte Abt 
Joachim von Flora auf, weicher in einer Schrift gegen Peter 
Lombard über dad Weſen der heiligen Dreyeinigfeit 235) eine 
Quaternität anzunehmen fchien , indem er das geſammte gütt- 
liche Weſen neben den drey Berfonen noch als etwas befonde- 
res auffiellen wollte. War aber auch die Lehre irrig, fo war 
dennoch ihr Urheber fein eigentlicher Irrlehrer, denn er hatte 
feine Schrift 23%) dem Papſt eingefender, fie der Prüfung des 
apoſtoliſchen Stubls unterworfen und dabey fchriftlich erflärt: 
er balte fich iu Glaubensſachen ganz an die römifche Kirche, 
Dann wurde das Verdammungsurtbeil gegen die nicht bloß 
irrige , fondern tollfinnige 257) Lehre des Meier Almerich von 
Bene und feiner Anhänger bekräftigte. Ferner wurden alle 
Irrlehrer, welche Meinung fie begten, verdammt; ibre Güter, 
wären fie Layen, follten von der weltlichen Macht in Beſchlag 
genommen werden , wären fie Geiſtliche, der Kirche sufallen , 
von der fie ihren Gehalt bezogen hätten; jeder weltliche Ge— 
walthaber, der als ein Gläubiger gelten wolle, foll eidlich an- 
geloben, diefelben von feinem Gebiete zu verianen; wer def 
ſich weigere, von dem Metropoliten mit dem Baun belegt 
nach Jahresfriſt dem Vapſt angezeigt werden, damit diefer 
defien Vafallen des Eides entbinde und fein Land chrifigläubi- 
gen Fürſten übergebe, die es vom Irrthum reinigten. Jene 
frengen Maßregeln gegen Keber und deren Gönner, welche 
Innocenz ſowohl in dem Kirchenflaat in Anwendung gebracht, 
als auch andern Fürften empfohlen Hatte 23%), follten fortan 
Kirchengefeg fen. Man bielt dafür, wer den allgemeinen, _ 
den Menschen durch Bott geoffenbarten Glauben nicht ehre, der 
babe auch Seinen Anfpruch darauf, daB feinen Handlungen 


234) Deoreta c. I. Auch in Antonini 
Opus hist. T. Ill. tit. 18. cap. 1. € 6. 

235) Hiee (wie irgendwo in einem 
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Stauden zugeſtellt werde; hatte er das gemeinfame Band der 
Menichen zerriſſen, wie follte es dann ein befonderes für ibn 
geben? Kein Cleriker — diefer felbR würde unwiderruflich 
Pfründe und Würde verlieren — dürfe einem folchen Gacra- 
mente ertheilen, chrifiliche Begräbniß geflatten, Opfer oder 
Vergabung von ibm annchmen, 

Dem Bann unterliegt, wer ohne des Paͤpfts oder eines 
rechtgläubigen Biſchofs Erlaubniß zu predigen ſich unter- 
fangt 39) ; fofern er nicht fchlennig Buſſe thut, folge angemes- 
fene Strafe, Jedem Bifchof liegt ob, alljährlich zweimal, 
wenigſtens einmal, feinen Erzdechanten, fo er ſelbſt nicht ge⸗ 
ben mag ‚ in jede Gemeinde gu fchicen, die in dem Auf ſteht, 
daß Irrgläubige darin wohnen; er foll zweyen oder dreyen 
unbefcholtenen Männern, ja, wenn er es für gut findet, ganzen 
Nachbarfchaften ‚einen Eid abfordern, ob jemand im Nuf eines 
Kebers Rebe, oder heimliche Zuſammenkünfte befuche, oder 
in Leben und Wandel von der Weife der Gläubigen fich trenne, 
Der Bifchof wird die Anzeigten gu fich Beicheiden, ihnen Rei⸗ 
nigung anferlegen, Rückfällige behrafen, Weigernde für Fre 
gläubige erflären. Zudem haben die Bifchöfe über ihre Spren- 
ger zu wachen, fonf fie der kirchengeſetzlichen Ahndung verfal- 
len und, wenn fie fich nachläſſig erfinden lafien, abgeſetzt wer- 
den 240), — Fordert ja auch jeder weltliche Fürk von feinen 
Beamteren Treue in Ausübung der Pflichten, Wachfamteit 
in Handbabung der Gelege, und Eifer für alles, wodurch das 
Sanze zufammengebalten wird! 

Innocenz if diefer Verordnungen wegen vielfältig ange 
fochten worden. Dan bat darin einen Beweis von Gewaltthä⸗ 
tigleit, Ungerechtigkeit, Bedrüdung finden wollen. Es ik 
bier nicht zu unterfuchen, in wiefern er in Verbindung mit 
dem Concilium zu ienen berechtigt geweſen; bier nicht feſtzu⸗ 
Bellen, wie folches Verfahren zu dem Geiſt des Chriſtenthums⸗ 
fich verbalte , was dem Bebier der Meinung verfällt. Einzig 
was ihn zu folchen Maßregeln bewogen haben möge , fanız 
der Gefchichtfchreiber andeuten. — Die Idee eines über dem 
Erdfreis verbreiteten oder zu verbreitenden Gotresreiches war 
in diefen Zeiten die lebendige und belebende, bald rafcher bald 
matter durchſtrömende, nie aber völlig fchlummernde Kraft 


239) Nah Jac. II, 1. Vielleicht fpeciell gegen die Waldenſer gerichtet; daB 
Spiritus spirat abi vult, wird allzugern im Anipruch genonimen. 
240) Cap. 2. 
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des Papſtthums. In diefer betrachtete fih das Oberhaupt der 
Kirche als fichtbaren Stellvertreter des unfichtbaren Gottes , 
weniger mit Nechten ausgeftattet, ald mit ernten Verpflichtun⸗ 
gen belaftet, Die Glaubenslehre, wie fie durch die Kirche, alt 
Drgan des heiligen Geiſtes, feſtgeſetzt worden, galt ibm für 
allgemein bindende Offenbarung des göttlichen Willens ; für 
Lebensvorfchrift, von dem oberften Negenten Himmels und der 
Erde allen Menſchen ohn' Unterfchied gegeben. Jedes Abmwel- 
chen davon erfchien als Widerfpruch gegen diefen Willen , 
dem der Menfch fich nur gu unterwerfen babe; weichen meis 
ſtern zu wollen, unverzeihlicher Frevel ſeye. Daber jeder erkannte 
und dennoch feſtgehaltene Irrthum als vermeflenes Widerſtre⸗ 
ben des Menfchen gegen Bott, des Endlichen gegen den Ewi—⸗ 
gen , des Knechts gegen den Herrn, des Gefchöpfes gegen den 
Schöpfer erſchien. Jede Strafe daher, welche den Ungehor⸗ 
famen gegen die weltliche Ordnung treffe, müſſe in böberem 
Maaße denjenigen treften, der durch bemußtes oder bebarrliches 
Abweichen von dem Glauben dem zu unferer Begnadigung 
uns geoffenbarten Willen Gottes fich gegenüberſtelle, um fo 
fchiwerer der Ungehorſam gegen den ewigen Negenten als ge 
gen einen weltlichen ſeye. Sodann fand auch diefe Wachſam⸗ 
keit, daß nirgends Lehren fich einfchleichen, weiche die Einheit 
der Kirche zerreiffen , ihr Anfchen untergraben, ihr allfeitiges 
Wirken lähmen mußten; fand der Ernft, folche zu unterdrük⸗ 
Een, in engem Zufammenbange mit Junocenzens höchſtem Zwecke 
des Amtes und des Lebens: ‚der Befreyung des beiligen Lan» 
des. Dafür bielt er fich gegen feinen ewigen Heren verpflich- 
ter ; dieſem, glaubte er, müfle jeder Chriſt deko mehr, je bir 
ber emporgeboben er ſeye, alles andere nachſetzen; bier ſtehe 
Schmach und Glorie, Fluch oder Segen ofien: ob man die 
Unterjocher jenes alten Wunderlandes fchalten Taffe, oder ob 
man fich aufraffe und ihrem Drängen ein Ziel ſetze. Hierin war 
die Bebarrlichkeit der Ybtrünnigen in Südfranfreich ein gros⸗ 
ſes Hinderniß, um mit vereinter Macht der Chriftenbeit über 
Meer zu fahren und die durch die Wunder und Gnaden der 
Erlöfung geweiheten Stätten der Gewalt derer zu entreiffen , 
die diefelben zum Sport machten. Nicht allein entzogen fie 
ihre Kräfte fo Heiligem Werke, fondern wie mancher EStreiter, 
fuchte nicht dort durch Kampf feinen Glauben zu bewähren 
nnd den Lohn zu erwerben, weichen er mit freudigerem Er- 
folge fich jenſeits des Meeres hätte gewinnen können? Frankreichs 
Heerſchaaren wenigkens konnten nicht fo zahlreich zur entfern⸗ 
41 
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teren Zabrt aufbrechen, folange ein nicht minder gefährlicher 
Feind Kirche uud Glauben in der Näbe bedrohte ; und es war 
fchwerer die Gränzen zu erweitern , folange der Aufruhr — 
wir fprechen im Sinne jener Zeit — im Innern nicht ge 
Yämpft war. 

In Bezug auf die Kirchenverfaffung erfannte das Con- 
eilium die Rangordaung der vier Patriarchen und ihre Being» 
niß, das Pallium, weiches fie aber für ihre eigenen Perſonen 
von dem Bapit zu empfangen hätten, zu ertbeilen, die Kreu⸗ 
zesfahne vor fich bertragen zu laffen und das Recht Appella- 
tionen anzunehmen, vorbebaltlich derjenigen an den apoRoli- 
{chem Stuhl 241), — Zu Beſſerung der Sitten , befonders um- 
tee den Seiftlichen und zu Beobachtung der Kirchengefebe ſoll⸗ 
ten die Metropoliten alljährlich Provincial⸗Synoden berufen, 
auch die einzelnen Sprengel beauffichtigen. Um Kirchenzucht 
unter den Tintergebenen aufrecht zu balten, wurde den Brä- 
laten zur Pflicht gemacht, perfünlich ihrem Amt obzuliegen, in: 
predigen, mabnen, zurechtweiſen. Gie follten nicht beſchwerlich 
fallen durch allaugrofies Gefolge oder übermäffige Forderungen 
Weihen und andere geilliche Bewilligungen nicht für Geld er- 
tbeilen; Klagen weder leichtlich annehmen, noch ohne Unter- 
ſuchung von der Hand mweifen. Pfründen dürfen bey DVerlurk 
des Befekungsrechtes nicht an Unmwürdige , nicht an Bakarde 
von Chorherren der gleichen Kirche, an Einen nicht mehrere 
verlieben werden ; ausgezeichnete und gelebrte Männer zur Be⸗ 
ebrung für höhere oder mebrere Würden zu difpenfiren, behalte 
fich der apoftolifche Stuhl vor. — Gnade mit rechtem Sinn, zu 
edlem Zweck und durch beides in gebührendem Maaß geübt, ſteht 
an Werth höher als dad Geſetz; jene iſt der Gottheit in ihrem 
reinſten Walten ähnlich; diefes gemahnt immer an die firtli- 
che Entartung, die deſſen Veranlaffung if 232). Wahlen fol- 
len nicht verfchoben, nicht heimlich vorgenommen, uicht durch 
‚weltliche Gewalt beeinträchtigt werden 249) , nach beſtehenden 
Einrichtungen gefcheben; Unterfuchung, Beftätigung und Weihe 
muß in kürzeſter Friſt erfolgen 249), 

Die Geiftlichen follen fich durch Keufchheit auszeichnen , 


241) Cap. &. 243) Joh. XV, 16 wäre, abfolut ge 
242) Daher dad Wort des Tacitus: nommen, Grundlage jeder Schule — 
oorraptissima republica plurims leges jeder Kirche. 
einen unendlich tiertn Sinn bat, was 244) Cap. 7. 33. 67. 65. 3. 31. M. 
freilich Joh. I, 14 von boherem Stand: 33 — 26. 
vunkte nimmt, 
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Der Rüchternheit befleiffen , des Vortrinkens 45) enthalten, 
Schenken und Würfelfpiel meiden, Gauflern und Boflenreiffern 
nicht zuſehen, Feinen Handel treiben , in Kleidung befcheiden; 
ebrbar und ohne Prunk einhergeben, die Tageszeiten fleiffig be 
obachten und des heiligen Amtes warten. Kein Geiftlicher ſoll 
ein Bluturtheil fällen, an Fürſtenhöfen ein folches nicht fchrei- 
ben , niemanden zur Blutrache dingen , Feine Wundarzneikunſt 
treiben (woben er Blut vergieflen mäfle) 245), Fein Heiffes oder 
kaltes Waller, oder glühendes Eifen sum Gottesurtheil weiben, 
Bey der Beichte foll jeder dem Arzt gleichen, der mit Kiug- 
beit das rechte Mittel zur Geneſung anfzufinden weiß; bey 
Verlurſt feines Amtes nichts offenbaren, was ibm anvertraut 
worden. Da die Seelforge unter allen Künften die höchſte iſt, 
fo bat fih ein Biſchof nach der Tüchtigkeit eines jeden, den 
er weiben fol, genan zu erfundigen;z denn ed if befier wenige 
und tüchtige als viele und fchlechte Diener zu haben, damit 
nicht der Leiter der Blinden mit diefen in die Grube falle 247), 
Es foll deswegen, alter Sabung gemäß, an jeder Domkirche, 
auch an jeder anderen Kirche, welche die Mittel dazu befikt , 
ein Neiſter angeftellt werden, der die Geiftlichen und dürftigen 
Schüler unentgeldlich lehre; überdem an jeder Metropolitankirche 
ein Lehrer der Gottesgelehrfamkeit, der in der heiligen Schrift 
und in allem, was zur Seelſorge gehört , unterweife 249, 
Kirchen find jederzeit, auſſer etwa bey Brand oder feind. 
Kichem Einfall, von fremdem Geräthe freu zu halten. Gefälle, 
Altarsbekleidung und Gewänder der Diener müffen ſtets rein,” 
das heilige Sarrament und das Salböl wohl verwahrt fenn.' 
Kirchliche Wohlthaten fol niemand zu Gewinn benützen. Wo 
Die Hebung freywilliger Gaben beſteht, iR diefelbe beizubehal⸗ 
ten. Verkauf von Reliquien , Anfündigung von neuen , ohne 
Befräftigung des Papfts, iſt verboten, Almofen zu ſammeln 
nur unter fchriftlicher Ermächtioung des Papſts oder des BL 
ſchofs geſtattet. Damit endlich dem Sottesdienſt und der Be⸗ 
lehrung nichts abgehe, haben Biſchöfe, die durch äuffere oder’ 
innere Hinderniß , auch wohl durch zu weitlänfige Sprengel an 
Aufſicht, Beichthören, Buſſe auferlegen und den andern viel⸗ 


i re 4— 
245) Quod ad potus zquales se obli- wifienihaft für Geinlihe £ Schrökh 
gant potatores et Hle judicio talium ’ K&. XXIV, 586. eu 
plus laudatur, qui plures inebriat et 247) Cap. 141—18, 21. 97. 
calices focundiores exhaurit ; Cap. 16. 248) Cap. 10. 11. 

246) Ueber frühere Verbote der Arinei⸗ 
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and Ermahnung, in Lehre mit Wort und Beiſpiel; damit ia 
der Furcht und Ehre Gottes alle wandelten, feiner weder in 
Reden noch Handeln die Majeſtät des Emigen befeidige. Wer 
je fiele, folle in wahrer Buſſe fich aufrichten. Ben Demuth der 
Herzen, Belcheidenbeit der Kleidung , Mäffigung im Genuß der 
Nahrung , Vermeidung alles Daders und jedes Grolles follten 
fie geiſtige und Törperliche Waffen gegen die Glaubensfeinde 
gebrauchen; um fo Feder, weil nicht eigener Macht vertrauend, 
fondern auf die Gnade des Herren boffend. “ 

„Damit nichts den beilfamen Entfchluß bindere oder auf- 
zögere, follten die Prälaten Alle mit dem Kreuz bereits Be⸗ 
zeichneten , und diejenigen, welche es noch auf fich nehmen 
würden, ermahnen, ihr Gelübde dem Herrn zu bezahlen und, 
ſofern fie deſſen ſich weigern würden, mit geiſtlichen Strafen 
einwirken. Um ferner an dieſem Werke Jeſu Ehpritti nichts zu ver⸗ 
ſäumen, befeblen Wir, daß alle Patriarchen, Erzbiſchöfe, Bifchöfe, 
Aebte und GSeelforger ihren Anvertrauten ernftlich das Wort 
vom Kreuz predigen und im Namen des Vaters, Sohnes und 
heiligen Gries, des Einen, wabren und ewigen Bottes, die 
Könige, Hergoge, Fürſten, Marfgrafen , Grafen, Barone und 
sandere Edlen, die Bürgerfchaften der Städte, Fleden und 
Dörfer befchwözren , dag diejenigen , die ſelbſt nicht geben, 
je eine angemeffene Zahl Krieger, fammt allem für drey Jahre 
erforderlichen Bedarf, rüßen; alles zu Verzeihung ihrer GSün- 
den. Diefer follen tbeilbaftig werden, diejenigen, welche Schiffe 
bergeben, oder zu diefem Behuf folche Bauen lafen. Mögen 
fich dergleichen finden, welche in Indanf gegen den Seren un⸗ 
fern. Sott aller Theilnahme fich weigern, fo werde ihnen in 
apofolifchem Namen angekündigt, dab fie einft am Tage des 
Berichts vor dem ernften Nichter Uns werden Nede geben 
müflen; damit fie zuvor fich bedenken fönnen, mit welchem 
Bewußtſeyn, mit weicher Zuverficht fie vor Jeſu Chriko, dem 
eingebornen Sohn Gottes, in deſſen Hände der Vater alles 
gegeben bat, befieben mögen, wenn fie fich entziehen dem Dien- 
fie des Gekreuzigten, durch defien Gnade fie leben, "durch deflen 
Wohlthaten fie erhalten werden, durch defien Blut fie erkaufet 
find. In allen Kirchen follen fich die Gläubigen wenigſtens in 
vereinigtem Gebet zu dem Herrn der Heerfchaaren erheben, für 
Das Wohl der Streiter, um das Gelingen des groffen Werkes.“ 

Damit ed nicht heiſſe: er rede wohl, thue aber nichts, ver⸗ 
hieß Innocenz, fo viel immer bey Beichräntung feiner Bedürf- 
niſſe au erfparen ihm möglich ſeye; für den Anfang aber ‘30000 
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Bund, ein Schiff für die Kreusfahrer der Stadt Nom und 
deren Landfchaft, 3000 Marf Sitber als Net früherer Steuern 
zu diefem Zwecke 255). Die geſammte Geiſtlichkeit ſollte drey 
Jahre hindurch einen Zwanzigſtiheil ihrer Einkünfte den hiezu 
verordneten Einnehmern zuſtellen 25%), die Cardinäle aber einen 
Zehntheil; alles bey Strafe des Bannes gegen diejenigen, die 
nicht treulich zu Werke giengen. 

: Den Ziehenden wurde Befreyung von Steuern Laſten und 


Abgaben , St. Peters, aller Prälaten und der Kirche Schuß 


für Perfonen und Habe zugefichert; um big zu ihrer Nüdkunft 
oder ficheren Nachricht ihres Todes dieſe zu beforgen , Vögte 
aufgeſtellt. Die Gläubigen follsen ihnen die Zinſe und, fo fie 
derenwegen einen Eid gefchworen bätten, auch diefen erlaſſen; 
fofern fie durch Zwangsmittel dazu gelommen wären , dieſelben 
iurüdgeben; Inden durch die weltliche Macht dazu gezwungen 
werden. Es hatten die Vögte auch darüber zu wachen, daß 
Abweſende wegen ungetilgter Schulden nicht durch Wucher ge⸗ 
drädt würden, die Juden über den Ertrag von Pfandfchaften 
Rechnung ablegten. Schwere Strafen wurden den Brälaten 
angedroht, welche faumfelig wären, um den Kreusfabrern oder 


ihren Familien mit Rath und That an die Hand zu geben. 


Ueber dieienigen, welche Sceräubern Vorſchub leiſteten, 
Die Zufuhr sum beilisen Land bemmten , oder Kommende 
und Gehende plünderten, wurde der Bann ansgefprochen, 


Kauf oder Verkauf mit folchen unterfagt und den Bebörden - 


der Städte zur Pflicht. gemacht , fie von fo fchändlichem Ge⸗ 
werbe zurüdzurufen, Fluch und Verdammniß wurden erneuert 
gegen alle, die den Saracenen irgendwelche Bedürfniſſe zuführ- 
sen, als Steuermänner in ihren Gold träten, Kriegsdienfie 
bey ihnen nähmen, auf welche Weife es wäre, zum Nachtheil 
des Heiligen Landes ihnen Hülfe leiſteten; alle Tollten ihr Ver⸗ 


‚ mögen verliesen, Sclaven werden eines jeden, dem fie in die 


Hände fielen. Diele Verordnung fene an Sonn- und Feiltagen 
in fämmtlichen GSeeſtädten zu verlefen , Damwiderhandelnden der 
Eintritt in die Kirche zu verfagen; es wäre denn, daß fie al- 
len auf folchem Wege erworbenen Gewinn zum Nuben des 


258) Royou Hist. du Bas - Emp. Il, 259) Doch wurden unbegreiflicher Weite 
418 fagt (auf weiche Autorität geſtützt, die Ciſtercienſer, Cluniacenſer und Prä⸗ 
iſt micht angegeben), Innocenz habe alle monftratenfer , die zahlreichſten und bu 
goldenen und ſilbernen Gefäfte einſchmel⸗ güterteen Orden, deffen befreit; Gero. 
zen laſſen, um Geld au dem Kreuzzuge Praemonstr. Abb. Ep. 116, ia Hugo 8 
daraus zu prägen. antig. mOnum. 
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heiligen Landes verwendeten. Ferner wurde alien Chriſten auf 
vier Sabre jeder Verfebe auch mir den im Oſten wohnenden 
Saracenen unterfagt, damit diefe feinen Gewinn zögen und 
eine geögere Zahl zur Unterſtützung des beiligen Landes ſtets 
bereis ſtünde. Und wiewohl ſchon frühere Concilien die Tur⸗ 
niere verboten hätten, ſo ſollen ſie, als dieſer groſſen Angele⸗ 
genheit vorzüglich nachtheilig, bey Bannesſtrafe drey Jahre 
Long gänzlich unterbleiben. Endlich wurde Friede zwiſchen al- 
len chriftlichen Fürften und Völkern auf die Dancer von vier 
Jahren geboten und den Prälaten aufgetragen, Gtreitende 
auszufübnen, damit wenigſtens Waffenruhe durch diefe Zeitfrikt 
beſtehe; Baun und Interdict und im Nothfall Gewalt der welt- 
lichen Macht gegen diejenigen , weiche fich nicht fügen würden, 

Am Schlufe verheißt Iunocenz nochmals, aus Gottes, des 
Allmächtigen , Barmherzigkeit und aus Vollmacht der feligen 
Apoſtel Berrus und Paulus, und nach der ihm van Gott anver⸗ 
trausen Gewalt gu binden und zu löſen allen, welche entweder 
ſelbſt ziehen oder andere fenden, oder gu der Ausrüſtung bei- 
tragen würden, nach erfolgter Beichte und Buſſe Verzeibung 
ihrer Sünden und ewige Freude und Seligkeit. Am Liten Des 
cember dann wurde nom Lateran aus die Bulle wegen des Kreuz⸗ 
zuges erlaffen 269, ! 

Auffer dieſen allgemeinen Verordnungen behandelte das 
Concilium noch viele befondere , ſowohl geikliche «als weltliche 
Angelegenheiten. Was fchon auf dem Eoncilium gu Chalcedon 
verlangt worden, daß der Pasriarch von Eonttautinopel deu 
Rang nach dem Papſt und vor den Übrigen Barriarchen ein» 
nehme , wurde bier zum Kirchengefek erhoben. Es ſtritten ſich 
aber noch immer der Bifchof von Heraclea und ber. Pfarrer 
von St. Paul zu Eonftantinopel 2) um diefe Würde ; jeder 
barte eine Wahl für fih. Der Bapft erflärte beide für. ungül- 
sig und erbob nach dem Rath der Cardinäle an dem Concilium 
einen tusciichen Prieſter, Gervafius, auf den Batriarchen- 
ſtuhl 262), Dieß wurde als vollgültiger Beweis der Unterwer- 
fung der morgenländifchen Kirche angefeben 2°). Man vergaß 
bieben, daß alle Gewählten Abendländer waren, und das bie 
griechifche Kirche diefen Patriarchen fo wenig für rechtmäſſig 


260) Sie findet ih in Cherubint 262) Tracistus prelimin. ad 
Bullario magno. 88., mens. Augusii. 

261) Nicht zu Venedig, wie B. XVI, 26%) Gedefr. Menach. 
6.460 istig, Ratt: ein Veuctiauer/ Bchk, 
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erkennen werde, als den abendländiichen Kaifer in Conſtantinopel. 
Vermuthlich um dieſelbe cher zu gewinnen , befabl das Eoncis 
lium den Prälaten , in deren Sprengeln einzelne Gläubige ver⸗ 
ſchiedener Sprachen abweichenden gottesdienſtlichen Gkoörauch 
wählten, daß in jenen die Lebre verkündet, in lateiniſcher Spra« 
che aber der Gottesdienſt gehalten werde, die Einbeit des Bi— 
ſchofs dagegen ſtellte cd als Grundſatz auf; ein Körper mit 
zwey Häuptern erfchien als Mißgeburt 26). / 

Mir groſſer Gewandtbeit führte der Erzbifchof von Toledo 
feine Klage gegen die Erzbifchöfe , welche feinen Primat nicht 
anerkennen wollten; und wiewohl hierüber nichts entfchieden 
wurde, fo erwarb er dennoch feiner Kirche viele Nechte 269), — 
Den Domperren von Cöln wurde anfgeıragen an des Erzbifchofg 
Stelle, welcher nie päpkliche Betätigung hatte erhalten kön⸗ 
nen, einen andern Vorſteher zu wählen 259). — Da auf Ey 
pern die Städte vieler Bifchofsfige in Trümmern lagen, wur. 
den diefe von vierzehn auf vier befchränte 257), zugleich aber die 
Einſetzung Tateinifcher ſtatt griechifcher Biſchöfe anbefohlen. — 
Es erhielt auch das Biscthum Chiemſee, des eifrigen Erzbiſchoftz 
von Salzburg Stiftung, Beſtätigung 26), — Die Einwendung 
einiger Domherrn von Bafel gegen die Rechtsgültigkeit den 
Wabl ihres Biſchofs Walderich wurde durch Eutſetzung deſſel⸗ 
ben erledigt 26%, —F 

Die folgenreichſte Verfügung des Conciliums in Betreff der 
Kirche war die VBerätigung der beiden: neuen Ordensregels 
des Dominitus Guzmann und des Franz von Alfıli, von wel 
chen wir ſpäter befonders fprechen werden. Much der bereitd 
begonnene , bald wieder erlofchene Drden der Krenzträgen 
wurde hergeſtellt, begründet, mit vielen Gnadenbewilligungen 
ausgeſtattet. Ferner fanden ˖ Rechtsſtreite Enticheidung 27%) , 
Eigenthumsanfprachen zwifchen geiftlichen Stiftungen Erörie⸗ 
rung und Befeltigung 274), gemachte Anfragen Löfung 273) 
und erhobene Klagen Unterſuchung 273). Ein Antrag, es 


264) Cap. 9. 270) Zwoifchen dem Abt der Augufinee 
265) Indiculus p. 68, und dem EB. von Ganterbum; #9. 
266) Godofr.. Monach. Tbornton Chron. 


267) Reinhard Geſch. voR Cypern 271) Zwiſchen dem Klofter St Johann 
I, 150. inm Thurchal und dem Jahauniterbhaus 
268) Hansitz II, 328. Bubilon; Schwein. Maſeum 1, 
269) Aus dem Haufe der Markgrafen 7. . - 
‘von Röttelen. — Malis et violentis ar- 272) Metth, Per. Vit. Ahb, 8. Alb» 
bus pedum Basileense attrectavit; Be- 76. 
re O chs Geſch. . Bas 27 Ohren. ‚Mont. Ber v. Alo. 
> 
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ſollten alle Kirchen des Erdkreiſes der römiſchen Curie eine 
Abgabe entrichten, erhielt bey dem apoſtoliſchen Stuhl ſelbit 
Feine Ynterflügungs waren fie ja fchon zum Beiten des heili- 
gen Landes in Anfpruch genommen, diefer Zeitpunkt daher 
nicht geeignet 274), 

Die franzöfifche Geiftlichfeit trat mit bittern Klagen anf 
über den Legaten, Cardinal Robert Courcon. Diefer Englän- 
‚der 275), Innocenzen von Paris ber befreundet , zeichnete ſich 

durch Wiffenſchaft, feſten Glauben, wie ihn die Kirche lebrte, 
vielfeitige Regſamkeit 279 und Tüchtigkeit zu jedem Befchäfte 
and; an feinem Wandel wußte niemand etwas zu tadeln; aber 
gebieterifcher Stolz und Habfucht entfremdere ihm die Gemü- 
tber derer, welche untergeordnet mit ihm in Berührung kamen. 
Robert war nicht viel über ein Jahr mit der Cardinalswürde 
gefchmädt 277), als ibn Innocenz zum Legaten nach Sranfreich 
ertannte, vornemlich um für die Kreuzzüge zu wirken 27%), 
wohl auch einen friedlichern Zuftand Im Süden diefes Landes 
berzuftellen , und im Bereich der Kirche zu ordnen und zu bei- 
fern, was ihm deffen bedürftig fehlen. Hierauf mar zuerſt fein 
Augenmerk gerichtet, indem er eine Firchliche Verfammiung in 
Paris zu firengen Geſetzen wider den Wucher veranlagıe 279) , 
was zugleich in Zufammenbang mit dem wefentlichiten Zwek 
feiner Sendung fand; meil gerade der Druck bober Zinfe 
den Borfag mancher Barone, ihre Waffe dem heiligen Lande zu 
meiden, unausführbar machte 23%, Weniger tadelfren ericheint 
er bey dem vieljäbrigen innern Hader der Grandmontaner, 
‚ den er cher verwidelte als Löste, und zarte Winte bierüber 
von Innocenz erbiele 231), Noch weniger läßt fich fein Verfah⸗ 


774) Oder. Rayneld. Anm. ed ann, 


275) Geboren bey Kedleſton in der 
Grafihaft Derby; de la Porte du Theil 
sur la vie de Rob. Courcon &c., in 
Notic. et extr. VI, 136 sv. 

276) Rrensprediger , Lehrer in Paris, 
Schriftſteller, (Eggs purpura deocta I, 
134 ; unter feinen Echriften bat eine dem 
Titel de salvatione Origenis;) Geſchaͤfts⸗ 
mann (Ep. VI, 2300. VIII, 113. IX, 28. 
164. 182. 266. X, as. XII, 216. XIV, 18 
126, — Unterſuchungen über ftreitige 
Wahlen und andere geiſtliche Augelege 
heiten), Legat. 

277) Du Fe welt S. 186, daß 


⸗ 


J 


‚, porpendimus literarum, materia diesen- 


er nicht vor dem Aften Dec. 1211 uud 
nicht ſpäter als den 1iten Juni 1212 dazu 
erhoben worden ſeye. 

278) Er. XVI, 31 — 34. 

279) Diefe Verordnungen finten ſich 
in Martene Coll, ampl. VII, 97 ug. 

280) So ſtellt wenigſtens Innocenz die 
Sache dem König vor in einem Schreh 
ben in d’Ackery Spcil. III, 577. 

231) Schreiben in Mariene Thes.: 
De tus prudentia mirari cogimur et mo- 
verl, quod, cum aliis debeas esse vi- 
vendi forma et religionise et honestatis 
exemplar, to, sicut ex tuarum rescriptis 


stouis ot soandali dignesteris esse fas- 
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ven im Kiofter des beiligen Martialis zu Limoges rechtferrigen, 
in welchem er erſt den unfähig gewordenen Abt für 60 turoneſi⸗ 
fche Bund in feiner Stelle betätigte, und nicht Tange nachher 
feine ausgedehnten Vollmachten über die Kirche in Srantreich 
dazu benüßte , um, jeder Einfprache entgegen, einen eingedrun- 
genen Mönch diefes Kloſters dazu zu erheben 232), Sein An⸗ 
feben, feine Thärigleit, in welcher er Frankreich nach allen 
Richtungen durchzog 223) , überall ordnete, wirkte; die Leben, 
digkeit, womit er die Pflicht, dem beiligen Lande beizuſtehen, 
den beranftrömenden Zuhörern ans Herz zu legen wußte, batte 
den wunderfamften Erfolg; Menſchen und Geldmittel fanden 
fih in Menge ein; aber von letztern fol der Legat einen Theil 
ſich zugeeignet baden 289), Nicht biedurch allein, mehr noch 
durch fein berrifches Wefen , feinen Stolz, durch fein firenges ' 
Gebieten 235), brachte er alles wider fich auf, fo daß ſelbſt bey 
feiner Reife von dem katholiſchen Heer in GSüdfranfreich Ca⸗ 
bors vor ibm die Thore fchloß 289, Er kannte diefe Stimmung, 
fürchtete vielleicht Klagen, nicht vor dem Papſt allein, ſondern 
ſelbſt vor dem bevorſtehenden Concilium. Um dieſe abzulenken 
berief er die Geiſtlichkeit im September nach Bourges. Unge⸗ 
achtet des Anſehens, womit Robert beileider war, ungeachtet 
der Achtung, melche die franzöfiichen Prälaten dem apoſtoli⸗ 
fthen Stuhl erwieſen, hatte diefe Berfammlung, wenn fic wirt 
lich ſtatt fand 237), feinen andern Erfolg, als daß die Bifchöfe, 
in Furcht vor dem fchwierig zu behandelnden Manne 255), Ap⸗ 
pellation gegen ihn nach Rom einlegten 289). Un dem Konci- 
lium dann brachten fie eine Reihe von Befchwerden vor; und 
nur Innocenzens Freundfchaft, welche das ganze Anfehen bes 


tas. Mit de la Porte du Theil Ems 
dationen, ſtatt prudentia — impruden- 
Sa und flatt tuarum — multarum fün: 
neu wir, am wenisften mit der erften , 
wicht einverfianden ſeyn. 

232) Weitläufig find dieſe Sachen er 
zähle in Berak. Iterii Chron., in Be- 
eweil T. XVIII. 

283) Man die angef. Schrift von 
de la Porte du Theil, in Notie. &e. 

284) Lamb. parv. Chron. cont., ia 
Martene Ooll. ampl. T. V. 

285) Dagegen heißt er bey Ja. Vi- 
triao. Epist. ad Honor. P. P., in Mar- 
sene These. Ill, 2396: eflabilis, liberalie 
ot dovotus. 


286) Schreiben deB Papſts an Stadt⸗ 
rathb und Einwohner daſelbſt; Becuel 
XIX, 664. 

287) Was de la Porte du Theil nur 
deßwegen bezweifelt , weil nirgends eine 
Eyur von Verhandlungen dieſer Sonode 
vorkomme. 

288) Viri imprebi impetum formidan- 
tee, fagt dad Conti. Rob. Altissied. 

289) Condlium apud Bituriess coen- 
voeravit in quo (alio müßten fie fich 
eingefunden haben) Episospi et Abbates 
Francis appellarunt; Chron. Turon., 
in Martene Coll. ampl. V, 1063, 
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Dberhauntes der Kirche bey den Prälaten einfekte, um fie u 
Zurückziehung ihrer Klage zu bewegen, entriß Noberten grofs 
fer Verlegenheit 299. . 

Sodann murde auch die Ungültigkeit der Ehe Burchards 
von Avesnes erflärt. Dielen hatte ben angehenden Fünglings 
jahren die Gunſt des Altern Philipps von Flandern zum Unter. 
ficht nach Baris gefender und, wiewohl jeder Neigung entge⸗ 
gen, mit einigen Pfründen verſehen. Nach Flandern zurüd. 
geehrt , verbarg Burchard feinen geifllichen Stand und zeich- 
were fich (wie ihm biezu feine Herkunft Befugnis gab) in al- 
Sen ritterlichen Spielen und Uebungen aus, wofür Richard 
von England befonderes Wohlwollen an ibm durch den Rit- 
terfchlan bewies, Mit fchönem Körperwuchs vereinigte er Muth, 
Scharfblid zu Geſchäften und feine Sitten, fo dag ihn Bal- 
Yuin, bevor er den Kreuzzug antrat, in Verwaltung des Lan 
des umd Aufficht Über feine Töchtern feinem Bruder Philipp an 
die Seite feute. Raum Johauna mit Ferdinand von Portugaf 
vermäblt war, zeigten ich auch um Margarerben viele Freyer, 
and ihre Großmutter, Mathilde felbit , ermuibigte Burcharden 
unter diefen aufzutreten. Den Adel des Landes, ihrem Oheim 
Philipp ſchien die Verbindung erwünſcht. Sie wurde geſchloſ⸗ 
fen, durch die Geburt zweyer Söhne befeſtigt. Allmählig - 
rannte man fich in Die Ohren: die Ehe fene ungültig, Burch⸗ 
bard babe die Weiben. Die Sache fam in immer bellered Licht, 
und Johanna machte dem Bapft Anzeige. Dieſer nannte fie 
eine wmerbörte Gräuelthat; fchrich dem Biſchof von Arras: 
„von ſelbſt ſeye die vorgegebene Ehe nichtig, er folle eine ge⸗ 
naue Unterfuchung voruehmen und bedenken, daß er einſt werde 
Rechenſchaft geben müſſen, wie er über die anvertraute Heerde 
gewacht, das Böſe ausgerottet habe 291),“ Burchard entfchloß 
ſich, nach Nom zu geben, ob er bey Neue und Bulle Diipen- 
fation erlangen möchte. Dazu konnte er Innocenzen nicht bes 
wegen; aber Verzeihung follte ihm widerfabren, wenn er nach 
Serufalem und den Berg Sinay wallfahrtete, ein Jahr dort 
bliebe und Margareiben den Ibhrigen zurücdgäbe. Burchard 
erfüllte jene Bedingniß und febrte darauf heim, mir dem 
feRen Vorſatz, auch dem andern flatt zu thun. Aber bey Dar- 


290) Vehomentissime reddidere oonfusum; hdoo, qued Dominus Papa mul- 
tiplices dieti Cardinalis exoossus a Pralatis Francis sibi potait relazari. 
291) App. ed L. XIV. Ep. p. 501. 
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garethens und der Kinder Anblick brach ihm das Herz, „ind 
„wenn man mir lebendig die Haut vom Leibe zöge, und ein 
„Glied um das andere abichhige, fo könnte ich mich nicht von 
„euch trennen,“ fagte er. Margaretha verkand dieſe Worte 
nicht , denn der Grund von Burchards Entfernung mar ihr 
verborgen geblieben. Die alte Mathilde und Johanna forder- 
ten Margarethen bebarrlich zurück, drobten, und da fie nichts 
erreichten, wendeten fie fich an das Concilium. Diefes erklärte : 
es babe zwiſchen Burchard und Margarerben gar Feine Ehe 
beſtehen können; jener folle für fein Vergeben an allen Sonn- 
‚ und Feyertagen bey brennenden Kerzen fo lange als Gebann⸗ 
ter erklärt werden, bis er Margarerben ihren Verwandten 
übergäbe und demütbig in den Stand zurücdträte, den er mit 
frecher Verachtung Gottes verlafien babe 279, Innocenz gab 
bald darauf dem Erzbifchof von Rheims Aufträge , das Urtheil 
zu vollziehen 293). Bier Fahre fyäter erhob Burchard mit ſei⸗ 
nen Brüdern gegen Johanna eine Fehde, bey der er in ihre 
Gewalt fiel, eingelerfert wurde 29%) und wabrfcheinlich in der 
Gefangenſchaft farb. 

Unter den Annelegenbeiten, welche mehr weltliche Verbältniſſe 
betrafen, ſtand des Kaiſerthum oben an. Otto war nicht abe 
geneigt, mit der Kirche fich auszuſöhnen; das Unglück Hatte 
ibm nachgiebiger geſtimmt. Für ibn fprach im Namen der 
Mailänder ein Abgeordneter diefer Stadt?), der Graf von 
Montferrat für Friedrich, Ererflärte: man dürfe die Mailänder 
nicht einmal anbören; Otto babe feinen Eid gegen die römi⸗ 
fche Kirche gebrochen, das Land, wegen defien Belebung er 
gebannt worden, nicht herausgegeben ; wirklich noch unterſtütze 
er einen gebannten Bifchof 299, balte einen. andern eingeſperrt; 
dem König Friedrich babe er den Spottnamen Pfaffenkönig 
angehängt , und ein Frauenktloſter zerflört und in eine Burg 
verwandelt 27), Die Mailänder ſtünden, als jeine Gönner, und 
weil ihre Stadt voll Barerener feye, obnedem im Bann, Die 
Barteyen begannen fich zu erhitzen, in Scheltreden auszubre⸗ 


292) Burckardi de Avenis varia for- gelegt , wender ſich an daB Goncilium, 


tune,, in Recueil XVIII, 588 2q. und dieſes ſchließt feine kurze Antwort: 
293) 4pp. ad L. XIV. Ep. p. 51. Jus est Frederieum 
294) Chren. Anon. Laüdun. Ut deponamus et restituamus Othonem. 


295) Man möchte fat glauben, das 296) Waldemar von Bremen. 
Carmen de Ott. IV destitut., in Leim. 297) Die Kirche St. Maris in Oevor- 
88. T. 11, ſeye eine Art Appellation an Hingeborch, die er 1213 dotirt, necessi- 
dad Goncilium. Denn Rom, nachdem es tete urgente in castrum convertitz' 
vergeblich dem Papſt Dtto’5 Recht darı“ Schefd Or. guclf. III, 346. 
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eben, fo daß ſich Junocenz von feinem Thron erbob und ihnen 
winkte, felbR aber mit den andern Geiftlichen die Kirche ver- 
ließ. Nachber wurde Friedrichs Wahl zum römifchen König 
von dem Concilium gutgeheiffen 279. Der Markgraf trat dann 
noch mit befonderer Klage gegen die Mailänder auf. Für fein 
Verlangen , fie follten von Otto ablaffen, konnte fih das Con⸗ 
eilium mit fchönen Worten derfelben begnügen 27%). — Bifchof 
Bertbold von Laufanne und manche andere beichwerten fich 
Über Bedrüdungen und Eigenmächtigkeit des Herzogs Berthold 
von Zähringen; er verbeere die Befisungen der Kirche ; Raub, 
Brand, Mord, Verftümmelung, von Geiftlichen und von Layen 
feyen nicht ungewöhnlich; das Klofter Tennenbach habe folcher 
Drangſal nicht entgeben können, ungeachtet der Abt fein Neffe 
fene ; ja, weil ihm diefer die Wahrheit geiagt, ſeye fein Zorn 
sur deſto beftiger gegen denſelben eutbrannt 309, 

Die Ereignife in England beichäftigten die Verſammlung 
ebenfalls. Der Barone nahmen fin einige Anwälte an. Es 
wurde dieſen aber ermwiedert, jene flünden unter dem Bann, 
fie könnten daber nicht angehört werden 30), Innocenz beut- 
theilte die Beſtrebungen der Groſſen, felt der König fein Reich 
dem apoflolifchen Stuhl nuterworfen, nicht von dem richtigen 
Standpunkt. Ben den Berichten ded Könige und der anf fei- 
ne Seite fich neigenden päpftlichen Boten fab er darin nicht ein 
Bemühen um Herfiellung des ehevorigen Rechtszuſtandes, ſon⸗ 
dern eine Befchränfung Föniglichen Anfchens ; nicht eine Noth⸗ 


wendigkeit, in ernfierem Auftreten gu erhalten, was Johann 


fd 


ben anderer Weife zu" begebren, fiet# von der Hand gewieſen 
bätte; fonderu eine Empörung, in welche aber die Barone erft 
jest übergegangen waren, und diek nicht in bewußtem Vorſatz, 
foudern durch des Königs tückiſche Wendungen in diefelbe allmäh⸗ 
lig hineingeſtoſſen. Innocenz hielt ſich als Lehenshetr verpflichtet, 
für den gekränkten Vaſallen einzuſtehen; und ſo wurde der frü⸗ 
her über die Baroue ausgeſprochene Bann, unter Ausdehnung 
über alle, welche ihnen Hülfe leiten würden, belräftigt; obwohl 
viele der anweſenden Väter folches mißrierben 3%). Dabey 
wurde Ludwig von Frankreich wegen feiner Ruſtungen gegen 
Kobann von dem Papſt mit Tauter Stimme und namentlich *09) 


298) Hichard. de 8. Germ. 301) Anon. Cont. Rog. Hoved. 
299) Galvan. Flamma Manip. flor. 302) Albericus. 
303) Vive vocis oraculo excommunl- 


e 248. 
300) Schöpkin Hist. Zaring. Bad. oaverat; Chron, W. Thorns. 
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als Gebannter erflärt. Der Erzbiſchof von Canterbury fab 
wohl, daß er bey dem Papſt niche mehr in früherer Gunfk 
ftehe und ſprach deshalb an dem Concilium nur wenig 34), Cr 
konnte der Abſetzung mit Mühe und bloß dadurch entgehen, daß 
er angelobte, vor Beendigung der Unruhen nicht nach England 
zurüdfchren zu wollen. W 

Es waren auch die Grafen von Toulouſe, Vater und 
Sohn 95), in Begleit der Grafen von Foix und Comminges 30%) 
erfchienen. Als fie in die Verſammlung traten, fielen fie vor: 
dem Bapfl auf die Kniee 307). Zreundlich hieß er fie auffichen; 
worauf fie bittere Klage erhoben, wie Simon von Dontfort un⸗ 
geachtet unbedingter Unterwerfung unter den Legaten, fie ihrer 
Herrfchaften beraubt babe, Diefem fügten die Grafen von 
Foix und Comminges Nebnliches ben. Alles dien foll auf den 
Bapft tiefen Eindruck gemachte und er fich überzeugt haben, 
eingegangene Berträge feyen gebrochen worden. Warm fprach 
einer der Cardinäle für die Grafen, auch der Abe von 
St. Tiberi ; deito heftiger erklärte, ſich Fules von Tonloufe , 
aber mehr noch gegen den Grafen von Foir, als gegen die 
beiden Raymunde. „Er möchte wohl wiſſen, wie der Graf fagen 
fönne , fein Land feye nicht voll Irrgläubiger geweſen, und 
und ob wicht ce fo manchen von dem Fatholifchen Heer, ja 
einzig bey Montjoyre ihrer 6000 erfchlagen babe?“ Der Graf 
von Foix ermwiederte dem Bifchof: „er vielmehr babe durch 
feine tückiſchen Reden 308) die armen Leute verführe und durch 
feine Schuld fee Toulonfe geplündert, mehr als 10,000 ihrer 
Einwohner erfchlagen worden.“ Allem dieſem hörte der Papſt 
febr aufmerlfam zu, fo wie dann auch den Klagen mebrerer 
Barone gegen Simon; vornehmlich daß er dem Vicegrafen von 
Besierd, der niemals ein Gönner der Keber geweſen ſeye, dag 
Leben verkürzt und das Land verwüſtet babe. Ueberhaupt hät 


m DO FD 2 3 Mu zur SEE u u EEE en nn a ⏑ ——— 


" , 304) Auen. Cont. Rog. Hoved. 


305) Diefer kam mit einem Kaufmann, 
als defien Diener verkleidet; Gutl. de 
Fod. Leur. 3. 

306) Der Vicegraf von Bearn Gatte 
ſich ſchon dad Jahr vorher von Raymund 
getrennt, der Kicche von Dieron zugefüg⸗ 
ten Schaden erflatter umd von tem Papft 
Sreifprehung erhalten; Geil. Christ. I, 
preuv. 388. 


307) Die ganze Verhandlung in Nom 


in in den Chronlques aufbewahrt. Es 
erbellet daraus » daB Klage und Were 
antwortungen eigentlich nicht im einen 
der dffentlichen Berfammiungen des Sons 
ciliums gefübet wurden , fondern. in Gl 
Bungen dei Conſiſtoriums in dem päpfte 
lihen Pallaſt. Versi. ©. 639. 640. 
308) En sus perolas ücles et caute- 
losas, car sas obras et sos faltts a0 
methor obras diabelieas que autras. 
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ten der Legat und er nicht ihrer Stellung gemäß, fondern wie 
Räuber und Mörder gehandelt 309, 

Die franzöſiſchen Prälaten fuchten zu beweifen, daß durch 
Wiedereinſetzung der Grafen die Kirche die größte Gefahr Tiefe. 
Innocenz ließ fich Die Acten aus dem Archiv vorlegen und er⸗ 
tlärte: „Da die Grafen und ihre Sefährten zu aller Zeit Un— 
terwerfung unter die Kirche verbeiffen hätten, könne man fie 
ohne Ungerechtigkeit ihrer Herrfchaften nicht beranben.˖ Viele 
Prälaten erhoben über diefe Meuflerung lautes Gemurmel 319); 
des Papſts Milde und Rechtlichkeit fagte ihrem Haffe feines. 
wegs zu. Da trat der Domfänger von Lyon, ein verdienfivoller 
Geiſtlicher, auf und ſprach: „Ja, heiliger Vater, Graf Raymund 
bat feine. Veen ohne Zaudern Euerm Legaten übergeben; 
„er if einer der Erfien geweien, der das Kreuz genommen; 
„er bat ben der Belagerung von Careaſſonne für die Kirche 
„gegen feinen eigenen Neffen, den Vicegrafen von Beziers, ges 
‚„firitten. Mit allem dem bar er feinen Geborfam gegen Euch 
‚bewährt. Wenn Fhr feine Herrichaften nicht zurückgebet, fo 
Ffällt Schmach auf Euch, auf die gefammte Kirche, Niemand 
„würde mehr Eurem Wort glauben. Und Fhr, Herr Bifchof 
„von Toulouſe! Lieber weder den Fürſten noch Euer Bolf, 
Ihr babe in Zouloufe ein Feuer angezündet, das niemand 
„löfchen mag. Schon 10,000 Menfchen find aus Eurer Schuld 
„umgefommen; fTollen es ihrer noch mehr werden? Ihr brin- 
„get den apoſtoliſchen Stubl in Mißachtung! Iſts recht, heil. 
„ger Vater! dab fo Viele dem Haß eines Einzigen geopfert 
„werden follen ? * 

Solche Worte befeftigten den Bapft in feiner Sefinnung. 
Er verficherte: der Graf und feine Verbündeten wären ihm ſtets 
gehorſam geweſen; an dem Geſchehenen ſeye er ſelbſt unſchuldig, 
er habe ſolches weder befoblen, noch darum gewußt. Auch der 
Erzbiſchof von Narbonne ſoll für die Grafen geſprochen haben , 
doch weniger aus Wohlwollen gegen fie (als welcher, da er noch 
Legat gewefen, diefer Angelegenheit nic eine Richtung im Sinne 
des Papſts gegeben hatte), fondern in Erbitterung gegen Simon 
von Montfort , wegen feiner Zerwürfniſſe mir ibm über 


309) Que els fan ne son pas faicte dont lodit S. Payre es estat tet esbayt 
de ung Leguat et O. de Montfort, mais de veser ung,ial cas comera aquel, de 
obras et faicts de ung lairo et murtre deffar losdite pıelate excomeguts de la 
de monde. sorta , que s'eran ezcomeguls enseatre 

310) Aguera Pon dit que miels sem- el. 
blaven gens desesperads que autre; 
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dem Herzogthum. Darum besüchtigte er jetzt den Legaten 
und den Biſchof Fulco barter Bewalttbätigfeiten. Dagegen 
nahm der Biſchof von Aade das Wort für Simon : „alle feine 
Dienſte habe er der Kirche gewidmet, allen Gefahren, allen 
Befchwerden Tag und Nacht ihrer wegen fich unterzogen, “ 
Innocenz erklärte aufs neues „er müſſe geſtehen, mancherley 
Klagen: wider den Grafen und wider feinen Legaten fenen zum 
öftern fchon bey ihm eingelaufen. Geſetzt auch, der Graf von 
Toulouſe wäre fchuldig , fo Tollte doch fein Sohn nicht dafür 
büffen 31), Die meitten füdfranzöfifchen Prälaten 312) ſuchten 
mit Heftigfeit das Werk ihrer Leidenfchaft zu reiten und er⸗ 
Härten: wenn man Simon von Montfort das eroberte Land 
wieder nehmen wollte, fo würden fie alle zuſammenſtehen, um 
es ibm zu erhalten. — Der fpanifche Bifchof von Osma nannte 
den Bifchof von Touloufe einen Wohlredner 313) und wies auf 
das Recht des jüngern Grafen, der gewiß bey den Königen von 
England und Sranfreich und bey vielen Baronen Beiſtand 
finden würde. Der Papft erwiederte ibm: „Habt feine Sorge 
„wegen des jungen Grafen ; bebält der Graf von Montfort deffen 
„Land, fo gebe ich ibm anderes; bleibt er nur Sort und der 
„Kirche treu, fo wird es ihm nie fehlen 314), « 

Die Hartnädigkeit der franzöfifchen Biſchöfe fcheint den 
größten Theil der Berfammiung bingerifen zu haben. Beinahe 
einftimmig 315) erklärte fie den Ältern Grafen von Tonloufe al⸗ 
ler Herrfchaftsrechte verlurfiig und fprach ibm nur 400 Mark 
zum Unterbale zu, fo lange er feine Widerſetzlichkeit zeigen 
würde, Seine Gemahlin möge ungekränft ibres Witthums ge 
nieſſen, aber nach Weifung der Kirche zu Aufrechsbaltung von 
Griede und Glaube ihre Herrfchaften regieren. Alles bisher 
eroberte Land folle dem Grafen von Montfort zufallen, vorbe- 
baltlich deſſen, was anerfannt Farbolifche Männer oder Frauen 
‚und die Kirchen befüllen. Das noch nicht Eroberte ſoll unter 
die Verwaltung tüchtiger Männer geſtellt ſeyn, um den jungen 
Grafen bey erreichter Volljährigkeit, je nach Verdienft entweder 


311) Car Dieu a diet de sa beoca, 313) Ung grand flataire. 

“que le peyre no pegera per la iniqui- 314) Petr. Vallissern. c. 83 nennt is 
tat del filh, ny lo filh ia del payre ; feinem Eifer für den Grafen von Monte 
car mo es home que ausa sostenir ny ſort die mildere Meinung mehrerer Bis 


mantenir lo oontrari d’ alsso, fchöfe einen Abitopeldrang , fie ſelbſt aber 
312) Tots les que tonian lo partit Feinde des Glaubens. 
deldit leguat et ooate, - 315) Alberieus. 
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mit dem Ganzen, oder mit einem Theile ansjufatten 316), Der 
Graf von Foig hingegen blieb unter dem Schuk der apofloll- 
fchen Gelege, und Innocenzens Nachfolger gab ibm im nächken 
Kabr fein Schloß zurück ID, Wabrſcheinlich wurde für den 
Grafen von Comminges das gleiche verfügt 918), 

Noch vieles andere bätte in Berathung kommen follen, 
Aber ben Innocenzens raſtloſem Treiben zu einem entfcheiden- 
den Kampf gegen die Saracenen wollte er das Wirken der 
Prälaten biefür , eines jeden In feinem Lande, durch Verlän- 
gerung der Berathungen nicht verzögern. Es fehlen ibm, die 
Zeit dränge mehr zum Handeln als zum Berathen; und Her. 
dellung des Friedens auf Italiens feſtem Lande, fo wie zur See 
zwifchen Pifa und Genua , follte das erfte ſeyn, dem er feine 
Sorge widmen wollte 31%). Daher das Urtheil Cvielleicht ward 
fpäter der Erfolg berüdfichtigt) der Einen: was denn wohl 
diefe Verſammlung, die mit fo groffem Pomp dritthalb Jabre 
vorher durch die ganze Welt angekündigte worden, Neues und 
Erfprießliches eigentlich feſtgeſetzt habe U? Daher die ver 
fchiedene Meinung Anderer, von denen diefe die Beſchlüſſe 
freundlich, jene fie drücend fanden 321), — Auf St. Andreas. 
tag gieng das Concilium auseinander; nicht jeder vergnügt , 
wenn es je mehrern fo ergangen war, wie dem Abt von St. 
Alban in England 322), Dieſer gab bey feinem Abichied von 
dem Papſt der Kammer 50 Mark; aber man verdeutere ziem⸗ 
lich barfch „ es müßten 100 feyn, welche er unter harten Ba 
dingungen von den Geldwechslern des Hofes borgen mußte, 
Uugebalten verließ er Rom 29. — Doch eine Frucht harte 
das Concilium: um die Befchlüäffe deffeiben auszulegen, ibre 
Anwendung zu beflimmen, wurden in den meiften Ländern 
bald bieranf Provincial- Sunoden gehalten 324), 











316) Diele Verfügungen in d’Aokery 
Spiell. 1,707; Martene Coll. ampl., und 
in Form einer päpſti. Bulle, His. du 
Langued. Ill, pr. p. 251. 

317) Schreiben Papſt Honorius 1, 
in Baluz. Miec. Il, 2352. 

318) So glauben die Verf. der Ziiek. 
du Langued. Ill, 288. 

319) Platina Vita Inuoc. 

320) Hiset, Monast, S. Laur. Leod., 
in Mertene Coll. ampl. T. IV. 

321) Aliis placabilia, aliis videben- 
tar oserosa ; Matth. Per. p. 189. 

332) Soluto Gencilio extoreit Pape 


de nnoguogue prelato infinitem peca- 
nlam, quam cum viaticis cogebantur 
de usurariis suie mutue duris esaditio- 
nibus sumere; Mattk. Par. p.190 ; versi. 
folg. not. 

323) Recedens— Romam murmurando 
salutavit; Masth. Par. Vit. Abb. 8. Alb» 
p. 77. 

324) Zu Genua — Caffari Ann. Gen, 
ia Murat. SS. VI, 410; in Sranfreih — 
Martene Thes. IV, 167; in Deutichland 
— Cäſar Geh. v. Steyermark IV, 
318. 
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Der jüngere Raymund von Tonloufe weilte noch vierzig 
Tage in Rom. Man könnte Innocenzen den Vorwurf machen, 
Daß er der Ensfcheidung des Conciliums gegen den Grafen nicht 
durchgreifender entgegengetreten feye. Wie er fich bemühte, 
das ftürmifche Begehren der fransöfifchen Bifchöfe durch ur. 
kundliche Beweife zu mildern, iſt dargethan worden. Die Be⸗ 
banptung , daß er dem ausgefprochenen Willen der groſſen 
Medrheit des Conciliums fich hätte widerſetzen follen, wurde 
diejenigen in Verlegenheit bringen, welche dafür halten, ein 
Concilium ſeye über den Papſt. Er mochte dazu um fo weni⸗ 
ger Veranlaſſung baden, da für ihn die Möglichkeit, dem 
jüngern Raymund noch einen anfebnlichen Landbefig zu retten, 
fchon von Anfang durchblidte, und er die Wiedererwerbung 
Lieber feinem Lünftigen Waffenglück anbeimftellen, als durch 
einen Entſcheid aus päpſtlicher Machtvolllommenheit, jenen 
Erflärungen entgegen, andere Zerwürfniß oder Lähmungen 
herbeiführen mochte 329) , deren Folgen für die Einheit der 
Kirche gefährlich Hätten ſeyn können. Für uns liegt in jenem 
Ansfpruch des Eoneiliums und in den Bemühungen Innocen⸗ 
send, daſſelbe für die Brafen von Tonloufe milder und gerech- 
ter zu flimmen, die Belräftigung einer Thatfache: dab ſtell⸗ 
vertretende Verfammlungen, ſeyen fie nun der Kirche oder der 
Staaten , fobald fie über die Gränzen ihrer Beſtimmungen 
oder ihrer Befugniß hinausgehen , oftmals weit fchädlicher als 
beilfam ſeyen; und daß fie zwar bisweilen dem Mißbrauch der 
Gewalt einen Damm feben können, aber auch nicht felten 
einer gerechten und das wahre Wohl des Ganzen berückſichti⸗ 
genden Anmwendung- derfeiben hindernd in den Weg fich ftellen. 
Das Dafeyn und der Einfluß menfchlicher Leidenſchaften und 
firtlichen Verderbniffes wird durch den Zufammentritt Vieler 
nicht aufgehoben, font müßte eine Demofratie die vollkom⸗ 
menfte Regierungsform ſeyn, mittlerweile eine folche überall, 
wo fie nicht ans uralter Entwidlung oder aus der an mächti⸗ 
ger Noch geübren firtlichen Kraft, fondern blos aus Begier- 
lichkeit hervorgegangen , dann noch auf gröffere Maflen ange. 
wendet wird, unbeftritten die. fchlechtefte il. 

Der Graf von Foix durfte nach beendigtem Concilium fein 


335) Junoeen; war weit entfernt, den Comminges, dem Grafen von Commin⸗ 
Grafen von Montiort auf anderer Koften, ges gegen Simon zum Recht zu verhelfen, 
dem Recht zuwider, gu begünſtigen. Er oder die Sache sur Enticheidung nach Kom 
befahl den Biichöfen von Tonlouſe und zu ienden; Fragm. indiois Lit. Ines. 
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Vertrauen auf ein pänfliches Schreiben am den Legaten im 
* Südfrantreich fepen: binnen drey Monaten Bericht zu erſtatten, 
aus welchen Gründen derfelbe fein Land verloren babe, damit 
eine endliche Verfügung erfolge, dem Grafen fein Schloß zu⸗ 
rückgegeben und Simon befoblen werde, ihn, zufammt dem Öra- 
fen von Comminges, in Friede zu laſſen 326), Defien erfreut 
and durch des Papſts Segen und Losiprechung beruhigt, kebrte 
er ın dem ältern Grafen von Toulouſe, der feiner zu Bi⸗ 
terbo barrte, und wenigſtens in der glücdlichern Wendung der 
Angelegenheit feines Bundesgenoſſen einige Erheiterung finden 
tonnte 37. 

Der jüngere Raymımd begab fich nach verlängerten Auf⸗ 
entbalte zu Rom im Geleite der Herren, welche der Bater 
bey ibm gelaffen, zu dem Bapk, um Urlaub zu nehmen. 
Junocenz/ des feinen Berragens des Tünglings 328) erfreut, 
nahm denfelben bey der Hand, ließ ibn neben fich ſihen und 
fagtes „Lieber Sohn, wenn du meinem Rathe folgeſt, fo 
„wirkt du nie irren. Liebe Bott Über alles umd diene ihm treu⸗ 
„lich. Strecke deine Hände nie nach fremden But; vertbeidige 
„aber das deinige gegen jeden, der es dir rauben möchte, fo wirk 
„du nie befiglos fenn. Und damit da nicht ohne Herrſchaften 
„bleibe, fo gebe ich dir die Sraffchaft Venaiſſin mit Beau⸗ 
„eaire und die Provence 329%). Hievon kann du ſtandesgemäß 
„leben. Verſammelt fich die Kirche wieder gu einem Concilium, 
„danu wirft du in-deinen Klagen genen den Grafen von Mont- 
„fort Gehör finden.“ — „„Heiliger Bater ! erwiederte der junge 
Graf, „„Irollet deſſen nicht, wenn ich meine Derrichaften über 
„„den Grafen von Montfort und diejenigen, welche mir die⸗ 
nnfelden vorenthalten, wieder gewinnen kann.““ — „Was du 
„auch thueſt, verfeute der Bapft , fo gebe dir Bott die Gnade, 
„daß da gur beginneft, noch befier endigeſt.“ — Hierauf er. 
theilte ihm Innocenz den Gegen und Yrfunden, um ibm dem 
Beſitz jener Herrfchaften zugufichern. Raymund ſchiffte fich ſo⸗ 
dann su Genua mit feinem Water nach Marſeille ein 330), 

Wie vieles auch ſeit ſechs Fahren im füdlichen Franfreich 
theils aller Menſchlichkeit, theils allem Recht entgegen, ge⸗ 


326). Das Schreiben in den Preuves 329) Loqual es estat de Emparads ; 
der Hist. du Langued. IH, 361. Chronig. Much Petr. Yallissern. e. 83 

327) Chroniques. fast,» der Park babe die Provence für 

328) Car sage et ben moriga era ben jüngern Raymund bewahren wollen. 
lediv calan. 330) Chreniques, 
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fcheben war, umd mie bald die anfangs nur zu Wicderberfiel- 
lung firchlichen Glaubens und Anſehens dahin gefendete Macht 
die Vollzichung päpftlicher Befehle in einen Krieg aus Luft 
und zu Gewinn verwandelte, fo lag doch beides nicht in In⸗ 
nocenzens Abfichten ; fo wurden feine Befehle entweder nicht 
vollzogen, oder durch falſche Berichte ſolche veranlagt , die bey 
zuverläffigerer Kenntniß der Thatfachen nie wären erlaffen wor- 
den. Wo der Herk einzig durch Stellvertreter feben Tann, 
läßt fich leicht manches durchfeben, was zwar insgemein auf 
feine Rechnung gebracht wird, wovon ibn aber eine umfichtige, 
alles Einzelne auffaflende und dann nach feinem innern Zufam- 
menbang beurtheilende Würdigung freifprechen muß. Innocen; 
harte nur einen Zweck: Reinigung Güdfranfreichs von den 
Irrglauben, welcher feiner Belehrung, keiner Ermadnung wei⸗ 
chen wollte, Dieſer war ihm geboten’ durch die Ueberzeugung, 
Daß es für den Menfchen einen einzigen Weg des Heils gebe, 
welcher in feiner Geſammtheit fo vorgezeichnet fene, daß auch 
Das mindeſte Abweichen völliger Verirrung gleich komme; 


er mußte jenen Zweck verfolgen, in der erfannten Obliegenbeit 


Über alles, was fich Chriſten nenne, zu wachen, und bierin die 
Freundlichkeit wie den Ernſt, das Wohlwollen wie die Strenge 
des Vaters anzuwenden; er follte ibn feſthalten durch das Be⸗ 
wußtſeyn feiner Stellung, in welcher nicht die Einräumung 
von Rechten, fondern die Auferlegung von Pflichten ihm die 
beftimmt hervortretende Geite war. Alle Verbaltungsbefeble , 
welche er feinen Legaten ertbeilte 5; alle Zufchriften, welche er 
in diefe Londfchaften fendere; alle Unterredungen, welche Ray⸗ 
mund von Touloufe mit ibm hatte, zeugen davon, daß er jenen 
Zwed lieber erreicht hätte, ohne jede Beimifchung von Unge⸗ 
rechtigleit oder Härte gegen diejenigen, die ibm durch Wider- 
fireben in dem, was er als ihr eigenes Heil betrachtete , folche 


‚zwar wohl au verdienen fchienen. Die Entfcheidung aber, ob über- 


baupt folche Maßregeln gegen ersdenlende zu rechtfertigen 
fenen , füllt einem andern Gebiete anbeim. Daß Innocenz fie 
rechtfertigen, darum anwenden Eonnte und mußte, wird feiner , 
der die Stellung des Papſts für die damalige Zeit und nach 
den allgemein verbreiteten Begriffen von derfelben aufzufaſſen 


‚weiß , in Abrede fiellen, 
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Das Kahr 1216. 


Znbhalt. Blick auf den Kirchenfinat; auf das Übrige Dtalica. 
— Dautfchlaud iu Ruhe. — England ; Fortdauer des immcen 
Krieges ; Innocenz mahnt Frankreich von England ab; Zub 
wig von Frankreich Tandet in England; Verhandlungen is 
Nom; weiterer Verlauf des Krieges ; JVohann ſtirbt; fein 

Charakter. — Ketzer; Simon von Montfort Herr des Er— 
berten; Rückkehr bes Grafen von Toulouſe; Erneuerung der 
Schden; ( Simons Tod.) — Oſtrömiſches Reich; Kaifer Heim 
richs Tod; vom Patriarchen; was für die Kreuzfahrt geſchah. 
— Sanocenz Hirbt; wie berfelbe mar; feine Ueberzen 
gungen von dem Bontificat ; Kirchenregiment ; ( Garbinais- 
Erneunungen und anbere Beförderungen ; ) defien piäpklicher 
Einfluß auf Könige und Völker ; kirchliche Nechtspflege ; Sn 
nocenzens Weife Gefchäfte zu behandeln ; Lebensweiſe; Art zu 
predigen; vorurtheilsfrege Geſinnung; Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften; (Sorge um bie liniverfität Paris;) Kenntniß des 
kirchlichen Rechts; Bauten in Rom; ( Spital vom heiligen 
Geiſt;) Verfchönerungen und Begabungen von Kirchen. — 
Urtheile über Innocenz. 


Wenden wir den Blick Über Italien und zuvorderſt auf dem 
Kirchenſtaat, fo ſehen wir nach Dtto’s Rückkehr über die Als. 
ven, Sanet Peters Erbe, befreit von den Deutfchen, unan- 
gefochtener Oberberrfchaft unter den apoftolifchen Stuhl wie⸗ 
der unterworfen. Einzig die anconitanifche March, obwohl 
durch Belehnung des Kaiſers und des Papſts (deſſen, weit er 
eingefeben, daß es ibm an Macht gebreche, die unrubigen Ein- 
wohner dieſer Landfchaft unmittelbar in Gehorſam zu erbalten))), 
an den Markgrafen Azzo VI von Eſte übergegangen , wollte 


1) Man fieht dich aus der Urt, in Mures. Antig. I, 837, 
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ich diefem Sebieter fo wenig bequemen, als bald darauf fei- 
wem Sohn Aldobrandini. Ihm ſtellte Otto, noch kurs che er 
Italien verlieh, den apulifchen Grafen, Walther von Celano, 
als Heren dieſes Gebietes entgegen, und bey ihren gibellini- 
fchen Geſinnungen fielen diefem alle Städte, einzig Fano ausge- 
nommen, um fo freudiger zu, je höher Aldobrandini in Fried» 
richs Gunſt Hand 2). Innocenz forderte den Markgrafen auf, 
mit aller feiner Wacht das Land zum Geborfam zu bringen » 
wogegen er ibm Mitwirkung der Bifchöfe und eine neue Bw 
Ichnung verbieß 3). Als er dann dem Papft hierin allzuſaum⸗ 
felig fchien, glaubte derfelbe feiner Aufforderung gröfferes Ge⸗ 
wicht zu verſchaffen durch die Erklärung: ben den gegenwär⸗ 
tigen Zeitumfänden würde es dem apoſtoliſchen Stubl nicht 
ſchwer fallen, diefen Landſtrich wieder feiner unmittelbaren Herr⸗ 
ſchaft zu unterwerfen; jedenfalls. werde er Beraubung der Kit- 
che nicht länger dulden, fondern sbun, was er für gut finde‘), 

Aber eb war nicht Gleichgültigkeit, die den Markgrafen 
von der Befignahme zurücbielt, fondern zwey Hindernifle ſtell⸗ 
ten fich, ibm entgegen. Die Baduaner nemlich barten eine 
Fehde gegen ihn erhoben und mir Ezzelins Beiſtand das Schloß 
Efte verwüſtet, Montegna eingenommen, und dem Marfgrafen, 
wie andern Baronen ihrer Nachbarfchaft » die Verpflichtung 
auferlegt, einige Donate des Jahres in ihrer Stadt au woh⸗ 
sen 5). Dieß alles war ſchon gefcheben, als Innocenz dem 
Barriarchen von Grado den Auftrag gab, die Paduaner gu cr» 
mahnen, aus Achtung gegen den apofolifchen Stuhl, wel⸗ 
cher dem Markgrafen mit befonderem Woblmollen zugethan 
ſeye, von allen Zeindfeligfeiten gegen ibn abzuſtehen. Hätten 
fie je über denfelben fich gu befchweren, fo erbiete er fick, ihn 
auf eingegebene Klage zur Genugthunng gegen He anzubalten 6). 
©leichzeitia bewegte auch Salinguerra, das Haupt der Gibel⸗ 
Iinen in Ferrara, diefe Stadt gegen Aldobrandini; wit fol» 
chem Erfolg, daß es die Modenefer bey grofem Berlurk an 
Leuten wohl gereuen durfte, demſelben zu Hilfe gezogen 3% 
ſeyn, und Aldobrandini auch bier zu einem nachtheiligen Frie⸗ 
den mit Salinguerra fich genöthigt fab D. 


2) Er ernannte ihn au: totius regai vie., in Murat. SS. VIII, ı6. Berh. 
Apulia regalis auls Vicarioet Legato; Maurte., ib. p. 23. 


rt, Murat. Antig. I, 331. 6) Ep. XVI, 117. Murst. Autich. Bst. 
3) Murat. Antich, Estens. I, 400. I, 418, 
4) Ep. XVI, 19, 7) Murat, Astich. Est. 1, 16. 


5) Helandino do fact. in Merehie Tar- RG 
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Im folgenden Jabr erneuerte Junocenz feine Aufforderung 
an den Markgrafen, belebnte ihn durch Ueberſendung eines 
Banners mit diefen Landichaften, nnd gebot bey Androbung 
firchlicher Strafen allen Einwohnern, ſich von der Parthey des 
verworfenen, verfluchten und gebannten Otto's und feiner An» 
bänger zu treuuen und den ihnen gefegten Herrn 'aufzunuch- 
men 8). Die Bilchöfe und Aebte follten auf das Volt wirten 
und jenen biedurch unterſtützen ). Dann entband der Pap ſt 
die Einwohner ihres Eides gegen Otto; und wie trotz alles def- 
fen Aldobrandini's Bemühungen doch nicht den rechten Yort- 
gang hatten, ergieng an ibn eine abermalige Ermabnung 19, 
Aldobrandini bot allem anf, dem Papſt zu entfprechen und ein 
{0 anfebuliches Gebiet unter feine Gewalt zu bringen. Er 
borgte in Florenz die erforderlichen Geldmittel, fammelte ein 
Heer und nöthigte den Grafen von Celano die Belagerung von 
Fano aufzuheben. Giegreich gegen diefen, gelang es ibm, einen 
srofien Theil der March fich zu unterwerfen; aber im Jahr 
1215 wurde er von dem Grafen gefangen genommen 11) und, 
wie dad Gerücht gieng , vergifter 12). Ihm folgte Azzo VIL, 
defien Hof durch den Zufammennuß der berühmteſten Trouba⸗ 
dours diefer Zeit 13) einer der glänzendſten wurde. 

Wenn dann der Markgraf von Maffa dem apoflolifchen 
Stuhl Huldigung Teiftere 14) , fo brachte dagegen Aldobrandi- 
ni's Tod demfelben gröffern Nachtheil. In ibm mar das Haupt 
der Guelfen gefallen, und Galingnerra erhob fich mit Hülfe 
feiner gibellinifchen Bundesgenoffen höher ald je. Er verbreitete 
von Ferrara, wo er nun allein wieder Gewalt batter feinen 
Einfluß weit umber ; und fen es, daß Innocenz ihn gewinnen, 
sen es, daB jener durch die Freundfchaft des Vapſts fich Feigen 
wollte, Galinguerra erhielt von diefem im Zabr 1215 15) Die 
Belehnung mit jenen vierundswanzig Lehen in der Nomagna , 
einft sam Erbe der Markgräſin Mathilde gehörend, die ihm fünf 
Jadre vorher Kaifer Otto gegeben hatte 1%. Dagegen gelobte 
er dem apoſtoliſchen Stuhl Vaſallentreue, Dienite mit feiner 
Kriegsmacht und einen jährlichen Zins von vierzig Marl 17). 


33 Rome Ill Non. Mail ; Id. ib- 44) II Kal. Decemb. 1215; Catel, 


Dat. X Kal. Juni; Id. chart. arch. 8. R. E., in Murst. T.VI- 
10) Dat. Ill Id. Sept.; Id. 15) Annal. Moden., in Murat. SS. XV’ 
41) Murst. Autig. IV , 1128. 87. 

12) Murst. Annual. 46) Triest. Calch, Hist. patr. — Die 


13 Eich horn Seh. d. Eultur I, Stadt Carvi war darunter. 
116. 47) Oder. Rcyn. Anasl. 1216. 
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In Tuseien und der Lombardey ſtanden ſich mach dem 
Abzuge der Dentſchen die beyden Partheyen der Guelfen und 
Gibellinen, in welche alles aufgelöst war 18), in einzelnen 
Tyrannen 39), oder in Städten gegen Städte, oder in innerer 
Spaltung von folchen, im allgemeinen, obne vorberrichendes 
Vebergewicht der einen oder der andern, entgegen. Hier war 
es Modena , wider welches fich Bologna und Reggio verbünde 
scan; dort Eremond , welches nach Sieg über die Mailänder 
Plazenz beunrnhigte; Ylanına, mir denen von Verona in Feind⸗ 
ſchaft. Es war eine raube und dennoch wieder eine grofle Zeit. 
Kräftig fprach und handelte jeder für feine Ueberzeugung, oder 
für den Theil, zu dem er fich geivender ; jene vermeinte Klug⸗ 
beit , welche weder dem einen Recht noch dem andern Unrecht 
geben und damit in groffer Bewegung der Gemüther ihrer ſelbſt 
wegen fich auf der Schwebe erbalten will, war unbefannt. 
Nur wo etwa ein Bifchof, wie in Brescia Albert von Reggio— 
durch ein redliches Wort aufrichtiger Verſöhnung die Getrenn⸗ 
ten vereinigte, ward ibm der wohlverdiente Dank beider Theile 
zum Lohn. Gonft trat keck einer dem andern entgegen, und 
jene südifchen Künfte, in welchen man Andersgefiunte anf 
Schleichwegen oder durch ehrlofe Mittel zu fchädigen fich be⸗ 
müht, wurden bloß noch von Wenigen getrieben, welche ſelbſt 
ähnlich Befinnte auch jetzt nicht von dem Brandmal, das 
fie begeichner , würden reinigen wollen. Das Leben in dielen 
Städten war zu tüchtigem Selbſtbewußtſeyn erwacht. Weberall 
begegnet uns Waffenluſt, Kampfesfreudigkeit, Siegesjubel, 
oder nach erlittener Niederlage erneute Regſamkeit die Schmach 
abzuwaſchen, durch erweiterte Berbindung über den Gegner 
fih emporzubeben ; zwiſchenein dann treten Feſtlichkeiten uud 


.. Spiele , deren Ruf oft weit umber ertönte ; und die je wie⸗ 


der zur Ruhe gefommenen Gemüther umleuchtet das milde 
Licht der Kirche. Zwar war von dem Streben kühner Männer 
um Alleingewalt in den Städten, von dem Ringen der Bürger 
fchaften, den Adel unter ihre Geſetze zu beugen, von den Käm⸗ 
pfen der Städte gegeneinander, von der Partbeyung, die mit- 
sen durch alles dieſes fich hindurchzog, manche Noth unser 
trennlich. Verbannungen und Angriffe von Verbannten; Ver⸗ 
wüfung und Beute; Zerfiörung und Bau von Schlöffern ; 


18) In Tubcien war Florenz das Haupt 19 Nach dem Begriff der Griechen: 
ber Guelfen, Yila dabienige der Gibells Herrſcher, weiche die Gewalt über freye 
a — di Piss, in Muret.58. Staͤdte am ſich gebracht hatten. 

pp 5 
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dann aber wurden auch Thädigungen geſetzt, Nichtungen gene» 
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- ben, Drdnungen im Innern aufgefellt, und in allem dem blüh⸗ 


sen die italienifchen Städte in Volkszahl, Wohlſtand und all- 
feitiger Zebenstraft. 

Sriedrich übte nun die Königswürde obne Widerfpruch 
durchs ganze Reich 2% umd in ihrer böchiten Beziehung , indem 
er König Drtocarn von Böhmen geflattete, die erworbene Krone 
anf feinen Sohn Überzutragen 21), und für Laiferliche Abteyen 
„in Ehrerbietung gegen den Gekreuzigten, defien Zeichen er an 
ſich trage,“ Verzichtleiſtung der Annaren ausftellte 22. Er ließ 
jeße 23) feinen Sobn Heinrich mit der Dlutter nach Dentfch- 
land kommen und gab jenem (wie feine Vorfahren gethan hatten) 
Das Herzogthum Schwaben. Es war ibm ein freudiger Be 
richt, daß’ die Stiftsherrn von Cöln den durch Herkunft und 
Geſinnung gleich hochgeſtellten Brafen Eberhard von Berg 24) 
zum Vorſteher gewählt hatten; welchen Friedrich fo beſonders 
ſchätzte, daß er ihn fpärer zum Beſchützer feines Nachfolgers 
uud zum Reichsverweſer durch ganz Deutfchland beſtellte 25). 
Auf den Reichstag, den er am Seite der beiligen Apoftel 
Bhilipp und Jacob zu Nürnberg in zabireicher Umgebung 
der Fürſten hielt, erfchien Cardinal Peter, vom Titel der 
beiligen Borentiana 25), um diefelben ihrer Verpflichtung ge⸗ 
gen das heilige Land Dringend zu erinnern, Zwar erboben 
fh einige Stimmen : des Reichs innere Angelegenheiten in 
Befeſtigung des Friedens , Herfiellung der Rechtspflege, Uuter- 
drüdung mancheriey Dißbräuche , erforderten ‚billig des Königs 
und der Furken erſte Aufmertſamkeit, und dieſer Zwed und 
jenes Vorbaben lieſſen fich nicht wohl verbinden, Aber Fried» 
richd Neigung zu Innocenz, das päpfktliche Anſehen, das Ge⸗ 
wicht des übernommenen Gelübdes, der Eifer für eine Sache, 
die höher fchien als jede menichliche Angelegenbeit, übermog. 
Des Königs Iugendlichem Heldenmuth winkte ein Schanplaß , 
worin er feiner Anberrn, feiner Krone, feiner Pflicht als ober- 


20) Den Iihen Jan. war er in Beln« 
baufen, Gud.Ood. dipl. 11,38; am 28en 
April erließ er von Speyer aus eine Urk. 
für Gerhard von Sin zich, dd. IL, 938. 

21) Zu Ulm am 27ften July, Doöner 
8S.rer. Bohem. IV, 257; dieſes Datum 
iR richtiger, ald dabjenige in Ludwe. Relig. 
XI, 289: VI Kal. Maii, unter weichem 
anch Goorgisch Begesta I, 830, bieie 
Urt. anführt, 


22) Zür Queblinburg ; Urk. in Keit- 
ner Antig. Quedliab. p. 217. 

23) Adulto vere; Brower Hist. Trev. 
IL, 118, 

24) Man 1. die Lobeserhebung befiel» 
ben in Magn. Chren. Belg. p. 211. 

25) Constiteaens eum Honarlei tutorem 
et lotius rogni romani per Alemasiam 
PrPvisorem. 

26) Godefr. Monach, 
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den Schirmvogts der Ehrißenbeit würdig fich bewähren folkte, 
Doch geichab auch zu jener Mbficht das Nothwendigſte. 

Gegen den Bann, mie er in der erften Form befannt 9% 
worden, waren die englifchen Barone gleichgültig. London 
achtete deffen nicht. Durch die ganze Stadt hörte man Blol- 
kenſchall, Feſtgeſang, Feyer des Gottesdienſtes. Die Präla— 
ten wagten es nicht, den Bann überall zu verkünden. „Was, 
„bieh es, geben den Papſt weltliche Dinge an? Gott bar ihn 
„uur über die geiftlichen geſetzt. Soll die unerfästliche Gier 
„der Römer auch auf jene fich erfireden ? Will der Papſt Eon- 
„ſtantins und nicht mehr Sanct Peters Nachfolger feyn?“ In⸗ 
zwifchen wütheten des Königs Neislaufer fort wie im vorigen 
JZahr; befonders verübten fie auf der Inſel Ely und ſelbſt in 
der dortigen Domkirche die empörenditen Schandthaten in Raub 
nnd allen denkbaren Erprefiungen 2°). Bon Tag zu Tag erlit⸗ 
ten die Barone gröffern Abbruch. Mit Anfang Märzens waren 
dieſelben auf London befchräntt, wohin fie mit ihren franzöſi⸗ 
fchen Gebülfen von allen Seiten fich zurückzogen 23) und Lud- 
wig um Beichleunigung feiner Hülfe mabnen liefen. Die Ant. 
mort des Erbfürfien von Frankreich, dag er auf Oſtern zu 
Calais fich einfchiffen werde, gewährte einige Beruhigung 2%. 
Dafür mochte ihnen wenig zu Derzen geben, dag vor Anfang 
der Zaften die neue päpftliche Bannbulle, welche auch alle 
Geiſtlichen traf, die bid dabin Gottesdienſt gefenert hatten, 
bekannt gemacht wurde 9. 

Innocenz fuchte durch jedes Mittel den König von Frank 
reich von beabfichtigtem Beiltand zurücdzubalten. Schon am. 
Ende Januars fchrich er dem Erzbifchof von Bourges: „die 
Barone wären verrätberifcher Weiſe gegen ihren König, der 
das Kreuz trage, aufgeſtanden und wollten ibn von feinem 
Thron ſtürzen. Er folle den gefammten Adel feines Sprengels 
zu Hülfe aufbieten; im Kampfe gegen diejeninen, welche är⸗ 
ger wären als die Saracenen, könnten fie bewähren, wie tapfer 
fe gegen diefe ftreiten würden U,“ Ed kamen auch wiederholt 


27) Biele Ztüchtlinge hofften in dor⸗ 29) Matth. Par. fcheint hier voieder 
tiger Lage Schuß durch die Slimpfe ums fehr ungenau. Er fpricht von einem neuen 
ber. Der Winter verwandelte fie in Eid . Anerbieten der Krone, von überſchickten 
und machte fie sugänglih. Doch war Geiſeln, von voraudgefendeten Kriegern 
der Graf von Salisbury mehren Rit⸗ zu Roß und zu Fuß aus Frankreich⸗ 
gern und vielen Edelfrauen zur Flucht was alles im vorigen Jahr ertsigte. 
Behütflich ; Amon. cont. Hoved. 30) Rad. Coggeek, p. 110. 

283) Anon. cont. Rog. Hoved, 31) Maertene Thes. I, 858. 
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and in eraufterem Tone yäpfliche Abmabnungsſchreiben an dem 
König und an den Erbfürſten: fie möchten den Feinden des 
Königs von England Leinen Beiſtand gewähren ; dem Herzog 
von Burgund, mehreren Ersbifchöfen und Bifchöfen beider Neis 
che wurde bievon Nachricht gegeben , dem König von England 
angezeist , anf Bitte feiner Abgeordneten würde ein Legat ab- 
sehen 2). 

Am 2sſten April erichien zu Lyon Kardinal Gualo, des 
Papſts Legat, vor Bhilipp mit dem Verlangen , er folle feinen 
Sohn von Feindfeligleiten gegen England zurücdhalten, Jo⸗ 
bann fene Bafall der römiichen Kirche, der König möchte daber 
dieſem beiſtehen. Philipp fuhr deu Legaren an: „nimmermebe 
„gehört England zu Gr. Peters Erbgut! Schon Richarden 
„wollte Johann das Neich entreiffen und wurde deshalb durch 
„ieinen Königshof gerichtet; fomit war er nie ‚rechtmäffiger 
„König, konnte allo auch Fein Reich verfchenten. Darauf ver 
„wirkte er das Neich durch Arthurs Ermordung, weßwegen 
zer von Unſerm Hof verfällt wurde. Zudem hat kein König 
„Befugniß, ohne Zuſtimmung der Barone, denen die Verthei⸗ 
„ndigung des Reichs obliegt, daflelbe Ichenbar zu machen. BIN 
„der Papſt folches in Schuß nehmen, fo giebt er ein für ale 
„Könige gefährliches Beiſpiel.“ — Entrüftet riefen die franzö⸗ 
ſiſchen Barone: „Leib und Leben ſetzen wir daran, daß ein 
„König fein Land eigenmächtig nicht lehenbar, nicht die Ba- 
„rone zu Aftervafallen machen darf!“ 

Des folgenden Tages kam Ludwig. Neben den Bater ſich 
niederlaſſend, richtete er einen grimmigen Blick auf den Lega⸗ 
ten. Dieter wiederholte auch gegen ibn fein Anfuchen, und 
wänfchte, der König möchte feinen Sobn zurückhalten. Phi⸗ 
lipp erwiedertes „an je Zeit war ich dem Bapk und der Kirche 
„iren, babe ihnen Herd beigeflanden; Ludwig foll zu einem 
„Unternehmen gegen fie nie Rach oder Hülfe von mir erbalten. 
„Meint er aber Anfprüche an England zu haben, fo hoffe ich 
„werde man fein Necht anerfennen. “ Ein Ritter, den Ludwig 
als Anwalt befiellt hatte, warf fonleich entgegen: „Konnte 
„„Johaunn ohne Zufimmung der Groſſen die Krone nicht ver⸗ 
n„ichenten, fo konnte er fie doch ablegen. Dieb hat er geiban, 
„„mit diefem Augenblid war das Reich erledigt. Ein erledig- 
onted Reich kann nur durch Suftimmung der Barone vergeben 
„werden. . Diefe haben, in Betracht der Abkammung feiner 


32) Index epist. Innoc. III. 
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„Gemahlin, meinen Herrn, Ludwig, ernannt.2e Der Legat 
wollte das Vorrecht der Kreusfahrer geltend machen, welchem 
gemäß der König vier Fahre unter des apoſtoliſchen Stuhls 
Schutz ſtehe. „Uber er bat, verfeute Ludwig, Seindfeligkeiten 
„gegen mich begonnen, bevor er mit dem Kreuz bezeichner war; 
„ee bat mir mehrere Schlöſſer genommen, gebrochen, die Bw 
„Tagungen getöder; auch jetzt noch fieht er mir mir in Fehde, 
„ich kann alfo rechtmäffig ihn befriegen.“ Der Legat bebarrte: 
bedrohte den Bringen mit dem Bann, und erneuerte fein An 
fuchen an Philipp. „Gnädigfter Herr! fagte zu diefem der 
„Sohn, für die Lehen in Eurem Lande fiebe ich Euch su ver- 
„iprechen , über England babı Ihr nichts zu fagen. Ich rufe 
„das Urtheil meiner Pairs auf, ob Ihr mich hindern möger 


„mein Necht zu fuchen, zumal ein folches, zu weichem Ihr 


„mir nicht verbeifen könnet. Hindert mich allo nicht; denn 
„ich bin entfchloffen , die Anfprüche meiner Gemahlin auf Tod 
„und Leben zu verfechten! * Mit dieſen Worten verlieh Lud- 
wig die Verſammlung. 

Am folgenden Morgen batte er wieder eine Zufammenfunft 
mit dem Vater. Weinend bar-er diefen, ibm nicht binderlich 
zu feyn ; mir einem Eid babe er den englifchen Baronen Hülfe 
verbeiffen ; lieber wolle er eine seitlang unter dem Bann fleben, 
als die Laſt der Eidbrüchigfeit tragen. Des Sohnes Kampf 
jwifchen Feſtigkeit an gegebenem Wort und Innern Vorwür⸗ 
fen 33) nöthigte dem Water die Einwilligung ab; doch, im 
Ahnung bevorftiebender Schwierigkeiten, begnügte er fich, dem 
Sohn freyen Willen zu laſſen, und gab ihm feinen Gegen. 
Ludwig ordnete darauf Boren nach Rom, weiche fein Recht 
an England dem Papſt darlegen follten, und eilte mit ſei⸗ 
nem Heergefolge, munter welchen mehrere der Helden von 
Bovines, andere von Frankreich! erfien Baronen, auch Graf 
Wilhelm von Holland mit 36 Nittern 3Y, dem Meer zu, um 
England vor dem Legaren zu erreichen. Diefer verlangte fiche- 
res Seleite. „Berne, fagte Philipp, gewähre ich Euch folches, 
„fo weit mein Gebiet reicht. Aber gewahrt Euch, daß hr 
„dem Euſtachius le Moine, welcher dag Meer bütet, nicht in 
„die Hände gerathet; oder wenn Euch dann ein Unfall begeg- 
„net, fo gebt wenigſtens mir nicht die Schuld 5) I « 


33) Videns rex oonstantiam filii sai 35) Alle diefe Werbandlungen aus 
et animi angustiam. ih, Par. 


34) Ars de ver. & det. XIV, 4382. 
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Er woar ein Mißgriff, dab Johaunn Die Barome nicht sm 
London überfiel. Sie ſelbſt fürchteten folched. Statt deſſen 
309 er nach Dover, um. bie nabende Gefahr zu beobachten, 
Vorkehrungen zu treffen. Ungehört kam der Biſchof von Win 
cheiter zurück, welcher den letzten Berfuch machen folte, ob 
Philipp wicht feinen Sohn abhalten möchte 26); Ludwig war 
zu entichieden. Zu Ealaid fanden 600 Boote und 24 wohl aus⸗ 
gerüßete groſſe Galeeren 37), welche fein Kriegsvolk nach Eng- 
Land hinübertragen ſollten. Ungeſäumt fchifite er fich ein; Jo⸗ 
banns Flotte , weiche die meiſte Gefahr drobte, zerſchellte au 
den Felſen des Uferd, oder wurde vom Sturm ind weite Meer 
binausgetricben. Ludwig bor felbi dem Sturme Trotz 2). Ka 
Much und Zuf su dem feindlichen Lande fchwanım er auf fei- 
nen Fahrzeug allen voran, alfo, daß wenn nicht das unwend- 
bare Geſchick 3% Johann die Befonnenbeit geraubt hätte, es 
dieſem ein leichtes geweſen wäre, den Gegner zu fahen. Am 
2often May 0) warf er an der Inſel Thanet Aufer. Jo⸗ 
bann war Zeuge feiner Landung; aber. die Beforgniß, feine 
Mierblinge , größencheils fFranzöfifche Unterthanen, möchten 
überlaufen, bielt ihn von jedem ˖Widerſtand ab. Niedergeichle- 
gen #1) zog er fich 416) nach Wincheker. Ungehindert betrat 
Ludwig zu Sandwich Englands Boden, unterwarf ſich Roche⸗ 
fier, die Grafſchaft Kent. Die Hoffnung der Barone lebte 
wieder auf, viele kamen aus ihren Schlupfwinfeln hervor; 
Sranzofen und Engländer fammelten ſich um Frankreichs Erb- 
fürften , auch manche, die bisher Johann gefolgt waren. Dou⸗ 
uerſtags nach Pfingſten 42) zog er unter lautem Jubel su Lon⸗ 
don ein. Alles huldigte ihm; er dagegen ſchwur die alten 
Rechte herzuſtellen; von der das Jahr zuvor dem König abge⸗ 
nöthigten „groſſen Urkunde“ war keine Rede. Mehrere Baroue, 


Hoved. ſagt: Maio, XIV die mensisz 


36) Rad. Coggesh. 
4Albericus auf Pfingſten, 2Iiten May. 





37) Coggas bone paratas. Nach ver 
ſchiedenen Stellen, welche du Cange s. h. 
v. anfüher , wären dieſes gröffere, meiſt 
gu Belagerungen gebrauchte Schiffe gewe⸗ 
fen. Jetzt beiten kleine Fahrrzeuge, derem 
man ſich aufder Beine bedient , coquets. 

38) Flaute vento, qui euro - aquilo 
dieiter , oo, quod obligue, nen direate, 
veutus vela distenderet; Rad. Coggesk. 

39) Nisi fata rogem urgerent; dä. 

40) Rad. Coggech. Matth. Par. und 
Aunsl. Waveri, Der Anon. oont. Reg. 


41) Mente oonsteraatus et vulta tri- 
stie; Amen. cent. Reg. Hov. Neck Rärs 
fer Rad. Coggesk.: cujus appulsiene visn, 
statim J. Rex perterritus fugit, Rene 
et lamentans. 

41b) Disparzit rex Anglorum, qua 
prope portum osneistene cum multitadi- 
ne copiosa videbatur terra et mari 08- 
currere classi ac militie Gallicana 3 
Chron. Turen., in Martene Oell. ampl. 
V, 1068, 

43) Anon, ont. Rog. Hovod. 
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welche noch eine fcheinbare Tnterwerfung untere Johann be, 
obachtet hatten, felbfi des Königs Bruder , der Graf von Sa- 
lisbury, brachten auf Ludwigs Einladung ihre Hnldigung. Cr 
befellte Simon von Langbton au feinem Canzlar, und das 
Beifpiel der Barone, trotz des Banned Bottesdienft zu feyern, 
riß auch ibn bin 33), ; 

Sobald Kardinal Guala 4) hörte, Ludwig feye in Eng- 
Iand eingefallen, konnte ihn keine Gefahr von Vollziehung der 
apoftolifchen Aufträge zurücdhalten Er eilte dem Prinzen 
nach und glüdlich mitten durch fein Heer nach Gloceſter, zu 
Kobann. Hier fprach er in einer Verſammlung der Bifchöfe, 
Aebte und Beiftlichen, über Ludwig und alle feine Gehülfen den 
Bann anf die feyerlichſte Weife, Aber viele Geikliche erklär— 
ten: Ludwigs Anfprüche fchwebten vor dem Bapfk,- fie achte 
ten des Banned nicht. Johann batte in der Ankunft des Le 
gaten Schutz gebofft; er tänfchte ſich; denn alle Ritter und 
Söldlinge aus Flandern verliefen ihn; manche kehrten beim, 
andere verfärften Ludwigs Heer, nur die aus Poitow. blieben, 
Zener unterwarf fich ganz SGuſſer, Eſſer, Suffolk alle äfli- 
chen Provinzen, mit Ausnahme der feſten Städte Dover und 
Windfor; andere ließ Johann mit Kriegs. und Lebenshedürf- 
niffen zu dem äufferftien Widerkande verfeben 45). Und mitten 
in allen diefen Bedrängniffen vergaß er nicht, auch von auffen 
ber fich zu fefligen. Sein Neffe, Otto, follte den Grafen von 
2008 mir fich ausföhnen 5; was unter dem Berfprechen der 
Grafſchaft Holland , um die er früher fchon Anfprüche und 
Kampf erboben harte 49), wohl leicht gefcheben könnte, weil 
Sraf Wilhelm durch Theilnabme an Ludwigs Einfall diefelbe 
verwirft babe, | 

Um doch den Schein des Bchorfams gegen den Papfk zu 
retten, ließ König, Philipp die Befigungen feined Sohnes und 
der Barone, die mir ibm die Waffen trugen, einzieben; er 
erbor fich ſelbſt, wenn die Kirche es für erforderlich balte, 
feine Macht gegen fie aufzubieten. Innocenz lieh fich nicht 
bienden, Er fchrich dem Erzbifchof von Gens, der Bann 
müſſe fich auch auf den König erftreden. Aber die Primaren, 
melche der Ersdifchof nach Meaux berufen batte, erflärten ibm: 


43) Anon. cont. Rog. Hoved. — Matik, 45) Matth. Par. 
Par. 46) Joh. a Leidis Chron. Belg. 
44) Einer ber außgegeichneteften Rechts⸗ 
gelehrien ſeiner Zeit, Biſchof au Vercelli. j 
3 


- 
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das nähmen fie nicht an, ſie verlangten eine beſtimmte Wie 
Iensmeinung ded Pays; ihr König babe den Vertrag mit 
England nicht gebrochen 37), 

An Dfern waren Ludwigs Abgeordnete nach Rom gefom- 
men. Sie fanden den Papſt freundlich, aber niedergefchlagen. 
Den Gruß ihres Herrn ermwiederte Innocenz mit den Worten: 
„Unſeres Gegengruſſes ift er nicht würdig.“ Gie aber: „„Hei⸗ 
„nligfier Vater! Hört er unfere Gründe und Verantwertung , 
„„wir find überzengt, Ihr werder ihn als einen chriftfatbeii- 
»yſcheu, der römifchen Kirche ergebenen Fürften Eures Grufies 
„„werth achten.“ Beim Weggehen bemerkte ihnen Innoecen; 
ſehr wohlmollend , fie könnten bey ibm Gehör finden, wann 
und fo oft fie wollten. Am folgenden Tage lieh er fie durch 
einen Diener vor fich beicheiden. Zuerſt machte er viele Ein- 
wendungen, hierauf börte ce ihre Darlegung fammı allen 
Gründen rubig an. Sie waren dieienigen, welche König Bhi- 
lipp dem Sardinal Gualo mündlich eröffnes hatte #9). Daun 
fchlug er an die Bruſt und ſeufzte: „ich ſehe nicht ein, wie 
„die Kirche grofien Verwicklungen entgehen kann! Wird der 
„König von England beflege, fo find Wir verpflichtet ibn als 
„Vaſall zu ſchützen; wird Herr Ludwig beſiegt, fo berrachten 
„Wir jeden Unfall deſſelben, als berräfe ſolcher Uns ſelbſt. Er 
„galt Uns ſtets als eine Stütze, Hülfe und Zuflucht in Gefab- 
„ren. Ben Unſerm Lehen möchten Wir nicht, daß ihm etwas 
„Schlimmes begegnete. Indeß wollen Wir den Bericht des 
„Cardinal Gualo abwarten. Am Himmelfahrtstage folle Ihr 
„Beſcheid haben.“ 

Folgendes waren die drey Gründe, womit Ludwigs Abge- 
ordnete deſſen Recht an die engliſche Krone zu unterſtützen ſuch⸗ 
ten. Erſtens habe Johann ſeinen Neffen Arthur verrätheriſcher 
Weiſe mit eigener Hand ermordet, und ſeye deßhalb von dem 
franzöſiſchen Pairshof des Todes ſchuldig erkannt worden. Der 
Papſt erwiederte: „aber der König, als Geſalbter, ſtund über 
„den Baronen, darum konnten fie gegen ihn fein Todesurtheil 
„fällen, sumal er nicht berufen, verbört , überwielen, geitän- 
„dig war.“ — Das erfiere widerlegten die Abgeordneten aus 
dem Lebenrecht, das andere durch die Thatfache, daß Johannx 
vorgeladen worden, aber nicht erfchienen feye. Dierauf bemerkte 
der Papſt: „in den Zahrbücher finden wir zwar viele Ermor- 
„dungen von Kaifern und Sürften, nie aber ein Todesurtheik 


47) Gall, Christ. XII, 59. 48) Dben ©. 670. 
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„genen einen. Ber will beweifen, daß Artbur nicht Ichen- 
„brüchig gegen feinen Deren und Oheim geweſen fine? — 
Der zweite Brund fiel mir dem erſten zufammen und betraf 
Johanns Weigerung , vor dem franzöfifchen Pairshof zu er. 
fcheineu. Der Papſt bemerkte: „fomit war er nur nicht er⸗ 
„ishienen 4°), und wegen Nichterfcheinens hat man noch nie je 
„mond zum Tode verurtheilt; man bätte ihn höchſtens mit 
„Einziebung der Lchen beitrafen dürfen. Zuletzt begieug cr 
„dach fein Verbrechen, weiches die Enterbung der Kinder hätte 
„zur Folge baben können. Und auch dieß zugegeben, fo wäre 
„Arıhurs Schweſter die nächſte Erbin geweſen, bieranf Otto, 
„als der Älteiten Schwerter Sohn. Wollte man aber die Kö— 
zuigin von Eakilien als Erbin betrachten, fo bätte wieder 
„der Sohn den Vorzug gehabt, nach diefem die älteſte Toch- 
„ter, die Königin von Leon, * — Der dritte Grund war der 
Krieg, welchen Johann, noch bevor er Vaſall der Kirche 
und Kreusfahrer geworden, gegen Ludwig erhoben, — „Da 
„hätte fich Ludwig gegen Johanns Lehen in Frantreich wen 
„den und feine Abbängigfeit von der Kirche und das Kreuz 
„ehren follen, wendere Innocenz ein. Das Eoneilium bat ge- 
„gen die Barone, und wer ihnen helfe, den Bann ansgefnro- 
„chen, alfo Hat auch Ludwig fich denfelben zugezogen. — „„Lud- 
„nwig, erwiederten die Abgeordneten, leiter den Baronen feine 
anHülfe, er verfcht fein Recht, und der Papſt oder das Eon- 
„„eilium wird doch niemand dem Recht zuwider unter den Ban 
nnlegen wollen 5%) 2 «“ 

Bald dann Fam Bericht von Ludwigs Landung. Dieſes 
fchmerzte Innocenzen tief >). Er war zum äuſſerſten entfchlaf 
sen. Es galt die Ehre, das Anfchen, das neuermorbene echt 
des apoflolifchen Stuhls zu behaupten, ein neues Hinderniß 
Des grofien Vorhabens ded Papſts zu befeitigen: Johanns 
Kriegszug gegen die Ungläubigen (Innocenz hielt den Ent 
ſchluß dazu für ernft gemeint ) murde gehindert. Vor der ver, 
fammelten Geiſtlichkeit, vor allem Volk hielt er öffentlich eine 
Rede über des Propheten 5) Wort: „dad Schwert, ja das 
„Schwert, iſt gefchliffen und gefeget; es iſt geſchliffen, daß 
es ſchlachten, es iſt gefeget, daß es blinken ſoll!“ Im Fluß der 
Rede verkündete er ſelbſt den Bann über Ludwig und ſeine Ge⸗ 


49) Contumax. 51) laconsolabiliter dicitur deluisse; 
50) Alles dieſes if weitläufiger aber Albericua. 
ſehr Mar ausgeführt bey Maish. Par. 5) Enech. XXI, — 10. 
43 


676 B. XX. 1216. England. Fortſetzung des Lriegs. 


führten, und ließ Notarien rufen, und gab ihnen harte, je 
Manchen allzuhart fcheinende SU Worte gegen Philipp im die 
Feder 54). Die Bannbulle gegen Ludwig und all fein GSefele 
fendete er in beide Reiche. In Fraukreich kam fie an ak 
Ersbifchöfe, um im ganzen Lande verkündet zu werden: is 
England erhielt fie der Abe der Angufiner zu Canterburm, 
welchen feine Darlegung von Ludwigs Necht überseugen, kein 
Bitten einnehmen , Teine Drobungen fchreden konnten, deren 
Bekanntmachung zurückzuhalten 5), Der Cauzlar von Louden 
und einige andere, weiche in den Unternehmungen gegen ibten 
König berheilige waren, follten nach Hom geladen werden 5°) 

Ludwig fchritt unaufgehalten in England voran, unterwarf 
rädte, erbob Kriegsſtenern. Bon Norden ber fiel der ſecht 
schnjährige König Alegander von Schottland ein, beſetzte Ren 
bumberland für ibn, und zog bis nach London hinab, we a 
durch die Huldigung für feine Befigungen, die von Englaus 
Krone zu Leben giengen , Ludwigs Sache noch gröffern Dies 
leiſtete °). Won der andern Seite that Cardinal Gualo alles 
für den König 9). Er bemächtigte fich des Eigenchums von Beikli 
chen und Klöftern, die für Ludwig und die Barone gefinnt waren. 
Der Tadel feines Vaters: er verfiche das Kriegsbandwerk nicht, 
da er das feſte Dover mit fo tapferer Beſatzung Binter feinem 
Rüden laſſe, bewog den jungen Fürften zur Belagerung dieſer 
Stadt. Die Franzofen empfanden c6 , daß die Beſatzung te 
Hier, der Befehlshaber Hubert de Burgb rüfig und feinem Kö- 
nige treu ſeye. Darüber ergrimmt, ſchwur Ludwig: die Stadt 
müſſe ibm werden, er ziehe nimmer ab; Hunger werde fie zu⸗ 
letzt zwiugen, der Strid folle die Beſatzung lohnen 5%. End» 
lich wagten auch die Barene einen Kriegszug 69). Es ik fchwer 
zu fagen, von wem das Land fchredlicher litt, ob von dieſen, 


53) Bententias duras et intelerabiles. Buckenen, Rer. Scotie hist. p. Mi, 
54) Albericus. — Quil. Armorio. p.89. meint , dieien Könin hate poruemilich »ie 
55) Ludwig fandte ibm elegantem Geiſtlichkeit berbeinerufen ; wein es 
literam , worin er fein Recht an England nicht bedurfte, denn Wierander barte Is 
audeinanderfegte. Aber der Abt blieb feſt: hauns vorjährigen Ein’al zu rächen. 
ut alter Alexander Macedo, und lieh ſich 58) Venit ut regies partes per om- 
von Johann nicht abıwendig machen : ut- mia contra barenos foverei; Annel. W’e- 
pote ejus oonnutritius; Chrom. W, Thorn- verl. 
ion, in SS. rer. Angl. p. 1864. 59) und doch lag er von Dienflas 
56) Maitk. Par. nah St. Margareta fünfjehn Wochen 
57) Boethius Hist. Scot. p. 280. fagt lang vergeblich davor; Annael. Warerl. 
(ohne alle Glaubwürdigkeit), ee ſeye nach 60) Es it fonderbar, daß Mesh, Par. 
Boulogne übergefchift und babe mit Kö⸗ dieſelben fterd alt untkätig , we wächt gar 
ig Philipp einen Bund geſchloſſen. als sashaft , darſtellt. 
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von Johann, von Ludwig 61)7 Denn Johann, wie er vernahm, 
die Barone lägen vor Windfor 62) und Ludwig vor Dover, 
brach gegen die Befigungen der Groffen, die bisher noch ver 
fchont geblieben waren, mit der früberen Wuth los. Dich 
bewog fie, die Belagerung aufzuheben, um dem König, weh . 
cher in Suffolk gegen die Meeresküſte bin Hand, den Rückweg 
zu verfperren. ber treue Späher 53) verrietben ihm Diele 
Abficht , und bevor die Barone Kambridge erreichten , war er 
fchon wieder in Stamford ), um Lincoln zu entfeben, und 
bierauf Wales zu verbeeren. Die geräufchten Burone kehrten, 
mir der Beute des Landes beladen, nach London zurück ©). 
So war ganz England beinahe drey Monate drey Kriegs. 
beeren preis gegeben, deren jedes an wilder Zerflörungsfucht 
Das andere übertraf 66%), Das Benehmen der Barone zeigt ‚ 
Daß fie den Erbfürfen von Franfreich nicht aus Zuneigung, 
nur aus Erbitterung gegen Johann und in fchmäblicher Rath. 
Tofigfeit berufen hatten. Jene verfchwand vollends, als ihnen 
der Bicegraf von Melün auf feinem Sterbebette zu London 
die Entdeckung machte, Ludwig bätte mit ſechszehn franzöfi- 
ſchen Brafen und Baronen fich eidlich verpflichtet, wenn es 
ihm gelänge, England zu unterwerfen und gekrönt zu werden, 
alle englifchen Groſſen, die jetzt an feiner Seite ſtritten, als 
Verräther an ibrem König des Landes zu verweilen Dielen - 
Ausfage mußten fie um fo mehr Glauben beimeffen, da fie 
aus dem Munde eines GSterbenden kam (der Vicegraf endigte 
gleich nachher das Leben), unter Verficherung, er ſelbſt fene ei⸗ 
ner jener ſechszehn °), Dazu fam noch, daß Ludwig mehrere 
Schlöffer und Länderenen zu ihrem größten Unmwillen an Fran⸗ 
zofen vergab. Endlich ward ihnen auch der täglich verfündete 
Bann läſtig 6), Manche, beionders dieienigen, welche nur 


tantillo tompere talem combustionem 
nostris in partibus factam fulsse ; Anem, 


61) ©. die Klagen Über die vielen Er⸗ 
preſſungen, Beraubungen und Verwüſtun⸗ 


gen in Mattk. Par. Vit. Abb. 8. Alb.p.78, 

62) Nach Anon. oont. Hog. Hev. hät: 
ten ed die Sranzofen belagert. Bed. Cog- 
geh. vereinigte beide Berichte, der Graf 
von Neverd habe die Belagerung gelei⸗ 
tet und viele Engländer unter fich gehabt, 

63) Quos optimos habuit. 

64) Ipse in villam de Stamford cal- 
lidas sese viator receperat. 

65) Ad neta Londoniarum latibula ; 
Mattk. Par. 

66) lte ut nom meminerit tes nosira 


oont. Rog. Hev. 

67) Hume zweifelt au der Wahrheit 
dieiee Sage; Berington läßt fie da 
bin gefteltt; auch finder man fie nur 
bey Meitk. Par. But wußte fie Skake- 
spear in feinen King John zu drama» 
tiſchem Zwecke zu benügen. 

68) Ausit preterea tristitiam, quod 
eingulis diebas essent excommunitati 
simul et omai honorc terreno privati ; 
unde in maximam corporis et animian- 
gustiam ineiderunt; Meitk. Per. 





Die 


A 


trugen, was ibm beſonders am Herzen lag, die 
hren und Menichen und Ricrde verichlangen 79. 
Ben heftiger Gemũthbewegung über diefem Mikgeichid 7) 
folgte er feinem Hang zu numäffgem Gcanf von Speiſe ze) 
Trank 73), wodurch er ben fetter Leibesbeſchaffenheit 74) zuerd 
Nnverdaulichkeit,, bieranf einen Durchfal fich zuzog. Dec 
fonnte cr noch Leford erreichen. Die Linderung, welche cm 
Aderläffe hätte verfchaffen können, ward vereitelt Durch feines 
Unmuth über Boten aus Dover mit der Anzeige: fofern cr ki- 
neu Entfap ſenden fünne, müßte fich die Stadt ergeben ”). 
Leiden» lich er fich nach Newerk tragen. Bey fchucker Eur 
"widiung der Aranfheic fügıe er ſich gerne dem Narbe des Abu 
von Croxſton, der zugleich fein Arzt war 7%), zu Beichte nad 
Empfang des Abendmals. Dann ordnete er feinen Erfgcher- 
nen, Heinrich, zum König , und befahl allen Bicegrafen und 
Surgnösten, ihn als folchen zu erkengen. Eines Schreibens, 
von mehr als AO Baronen muterjeichnet , die eine Ausſohnung 
wünſchten, mochte er kaum Rüchtig erbeiteende Kunde uchmen. 
Sein Ende ereilte ibn, daß er bloß noch dem Abt den Wunſch 
ausiprechen konnte, er wolle in des heiligen Wulkans Kirche 


; 
A 


69) Derer, qui cum Ludovico magie 
eı meia quam ex animo stabant, nennt 


insatiabilis erat venter «jws, Ingergi- 
tatus usque ad crapalam; JKnem. cent, 


der 4nom. sont. Rog. Hov. mehrere. 

70) Darunter zählt Rad. Coggeen. 
auch oapellam cum religuiie. 

71) Sebmersi sunt in aquis marisis 
ot in vivo sabulone ibidem abeorpti; 
Anon. cont. Reg. Hov. Miele, wicht wie 
Metth. Per. ſagt: ia gued nos pep 
unus evasit, qui regi casum nunciaret. 

72) Eo fagt Matth. Per. 

73) Ex nimis vorasitate qua semper 


Rog. Hev. — Metth. Paris fagt, cctw 
be bey einem Gieberantai zu viel Pfirſich 
und neuen Moſt genoſſen. 

74) Eo qued corpalentier esset ; Au 
nel. Waverl. 

75) Bad. Coggoch. 

76) Peritiesimus in medicinis, wi 
medieus regis tune temporis exstiterei; 
Metth. Par. 
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zu Worcheſter beigeſetzt ſeyn 7). In der Nacht nach St. Lu. 
täs des Evangelien Tag 7D verfchied er im Siften Jahre ſei⸗ 
nes Lebens, nachdem er 17 Jahre, 5 Monate und 4 Tage 
über England regiert hatte. Der fchnelle Verlauf feiner Krank⸗ 
beit gab Gerüchten von Vergiftung. Urfprung oder Glaubwür⸗ 
Digfete 9). — Ein Windwirbel foll in der Stunde ſeines Ab⸗ 
lebens die Einwohner des Drtes in Schreden geſetzt haben, 
Die Sage von vielen fchauervollen Erfcheinungen begründete 
die Meinung, die man indgemein von ibm hegte 80). Doch 
hoffte frommer Slanbe, es dürften einige gute Werfe zu feiner 
Fürſprache vor dem Nichterkubl Fein Ehrifti dienen. Kaum 
er unbeweint 31) die Augen gefchloffen, fo raubte das Hofgefinde, 
was es fand, und eilte von dannen, fo daß der Schloßuogt von 
Newerk für norbdürftige Bededung des Leichnams 32) forgen 
mußte. Dielen geleiteten feine Söldner bewaffnet nach der 
Domtlirche von Worcheſter 3) , wo vor kurzem die Gebeine 
woblerbalten und feine Kleidung unverſehrt, wie fie auf dem 
Grabſtein abgebilder it, gefunden wurden ®)), 

Johann war von Geftalt Fein , unanfehnlich 35), und die 
Niedrigkeir feiner Seele fchien fih in feinem Körper ſichtbar 
Darzuftellen. Er war einer der verächtlichitien Menfchen, der ver⸗ 
abfcheuungswürdigften Fürften, welchen die Gefchichte kennt 39), 


9. XX, 1216. Johaun von England ſtirbt. 


77) So Maith. Par. Dee Anon. cont. 
Rog. Hov. berichtet dad Gegentheil: mon 
quod ipse sepulturam ibi delegisset,, 
sed quod id locus securior tunc teinpo- 
ris videretar. 

785 In orastino S. Luce; Annal. Wa- 
verl. — XIV Kal. Nov.; Anon. cont. 
Rog. Hov. — In festo S. Luca; Bad. 
Coggesh. 

19) Nach den Einen wäre er von einem 
Moönch durch frische Birnen , die er ger 
ne aß, vergiftet worden „ weil deiien ſchö⸗ 
ne Schweſter, eine Priorin, des Königs 
Lüften hätte ſollen preis gegeben werden. 
Iguosce mihi pater, foll der Mönch zu 
feinem Abt geiagt haben, et ora pro 
me, et auferam vitam iniqui ® terra 
Nach Undern wäre er vergiftet worden, 
weil er auf die Frage: was dad Brod 
gelte — „einen obolus“ — geantwortet: 
die wohlfeile Zeit macht, daß dab Volk 
und die Barone gegen mich auriteben , 
wenn ich aber noch ein Jahr lebe und 
geſund bin, fo joll dieſes Brod 12 0boli Fo» 


fien; Kuygkton de event. Angl., in 
SS. rer, Augl..p. 2125, 

80) Rad, Coggesk. 

81) In fine modicum lueius; Anon. 
cont. Rog. Hoved. 

82) Matih. Par. fagt dagegen, er feye 
abgeführt worden, regio schemate orna- 
tus, was nach mot. 84 glaubwürdiger 
ſcheint. 

83) Anon. cont. Rog. Hoved. 

84) Er liegt in der Mitte des Schigeb 
der Kirche; dei Königs Bild auf dem 
Strinſarge iR das älteſte Grabmonument 
eines engliſchen Königs in Großbrittan⸗ 
nien; Briefe eines Verſtorbenen; 
Stuttg. 1831, 1, Il i. 

85) Rog. Hoved. 

86) The character of thia prince is 
nothing but a complication equally 
mcan and edious; Hume Il, 338. Of 
virtues John posseded not the weakest 
seınblauce; und his vices verc such, 
as most vilify and degrale the nature 
of man; Berington Ill, 169. 
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Ländergierig ID, wie er denn noch während Nichards Leben 
Englands Krone auf fein Haupt gu feßen geſtrebt hatte, und 
feine Nichte, Eleonore, aus Belorgniß , fie möchten ben einer 
VBermählung fein Necht an das Reich fireitig machen, fo lange 
er lebte, im Gefängnis bielt 85), brachte er durch unbefonnene 
Febden den ſchönſten Theil feiner Beſitzungen in Frankreich 
unter Philipps Gewalt 89). Leichtfertig fiel er in das Nachbar- 
land ein und floh, wenn Heeresmach: ibm entgegengog, oder wenn 
es ernten Kampf galt, und knüpfte dag Schickſal belagerter 
Städte an den zweifelhaften Much oder die ungewiffe Treue 
von Göldlingen. Zu Unterbandiungen war er nicht gewand⸗ 
ter 9%) als im Kriegführen; Tücke follten dort die Beſonnenheit, 
bier den Much erfeten 9). Uneinigkeit zu ſtiften, gals ihm. als 
Klugheit 2), und was er durch Sorgloſigkeit verfcherzte, hoffte 
er durch Wortbrüchigkeit wieder zu gewinnen. Bey Bedräng- 
niffen zeigte er fich abwechſelnd versagt oder unbekümmert. 
Kam ihm eine Borfchaft, welche feinen Entwürfen zuwider wer, 
fo wußte er Unmuth fo wenig zu mäfligen 9), als bey freudi- 
ger Nachricht Uebermuth 9. Verdienſtvolle Männer fürchtete 
er 95), Liebe trug er keine zu ihnen 9%), und fab ihren redlich 
zu des Landes Bellen geübten Einfluß als Beichränfung feiner 
Macht an ?). Es iſt fchwer zu enticheiden, ob feine Habſucht, 
die aber von Verſchwendung nicht getrennt ward) , befonders an 
Sremdlinge, welche allein feines Vertrauens genoffen??), oder feine 
Ausichweifung gröffer geweſen ſeye; der einen wie der andern 
opferte er alle Rechte, ale Nüdfichten, jede Verpflichtung. 
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87) Homo late proferendi. imperli 
onpidus, heißt er bey Buokanan p. 210. 

88) Rigord. oap. 58. 

89) Man leie, was dad Chron. Tu- 
ronens., in Mertene Thos. V, 1038, Gier. 
über fagt. z 

%) Man erwäge nur den Vertrag mit 
Sranfreih, in du Mont Corps. dipl. 
I, 333. 

91) Albericus p. 409. 

92) Divcordie seminator; Mattk. Par. 
» 186. 

93) Vix capere se potuit — amaro 
fremitu se ipsum corrodebat, und ließ 
auch feine Umgebung den Zorn fühlen ; 
Mattk. Par. p. 183. 

94) Dann zeigte er elevatum cor; 
Id. p. 190. 

95) Matth. Par. fügt, nachdem er dem 
Tod des Großrichters von England, Gott 


fried, berichtet: habuit ex tanc poteste- 
tem liberiorem juramentis suis ei pac- 
tis, que» cam ipso Gaufrido dolente 
fecerat, contraire et inito pacis vinca- 
lo, quibus se involverat venumdare. 

9%) Bon eben diefem Gottfried: ipeum 
pre omnibus mortalibus sine dilectio- 
ne formidabat. — Oderat quasi virus 
vipereum omnes regui generosos (deu 
del); p. 170. 

97) Per pedes Domini (fein gewöhn⸗ 
liher Schwur) nunc prime sum rex et 
dominus Anglis rief er and, ald ihm 
Gottfried! Tod gemeldet wurde, 

98) Bonorum dissipator, bey Math. 
Par. p. 186, 

99) Munificus et liberalis in ertere®, 
sed suorum depredator, plus ia alienie 
quam in sais confidens ; Anon. wonf. 
Rog. Hoved, 
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Den Biſchof von Beauvais koſtete feine Sreilaffung 6000 
Mark 10); von der Abtey St. Alban erprefte er in einem 
einzigen Zahr 1000 Mark '01); die Abten Ramfan behielt er 
fieben Fahre, weil die Ordensbrüder einen von ibm vorge 
fchriebenen Abt nicht wählen wollten 1%); manches Bısıhum 
biieb lange Zeit unbeſetzt, damır er defien Einkünfte ziebe, 
oder er vergab cd um bobe Summen an einen Günflling. Wie 
er dem Grafen von March die Braut raubte 1%), fo ftellte er 
den Bemahlinnen der meiſten Großen nach und lachte diefe auf, 
wenn feine Anſchläge gelungen waren, Um dergleichen Abfich- 
ten zu erreichen, verichmäbte er feine Treulofigfeit, die ge⸗ 
meinken Ränke nicht 1%), Wie oftmals Wolluſt mit Grauſam⸗ 
feit gepaart ift, fo bey ibm. Noch ald Züngling ließ er die 
durch Hinterlift in feine Gewalt gebrachte Befagung von Evreug 
enthaupten und die Köpfe rings um die Stadt auf Pfäble 
ſtecken 195). Zu barten Aufträgen baten die Grauſamſten im- 
mer den Vorzug 2095 und flart dem Wüthen der Krieger Ein 
halt zu thun, ermunterte er fie noch dazu 107); denn fein wit 
des Raſen ehrte weder göttliche noch menfchliche Geſetze 1%), 
Daß es von demjenigen, der mit eigener Hand den Neffen um- 
gebracht hatte, hieß, er babe 184 Kinder hängen laffen 109; 
dag man fagte, die Menge feiner Frevelthaten überfleige jede 
Zabl 110); und daB noch Unmenſchlicheres von Ihm verbreiter, 
weil geglaubt wurde 117), wird nach allem diefem nicht be 
fremden. Darum neben andern Sagen zu Tage gelegter 
Gortlofigfeit 112) auch diejenige, er babe den Chriſtenglauben 
für einen eitlen erklärt, und ein Mabomedaner werden wol- 
len 113), um fo cher Eingang finden konnte. Weßwegen auch 
nach feinem Tode das richtende Urtheil je nach der Men- 


100) Mattk. Per. p. 138. 

101) _Regi semper hiasti, semper 
ezigenti; Matik. Par. Vit. Abb. S. Alb. 
p. 72. 

102) Monasticum Anglio. I, Mi. 

103) Durch eine feltfame Fügung ven 
mäbpite ſich feine Gemahlin, Iſabelle, die 
er ald Verlobte dem Grafen Dugo von 
la Marche geraubt, nach feinem Tode 
mit dieiem; Art de ver. I. dat. X, 232. 

104) Knygkton de event. Angl. 

106) Alberieus p. 402. 

106) Maitk. Per. p. 162. 

107) Wie befonderd In dem Arieg in 
feinem eigenen Land, 


108) In bestialem prorumpens feri- 
tatem „ nec Deum timebat nec homines 
reverebatur; Id. 

109) Alderieus p. 474. 

110) Innamera flagitia perpetrave- 
rat; Id, 

411) B. XIX, not. 76. 

112) B. XVII, ©. 499. 

113) Wir Haben die weitläufige Er 
zäblung des Masth. Per. p. 168, wie er 
deswegen wit dem Emir al: Mumenim 
in Unterbandlung getreten ſeye, nicht 
anfnchmen wollen, 


Pr 
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fchen Gemüthtart oder Stellung freyer 114) oder bebutſauter 115), 
bervortrat. 

Wie bieranf Jobanns schnjähriger Knabe, Heinrich, un⸗ 
ter tbätiger Einwirkung des Legaten 115) anerkannt und im 
Gloceſter getrönt wurde, und auch der neue Papſt als Oberle⸗ 
bensberr deſſelben ſich aunabm; mie alsbald die Geiklichkeit , 
todann die Barone den franzöflichen Erbfürften allmählig verlies⸗ 
fen und zu ihrem rechtmäffigen Deren fich wendeten ; wie die 
innere Zertrennung im Königreich darüber wuchs, und der 
Krieg mit früherer Erbitterung foridauernd dad Land verbeerte, 
- dennoch aber die Lönigliche Parthey Zumachs an Anhängern, 
im Lande Ausdehnung gewann; mie eine franzöſiſche Flotte , 
welche Ludwig Hülfe bringen follte, unterlag; biefer endlich im 
London durch die heranziehende Macht des Königs fich bedroht 
ſah, Friede fchloß, und darauf, mit der Kirche ausgelöhnt , 
für feinen gemachten Aufwand (billig, weil er gerufen wor⸗ 
den) entichädigt, auf Michaels Feſt des folgenden Jahres fich 
einfchäffte 11); dieß alles zu berichten, liege auflerbaib der 
Bränzgen, die uns in dieſer Geſchichtsbeſchreibung gerecht find, 

Unter der Bormundfchafe der mächtigen und berrichfüchtigen 
Grafen von Lara , welche diefelbe von Berengarien, des jun- 
gen. Königs Heinrich von Caſtilien Schweſter, erfchlichen, follte 
fih dieſer mie Mathilde, einer Fürſtentochter aus Vortugal. 
vermählen. Fa jener VBormünder Beleite kam fie nach Caſti⸗ 
lien; aber Innocen; wollte in diefe Vermählung nicht einwil⸗ 


B. XX. 1216. Spanien und Bortugal. 


ligen und trug den Bifchöfen 


von Burgos und von Palencia 


auf, folches in feinem Namen zu erflären; worauf Mathilde 


ac der Heimath zurückkehrte 


114) Quidam verrificater, sed repro- 
bus, ſetzt Math. Par. p. 199 Hinzu, 
machte auf ihn die Grabſchrift: 

Anglia sicut adhuc sordet footore Jo- 
hanais 
Sordida foedatur feedaute Johanne 
gehenna. 
Dab Chron. Turor. erzählt gar, fein 
Leichnam habe müſſe in der Kirche aus⸗ 
gesraben werden umd ſeye gänzlich ver⸗ 
ſchwunden, da ſeye ex erſt ein Johannes 
Bine- torra geworden. 

115) Mattk. Par. ſelbſt aber fagt: 
quia periculosam est in oum seribere, 
qui de facili potest proscribere, non est 


und in gottgeweihter Jungfrau⸗ 


meum, qula non est tutum (cr ſchrieb 
unter Iobannd Sohn) ejus inAnita re- 
prehensibilia vitia redarguere. 

116) Mandans et monens, rogans et 
obsecrans, arguens et increpans, im 
oontradicontes vel inobedientes gladium 
Petri exercens ; Anon. oost. Rog. Horv. 

117) Seine ſchnelle Veriagung glich 
einem Wunder: sed eausa ia promptu 
est, quia manus Domini tuno non erat 
eum eo, utpoto qui oontra sancte Ro- 
mau» Ececlesie inhibitionem illuc venit, 
et sub sentcalia unathematis ibi mere- 
tus oot; Id. 
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ſchaft Ihr Leben führte 118). — Eben jene Bifchöfe, ſollten, vers 
eint mit dem Dechanten von St, Jacob, noch einen Verſuch 
machen , den König von Portugal mit feinen Schweltern über 
das Teſtament ibred Vaters auszuſöhnen. Dieß vielleicht dürfte 
zum Frieden führen: wenn die Nitter vom Tempel die ſtreiti⸗ 
gen Städte Namens der Brinceffinnen und mit Borbebalt aller 
echte des Königs unter ihre Obhut nähmen. Habe der Kö⸗ 
nig feine Schweitern mit Unrecht befriegt, fo folle er ibnen, 
allen Schaden vergüten 5 fie ibm, wenn fie ohne Urſache ſei⸗ 
nen Befehlen fich mwiderfege hätten. Auf diefe Bedingniſſe 
wurde endlich der Hader gefchlichter 119), 

Sobald Guido von Montfort mit den Biſchöfen von dem 
Soneilium bey feinem Bruder angelangt war, rierhen fie ibm, 
von dem König die Belehnung mir den eroberten Landfchaften su 
begehren. Simon fand den Rath verfländig, wollte aber zu⸗ 
vor noch von dem Herzogthum Narbonne Beſitz nehmen; wor⸗ 
über , da der Ersbifchof feine Anfprüche ebenfowenig aufge 
ben wollte, zwiſchen beiden ein offener Bruch entfkand, welcher 
fruchtloſe Unterbandiungen, Gemaltfchritte, Bannurtheile, neue 
Klagen in Rom bervorrief, und erft im folgenden Jahr von 
da aus eine Entfcheidung veranlaßte 129), Ehe dann Simon 
zum Könige reiste , ließ er die Bürger von Toulouſe nochmals 
fih, feinem Sohn und allen ihren Nachlommen buldigen, 
worauf am folgenden Tage (den Sten März) er und fein Sohn 
vor den Sonfuln, dem Rath und der verfammelten Bürger⸗ 
haft ſchwor: „allen Männern und Weibern von Toulouſe 
und ihrer Vorflädte zur Ehre Gottes und der heiligen Kirche 
ein guter und treuer Herr ſeyn, die Kirche und alle Bürger 
in Berfonen und Sachen , doch vorbehaltlich des Ganges der 
Gerechtigkeit, befchirmen zu wollen; und follte er von dem 
einen oder dem andern diefer Stücke abweichen , fo werde er , 
durch den Ratb der Verkändigen !2!) hierauf aufmerkſam ge- 
macht, die Sache beffern, um nicht in die Sünde des Meineids 
zu fallen 122).« Nach diefem ließ cr die zwölf Confuln, die 
noch zu Arles ald Beifel waren, zurückkommen, ordnete zur 
Verwaltung der Stadt einen Senefchal und trat feine Reife an. 

Unter groſſen Ehrenbezeugungen auf dem ganzen Wege !2), 


118) Ferreras IV, 11— 117. 421) Le conseil des prudkommes; 
119) Ebendaſ. S. 120. Gebauer Savli, wie in Venedig. 
port. Geſch. 122) Hist. du Langued. Ill, 28. 


120) Schreisen Papſt Honorius IM 123) Nach Petr. Vallissern. wäre 
an den EB., Gell Christ. Vi, 4. ihm in jeder Stadt Geiſtlichkeit und Volk 
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kam er nach Melun zu dem Koͤnig, der ibn wohlwollend cm. 
pfieng!23) und, nachdem er den Bafallencid gefchworen, ibm zu 
Bont-de- V’Arche eine Urkunde ausflellte, worin er ihn für 
die Sraffchaften Narbonne und Touloufe und die Bicegraffchaf- 
ten Beziers und Carcaſſonne nnd alle Leben, die Graf Ray. 
mund von dem Könige von Frankreich getragen, vorbehaltlich 
der Rechte jedes andern, als Vaſallen erfannte. Ein paar 
Tage darauf, am 10ten April, machte Philipp dieſes allen ſei⸗ 
nen Bafallen kund 125), Durch diefen letzten Ag des Oberle⸗ 
bensberrn fchien nun für Raymund jede Hoffnung ‚, fein Land 
wieder zu gewinnen, erlofchen ; und er, des Königs von Yranf- 
reich Berter, des Kaiferd und des Königs von Euglond Schwa- 
ger, der Könige von Kaftilien und Aragonien Oheim und des 
Königs von Navarra geweiener Tochtermann ‚ lonute jetzt, 
vertrichen , als Flüchtling, feben, wo er eine Zufluchtsſtätte 
finde 126), 

Das Eoneilium hatte aber Simon nur denjenigen Theil 
des Landes zugefprochen, welchen das katholiſche Heer erobert 
hätte, der andere, an der Rhone gelegene , war von Inno⸗ 
eu; dem jüngern Raymund übergeben worden. Diefer kam 
mit feinem Vater nach Marfeille. Hier fand er groſſe Bereit⸗ 
willigfeit der Hülfe und bald die frobe Botſchaft, Avignon 
wolle ibn ald Herrn erkennen. Inter Zubel 127) und lautem 
Gejauchz: „boch lebe Tonloufe, Graf Raymund und fein Sohn!“ 
sogen fie in diefe Stadı ein. Bald fiel auch Tarascon zu, und 
mebrere Herren des Landes erboten dem jüngern Raymund 
ihre Hülfe zu Wiedereroberung des Beſitzes feiner Abnen 128). 
Es wurde befchloffen , allen, die folchen an fich geriffen hätten, 
und namentlich Simon von Montfort, den Krieg zu erflären. 
Viele Landberren führten ihr Heergefolge dem Grafen zu; die 
Banner mancher Städte der Provence und der Graffchaft Be- 





naiſſin erfchienen zu Avignon; 


unter Seyergefängen entgegengezogen und 
mande hätten ſich glücklich geihäßt, 
wenn fie nur den Saum feined Kleides 
bärten berühren fönnen. 

124) Nach Rod. Altissiod. Ckron. cont. 
hätte auch er, aber vergeblich, geſucht, 
von der Heerfahrt nah England abdzu⸗ 
rathen. 

125) Beide Acte in der Hitt. du Lau- 
gued. III, preuv. p. 262. 

4126) Nach ten Anon. Laudan. Chron. 
ſuchte Simon zugleich Halte aus Srank 


ed fammelte fich eine anſehn⸗ 


reich mitzunehmen und fand 120 milites, 
weile mit ihm nach dem Süden sogen. 

127) Car no era pas filk de bone 
mayre que no baylava oambas et rau- 
bas deldit conte Ramon de sondit filk; 
Chroniques. 

123) Simons Lobredner, Petr. Fal- 
lissern., ift hiemit gar nicht zufrieden 
und fast, der jüngere Raymund habe 
non a puerilitate, sed ad stultitie alles 
getban, wa dem apoſtoliſchen Stuhl 
hätte zuwider feun können. 
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liche Sireitmacht, deren Oberbefehl der jüngere Graf über⸗ 
nahm, indeß der ältere fich nach Aragonien begab, um dort 
ebenfalls Beiſtand zu werben 129), Bey dem Abfchiede gelob. 
ten alle Barone und Herren, feinem Sobn mir Rath und 
Hülfe treu und redlich beizuſtehen. 

Verſtändig bemerkt einer der Geſchichtſchreiber dieſer Er. 
eigniffe: „So lange das katholiſche Heer nur für Herfellung 
des Glaubens und Unterdrüdung der Keberey fämpfte, gieng 
ibm alles nah Wunſch; fobald aber Graf Simon die Er. 
oberung des Landes vollendet und daflelbe unter feine Gc- 
fährten vertbeilte Cfich jedoch die Oberherrſchaft vorbehal- 
tend), und bierin der urfprüngliche Zwed in einen andern 
übergieng, und die Franzofen ihrer Habgier den Lauf lieſſen, 
und die Siege mehr eigener Kraft als göttlichen Beiſtand 
beimaffen , nnd die Abficht, die Irrgläubigen and Licht zu zie⸗ 
ben und zu befirafen , immer mehr in den Hintergrund trat, 
da bereitete ihnen der Herr den Kelch feines Zornes, dem fie 
nicht entgeben konnten 139,“ — Wirklich vereinigte fich vieles, 
um die Lage der Nordfranzofen in dem gewonnenen Lande 
fchwieriger zu machen Die Entfcheidnng des Eonciliums ver- 
anlaßte gerechten Unmillen bey den meilten Baronen; andere 
betrachteten diefe Angelegenbeit für beendigt; die alljäpriich 
aus Sranfreich berbeizichende Hülfe blieb aus; zumal fich, 
für jeßt wenigſtens, der Waffenluſt des franzöfifchen Adels an 
dere Tummelpläße darboten. So war die Anzahl derer, wel 
che die ungefügigen Einwohner eines Weiten Landſtriches in 
Gehorſam erhalten follten , diefer Aufgabe zu ſchwach. Die 
Liebe zu dem alten Herrenhaufe Fonnte nur für den Augenblick 
unterdrüct, nicht erflickt werden; fie brach hervor, wie fich 
einige Hoffnung des Erfolges zeigte, und diefe winfte, fobald 
der jüngere Raymund an der Spitze eined gröffern Kriegshau- 
fens fand, und vor Beaucaire erfchien, an welche Stadt, 
nach Innocenzens Erklärung gegen ibn, Simon von Dentfort 
nur zweifelbafte Anfprüche batte. 

Im Umriß it der fernere Gang der Begebenheiten folgen- 
ders Simon verluchte unter größter Anſtrengung und in Ver⸗ 
ein von Tapferkeit und Lift, Beaucaire zu entfegen, mußte es 
aber feinem. Gegner durch Vertrag überlaffen. Dann fpielte 
er den Krieg in das Gebiet des Brafen von Foix. Die Ein- 
wohner von Tonlonfe riefen ihren Grafen zurück, und vergeb⸗ 


129) Chroniques p. 68. 130) Gutl. de Pod, Laur. 6, N. 
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Yich belagerte Simon ‚die Stadt; ohne mit aller Regſamkeit, 
die er fein ganzes Leben durch bey dergleichen Unternehmungen 
erprobt hatte, und ungeachtet neuer Hülfe aus Frankreich 139), 
während voller neun Monate zum Ziel zu gelangen 132), Denn 
ringsumber erbob fich alles Zand immer weiter gegen ibn, 
and die Zufuhr wurde täglich iparfamer 133). Am 25ten Juni 
des Jahres 1218 , wenige Wochen nach Kaifer Otto's Ende, 
traf ibn vor diefer Stade ein Stein des Geſchoſſes der Belager⸗ 
ten an den Kopf, daß er kaum noch die Geele der Gnade 
feines Erlöſers empfehlen konnte 1%), Go endete dieler tapfere, 
friegskundige, für den Glauben, wie er nach damaliger Lieber. 
zeugung ihm fich darfellte, alles bingebende, für die Ehre 
der: Kirche alles magende, aber in ungemeſſener Begierde , ſein 
Haus zu erheben, die Schranken des Rechts oft weit über- 
fchreitende Held, den unter den Zeitgenoflen die einen als Mär⸗ 
tyrer preifen 13°) , die Billigern der Ländergier nnd allzugroſſer 
Sachficht gegen die Unordnungen des katholiſchen Heeres zei⸗ 
ben 156), die Nachlommen aber mit Recht den Feldberren au⸗ 
reiben mögen, auf welche Frankreich Holz ſeyn darf. Gein 
Sohn Amalrich ließ feinen Leichnam in der Domlirche zu 
Earcafionne beifegen, von wo er fpärer (mit dem feinigen ) 
nach dem Kloſter Hautes⸗Brüjeres, eine Stunde von feinen 
Stammfchloß Montfort⸗l Amaury, gebracht wurde, und der 
Leichenſtein, der fein Bid mit gefalteten Händen und. zum 








43) Gutl. de Pod. Laur. o. 30 fast, 
Jacob von Bitriaco ſeye 1217 dahin ges 
gangen, um neuerdings dad Kreuz au pre 
digen, und im Frühjahr ſeyen viele Kreuz⸗ 
fahrer gekommen. 

132) Nachdem der jüngere Raymund 
und Simons von Montiort Söhne noch 
lange Zeit um dieie Stade geſtritten, kam 
fie im Jabe 1229 in König Ludwigs Be 
fig ; Mertene, Thee. I, 493. 

133) Die Lebensmittel konnten nur 
unter bewaffnetem Geleite berbengeichafft 
werden, und Tag und Nacht mußte be 
ſtandig ein Drittheil von Simons Heer 
deswegen unter den Waffen ſeyn; Peir. 
WVallissern. 

134) Guil. de Pod. Laur. 0. W. 
Petr. Vallissern. c. 86 bringt die Sache 
„mir einem Ausfall der Belagerten in Ber 
bindung (was leicht der Gan geweien ſeyn 
kan), Simon babe während ihm diefer 


angefünbigt werben, fich feiner Gewohn⸗ 
heit gemäß in der Mette berundem und 
ertiärt , erſt wenn er feines Erlöierd Leib 
geiehen , werde er auf ven Kampfplatz 
eilen. Sobald dann der Prieſter die Ho 
file erhoben und dad anno dimittie ge 
fprodhen, habe Simon mit dem Ruf: „auf 
in den Tod für den, der für uns den 
Tod gelitten! * die Kirche verlafen und 
fih in das Kampfgewühl gefürt. Ger 
gen den Stein» und Pfelldagel, der um 
abläffig von dem Wurfieuge der Stadt 
geichleudert worden, habe er an deu Pfah⸗ 
len feiner Verſchanzung Schutz gefuhtr 
kaum er aber dabim ſich geſtellt, fene ber 
Stein gekommen, der ihn tödlich getroſ⸗ 
fen, und bey feinen Verſcheiden ſeren ihm 
noch fünf Pfeile in den Leib gefahren. 
435) Petr. Vallissern. 
436) So auch Odor. Rayn. Annal. 
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Hochaltar gewendeten Slide darſtellt 137) , dieſes entſlobene Le⸗ 
ben, gleichſam in ſeinen innerſten Tiefen offenbar, für die 
Nachwelt bleibend zurückruft 138), 

Kaiſer Heinrich von Conſtantinopel bewährte in eilfjährt 
ger Regierung milde Gefinnung und freundliche Verwaltung 139), 
deren die Lundeseingebornen wie die Lateiner fich zu erfreuen 
hatten. Jener nahm er viele unter feine Krieger auf und erbob 
manche zu Aemtern und Würden 149, Das Reich zwar konnte 
er weniger erweitern, ald, was ibm der Bruder binterlaflen, 
‘erhalten, feftigen, durch Verträge fchüpen 141). In diefer Mbficht 
wohl batte er durch eine Vermählung mit einer Tochter des Bul- 
garenkönigs Johannitins (nach deren Tode) 142) ſich Ruhe vor 
dielen gefäbrlichſten Feinden zu verfchaffen gewußt; jenes voll- - 
ſtändig zu erreichen Hinderte ihn vornehmlich die durch die 
Tirchlichen Verfügungen immerfort rege erbaltene Abneigung 
der Griechen, dann die geringe Zahl Iateinifcher Ritter, man- 
cherley Zerwürfniß unter oder mir denfelben. Bey folcher Lage 
war der Tod des Kaifers, welcher am Iten Zuni Tm Aoften 
Jahr feines Alters, nicht ohne Verdacht empfangenen Gif- 
tes 1425), zu TIheffalonich erfolgte, für dad Reich der Lateiner 
ein belagenswerthes Ereigniß. Da Heinrich teine männlichen 
Nachlommen hinterließ, fo wählten die Barone zu ibrem Ober⸗ 
beren Petern von Konrtenay, deffen Vater, König Ludwig des 
Diden Sohn, Elifaberhen, Erbin von Eourtenan und Auxerre 
gechlicht Harte 132°), durch feine Gemahlin, Yolantha von Flan⸗ 
dern, der beiden verfiorbenen Kaifer Schwager. Er ſelbſt theilte 
Waffenluſt und Tapferkeit mit allen Groſſen jener Zeit; wie 
er dann zur Eroberung Conſtantinopels vor zwölf Fahren mit 
gewirkt 143), und an dem Sieg bey Bovines ausgezeichneten An- 
shell gehabt hatte, Um feine Krone mit Macht und Glanz zu 


137) Hlst. du Langued. III, 304. 305. 


135) Wenn ee amderd dem zertrüm— 


meruden Vandalismus, oder einen Hera 
loſen Zuuftsögendienft, welcher auch ſo l⸗ 
ché⸗ Denkmaler in Säle zufammenfperrt, 
entgungen iſt. 


139) Leo Allat. in net. ad Georg. 


Acrop. e. XVI führt aus dem Chron. 
Ephraimi folgende Verſe auf ihn an: 
Avse Ühapos, dumlrng Ymımoorx , 
Ilgog 88 orgarnyos 
nrrıas 


Ofvgooris TE moog mdzas dru- 

zuluy, 

440) Georg. Acropol. co. 16. 

141) Auf der Gränse yplidhen feinen 
Reih und dem Kairerihum von Nicäa 
follte dedivenen eine ganze Landſtrecke 
wüſte bleibens Ad. c. 18, 

142) Du Cange Fam. Byazant. p. 249. 

2425) Heurico veneno, ut ereditur, 
sublato; MireusOp.dipl.E, 110. net. 

142c) Lebeuf Hist. d’Auxerre Il, 115. 

143) Er. VII, 147. 150. 
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behaupten , warb er Ritter und Fußvolk 14). Aber auf dem 
Wege durch Epirus verfchwand er, in der Hinterlif des tüdi- 
ſchen Griechenfürſten, Tbeodorus, gefangen, und farb bald 
darauf, ohne zu dem hochgeſtellten Ziel feines Strebeus gekom⸗ 
men zu ſeyn 12), 

Innocenz und das Eoneilium batten gehofft, durch die 
Wabl eined Patriarchen nicht nur für die Kirche des byzanti⸗ 
nifhen Reiches jene Ordnung zu begründen, deren fie fo ſehr 
bedurfte, fondern die beichränlte und ſchwankende Vereinigung 
desfeiben mit der römifchen Kirche gu befefligen; wobey freilich 
nicht erwogen wurde , daß äuſſere Einrichtungen und gegebene 
Borfchriften kein Leben hervorrufen können, wobl aber dieſes 
Einrichtungen und Formen fchaffe. Aber anch jener Zwed , 
wie er Innocenzen wenigſtens vor Augen lag, wurde nicht er- 
reicht. Der erwäblte Patriarch, obwohl feiner Herkunft nach 
ein Abendländer, fchien unter confiantinopolitanifchem Himmel 
jene Unfügfamfeit unter die römiſche Kirche, welche die byzan- 
tiniſche Ah Trennung erbielt, eingeathmet und es ſpäter ver» 
fucht su baben, jene Selbſtſtändigkeit, welche die Patriarchen 
von Eonkantinopel dem Papſt gegenüber behaupteten, ungeach⸗ 
ter feine Wahl durch denfelben ihn des Gegentheils hätte be⸗ 
Lehren follen, fich anzueisnen. Bald nachdem er fich auf den 
Patriarchenſtuhl geſetzt, maßte er fich nleiches Recht mit dem 
Papſt an; er fchidte Geſandte aus als unmittelbare Stell 
vertreten 149), errichtete nach Belichen Erzbischümer, nahm 
Appellationen an, die nach Rom gehörten und ſtellte die Gabun. 
gen des Conciliums völlig beyſeits; fo daß Papit Honorins fich 
genöthigt ſah, denfelben zur Berantwortung zu ziehen!“). 

Sonſt harten die Beſchlüſſe des Coneiliums die Folge, daß 
in mebrern Ländern die Verkündigung der Kreuzfahrt mit 
neuem Eifer betrieben wurde, Diele der heimgekehrten Bifchöfe 
und Aebte boten allem auf, um Hohe und Niedere, bey men 
immer fie Eingang finden mochten, dafür zu gewinnen 148), 
In Deutfchland berief Erzbiſchof Eberhard von Salzburg eine 
Kirchenverfammiung feines Sprengels, um die Steuer des 


144) Hiezu verpfänbdete er au feinen 146) Legati a latere. 

Kocdtermann , den Grafen Hervd von 147) Hiet. Chronol. Patriarch. Con- 
Nevers, die Grafſchaft Tonnere und die etantinop., In Act. 58 mens. Aug. 
Herrſchaft Eoum; dw Cange Hist. de 1, 148. — 

Opl. &ct. p. @. 148) Gervas. Premenstr. Abb, Ep. 
145) Seine Gemahlin Fam in Conſtan⸗ 

tinopel au, Hard aber im Jahr 1219 aus 

Kummer; Art. de ver. I. dat, 
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Zwanzigũtbeils der geißlichen Einkünfte auf Die näcgken drey 
ren anzuordnen!4?). Bifchof Friedrich von Halberfkadt reiste 
ſelbſt ald Kreusprediger berum ; der befannte Meifter Conrad 
von Marburg mag zu diefem Gefchäfte nicht minder Eifer er- 
zeigt haben, als fpäter in andern Obliegenbeiten; im obern 
Deutfchland war es Meier Salomo von Würzburg, der die 
Luſt wieder angufachen fich bemühte 15%). Im Sprengel von 
Trier ernannte Innocenz den Abt Rainer von Romersdorf und 
den Abt von Billars zu Predigern umd zu Beſchützern derer ‚ 
welche das Gelübde auf fih nahmen 151), Nach Frankreich 
fam der Erzbifchof von Turus und befprach auf einer Zufam- 
menfunft zu Melün mit den franzöfifchen Prälaten diefe Ange» 
Tegenpeit 15%). Don ibm durfte Tunocenz, in genanerer Kennt- 
nig des Zuftandes jener Landfchaften und bey unmittelbaren 
Bedürfnig wirkſamer Hülfe, im gröfferer Thätigkeit umfaffen- 
dern Erfolg hoffen. Defien freute er fih au Bürgern und 
Bauern, bey nieverem und hohem Adel, Bon diefem aber ba- 
ten viele, wahrfcheintich den Sinn nach England gerichtet, um 
Aufſchub in das folgende Jahr; und als jener geantwortet: der 
Vapſt babe an den Verfügungen des Conciliums nichts geän- 
dert, fanden fie eine Begünfigung ihrer Neigung in dem Bei 
faß: doch hätte weder er, noch fchwerlich jemand anders, Voll. 
macht fie zu nörhigen, in jegigem Jahre fchon zu geben 153), 
Die Bürger aber ſahen wohl ein, daß ein Zug ohne Beiſtand 
der Ritter fruchtlos ſeyn würde, und mit Deuiſchen follten fie, 
weil gutes Einverftändnig zwifchen beyden Völkern wie zu bofe 
fen war 154), obnedem auf dem Wege fich nicht vereinigen 155), 
So wurde die Vollfübrung diefes Vorhabens, ungeachtet Iano- 
eenzens nach allen Seiten fich verbreitenden Thätigkeit, ver- 
fchoben, bald hierauf nur lauer betrichen 156), 

Die weſentlichſte Hülfe zu einem neuen Kreuzzuge konnten 
die italienifchen Seeſtädte durch Schiffe gewähren. Zwifchen 
Venedig und Genua zwar hatte ein Vertrag 157) Stieden ber. 
geſtellt. Jenes räumte den nun minder zu fürchtenden Neben 


149) Hansitz Germ., 8. Il, 322. ‘ Jeguntur foisse In aliqua solemai socie- 
150) Chron. Ursp, i tate concordes. 
< 451) @all. Christ. XIII, 665. 155) Gervas. Pramonstr. Abb. Ep. 2% 


- 152) Gervas. Premonstr. Abb. Ep. 2. 156) Tepescere coepit, jagt das Chron. 
153) Das Concilium hatte ja als Zeit Zrep. p. 244. 
des Aufbruchs ohmedem das Jahre 1217 157) Das Jahr feines Abichlufies wird 
anberaumt; B. XIX, ©. 647. nicht beſtimmt angegeben; Marini jetzt 
154) Qui (die Franzoſen) munquam ihn zwiſchen die Jahre 1215 — 1218 
A4 
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huhlern die vormalige Gerichtsbarkeit und alle PBläge, die fie 
unter Alexius im griechifchen Neich befeften, wieder cin; wofür 
die Gennefer den Benerianern 6000 Byzantinen, dem Grafen 
Alemanno aber 1500 als Erfag entrichten 158) follten. Aber 
ungefchlichtet , in bitterem Groll, waltete Fehde zwiſchen Ge⸗ 
ana und Bila, fo wie Entzwenung unter den Iombardifchen 
Erädten. Jene umd diefe boffte Innocenz 15%) durch perſön⸗ 
liche Bemühungen zu beben. Darum begab er fih nach lät- 
gerem Verweilen in Viterbo 160) im May nach Perugia 16°), 
willens ſelbſt nach Vila, vieleicht noch in andere Städte Ober- 
italiens zu geben, um feln Anfeben, den Ernſt des Amtes, alle 
Macht der Rede für feine Friedensbeſtrebungen einzufegen, 
Amen Eardinäte ſollten zuerft noch den Vodeſta und Rath von 
Bifa bewegen, dem Wohl der Ehriftenheit ihren Hader mit den 
Gennefern zum Opfer zu bringen. Es murde jenen erwie⸗ 
dert: gerne werde Piſa in allem dem heiligen Vater gehorchen, 
aber von den Genuefern bätte ihre Stadt fchon fo groſſe Unbill 
erfahren , daß fie der Rache nicht entfagen könnte. Jetzt ge⸗ 
rade fene die Zeit gelegen, bey Verzug dürfte fie nicht Teicht 
fo günfig wieder kommen, darum wollten fie fich rüſten ?°2), 

Wie unerfrenlich diefe Antwort war, fo ließ Innocenz doch 
von feinem Vorhaben nicht ab, er bante auf das Anſehen des 
Hauptes der Chriftendeit, auf fein perfönliches Gewicht, Aber 
wäbrend feines Aufenthaltes su Berugia befiel ihn ein dreitägiges 
Sieber, weiches ibn zwar ſchnell verlieh, doch ans Unfunde der 
FJerzte 163) in ein bigiges übergieng. Mebrere Tage litt er 
daran, ohne die Gefahr der Krankheit einzuſehen!), oder des 
Genuſſes von Pomeranzen, deren er immer eine Menge zu eſſen 
pflegte, fich zu entbalten. Es erfolgte eine Lähmung 195), 
Beräubung, der Tod!6). Innocenz ftarb am fechszehnten Full 
des zwölfbundert ſechszehnten Jahres , im fechsundfünfzignten 
feines Lebens, nachdem er achtzehn Fahre, ſechs Monate un) 
fieben Tage auf St. Peters Stuhl geſeſſen 1). Er wurde in 


458) Marin. IV „196. . 1465) Paralyei peroussus. Ein Schlas⸗ 
459) Platina Vit. Innoc. fluß? 
160) Schreiben von daher XIV Kal. 166) Albericus. 

Mail; Ep. App. I, 34. bey Brequigny. 1665) Die Worte bey Platine : mense 


461) Eine Urk. von daher, dat. VI VII, die XVI, besichen fich auf das Io 
Kal. Jun., verzeichnet Georgisch Regesta. desjahe , nicht auf dab unmittelbar vor 
162) Chroniche di Pisa, in Murat. angehende Regierungdiahr ; er hat beides 
SS. Suppl. durch einander gemengt , und im jedem 
163) Medicis ignoramtibus; Albericus. Fall folite es heifien meonsie septimi. 
464) Utpote illius agritudinis ignarus. ‚ 
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‚Der Domlitche zu Derusia, dem Beil. Laurentius geweiht, Bet. 


geſeßt. Jede Spur eines Grabmables war fchon längſt ver 
ſchwunden, und feit dem Jabr 1615 ruhen feine Gebeine, mit 


‚denjenigen Urbans des Vierten und Martin des Vierten, die 


ebenfalls dort die Gruft gefunden hatten, vereinige in einer Urne, 
und eine einfache Inſchrift 167) verfünder, dag diefe auch die 
Weberrehte desienigen Papſis umfchliefle, von dem ein Zeitge- 
noſſe fagt: der Blanz feiner Tharen erfüledie Weltſtadt und die 
Belt 168), Bon den bedeutenden Negenten, die zu Janocenzent 
Zeiten gelebt haben, mit denen er in den vielfachtien Verbin. 
dungen Hand, waren die meiſten nur kurze Zeit ibm im Tode 
vorangegangen oder unmittelbar gefolgt. Von jenen, Sandaraf 
Hermann von Thüringen, König Alpbonfo von Caſtilien, Erich 
Annds ſohn von Schweden !6%), Kaifer Heinrich von Byyanzı 
von dieſen: Johann von England und Kalfer Otto Cfür Die 
Weltverhaͤltniffe gleichſam jetzt fchon geſtorben); längere Fahre 
überichten ihn nur Philipp von Frankreich und Waldemar von 
Dänemark. 

Innocenz war mittleen Wuchſes. Das Ebenmaß feiner 
Geſtalt 170) erhöhte die Anmurb feiner Geſichtszüge 171), deren 
klares Auge fein Inneres Weſen widerſtrahlte. Bey zartem Kür. 
perbau und einer beinahe jede Vorfielung Überfeigenden Thä— 
tigleit lag er mehrmals an fchweren Krankheiten darnieder 172). 
Ale Eigenſchaften eines vortrefflichen Mannes, eines groſſen Ne 
genten, eines ausgezeichneten Hauptes der Chriſtenheit, eines äch- 
ten oberiien Biſchofs derfeiben 173) vereinigten fich in ibm, Er 
beſaß durchdringenden Scharfblid 174), der ihn leicht die Folgen 


167) OSSA. 
TRIUM. ROMANORUM. PONTIFICUM. 
QUl. PERUSIZ, OBIERUNT. 

JNNOC. Ill URBAN. IV MART. IV 

A. MCCXVI. A. MCCLXIV. A. MOCLXXU. 
AB. HUIUS. TEMPLI. SACRARIO. 
HUO. TRANSLATA. 

ANNO, MDOXV 

Aus einer Mittheilung des Heren Grafen Pompeo Litta. 

168) Fulgeat splendida facta ejus im gravad. Im Jahr 1203 Hatte fich {chem 
urbe pariter im orbe;-er veteri oataloge das Gerücht feined Todes verdreitet ; B. 
Pont. Rom , am Schluſſe der Gesta, bey Vu, &. 460 Im Jahr 1207 finden wir 
Baluz. ihn wieder eine zeitlang krauk; im Yabe 

169) Am ſ0ten April diefed Jahrs. 1208 ebenfalls; 8. XI, ©. 115, 

170) Forma conspicuus; Günther Hist. 473) Pontifex vere mazimus; Balus. 
Constantinop. c. IX. pref ad. Ep. 

, 471) Decorus aspectu. 174) Gesta e. 42, wie er die Falſch⸗ 

172) Im Bahr 1199 ſchreibt er, Ep. heit einer Urkunde entdeckte. 

Il, 207: licet multa essemus debilitate, ; 


44° 
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der Ereigniſſe erfchauen lieh 173), ein getrenes Gchächtuiß, glũck⸗ 
liche Geiſtesanlagen, denen er die mannigfaltigfte Ausbildung 
gesehen batte 176); eine Gelebrſamkeit, wie fie in Bereisigung 
mit einem folchen Geſchäftsleben felten erfcheint. Hochiunig , 
groſſen Entwürfen bald gewonnen 177), erzeigte er fich im deren 
Ausführung ſtarkmüthig und beharrlich 178), fo daß gegen Dir 
Feſtigkeit feines Willens 179) Widerſtand nicht leicht ſich geltend 
zu machen wußte 13%), ja folcher vielmehr, wie dich groſſen Ge 
mütbern eigen 231), jenen ſtähelte 122). An ihn gerichtete Fre 
gen beantwortete er mit Umſicht, nicht haſtig 139), und ebenſo 
handelte er auch, lieh ſich nicht alsbald durch den erſten Ber 
trag einnehmen 184), Ben der Vereinigung von gewandter 
Klugheit 135) mit Ernf und geifiger Ueberlegenheit 15%) zer 
mochte fein Hinderniß ibn zu fchreden, feine Gefahr ihn ze 
erfchättern 137), Leine Beleidigung uud fein Trotz, wohl aber 
Gehorſam und Ehrerbietung feinen Sinu zu lenken 1535), Dar 
um war er fireng gegen Wiberhrebende, woblwollend gegen 
Demüthige 15%), unbeugfam, nur wo es das Recht, mild, ww 
es das Erbarmen galt 19). Feind jeher Schlechtigkeit 1”) 
und alles Frevels 172), glaubte ex doch licher das Beſſere von 


175) Futurorum prasagiens ; Gesia 
0. 83, alt er den Vertrag der Venetianer 
mir den Kreuzfahrern vernahm. 

176) Bavio naturale e di coostumi; 
Joh YVülani Ohren. V, 38. 

477) Magnarumrerum patrator; Be- 
iaz prafat. 

478) Fortis et stabilis; G@eetse. 1.— 
Erat fortis et constans; Ib. c. 138. 

179) Immobiliter tenax sai proPosi- 
ti; B. Gerisei Chron., in Dobwer Mon. 
hist, Bohem. I, 138. 

180) Vir voluntatie proprie debito 
forte plus plerumgue motam seguens; 
Hist. Epp. Autissiod. 

181) Dian denfe nur an Gregor VII 
und feine Flucht nach Salerno. 

182) Man Iefe was er Registr. 163 
au Otto, und B. XIV, ©. 328 fchreibt! 

183) Non praeipitauter sed circum- 
epecte; Mattk. Par. Vit. Abb. 8. Alb. p. 76. 

184) Als der Subprior der Auguftiner 
in Canterbury wegen feiner Wahl and 
EBthum vor ibn fprach, fiel er demſelben 
in die Rede: „ſchon gut ! ſchon gut! ich 
„wit mich bedenken und nähere Auskunft 
„abwarten; * Matth. Par. 


185) Vivax et versatile ingenium; 
Vita Innoe., vor der Ausg. feiner Bien 
fe, Oolon. 1653. Fol. 

186) Potons et rigidus ; Megn. Chren. 


187) 8. XVI, ©. 425, was er as 
Philipp von Sranfreich fchreibt. 

188) Omniem una vor orst et eadem 
sontontia, quod iste Peatifex Becti nen 
peterat injuriis vel offensis, sed ebee- 
quio et henore ; Geste c. 141. 

189) Alle, daß von ibm mod mecht 
gelten konnte, was Justus Lipeius im 
der Zueignung eined Werkes an Paul 
V ragt: attollere et deprimere polee, 

190) Den Bicchof von Langres umd 
feinem Eapitel, die wegen einen Streites 
nah Rom kommen follten, ſchreibt er, 
Ep. 1, 182: Nos igitaur utrique partiem 
deferre volentes, ne sub intemperie 
aeris et caloris distemperantia cogami- 
ni ad sedem apostolicam laberare. 

191) Inimicus neguitiz et malltie; 
Günther Hiet. Cptana. 

192) Seine Weufierung über den Te 
des Herzogs von Schwaben, Registr.IA 
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Den Menſchen 193); und wiewohl von Natur Leicht zu Unwille 
head. ward er doch eben fo bald zu Nachficht geitimme 194), 
und 309 es vor in Huld erfreuen zu können 39%), als durch 
Strenge verwunden zu müſſen. Seine Liebe zur Gerechtigfeit196) 
tritt gleich heil hervor bey Groſſem wie bey Kleimem 177); alfo 
Daß es nicht bloß oft wiederbolter Schall der Nede, fondern 
in fein Leben und Weſen übergegangener Vorſatz war, von 
dem, was er als gerecht erkannte, weder zur Nechten noch zur 
Linken weichen zu wollen 198), Doch handelte er in Feiner wich- 
tigen Sache , faßte er Teinen folgereichen Entſchluß, obne den 
Rath der Eardinäte vernommen zu Haben 19?), und fpricht es ſelbſt 
and, daß in allen Dingen Belehrung ihm willkomm fene 200), 
Es giebt aber Feine ächte Gröſſe, die nur geifig, nicht 
auch zugleich firtlich wäre, nur da, wo beide fich die Waage 
balten, tritt der wabrbaft emporragende Mann bervor. Bey 
Würdigung des böbern firtlichen Werthes eines Denfchen muß 
nach drey Sigenfchaften zuvörderſt gefragt werden, obne welche 
jener nicht zugeilanden werden kann: Dankbarkeit, Freund» 
fhaft und Anerkennung des Berdienſtes Anderer, Alle drey 
vereinigte Innocenz und bewährte diefeiben durch mancherlen 
Tharfachen 24), Im Umgange dann erzeigte er fich freundlich, 
berablaffend 2%), In feinem Leben war er einfach, Wenn er 
gegen- die Feinzüngler unter den Geifilichen 20), gegen dieie- 
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193) So oft Raymund von Toulouie 
sah Rom fanı, und auch nachdem Ver 
ter von Uragonien fich für ihn verwen: 
det, wurde durch Inuocenzens Beiehle 
das ſtrengere Nerishren der Legaten ge 
sen jenen gemildert. 

154) Nature tamen aliquantulum in- 
dignantis, sed facile ignoscentis- 

195) Vir mult disoretionis et graiie ; 
Güntker c. IX. 

196) Man denke nurbaran, wie er ſei⸗ 
nen Gegnern in Rom ſelbſt Geld gab, 
um eine Nechtöfache gegen feinen eigenen 
Bender führen zu können; Gesta c. 137. 

197) Amator zqui etboni; Gänther. 

193 Nee declinabimus ad dextram 
nes einistram, nec ob gratiam aut fave- 
zum owjuslibet a Justiiis tramite rooe- 
demus;. Fp. I, 357. Quiet justitiam pro- 
sequi supimua et prompti sumus semun- 
dam apestolum inobedientiam atnnem 
uleisej, eum asseperimus tampus juskl-. 


⸗ 


tiam judicandi; Ep. I, 317 — an den Kö⸗ 
nig von England; und oft in Schreiben , 
welche dad Wichtigſte und in folchen, wel 
ce Unwichtiges behandeln. 

199) Was er in feinen Schreiben 
ehr oft ausdrücklich erklärt. 

200) Vellem doceri potius quam do- 
eere; Myster. Missa V, 2, vergl. den 
Schluß diefed Werkes. 

201) Dankbarkeit — f. B. 1, S. 19 
von feinem Lehrer Peter von Corbeil ; 
Sreundfhaft — B. XIX, ©. 653 von Ro, 
bert Eourcon ; Würdigung des Verdiens 
ſtes — die Erhebung bewährter Geſchäfts⸗ 
männer zu boben geiftlichen Würden. 

202) S. was hierüber nach dem Bo 
sicht des Chron. Androns. wmitgeshesit 
werden wird. 

203) Dominica prims in quadrage- 
sima sermäs : 
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sigen, welche das Eigenthum der Kirche verfchwelgen 2) , ia 
Predigten eiferte; wenn er Klage führte „ach wie viele iR um 
n„ieen Tagen Neben hoch in der Kirche, find aber geringen, ja 
„gar keinen Werthes 205)) fo waren dieß nicht Werte, die 
bloß zum Zwecke vorükerfiegenden Eindrucdes klaugen, fondern 
der Erguß eigener Weberzengung, die freu erklären durfte: 
„webe mir, wenn ich ein Miethling wäre, wenn die Forderung 
„ded Amtes mit der Erfüllung in Widerfpruch, die That mit 
„dem Wort in Zwieſpalt ſtünde, ich darum vielen ſtatt zur 
„Auferfiehbung zum Fall würde 206) 14 Anbey mußte er zu dem 
Ernft des Lebens Heiterkeit wohl zu geſellen 207), mochte bey 
froben Spielen gerne Zufchauer ſeyn 2%) und an öffentlichen 
Feſtlichkeiten Theil nehmen 20%). Seine Beſcheidenheit 219 
ließ es nicht zu, daB Anzeichen, welche gottfchige Männer we 
gen feiner Fünftigen Erhebung gehabt haben wollten, nieder⸗ 
geichrieben würden 211), So wußte niemand an feinem Leben 
etwas auszufiellen 212), Die Zeitgenoflen erkannten, weder im 
geiſtiger Gröffe, noch in dem, mas er durch diefelbe ausgerich⸗ 
tet, lafle irgend einer feiner Borfabren ihm fich vergleichen?!3) ; 
und mag auch der Ausdruck „ein ſehr frommer Bapg“ Canzley⸗ 
formel geweſen feun 214), fo ift doch dafür gebalten worden, 
daß fein Walten auf dem apofolifchen Stuhl fo manche, in einer 
oft ohne ale Rückſicht angewenderen Allgemeinbeit ausgefprocheue 
Verunglimpfung derer, die darauf gefeflen hätten, widerlege 215), 


204) In Festo D. Laurentii Serm. I. 
205) In Feste D. Sylvestri P. M.Serme. 
206) Dom. II post Pascha Serm. I. 

207) Was auch Chriſtus Matth. VI, 
16 klar genug lehrt. 

208) Johannes de Ceecano in prasen- 
ta Innocentif jocavit cum suis militibus 
buburbando, Chrom. Foss. nov. 

209) Die Jugend zu Viterbo hatte eine 
ſoiche zur Ehre der Heil. Jungfrau ans 
geordnet. Bussi Ist. di Viterko p. 114 
erzählt davon: istudiarono di saliresopra 
d’un albero molto alto, che piantato ave- 
ano nella plazza di S. Silvestro, mo- 
mato dagli stesei l'albero della fortuna; 
deila qual festa ne prese il detto Pape 
Ron medioore piacere, 

210) Wovon auch die Vorrede gu ſei⸗ 
ner Auslegung der ſieben Bußpſalmen 
daraus angeführt Haben. j 


211) Multe revelationes faote eunt 
viris religiosis de: ipso, quas scribere 
pretermittimus, quoniam et ipse nele- 
bet hujusmodi prasagia indicari; Gos- 
ta 0.6. 

212) Morum honestate compssitas; 
Günther. Weber den Vorwurf der Habs 
fucht, welche ibm Mesch. Par. macht, 
ipäter. 

213) Vir clari ingenli, magas pxro- 
bitatie et sapientie, cui nullus secandus 
tempore suo. Feecit enim mirebilie in 
vita sus; Rigord. c. 66. 

214) Sedi apostolice prasidente piis- 
eimo Papa Innocentio ; Urk. fir Kloſter 
Seieniöberg , Schöpfiina Hist. Zaı. Bed. 
V, 70. 

215) ia illies principalis sedis, we 
esm D. Cyprianus appeilet, Pontifiei- 
bus non semper avaritiem, nen ambitie- 


— 
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. Ein Vormm me möchte ihn treffen: daß er wicht felten all⸗ 

zugroſſes Vertrauen in feine Legaten geſetzt und fich durch ihre 
Berichte zu Verrügungen habe verleiten laſſen, welche bey uns 
parthenifcherer Kenniniß der Umſtände in feiner Gerechtigleits- 
liebe feine Billigung gefunden hätten. Er dürfte zu wenig er. 
wogen baden »- welcher Neis zu Mißbrauch in geofler Gewalt 
ſelbſt für diejenigen liegen könne, die ia minder freuen Gtch 
lung als tadellos ſich hewähren. Dans aben iſt es vos auäge« 
dehnten Verwaltungen ungertrennlich » dag derjenige, welcher 
an deren Spitze ſteht, einen groſſen Theil feiner Mache auf an⸗ 
dere übertragen, und, wenn nicht in Verwirrung alles jet“ 
rüttes, bey überall fich in den Weg legenden Hemmuigen Alled 
gelähmt werden fol, denſelben ein Vertrauen, fchenten muß. 
welches nicht durch leicht angezommene Beſchwerden wankend 
gemacht werden darf. Hingegen iß es als Beweis feines tadel⸗ 
Iofen Lebens angeführt worden, daß alles, was er geordnet, 
unverändert geblieben ſeye, und er in jeder Beziehung zu dem 
Heiligen unter feinen Vorgängern dürfte gesähle werden. 219. 
Wiewohl ſpäterhin der beiligen Liutgarde durch ein Geſicht of⸗ 
fenbar geworden ſeyn fol, daß er im Fegfeuner ſitze, drever, 
Gründe wegen, welche aber der Verfaſſer ihres Lebens aus 
Ehrerbietung gegen einen fo groſſen Papfi verſchweigen wollte; 
ja ſelbſt ſolle er der Heiligen geſtanden haben, ohne Fürbitte 
der ſeligen Jungfrau, welche er der Errichtung eines Kloſters 
in ihrer Ehre verdanke, würde er die Pein wiger Verdamm⸗ 
niß zu dulden haben. 

Um die Züge des waltenden Geiſtes und der Auffeen Form 
von Innocenzens Kirchenregiment in ein Geſammtbild zufam⸗ 
menzufaſſen, müſſen wir zu allererſt nachweifen, welche Ueber⸗ 
zeugungen von dem Welen des Chrißenthunsß und von ber Be⸗ 
deutung der oberſten Stellung in ‚der ſichtbaren Kirche in 
den Tiefen feines Gemüthes walteten. In Gotachfurtht ere: 


kannte er Chriftum als die Fülle aller Gnade, fich als deſſen 


Diener, was ibm gelang, als Feucht höheren Beiſtandes; jede 
Wendung in feinem Leben, jede Erhebung des apoſtoliſchen 
Stuhls, jede Befreyung deſſelben aus Gefahr, als befondere 
Leitung des unfichtbaren Hauptes, deflen unwürdiger Stell» 
vertreten en ſeye. Schwebte ihm als Mittelpunkt aller feiner. 


nem, men dosidiam , mon Sastum, sed at diese; in Innoc. Constit, Decret. &ct 
plerimum veto pusieralem saNichudi- Praf., Upp. p. 241. 
Bam, curam, aclum ot fesvorem rosc- 216) Platina Vila Innoc. 
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Ueberzeugungen und alles feines. Wielens die Oele der Würde 
und Bärde 217) yor Augen, zu der er berufen worden, feine 
Unzulänglichkeit 215) , fo vertraute cr auf Bott, der Dadid bei« 
gefanden, auf den Herren, der Petrum ſelbſt nach dreimaligem 
Verläugnen auserlohren babe , feine Schaafe zu meiden 21% 5 
ſo lebte er der Zuverſicht, daB der Here nicht nach feinen 
Sünden, fondern nad feiner grofien Barmherzigkeit mir ihm 
verfadren wolle, nach feinem heiligen und berrlichen Namen , 
Yen er ansufe 22°%% Denn es fand feſt in feinem Innern, dag 
wer zu einem bifchöflichen Amt verlange werde, demfelben, wie 
mübfam oder beichwerlich es auch feye, fich nicht entziehen 
dürfe, indem: Weigerung halber Verläugnung Chriſti gleich 
komme 32%), Er fühlte, wie befonders er göttlicher Gnade be- 
dürfe, damit eu zu Gottes Preis und Ehre und zum Wohl der 
Ehriftenbeit das bobe Amt, deſſen Obliegenheiten feine Kräfte 
beinahe zu überſteigen fchienen 222), verwalte, um einft von 
allem Aufgetragenen Rechenſchaft geben zu können 223). Und 
mit welchem Ernſt und in welchem Umfang mußte nicht diefe 
Anforderung ihm ſich entaegenficlien, bey dem Bekenntniß, 
daß einſt am letzten Gerichte über aller Menſchen Seelen, auf 
weiche je au wirken. er Gelegenheit gehabt babe, von ibm Re 
henfchaft werde gefordert werden?224) ? Zweyerley daher follte, 
wie einſt mir den Tafeln des Teſtamentes Aarons Zweig und 
Manna in der Buwdeslade, in dem Gemüthe des Papfſts nieder- 
gelegt ſeyn: mit Kenutniß der görtlichen Geſetze, der Ernſt der 
Züchtigung und die Milde der Gnade, um beides, Wein und 
- Deb in die Wunden zu gieflen 225). Es ſchien ibm, wie über- 
haupt dee chriklichen Vergangenheit weit hinauf in die Zei⸗ 
ten 226) , der gefammte Umfang und die höchſte Wirkſamkeit 
päpktichen und jedes bifchöflichen Amtes ausgebrüdt in des 
Propheten Wert: ich babe dich geſetzet über Völker und König⸗ 
reiche, daß du ausreiſſen, zerſtören, verderben, zerſtreuen, bauen 


217) Honos et onus; Ep. 1,1. 222) In VII Pa. Poenit. prem. * 
218) Insufficientia nostra; Id. 223) Ep. I, 40. 
219) Ep. 1,1.. 224) Ep. XV, 108. 
220) Regietr. 149. 225) Rp. XVI, 138. 


221) Man leſe den ächt chriftlichen 226) Biſchof Gregor von Utrecht (am 
Brief an den Biſchof von Vercelli, bed Karls deb Gr. Zeiten) ſorach oft zu deu: 
in den bedrängteften Zeiten dev Kirche zjemigen , bie ex zum Prieſteramt unter 
von Jeruſalem zu deren Patriarchen ges richtete , über dieſe Worte; 3. budgerue 
wählt wurde; Gesta c. 88 und B. VI, Via Greger., in Surii Ast. Bii., 36 
©. 559. ..Meah. .. ..%.. 
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and pflanzen foren 2). — Er fragt ſich ſelbſt, ob er diefes, 
oder desienigen Wortes mehr fich freue, welches in St. Petro 
zm ibm gefage ſeye: ich will dir bed Himmelreichs Schlüſſel 
geben ? Jenes Wort müſſe mehr Furcht als Freude erweden; 
heiſſe es ja: ein firenges Gericht wird über Vorgefeßte ergeben; 
und: je böber du biſt, deſto demüthiger fen im allem 228), 
Wenn er dann den Bay als Salz der Erde betrachtet, fo er 
griff ibn bey diefem Bilde nicht ſowohl der alles durchdrin- 
gende und alles erbaltende Einfluß, welcher biemit angedenter 
wird, als vielmehr die ernfte Achtſamkeit auf fich ſelbſt, daß 
Das Salz jene ibm innewohnende Kraft nicht verliere, und dieß 
weder in Slauben noch im Leben. „Flehet, Brüder und Söhne! 
rief er darum der verfammelten Geiſtlichkeit zu. „flebet, feufzet 
„in frommer Bitte zu dem Vater aller Barmherzigkeit, daß 
„derjenige, welcher dem beiligen Petrus verfündere: ich babe 
„für dich gebetet, damit dein Glaube nicht wanfend werde, 
„daß er in mir, feinem unverdienten und unwürdigen Nach- 
„folger, jenen Glauben wecke, der in Liebe thätig if, zur Ehre 
„feines Namens, zum Heil meiner Seele, zum Beten der all 


„Hemeinen Kirche ZU!“ Gerade Die Höhe, auf welcher über 


alle andere Menfchen der Papſt Hand, gemabnte ihn auch an 
den Ernft des Amtes, an die Gröffe der Pflicht, an die fchwere 
Merantmortung gegen denienigen, dem allein ex Rechenſchaft 
zu fieben babe. Denn die Sünde des Prieſters (wie viel mehr 
alſo die des oberfien) komme derjenigen des ganzen Volkes 
gleich 239), | 

Ben fo mweitreichender Verpflichtung, ben fo erniter Ver⸗ 
antwortung, bey jenem -Iebendigen Gefühl, melches mit dem 
beit. Apoſtel fragen muß: wer ift hiezu rüchtig ? — wollte In⸗ 
nocenz, daß mit feinem Gebet um göttlichen Beiftand Die 
Fürbitte aller Kirchen fich vereinige 23%) ; daß die Brüder aller 
Drden mit inbrünfigem Flehen zu dem Menfchgewordenen fich 
menden möchten, er wolle feine Schritte auf feinen Wegen len⸗ 
Ten, damit er nicht irre; er wolle feine Gnade an ibm meb- 
ven, daß er dem eigenen Willen entfage und durch ihn fich 


5 22 Diener Anstoruch wird in Immocen⸗ werben fie Jesaj. XXX ‚10,11 mir 1 Petr. 
send Briefen oft angeführe , vergl. B.I. U, 13 verfieifteen. 
S. M. — In welcher Conſtiſion der. Geiſtli⸗ 228) In consecr. Pont. M. Serm. III. 
che fihb noch als Botſchafter an Chriſti 229) In consecr. Pant. M. Serm. IV. 
ſtatt erkennt , wird Jenes Inbegriff ſei⸗ 230) In consecr. Poat. M. Sermo I 
neh Lehrens und Wirtens'fenn.. ‚Is mehr 231) Ep. I, 436, 

der Einzelne sum Srontuschn beeabkuft, 
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bekimmen laffe; damit er denfe und wirke, was zu Breis des 
Namens feines Herrn, zum Heil feiner eigenen Seele und zum 
Wohl der gefammten Kirche dienen könne; und daß nicht ibm, 
fondern deffen der Ruhm ſeye, der berrlich it in feinen Hei⸗ 
ligen 232), Beſonders empfahl er dem Eiftercieuferorden , daß 
er durch feine Fürbitte die Lak des Hirtenamtes ibm erlcid- 
tern helfe 239, und feßte bey der Weihe des Altars in ciner 
Klofterfieche den DOrdensbrüdern zur Bedingniß, dag er jcder- 
zeit bey der Meſſe dem Erbarmen Chriſti empfohlen werde 3%) 
Nur bey folcher Selinnung konnte er fich überzeugt balten, 
daß die Löfung von Blaubensfragen, nicht den Anfirengungen 
feiner Vernunft, fondern dem Hinwenden zu Gott in Gebet 
ge 255), von dem Allerhöchſten felb ibm eingegeben wer⸗ 
(4 ; . 

Es bedurfte auch, bey der über alles emporragenden Stel. 
Iung und bey dem alles berübrenden Einfluß eines Oberhauptes 
der Chriſtenheit in jenen Zeiten , eines ſtarken Gegengewichtes 
von Ächser Frömmigkeit nad dardus bervorgebender Demuth, 
um nicht in bochfabrendem Stolz dahingeriffen zu werden. 
„Die Fülle der Gewalt, welche in Uns rubt, bewegt Uns zur 
„Vorficht, fchreibt er, und derch diefe au Förderung Unſerer 
„VBolfommenpeit237).“ Ein Beweis, wie feit er von dem mach⸗ 
tigen Einfluß feines Anſehens Überzeugs mar (womit er cine 
Hare Erkenntniß der Menſchen und der Berbältniffe verband ), 
liegt in feinem Auftrag an Bhilipp von Frankreich zur Boll 
sichung der Zwangsmaßregeln gegen der König von England. 
Wie bey folchem Vorſatz Freudiges ihn nicht von der richtigen 
Bahn verloden, fo konnte auch Widerwärtiges oder Drobendes 
iba nicht lähmen, oder entmutbigen. Derjenige, das war ſei⸗ 
ne, unter allen Wechfelfällen mit unerfchütterlicher Zuverſicht 
ibn emporbebende Ueberzeugung, derjenige, welcher Gt. Beter, 
da er auf den Meereswogen wandelte, vor dem Unterſinken be 
wahrte und für ihn lebte, daß fein Glaube nicht wanke, wird 
nicht zugeben, daß fein Schiffleia , wenn es auch bisweilen 
durch mächtige Fluthen getrieben wird, Schiffbruch leide ; viel⸗ 
mebr wird er, den Sturm in Stille, den Nord in Südwind 
wandelnd, dann deito wunderfamer mit Barker Nechten es len⸗ 


232) Ep. I, 176. currendum sit nd oratienis sullregium, 
233%. II, ©. 106. guam (ad) ingenium rationis. 

" 234) Ep x 124. 236) Prima ooll. decret. Inner. tä. 
a ‚in Belus. dd. T.} p. Gil. 


I 
235) Quamvis in talibus— magis re- 237) Bu, 1, 48. 





B. XX. 1216. Innocenz. MHeberzeugungen vom Pontißcat. 699 


fen, wenn eben die Fluthen es zu verfchlingen, die Stürme «4 
zu zerſchellen droben 239. Nur folche Demürbigung unter die 
Hand des Allmächtigen , durfte wohl die Unfälle im beiligeng 
Lande — in rechtem Sinne erwogen: Bedrängniffe der Her 
fammten Chriſtenheit — für Folgen der Bottlofigkeit, der Men⸗ 
ſchen Weltinn und Entfremdung von Gott als Urſache aller 
Trübfale betrachten 239), und die Darbringung des heilfamen 
Opfers als ein Söhnungsmittel görtlicher Majehät in drange 
vollen Zeiten 249). Innocenz bielt dafür was ein ficheres Ge⸗ 
genmittel gegen menfchlichen Hochmuth unter jedem Verhäliniß 
it), daß, wie der Vogel zum Fliegen, fo der Menich zur Mübs 
feligkeit geboren ſeye, aber auch zum bebarrlichen Kampf gegen 
das Böfe, gegen die Macht der Finſterniß 24). Es baben zu 
jeder Zeit die erbabenften Geiſter das Leben von der ernſten 
©eite betrachtet, als ein von Gott befoblenes Amt, der zu ge⸗ 
grener Verwaltung Belehrung , Licht und Kraft verleibe, Das 
if des Chriſtenthums Lehre; eine böbere kann es nicht geben, 
Denienigen, welche jener Ueberzeugung lebten, Fonnten anfer- 
ordentliche Begegniſſe, über welchen ringsum in Tüden, Selbfle 
ſucht und niedriger Gemeinheit alled fich verflächte , noch ſtets 
als Veranlaſſung dienen zu Bewährung fittlichen Adels, innerer 
Hoheit, des Ehrenveſten und Biedern, was auch bey den trüb» 
fen Zeiten immerdar in Weniger Bruſt eine Zufluchtsflätte ge» 
funden bat, melche gleich einem heiligen Feuer daſſelbe ret⸗ 
tete. 

Wie es eines wahren Oberhauptes der Ehriftenbeit würdig 
war, räumte er in dem Zudrange der vielartigſten Gefchäfte 
der Leitung, Sorge und Beratbung der Kirche in der reichen 
Mannigfalsigfeit ihrer Vorlommenheiten den erſten Platz ein. 


- Wie gerne bätte er nicht deswegen der andern Geſchäfte, wel 


ehe die Herſtellung, Ordnung (unter mancherley Störungen in 
Nom ſelbſt), die Bernhigung des weltlichen Gebietes der römi- 
ſchen Kirche erforderte, ſich überboben gefeben 230)? Denn 
von feiner Ermäblung an mar er vornebmlich zwever Zwecke 
Har fich bewußt, denen er im Grunde alle Begegniſſe, jedes 
andere Beſtreben unterordnete: die Hülfe dem beiligen Lande 
und die Förderung der Kirche in Bezug auf Sittlichfeit und 


238) Ep. I, 558. 242) Quamvis hasc eollicitudinem 
239) Ey. V, 2. qQuaddammodo haberet exosam; Gesie 
240) Ep. XI f} 102, 6. 17, 


241) Ep. X, 202. 


Es * 
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auf Würdigkeit der Berfonen 239); wozu dann noch derjenige 
kam, derfelben immer gröffere Unabbängigfeit von der welt⸗ 
lichen Gewalt in jeder Beziehung zum fichern. Hierin gelang es 
ihm , den Einfluß der Könige auf Biſchofswahlen, wo ſolcher 
noch beitand, zu beſeitigen; fo daß er deren mehr als eine fol- 
cher Einmifchung wegen für ungültig erklärte; drang er date 
auf, daf die Verlaſſenſchaft verflorbener Prälaten in Deutfche 
Yand, und wo noch folche Uebung befand, nicht ferner zu der 
Kammer des Landesheren gezogen werde; umd erreichte er es 
noch kurz vor feinem Ende, dag Friedrich anf die Einkünfte des 
erftien Jahres der wiederbefeuten Bischümer und Abteyen ver⸗ 
zichtete #4). Selbſt der ferne Bifchof von Bergen fand bey 
Innocenz gegen feine Sprengeldangebörigen, die nach Islaund 
Handel trieben, Schuß für den Zehnten, den fie ibm bievon zu 
entrichten harten 245), Chen fo wachfam erzeigte er fih, daß 
Geiſtliche nirgends vor weitliches Bericht gezogen, oder von dem 
Fürſten mit Steuern belegt würden. Ihm war die Kirche ein 
Reich, für welches es keine Gränzmarchen, keinen Unterſchied 
der Bölfer, Leine Befugniſſe der Regenten an daflelbe gebe. 
Stand er als Vorlämpfer der Kirche gegen auſſen, fo 
bewährte er fich in ihrem Innern als deren Drdner und Wäch⸗ 
ser. Als folder fendere er oft Cardinäfe mit den ausgedehn⸗ 
teſten Bollmachten in die Länder, um den kirchlichen Zuſtand 
Derfeiben zu unterſuchen, feſtzuſetzen, was deſſen bedurfte; 
Hader zu fchlichten , Ungebühr abzuftellen und befonders Klö⸗ 
fiern mit Rath und Hülfe oder Zurechtweiſung beisufteben 249. 
Die manchen Entfcheidungen über Brimatial- und Metropo⸗ 
Hiranrechte der Erzbifchöfe unter einander oder gegen andere ; 
daß, wo es alte Befugniffe oder Gerechtigfeiten betraf, das 
Anſehen eines Erzbifchofs vor ihm das Necht von Kloſterbrü⸗ 
dern nicht verdrängen Fonnte, haben mir in dem Streit über 
die Capelle zu Lambeth gefehen 37, In der Menge von Bit. 
tbümern. über die gefammte Epriftenbeit, war bey Verſetzun⸗ 
gen, zwiſtigen, bisweilen auch den  Kirchenvorfchriften nicht 


243) Ut ecclesia Dei tam in moribas 245) Ep. I, 217. 
qusm etiam ia psreonig incrementum 246) Misit 1208 Guelenem 8. Mar. 
semper susciperet honestalis ; Gere. im Porlica Diac. Oard., jurisperitem, 
Pramensir. Abb. Ep. 8. bonis moribus orsatum et eoclosiarum 
244) ur. V. Id. Mail 1216, gu Würß visitatorem diligentissimum; Finc. Bei- 
burg; in Meidom. Diss. de antiqua Germ. dev. Spec. XXIX, 14. 
Cas. jure in decedentium majorum AN) B. U, ©. 214. © 
Prelatorum derelietis posecssienibus. 
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übereinkimmenden Wahlen, beu den biedurch veraulaßten Be⸗ 
willigungen , Brüfungen , Entfcheidungen, der Papſt der Mit- 
telpunft zu dem: alles fich zu wenden hatte, der Quell, aus 
dem alle Verfügungen herfloſſen. Wie er in Bezug auf Ver⸗ 
fegungen Strenge mit Milde verband, haben wir fchon gezeigt. 
Als Biſchof Eberhard von Brigen an das Erzſtift Salzburg 
berufen wurde , verfuhr er gegen denſelben wie gegen Konrad 
von Hildesheim. Eberhard geborchte , trat zurüd und wurde 
in neuer Wahl wieder gewählt. Aber er weigerte die Annah⸗ 
me und gieng nach Roms da erf ward die Wahl befätigt, 
damit er erkenne, die Bundeslade verwahre den Stab und das 
Dana 45), Auf die Bitten ded Königs von Ungarn für fei- 
nen Schwager, bey deſſen Wahl die Domberren von Bamberg 
‚gehofft baten, das Anichen feines Hauſes möchte den Mangel 
an Jahren erfeben 4%), antwortete Innocenz: „die Dienſte, 
welche des Königs Vorfahren der Kirche je erwieſen, wären 
allerdings groß und wichtig, fo daß er fich zu befonderer Gunſt 
gegen ibn verpflichter halte und aufrichtige Liebe zu ibm trage, 
Aber es wäre weder feiner Ebre angemeflen , noch der Würde 
der Kirche zuträglich, wenn er von ben vorhandenen Beſtim⸗ 
mungen absienge. Auch geböre iene Wabl zu dem deutſchen 
Keichdangelegenbeiten , Über weiche er von feinen Sefandten 
Bericht erwarte. Ben günfliger Gelegenheit, und fofern der 
Gewählte die erforderliche Tüchtigfeit anfrebe, werde er, wenns 
es die Schidlichkeit erlaube, des Königs Bitte mit Freude ga 
währen 2359," Zwar möchte man aus mebhrern vorkommenden 
Fällen fchlieffen , daß zuletzt immer der Zweck ſeye erreicht, 
Die Verſetzung entweder auf irgendwelche Verwendung oder um 
Fügſamkeit des Berreffenden willen gefattet worden. Keines⸗ 
wegs; es finden fich Fälle, in denen weder Fürbitte von Kö⸗ 
nigen, noch Berwandtfchaft mit ihnen, noch Innocenzens bes 
fonderes Verhältniß zu Gewählten ihn bewegen konnte, zu geflat- 
ten, was er aus höhern Gründen verweigern zu müflen glaubte. 
Hätte jeued alles mehr Gewicht baben können als diefe, fo 
wäre es gewiß bey dem Bifchof Philipp von Beauvais gewefen, 
defien Wahl ans Erzbischum Rheims er für ungültig erflär- 
te und eine neue vorsunchmen befabl 31). Dagegen bielt 


248) Vitse Innocentii. ' 
249) Ussermann Ep. Bamb. p. 138. 

150) Deözer Mon. hist. Bohem. II, 358 

251) Zp. VI, 9; IX, 200. 
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er auch ben entſchiedener Mißbilligung der Individualität eines 
Mannes, dennoch doch feſt an den Rechten der Würde, welche 
Durch jene nicht könnten aufgehoben werden 252), 

Wie viele Unterfuchungen gegen Bifchöfe, Prälaten und 
Achte enthalten nicht feine Briefe, aus denen die Abficht ber- 
vorgeht, jeder Klage abzuhelfen, jeden ibm befannt gewordenen 
Uebelſtand zu befeitigen, jeden Einzelnen zu heller Erkenntniß 
der Anforderungen geiftlicher Würde zu erheben? Fun allen 
Gegenden der chriflichen Welt unterwarfen fich Stifte, Kid- 
ſter, Spitäler dem Schutze des apoſtoliſchen Stuhls; erbielten 
he deſſen Zuficherung , Gemährieiftung ihrer Beſitzungen, Er- 
yenerung bemwilligter Gnaden und Berfündung von Strafen ge⸗ 
gen jede Beeinträchtigung, Schädigung und Bedrängniß 25, 
In Ungarn lebten an griechiichen Kirchen Mönche obne bifchäf- 
fiche Aufficht, ohne Achtung vor der Negel. Der König klagte. 
Innocenz befabl einigen Prälaten Unterſuchung, Beflerung der 
Binrichtung , Unterwerfung der Drdensbrüder unter einen Bi- 
ſchof 254). Eifrigen Achten diente feine überall fich erſtreckende 
Fürſorge zu ermumterndem Borbild, die unmittelbar unter dem 
heiligen Stuhl ſtehenden Kiödfter in geiftlichem Weſen umd zeit- 
lichem Beheben bersuftellen 255), Wo aber Bilchöfen Nechte 
an Kiöfter zuſtanden, da wollte er auch nicht, daß die Ordens⸗ 
brüder eigenmächtig denfelben fich entzögen 259), und ebenfo- 
wenig follten jene von ganzen Drden gefränft oder mißachter 
werden dürfen >), — Wer aber mit dem Liöfterlichen Leben 
dertrant war, ehrte in dem Papſt die Stütze von Regel und 
Sucht. Ohne ihn würde leicht mancher Pfarrer, den ein Kloſter 
Tende, auf feiner Pfarren als Abt fich berragen wollen: da er 
font nach Bedürfniß der Kirche oder feines Lebens könne zu⸗ 
rückgerufen und wieder unter löfterliche Zucht gefetst mer 
den 359). Wie das Klofter gegen den Bifchof, der feine Nechte 
zu meit ausdehnen wollte, bey Innocenz Schuß fand, fo gt» 
währte er diefen auch dem Pfarrer, den das Klofter an der 
Ausftattung feiner Kirche zu beeinträchtigen fuchte; denn fee 


252) ©. dad Schreiben au den König Hay, zu den Inſtitutionen feined Ordens, 
von Dänemark, wesen Bf. Waldemar in Bill Clunisco. 
von Schleswia; Ep. X, 4. 256) Ep. 1, 232: — non ost Nesire 


253) 3.%. Ep. XI, 173, fiir das Klo» intentionie, ut jura fratram Nostrorum 
der St. Gilles, u. v. & temporibus Nostris indebite minuantar. 
254) Debner II, 31. 257) Ep. X, 11. 


255) Vorrede Heinrich V, Abt von Eine 258) Stepk. Ternae, Ep. 178. ' 
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Grundlage feiner Obforge um die Kirche wars eines jeden 


Recht müſſe ungekränkt bleiben 25%. 

Dieß von auſſen und in Bezug auf die Sachen, Gittliche 
Würde der Berfonen war der Pfeiler, auf welchem die Kirche 
fich erheben follte. Wie forgfam er Über jener hielt, zeigt 
ein Beifpiel des Biſchofs von Segovia. Diefer, ein eruſter, 
daneben frommer Mann, batte einft den ſtörenden Zudrang des 
Volkes in den Chor bey der Meſſe nicht anders zu hindern ge- 
wußte, als daß er die Menge mit feinem Stab zurücktrieb. Ein 
junger Menfch, den er getroffen, befand ſich noch einen ganzen 
Monat nachher gefund; trug felbft Steine , arbeitete in den 
Weinbergen und befuchte Schenfen. Endlich wußte man einen 
kenntnißloſen Arzt zu bereden, daß er ibm den Schädel öffne, 
woran allein er nach dem Zeugniß erfahrener Aerzte farb. Feinde 
des Bifchofs gaben jenem Schlag die Schuld. Diefer aber 
aus Gewiſſenhaftigkeit enthielt fich von felbft der Meſſe und be- 
richtete an den Papſt. Innocenz erwiederte: „durch vermebrte 
Werke der Frömmigkeit mußt du es wieder gut machen, daß 
du das apoftolifche Wort vergeffen haft, ein Bifchof ſoll Fein 
Schläger fenn.“ Nachher Tief er eine genaue Unterfuchung an⸗ 
flellen, geſchworene Aerste und Wundärzte vernehmen, fich Be⸗ 
richt erflatten, welchen er fireng prüfte, fodann den ärzt⸗ 
lichen Befund vor allem Volk öffentlich befanne machen, wor» 
anf erft dem Bifchof die Ausübung feines Amtes wieder geftat- 
tet ward 260), 

Seine Gefandten , wenn fie etwa für Ihren Unterhalt zu 
viel begebren, oder anf andere Weife dieienigen, an welche 
fie geordnet waren, bedrüden wollten , erfuhren Zurccht- 
weiſung 261), Dagegen freute es ihn, wenn er hörte, daß fie 
feine Geſchenke näbmen 269, niemanden zur Laſt fielen. Die 
Dombderren zu Bamberg erflärte er wegen der Wahl eines all⸗ 
aujungen Bifchofs für drey Fahre ihres Wahlrechts verlurfiig, 
Als Ebert darauf ſelbſt nach Rom fam und darlegte, wie 
foiches gefcheben feye, um einer befürchteten VBerfchleuderung 
der Stiftsgüter zu entgehen, weigerte fich doch Innocenz ber 
barrlich , die Wahl als gültig zu erklären. Erſt wie die Sar- 
dinäle ihn von der Nothwendigkeit, Dringlichkeit und dem 


259) Ried COod. dipl. Ratisb. I, aro. 261) Murat. Antig. VI, 459. 
300. 


262) Begistr. 148. 
260) Ep. XII, 138. 
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Nupen der Gefätigung Aberzeugten, gab er. nach ?26). Richt 
Fleiſch und Blur, meinte er, fondern Verdienſt und Wilfen- 
ſchaft müßten zu dem Prieftertbum und befonders zu den bö- 
bera Ordnungen defelben erheben 2%), Befonders fireng , wie 
auch Gregor VII geweſen, war er gegen Beiltliche, die durch 
verwerfliche Mittel, wie Geldfpenden oder unziemliche Ver⸗ 
sräge, zu Plründen gekommen waren. Er verlangte von den 
Erzbiſchöfen, daB fie bierin in feine Zußtapfen träten und 
Prälaren und niedere Beiftliche ohne Unterfchied über ihre Feh⸗ 
fer zurechtwieſen 29), Kein Geiſtlicher, um fo weniger , je hoͤ⸗ 
ber derfelbe geſtellt ſeye, dürfe durch niedrige Habfucht fich 
beflecden 269). Was Noms Beiftlichkeit in des Papſis Predigten 
hörte, das konnte diejenige der gefammten Chriſtenheit je 
nach gegebener Beranlaflung in feinen Schreiben leſen: ſtete 
Ermahnung an den Ernit, am die fittliche Würde des Lebens; 
Aufforderung, die Weibe zu dem Amte durch jene zu bewäh⸗ 
zu; Warnung vor jedem Zwieſpalt in Lehre und Leben. vor 
Trägheit, Hochmurh, Unmäffigkeit, Bier nach Schägen. „Wie 
vice, fagte er einfi in einer Predigt, find nicht durch diefe 
in Verdammniß gekürzt worden. Sehet auf den heiligen Lau⸗ 
rentius! Er verwahrte an feiner Kirche Schäbe, deren Reich» 
thum felbft den Fürften lockte. Aber nicht für fich behielt er 
fie , nicht feinen Verwandten gab er fie, fondern den Armen 
teilte er fie aus. Beherziget dieß, ihr! die ihr dad Gut 
des Gekreuzigten zu euerer eigenen Uepigkeit oder maaßlos 
zur Bereicherung euerer Anperwandten verwendet, die Armen 
aber vernachläffiger, der Dürftigen keine Achtung baber 267)!“ 

So viele allgemeine oder befondere Verordnungen, durch 
beſtimmte Ereignifie oder Fragen veranlaßte Verfügungen zei⸗ 
gen, wie eruft cd Junocenzen damit war, daß überall, wer 
dem geiftlichen Stand angeböre, in ehrbarem Leben, reiner 
Sitte, tadellofem Wandel bervortrere. Bey ihm auch fand 
jede lobenswertbe Gewohnheit einer Kirche Schuß 258) ,. jede 
zu deren Bellen gemachte Verfügung Belätigung 25%, jede 
Verbeſſerung Genehmigung und Aufrechtbaltung. Auch was 


263) Hofmann Annal. Bamb.,in Ludun 266) Ep. 1,3. 

; 267) In festo 8. Luur. Serm. I. 

264) Gesta 0. 98, bey Gelegenheit des 268) Daß der Dompropft von Arie 
Vertrages des Patriarhen Thomas mit jährlich vor dem Capitel Über feine Ber 
dem Senat von Benedig. " waltung Rechnung ablege; Ep. I, 478, 

265) Würdtwein N. Sube. 1I, 26, 269) Ep. Il, 4. 
au den EB. von Mainz 
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unter Layen Öffentliches Aergerniß vermindern ſollte, ward 
durch ibn angerege 270) ; Verſchiedenes, was den Gebräuchen 
mebr Fenerlichkeit, dem Leben mehr Ordnung verleihen fonn- 
te 271), beſtätigt oder eingeführt. Selbſt über die innere Ein— 
richtung eines Gotteöhaufes, Über die Stellung eined Altars 
bey Verfchiedenpeit der Meinungen zu entfcheiden, ward 
von den Bäpıten nicht zu unbedeutend gehalten 272), Als der 
König von Ungarn eine Propfien aus einer feften Burg, in 
Beſorgniß möglicher Gefährdung derſelben bey Zulauf der 
Menftben, auſſerhalb die Bollwerke verlegen wollte, mußte 
darüber nach Rom berichtet werden, und erft hierauf der Erz 
bifchof von Gran in Verbindung mit dem König das Noͤthige 
verfügen 273), Wenn in Glaubensſachen, in Gewiſſensangele⸗ 
genheiten, im Rechtsfällen irgend einem Bifchof Bedenklichkei⸗ 
ten aufitiegen , Zweifel fich darboten , fo ward der Papſt an- 
gefragt, berathen, Weifung oder Entfcheidung von ibm ver- 
langt, Auch dergleichen Fragen wurden in dem Rath, der fich 
um das Oberbaupt der Kirche fammelte , befprochen, erivo“ 
gen , entfchieden. „Darum, fchreibt Innocenz dem Dompropſt 
gu Augsburg, werden zarte Fragen und verwicelte Fälle vor 
den apoftolifchen Stuhl gebracht, damit von demfelben eine 
Entfcheidung ausgehe, welche über Zweifelhaftes Gewißheit, 
über Dunkles Licht verbreite 279.« Nichts fchien zu geringfügig, 
daß eine Anfrage darliber abgewiefen worden, oder unbeantwor- 
tet geblieben wäre 275), . = 
Von den 23 Cardinälen zu der Zeit von Innocenzens Erbebung 
auf den päpftlichen Stuhl überlebten ibn nur drey, der Römer 
Guido de Bapa, aus gleichzeitiger Beförderung mit ibm durch 
Clemens 111, der Cardinal Cynthius Cenci und Cencio Savelli, 
der als Honorius III fein Nachfolger wurde, Er felbft berief 
in diefen oberfien Rath der Kirche in achte Ernennungen 275) 
etwa fechsunddreiffig Männer 277), die entweder als Bifchöfe 
durch die Leitung der ihnen anvertrauten- Kirchen ſich aus- 


270) Ep. 1,112. | R 276) Die zahlreichſte Fällt in das Jahr 

271) Das kirchliche Aufgebot der Chen; 1205, In welchen er neun Gardinäle em 
Plank Geh. der hriftl. kirchl. Geſell ſch. nannte, im Sabre 1198 und 1206 wurs 
Verf. IV, 2, 4817. den in jeden fechd ernannt. 


272) Steph. Tornac. Ep. 104. 277) Andere fügen 335 ed werden auch 
273) Doöner II, 346, mehrere ald Sardinäle aufgeführt, von 
274) Ep. 1, 290. denen ed im Zweifel fieht, ob fie ed gewe⸗ 


275) Ueber die Befugniß, ob auf einen fen ſeyen; uniere Mittheilungen find aus 
Gottesacker zu begraben ſeye oder nicht; JPalasti Fast. S. R. E. Card. geſchöpft. 
Petr. Cellene. Ep. I, 4 r 
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zeichneten, oder in der Geſchäftsſchule um den apoſtoliſchen 
Stuhl durch Einficht und bewährte Tüchtigfeit ſich cmporge- 
arbeitet hatten , oder mit diefen den Ruf ausgezeichneter Got⸗ 
tesgelehrter 275), oder erfahrener Rechtsgelehrter 279) verbanden, 
oder durch ibre Tugenden den Mittelpunkt der Chriftenbeit ver- 
berrlichen , jedem Auftrage Gewicht verleiben konnten... Bon 
diefen haben aber nur 24 259 die Erledigung des päpſtlichen 
Stuhls ericht, Seinen Gefreundeten wendete er drey Cardi⸗ 
nalsftellen gu , deren der eine ald Gregor IX feinen Nach. 
folger erſetzte. Bey der Gunſt die er dem Eiftercienferorden be⸗ 
wies, dürfen wir, in Rüdficht daß überhaupt viele Befchäfts- 
männer aus demfelben bervorgiengen, uns deffen nicht ver⸗ 
wundern , daß fünf der Ernannıen diefem Orden angehör⸗ 
ten; drey trugen das ‚Gewand der Benedietiner 231), und zwey 
waren aus dem Orden der regulären Chorberren. Daß die 
meiften Ztaliener waren, ift natürlich. Sie fanden dem Papſt 
näber, konnten Teichter fich demfelben bemerkiich machen, als 
die Beiltlichen anderer Länder , eine richtige Kenntniß ihrer 
Brauchbarkeit und Würdigfeit war cher möglich. Die beiden 
Engländer 282) , weiche unter jener Zahl fich befanden, zeigen 
Far genug, daß für Geiſtliche anderer Länder der Eintritt 
in das Cardinals- Collegium bloß von genügender Kenntniß 
ihrer Perſonen abbieng. Drey andere waren aus Frankreich ge⸗ 
Be einer aus Dentfchland, und einer vielleicht aus Spa⸗ 
nien 283), 

Es waren aber nicht die Cardinäle allein, welche zu Be⸗ 
ratbung oder Ausführung der Gefchäfte um das Haupt der 
Kirche fich vereinigten; ihnen ward nur das Wichtigſte zuge» 
wieſen, und überdem fand fich immer ein groffer Theil derfel- 
ben auf Sefandtfchaften in allen Reichen , ſowohl des Abend- 
landes, als vielfältig auch im Morgenlande. Aus jedem Lande, 
aus jeder Nangorduung, aus jedem kirchlichen Stand berief 
Innocenz, wen er ald wohlgefinnt, für das Beſte der Kirche 
bedacht , ald tüchtig kannte 23), Wenn bey irgend einer Ge⸗ 


278) Wie Stephan Langhton und Kos 282) Stevhan Langhton und Robert 
bert Courçon. Eourson. 
279) Peter von Mora. 233) 8. XVII, not, 228, was aber von 
280) Zur Zeit der Wahl von Honoriuß einigen besweifelt wird. 
BIT lebten 27 Cardinäle, wornnter jene 234) 60 i. B. den Prämonfrateniern 


brey oben genannten. 
281) Einige machen auch den Cardinal abt Gervaſius. 


Pelagius zu einen Benedictiner, wogegen 
aber Zweifel erhoben werden. 
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Venenbeit die Kingbeit oder irgendwelche Vorzüge eines frem- 
den Geiſtlichen ihm einleuchteten , fo 309 er wenigftens über 
denſelben Erfundigung ein 235); cheild um Kenntnif der Vor⸗ 
züglichern jeded Landes zu haben, theils um dieſelben im fei- 
ner Näbe zu bebalten. Denn alles, was durch Verſtand, Wiſ⸗ 
fen und Frömmigkeit fich auszeichnete, war ibm werth. Mike 
manchen diefee Art fand er in fchriftlichem Verkehr, und 
mußte fie dann bey mwichtigeren Borfommenbeiten in ihren 
Ländern auf die mannigfaltigfte Weile zum Bellen der Kirche 
zu gebrauchen 236), Viele junge Geiftliche machte er zu Capel⸗ 
lanen, Notarien, Subdiaconen, Vicecanzlarn, Ausfertigern 
von Bullen; eröffnete ihnen dadurch Gelegenheit, zu Geſchäften 
ſich anfubilden, Erfahrung zu ſammeln, und führte fie dann 
entweder als Cardinäle in den hoben Ratb der Kirche ein 287) , 
oder, da jedes Verdien ben ibm Anerlennung, Würdigung 
und Belohnung fand, beförderte er fie zu Erzbischümern und 
Bis thümern 238), Ehrenwerthen und unterrichteten Geiſtlichen, 
zumal wenn ſie arm waren, wies er Pfründen hie und da an 
Kirchen anderer Länder zu. Ibhre Anzabl war gröſſer als bey 
vierzig Jahren unter irgend einem feiner Vorfahren 2859), 
Doch fehien von denen, die er nach Rom berief, nicht je⸗ 
dem, der in nördlicher Gegend feine Heimath hatte, der Auf⸗ 
enthalt daſelbſt beneidenswerth 289). 

Innocenz, dafür zeugt all fein Thun in den mannigfa- 
chen Erfcheinungen und Begebenheiten während der achtzehn 
Sabre , da er auf St. Peters Stuhl gefeflen, führte das Kir⸗ 
chenregiment in feiner zweifachen Richtung als Haupt der chriſt⸗ 
lichen Kirche im allgemeinen , dann ald Schlußſtein des ge- 
fammten bierarchifehen Gebäudes in feiner wohlgefügten Glie⸗ 
derung, fireng und eraft, im Bewußtſeyn, daß die Kraft des 
Mittelpunftes das Leben durch alle Kreife treibe, den Zu⸗ 
fammenbang des Ganzen erbalte, In der erſtern Beziehung 
liegen die klarſten Beweiſe in feinen Verfahren wider den Kö⸗ 


185) So zogen an dem Concilium die 
Reden des Abts von Gr. Alban in Eng: 
land, eines jungen Manned, feine Auf 
merkſanikeit auf fih; Maik. Par. Vit. 
Abb. 8. Alb. p. 76. 

286) Gall. Christ. IX, 647. 

237) Ein Verzeichniß folcher, Gesta 
e 147. 

238) Nouv. traite de dipl. V, 286 sv. 

2885) Gesia ©. 147. Miele Schreiben 


an Kapitel, worin er ſolche Empfohlene 
anfzunehinen befiebit, find noch vorhan⸗ 
den ; aber aud vielen erficht man, daß ed 
nicht immer ohne Widerfpruch geichah. 

289) Natis sub Aurelianenei aöre et 
Ligerie aqua perfusi zstivo tempore 
Roms morari, nil alivd est, quam mo- 
ri; Joh. Aurelianensi Dom. Papio (Alex. 
J11) scriptori, Step. Torn. Ep. 84. 
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nig von Frankreich; in feinem Beſtreben, allerwärts der Kir. 
he jene Stellung zu fichern , wodurch deren äuffere Würde ein 
Abbild der inmern ſeyn ſollte; in feinen entichiedenen Mare 
geln gegen die Irrgläubigen; in der Freimüthigkeit, womit 
er überall zu Fürften und Königen fpricht; in feiner Bercit- 
willigkeit, in den böchften Verhältniſſen, welche fon feinen Nich- 
ter über fich erkannten, eines jeden Bedrängten fich auzsuuch- 
men; allen, deren echte verlegt wurden, ein treuer Schirmer 
zu feyn. In der andern Beziehung konnte fein Berdienf , 
feine Raungſtufe, ſelbſt Leine perfönliche Verbindung vor wohl⸗ 
verdienten Rügen ſchützen. Go freundlich insgemein feine Brie 
fe an Bifchöfe find, als an die Theilnehmer feiner oberhirtli⸗ 
chen Sorge, fo ernſt, oft germalmend find fie an ſolche, vie 
durch irgendwelche Verirrungen den fittlichen Glanz des Amtes, 
den er ungerrübt zu erbalten wünſchte, verbunfelten. Er er⸗ 
Tannte alle Bifchöfe als feine Brüder, fich aber als den erken, 
der väterliche Aufficht über diefelben wahrzunehmen babe. 

In dem Chriſtenthum Sag für alle feine Belenner eine ver⸗ 
einigende und bindende Macht. Die Rechte Adler waren um. 
ter defien Obhut geſtellt, Aller Bllichten durch daflelbe beſtimmt, 
geweiht 5 derienige, ber an der Spike der groffen chriflichen 
Verbindung Hand, folte jene fchügen, an diefe erinnern. Es 
wurde biedurch ein Weltregiment begründer, welches rechtmäs- 
fige Befugniß in jedem angewieienen Kreife ehrte; den Fürſten 
in dem Verhältniß zu feinen Untergebenen frey walten Liek; 
da aber, wo ed entweder die bloß den Dienfchen berührenden 
Geſetze galt, auch jenen jedem andern gleich Rellte, oder fein An- 
feben rettete, indem ed in Bezichung auf eigene Angelegenheiten 
ihn nicht feinen Untertbanen unterwarf, fondern eine Autori- 
tät über ihn flellte, deren eigene Erhaltung auf dem Feſthal⸗ 
ten jener zweifachen Offenbarung berubte : derjenigen , welche 
and gotttverwandter Regung in dunkler Ahnung in jedes Men⸗ 
ſchen Gemüth fich erhalten bat, und derjenigen , welche diefer 
erft zum klaren Bewußtſeyn in beflimmter Unterwerfung unter 
den kund gemachten Botteswillen verhilft. Papſt und Könige 
follten fich ald Diener Gottes in der Wahrbeit und Gerechtig- 
feit erfennen. Da aber die Gerechtigkeit Anwendung der Wahr⸗ 
beit auf alle Lebensverbältniffe, und die Wahrheit Erfenntnig 
der ewigen Gerechtigkeit als Grundlage, Quell und Wurzel 
alles menfchlichen Wollens und Handelns dit, fo durfte der 
Bapft, fo lange er diefer nabe fund, die Könige mit Necht 
erinnern, daß fie nur auf diefe Grundlage ficher. bauen, ans 
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dieſer Duelle al ihre Thun mit Recht ableiten, nur mit dieſer 
Wurzel verbunden, angemeflene Früchte tragen könnten. „Da 
Du , fchreibt Innocenz dem König von Ungarn, zur Nache 
Der Uebelthäter und zu Lobe der Frommen das weltliche Schwert 
von dem Herrn empfangen baft, fo mußt Du es als Pflicht 
achten, die Nechtaläubigen zu fchügen und die Frechheit der 
Kerner , welche das Zoch der Kirche abzuwerfen fich befireben, 
Durch dad vom Himmel Dir anvertraute Nichteramt darnieder 
zu halten?ꝰo).« Nicht bloß er, die befiern Könige felbit hielten 
es für Hauptobliegenheit der Fürſten, die Kirche, die unent- 
wegliche Grundveſte des Heild und bes Glanbens, in allem 
zu fchirmen. „Nichts ift einem Fürſten ruhmvoller, als für 
den Frieden der Kirche zu forgen. Golches fich angelegen 
feun laſſen, Heißt regieren, und, wer die Kirchen ſchützt, ebrt 
Ehriftum in ihnen ??1)“ Das Recht, Fürften ermabnen, war⸗ 
nen, zurechtweifen gu dürfen, mußte» im richtiger Erkenntniß 
feiner Stellung zwiſchen Gott und den Menſchen und einem 
nach beiden Richtungen gehenden Beſtreben, jedem Bapft zur 
ernften Blicht werden. Nur von diefer erfüllt, durfte Inno⸗ 
eenz Königen fchreiben: „ie böber Du ſtehſt, deſto tiefer mußt 
Du vor dem Herrn Dich demüthigen, damit er Dich erböbe 
zur Zeit der Heimfuchung. Wenn Du nicht zu dem Herzens⸗ 
kündiger Dich wendeſt, fo wird auch er nicht. zu Die fich wen⸗ 
den, nnd ohne ihn vermagk Du nichts 292, — „Wir müſſen 
ans allen Unfern Kräften darwider Heben, daß Söhne der Kir- 
che nicht durch feindliche Handlungen von Gottes Gnade fich 
fcheiden und der gefammten Kirche ein Nergerniß geben. Wir 
fchreiden fo , nicht um den König darin, worin er binreichend 


- unterwiefen it, zu belehren, fondern um den Eifer Unſerer 


Abfichten auszudrücden 23), — „Wir haben einen unwandel- 
baren Sinn, einen unbeugſamen Vorſatz, weder Gabe noch 
Bitte, weder Liebe noch Haß kann Uns von dem geraden We- 
ge ablenten2%4).* — „Was an ſich vermöge des Geſetzes un. 
ſtatthaft if, können Wir keines königlichen Für wortes wegen 
gutheiſſen; Wir dürfen nicht, um Uns gefällig zu erzeigen, 


290) An den König Emerich von Un⸗ 293) Vt intentionis nostra vehemen- 


garı , in Dobner Monum. II, 836. tlam exprimamus; Ep. L, 4. tichnlich 
291) Url. K. Wilhelm IT von Sicilien, an König Andreas von Ungarn ; Dodner 
in Rocch. Pirr. Eccl. Panorm. Mon. Hist. Bohem. I, 361 ; und wie frey 


292) Ep. 1, 487, an den Königs von und wahr schreibt er nicht cbeufand am 
Jerufalens , welchen ev noch manche äbne Philipp von Frankreich, Ep. Xi, 182% 
liche, aur jeine beiondere Stellung fich be⸗ 294) Ep. I, 171. 

Bebende Ermapnungen giebt, 
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zweyerley Gewicht und Maaß führen umd eines irdiſchen Ki 
nigs wegen den bimmlifchen beleidigen 2’5),“ Manche Fürken, 
zumal wenn fie fich bewußt waren, durch irgend eine Handelak 
weile des Bars Nufmerkfamteit auf fich gesogen zu babın, 
bielten Nachfrage , wie fie in Rom angefchrieben wären, mat 
man dort von ihnen balte 27%)? — Mag man es daher als cis 
übermürbiges Wort denten, wir balten es für ein aus de 
Tiefe päpftlicher Verpflichtung gegriffenes Wort, welches Car. 
dinal Gratiau dem erzürnten Heinrich IE von England erwie⸗ 
derte: „Herr! halter ein mit Euern Drohungen; wir fürdın 
„diefelben nicht , denn wir gebören einer Stelle an, welche 
„Kaifern und Königen zu gebieten pflege 297). * 

Wie über Könige und Fürften, wenn fie entweber die &c 
bote, von denen Feine Hoheit und fein Lebensverhältniß entbinde 
durfte, verleuten , oder ibre Gewalt gegen die Kirche wenn 
wollten, ein Urtheil ergieng , if in des Papſts Verfahren ge 
gen Philipp von Frankreich und Johann von England mi 
Raymund von Touloufe gezeigt worden 279), — Rechtgli— 


bige und dem chriklichen Glauben aufrichtig ergebene Fürka 


achteten es als Verpflichtung, nachdem in der Krönung ihrem 
Anfeben unantaftbare Weihe gegeben worden, durch Abgelantt 
den Bapft mit der Ergebenheit gegen feine Würde ihres Bar 
ſatzes zu verfichern, getreue Glieder der Kirche ſeyn un mb 
fen 29) ; und das geweihete Schwert und der Burpurbut, 
chen als Zeichen eines Beſchützers der Kirche derſelbe einem 
foichen fendete 300 , mochte damals eben fo große Zreude wel⸗ 
fen, ald wenn in unfern Zeiten ein Fürft dem andern alf 
Freundſchaftszeichen feine Orden oder ein Regiment verleiht, 
Dürfte nicht das Daſeyn einer auf firtlichen Grundlagen 
und der Anerkennung einer unmittelbaren göttlichen Einmit- 
tung in die menfchlichen Angelegenbeiten gegründeren Madt 
deren Anſehen groß und umfaflend genug wäre, um die Fehden 


295) Ep. X, 38. tbum eine Grylegungtanfait nicht Hoi 
296) Berthold von Zäringen an den des Menichengefchiechts im allgemeintd 
Abt von Tennenbah; Schöpfin Hist. fondern jedes Einielnen feine Beenne 
Zar.’ Bad. V, 17. ſede, und ob eine beſtimmte, ſichtbar au 
297) Palatit Fast. Card. I, 338. Erde fi darfiellende Form wort" 
298) Summonte, Storia del regno di dig durch das Weſen deſſelben 
Napoli L. IX, co. 12, fucht dad Recht des werde? 5 
Papſto, Zürften au ercommuniciren und 299) So NAlerander von Schottland 
ihrer Staaten su berauben, darzuthun. Boetkius de reb. soot. p. 3. 
Die Entfheidung dieſer Trage greift iR 300) 1202, an Kümig Wilheln WO 
diejenige ein: in wiefern das Chrifien Schottland, 
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der Könige und freyer Gemeinwefen zu verbüten oder zu fchlich- : 
ten, eine woblthätige genannt werden ? Dieß wenigftend ver- 
fuchte Innocenz, und ed war Fein eitled MWortgepränge, wenn 
er fich bierin den Stellvertreter des böchiten Verfühners der 
Menichen nannte 29), Wäre je der Traum eines allgemeinen 
Friedens zu verwirklichen, fo würde dieß nur dann möglich 
feyn , wenn irgend eine durch allgemeine Anerkennung böber 
geftellte geiftige Autorität die Zwiſte der Könige und Völker 
unterfuchen und fchlichten, vermitteln und beilegen, und gegen 
den, der, eigener Gewalt vertrauend , ihre Ausſprüche nicht 
ebren wollte, ald gegen einen gemeinfamen Feind der Ruhe 
alles aufbieren könnte 309, — So vermochte Innocenzens Anfe- 
ben , die Könige von Gaflilien und Portugal unter der Gew 
fahr vor den Mauren Friede mir einander zu halten. Ein⸗ 
zig die Furcht vor geiftlichen Zuchtmirteln bewog den König 
von Navarra, feinem Schwager, Richard von England, einige 
Schlöſſer herauszugeben , welche deffen Gemahlin, Berengaria, 
gehörten. Beſonders ließ Innocenz ſichs angelegen ſeyn, in Fta- 
lien, ſobald er von ausgebrochenem Hader unter den Städten ver⸗ 
nahm, dieſelben auszuſöhnen, oder deſſen Folgen wenigſtens 
zu mildern. Dieſe giengen ihm zu Herzen, darum er nichts 
unverſucht ließ 309) , ſchriftlich abmahnte, Geſandte ſchickte, 
Erforſchung der gegen ſeitigen Beſchwerden veranſtaltete, Vor⸗ 
ſtellungen machte, bat, drohte, alles im Sinne eines eifrigen 
Seelenhirten 3%). Hievon find in dieſer Geſchichte mehrere 
Beiſpiele berührt worden, noch manche andere könnten erzählt 
werden 365), Wenn aber oft der Erfolg hinter dem Bemühen 
zurückblieb, fo müffen wir dich der menfchlichen Natur bei» 
meflen, welche fo felten bey vermeintem Necht fich zur Er⸗ 
kenntniß des Unrechts leiten läßt, oder der Gewalt der Ueber⸗ 
zeugung diejenige des Willens unterordnet. In fo fchöner Abficht 
wollte Innocenz dem Frieden zwifchen Otto und dem König von 
Sicilien, der Ausföhnung des Kaifers mit ibm felbft, der Rube 
der Chriſtenheit allen Schaden zum Opfer bringen , den die 
sömifche Kirche durch die Deutfchen bisher gelitten hätte 309, 


SE — — vn 304) Fp. XII, 55. 
vop erho ho von Naitens 
puch gründete hierauf die Idee eines alle „ Bra : * en En er eo 
gemeinen Weltfriedend; verdl. Schmid —— u onung 
ur die überwundenen Paduaner; fie wurde 
Geh. d. Deutih. Bd, IV. — 
303) Im Jahr 1199 zwiſchen Parma 
und Piacenza , wovon mehrere Schreiben 96) Chron. Urap. 
des zweiten Buchs, 
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Beun wir die Leichtfertigfeit fo mancher Großen jener 
Zeit 37) in Behandlung der ebelichen Verbindung erwägen , fo 
dürfen wir auch bierin ein Anſehen ald wohlthätig erfennen, 
welches , wenn nun nicht gerade verhüten konnte, daß nicht 
Sinnenluſt ein gebeiligtes Band zerreifie, doch, wo Klage kam, 
fchnöd Behandelten in Eröffnung freyerer Unterfuchung und 
unpartbenifcher Entfcheidung ?%) Schutz gewährte: für die 
Könige das Aergerniß, welches fie durch dergleichen Unterſu— 
chungen oft zu groffem Nachtheil ihrer Würde den Unterthanen 
gaben 30%), verminderte , und fich berechtigte hielt, dieſelben as 
einen firtlichen Wandel zu erinnern 319), fo gut ald der Seil 
liche jeden feiner Seelſorge Übergebenen Chriſten 311), So lan 
ge der Bapft feine freye Stellung bebanptere und es als feine 
Aufgabe erkannte, dem Recht, nicht der Macht, den Sieg iu 
verfcbaffen, mußte auch die Ausübung diefer Pflicht gerade für 
Diejenigen Verhältniſſe Segen bringen, in welchen nur alliu- 
leicht das Recht von der Macht erdrüct werden fann. Uebri⸗ 
gens feste fih Innocenz auch bier Schranken, von. deren 
Weberfchreitung und Fein Beifpiel bekannt if: nur auf bo 
flimmte Klage oder Berufung des einen Theils an feinen Sur 
fcheid zog er dergleichen Fälle vor fih, dena er nur fand 
unpartbenifch über den Berfonen, 

In gleicher Art fanden fFürftliche Waifen in ibm den 
oberften Befchirmer , Zürfprecher, Schuß, Beiltand. Nach Kö 
nig Emerichs von Ungarn Tod forderte er alle Bifchöfe auf, 
diejenigen , welche der Berfon oder den Einkünften des jungen 
Königs Ladislav etwas anhaben wollten, durch Firchliche Zucht⸗ 
mittel davon zurücdzubalten , alle follten fich vereinigen ibn zu 
fchügen 312), „Wir vertreten auf Erde, fchreibt er deſſen 
Oheim, Andreas, die Stelle desienigen, der durch den Prophe⸗ 
sen ſpricht: du ſollſt des Waifen Schüger ſeyn.“ Ihn darum, 


307) Man bene nur an Johann von 
England, an den Grafen Raynıund von 
Zouloufe , an Bernhard von Coniminges 
und andere Beiſpiele, die man in der 
Art de ver. I. dat. finden kann! 

308) Was beide3 Geiſtlichen, bie zu⸗ 
gleich Vaſallen des Zurften waren, dee 
eine Scheidung begehrte ‚ ſchon ſehr ſchwer 
fiel, wie dies bey dem einheimiſchen Spruch 
in Pailivys Klage gegen Jugeburg und 
in Ottocars gegen Adele erhellet. 

309) Wuͤrde nicht Georg IV (ja Eng 


fand ſelbſt) viel dadurd gewonnen haben, 
wenn der berüchtigte grüne Beutel Alatt 
vor feinen Unterthanen vor einem uNpan- 
theyiichen Gericht in der Gerne hätte kon⸗ 
nen geöffnet werden ? 

310) Honorius III wie den König von 
Portugal ſeines unfittlichen, äÄrgerlichen 
Wandels wegen zurebt; Raumer VI, 
108. not. 

311) Ep. XIV, 115 — 128. 

312) Dobner Monum. li, 34, 
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als Vormund, fordere er auf, zu des Reichs Einkünften Sorge a 
tragen, daß fie nicht geſchmälert würden, daß Adel und Bol 
in Trene zu dem Könige biekten 313), — Nach Peters von Ara⸗ 
gonien Tod mußte auf Innocenzens Entfcheidtung Simon von 
Montfort den Erben der Obhut feiner Barone übergeben 314), 

Als die Grafen von Lara die Vormundſchaft über Hein» 
rich von Caſtilien feiner Schweſter Berengaria entriffen batten, 
und zu groffer Beichwerniß des Landes den Anfchlag faßten, 
den Föniglichen Knaben, unbefümmert um fein Wohl, und 
einzig beforge ihre Gewalt zu fichern, mit Mathilde aus Portu- 


gal zu vermählen, welche feine Mutter hätte ſeyn können, war 


es Innocen;, der ihren Anfchlag vereitehte, und die Ehe wegen 
allzunaber Verwandtſchaft für ungültig erklärte 315), Wie die 
Töchtern ded Königs von Bortugal nur bey dem Papſt Ber- 
wendung für ihren Beſitz, Sicherfiellung deffeiben fanden, if 
in dem Verlauf diefer Gefchichte erzählt worden 319. 

Der Habſucht, der Abneigung, der Gewaältthätig keit ihrer 
Verwandten nicht felten preisgegeben, fanden auch königliche 
Witwen ernſte Verwendung, fichernden Schub bey demje- 
nigen, defien Stellung Fein Anfehen der Berfon kennen durf- 
te In, König Andreas von Ungarn hatte feines Bruders 
Wittwe, Conftantien, gewiffe Einfünfte verbeiffen. Innocenz 
erinnert ihn wenigitend, daß er ihr diefelben zukommen laſſe; 
fo nur erwerbe er fich vor der Welt Ehre, Ruhm bey Bott 312). 
Johann von England verdrängte Berengarien , feines Bruders 
Richards Witwe, ganz von der Hinterlaſſenſchaft deffeiben, 
und mit der gleichen Bebarrlichkeit , die Innocenz in als 
lem zeigte, was er unternahm , verwendete cr fich für fic. 
„Wir vertreten, fchreibt er an den König, zwar ohn' Unier 
Derdienft, die Stelle desienigen, zu dem die Thränen der 
Wittwen auffteigen, welcher ihnen Erbörung verbeiffen bat 319),“ 
Selbſt Erbfchaftöftreitigkeiten famen bisweilen vor den apoſto⸗ 
lichen Stuhl. Bhilipp und Robert von Gourtenay, ded con. 
fantinopolitanifchen Kalferd, Berer, Söhne, machten ihrer 
Stiefſchweſter, Mathilde, die Sraffchaften Auxerre und Cours 


313) Ibid. IT, 353. Prinz HeineichE von England Gemahlin, - 
314) @esta Com. Barctnon. ce. 26. wegen befegter Morgengabe und vorent⸗ 
315) Wet. Chron. 8. Ferdin., im dot. haltenem Witthum gegen Heinrich IE 
Sf. % May. unterfügt; Capefigue I, 225. 
316) B. XVII, 6.507 und oben S. 683, 318) Dobner Mon. Bohem. Il, 352. 
317) So hatte Papſt Lucius IH die 319) Ep. XI, 228. 
Klage Diargarethend von Frankreich, 
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tenay ſtreitig. Honorins III, Innocenzens Nachfolger, ver- 
ordnete Schiedsrichter, und da diefe Mathilden partbenifch 
fchienen, appellirte fie nach Rom 370), 

Aber nicht allein die Fürften, auch die Völker, ſelbſt ein⸗ 
zelne Untertbanen fanden fir Mechte oder genen Bedrüdungen 
Gebör , Verwendung in Rom. König Hugo von Cypern batte 
feinen ebemaligen Bormund und Reichsverweſer, Waltbern 
von Mömpelgard , ohne Urtheil und Necht von der Kufel ver- 
wiefen und feiner Güter ſich bemächtigt. Um dem heiligen 
Lande nicht zu fchaden, wollte Walther nicht Gewalt brauchen, 
fondern Flagte bey Innocenz. Diefer trug dem Patriarchen 
von Jeruſalem Verwendung bey dem König auf, daß er Wal- 
tbern die Rückkehr geftarte , derfelbe aber Hugo'n Dienſt und 
Ehre erweife 2. — Weberall richtete er fein Augenmerk auf 
Die Sicherheit der Strafen 2). „Sberberrlicher Gewalt, 
fchrichb er dem König von Ungarn, ziemt es, darüber zu wa⸗ 
chen , daß jeder ficher bin und ber durch dad Reich fich bege⸗ 
ben könne, damit man nicht glaube , wenn die Unterthanen 
ihre Hände nach fremdem Gut ausitreden, das Reich ermangle 
eines Herrſchers ZI.“ Des Landfriedens, der Verblitung von 
Unfug, Ranb und Ruheſtörung glaubten die Bifchöfe, da fie 
des Papſts Beifpiel vor Augen batten, fo gut als irgend ci. 
ner Sache zu Förderung des Wohle ihrer Heerde fih anneh⸗ 
men zu müſſen 324). In Zerwürfniffen der Handelönationen 
mit den Beberrfchern der Küften, an denen jene Verkehr trie⸗ 
ben, nahmen auch fie etwa ihre Zuflucht zu dem Papſt 3:5). — 
VBerfchlechterung der Münze fchien Innocenzen eines chriftlichen 
Fürften fo unwürdig, für deffen Untertbanen eine fo drücdende 
. galt, daß er Einlöfung unter Androhung Firchlicher Zuchtmit- 
tel auferlegte 29, Gegen Falſchmünzerey waren Gefete von 
den Päpſten ergangen, von diefen auch das Recht der Yusprä- 
gung ertbeilt worden 2. Ebenfo fcheinen Zollbenilligungen 
von ihnen gegeben, jedenfalls darauf gefeben worden zu feun, 
daß ohne Erlaubniß des oberſten Landesherrn feine Zölle an- 


320) Art de ver. I. dat. XI, 227. 325) Raumer VI, 413. 
321) Ep. XIV, 104. 326) Ep. II, 38. IX, 219, foride 


322) Registr. 152. von Diünzverichlechterung in Polen, 
323) Dobner II, 369, . 


324) So ſtellt dad Eoncilium zu Avig⸗ 
non Landfriede und Strafienficherheit uns 
ser Obhut der Bifchöfe; Conoil. Avenion., 
bey Mensi Conoil. 


327) Bon Innocenz, eine fräbere Ag, 
willigung Calixt IL erueuernd, dem Kilos 
fie Elusny ; Raumer V, 423, mot. 
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gelegt würden 79). Selbſt gegen allzuhohe Steuern ſprachen 
Kirchenverfammiungen träftige Worte 32%). Gegen den Wucher, . 
vornehmlich durch Juden betrichen,, ergiengen nicht bloß im 
allgemeinen öftere päpftliche Verbote, fondern bey Klagfällen 
Strafbefehle und firenge Weiſungen an die Bifchöfe, die fogar, 
wenn jene fehlten, auf fichere Anzeigen diefe follten eintreten 
offen 3%). Huch der Eid des Schuldners, nie: wieder feine 
Zinfe fordern zu wollen, konnte den Empfänger nicht ficher 
ftellen ; fobald folches bekannt ward, trat richtend und ſtrafend 
die Kirche dazwifchen BY. Wie fehr ſolche Vorkehrungen aus 
einem milden Sinn und in beſtimmtem Hinblid auf Ausſprü⸗ 
che der heiligen Schrift hervorgiengen 33°) , fo wurden fie doch 
bey einem natürlichen und immer mehr fich entwickelnden Be⸗ 
dürfniß des menfchlichen Verkehrs nicht gehindert, eher im 
ein verſtecktes, darum deſto nachtheiligeres Webel verwandelt 333), 
So wenig fchien Überhaupt irgend etwas für Kunocenzens Auf⸗ 
merkſamkeit gu gering, daß er felbit auf eine Ordnung der Mei- 
fter zu Baris wegen anftändiger Kleidung 34 Rückſicht nahm, 
und den deutſchen Rittern den weiſſen Mantel unterfagte, 
damit feine Verwechslung mit den Templern entftebe 35), 

Was bier in feiter Bewahrung der Idee als glänzender Bau 
einer geiſtigen Weltregierung erfcheint, wurde dann freilich im 
folgender Zeit-niche felten durch die niedern Beweggründe welt⸗ 
licher und gemwinnfüchtiger Zwecke berabgewärdigt; ein trauri 
ner Beweis, daß auch das Höchfte und Wohlthätigſte von den. 
Menſchen nicht allzulange tadellos feinem wahren Weſen ge» 
mäß angewendet werben könne! Don Innocenz aber urkundet 
eine bald nach dieler Zeit verfaßte Schrift s „er fene fo gewal⸗ 
tig geweſen in Wort und Thar, daß bey einer Lebensverlänge⸗ 


328) Die Erhebung unbefugter Zölle 
War auch eine der Veſchwerden gegen den 
©rafen von Toulouſe und mehrmals 
wurde duch die Legaten feftgeiekt , daß 
er (und andere Landherren) diereiben ab» 
ſchaffen foltten. EB. Gerhard von Main 
wurde in den Bann gethan, weil er eis 
nen folchen angelegt; Gud. Cod. dipl. 
1, 638. 

329) Raumer V, 446. not. 

330) Ep. X, 61. 

331) Ep. VIII, 16. 

332) Exod. XXII, 38. Deuter. XXIII, 
19. 20. Pecim XV, 5, 


333) Raumer V, 396 f. 

334) Quidam moderni doctores libe- 
raliom artiom (alio feine Facultäts⸗ 
profeſſoren) batten fich am daſſelbe nicht 
ehren wollen; Ep. XI, 174. 

335) Diele harten fich beklagt. Innos 
cenz überließ dad Nähere feinem Legaten, 
dem Patriarchen von Jeru ſalem, dem ein 
Unterſchied der Kreuze bey gleichen Män - 
teln zu genügen fhien; da nahmen die 
Templer ein rorhed, die deutichen Ritter 
ein ſchwar zes Kreuz an; Spondan. An- 
nel, 12310. nro. 41, 
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zung nur um ein Jahrzehend er die ganze Welt unter fich gze⸗ 
bracht and einen Glauben über diefelbe verbreitet hätte 3%). 

Die zablreichtien, für die Kirche häufig wichtiahen Ge 
fchäfte betrafen die Firchliche Nechtspflege. Hierin zeichnere ſich 
Junocenz weder allein durch unabläffige Widmung , noch bief 
durch umfaßende und in das Beſondere eingehende Kenntnif 
aller frübern Satzungen aus, fondern eben fo fehr durch ihre 
firenge and rückichıötofe Anwendung auf icden vorfommendes 
Sal, „Bor Uns, fast er in einem Gchreiken, gilt fein Ar 
feben der Perſon, Wir find fchuldig swiichen Dann umd Mazı 
zu entfcheiden, wie die Gerechtigkeit es erfordert 337.2 Wehl 
erwogene Verfügungen feiner Borfabren 338) glaubte er ani- 
recht balten zu müflen, weil allanbäufiger Wechfel der Anord 
nungen leichte Mißvergnügen errege 7°). Jedoch geichab «4 
bisweilen unter der Menge der Gefchäfte, bey der Entleger 
beit der Länder, bey der Unmöglichkeit den richtigen Grand 
der Sachen immer genau zu ermitteln, daß eine ränkerellere 
oder keckere Parthey mit dem Unrecht Über das Recht Heatr, 
und etwa bey hellerer Einficht eine frühere Schlußuahme mußt 
berichtigt oder aufgehoben werden 4%. Als Kenner und Wab—⸗ 
zer der Kirchengefeße, und als fireng rechtlicher Mann, deu 
feine Rüdficht, eine äuffere Stellung vermögen dürfe, and 
nur über Formen, wie viel weniger denn über das Br 
fen felbſt, hinwegzuſehen, erfcheine er in dem fo viele 
Jahre dauernden Scheidungsbegchren des Könige von Franl. 
reich. gegen Ingeburg. Wie der König von Böhmen feine Ge⸗ 
mablin verjagt batte und felbfk die Abgeordneten der Erzbi⸗ 
fchöfe von Magdeburg und Salzburg, welche die Sache unter- 
fuchen follten , fchnöde behandeln 31) ließ, follte dieß die Cry 
bifchöfe nicht abſchrecken, fondern Innocenz gab ihnen nur 
den Auftrag nochmaliger Unterfuchung 49. — Aber ebenſo⸗ 
wohl fanden Könige Schuk gegen allzuweit getrichene Aumas- 
fung boher Geiftlicher 5 Ichre ja der heilige Apoſtel was man 
Königen, zumal gläubigen , die der Kirche ergeben wären, 
ſchuldig ſeye. Als die Vifchöfe von Auxerre und Orleans mit 


33) Memoriale potest. Begiens., im 340) Clemens IL hatte dad Bißkthum 
Murat. 88. VIll, 10728. Durham von dem EBthum von York um 

337) Manrtque Jahrb. d. ciſt. Drd. abhängig erklärt, Cöleſtin HL bob ditje 
V, 239. Entſcheidung, ald erichlichen, wieder azt. 

338) Predecessorum Nesitorum ratio» 341) Fecit inhoneste traciari. 
nabilia statula. 342) Hensitz Germ. S. 1, 316. 

339) Ep. I, 387. 
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ihrer Klage gegen den König perſoönlich in Rom erſchienen 43), 
erflärte er: er fene nicht gefinnt, den Uebungen und den Nech- 
ten des Königreichs zu nabe zu treten, diefen müßten fie fich 
fügen 49), Dem Erzbifchof von Coloczk vermochten befchd.- 
nigende Scheingründe, unter denen er fich das Beſetzungsrecht 
Töniglicher Bropfieyen anmaßte, Feine Zuftimmung zu erwerben; 
es follte des Königs bleiben, was des Königs fene 345). Der 
Erzbiſchof von Bordeaur meinte in dem gröffern Neichtbum 
feiner Kirche einen Grund zu finden, feinen ärmern Primaten 
von Bourges 3%) die Unterordnung entzichen und von einem 
Soneilium, welches derfelbe angeſagt, mwegbleiben zu dürfen. 
Innocenz billigte ed, daß jener hiefür in feiner Metropolitan. 
würde ftilfe geftellt worden fene ; doch fchien es ibm vorzüglich, 
eber den Weg der Vermittlung, als denjenigen rechtlicher Ent- 
fegeidung zu wählen#N,— So'lhoch er den Erzbifchof Stephan 
von Kanterbury ftellte , fo kräftig er feiner gegen Johann fich 
annahm, , fo wenig konnte derfelbe eine Angelegenheit durchſetzen, 
zu deren Gunſten er zwar Urkunden von Alexander III vor. 
wies, von denen man aber in dem päpftlichen Archiv weder 
Anfchriften, noch in den Jabrbüchern eine Spur, und die 
man nach genauer Ynterfuchung als unächt fand. Innocenz 
erklärte die Urkunden vor dem Concilium als falfch, und zer- 
ſchnitt fie mit eigener Hand 48). — Mit den triftigſten Gründen 
unterflüßte der König von Böhmen den Wunſch um ein Erz 
bischum in feinem Lande, bie Berwendung des Königs von 
Ungarn fam noch hinzu; aber weder dieß, noch der Umnwille, 
welchen in diefer Zeit die Domberren von Mainz durch die 
Wahl des Bifchofs Leopold von Worms auf fich geladen hat⸗ 
sen, konnte Innocenzen hindern, dieſe zuerſt 3) um ihre Met 
nung zu befragen ; denn nicht das Anfchen des Verlangenden, 
fondern das Heil der Seelen müffe erwogen werden 35%. Ehen⸗ 
fo wollte er den Bifchof von Paſſau bey Errichtung eines Bi. 
ſchofsſitzes in Wien ficher ſtellen. Derfelbe befürchtete, Het» 
309 Leopold möchte zu der verfprochenen Austattung von 1000 
Mark Einkünften paflauifche Lehen und Güter in feinem Ge⸗ 


343) Bon dieſer Angelegenheit um 347) Ep. XV, 130. 


Bändiih B. XIV, ©, 335 fi. 348) Non sine magna /Epi confusione 
344) Rigord. 50. et erubescentia; V. Thornt. Chron. p. 
345) Dodner 11, 326. 1867. 


346) Licet (die Kirche von Bourged) 349) Well Böhmen biöher unter dem 
tenuis in facultatikus; Gall, Christ. Erzſprengel von Mainz fand. 
u, 6, 350) Wärdtwein N, subs. II, 32. 
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biet verwenden. Janoeenz erklärte dem Herzog: erſt wenn jene 
Anshartung ermittelt fene, fo daB Paſſau am Zeitlichen keines 
Schaden erleide, werde er in fein Anfuchen einwilligen 31), 
Das Anſehen eines Klofters vermochte das Recht Des Armes 
nicht gu entlräften 352); Dürftigkeit könne niemand in Verach⸗ 
tung bringen. Eines folchen oberſten Beſchützers aller Rechte 
bedurfte es auch, da dieſelben mannigfach neben und durch 
einander liefen, zwar leicht Nebergriffe veranlaflen, aber, wenn 
fie geſchirmt wurden, auch friedlich neben einander beſtehes 
Tonnten 59; was den Verhältniſſen und dem allgemeinen Leber 
eine Mannigfaltigfeie verlich, von welcher man ſich in une 
ren Tagen keinen Begriff mehr zu machen weiß. 

Die Achtung vor einem jedem Recht tritt bey Innscen, 
hervor, nicht nur nur in feiner Stellung über andere, fonders 
auch in derjenigen zu andern. Obwohl der Biſchof von Gtraf- 
burg verfönlich ıba um die Weihe bat, da durch Verzögerung 
feinens Sprengel Nachtbeil erwachfe, wieß er ihn doch am friare 
Erzbiſchof, denn er wolle eined Andern Tierropelitaurcehw 
nicht fränten 35%). Nur bes Tolcher Handelnsweile konnte is 
ähnlichen Fällen die Berufung mit Vertrauen ergriffen wer 
den 35), „Glaubet ficherlich, fchreibt er dem Nach zu Piſa, 
fo wenig Wir Unſere Rechte fchmälern laflen, fo gewiß wolles 
Wir die enrigen aufrecht halten 356. Diefer durch fe viele 
Aeufferungen und eben fo viele Thatfachen ausgeiprochenen Ge⸗ 
finnung gemäß bandelte Junocenz in feinem Verhältniß als 
Landesberr , wie in demjenigen eines Haupted der Chrifienbeit. 
Den Städten feines Gebietes gewährte er jede Freiheit, die fe 
von alters her beſeſſen; jedes Recht, welches fie geübt; jede Ver⸗ 
gänkigung, die fie von feinen Vorfahren ermorden. Den Ein. 
wohnern von Benevent beflätigte er dic Befreyung von Grund» 
ſteuer >) und ficherte ihnen das Weide- und Beholzungsrecht 
anf eines balben Tages Weite von ihrer Stadt 32). Fa min- 
der weſentlichen Dingen mag auch er jenem Grundfag gehul- 
Diet haben, welcher in der Antwort durchblict, die einem ve⸗ 
netianifchen Geſandten auf die Anfrage gegeben wurde: obs 


351) Hansttzs Germ. 8. I, 352 eg. den Abt au Comburg zu beuebiciren babe; 
352) Ep. X, 34. Sries Geil. v. Würtb., in Ludım. SS. 
353, Ein Beiſpiel folcher durcheinau⸗ 356) Ep. XIII, 103, 

derlauienden Rechte, Ep. XV, 126 357) Prestationes,, gun Sidantie val- 
354) Würdtwein N. subs. Il, 36. gariter appellantur; du Cange a. M. v. 
355) Won den Bishöfen von Würz⸗ 358) Zp. Xil, 181. 

burg und Banıberg :: weicher von ihnen 











— — — — — — 


Ze nn | oe u | ————— — — — 


B. XX. 1216. Innocenz. Kirchliche Rechtspſlege. 719 


nicht zu Erweiterung von St. Markus eine alte Kirche dürfe 
niedergeriſſen werden: „die Kirche und der heilige Stuhl kann 
nie einwilligen, daß etwas Böſes geſchehe; iſts aber geſchehen, 
ſo weiß er zu verzeihen 35°), 
Wer Anderer Rechte ehrt, wird auch fireng über Erhal⸗ 
tung der feinigen wachen und jede Beeinträchtigung derfelben 
nach Maßgabe der Macht, die er dazu befikt, Träftig abweh⸗ 
ren. Denn eigentlich ift fenes beides in feinen tiefen Grund- 
Sagen cined und daflelbe, fo wie es auch zwifchen Befig und - 
echten in diefer Beziehung feinen Lnterfchied giebt, Wie 
Innocenz mit dem Beginn feiner Regierung dag Erbgut des 
beiligen Perrus berzuftelen, wie er um Gewäbrleiſtung deffel- 
ben durch die Katfer fich bemühte, ift gezeigt worden. Gleiche 
Aufmerkſamkeit auf Erbaltung des zeitlichen Guts forderte er 
von Bifchöfen und Aebten 36%, bey weichen letztern bäufig 
Verfall der Kloſterzucht, demjenigen des Beſitzes Schritt 
bielt 361%). Gröffer noch, weil das Verbältniß wichtiger und 
umfaflender , war feine Aufmerkſamkeit auf Anerfennung und 
Bewahrung aller Rechte eines Dberbauptes der Kirche. Der 
Bifchof von Paſſau batte eine Schrift ausgeſtellt, welche dem 
böchften Anfeben des apoſtoliſchen Stubls zu nahe zu treten 
chim. Er mußte eine Erflärung unterzeichnen, daß er diefelbe 
unvorfichtig mit feinem Siegel habe verſehen lafien, und dag, 
was wider die echte eines Nachfolgers des beiligen Petrus 
darin enthalten feye, nicht billige 569, Der Erzbilchof von 
NRouen batte fichd als Metropolitan über Avrenches berausge- 
nommen, den an dieſes Bischum übergegangenen Erzbifchof 
von Tours in daffelbe einzufegen. Solche Verſetzungen waren 
aber von jcher dem Papſt vorbehalten, Der Bifchof hatte fchon 
eine Weile fein Amt geführt, da erbob ſich nnocem wider 
jenen Eingriff in die päpflichen Rechte 363) und ſtellte beide ' 
Erzbifchöfe in Ausübung ihrer geiftlichen Verrichtungen fill, 
Aus gleicher Urfache ergieng ein ähnliches Urtheil über den 
Patriarchen von Antiochlen und den Bifchof von Tripolis; 
aber dem Bekenntniß, es feye and Unkunde gefcheben, und der 


359) Sanuto Vite di Duchi di Venez. 362) Regtstr. 110. 

360) Ep. I, 105. 248. 281. 293. 386, 363) Attendens idem prudentissimus 
488. Papa hoc attentatum esse in derogatio- 
31) Wie eigentlich Im bürgerlihen mem apostolica digaitatis, cni soli oom- 
Leben ; Verfall der Sittlichfeit umd des petit Episcoporum translatio, 
Wohlſtandes sehen zu Wechſelwirkung 
Hand in Hand. 
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Bitte um Nachſicht folgte jedoch ohne Schwierigkeit die Ant 
bebung jenes Spruches 3%), Weberhaupt wurden dergleichen 
Verſetzungen einer genauen Brüfung unterworfen: fo dag e 
3.8. nur wiederholte Bitte der Beifllichleit, des Rathes und 
des Volles zu Pavia, vereint mit derjenigen der Erzbifchöfe 
von Mailand und Ravenna und vieler Iombardifchen Bifchöfe, 
ed endlich erreichte, das Bernhard Balbi von Faenza an das 
Bischum feiner Vaterſtadt übergeben durfte. Daß derfeibe eist 
Innocenzens Lehrer geweſen 355), hierauf feine Einfichten von 
dem apofolifchen Stuhl benützt worden, fam dabey weniger is 
Anfchlag, als die Meberzeugung, daß von einem fo ausgezeich⸗ 
ten Manne die volkreichere Stadt weientlichern Ruten ziehen 
werde, als der Eleine Sprengel 36%). 

Die meiften Rechtsfälle aus der ganzen Chriftenbeit kamer 
anf dem Wege der Appellation nach Rom. Innocenz zwar 
beförderte diefe nicht, weil fie oft von der einen Parthey be⸗ 
nüst wurden, die andere zu ermüden, ihr zu Fortfekung des 
Rechtsſtreite die Zu oder die Mittel gu rauben; wiewohl dieß 
auch bisweilen für fchiedsrichterliche Sprüche geneigter machen 
mochte 3°), Dafür fand die niedere Geiſtlichkeit gegen ung« 
rechte Anklagen 358) oder gegen Bedrüdung der Obern einzig 
in folder Berufung auf den Papſt Schuß; aber fie erleichtert 
auch Drdensleuten das Beſtreben, ibren Obern fich zu ent 
zieben, und in gröſſerer Freiheit die Bande der Zucht fchlafer 
zu machen 39), 

Schon aus diefer Würdigung, wie Innocenz die Kirche 
Yeitete, und melcher Einfluß aus diefer Leitung auf Die allg 
meinen Angelegenbeiten der Fürften und Länder bervorgieng , 
Tünnen wir die reiche Mannigraltigfeit und die hohe Wichtigkeit 
der Geſchäfte entnehmen, welche aus allen Theilen der Ehriiten- 
beit zufammenfloffen. Manche der Wichtigern find in dieſem 
Geſchichtswerke nach dem Bang ihrer Entwicklung dargeſtellt, 
minder Bedeutende bloß berührt worden. Innocenz ſelbſt ſagt 
hierüber: „Eine Menge verſchiedenartiger Geſchäfte laſtet auf 
Uns Wir müſſen Vorſchläge prüfen, wie dem Verfall der Nu 
ligion zu ftenern ſeye; Unterdrücten zum Recht verhelfen; auf 
mancherley Anfragen Rath ertheilen; bald, entweder um unter 


364) Gesta c. 48, j 368) Stepk. Tora. Ep. 117. 
365) B. I, €. 31. 369) Abt Hugo von Et. Denis e 
366) Ep, 1, 826. Papſt Edtekin Ill; Felibien Hiss. de 


367) Beiiviel, Neugart Cod. dipl. St. Den. p. 210. 
Alem. ll, i 
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Entzweiten Frieden berzufetien, oder um den Bedürfniffen ver- 
fchiedener Kirchen und Landfchaften fürzuforgen, Legaten von 
Unferer Seite abfenden; bald Unfere Gedanken daranf richten, 
wie dem beiligen Lande Hülfe zu bereiten ſeye — Darım 
auch können Wir in dem Dom des Apoftelfürften nicht immer 
diejenige Ebrerbietung darbringen, welche Wir wohl wünſch⸗ 
ten 379, „Die PRicht apoflolifchen Dienſtes, fchreibt er dem 
Erzbiſchof von Compoſtella, worin Wir der Weifen und Unwei— 
fen Schuldner find, befchwert mit fo verfchiedenartigen Ge 
fehäften Unfere Seele, Rumpft Unſern Geiſt ab, lähmt Unſern 
Scharffinn, daß Wir auf deine zarten und tiefgehenden Fra. 
sen kaum zu antworten wiffen. Um es dennoch thun zu kön⸗ 
nen, müflen Wir den Geſchäften, welche in gröfferer Lat als 
gewöhnlich auf Uns liegen, bisweilen eine Stunde entwenden 
und felbft in der Muſſe die Muſſe aufgeben 371)“ Diefe grofe 
fen, fchweren, mannigfaltigen, bisweilen auch erfolglofen Ge 
ſchäfte 372) entzogen ihm manchmal ſelbſt den Firchlichen Ver⸗ 
sichtungen, beionders dem Predigen, was er ſehr oft that 
und bey unabweislicher Verbinderung klagte: „Soll ich, mas 
ih kann, unterlaffen, weil ich, mas ich wollte, nicht thun 
- Tann? Nein! Wer auch das Ziel nicht erreichen mag, fol doch 
geben, fo weit ihm möglich iſts7H1* An diefem Grundfag bielt 
Innocenz mit unentweglicher Treue, fo daß er ſelbſt bey Un⸗ 
päßlichkeit die Geſchäfte, ſobald fie etwas dringender fchienen, 
fo wenig bey Seite legte 374), ald während feines Verweilens 
auſſerhalb Noms, Auch wenn folches nur Fürzere Zeit dauerte, 

Jeden Morgen, fobald er Meſſe gelefen, begab er fich in 
das Conſiſtorium. Um ihn ſaſſen die Eardinäle, gegenüber an⸗ 
» dere ausgezeichnete Beifiliche und Ordensmänner. Hier em⸗ 
pfieng er die Bittſchriften derer, die fi) um Hülfe an ibn wen 
beten, welches Landes fie ſeyn mochten 37°). Wer mit einen, 
Geſuch einfam, durfte auf freundlichen Empfang, wer einen 
Vorſchlag brachte zu Abſtellung von Mißbräuchen, zu Gnaden- 
bewiligungen für Kirchen,“ zu befferer Wirkfamteit für Orden, 
geneigtes Gehör hoffen 376), Dreimal in der Woche wurde dag 


370) Ep. I, 536. mon datur ultra; Serme die Dem. im 
371) Prim, ooll. deeret. Ianoo. tit. 1. Quadrugen | 
372) Ecce tetinet Nos et revocat o6- 374) Ep. II, 207. 


oupatio grendis et gravis utigue varia, 
utivam noa et vaua; Sermo in Dom. 
Laet. 


- 373) Est aliquo prodire temus, ei 


375) Miserabilium personarum peii- 
tiones recipiens; Chrom, Andrens., in 
d’Ackery Spieil. T. U. 

376) Gere. Premonstr. Ep. 3., ia 
Hugo S. Autig. monum. 

46 
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Conſiſtorium öffentlich gehalten und war dann jedemal Dem 
Vortrag und der Entſcheidung der wichtigſten Rechisfälle ge⸗ 
widmet; ein Gebrauch, der, feit langem unterlaſſen, Junocen⸗ 
sen feine Wiederherſtellung verdantıe 377), In dieſen Gigus 
gen widmete er allen Vorträgen die größte Anfmerkiauteis, 
unterfuchte alles auf das genauche, forderte die erfchöpfemditen 
Berichte , Beweile, Zeugen, Urkunden, wo foldhe erfordert 
oder vorbanden waren 373). Mede und Gegenrede durften jar 
helleſten Beleuchtung der Sachen, ohne Beforgniß den Bapk 
au ermüden, geführt werden. Aber wer mehr auf den Schmad 
der Beredſamkeit als anf das Gewicht feiner Gründe banın 
wollte, der irrte. Innocenzens Scharffiun durchblickte Die Hate, 
und cin fchlichter Vortrag verminderte für ibn die Beweiskraft 
der Gründe nicht. So trug eink Abt Wilbeim von St. Omen, 
welcher zwey Abteyen verfchwelgt und bierauf durch Lanz 
gewalt in diejenige von Premontroͤ fich eingedrängt hatte, dep 
allem Vertrauen auf feine Beredſamkeit 379), gegen die Klaren 
Beweife Abt Gerbards, gu feiner Abfebung nur den Namen ti» 
nes kunfigerechten Schwätzers davon 30). Ja man batte die 
Ueberzeugung, daB einfache und fchlichte Nede den Papft eber 
gewinnen könne, als eine fchmudreiche 31), Dann aber andy 
wie beftig einer beklagt, und dadurch Innocenz anfangs wi- 
der ihn mißſtimmt ward, fo baftere doch nichts, fobald ein fol 
cher entweder feine Unſchuld bewies oder dasjenige, worin er 
etwa geirrt harte, anerkannte, zurücknahm *2). Des Baplis Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe ordnete die bloffen Formen fo unter, daB er auf 
dringendes Bitten auch wohl nochmalige Ynterfuchung von be⸗ 
reits Entfchiedenem geſtattete 383), 

Sobald Parıbeyen nach Rom kamen, fo mußten fe beu 
dem Papit fich melden; diefer wies fie an einen Berichterflat- 
tee 334), Es fand nicht ungütige Aufnabme, als der Abe 





ZU BU, Mi. — Nur meine 
man nicht eine Oeffentlichkeit, wie fie zetzt 
algz summum bonum gevriefen wird, ſon⸗ 
dern in der Wirt, wie die öffentlichen Aus 
dienzen der Fürſten. 

378) Man vergl. von vielem Ey. XV, 
231, über die Scheidung der Königin von 
Arasonien- 

379) Lueulenter homo feacundus dis- 
seruit; Gal. Christ. IX , 647. 

380) Rhetor; Vita Gervasii Abb. 
Pram., in Augo 8. Antig. monum. T. l. 


351) Adversarii fermidantes, ne pro 
verbis non eleganter sed humiliter pre- 
positie deminus Papa aliquam gratiam 
parti nostre faoeret ; Chrom. Andrens., 
in d’Achery Spicil. T. IL 

852) Wie bey B. Walther von Palau, 
der an die Varriarchenwürde von Nazis 
leja übergehen wollte, Hanstiz Germ. 8. 


1,349 ; bey Adolf von Eölm, u. a. 


333) Chron. Mont. Seren. p. 181. 
384) Auditor. 
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von Andres bemerkte: jeder, anffer demjenigen , der ihn wirk⸗ 
fich böre, wäre ihm verdächtig. Die Bitte, Sunocenz ſelbſt 
möchte ihn bören, ward bemillige und der Tag angeſetzt. Sonſt 
fuchten Anwälte, Rechtsbeiſtände, Rathgeber, deren Anzahl oft 
für eine einzige Parthey groß war, folcher Angelegenheiten fich 
zu bemächtigen , fie zu verwideln, oder zu verlängern. Oft 
wurden Beftechungen angewendet, um jene von der einen Bar 
they zu der andern Überzusieben, oder fie wenigſtens su bes 
wegen, daß fie nicht fo barı entgegenſtünden; denn in ihrem 
Seleite erfchienen die Partheven vor dem Conſiſtorium. Ob 
nun die Anwälte mancherley Ränke verfuchten, ob fie Innoren⸗ 
zen gleichlam mir Gründen beſtürmten, er ließ fich weder ei 
nehmen , noch irre machen, noch lenken. Einſt in einem ſehr 
wichtigen Rechtsſtreit fand ber einen Parthey mir zwey folcher 
Rathgeber die andere mit neun entgegen. Aber der Worte 
führer der erftern befaß Freimüthigkeit genug zu erflären, auf 
weiche Weife die andere fich fo verftärft babe. Innocenz, deu 
alle frummen Wege baßte , fuhr diefe beftig an, mie fie fich 
verantworten wollten? Das Geſchehene war nur zu mildern, 
nicht zu läugnen. „Ihr babt emch, erklärte er bieranf, zur 
Berathung beider Partheyen berbeigedrängt , und wußtet doch, 
dag dieß zum Wideripruch führe; Wir befehlen euch, als Ehr⸗ 
vergefienen, beide zu verlaffen, und unterfagen einer Jeden aufs 
beftimmtefte, euch irgendwelche Belohnung zu geben 385).“ 
Wenn in dem Confſiſtorium Rechtsfälle vorgetragen wur⸗ 
den, und, wie bäufig, die Barthenen ſelbſt anmwefend waren, fo 
barten dieſe volle Freiheit, in Nede und Gegenrede alles zu 
entwideln 386) und den Rechtsſtand der Sache darzulegen; 
denn ohne gründliche Unterſuchung follte nichts entfchieden , 


-noch weniger » felb wenn es Abweichungen von dem Glauben 


betraf, ungebört irgend jemand verurtheilt werden 327), Wa⸗ 
ren die Bartbeyen angehört, fo begab fich Innocenz gemöbnlich 
mit einigen Sardinälen in ein Nebengemach; bier wurden die 
Schriften vorgelegt und forgfältig geprüft, bisweilen auch die 
eine oder andere Parthey berufen, um Auskunft zu geben; 


385) Chron. Andrens. 387) Ejus exemplo, qui non peccan- 
386) Der EB. von Gran kam wegen Unm amimas perire vult, sed oulpas; 
eines geiſtliche Gerichtäbarfeit betreſſen⸗ Echreiben in der Hist. du Langued. T. 
den Sache nach Rom: im Nostra etfrat- Jill, preuv. nro. OV, 
ram Nostrorum propessisti prasentia viva 
vooe ; Schreiben in Dodner Hist. Bohem, 
monum. Il, 3386, 
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welchem aber jedesmal eine ernfle Ermabnung des Bapis vor 
angieng , fireng bey der Wahrbeit gu Bleiben. Darauf trat 
derfeibe_ wieder in die Berſammlung, fegte fich auf feinen 
Stuhl, die Eardinäte neben ihn, tiefes Schweigen herrfchte, 
Borläufig gab er fodann die erforderlichen Erklärungen und 
ertbeilte den Anwälten abermals Erlaubniß, die Rechtsgründe 
auseinander zu feßen, was in wichtigen Fällen bisweilen meb⸗ 
rere Tage erforderte33°). Hielt er endlich die Sache genugfam 
pelenchret, fo wurde fie entweder drey Geiklichen, worunter je 
nach Wichtigkeit der Fälle ein oder zwey Kardinäle ſich be⸗ 
fanden , zur Entfcheidung, welche immer päpflicher Bekätl 
gung oder Gewährleiftung unterlag 28), oder aber, nach Ver⸗ 
fangen der Partheyen, zu bloſſer Berichterfiattung übertragen, 
worauf dann, wenn der Fall fpruchreif war , die Enticheidung 
durch den Bapit ſelbſt erfolgte 39%). Dieß geicheben, bot In— 
nocenz gerne Hand, daß die Vartheyen fich wieder verföhnten, 
und jede Feindſchaft, in Sinn, Wort oder That zu meiden ge⸗ 
fobten. &o gab er dem Abt von Andres, der gegen das Ale 
hier Charoſt einen Rechtsſtreit gewonnen batte, cin Schreiben 
an deſſen Abt mit, worin er auf die Lichreichkte und freund 
ſchaftlichſte Weile bat, allen frühern Eifer und ale Bitterfeit 
gegen einander aus dem Sinne zu fchlagen und in Liche wie 
der einig zu werden. Vielfältig ſuchte er auch durch gütliche 
Beilegung Entfcheidungen zu vermeiden ??1). 

In der Zwifchenzeit befchied er nicht felten aus den Var⸗ 
tbeyen Männer in fein Cabinet, deren Nedlichkeit ihm Bere 
trauen einflößte, unterredete fich freundlich mit ihnen, erzeigte 
Theilnahme an ihren Begegnifien, lich fich über das, was etwa 
in den Vorträgen nicht genugfam erörtert worden, oder was 
ibm dunkel geblieben war, näbere Auskunft ertheilen 92), 
forfchte allen Umftänden und Rechtsverhältniſſen aufs genauche 


vimus litem oompositiene sopire, quam 
Justitiali sententia dosidere; Würdewein 
N. subs. dipl. X, 74, 


388) In dem Streit des Klofterd Cha⸗ 
roſt gegen das von Andrei , deiien Chro⸗ 
wit wie diefe wertbvollen Nachrichten 








über Innocenzend Behandlungsweiſe von 
Gefchäften und der Art mit den Perfonen 
umzugehen, welche nad Rom fanıen, 
verdanten , geichab dieß drey Tage nad 
einander. 

339) Wovon in den Schreiben Sälle 
genug vorfommen. 

390) Chrom. Andrens 

391) Nos magis pro bono pasis decre- 


392) In Sachen deB Eapiteld von Surf 
gegen den EB. von Suliburg wegen ber 
Biſchofäawahl brachte der Anwalt des 
Capitels vor, ein frübherer Eommihiional- 
foruch wider diefed ſege aus Furcht em 
loffen worden : quem (presursierem) 
ad Nos seoreto vocavimus et de me- 
tue inquisivimus qualitste; ZAp. XI, ML 
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sach 393), verlangte aber über die Wabrbeit der Ausſagen bie 
bindendfien Zuficherungen. Solches Gebör verfagte er auch 
der armen Wirtwe nicht, welche nicht einmal ihre Rechtögründe 
zu entwideln verftand 39%. In jenen Unterredungen aber be 
mübte er fich, eine Ausgleichung berbeisuführen, worauf er 
gröffern Werth fette: als auf einen Spruch. Er wußte wohl, 
wie es oft eine Parthey darauf anlege, durch Zögerung und 
die Laſt des Geldaufwandes die andere zu erdrüden?5), Dens 
der Rechtögang forderte, daß, wer eine Sache in Rom anhän⸗ 
gig gemacht hatte, vierzig Tage auf die Gegenparthey warten 
mußte und erfi nach Verlauf diefer Friſt um Entfcheidung ein“ 
fommen durfte. Nicht felren geſchah es, daß die Friſt weit 
tiberfchritten wırrde 39%), Es kam dann nur darauf an, daß einer 
freimäthig genug war, durch Anwälte, befonders durch einen 
Eardinal, Beichwerde an Innocenz gelangen zu laffen, worauf 
jener der GSicherftellung in feiner Sache gewiß ſeyn konnte. 
Aber auch eine folche Wartezeit gieng nicht ganz verloren. 
Durch einfußreiche Berfonen gelangte man dazu, den Park 
indeß mit der Angelegenbeit befanns machen zu können, Bit 
weilen auch bewilligte ee Gehör in diefer Abſicht. Mußte ee 
endlich einen Spruch fällen, fo gefchab diefes immer mit einer 
Kenntniß des canoniichen Rechts , worin unter Vorfahren und 
Nachfolgern nicht leicht einer ihm gleich Fam 397); mit einen 
Scharffinn, der allgemeine Bewunderung erregte; und mit einer 
Gerechtigkeitsliebe, welche feinen Zweifel weder gegen die 
Einficht, noch gegen den reinen Willen des Bapiis auffommen 
ließ. — Waren Bullen oder Breven aussnfertigen, fo durfte keine 
abgeben, obne das fie ibm vorgelefen worsen wäre. Bey einen 
trenen und umfaſſenden Gedächtniß erinnerte er fich in vorkom⸗ 
menden Fällen genau früherer Verbandlungen und alifälliger 
Sprüche 399, wodurch ed unmöglich ward, daß ibm ie fpäter 
eine falfche Bulle ſtatt einer ächten bätte können dargelegt wer⸗ 
den. Erforderte die Begründung oder Abwehr von Anfprüchen 
die Einficht in ältere Urkunden, fo durfte niemand darauf zäh⸗ 


393) De singulis subtlliter interro- May) Bid zum 4Sten Auguſt vergeblich 


gabat ; Chron. Mont. Ser. p. 107. warten; ib. 
394) Ep. X, 3. 397) Jurista maximus, heißt er deswe⸗ 
395) Darüber Mast dad Chrom. An- gen in Iperii Chron. 8. Bertin.,in Mart. 
drens. Thes. T. 11l. 


39) So mußte einer im Jahr 1207 398) Chrom. Andrens. 1, 850. 
acht Tage vor Himmelfahrt (vom 26ſten 
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len ihn tänfchen zu Lünen 39%). Als in einem Streit zwiſchen 
Dem Abt von Scozuola und dem Ersbifchof von Mailand über 
Befistbum eine folche zum Vorſchein kam, erlannte er fie ſogleich 
bey dem Anblick des Siegels für unächt. In Gegenwert der 
Sardinäle und der Anwälte fagte er, man folle dieſes nur zem 
brechen, wenn es fich nicht fo verbalte, fo wolle er die lie 
kunde mit feiner Bulle wieder ausfertigen laſſen. Wan fan) 
wirklich das Pergament unter dem Siegel durchſtochen und die 
468 durch neues Wachs, womit man defien Rand, gleich als 
sum Schuß, umgeben batte , angebefter 409, 

Nach beendigten Geſchäften gieng Junocenz zum Dittag 
mahl. An dieſem herrſchte die größte Einfachheit; er wollte 
freu die Ueppigkeit und Pracht mancher Biſchöfe im ihre 
Schranken zurückweiſen können. Darum fab man, wenn nick 
befondere ZeRlichkeiten eine Ausnabme gebeten, auf feinem 
Tiſch Leine filbernen oder goldenen Gefäſſe, nie mehr als drey 
Berichte, keinen Dienſt von Adelichen, nur ein paar Geifſliche, 
die das Nothwendiaſte beſorgten 49). Nach Tiſch Überlich cr 
Ach, wie dieß in Italien ſeit uralten Zeiten Gebrauch ik, einem 
furzen Schlaf. Wem Zutritt zu ibm geflastet wurde, erbielt 
Eintadung auf die Zeit feines Wiedererwachend. Der Abt vos 
Andres 1%) giebt uns von einer folchen Audienz folgende Schil⸗ 
derung: „Als der Papſt von feinem Mittagsſchlaf erwacht war 
nad gerade eine freve Stunde batıc, wurde ich allein bey dem» 
ſelben eingeführe. Ich beugte das Knie, er aber rief wich 
berbey, den Kuß zu empfangen, was mir guten Muth «im 
ftößte 49%), Er hieß mich ihm zu Füſſen fiten und meine Am 
gelegenheit vortragen. Dieß geicheben, legte ich ihm mine 
Bittſchrift, mir dem Siegel des Kapitels befräftigt, zu Füſſen 
uud bar um Gnade und Erbarmen, „Seiner Zeit, erwiederte 
er , werden Wir die Bistfchrife und die Urkunden des Capitels 





399) Verſchiedene Erfiärungen Inno⸗ 
cenzens Über Nechtheit oder Unachtheit el» 
ter Urkunden und deren rechtliche Folgen 
finden ſich in den Deoret. Greg. IXL.U 
tit. XXII de fide instrumentorum. Vergl. 
Nous. traitd de dipl. VI, 108 av. 175. 
219. 220. 453, 

400) Geste ce. 49. 

: 401) Oder. Rayn. ad. ann. 1216. nro. 
15. 
402) Ehemals ein ſchönes Kloſter in 


der Didees von Teromenne jeht Boulog⸗ 
ne. Im Jahr 1347, nab der Einnabem 
von Ealaid, wurde eb duch die Euglän- 
der zerfiört , dans wicher gebaut. Als 
Heinrih VII Bonlogne eroberte, wurde 
ed mit der ganzen Gegend neuerdings wer 
wüfet , fo daß nıan ein Jahrhundert foär 
ser keine Spur mehr davon fab; F’4che- 
ry pre£l. in Chron. Andıcasa. , Spieil. Il 
780 


403) Eıhilaretus. 
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prüfen und für dich und deine Kirche gerne thun, was mit 
Gottes Hülfe möglich iſt.“ Hierauf fprach der Bapft über mein 
Kloſter, und wie er einſt, da er noch zu Baris Student gewe- 
fen, auf einer Wallfahrt zu dem beiligen Thomas von Canter- 
burg in demfelben Gaſtfreundſchaft genoffen hätte. Damals 
feye ein ebrwürdiger Greis Vorfteber geweſen und es babe ibm 
gefchienen, es befinde ich in gutem Zuflande. Hierauf winfte 
der Papſt dem Thürfteber, hieß die Schriften einem Notarius 
bringen, damit er fie an einem Tage, den er beffimmen werde, 
ibm vorlefe, ertheilte mir den Segen und verabfchiedete mich, 

Sab Innocenz fich genöthigt, wegen formeller Aufrecht- 
baltung der firchlichen Gelege und Webungen einen Sprach zu 
thun, der den Perſonen empfindlich fallen konnte, fo trachtete er 
denfelben durch Zuficherungen zu mildern. Das Klofier Andres 
war durch dasjenige von Charoſt 3%) in einen Rechtsſtreit ver 
wicelt, Die Mönche von Andres fanden unter einem bifchöf- 
lichen Interdiet and mwäblten während diefer Zeit einen Abt. 
Dieß hätte nicht geicheben ſollen; Innocenz mußte daher doch, 
fo wenig fonft an dem Gewählten etwas auszuftellen war, die 
Wahl für ungültig erflären. Eines Abends ließ er den Abt 
rufen. „Gräme dich deſſen nicht, fagte er zu ibm, daß ich 
„deine Wahl nicht gutheiſſen Fonnte; Gore iſt mein Zeuge, daß 
„ich nicht aus einiger Ungunſt, fondern aus Vorliebe fo ge— 
„fprochen babe, Ich babe zugleich den Spruch des Biſchofs 
„gegen dich und deine Brüder aufgehoben, und fomit dich nicht 
»gekränkt; denn du kannſt jebt neuerdings gewählt werden, 
zund wenn du es wünfchent, will ich dir deswegen ein Schrei. 
„ben an deine Brüder mitgeben.“ Ernfter dagegen nahm er 
es auf, daß der Abt und feine DOrdensbrüder es gewagt hat⸗ 
ten, Gottesdienſt zu feyern, was ihnen durch ibre Richter für 
einsweilen unterfagt war. „Dafür, erflärte er ihm, follten Wir 
„dilig dich und deine Brüder beftrafen.“ — Daß auch die 
Nachmirtagszeit Gefchäften gewidmer war, erhellet nicht allein 
aus dem Mirgetbeilten, fondern ein Weberblick über die zahl⸗ 
loſe Menge derfelben, die während Innocenzens Regierung 
fich zufammendrängten, eine Berüdfichtigung fo vieler Schrei» 
ben, weiche offenbar von ihm felbit verfaßt find, würde fol 


404) Karrofensis monasterium ; Charoft hieß in alten Zeiten Oaropkium, «8 if 
aber feit langen keine Spur eines Klofierd mehr dort au finden. 
405) Chron. Andrens. 
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ches beweiſen, wenn er nicht ſeibſt öfter darüber klagte, daß 
ibm fo wenig Muſſe vergönnt ſeye 3%). 

In den Sommermonaten, deren Hige feinem Körper weni 
ger zuträglich war 407), begab er Kch die meiſten Fahre 499, 
bisweilen noch vor dem Beginn 409) der wärmern Jahreszeit, 
auf das Land oder in eine kleinere Stadt. Lichlingsörter wa⸗ 
ven ibm feine Vaterſtadt Anagni 419%, Segni 11), mo wahr 
feheinlich die Güter feines Hanfes lagen 12), Ferentine 413, 
wohin ihn Freundſchaft zu dem Biſchof 508. Mebrmals tbeilte 
er feine Anfenthaltszeit zwifchen zweyen derſelben 444) ; einige 
Sommer durch verweilte er in Biterbo 315), und einen amderz 
theils zu Subiaco, theils in Veiletri 49). Gemöbnlid 
kehrte er nach dem Herbſt in die Hauptſtadt der Chriſtenbeit 
zurück, auſſerhalb derer er nur zwey Winter zubrachte, den 
‚einen vielleicht in klug berechneter Abſicht 41T), den andern 319 
durch fchwere Krantheit an der Heimkehr verhindert. Be er 
ſich befinden mochte, die Gefchäfte nahmen denfelben Gang wie 
in Rom; bloſſes Ausruhen kannte er wicht, günnte folches cher 
den geiflichen und weltlichen AngeRellten feines Hofes, als fich 
ſelbſt. An dieſe Drte feines Aufenchalts Arömte täglich ans 
Nom, aus allen LWeltgegenden eine grofie Meufchenmenge 
Der Abt von Andres vernahm es ſelbſt zu Viterbo, daß ef. 
mals aufier den Einwohnern bey 40000 Menfchen einen ganzen 
Monat durch ich in der Stadt aufgchalten bätten und dennoch 
die Breife aller Bedürfniffe für Menſchen und Bferde nicht ge 
ſtiegen wären; der menfchenfreundliche Hirte der Ehriitenbeis 
bätte auch darum diefe Stade gerne zu feinem Aufenthalt ge⸗ 
wählt, weit fie den Fremdlingen Ueberfluß, Bequemlichkeit und 
Armuth in Tieblicher Lage gemähre 419), 





406) 3. 8. am Schluſſe ded Werkes 
de Myet. Misee, und oben nro. 372. 

407) — sstivam tempus osrpori suo 
adversums Chrom. Andrene. 

408) Ausnahmen machen 1199, 1200, 


1204 , (in welchem bey der durch Die Ca⸗ 426 


poccis erregen Gãhrung eine Entfernung 
bedenklich gergeien wäre); von 1210, 1211, 
4215 willen wir e8 nicht beſtimmt. 
409) 1203 und 1206 (don im May. 
410) 1201. 1203. 1208, 
411) 1201. 1212, 
412) Geste 0. 1. Bergt. 8, I. mot, 16 
413) 1203. 1206. 1208. 


414) 3. B. 1201 Segni und Auagn! , 
1203 Zerentino und Anagnk. 

415) 1207. 1209. 1214 

416) 1202. 

417) 1201 — 1202, vers. 8. VI, ©. 


Als) 1203 — 1204. 

419) Urbem eopulentam, pane ei vine 
coopiosam, foene, gramine, hordee refer- 
tam, salabribus etiam beinels, vineis, 
eilvis, et virgultis redimitam, in sab- 
sidium se sequentium Pastor disoreiw 
elegerat et ib} residebai; Uhren. Aa 
drens. 
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Ueber diefen Befchäften vergaß Innocenz nie , daß er als 
erſter Brieiter der Chriftenbeit auch in getrener Erfüllung der 
geiftlichen DVerrichtungen allen ein Vorbild ſeyn müſſe. Der 
Fremdling fand fich wunderfam ergriffen von der Andacht, wo⸗ 
mit er die Meile feyerte 2%). An den hoben Feften, bey wel⸗ 
chen der Papſt die Seele der : Fever fenn fol, fehlte er nie, 
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Ro ſich in verhängnißvollen Yugenbliden die Geſammtheit der 


Ständigen in Flehen oder Dank zu dem Lenker aller menich- 
Ticher Angelegenheiten wendete , fand Innocenz immer an der 
Spitze #1), Für folche Zeiten verfaßte er felbft Gebete, zu 
denen alle Gläubigen fich vereinigen follten #2), Er fette gros⸗ 
fen Werth darauf , durch Berfündung der Wahrbeiten des 
Evangeliums und deren beiebender Einwirkung auf die aus—⸗ 
gezeichneten Glieder der Kirche aller Zeiten die Gemüther su 
erbeben,, in dem Glauben zu begründen, und für das Leben 
zu weiben #23). Hatre er ſchon als Eardinat diefen befondern 
Zweig. der mannigfaltigen geiftlichen Amtöverrichtungen forg- 
fam nepflegt, fo widmere er demfelben nicht minder Aufmerk⸗ 
famfeit als Papft, worin er einen Vorzug befaß, den z. B. Ale⸗ 
£ander III fchmerzlich an fich vermißte 424), An allen boden 
Feften der Kirche verkündete er die Bedeutung derfelden in 
ihrem Einfluß auf die Weberzeugungen und auf das Leben der 
Ehriften 125). In jener Zeit des Jahres, welche als Vorbe⸗ 
reitung auf die Betrachtung der in dem Verfühnungstod Jeſu 
Chriſti erfchienenen Liebe des Vaters zu tiefer Würdigung and 
heiligender Stimmung alle Chriftengemürher befonderd bereit 
finden ſoll, geſchah dieſes häufiger als in den übrigen Zeiten??°), 
Die Gläubigen vernahmen ihn auch an denienigen_Tagen, wel⸗ 


420) Emonis Chron., in Maith.Anal. Kern, dad Mittel für den Zweck umd zie 
1. 


ben bad Hohe hinab in den njedrigen Kreis. 
424) Hie, sum aliquando a quodamı 


T. 
421) 8. XVI, G. 438, vou ber Bittfahet - 


für die chriſtlichen Waffen in Spanien, 
und von der Dankjagung file ben errums 
genen Gieg, ©. 451. 

422) Dre, pro defensione et tranquil- 
litate Catholioe et orthodoxs eoclesim. 
Kenn fie aus befouderee Verantaſſung 
geichrieben wurden, fo müßte dieß etwa 
während Dtto’8 Aufenthalt in Italien, 
oder nach dem Ausbruch der Wibigeniee 
kriege geſchehen ſeyn. 

423) Diejenigen, weiche die Botſchaf⸗ 
ter an Chriſti ſtatt zu Wolldichrern mas 
chen möchten, nehmen die Schale fün den 


apellaretur bonus Pape, respondit: ego 
bonus Papa essem, si scirem pra&dicare, 
judicare et poenitentiam daro; Alderioue 
p- 362. 

425) Anno praterito, ei bene reco- 
litie — exposuimus rationem &ot. Serm. 
in Dem. Latare ; woraus erbellet, daß 
lange nicht alle Predigten Innocenzens 
auf uns gefommen find, da diejenige r 
anf welche er fich bezieht, fich nicht ers 
halten hat. : 

426) Sermo die Dom. ILI in Quadr 
co. 
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ehe der Erinnerung der im Glauz beber Glaubensfreudigkeit 
wirfenden , kämpfenden, duldenden , verberrlichten Belcumer 
und Gtreiter Chriki geweihet And 327) Zur Bekümmerniß 
ward ibm jede Berbinderung an Erfüllung diefer boben Oblie⸗ 
genbeit durch das Uebermaß anderer Geſchaͤfte. Es war mid 
die Stätte , fondern die Tage waren es, welde ibn bicren 
gemabneren 423. Wie folches von vielen in der Landes ſprache 
geichah 42%), fo predigte auch Zunocenz nicht allein deu Geil 
Jichen , fondern dem Volk 33%, welches daun in dichten Dauita 
herbeiwallte 431) ; und Seine noch fo lange Dauer des gefamm- 
ten Gottesdienſtes +32) konnte ibn zurüdhalten oder ermatten. 
Erresie die Fülle feiner Kenntniß der beiligen Schrift Bewus 
derung, fo ward diefe noch erbößt, wenn man wußte, Daß die 
übrige Friſt folcher Tage Gefchäften gewidmer war, wie jede 
andere 433). Eine Anzabi feiner Predigten lich er als Vapi 
fammeln, und als freundliches Geſchenk überfandte er ſie dem 
Abt Arnald von Ciſterz 434). 

Nicht allein der Pflicht und der Chriſten wegen, auch ſei⸗ 
ner ſelbſt willen, damit er van dem Höhern und Heiligenden 
nicht abgezogen werde, freute er fich jedes Anlaſſes, mm in 
Verfündung der Heilgwahrbeiten fich zu ſtärlen. „Sch wei 
de durch den Zudrang von Nechisiällen fo gehindert, bie 
von den Neben fo vieler Geſchäfte dergeſtalt umgarut, das ich 
unter mancherley Anſprüchen allem Einzelnen nicht genügen 
tkaun. Ueberirdiſchem nachzuſinnen, babe ich feine Muffe 25); 
kaum daß ich athmen darf; fo ſehr habe ich andern zu leben, 
daß ich beinahe mir ſelbſt entfremder werde. Damit ich aber 
durch zeitliche Sorgen, welche in folcher verderbien Zeit mich 
darniederdrüden , die Sorge um Geiftliches, die in Verpflich⸗ 
tung des apoflolifchen Autes mir noch mehr obliegt, wicht 
gänzlich verabfäume, fo babe ich einige Predigten an Geiklich 
feit nnd Volk gebalten und niederfchreiben laſſen 1?%.“ Am 
dem eigentlichen geiſtlichen Leben nicht entfremdet, durch den 


427) Innocentii Sermones per fostivi- 431) Tamultus popull ; Serme In Cos- 
tates Sanctoram totius aunl. na Domini. 

423), Nicht bloß in Nom vredigte er⸗ 433) Die prelixitas effleii; dB. 
fondern wo er fih aufhielt: In Aonaste- 433) Licet ilsdem diebus pre canısa 
fio Sublecenst in feste omnium sanote- plarimum laberaverit; Ahnenis Chrea., 
rum , Opp. , fol. 76. in Matik. Annual. j 

429 Murat. Autich. Est. I, 0. 3. 434) Die Sermones de tempore (aM 

430) Sermone nune literali nune vul- die Gere des Herrn.) 
gari Hagen proposui; Sera. de Sompe- 435) Contemplari zon einer. 
se, pre). a6) Aus der Zusiguung an Aral. 
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mancharsigen Drad einer nad aller Richtung ih versuch 
senden Thärigfeit von dem Bora deflelben nicht abgezogen zu 
werden, dann zu eigener Erhebung und Stärkung , widmete 
er während er feiner Negieruugsseit Muſſeßunden der Betrach⸗ 
tung, der Erforfchung und der Auslegung einzelner Theile des 
görtlichen Wortes 437). 

Freilich id Innecenzens Bredigtweife von derjenigen un⸗ 
feree Zelt ganz verfchieden und nicht fo, daB ihr im Ganzen 
Geſchmack könnte abgewonnen werden. Wir finden in feinen 
Predigten weder jene Einfachheit, noch jene Begeiſterung, noch 
jenen Glanz der Beredfamfeit, welche bey den ältern Kirchem 
värern und anfpricht, emporbebt, binreißt. Es iR ſchade, daß 
eine unglaubliche Kenntniß der beiligen Schrift oft mehr sur 
Unterſtütung rätbfelhafter, bineingelegter Deutungen, oder, 
mit Uebergehung des Flaren Sinnes, einzig nach dem Wort⸗ 
laut angewendet , bier mit diefem geſpielt, und dann wieder 
derfelbe bey Seite geſetzt wird, ald Ründe cr mit dem ausge 
drüdten Gedanfen in gar keiner Verbindung. Aber bey allem 
Unbaltbaren, ja ſelbſt Berwerkichen der Form, ſchwebten doch 
Weſen, Ziel, Zweck und Wirkung der Predigt ded Evangeliums 
in Ihrer lichibellen Waprbeit und in ihrer höchſten Erbabenbeit 
Innocenzen vor. Die Anforderung an den Verfündiger des gött⸗ 


lichen Wortes und deſſen Wirfamfeit ſtellt er felbft fo auf 4:9: 


„Solche Kraft bat die Predigt des göttlichen Wortes, daß fie 
die Menichenfeele vom Irrthum zur Wahrbeit, von dem Lafer 
zur Tugend zurückruft; daß fie, was Irumım ill, gerade, was 
bödericht , eben macht. Gie unterweiſet im Glauben , richtet 
auf in Hoffnung, ſtärkt zu der Liebe; Schädliches reißt fie 


ans, Näglicves pflanze fie, Tugendreiches pflegt fie; fie iR der 


eg des Lebens , die Stiege des Heils, die Pforte des Pa⸗ 
radiefes. Darum muß der Prediger beſitzen Bold, Gilber und 
Balſam, nemlich Weisheit, Beredfamkeit und Tugend; damit 
er, was er fpricht, erfaffe, was er gefprochen und erfaßt bat, 
übe. — Gebe Bott, daß ich, was ich als Prediger verfün- 
dige , felbt übe.“ Erfült und durchdrangen von der hoben 
Gnade, das Wort des Heils verfünden zu dürfen, beginnt ee 
eine feiner Bredigeen 339%); „So ichs ernfllich erwäge , wer Ich 


437) Postilla super VII Pralmes 49) In solennitate annunsistionie 
poenitent., proem.; worüber 8. VII. -gierissisuime . Virgiais Marien 
©. 1. 

433) In der Zueignung der ‚Serme- 
num de Ismpore, —— 
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feue, der da redet, und wovon ich gu reden habe, fo meinte 
ich , cher fchweigen als fprechen au follen. Denn ich, der 
Stumme, fol von dem Wort, ich Erde von dem Himmel, ich - 
Sünder von dem Heiland fprechen! Sagt doch der Herr zu 
dem Sünder: warum verfündet du meine Gerechtigkeit und 
uimmf meinen Bund in deinen Mund? Aber weil das Ge⸗ 
fchöpfe zum Lobe feines Schöpfers nicht ſtumm bleiben darf, fo 
fey’ es mir, geliebteſte Brüder ! vergönnt, zu dem reichen Schab 
des Lobes unferes Erlöfers einiges hinzuzufügen.“ 

Im allgemeinen zeige fich uns aus Innocenzens Predigten 
eine ftaunenswertbe Bewanderung in dem gauzen Umfange der 
heiligen Schrift. Keine Wahrheit, Feine Deutung flellt er auf, 
Done dieſelbe durch Stellen zu unterſtützen, und follten fie oft 
nur ald Belege zu den Worten dienen. Da er ſelbſt den Schrift- 
fellen eine vierfache Bedeutung, ibm vorgebildet in den vier 
Varadiefesfläffen 4%, umterlegt: eine gefchichtliche , allegori- 
ſche, anagogifche und tropologifche, fo findet cr auch in den“ 
ſelben, je nach Bedürfniß einer diefer Auffaſſungsweiſen, das 
gewünſchte Beleg, Er ſelbſt Hellt die Anforderungen an ei 
nen umfichtigen Brediger fo: „feine Rede foll fich den Sa⸗ 
den und den Berfonen anpaflen; Bald foll er über Tugenden 
Bald über Lafler, bald von Belohnung bald von Strafe, jebt 
von der Gnade dann von der Gerechtigkeit, das einemal ein. 
Fältig das anderemal fcharffinnig predigen; nach jener vicrfa- 
chen Weile Beweisſprüche und Vernunftgründe, Gleichniſſe 
und Beifpiele, alles an fchicklicher Stelle anzubringen wien ).“ 
Bornehmiich will er, daß alles Sichtbare und Körperliche auf 
Unfichibares und Geiſtiges bezogen werde 449, „Denn wie jede 
Handlung Ehriki dem Chriſten zur Unterweiſung dienen fol, 
fo haben wir nicht nur nach ihrer allegorifchen Bedentung, wel- 
che den Geiſt in Kenntniß unterrichtet, fondern vornehmlich nach 
dem tropologkichen Sinne zu forſchen, welcher das Gemüth sum 
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440) Gyon interpretatar hliatus terre, 
Hesigaans hietoriam, quia socandum ve- 
teres inhiabent terrenis, eo quod se- 
cundum historiam terrena promitteban- 
tar; Physon iaterpretater orie mutatie, 
signans allegoriam, secundem quam li- 
tera metater in spiritum, alladgue so- 
net in litora ot aliud in spicitu oantine- 
tur; Tygris interpretstur velox, de- 


Intelligentia, eo quod pracipue de su- 
perceelestibus agut, id est, de trinitate 
porsonarum et ordinibus angelerum ; 
Euphrates interpretatar frugifer, eig- 
maus tropologiem, per quam anima plau- 
tatar ja moribus, pullulat in virtutibue 
ot frastifioat in operibus; in Festo & 
Gregerü Papa Serm I. 

441) In Festo 8. Petri & Pauli Serm. 


siguans auagogen, ad cujus intelloctem ZI. 


veloz declaratur ingenium es facilis 


442) In Dem. Letare Serm. I. 
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Heil Teiter 443).“ Diefem zufolge iſt ihm Sion gefchichtlich Je 
ruſalem, allegorifch die chrifkliche Kirche, tropologiſch die Seele 
der Gläubigen +). 

Ausgehend von jener vierfachen Auslegungsart beginnt er 
bie und da mit den Worten: „eb giebt mancherley Weife, aber. 
nur eine Wahrheit.“ Jede derfelben ift ibm, wie überhaupt 
jede Bredigt eigentlich ſeyn fol, nur Mittel zu dem einen, 
alles in fich begreifenden Zwecke: Verkündung des Neiches 
Gottes und allfeitige Anbildung zu demfelben in Glaube, 
Liebe nnd Hoffnung. „Oft, bebt eine feiner Predigten an, 
babe ich zu «uch gefprochen durch Abtheilungen und Unter⸗ 
ſcheidungen 445) zu Belehrung im Willen; jetzt aber fpreche 
ich zu euch in Erinnerungen und Ermahnungen als Anleitung 
zum Leben , welches in Chriſto Jeſu if, denn das Willen 
blähet auf, die Liebe aber erbauer 460),« Nach jener vierge- 
Haltigen Auslegungsweiſe verfünder er cin vierfaches Himmel- 
reich : über und, um und, unter und, aufler und; über und 
die triumphirende, um uns die fireitende Kirche , unter uns 
der rechte Glaube, auſſer uns das göttliche Geſetz #7), 

Sehr einfach und Flar und dennoch erfchöpfend weiß er 
bisweilen den Text zu gerlegen; fo 3. B. jene Worte: als die 
Fülle der Zeit kam, fandte Bott feinen Sohn, geboren von 
einem Weibe, unter das Geſetz gethan, damit er die, welche 
unter dem Geſetz waren, erlöfe 34). „Hier , ſagt er, iſt vie⸗ 
rerley zu betrachten , die Zeit, die Perſon, die Sorm+4?) und 
der Zweck der Kommenden 3%. Ein andereömal gelingt es 
nur einer Fünftlichen Auslegungsweiſe den Text mit dem eigent- 
lichen Vorwurf der Feſtrede in Verbindung su bringen #1), 
„Wenn der Herr zu Berro fpricht: fahre auf die Höbe und 
werfer euere Nepe aus zum Fang, fo iſts, als hätte er geſagt: 
gebe nach Rom und wirf dort dein Netz aus. Hieraus erficht 
man klar, wie febr der Herr dieſe Stadt anszeichnet, daß fie 
eine priefterliche und eine Eönigliche, eine kaiſerliche und eine 
apoſtoliſche ſeye, die nicht nur eine Herrſchaft über die Körper, 


443) In Ascens. Dem. Serm. I. einfachen und erichöyfenden Bebandlungs» 
444) In V. Pesim, poenitent. weile des Terted ift aud derjenige feiner 
445) Per divisienes et distinetiones Eſinweihungérede, 8. I, ©. 88. 
446) In Festo eonvers. 8. Paul. 449) Modum. 
Serm. IT. 450) In Adv. Dom. Serm. I. 
47) Is communi de una virgino 451) 3. B. au Puͤngſten über Pſalm 
8.1. LXX, in Festo Pentocostes Sermo I. 
48) Gelst. IV, 4. 6. Ein Beiſpiel folcher 
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fondern die Meiſterſchaft Über die Seelen führen fol. Weit 
Hiper und würdiger sicht ſie jetzt durch görtliches Aufchen ais 
eink durch irdifche Gewalt; in jenem befigt fie des Himmel 
reichs Schläffel , durch diefe lenkte fie die Zügel des Erdfrei- 
ſes 12). — Kaum wärde «5 in unfern Tagen einem Prediger 
au Sinne Tommen , das Feuer im den Bcheinen des Prophe⸗ 
ten Jeremiä 53) deswegen mit deu Yeuerflammen über dem 
Häuptern der Apoſtel am Pfingſtfeſte in Verbindung zu bringen, 
weil die Apoſtel die Gebeine ſeyen, durch welche der Körper 
der Kirche aufrecht erhalten werde 840). Solche willkürliche 
Benutzung einer Schriftſtelle, namentlich als Text einer Bre 
Biat, nannte er dem Spreu das Betraide, dem Waben des 
Honig uchmen 4%), 

Dadurch mußte er nothwendig zu mancher falfchen Ausle⸗ 
gung verleitet werden: 3. B., das Paſſah beißt deswegen ein 
Hebergang, weil der Engel durch Egypten gieng umd alle Erigc- 
burt von Menfchen und Bich erfching 4°); und in dem Wort 
Almoſen fol eine Andeutung liegen, daB Gott um derſelben 
willen den Unflath der Sünden vertilge und die Unreinigkeit 
der Lafter abwafche #57). Mancher bibiifchen Tharfache ſucht 
er durch allegorifche Anwendung gröffere Fruchtbarkeit auf 
Glaube und Leben zu verleipen. Die Auferſtehung des Herrn 
nach drey Tagen iſt ibm die dren Stadica der Belehrung, 
was auch durch die dreimal fünfzig Vſalmen angedenter ſeys 
ſoll 45%), In Herodes, welcher den Apoſtel Jacob binrichten 
Vieh, iR ibm der Satan , und in dem Jüdifchen Volk Rad ibm 
die Teufel vorgebilder; wie in Petri Einferterung die Aufech⸗ 
tungen des Teufels an den Gläubigen 45°) Ebenſo fab er in 
den Thaten unfers Herrn eine allegorifche Andentung auf die 
Kirche und ihre Verhältniſſe; in den Sprüchen des altcn Te 
ſtaments, vielfältig nicht ohne gezwungene Anwendung, eine 
Beziehung auf die Kirche, den Glauben der Chriſten und dem 
Unglanben der Juden und Heiden; in der Heilung der man⸗ 
cherley Gebrechlichen durch Chriſtum ein Sinnbild aller Arten 


4572) In Feste &. Petr. et 8. Paul. I. quod est aqua, qula Deus por alseme- 
453) Threni I, 18. eynam poocaterum eliminat et 
454) In Feste Pentooost. Serm. IL saordes ablait vitierum; de Blcsmesyais 
455) Exoutere framentam de palea, c. 1. 

elisere mel do favo, 458) Ibid. 


pe Be dieitur ab — 459) In Festo 8. Petr. ed. Fine. &L 


vel ab Eli, quod est Deus, et moys, 
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Lafer, welche durch Chriſti Lehre ſollen gebeffert werden 460), 
Die vier Hölzer des Kreuzes find die vier Tugenden der Seele: 
Stande, Hoffnung, Bebarrlichleit und Geduld; wovon der 
Apoſtel fpriche: daß ihr begreifer mir allen Heiligen» welches 
feve die Länge und Breite und Tiefe und Höbe. Die Länge 
des Krenzes ift die Bebarrlichkeit, die Breite if die Geduld, 
die Tiefe if der Glaube und die Höhe if die Hoffnung. Das 
Kreuz des Heren beſtand in einem aufgerichteten und in ei 
nem in die Quere gehenden Holz. Mit Recht hatte der aufs 
Herichtete Balken einen untergelegten Pflock and einen darüber 
gebefteten Titel, weil die Bebarrlichkeit ans dem Glauben 
sur Hoffnung fich erhebt. Denn hätte das Kreuz keine Grund» 
Jage des Glaubens und feinen Titel der Hoffnung, fo wäre es 
nur eine Strafe und nicht ein Verdienſt 401), 

Auch muRifch wird manches Wort, manche Stelle, mau⸗ 
che Tharfache , manches Verbältniß genommen. „Alles ik von 
Geheimniſſen erfüllt und überquillt von bimmlifcher Süſſigkeit 
für denjenigen, der es ernfllich erwägt und Honig aus dem 
Selfen , Del aus dem barten Geftein zu ziehen weiß 462), « 
Durch diefen Gcheimfinn kommt in Wunder, die in ihrer Auf 
fern Erfcheinung fonft ähnlich find, wie die Speifung der 4000 
und der 5000 Dann, der fünf und der ficben Brode, eine we⸗ 
fentliche Verſchiedenheit 49). Sind ſchon folche Vergleichnn- 
gen und Anwendungen fpielend, fo wird es nicht befremden, 
in dem Verlauf der Reden auf manches Aehnliche zu ſtoſſen. 
„Der Engel freut fih der Geburt Ehrifti mit den Hirten, weis 
Sriede zwifchen Engeln und Menſchen bergeftellt iR; der Gott 
menfch wird geboren, weil Sriede zwifthen Gott und den Men⸗ 
fchen hergeſtellt If; er wird geboren zwiſchen dem Ochſen und 
Eſel, weil Friede unter den Menſchen bergekellt ift, denn in 
jenem if das jüdifche Volk, in diefem find die Heiden vorge⸗ 
bilder 464), Das dreifache allgemeine Faſten der Kirche in 
den vier Yabreszeiten, während der vierzig Tage und am Vor⸗ 
abende jedes Fettes, ſteht in Beziehung auf Zahl, Tage umd 


; über Jod 40, 19, wovon er fast, fie 
461) In dieſem Sinne scht er weiter: fegen parva sed magnaa, brevia sed pro- 

die vier Nägel des Kreuzes find die vier Mixe, panca literis sed multa sententils, 

Haupttugenden: Gerechtigkeit, Klugheit, parva oyllabis sed magna figuris, brevia 

Tapferkeit und Mäfligung ; die Lane dietionibas sed prelisa eignificationibas. 

iR die Liebe, die Dornenkrone die Reue 463) Dom. IV in Quadrages. 

u. ſ. w.; de uno Martyre Serm. L 464) In Fest. Purif. Mar. 8. I. 


460) In feris F_ gest primam Do- 462) In Festo Nativ,. Mariz Serm. 1. 
Quedragess. 
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len 4°), 

Beſondere Geheimmiſſe ahnete JInnocenz in den Zablen; 
4. B. daß Chriſtus nach drey Tagen von den Todten erſtund, 
vierzig bis zu feiner Himmelfahrt verfloſſen und dann nad 
zeben der beilige Geit gefender ward. Auch wir follen in dreg 
Tagen von unſern Sünden erfichen: durch die drey Wegestheile 
der Selbſtprüfung, der klaren Erkenntniß aller unferer Sünden 
und der rechten Zerfnirfchung Die 40 Tage find die Zahl 
der Genngthunng; daher das chrinliche Ritterthum, um folche 
für Vergehungen dem Herrn zu leiten, dieſe Zabl als Zebntes 
des Jahres feſtſezt. Durch Berbindung mit ihren Theilen 
Reine dieſe Zahl zur fünfziger, welche im Hinblick auf das. 
Cobeljabe völlige Erlafung bezeichnet; die sehen aber weiſen 
anf Erfüllung der zehen Gebote, durch Liebe zu Gott und zu 
dem Nächten; und Heigen wir fo empor, dann kömmt der bei 
fige Geiſt über ung ?69. Um zu erörtern, warum gerade fichen 
Bußpſalmen ſeyen, muß ihm jede Stelle in der heiligen Schrift, 
in der die Zahl fieben vorkömmt, zur Unterſtützung dienen 367). 
Bey dem erfien Bußpfalm weiß er eine innere Urſache der Berk 
zahl, einen Zufammenbang derfelben mit der Zahl der Sünde 
aufzufinden , und ein Verhältniß der drey Dauptabtbeilungen 
des Palme zu dem Innern Weſen und Fortgang der Buſſe iz 
dem Menichen 458), 

In der Redeweiſe liebt Innocenz befonders die Gegen- 
ſätze; und dieß ſowohl, als jene gebäufte Erörterung der 
Schriftſtellen unter verfchiedenen Geſichtspunkten, fo wie das 
Feſthalten an Wort und Zabl und beider verborgenem Sinn, 
bindert eine wahre Erbebung und eine Beredſamkeit, welche 
bey Altern Kirchenſchriftſtellern ſelbſt den Leſer begeiſtert. 
Nur hin und wieder, wo er ſich von jenen Feſſeln und einem 
Zuſammenhäufen bibliſcher Ausſprüche losmacht, finden wir 
und angezogen. Dennoch blickt aus allen Reden cine hohe 
Glaubensfeſtigkeit, eine tiefe Ehrfurcht für das geoftenbarte 
görtliche Wort, für die Geheimniſſe und Wahrheiten, ‚deren 
Träger die Kirche ſeyn fol, Daß er bisweilen Stellen römi- 
fcher Dichter anführt, mochte Innocenzens Zeit und in Borträ 


465) In die cinerum Serm. I. darin über die Zahl ſechs angebracht ik. 

466) In Ascens. Dom, 3. 8. bey dem vierten Bußpialm wi 

467) In PII Poalm. poenit. prosm. erortert, wurum diefer ber wierte und sm 

468) Vergl. auch die Auslegung über gleich wieder im ganıen Pſalmbuch der 
deu Titel des ſechſten Bußpſalms und was fuͤnfzigſte ſere. 
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gen, die in der gleichen Sprache gebalten wurden, in welcher 
jene gefchrieben hatten, weniger anttölfig ſeyn, ald es in um- 
fern Tagen und bey den Anforderungen wäre, welche wir an 
die chriftliche Predigt machen 46°). 

Die Unkenntniß Tann, das Vorurtheil will von der it“ 
rigen Meinung fich nicht losmachen, ald hätten die Päpſte mit 
ängillicher Befangenbeit gröffern Werth auf die Formen des 
Lebens als auf diefes felbft geſetzt, und an beengenden Vor⸗ 
fchriften mit Harrer Strenge gebalten. Der Geiſt des Achten 
Pontificats war nicht dumpf, wie manche wähnen; und gerade 
in dieſen Zeiten, in Innocenz aber vornehmlich, tritt es mit 
einer höhern JIntelligenz bervor, deren Gtrablen durch die 
Dunkelheit Zicht verbreiten fonnten. Den Bölfern, welche dem 
Chriſtenthum gewonnen wurden, wollten die Päpſte ihre Lebens. 
gewohnheiten, ihre Sitten, ihre Spiele nicht rauben, fofern die» 
felben nicht in ungertrennlicher Verbindung mit dem Heidenthum 


| fanden, wie 3. 3. in mebrern Ländern des Nordens das Eſſen 


des Pferdefleiſches. So faben fie z. B. auf Island in den Ber- 
gnügungen der Einwohner beum Schwimmen, Springen zu Fuß 
und zu Pferd, Laufen mit Breil, Bogen und Langen, Klettern 
auf Zellen und in Abgründe keine Gefahr für das Heil der See⸗ 
len 470). Der chriftliche Glaube follte des Lebens Farbe, Glanz 
und Frohſinn nicht verdültern, vielmehr diefed alles durch Ver⸗ 
bindung mit der Kirche weihen. — Wie menfchenfreundlich und 
dennoch feiner Verpflichtung als Stellvertreter desienigen ge 
mäß, der da will, daß alle Menſchen zur Erkenntniß der Wahr⸗ 
beit in Chriſto kommen, Sunocenz in Bezug auf die Juden 


49) 3.%. 
Interpone tuis interdum gandia curis; 
Quod caret alterua roquie durabile non est. 


Hino metuunt, cuplunt, gandentgue dolentque. 


Quzritur, Aegistheus quare sit factus adulter ? 
la promptu cansa est, desidiosus erat, 


Nitimur in vetitam euplmusqgue semper negatum. 
Et somel emissum volat irrevocabile verbum. 
En! nova progenies coelo dimittitur alto. 
Heu quam diffielle est orimen n non prodere valtı. 
Turpe est doctori cum culpa redarguit ipsum. 
470) Bonkerten Skandinavien umd bie Alven ©. 79, welcher binzufügt: 


„ur ben der Reformation wurden dieie Spiele alle von der däniichen Regierung 
verboten, * 
a7 
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dachte, verfügte, bandelte, iR dargelegt worden 471), Gein 
Ausſpruch in Betreff eines Mädchens, weiches Gewalt am die 
Jungfrauſchaft gebracht hatte , iſt aus dem Geiſt der reinften 
chriſtlichen Ueberzeugung hervorgegangen 172). Wie er von je 
nem Vorgeben der Griechen urtbeilte, auf einen Bilde der 
heiligen Jungfrau rube der beilige Geiſt 473), zeugt von kei. 
nem Beſtreben den Aberglauben zu nähren. Einen Streit, eb 
der beilige Dionyſius, welcher in der Abtey dieſes Namens bey 
Baris geehrt wurde, derjenige fene, der zu Athen gelebt ba, 
be, nud ob diefer überhaupt nach Frankreich gelommen ſeye, 
oder ein anderer , der als Bifchof von Corinth den Tod eines 
chriſtlichen Blurzeugen gelitten, erklärte er, nicht entichei- 
den in Tinnen; damit aber das Kloſter doch einen fichern 
Dionyſius befige, fandte er ihm die Meberrefte des letztern, 
weiche ein Cardinal vor kurzen aus Griechenland gebracht bat⸗ 
ge 474), Den Ordensbrüdern zu Hauterive 475) erlaubte er, 
auch an Fefltagen auf ihren Gütern arbeiten zu dürfen 479), 
denen zu Lauternberg, welche ibm vorftellten, wie ihr Kloger 
auf Bergeshöhe, ferne von flichreihen Gewäſſern gelegen, 
nur unter groffen Koſten Fiſche fich verichaffen könnte, gekat- 
zete er, ſofern nicht ein beſonderes Gelübde fie Binde, an be 
fimmten Tagen mäffigen Genuß des Fleiſches, da Sanct Au 

uſtins Regel dadurch nicht gebrochen werde “). Solches Zu⸗ 
gefländniß erregte untern den Brüdern grofie Freude 7°); mobl 
eben fo billig, als wenn in unfern Tagen cin Zürk feinen 
Namen in das Verzeichniß der Mitglieder einer Schützengeſell⸗ 
ſchaft eintragen läßt. 

Nicht minder nachfichtig war er in Anwendung der Kir⸗ 
chengefepe wegen der ebelichen Verbindung. Go fireng er über 
denfelben bielt, damit in zu grofler Nachficht die Ordnung 
nicht allgemach in Unordnung übergebe , fo geneigt erzeigte er 
fich, deren Strenge zu mildern, wo biedurch wohlthätigere Zwecke 
gu erreichen waren. Einen blutigen Bruderswit im Hanie 
der Grafen von Landsberg, welcher aller Art Noth über bie 


40%. 1, G. 31 € ooseitatem. — Daß fie ſich sole nicht 
472) 3. 11, not. 750. eigenmächtig beransuahnen, fand des 
473) 8. VIII, mot. 498. Papſts beiondern Beiialt: Nes igiter de- 
474) Nengis Ohron., in d’4chery votionem vestram in Domins cemmen- 
Spicil. IN, 27. Gall. Christ. dantes, quod sine speciali liceutia Ne- 


475) Im fchweiseriichen €. Freiburg. etra consueiudinem occlesim vesire me- 
476) Muller Schw. Geſch. 1, 394. luiotis Infringere. . 
477) Non ad saturitatem sed ad no- 478) Chrom. Mont. Gar. p 10. 
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Angehörigen berfelben verbreitete, hoffte er durch eine Che 


der beibderfeitigen Kinder zu beendigen 479) ; eine drobende Blut⸗ 


sache durch eine Berbindung naber Anverwandter verhüten zu 
Tonnen. Golden Gewinn bielt er zu groß, um nicht von dem 
ſtrengen Buchſtaben des Geſetzes abzumeichen 439%. Darnm ig 
eine Gewalt , Die böber ſteht als das Geſetz, wohltkätig, da- 
mit dieſes nicht zum unerbittlichen Turannen werde, Bey 
Ehen über den vierten Grad der Verwandtſchaft hinaus, bielt 


. er eine Trennung, zumal bey längerem Beſtehen der Verbin⸗ 


dung , für ein größeres Aergerniß, als die Uebertretung des 
Kirchengefepes 439. In folchen Fällen , meinte er, wäre eine 
Rechtsverbandlung fchwierig, und die Ehegasten fanden bey 
ihm diejenige Nachficht, welche ihre Biſchöfe nicht gewähren 
wollten 532), Untergeordnete follten aber auch nur an die Vor- 
Tchriften fih halten, in dem Dberfien bingegen, deren umd 
der Gnade Quell, beide ſegnend, flieffen. Hatte dann fogar der 
Tod ein folches chliches Band gelöst, fo konnte Innocenzens 
Milde nicht gefatten , daß durch eine Nichtigkeitserflärung die 
Kinder in Schmach und Armutb geftoffen würden 433), 

Don Innocenzens Kenntniffen haben wir früher gefpro- 
en 43), Seine Briefe, ſelbſt feine Predigten geben Beweiſe, 
daß er die römischen Dichter gelannt, vieles derieiben ſeinen 
Gedächtniß eingeprägt babe 335). Auſer jenen Schriften , de— 
ren wir bereits erwähnt haben, fchrieb er auch ein Wert über 
die Unterweilung von Fürften 439, und Gefpräche zwiſchen Gott 
und einem Sünder, worin er den Chriſten in dem feilen Glau⸗ 
ben au Gottes Erbarmen recht zu begründen ſich bemüht, 
und es dem Menſchen als einen kräftigen Troſt verfündigen 
läßt, daß von allen Sünden die unverzeiblichfie diejenige ſeye, 


‚an der Güte des Ewigen' zu verzweifeln 437), Man behauptet, 


er ſeye fogar in der Arzneywiſſenſchaft nicht uuerfabren gewe⸗ 
fen 435), GSelöß in die Wiſſenſchaften eingeweiht, mußte er 


479) Pro tante male vitando; Zip. de Klsemosynis co. 6; Sermo ds om- 
Vılı, 8. muni de uno Martyre; u. v. a. 

486) Es war in Handſchrift in der 
Bibliothek des Kiofterd der heiligen Ju⸗ 
ſtina au Paduaz Pagl Breriar. Pont. 

487) Raumer Ill, 78. 

488) Sarti de slar. prof. archigyun. 


foiele Begietr. 88; Ep. X, 18. 202; 
Schreiben an deu EB. von Yalermo, 
Beoch. Pirr., in Gras. Thies, Ill, 96; 


Bozen. p. 313 not. führt folgendes Augen⸗ 

mittel fire den Abt von St. Paul in Vila 

an, wedes von Inndcenz berrübres 

Preondste some di fenecehin 1, 2, lee- 
47* 


* 
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Deswegen fie, fo wie diejenigen Männer, welche mit andern 
Borzügen anch diefen Schmuck vereinisien, boch ſchätzen. 
„Die Erneuerung in der Gnade, fchreibt er dem Ersbifchof won 
Athen, läßt den ebevorigen Ruhm diefer Stadt nicht veralterm. 
Ihr Bild bey ihrer Gründung und der Dienfl, weichen fie iz 
ihren drey Theile drey verfchiehenen falfchen Göttern widmete, 
waren ſchon der Schatten künftiger Verehrung dreyer Berfones 
in der wahren und unzertrennten Dreyeinigkeit. Die Stadt, 
fo leuchtenden Namens und vollendeten Glanzes, erſt eine Lch- 
rerin der Philoſophie, hierauf in apokolifchem Glauben belehrt, 
weiche die Dichter in der Schreibfunk unterwich und nachmals. 
durch das Gefchriebene die Propheten verſtehen lernte, bieß 
eine Mutter der Künfte, eine Stadt der Gelehrten. eng 
wir nun das Auslegeude in das Ausgelegte verwandeln, kön⸗ 
uen Wir fie Cariatſepher neunen 43°) “ 

Ben feiner Liche für Wiſſeuſchaften, bey feiner Achtung 
vor Männern, welche diefelben pflegıen und förderten, bey ſei⸗ 
nem Beſtreben jene au beben, diefe zu ehren, blieb er auch 
der Hochichnie von Paris, auf welcher er den Grund zu feinen 
Keuntniffen gelegt batte, bis an fein Lebensende mit freund. 
licher Geſunung zugethan. Sein Schuß, manche $reibriefe, 
viele ihr Wohl bezweckende Verordnungen 4°) waren defien Zeu- 
sen. Sie fand bey ihm Schuß gegen den Canzlar der dorti 
gen Kirche, welcher einen weitgedehnten EinAuß auf die Uni⸗ 
verfität in Anſpruch nehmen wollte. Er ertheilte feinem Lega- 
ten, Robert Eourcon, Auftrag, an ihren Einrichtungen zu 
befiern, was deſſen bedürfe, und ihr über Ordnung und Zucht 
bindende Satzungen zu geben 99. Unter der lebhaften Fu- 
gend entſtand oft Muthwille, Zank, wohl Schlägereyen. Tra⸗ 
fen letztere ſolche, die fchon die Weihen hatten (und deren 
Zahl war immer ſehr groß), fo folgte von ſelbſt über die Ber- 
anläfer der Bau. Um daher Zeiterlurſt und Koſten zu dere 
büten, ertheilte Innocenz dem Abt von St. Victor Vollmacht 
der Freifprechung, wenn das Vergeben nicht zu ben fchwerern 
gehöre 492). Daß er, um den Zrriehren vorzubeugen, welche 


mentano 1. 1, eufragi 1. 1, camedieos eseto e schiumate e pei n'usi Ja sera e 
l. 1 e menze, rediee di eniidenia 1. 1 e mattina. 

m., seme d’apie, anili, petreselino di 489) Ep. XI, 366. 

eatuna omc. 3, poleggie isopie, fiori di 4%) Bulaus Hist. Univ. Paris. bat 
berana, granella di genepro, sassifraga deren mebrere aufbewaßet. 

di ont. ouc. 3; legeali oose sopradette 491) Creuier I, 286. 367. 
pelverissto insieme , eonfiate com mels 492 Crewier I, 338. 
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in der Üdergrefien Menge von Meiſtern in der Theologie leicht 
Urſprung und Beförderung fanden, die Zahl derer, welchen Vor⸗ 
Iefungen geftattet waren, auf acht feſtſetzte 493) , dürfte freilich 
nach jetzigen Begriffen nicht unter den wohlthätigen Verord- 
nungen aufgeführt werden. Wenn wir aber die Stellung des 
Vapfts, als oberſten Wächterd der Glaubenslehre, wie diefe in 
ununterbrochener Neibenfolge bewährter und anerkannter Lehrer 


‚und durch die Berathungen der oberfien Vorfteber der Kirchen ' 


fich feſtgeſtellt hatte, erwägen, fo erfcheint uns diefe Beſtim⸗ 
mung als eine fchüsende Vorkehrung für das Heil der Ehriften. 
Zu dem reiferen Alter , welches dem Lehrer die Würde verlei- 
ben follte, forderte Innocenz noch die Tüchtigkeit, Frucht be 
fimmter Widmung; es follte keiner unterweifen, der nicht acht 
Jahre den Wiffenfchaften überbaupt obgelegen und fünf Jahre 
Gottesgelehrſamkeit gebört hätte 3%); denn einerfeits lag ibm 
alles daran, zu theologiſchen Studien, als dem Hauptfach der 
Geiſtlichen, anufzumuntern, andererfeitd follte Paris vorzugs“ 
weife die Schule für folche ſeyn; follte durch innere Vol⸗ 
lendung und Aufferes Anſehen der Lehrer die Gottesge⸗ 
lehrſamkeit jedem andern Zweige der Wiſſenſchaften vorange- 
flelt werden; wie denn überhaupt diefelbe für die hohe Herrin 
galt, weiche die übrigen Willenfchaften als reichbegabte Diene⸗ 
rinnen zu eigener Verberriichung in ibrem Gefolge vereinige. 
Nur Dberflächlichkelt , welche Erforfchung der aus diefen 
Zeiten anf uns gefommenen Jahrbücher und Urkunden ver⸗ 
ſchmäht; oder ein durch die vermeinten Vorzüge der Gegen 
wart geblendeter Sinn; oder Haß, welcher mis der Anerken⸗ 
nung des Zeugnifies, die Wahrbeit felb ferne halten zu kön⸗ 
nen wähnt, dürfte den Päpſten dieſes Zeitalters die Anfchuldi- 
gung aufbärden, Unwiſſenheit gefürdert zu baben 25). Freie 
lich hatten die Wilfenfchaften Damals eine andere Schalt, eine 
andere Anwendung als jetzt; harten fie nicht fo zum Gemeingut 
werden können, wie in unfern Tagen. War aber darum dad 
geiftige Leben erfiorben, weil es eine andere Entwicklung hatte? 
War die geiflige Bildung verwabrlost, weil fie aus einem 


493) Im Jahr 1207. Come. fast gegen Hänfung der Pfrün⸗ 
494) Bulaus Ill, 82. den : circa sublimes samen et literatas 
495) Honorius geftattete dem Meiſter peorsonas, qus majoribas sunt beseficiis 
Michael Scotus, weil er (was damals ſel⸗ Akonorande, eum zatio postulaverit , 
tem vor) arabifch und bebräifch verfiund, per sodem apostelioam potorit dispensari, 
mehr ald eine Pfründe; Raumer VI, - 
47, not. — Cap. XXIX des Lateran. 
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ganz andern Elemente hervorgieng, im einem gang audern Ge» 

biete fich bewegte; und weil fie diefelbe mit dem das geſammte 

Leden durchſtrömenden Chriſtenthum in Berbindung feBte ; was 

“u die ſe s Einfluß üben konnte, höher Kellte als Griechen uud 
mer? 

Das Gebiet aber, worin Innocenz vermöge feiner Sta 
dien am bewanderteſten war, und ſolches auch feiner Stel 
lung wegen ſeyn mußte, war die Seſchichte der chriſtlichen 
Kirche; zum Theil inwiefern ich in derfeiben der Gebrauch 
des Gottesdlenſtes 99, vornehmlich aber, wie ich in ihr Das 
kirchliche Recht beramsgebilder bare, begründet auf die Ent- 
fcheidungen früberer Bänke. Wie die Kaiſer Vie Quelle alle 
bürgerlichen und alles Gtaatsrechts, fo warcn Die Pipe Quelle 
alles kirchlichen Rechts und batten im Lauf der Jahrhunderte 
wohl über die wichtigfien Kälte, die in kirchlichen Verbaͤltniſen 
vorfommen mochten» Entfcheidungen gefällt. Diele erlie 
gen umer keinem Bapfk eine fo grofe Zahl wie unter In- 
nocenz ꝰ). Denn mir jener Kenntniß verband er eine nicht 
minder umfaffende des römifchen Nechts , vorzüslich der Pan⸗ 
deeten , was auf feine Entſcheidungen nicht ohne Einkuf 
blieb 49. Lines befonders, neben dem Anfchen der Kirche 
und dem Einfluß der Päpfte, mochte dem Kirchenrecht fo gros⸗ 
fen Vorzug verleiben: daß es fchonender war als Die alten 
bürgerlichen Geſetze. Sobald daber zu Bologna Martin Goßa 
für diefe eine mildere Auslegungsweile in Anwendung gebracht 
hatte , traten die Kirchenrechisichrer auf feine Seite #9. 
Sunscenzens Entwicklung und Löfung der fchiwierisken Rechti- 
fragen zeugen von feinem Scharffiun ‚ feiner ernſten Nafmerk- 
famteis auf alles Borgetragene und feiner ausgebreiteten Kennt» 
wiß auf dieſem damals fo fleifig angebanten Gebiete. Manche 
feiner Schreiben , in welchen dergleichen Lnterfuchungen, Ent- 
wicklungen und Entfcheidungen entbalten find, füunen als 
Meiſterſtücke in diefem Fache gelten. 

Deswegen bielt ed, nachdem Innocenz er drey Jahre auf 
St. Berers Stuhl geſeſſen, Bernhard von Compoſtella der übe 


4%) Gewiſſermaſſen kirchliche kilter⸗ 49%) Fu ripstate une de pid grand 
shümer , nur daß fie damals noch nicht Giurisesnsulti di qguesti tempi, che Seri- 
im eigentlichen Sinne zu Altertblimern vana ia molte eltta d'Italia es partise- 
re — ae larmente in Belogaa; Giennene 11,308. 

„10, und oftin eiften. Berti . preßsse. arebl- 

497) Darum nennt ihn Gisnnone II, ——— — 

643: Pontefice il piü dotto, e'l mag- 
lor facitor de decretali. ö 
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werth, eine Sammlung 5%) feiner Rechtsſprüche zu veranſtal⸗ 
ten; welche aber, höherer Gewährleiftung ermangelnd, nur für 
den PBrivargebrauch gelten konnte >: Ihm folgte nachher der 
Diaconus Rayner 5%), Mönch des Kloiterd Bompofia. Auch 
feine Sammlung , die erite genannt, erbielt Feine öffentliche 
Anerfennung 503). Erf im zwölften Jahr feiner Regierung 
beauftragte Innocenz den Subdiacon 5%), Meiſter Beter 
Morra , and Benevent, früher Lehrer des Kirchenrechts au 
der boben Schule zu Bologna, eine ſolche Sammlung su be. 
forgen , weicher er allgemeine Gültigkeit verlich ?95) Die 
Sardinalswürde und in der die Verwendung zu den wich“ 
tigften Aufträgen 50) war der Lobn für PVerers Thätigkeit 
und Tüchtigfeit. Viele Sabungen diefer Sammlung find Vor⸗ 
fchriften für den Wandel ſowohl der Geiſtlichen als der 
Layen 507), . Fünf Jahre fpäter, bey kacaben, de8 late» 
ranenfifchen Conciliums, ließ der Papſt dieſelbe durch die ſeit⸗ 
dem erlaſſenen Entſcheidungen und Vorſchriften vermehren, 
weiche dann endlich der gröſſern Sammlung, die Gregor IX 
eilf Jabre nach Innocenzens Tode anfertigen ließ, einverleibt 
wurde. Die meilten Sabungen find den Schreiben eutnommen, 
deren Anzahl während Innocenzens ganzer Regierungszeit 
wenn fie noch fämmelich vorhanden wären’), wohl an die 


500) Befannt unter dem Titel rome- 
ma; Giannone Il, 543. 

501) Sarti p. 257. 

502) Wahrſcheinlich derjenige , deſſen 
fih Innocenz zu manden Sendungen 
bedieute (8. 11, 183. Il, 378, u. a. O.)/ 
was ich aud dem Nanıen Bruder fol 
"gern läßt. 

503) Boekmer de decret. Pont. Rom. 
var. oslieet. $. 14. 

604) Chron. Urep. 

505) ueberhaupt war dieſes die erfie 
sfficiefle Sammlung yärflicder Enticheis 
dungen. Junocenz schickte fie den Lehrern 
su Bologna , um ihre Vorle ſungen dar⸗ 
auf zu grunden. 

506) Er erhielt im Jahr 1214 die Le⸗ 
gation nach dem füdlichen Sranfreich. 

507) Quas habemus tamquam specu- 
lum in agendie ; Ptol. Luc. Hist. Ecel. 
xxI, 7. 

508) Die X Mücher derſelben, weiche 
Beluzius heransgegeben, enthalten , daß 
Registrum de negetio Imperit indegrif: 


fen, 2784 Echreiben, die vier Bücher 
fanımt dem Reſt des dritten und dem Ap⸗ 
yendir, welche de ls Porte da Theil 
und Brequigny herausgegeben haben 
(mit Ausſchinß des fünften, welches fie 
auch bey Baluzius finder) enthalten 1074 
Schreiben, alio sufammen 335. Dieie 
44 Bücher geben im Durchfchnitt anf das 
Jahr 275 Schreiben. Bon drey Jahren 
und dem letzten halben Jahr ift alles ver» 
loren und vom britten find bloß 54 
Schreiben vorhanden , alfo fünnen we 
nioftend vier Jahre als ausgefallen bes 
trachtet werden, was nach obiger Durch» 
ſchnittszahl gerabe 1100 giebt, allo 4955. 
Nun aber finder man auch aus den Jaq⸗ 
ven ‚, im welchen die Begesta vollkommen 
abgedruckt find, noch bin und wieder in 
andern Sammlungen zum Theil wichtige 
Schreiben zerſtreut, die in jenen nicht 


vorkommen ,» woraus erbellet, daß in die - 


Begeste nicht einmal alie aufgenonmmen 
worden find ‚ wonach man alio die Ge⸗ 
ſammtzahl füglich am die 6000 fehen kann. 


%s 
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6000 ſich belaufen würden 0%). Es unterliegt gar keinem Zwei⸗ 
fel, daß die michtigften derfelben von Kunocenz felbR verfaßt 
find. Man ſtößt auf Gedanken , welche auch in feinen anders 
Schriften vorkommen; bisweilen iR eine Stelle aus einem 
alten Dichter eingeflochten, was ein Schreiber fchwertich fich 
würde erlanbt haben; und die Schreibart trägt niche nur das 
©epräge einer freigekellten Eigenthümlichkeit, fondern bleibt 
fich in allen fechszehn Büchern gleich , was wohl nicht der Fal 
feyn würde, wenn Innocenz bloß den Auftrag zu ihrer Abfaffung 
gegeben hätte; da fchmerlich ein Mann ſolches Verdienſtes in fo 
Ianger Zeit ohne Beförderung geblieben wäre’), Bon ihrer 
Wichtigkeit für die Zeitgefchichte , für De innere Verwaltung 
und das Reben der Kirche, für die mancherley Zuſtände jener 
Zeit und die Kenntniß des Rechts zu Leſern dieſer Geſchichte 
zu fprechen 511) , dürfte übernäffig ſeyn. 

Daß in Rom durch Geld manches könne erwirft werden, 
daß die Mache deffelben nicht felten Unrecht in Recht verwandte, 
war eine alte Klage. Durch engliiches Bley, bieß et, wür⸗ 
den die Kirchen gededt, durch römifches 512) entblöße 519, Se 
harte nicht lange vor Junocenzens Zeiten der Bifchof von Dur- 
bam einen Hader um feine Stellung zu dem erzbifchökichen 
Stuhl von York. Er boffte in Erinnerung groffer Gefchenfe, 
die er für die Beförderung an feinen Bifchofsfie nicht Tange 
vorher dargebracht hatte, für Behauptung ſeiner Unabhängigkeit 
von dem Erzbisthum jetzt um fo leichter Anerkennung zu fin- 
deu. Seine Gegenparthey wußte befler, wie man zu Rom ver- 
Jangen müſſe, und Verfprechungen trugen den Sieg davon 34), 
Aber auch in diefer Zeit ergieng die Klage, daß jeder Nechts- 
ſtreit, alles was man in Rom zu erreichen trachte, groſſe Geld⸗ 





'509) Des fouderbaren timfianded, daß 
Bey Innocenzens zehntem Regierungbiahe 
Die Indietion durchweg falſch gefegt wur⸗ 
de, haben wir ſchon irgendwo erwähnt. 
Der Irrthum blieb nicht ohne Folgen. 
Die GStiftaͤzerren von St. Aignan zu Or⸗ 
leand mußten im einem Matern Diechts« 
flreit gegen den Biſchof das Echreiben 
Zp. X, 95 benützen; die Anwälte bed 
Biſchoft erflärten aber, geſtützt auf die 
Unrichtigfeit in Angabe der Indietion, 
Die Bulle für umächt und die Stiftsher 
ren verloren dadurdy ihren Prozeß. Das 
gieiche widerfuhr dem Kloſter Vezelay : 
Nous. tr. de dipl. V, 208. 


510) Ei kommen während Iunscensend 
Regierung fünf Canzlar und Bicaanı» 
far vor. 

511) Die Benüpung wird erichwert 
dur deu allsuhäufigen Gebrauch der 
Siglen, weiche bäufig une durch Bei⸗ 
hülfe anderer Urkunden, bisweilen nur 
zweifelhaft gelödt werden/ auch leicht Jer⸗ 
thumer veranlaſſen koͤnnen. 

512) Worunter die Bullen am dem 
pãpſtlichen Urkunden zum verkehen find, 
die von Bley waren, 

513) Steph. Tornec. Ep. 166. 

su) Guil, Aeybrig. IV, M. 
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opfer erbeifche 15). Es waren beſonders die Anwälte, viel 
Jeicht auch untergeordnete Angefkellte, welche nach den mitge⸗ 
brachten Schäben die gierigen Hände ausſtreckten, und me 
durch man oft der Gegenparthey den Weg zum Recht zu ver- 
fperren, biefelbe durch die Bewandebeit der eigenen Sachwal⸗ 
ter niederzufchmettern, oder durch Zögerung zu ermüden boff- 
te 516), Darum war es freilich gut, wenn Ankommende be 
reitwillige Freunde fanden, welche in Anleitung , wie fie vor 
den Bapft treten (mas nicht fihmer war), bey diefen ihr An⸗ 
liegen vorbringen, bey den Sardinälen ihre Befuche abfatten 
follten 517) , ibnen bebüulfich waren Bey einem Concilium 
Scheint eö Herfommen geweſen zu fenn, daß die beimreifenden 
Aebte dem Bapft und den Cardinälen 315) Gefchente mach- 
ten 519), Da mochten vielleicht diejenigen, welche diefelben im 
Empfang zu nehmen hatten, entweder in allzugroſſem Dienft- 
eifer, oder den eigenen Vortheil berückfichtigend, fi) ungenüg- 
famer erzeigt haben 52%), als Innocenz bey Kenntnif der Sa⸗ 
che geftarter hätte. Jene Habgier der Anwälte, Schreiber und 
Angefellten des päpſtlichen Hofes, befonders zu einer Zeit, da 
denſelben noch: Feine Schranken gefekt waren, und die etwas 
ungebührlich geftellte Forderung an einen englifchen Abt, ver⸗ 
anlaßten zwey Schriftiieller 52°) zu unmuthigen Aeuſſerungen 
über die in Rom berrfchende Lüſternheit nach Geld, deren ſelbſt 
eine Innocenzen deſſen befchuldigte. Dagegen find eine Men⸗ 
ge Thatfachen aufbewahrt , die ihn freifprechen , ia feine Un⸗ 
eigennüßigfeit bewähren. 

Daß durch weirgebende Begierlichkeit der groſſen Menge 
Angeflellter der Mittelpunkt der Chriftenbeit befledt und zu⸗ 
gleich das Haupt derfelben berabgewürdige werde, erkanme 
Innocenz wohl, und erließ deßhalb gleich nach feinem Antritt 


515) Abgeordnete des Kloſters des Heil. 
Martialid zu Limoges gaben in dem Be 
mühen, fich jenes Abts, den ihm Robert 
Eourgon gewaltiam geſetzt, zu entledigen, 
6000 solidi vergeblich aus; Narratio de 
ezauotoratione Hugonis Abb., aus einem 
Perigorder:Eoder, Reoueil XVIH, 333, not. 

516) Chron. Mont. Seren, p. 106, 

517) Chron. Andrens. 

518) Wielleicht als eine Retribution 
für erhaltene Veroflegung, wenn anders 
innen folche zu Theil ward, wie faft ver 
muthet werben dürfte. 


519) Unter dry Gnaden, welche dem 
Abt Gervaſius wiederfuhren , wird ans 
geführt: — quod nee ipes Papa nec all- 
guis Cardinelium ab eo aliquid munus 
aceipere voluit; Chron. Anon. Laudun., 
in Recueil XVill, 719. 

520) S. 8. XIX, ©. 660, was wegen 
des Abts von St. Alban Maitk. Par. 
berichtet. 

521) Das Chrom. Urep. und Mettk. 
Par. 


\ 
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fireuge Verordnungen , ums folchem Uebeldand Gchrenfen su 
ſetzen 822); wiewopl oft die beften Abfichten des Obern bey der 
Unfügſamkeit der Untergebenen in veralteten Mißbräuchen ner 
ungenügend erfüllt, ben der Unmöglichkeit, auf alled das Auge 
richten au können, durch verſtecktere Wege vereitelt werden. 
In Innocenz ſelbſt konnte jene höhere Geſinnung, die ihn 
ſchon als Eardinal geehrt 523), durch die Erhebung auf Gt. 
Peters Stubl wohl nicht in eine niedrigere ich umwandeln; 
ibn, der früber die trügerifche Glückſeligkeit der Reichtibü- 
mer ducchblidt, erkannt hatte, daB fie den Menſchen cher 
dürftig als begütert machen 524), nicht in ein entgegengefch- 
te6 Streben verfriden. „Wir rufen, fchreibt er dem Abt Ste 
phan zu Bologna ’25) , denjenigen zum Zeugen an, der cim 
treuer Zenge ih im Himmel, den von welchen jede gute Gabe 
kömmt, daß Wir Uns befleiffen , alle Geſchäfte, welche an dem 
apokoliichen Stuhl gebracht werden, tadellos und ebrbar zu 
behandeln und zu ericdigen, da Wir nichts fo baflen, wie 
Käuflichfeis,, die Tochter der Habgier, die eine Wurzel alles 
Uebels it. Wie ſehr Wir diefelbe verabichenen, das kaun Die 
groſſe Zahl derjenigen bezeugen , welche in fo maucherlcy Ge⸗ 
fchäften zu der römifchen Kirche kommen. Wir beſtreben Uns 
unter Gottes Beiſtand, diefelbe von folcher Seuche zu reinigen. 
Bas Wir umfonft empfangen haben, wollen Wir umfonk ge⸗ 
ben, und ouf feine Weile dulden, daß beu kirchlichen Geſchäf⸗ 
ten irgend ein Vertrag, eine Uebereinkunft, oder ein Verſpre⸗ 
chen ſtatt finde 526).“ Als Innocenz den Biſchof von Hilde 
beim endlich nach Neue, demürbiger Buſſe, umd vielem Fle- 
ben den Uebertritt an die Kirche von Würzburg gekattete , 
glaubte diefer, dem Bapit feine Erkenntlichkeit bezeugen gu müſ⸗ 
ſen, und ſaudte ihm zwey zierliche filberne Gefäſſe. Funocenz 
war eine zeitlang unfchlüffig. ob er fie behalten, ob er ſe zurüd- 
ſchicken ſolle. Deſſen fcheute er fich, damit der Biſchof nicht 
beforge, feine Huld verloren zu haben. Um ihm aber zu zei⸗ 
gen, er laſſe fich durch feine Gaben beſtechen, fchidte er ibm 
dagegen einen goldenen Becher von weit gröfferem Werth , 
und eine zarte Schonung lag in der Wahl desjenigen, der 
ihm denfelben überbringen 527) mußte 523). Der Biſchof von 


5m B. II, ©. 109. 525) IV Id. Anno XIV. 
533) Geste « 4. B. I, & 47. B. II. 5236) Serti de elar. Archigyms. Be- 
net. 2 - 28. non. profess.,, App. p. 174. 


534) Opos non faclunt kominom divi- 527) Per henerabilem nuneicm. 
tom sed egonum; de cent. mund. 11, B. 578) Geste «. ti. — Cine abaliche 
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Aleſſandria ließ durch Unterbändler Angelegenheiten ſeiner 
Kirche in Rom beſorgen, und ſchrieb ihnen vor, wie viel fie, 
um diefes oder jenes zu erreichen, aufiwenden dürften. Wechs⸗ 
jer , bey denen fie die Baarfchaft entlehnten, tamen bierauf 
mit dem Biſchof über die Wiedererſtattung in Zermwürfniß. 
Sie forderten mehr; er aber rückte mie feinen Geboten ber- 
vor und wollte beweilen „ weil feine Beauftragten eben nur 
fo viel erreicht hätten, wäre der Aufwand zu groß geweſen. 
Die Sache wurde ruchtbar und Innocenz erſah darans , der 
Biſchof meine, durch Spenden feiner Kirche Güter erwerben 
zu können. Sogleich ließ er durch einen Bevollmächtigten die 
Stilleſtellung deſſelben in allen Kirchen feines Sprengeld ver- 
Zünden, ibm aber Kirchenbuffe anflegen 52%). Eben fo vergeblich 
batte Johaun von England feinen Boten reiche Summen mit- 
gegeben >39 , um die Wahl des Bifchofs von Norwich an das 
Erzbisſsthum Canterbury durchzuſetzen. 

Seine Reifen beſtritt Innocenz aus eigenen Mitteln, 
ohne, der Uebung gemäß, von der Kirchen Verpfiegung neb⸗ 
men zu wollen >31), Bon feiner Wahl am befimmte er alle 
Gaben ‚ die in der Peterskirche dargebracht wurden, dazu noch 
einen Zehutheil feiner fämmtlichen Einkünfte, zu Unterſtützung 
Der Armen; und alle Gefchente, welche nach alter Gewohnheit 


thm zu Füſſen gelege wurden, mies er fogleich feinem Aimo- 


fenier zu. Aus dem bey feiner Ermählung vorfindlichen Schatz 
ließ er für unvorhergeſehene Fälle eine mälfige Summe bey 
Seite Tegen » das Übrige unter Klöſter in und auſſerhalb Rom 
vertheilen; alle Woblthätigkeitsanſtalten wurden bedacht, viele 
Kirchen mit Koſtbarkeiten beehrt, mehrere Bifchöfe mit Zier⸗ 
den beſchenkt; die Domlirche zu Sora erbielt tanfend Pfund, 
um Wirtwen und Waifen zu unterſtützen *82). Armen, Waiſen, 
Wittwen und Kranken ließ er Gaben reichen uud bey viertau⸗ 
fend Pfund vertheilte er unter feine Hausgenofen, ſowohl 
Geiftliche als Layen 533. 

Ben einer Hungerdnoth in Nom nährte er täglich 8000 
Arme , anſſer denjenigen , welchen er Beibülfe in ihren 
Häuſern angedeiben ließ 33"), Aber nicht bloß in folchen , mit 


Aneedote erzählt mau von dem berühm⸗ 531) Chrom. Foss. Nov. 
ten Thomas Morus; Engl. Plutarch 532) Geste c. 14, 


539) Sarti l.e. 533) Gesta c. 150. 
530) De fieoo eoplosas rox ministra- 634) 8. VI, &, 426. 
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ſchwerer Bedrängniß über den Menfchen Tafienden, ſondern 
gu allen Zeiten hielt er es für Pflicht, Hungernde zu fpeifen , 
Nackte zu kleiden, arme Mädchen zur Ehe auszuſtatten, für 
verlafiene Kinder zu forgen. Dürftige Mönche, Nonnen, Eis- 
geichlofene und Einfiedler durften fich feiner Hülfe erfrenen. 
Sein Almofenier hatte Befehl, Arme, denen Herkunft oder 
Stand das Bitten um Hülfe erfchwerte, aufjufuchen 535), 
Sie empfiengen Zeichen , gegen deren Bormweifung fie wöchent. 
lich Geld zum Unterhalt beziehen Tonnten. Die wahre Wohl⸗ 
thatigkeit bewährt fich chen fo ſehr in der Weiſe des Gebens, 
als durch die Babe ſelbſt. Mauche erhielten wöchentlich fünf. 
schn Vfund Brod, und die Zahl derjenigen, welchen Nahrung, 
Geld, Kieidung alltäglich ausgerbeilt ward, war nicht geria- 
ger. Arme Knaben konnten fich gegen Ende des Mittagmahls 
an feiner Tafel einfinden, um die Ueberreſte zu empfangen. 
Jeden Samſtag wuſch und küßte er zwölf Armen die Züfe, 
ließ jedem zwölf Geldhüde darreichen und alle fättigen. Man. 
ches Kloſter wurde durch ihn feiner Schulden erledige 53). 
Bas er zu verichiedenen Zeiten für das beifige Land gethan, 
‚haben wir berichtet. Nach allen diefen Beweiſen kann der 
Vorwurf des engliſchen Befchichtfchreibers von unerfärtlichem 
Gelddurſt 57) fo wenig von Gewicht ſeyn, als die Aafchat- 
digung, daß der Vierzigſttheil geifllicher Einkünfte niche zur 
Eroberung des beiligen Landes, fondern zu Beiricdigung von 
Innocenzens Habfucht habe dienen müſſen °33), 
| Für Rom that Kunocenz ungemein viel, gleich feinem 
Borgänger und Oheim Clemens ILL?) Wie er als Cardinal 
einen groffen Theil feines Vermögens zu Herflellung der Kirche 
verwendete, von der er den Titel trug 8820), fo bedachte er 
bald nad) feiner Erhebung St. Peters Kirche. Er lieh den Dom 
über dem Altar des Apokelfürken neu mablen *12). Wie Die 


535) Oircamibat ot investigabat dili- Erfolg wenisftend hätte dem Veriuch 
gerter eleemosynarius ejus pauperos 80 durch die vorgeschenen grofien Eummen 
debiles, mazxime mobiles. widerſprochen. 

536) Geste o. 148, 538) Metih, Par. 145. Gr fügt bey: 

537) Johannes rex Anglie noverat et Innocen; fene deswegen von der beillgen 
multipliei didicerat experientia (aber Jungfrau zur Rede gefiellt werben, 
ind nicht Mattk. Par. ſelbſt, welcher worauf ihn Furcht angemandelt umd er 
das unter nro. 638 angeführte berichte: 2) das Worhaten aufgesehen babe. 
quod Papa super omnes mortales am- 539) Magn. Chren. Belg. 
bitiosus erat et superbus, pecunizque 540) 8.1. G. 42. 
sitior insatiabilie ee ad omnia sce- 541) Yeghil Deser. basil. 8. Petr... 
lers pro pramiis datis vel promiesie im dot. SS, Juni T. VII. p. 134, we 
versum ei prooliwem; p. 170. Der eine Abbildung des obern Segments if- 
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Lateran⸗Kirche ihre Verzierung durch Gemälde Clemens III 
verdankte >42), fo wurde die Kirche des heiligen Sixtus durch 
Innocenz hergeſtellt >43). Die Künfte, befonders die Baukunſt, 
weiche alle andern in ihren Dienſt aufnimmt, begannen um 
eben Diele Zeit neuen Schwung zu gewinnen >44); und der 
erfie Banmeilter und Bildhauer, defien die Geſchichte nach lan⸗ 
gen Zeiten wieder erwähnt, Marchione von Arezzo, mußte auf 
Innocenzens Befehl mehrere Bauwerke ausführen 545) Er 
hielt es mehr noch für nüßlich, als bloß für anftändig, dag der 
Bapıt an St. Peters Kirche einen würdigen Pallaft babe. Des- 
wegen ließ er die Sapelle und die Caplaney, die Bäderen , die 
Stallmeiſterey, die Hänfer des Canzlars, des Kämmerers und 
des Almoſeniers new bauen, auch die päpflliche Wohnung ſelbſt 
herſtellen 545), alles mit Mauern umichlieffen und über die 
Bforten Thürme aufführen; auch kaufte er ein Haus innerhalb 
des Umſfanges des Pallaſtes und befiimmte es zur Wohnung 
feines Arztes 7), Am Lareran ließ er über der Caplaney 
Wohnzimmer einrichten und fonft vieled erneuern, verfchönern, 
erweitern 543). Zu feinem und feines Bruders Schug während 
der Sährungen in Rom 54?) baute erauf dem ehemaligen Platz 
des Nerva 550) den hoben 5°1) und weiten Thurm der Conti 552), 
felbß für Rom damals als Zierde betrachtet 53), 

Hierüber erfuhr er Tadel, als verwende er das Gut der 
Kirche sum Vortheil der Seinigen; obwohl durch diefen Bau 


542) Ricobeit Ferrar. Hist. Imp., Maria von Nragonien , Im d’Achery 
in Murat. 88. T. IX. Spicil. 111, 176. Ein eigenes Werk über 





543) Luc. Tudens. Hist. eccl, XXI, 
16, in Murat. SS. XI, 1127. 

54) Jagemann Geſch. der Künfte 
uw Wiſſenſch. in Stalien, IN, 619. 

545) Landi Hist. de la lit. dit. IL» 
128. 

546) Wonach 8. XIU, &. 166 net. 
au berichtigen iR. 

547) Wir feunen zwey paͤpſtliche Leib⸗ 
ärıte aus diefer Zeit, einen gewiſſen Ro⸗ 
muald (friiher Nechtsgelehrrer ), dem Egi⸗ 
dius von Eorbeil feine Dichtung de 
eompositeram meldicaminum virtatibus 
(8. 1, ©. 12, not. 67) gewidmet hat — 

— eum Romans caria sedis 
Nune colit autorem physk» vite- 
que patronum; 
— dann den Arzt Johann Eaftellonmte; 
Unterkhrift des Tehaments der Königin 


die päpflicden Leibärzte hat Gaetane 
Marino geichrichen: degii Archisiri Pon- 
tefici, 

548) Gests c. 146. 

549) 8. VIll, ©. 557. 

650) Blendus deoad. 1. L. III. 

551) Cujus altitudo emnem turrim 
transcendit; Prol, Zuc. 1. e. 

552) Ben dem grofien Erdbeben ins 
Jahr 1349 ſtürzte ein Theil deſſelben ein: 
cette fameuse tour Conti, qui n’a pas 
sa pareille dans la monde voit sa teic a 
ses pieds ot menace ruine de toute part; 
de Sade Mem. pour la vio de Petrarque 
(aus einem Briefe Petrarchs) IL, 36. — 
Unser Urban VIII wurde der Thurm ars 
baurällig gänzlich geichleift. 

553) Singularis quidem in orbe ter 
zasum; Piolom. Luce. I. 
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mebr noch die Feinde des päpſtlichen Stuhls in Zaum gebal⸗ 
sen, als feine Berwandte ausgeflattet wurden. Um aber diefen 
Tadel durch ein anſehnliches, allgemein nützliches Unterneb⸗ 
men zu fillen 553), ließ er den groffen Spithal vom heiligen Gel 
Safften 554), an der Tiber, unfern der Betersfirche C hierin 
in Gregord des Groſſen Fußtapfen betretend, welcher das erſte 
Waiſenhaus and eine Kranfenberberge geſtiftet hatte) 55°) nicht 
allein nen 55%, in großem Umfange 557) aufführen 558), fon- 
dern ſtattete ihn reichlich mit Pfründen, Beſitzu ngen, Gefällen, 
Zierden, Büchern und Gerechtigkeiten aus 55). Damit dieſe 
Stiftung für alle Zukunft durch chriſtliche Milde blühe und 
ſich erweitere, ordnete er, daß alljährlich am Sonntag nach der 
Detave der Erſcheinung Chriſti das Schweißtuch des Herrn: 
jene fo boch verehrte Reliquie, in fenerlichem Zuge unter Feſt⸗ 
gefängen aus der Peterskirche dabin gebracht werde, und der 
Bapit ſelbſt an das Volk über chriftliche Liebeswerke und deren 
Einfluß auf Güudenvergebung eine Rede halte, zugleich aber 
sehen der Ermabnung in eisenem Beifpiel voranleuchte und allen 
zu diefer SFenerlichteit fich Einfindenden 60) Brod, Fleifch uud 
Bein auscheile >51), 

Man erzählt, ein Fiſcher habe nach der Laft, melche fein 
Mes gesogen, auf einen reichen Fans an Fiſchen geſchloſſen, 
Rast deſſen aber drey todte Kinder and Land gebracht. Hierüber 
feye Zunssens fo bewegt worden, daß er den Bau eines Hau⸗ 


und Prosuratori 8. 8. ia 8. OR ib. pxe- 
ventuum. 


557) Ben der Stiftung bei Ordent 


. 553) Hoc ideo factum ab oo, nt me- 
lediei dioebent, ne omnem impensam ja 
wırrim — transtulisse videretur ; Pie- 


Sina. — Non eine mota ambitienis se 
impens® supervacae, inter tot hominis 
virtetes ho tantam ei adseripta ; Bepk. 
Velsterranus Oomment, urb. p. 288, 

554) Weil im Anfang ded achten Jahr⸗ 
hundert der angelfähfiihe König Ina 
an dieſer Stelle eine Kirche und eine 
Herberge für Pilgrime feine Wolfe (oe- 
olesia in Saxia ) hatte bauen laſſen; Fes 
deseriz. p. 578. 

555) Juxta gradus B. Petri; Fegkü 
Hist. Basiliee 8. Petr. p. 54. 

556) Daß der Spithal ſchon befand, 
fiebt man aus Gesta o. 149, wo unter 
den Verwendungen des Schatzes, ben ex 
ben feiner Thronbeſteigung vorfand, er⸗ 
wäbnt wird: ad epus Hospitalis Sancti 
Spiritus in Saxia millo marcas argenti, 


vom heiligen Geiſt fpäter. Fos des. 
1. ©. irrt, wenn er Junocenzens Ban ind 
Sabre 1198 ſetzt; nach Ep. I, 97 vom 
23 April ſicht man, daB der Orden ſchon 
ein Daus in der Nähe von S. Maria 
Transtiberim bei 


558) Ob cujus rei (jenes Churmes) 
satisfastionem er ihn banen lieh: Mice- 
Beldi Ferrer. Hist. Imp. Piel. Lascens. 
H.E.— Ju der Belt, da der Ban ſchon 
beaoumen hatte, mag bie Bulle se Bew 
einisung der Drbentbäufer von Mond 
worden fen. 

559) Gesia ec. 146. 

560) Ad illes spirituales nuptiss eim- 
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fes beſchloſſen, in welchem dergleichen verlaſſene Geſchoͤpfe 
Pflege und Erziehung erhalten könnten 5%). Welches nun Ai 
nocenzend Beweggrund zum Ban und zur Begabung dieſes 
Hanfes geweien feyn mag, To ift gewiß, daß cr dadurch den 
Grund zu einer Stiftung Teste, würdig der Hauptfladt der 
chriſtlichen Welt, ded Schutzes und des Wohlwollens vieler feiner 
Nachfolger, deren fie durch die Jahrhunderte fich erfreute. 
Schon in Ältern Zeiten wurden neben vielen Waifen- und Fin- 
deltindern oft 1500 Kranke darin verpfleat, und Arme aller 
Stände nnd aller Länder unterſtützt 563). Nach fortgebender 
Erweiterung, Berfchönerung, Bereicherung 5%) glich es im 
Fahr 1694 einer feſten Burg , welche verfchiedene Palläſte mit 
ihren Hofräumen «n fih ſchloß. In dem einen meinten AO 
Ammen, weich. die Findlinge ſäugten; bey 2000 älternloſer 
Kinder waren auſſerhalb in Koft gegeben; in einer andern 
Abtheilung wurden fünfhundert Knaben, in einer dritten eben⸗ 
foviele Mädchen erzogen; in einer vierten fanden für Kran- 
fe 1000 Betten, meiſtens beſetzt 564); die jährlichen Ausga⸗ 
ben beliefen fich über 100000 Seudi 565), And noch in unfern 
Tagen bat Feine Stadt der gefammten 'chriftlichen Welt eine 
Anſtalt aufzuweiſen, welche diefer auch nur an die Seite ge» 
fiellt werden dürfte 66)). So hat fich die Natur jener Lehre, 
weiche ihr Begründer einem Senfkorn verglich, das zum fchat- 
tenden Baume fich entfalten werde , in jedem einzelnen Theile 
Dewährt, der auch nur in der fernefien Verbindung mit der- 
felben Band und blieb 567), 


a det& de ses biens patrimonlaux , cet 


562) Königshofen Straßb. Chrom. 
G. 194. 


563) Pius VI verband noch einen Mir 
HtärSpitbal damit; Kos Le. 

564) Gall. Christ. VI, Instr. p. 362. 

5645) Diefe Zahl ber Betten dürfte 
feit dem Ende des 17ten Sahrhundertds 
in weichem dieiwe Bericht geſchrieben wur 
de, noch vermehrt worden ſeyn. Ger 
wöhnlih find nur vom Julius bis Detos 
ber Über 1000 Betten von Zieberfranten 
(Solge der aria cattiva) beſetzt; Tour- 
non etatistigues sur Heme äsc. 
Paris 1831.2 Vol v. Vergi. Gõtt. Ans. 
183. ©. 18380, 

565) Franco, Petri Suevia eocclosie- 
stica' p. 610. 

566) L’hospice du Mt. Esprit, qu U 


etablissement utile, le plus beau, le 
plus grand, le mieux ordonnd peutetre, 
qui existe enoore actuellemwat, je ne 
dis pas dans la ville reine des citee, jo 
dis dans aucane societd cdivile de lRu- 
xope ‚ l’hospice du Saint- Esprit reste, 
et recommande a l’equitable posterite, 
aux ames senusibles, amies de l'indi- 
gent et du malade, la memoire d’In- 
nocent Ill, dont la pieuse munificence 
!'a inebraslablement fonde ; de ia Porte 
du Theil, in den Mem. et extr. VI, 152. 

567) Wie viele uriprünglich geiftliche , 
oder wenisftend unter geiſtlicher Obhut 
ſtehende Stiftungen haben, feit Mich die 
weltlihe Gewalt Ihrer bemuͤchtigt hat, 
einen Zuwachs von auſſes echalsın, oder 
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Groſſe Summen verwendete cr zu Berfchönerung der Kir⸗ 
chen in und aufferbalb Roms, zur Ausflattung derfelben mit 
gottesdienſtlichem Schmud. Der Kirche des Erlöfers, die von 
ihrem Erbauer den Namen der conftantinianifchen trug, fchenfte 
er die Kirche von Frascati, dad Kloiter des heiligen Andreas im 
Silice, ihrem Spithal Lebengüter im Gebiete von Tusculum, 
und eine koſtbare Altarsbefleidung von rothem Sammet mit 
Fünftlicher Goldſtickerey, ein Holdenes Kreuz mir Edeliteinen 
und einem vergoldeten Fußgeſtell, auch anderes goldenes Gerä⸗ 
tbe. St, Veter erfreute fich innerer Verzierung durch Moſail⸗ 
arbeiten >68), der Einverleibung von Kirchen, der Zuficherung 
von Einkünften, der Vergabung von Kreuzen, Kelchen, Leuch- 
tern , Evangelienbüchern mit goldenen Decken, in Schnitzwerk, 
Berlen und Edelgeſteinen prangend, der zierlichiien Prieſter⸗ 
und Altarsgewänder 56%). Gt. Baul wurde neben Achnlichens 
mit 120 Bund und fieben Unzen Goldes zu Herſtellung der 
Dufiobilder bedacht. Nicht geringer war feine Freigebigkeit 
gegen Sanct Maria die®röffere und Sanct Laurenz, auferhalb 
der Ringmauern der Stadt. Für die Kirche des heiligen Ser⸗ 
gius und Bacchus forgte er fchon als Cardinal, dann fogleich 
nach feiner Erwäblung, und öfterd wurden die Beweiſe freund» 
licher Zuneigung wiederholt, Neben andern erhielt die Kirche 
der beiligen Maria auf dem aventiniſchen Berge 130 Pfund Brovin- 
fer Währung zum Ankauf einer Mühle. Rauchfäfler von edlem 
Metall 570%), Gewänder von koſtbaren Stoffen, Geldbeiträge, 
entweder zu Antäufen oder zu Bauarbeiten, an mehr ald swan- 
zig andere Kirchen der Stadt geugten von Innocenzens Wille, 
überall dem Gottesdienſt auch in Änfferlichen Dingen die er- 
forderliche Würde zu verleihen. Seine eigene Capelle verfab 
er mit lauter goldenen Gefäſſen, neuen päpſtlichen Gewändern 
von allen Farben, in Goldſtoff und Perlenſtickerey, daß feine 


de opere alamannico ; 


b 
von innen heraus ſich gehoben? Wenn Stickcrev. Vergl. B. XVI, 6. 491. 


man ſie auch nicht Alle abgehauene Glie⸗ 








der nennen will, fo find fie doch ſolchen 
zu vergleichen , deren Adern oder Denen 
unterbunden worden find. 
zung von Jahrhunderten bat nicht ges 
nügt, um bierilber zur Erfenniniß su 
kommen. 

568) Absidam ejusdem Basilic» focit 
resteurari mosibus; vergl. oben ©. 747. 


569) Ben zweyen wird binzugerügt 5 


Die Errabı ' 


570) Unter den Geſcheuken an die Kir⸗ 
che der heiligen Maria in Earia, welde 
an Menge und Werth denjenigen für die 
grofien Baſiliken nicht nachftunden, ber 
merkte man vorzüglich ein goldened Kreuz, 
in deſſen Mitte man einen Onir bewun⸗ 
derte „ Chriftun, wie er der Hölle deu 
Sieg entreißt, an beiden Seitenarmen 
des Kreuzes zwey Sapphire,» oben weg 
Grauaten und noch andere Edelgeſteine. 


— — — — — — — — — — —- — — — 
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Capelle irgendwo an innerem Gebalt und Kunſtwerth ihren 
Reichthum übertraf. Er ließ nachforſchen, wo etwa in der 
Stadt ein Kirchlein wäre, das noch ſilberner Kelche erman- 
gelte. Solcher ließ er 133, jeder 100 Mark wiegend , austhei- 
len; andere Berichte fagen, er babe jeder Kirche ein Pfund 
Silber zu Kelchen gegeben, mit der Bedingung, "daß folche 
nie verkauft werden dürften 571), Diefe SFreigebigkeit 579 er. 
ſtreckte fich auch auf mehrere Klöſter und viele Kirchen auſſer⸗ 
bald der Stadt Rom 573). Den Patriarchen der Bulgaren ber . 
schenkte er mit einem volftändigen Patriarchenſchmuck, worun⸗ 
ter ein grofier Ring mit fünf Topafen, den er ſelbſt zu tra- 
gen pflegte >74), | 

Ueber diefen Papſt haben die Urtheile der ältern Zeit und 
big auf die unfrige herab aller derienigen, welche das Leben 
eines Mannes darnach würdigen mochten, was er anzuſtreben 
fich bemüht, weiche groffe Aufgabe zu löſen er verfianden , 
wie er zum Mittelpunkt eines ganzen Zeitalters fich zu erbeben 
gemußt, übereingeftimmt: daB Jahrhunderte vor und nach ihm 
kein Papſt auf St. Peters Stuhl gefeffen, der im VBer- 
ein von Wiſſen, GSittenreinbeit, Verdienften um die Kirche 
nnd groflen Thaten heller geglängt bätte 575) , Feiner nach ihm 
denfelben fo geziert habe 870; alfo, daB er nicht nur der mäch- 
tigfte, fondern auch der weiſeſte genannt wird, die feit Gre- 
gor VII auf denfelben erhoben worden 57), Obwohl dann 
auch um der Ausdehnung willen, die er feinem Einkuß verlie⸗ 
ben, und der Feſtigkeit wegen, womit er in alle Angelegenbei» 
ten fo mächtig eingegriffen, und bey der Strenge, womit er 


‚Über allem gewaltet, fein Tod manchen eher ein erfreuliches 


als ein beklagenswerthes Ereigniß mochte gefchienen haben >73), 


571) BRicebald, Ferrer. Hiet. Rom. 
Pont., in Murat. SS, IX , 179. 

572) Wir dürfen nicht überfehen , daß 
die lange Weihe von Wohlthätigkeiten 
und Geichenten , welche Gesta e. 145 
erzählt find, ammtlich in die erſten eilf 
Jahre feiner Regierung fallen, und daß 
ohne Zweifel daB Verzeichniß noch bes 
deutend vermehrt Würde ,» wenn auch 
die Gaben der Ichten ſieben Jahre auf⸗ 
bewahrt wären. Oder man müßte allen 
falls annehmen , daß die. legten Eapirel 


: der Gests, weiche bey Balusius und 


Murasori fehlen, von einem Spätern, 
erſt nach Innocenzens Tod, fenen nach⸗ 
getragen worden. 


573) Von Ravenna, B. XI, ©. 43. 

574) Gesta c. 146. 

575) Ubert. Foliet.. Hist. Genuens. 
p- 51. 

576) Petrarca de reb. senil. XV, 9, 

ST) Schlo ſſer Vincent von Beaus 
vais Hand» und Lehrbuch file koͤnigliche 
Prinzen 11, 129. 


578) Cujas finis, quia in multis ne- 


totiis rigorem nimium quam maıime 
accendere videbatur, lwtitiam potius 
quam tristitiam generavit aubjectis ; ° 
Albertous p. 492. 


48 
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Daß EGpätere den Berunglimpfungen weniger Zeitgenofien 
Die hiezn in beſondern Umſtänden Veraniaffung fanden 57°;, 
gröfferes Gewicht beilesten, als bey genauerer Kenntniß fei- 
ser Handlungen und vornehmlich feiner Befinnungen , welche 
er ſelbſt fo vickfeitig und offen dargelegt bat, möglich wäre, 
laͤßt ſich aus dem Einfluß umgeflalteter, ja ganz abgefchrter 
Begriffe, Anfichten, Beſtrebungen leicht erflären 530), 

Andere, welche Junocenzen in feinem Weſen aufzufaſſen, 
feine Stellung zu würdigen vermochten, von dem Einfluß ihres 
Zeitalters fich freu zu halten mußten, haben anders geurtbeile 581), 
und Entkellung oder Viebertreibung 2), deren Quell Bar- 
tbeubaß 593) iR, hätte nie als biforifche Wahrheit ſollen auf- 
genommen werden >°4). Ob wir Innocenzen der Herrfchfudht 
befchuldigen wollen, hängt von der Beurtheilung ab» ob er 
die Macht , die er geübt, die Weile in der er alle LBeliwer 
haͤltniſe durchdrungen, und die Beharrlichkeit, mit der er 
als oberfier Schiedsrichter im diefelben eingewirkt, auf feine 
Perſon, oder rein objectiv anf die groſſe Idee von der Beden- 
tung und den Pflichten des Pontificats bezogen habe 85); ob 
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579) Conrad von Lichtenaun als 
Unbänger der Hohenſtaufen, Walther 
von ber Vogelweide ald fhwäbiicher 
Dichter, und Matthäus Paris als 
Engländer. ® 

580) Remer' Alla. WGeſch., Braun. 
ſchw. 1801, nennt im, HM, 3894: einen ge⸗ 
kehrten, flaatöflugen, thätigen, ſtand⸗ 
barten aber Herrichflichtigen , graufamen 
und geiligen Diaun. Bey Boffuet 
von Eramer IH, 180, heißt er: ein 
Mann, der die größten Eigenichaften, 
aber nur Bie Tugenden ieined Standes (!) 
nicht beſaß. Der Genfer Sismendi Il, 
363 meint, es wären ibm nicht nur trols 
orimes (vergl. S. 695) vorzumerfen. 

581) Müller Ag. WGeſch. U, 149; 
„ein Herr voll Güte und Anmuth,, vol 
Standhaftigkeit, Aufierft einfach umd fparı 
" am im feiner Lebensart, in Wohlthaten 
bis zur Werichwendung freigebig. Er 
verwaltete die Vormundſchaft Friedrichs 
mit dem Geiſt eineh groſſen Sürken und 
mit dem Bicberfinn eines Ritters.“ 

582) Wie ja au Gregor VIE von 
Heinrich IV eines anſtoͤſſigen Wandels 


beſchuldiat worden if, damit er demich 
ben Seinde erwecke. 

583) Müller an Gleim, ſchon im 
Jahre 1782: „Die Geſchichte bei Yan 
thums if noch ganz vom Vartbeuseik 
und polemisichen Geſichts vun kten beiner 
Theile verkelit. Junocentius der Dritte 
und andere haben die höchſten Tugenden 
in ihrer Aufficht über die cheittliche Belt 
ausgeübte; Briefe zwiſchen Siem, 
Heine und Müller Il, 388. 

584) Versi. was bierüber de da Porte 
da Theil Mem. la sur. vie de Rob. 
Courcon, in Mem. es estr. IL 144. 152, 
fagt. 

285) Selbſt Giannome, weichen doch 
niemand für den Apologeten des Yäpik 
lichen Einfluſſes balten wird, fast IE, 
36: Ebbe idea altissima dei Poatifi- 
cato. Ferner nennt er ibn: Peomtefice, 
a cui melto deve la Chiess Romans, 
perehe oolla sun astortezza e meite piu 
por is sus detirina ls rideme mei piü 
elto e sublime siato, e che aves sapute 
soggestarsi (eigentlich alla chiese) quaci 
tattl gli stati e Prencipi d’Eurepe. 
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die Stelle an ihn, oder er an die Stelle aufgegangen ſeye. 
Auch bievon mögen feine eigenen Ueberzengungen, die ee bey 
den wichtisften Begeaniffen, bey dem entichiedenften Einfluß, den 
er übte, doch wohl fchwerlich im Hinblid auf die Nachwelt 
ausgefprochen bat, für jeden genugfames Zeugniß geben. Die 
Frage aber: ob das Bontificat überhaupt je eine folche Entwidiung 
hätte nehmen ſollen; ob es bey derfelben wohlthätig oder nach- 
tbeilig 336) auf den Zuftand des Menichengefchlechtes in Europa 
eingewirkt babe; ob der prüfende Blick von diefer Erfcheinung 
in der Weltgefchichte mit Unmuth fich abwenden müfle , oder 
mit Wohlgefallen auf derfelben verweilen dürfe ? — diele Fragen 
werden wobl nie übereinftimmend gelöst werden, da deren Ent» 
ſcheidung überhaupt notbwendig durch die Weltanfchauung Des 
dinge ift, die fich dem Einzelnen als die gültigere bewährt bat. 


586) In einem Büchlein: Origine, 
progres et limites de la puissance des 
Popes, oueclaircissements sur les qua- 
tre ertioles du clerge de France et sur 
les libertds ie Foglise Gallicane, Paris 
1831. 8, liest man: le Poatificat d’Inno- 
cent III merite d'etre studie par les 
Princes et par les hommes d’etat pour 
spprondre , combien il est dangereux 


d’unir les pouvolrs eivil aux fonetions 
religieuses (aber d’unir les pouvoirs eo 
elosiastiques aux fonctions civils bringt 
gar Feine Nachtbeile?) et comment les 
chefs de la religion, qui sont des hom- 
mes (find die Häuoter der Staaten En⸗ 
gel?) sont tentes d’etemndre ces pouvoirs 
et de les denaturer, pour peu que los 
circonstanoes favorisent leur ambition. 
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